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Vorwort

Vorliegende Arbeit, die 1mM intersemester 974/75 VO Fachbereich Katho-
lısche Theologie der Universität München als Doktor-Dissertation ANSCHNOMME:
wurde, ist der arocken Epoche der Abte! Weltenburg gew1idmet. Das kleine
Kloster hat n der besonderen, VO der Natur geschützten Lage der
Donau un: auch gCmh seines hohen Alters die Abtei Weltenburg 1St unbe-
strıtten eines der altesten Klöster, vielleicht O' das alteste 1n Bayern,
öfter schon Schreibfedern bewegt. Der Bogen dieser Untersuchung SPaNnNt sıch
beginnend MmMi1t den schweren Verwüstungen 1mM Dreißigjährigen Kriıeg über den
großartigen spätbarocken Neubau bis Zu gewaltsamen Ende 1n der Sikulariı-
sat1on VO  3 1803 Diese Epoche 1St bei allem Wechsel der Schicksale 1n sıch BC-
schlossen. Dıe alte, vorrevolutionäre Welt stand noch Dıie Darstellung 1St das
Ergebnis ausgedehnter, mehrjähriger archıvalıscher Studien un beruht 1n ihrem
Hauptteil auft bisher unbenütztem handschrittlichen Quellenmaterıal. Neben
den durch Brände un Verwüstungen hindurchgeretteten Zeugnissen stehen die
sehr umfangreichen Sammlungen und Autfzeichnungen des gelehrten etzten
Abtes Benedikt Werner, die Begınn des Jahrhunderts 1n die Handschrit-
tenabteilung der Bayerischen Staatsbibliothek aufgenommen worden sind.

Das Thema der Arbeit wurde VO Herrn Protessor Dr eorg Schwaiger,
meınem verehrten Lehrer 1n der Kirchengeschichte, un seiner
umsichtigen Leitung ausgearbeitet. Es 1St. mIır ıne angenehme Pflıcht, ıhm
dieser Stelle tür die wissenschaftliche Förderung, die mir zuteil werden ließ,
und für die Aufnahme der Arbeit 1n die „Beiträge ZuUur Geschichte des Biıstums
Regensburg“ meınen ank auszusprechen. Ferner fühle iıch miıch ank Velr-

pflichtet allen meiınen akademischen Lehrern, insbesondere Herrn Protessor Dr
Benno Hubensteiner tür fachkundige Hınvweise un Ratschläge, un!: den Ver-
waltungen der VO  3 mı1r benützten Archive tür Beratung un Bereitstellung der
einschlägigen Archivalien. Herrn Anton Röhrl,; Weltenburg, der mıiıt großer
Sachkenntnis die AÄbteporträts 1mM Kloster fotografierte, danke ıch für die
freundliche Unterstützung.

München, den September 1975 Otmar ieß
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oth 175

Flüssigkeitsmaße:
1 Eiımer (Schenkeimer) Ma{iß 64,140 1
1 Eimer (Vısıereimer) 64 Ma{iß 68,418 1 Bıereimer)

Kanne Ma{iß
Ma{iß

Hohlmaße
Getreidemaß (Münchener Ma({S), ıcht nach Gewicht, sondern nach Hohlma{fß-
einheiten
schwere Frucht (Roggen, VWeızen, Hülsentrüchte etc.)

Scheftel Schaff) 222,252 Liter Metzen
Metzen 37,0579 Liter
Muth Scheffel

leichte Frucht Hafer)
1 Scheffel Metzen 259,405 Liter

20*



Vorbemerkungen

Zur Frühgeschichte des Klosters Weltenburg
twa auf halbem Weg zwıschen Ingolstadt un Regensburg lıegt in einer

Schleife rechten Donauutfer unmittelbar Fuße des Jandzungenartig aus-
laufenden Arzberges das Benediktinerkloster Weltenburg. Die Weltabgeschie-
denheıt un der landschaftliche Re1i7z der Lage dieses Platzes onaudurch-
bruch siınd auch tür den heutigen Besucher die auffallendsten Merkmale, WEeNnN
INa  3 einmal VO gewaltigen Eindruck der arocken Klosteranlage absieht. Der
Eıgenart der Lage entspricht das überall erwähnte, geradezu legendär hohe Al-
Ler dieser geistlıchen Sıedlung.

Dıie Donauuferterasse, auf welcher die Mönchssiedlung angelegt wurde, WAar
schon 1n vorgeschichtlicher Zeıit besiedelt. Funde der Jüngeren Steinzeıit
weısen auch den Höhenrücken des Arzberges, der auch Frauen- oder Wurzberg
ZEeENANNT wird, als altes Siedlungsgebiet aAus. Die Ausgrabungsergebnisse 1m Zu-
sammenhang mi1t Wohn- un Bestattungssitten, die den verschiedenen Zeıitstu-
fen angehören, bestätigen, dafß WIr hier mi1t einem uralten Kulturland
iun haben In keltische eit verweıst ıne 1m Jahr 1949 bei Weltenburg gefun-
dene bronzene Tierplastik eın Dokument keltischer Kulturausbreitung den
Sıedlungsschwerpunkt 1mM Mündungsbereich der Altmühl ın die Donau. In den
Jahrhunderten VOr Christi Geburt hatten sıch keltische Stämme wichtigen
Verkehrsknotenpunkten befestigte zentrale Plätze ausgebaut, jene als Oppida
bezeichneten Vorstuten einer yewissen staädtischen Zıvilisation, deren milıtäri-
sche Funktion 1mM. Vergleich Zur eindeutig poliıtischen, ökonomischen un kulti-
schen nicht überbewertet werden darf. Der Michelsberg bei Kelheim, eın Höhen-
rücken zwıschen Donau und Altmühl,; oilt als solcher Platz Die ier vorgefun-
denen beträchtlichen Wallanlagen scheinen ıne Fortsetzung Jenseits der Donau
auf dem Hochplateau des Arzberges ..  ber dem Kloster Weltenburg gefunden

haben, eın Abschnittswall offenbar die strategische Aufgabe des Flanken-
schutzes jener Keltensiedlung übernommen hatte, welche die Römer spater
„opp1dum Alkimoennis“ nannten ®.

Vgl Reinecke, Paul, Wanderungen 1M Donaugebiet zwıschen Neustadt un! Kelheim
(Niederbayern), BV 3 (1924) AD mR Ders., Spätkeltische Oppida 1m rechtsrheinischen
Bayern, BV9 (1930) 29—572 Ders., Neue trühbronzezeitliche Horttunde Aaus Süd-
bayern, Germanıa (1938) A mmmn

Vgl Krämer, Werner, Eıne keltische Stierfigur Weltenburg, 1ın Der 7 wiebelturm
(1950) 130— 132 Ders., Der keltische Bronzestier VO:|  3 Weltenburg ın Niıederbayern,

1n : Germanıa (1944/50) 210— 213
Vgl W. Torbrügge, 1n Spindler SNl 1 E. Schneller, Zweı niederbayerische

Wallburgen. Die vorgeschichtlichen Schanzwerke bei Kelheim un Weltenburg, 1n ! Bayer-
ald (1914) 76—81, 110—115, 138— 144



Wıe weıt diese militärısch wichtige Position einer eigenständigen Berg-
teste ausgebaut WAar und ob dieser Brückenkopf miıt jenem Ort gleichzusetzen
Ist, den der antıke Naturwissenschattler Claudius Ptolemaeus 1mM zweıten Drit-
tel des nachchristlichen zweıten Jahrhunderts Artobriga annte, mMu otfen-
bleiben, auch wenn Aventın Begınn des 16 Jahrhunderts diesen Ort auf dem
Arzberg bei Weltenburg eindeutig lokalisıeren können gylaubte *. Freılich
konnte die SUHGELe Forschung die VO Abensberger Geschichtsschreiber AI
führte römische Festung Valentia !l starke Stadt) ebensowenig bestätigen W 1e
s1e das Artobriga des Ptolemaeus mMi1t Bestimmtheit lokalisieren konnte. Als die
Römer 1mM ersten nachchristlichen Jahrhundert ıhren Einflußbereich bıs die
Donau ausgedehnt un spater O bei Eınıng iıhre Grenzbefestigungsanlagen
nach Norden erweıtert hatten, War dıe Weltenburger Gegend 1n einen and-
un Grenzbereich geraten, W as sıcherlich ıcht ohne Folgen blieb Es gibt aller-
dıngs keine festen Anhaltspunkte, w1ıe bestimmend das römische Element 1n
kultureller, relıg1öser und völkischer Hınsıcht bei der ansässıgen Bevölkerung
Einfluß gewinnen konnte. est steht, da{fßß das Vordringen der Römer bis die

4 Im Buch der „Annales ducum Bojariae“ Cap. 9 heißt „Artobriga mi1inor, qua«c
er Cenum, mal0r, quac Valentia, duobus miıllıbus Passuum distant, nomına SCErVAaNT,
Artsberg vernacula lıngua 1n instrumentis pontificum princıpum Absunt aAb
Epona, itıdem patrıa IinNnea Abusina quınque, ‚D: Reginoburgum vigintı miıllıum PasSsSuum
intervallo. Utraque Danubii rıpam contingıit. Illa 1uxta Eıning, 4aeC 1uxta (0140105
1UumM Veltenburgium“. Abgesehen VO Irrtum 1mM Zusammenhang mMi1t Eıning und dem
Ort Epona, WwOomıt ottenbar Pförring gemeınt Wafl, Verirat der Geschichtsschreiber seine
Meinung auch 1mM Buch der „Chronik“ Cap „HMerzog Thessel stiftet etlıchen rüe-
ern aln closter, do INnan zelet VO  3 Christiı BCeDUrT ünfhundert und fünfundsibenzig Jar,

der Thonau oberhalb Kelhaim, da VOT zeıten bei den Römern die Zröst STLAaLt 1n disen
landen gelegen 1St, die Ptolemaeus Artobriga ent und noch alda ‚auf dem Arzberg‘ haist;
die Römer hiessens ın ihr sprach Valentia, davon das closter noch Weltenburg haıst. Von
OTL at’'s die Thonau, die ert daran hinrınt, VO: aufgang un! mittentag at’s grofß
staınwend, wıe 2a1n INAaULr gerichts aufgepaut, VO: niedergang Aat's aın N! WC$ zwischen
der Thonau un!: staınwenden hinein, das 2a1n n Ur allain hinein mag“, Im
Buch Cap 49 seiner Chronik erläutert ventın den Ort Artobriga näher: A Zu Weltenburg

der IThonau ODerha. Kelhaim bei dem eltisten closter 1St 21n Sar SrOSSC haubtstat dises
lands SCWESCNH, 1St Sar hinüber nahend bei aıner mel bis die Altmül un! hinach Z7W1-
schen der zweıer W asscerT, der Altmül und Thonau, gCcn Kelhaim gangCNH, die Thonau
1St mitten ardurch CIUNNCN;, INa  -} siecht noch die beschütten gräben un! 2a1n taıl der
9 INan tindt auch noch täglıch alda Ite römische munz  a un: alten hausrat. Als die
alten briet alda anzaıgen, haists Artobriga, die Römer habens ın 1r sprach geNECNT
Valentia, war  S ın sprach „die stark“; der g’maın INan noch Artsberg. Sagen
auch, S1 hab Wels gehaissen, 1St 2a1n zerprochen WOTrLT VO  } valentia, w1e der teutschen ZUnN-
SCH brauch 1St. Ptolemaeus SETZTS auch“. ventıin spricht wiederholt VO  3 Artobriga als
der größten Stadt dieser Gegend, Ww1e ZU) Beispiel Annales 111 Cap „Artobrigam,
axımam hujus reg10n1s urbem“, der Cap „ubı lım Artobriga colonı1a LOINAaNa harum
regıonum maxıma tuerat“. An anderer Stelle bezeichnet ventın den Ort als Haupt-
stadt der Vindeliker, Ww1e Ann. VI cap. 2 „mOnasteri1um ıd Danubio SCDLUM, quınque
milliıa DasSSuum aAb Abusina patrıa INCA, aquilonem SPECTAL. ıbı cineres Artobrigae quae

Claudio Ptolemaeo diligentissimo cosmographo ‚DU lım Vindelicorum erat)
mO:  ur, s1iCut1 1in secundo terc10 volumine SCr1Ps1; Thessalonus prımus iıllud condi-
dit“ Fr. XA. Mayer, Artobriga Ptolomaei der Weltenburg, das muthma{(ßlich alteste
Kloster 1n Bayern, 1n : (1832) 8 / —10 Auracher, Placidus, Valtentia un
Artobriga der Donau, 1n * NBMS (1915) ; n |



Donau einen tiefen Einschnitt 1n der Entwicklung des Landes brachte, der g-
radezu durch eın offenkundiges Ausbleiben aller Zeugnisse über dort ansässıge
Bevölkerungsgruppen markiert wird. Wohl lassen die spärliıchen Funde auf mıilı-
tärısche Anlagen auf dem Frauenberg oder Arzberg bei Weltenburg Rück-
chlüsse Z insgesamt gesehen aber die Forschung infolge der „Fund-
leere“ * 1n dieser frühen eit bezüglıch dieses Landesteıils immer noch 1 Dun-
keln ber jene Zeıt, als die Römer das Land beherrschten, ertahren WIr 1Ur

noch durch ıne alte austradıition des Klosters Weltenburg, daß auf dem
Frauenberg geradezu als Vorgängerın der spateren Wallfahrtskirche eın Heılıg-
CIu der Göttın Mınerva gestanden seiın soll,; das der heilige Kupert 1n eın Ma-
rienheiligtum umgewandelt habe Doch MIi1t diesem testen Bestandteil der Klo-
stertradıtion stehen WIr schon mıtten 1n der Problematıik die Früh- un
Gründungsgeschichte des Klosters Weltenburg.

Unbestritten und allen Zeıten wurde Weltenburg den aAltesten Klöstern
1n Bayern gezählt, vielerorts galt O: als die alteste Mönchsniederlassung.
Schon alleın die Tatsache, da{fß die verschiedensten Datierungsversuche bezüglıch
dieser durch außerst spärliche Quellenlage gekennzeichneten Frühzeit ıne
Schwankungsbreite VO über dreihundert Jahren aufweisen, nämlich zwischen
dem ersten Viertel des üntften und der zweıten Hälfte des achten Jahrhunderts,
zeıigt reilıch ZUr Genüge, da{fß WI1Ir uns 1er auf eın hypothesenreiches Feld be-
geben.

Dıie These Mayers, das Kloster mit dem heilıgen Valentin 1n Zusammenhang
bringen, der bei Venantıus Fortunatus ZeNANNT wird, entspringt nıcht NUur

einer cechr vereinfachenden un vordergründiıgen Ableitung des Stitters VO

Namen Weltenburg, der als Valentiniburgum gedeutet WIr|  d; sondern auch e1l-
Her blühenden Phantasie®. Aventın sSsetzte U die Gründung des Klosters auf
das Jahr 575 test, gab s$1e als Stiftung Tassılos Aaus un brachte s1e 1n Zusam-
menhang mi1t dem Mıssıionseinsatz Kolumbans”, sSOWI1e mi1t dem Wırken des
heiligen Rupert Herzog Theodo 1n Regensburg Der Abrt soll W ı-

Vegl. Hans- Jörg Kellner, ın Spindler I 45 —51
Vgl Mayer, Artobriga Ptolomaei 28—105, der VO  3 der These ausgeht, daß sıch die

altesten Klöster häufig nach ihren Stittern SCeNANNT haben, un: sOomıt den hL. Valentin VOT

seiner Ankunft 1n, beziehungsweise nach seiner Vertreibung Aaus Passau 1Ns Gespräch
bringt. Die historische Einordnung dieses Heılıgen 1St freilich ebenso unsicher WwW1e die
Quellen, die über ıh berichten Vgl Reindl, 1n : Spindler I 1472 Oswald, 1n :
11 . a }

Vgl Aventins Annalen 111 cap. 4 u ıdem tempus divus Columbanus ad Bo10s,
Venedos petiturus, perrexıit. decreverat aperıre Venedis religi0n1s christianae myster1a.
Thessalonus NnnOo Aato Christo quingentesımo septuagesımo quınto in r1pa Danubıii, ubı
liım Artobriga colonia LOMAana harum regionum maxıma fuerat, contubernıum monach1s
condidıt; Velteburgium adpellamus. aAb aquilone Danubius, aAb AUSTIrO Orlent1s 0)81 ndı-
que praeruptı cingunt, aAb occiduo cardine 11US adıtus D:  9 sed quem V1X singula
plaustra NT, EXILAaNT ıbı vestig1a Artobrigae, qUaC Sat1s D 1n secundo lıbro expli-
CAV1mus. Velteburgı1 primus antıstes fuıt Visundus. obscura tamar iıbidem Thessa-
loni filium aAb AaDIo 1n venatıone DEICUSSUM inter11sse. onumenium hulusce reli Ccsse alunt
regulum CUu AaDIo depictum 1n specularıbus adytı“. Eıine Ühnliche Dage hängt der
Gründung des Klosters Kremsmunster, bezogen autf Tassilo 111

Vgl Aventins Annales 111 CaD „Haec qUu: lıa huiuscemodiı P dicendo divus
Rupertus Bo:orum populum persuadet, deserta avıta superstitione, exploso eX1-
bilato gentili numınum cultu, sapıenti1am christianam recıperent UNn1us dei cultum



SUNT geheißen haben Eıner alten dage nach habe der Stifterherzog gerade die-
SC  3 Ort gewählt, weiıl hier Tassılos Sohn VO  - eiınem Wıldschwein bei der Jagd
getotet worden sel, auf welche Begebenheit ıne Abbildung 1M Chorfenster der
Kırche hingewiesen habe

Dıiese merkwürdige chronologische Kombination des Hıstoriographen Aaus

Abensberg bedarf 1mM einzelnen der näheren Beleuchtung, UuUINso mehr, als die
meısten Geschichtsschreiber nach Aventıin? dessen Ausführungen ZU Ausgangs-
punkt un Z Grundlage iıhrer Arbeit nahmen un sıch weitgehend bedenken-
los auf das zroße Vorbild stutzten Aventins Autorität schien zumındest 1m
Falle Weltenburg unangreıfbar, da 1n unmıittelbarer Nachbarschaft des Klo-

lebte und das 1n Weltenburg befindliche archivalische Mater:ial sichtete und
1n seine Forschungen einbaute 19. So kam CS, da{fß sich bis 1Ns Jahrhundert
eın eigenartıiger Traditionsstrom bezüglich der Frühgeschichte des Klosters hielt,
1n welchem freilich hinsichtlich der zeıtlichen Enstufung ein1ıges durcheinander-
geraten WAar.

Aventın hatte alten Legendenstoff über die Gestalt des Bayernapostels Ru-
Dert 1n die Gründungsgeschichte des Klosters Weltenburg einfließen lassen, BC-mäß welchem der Hof des Herzogs Theodo erfolgreich miss1ıonıerende He1-
lıge 1n Weltenburg eın Heıligtum der römischen Göttın Mınerva zerstort und

dessen Stelle der Muttergottes ein Kirchlein erbaut un geweiht haben soll

plecterentur. priımum Theodo CU' t$ilio Theodoperto Reginoburg11 aqua caelesti lustratus
eSt3 deinde Rupertus 1n Danubio navıbus delatus, ubique contluentibus certatım Bo1us
myster1a philosophiae NOSTIrae edidit q ıta Laureacum devenıit. inde pCr Noricum
Utinum perrexit, ıbı Utonem ducem lavacro, Theovaldam Pısoni abluit. Utinı LtuUum
q Reginoburgii Christo deo, e1us genitricı praetorı1a princıpum templa EXIFrUuUN-
CUT, Ruperto CONSCCrFaNLTUFr; duc sacellum aediculaque vocarı solet. POStaecCc PCr Bo:orum regıones SAdCT4de aedes passım aedificantur Ruperto et SOC11S
e1uUs dedicantur, utLt Veltenburgii haud longe patrıa INCA, et moen1a Reginobergen-
S1um divo Georg10, tuteları christianorum miıliıtum numi1n1, Lum templa inaugurata sunt“.

Wıe weıtgehend INa  - siıch ın der Folgezeit aut ventın stutzte, zeıgt Philipp Apıan,der seine „Bairısche Landtaflen“, 1n welchen die me1ısten Ortsbilder Schlösser un: K15-
ster des Landes 1in ıhrer jeweiligen Eıgenart testhielt, WAar schon 1568 herausbrachte, ber
diesem Werk erst 1580 den topographischen Text „Declaratio tabulae S1ve descripti0-
n1Ss Bavarıae Philippo Apıano contectae“ als Ergänzung folgen jeß Hıer führte
hinsichtlich Weltenburg tolgendes AUus IM transdanubiana SCu Vındelicıa aeCc Sıta
SU!: Weltenburgum monasteriıum ordinis Benedictini Bavarıae inferioris, in Vındelicorum
rıpa Danubıi, intra fauces quası montium, D Kelhaimium posıtum. septen-
triıone enım Danubius, aAb AUSTITO Orjente undique Ppraeruptae D' cingunt, ab occıdente
11US adıtus perangustus, QJUuCm V1X siıngula plaustra rmeent. Thessalonus ıd
condıdıt NnO POSLt Christum P tempore Ruperti, 265 Appellatus nonnullis
Valentia. Hoc loco 1n montibus Danubio utraque immiınentibus vestig1a 2e
ticıorum ruınae reperiuntur, quac AargumentO SUNT, artobrigam lim Romanorum coloniam,
harum regıonum maxımam, hoc loco extitisse. Hulus mentionem tacıt Ptolemäus lib
Cap. ıA Vgl (1880) 331

ventın WAar Ööfter 1M Kloster Weltenburg un! sıchtete die Ort vorhandenen Hand-
schrıtten. Nach einer Notız des Maurus Vötter A4uUsSs dem Jahr 1760 konnte VO!  3 glaub-
würdiger Seıite in Erfahrung gebracht werden, da{fß der Geschichtsschreiber Originaldoku-

des Klosters nach München 1Ns kurfürstliche Archiv ZUur Aufbewahrung habe schaf-
ten lassen. Da diese Schriftstücke den Rückweg kaum mehr gefunden haben, dart ANSC-
NOImIMMEN werden. Immerhin zeıgt diese Tagebuchbemerkung VO 4. Februar 1760, da{ß
ventın sıch 1iNntens1v MIt den Klosterakten befaßrt hatte. Vgl Cgm



Dıiıeser Überlieferungsbestandteil hielt sıch bıs 1n die Mıtte des Jahrhunderts,wiewohl, zumiındest nach heutigen Erkenntnissen, dıe Wirksamkeit RupertsHof des Bayernherzogs 1n Regensburg Eerst nach 696 ANSESETZT werden darf
Hınter der übergroßen Zeitdifferenz, die h  1er zwıschen dem GründungsjahrAventins un dem tatsächlichen Wırken Ruperts klafft, der Kloster-
chronist Benedikt Werner ıne Tendenz, die iındırekt klarmachen will, daß Ku-
Dert VOT Mnmeram das Land betreten habe, dessen Wıirksamkeit ohl 1ın das
letzte Viertel des siebten Jahrhunderts tiel Dıies klingt ıcht unwahrscheinlich,
Wenn INnan die spatere Rıvalität der großen Bıschofssitze Salzburg un! Re-
gensburg bezüglich iıhrer jeweıls VO Westen mıssiıonierend 1Ns Bayernland g-kommenen Gründungsbischöfe weıifß, deren zeıtlıche Priorität hinsichtlich iıhrer
Ankunft auch für die heutigen Forscher noch Rätsel aufgibt. Da{iß der heiligeRupert eLtw2 1n der geschilderten Weıse seiner eit mi1t der trühen Mönchs-
sıedlung 1n Weltenburg Zusammenhang stand, ann ıcht ausgeschlossenwerden, zuma]l urchaus 1n den Rahmen seiner Missionstätigkeit paßt, WEeNn

die Spuren des Heıdentums auszulöschen suchte, indem einer alten
Kultstätte die Anfänge eiınes christlichen Heıilıgtums setzte!!.

Vielleicht hat auch der überall wiederkehrende, unverrückbar teststehende
Tradıtionsbestandteil, daß sıch bei Weltenburg das alteste un Klo-
ster 1mM Land Bayern handle, seinen Teil dazu beigetragen, daß INa  3 lange eıit
unbesehen die Wırksamkeit des heiligen Rupert 1n Weltenburg übernahm. Eın
wen1g 1n dieser Richtung zuvıel hatte jedenfalls Aventiın, als den C1r-
sten Weltenburger Abt Wısunt AuUS Monte 24SSINO kommen ließ, einen An-
satzpunkt, den Übereifrige spater Sar noch ausbauen wollten, indem S1e die
ersten Benediktinermönche Lebzeiten des heiligen Benedikt (T 547) 1n Wel-
tenburg ankommen lıießen. Hıer trıtt die Tendenz eutlich Tage.ber auch anderweitig 91bt keinerlei Ansatzpunkte, die den Gründungster-mMın Aventins 1mM Jahr 575 1U  — annähernd rechtfertigen würden. Der heiligeKolumban kam ISLT 1mM etzten Viertel des sechsten Jahrhunderts über England1Ns Frankenreich und errichtete auf den Irüummern des römischen Kastells Lu-
XOV1Uum das Kloster Luxeuıl, zwischen 591 un: 610 Vorsteher der Mönchs-
gemeınschaft Wal. Luxeuıil wurde Mutterkloster tfür viele Neugründungen un:!
Ausgangspunkt für weıitreichende Miıssıonseinsätze, auf welchen Kolumban selbst

Begınn des 7. Jahrhunderts aber Nnu  - ın allamannisches Gebiet bıs 1n die
Gegend VOo Bregenz kam Dıie weıter nach Osten vorstoßende Bayernmıissıonsollte seinen Schülern vorbehalten se1n.

Auch mMIıt dem Herzog Tassılo können WIr 1mM Zusammenhang mıiıt der Jah-reszahl 575 nıchts anfangen. Herzog Tassılo wurde erst das Jahr 5997 VO
Frankenkönig Childebert Il (575—595 offenbar 1n der Absicht eingesetzt, das
bayerische Herzogtum mıiıt einem gefügigeren, trankenfreundlichen Agılolfingerbesetzen, der den langobardisch Oriıentierten Garibald ablösen ollte, zumal|l
nach dem fränkisch-langobardischen Friedensschluß des Jahres 591 ıne Ver-
schiebung der Interessenlage eingetreten WAar. Friedrich Prinz vermutete, daß 1mM
Zusammenhang mıiıt diesem polıtischen Thronwechsel 1n Bayern 1n der Gestalt
des ırofränkischen Mönchstums andere kirchliche Kräftte ZU Zuge kamen. Da
ıne alte austradıtion 1n Weltenburg die Gründung des Klosters mMi1t dieser
frühen Mıssıionswelle des beginnenden Jahrhunderts 1n Zusammenhang bringt,

11 Vgl Spindler I 149 Wodka, Josef, Der heilige Bıschot Rupert. BS I 107/—120



sollen kurz Ausmaß und Ansatzpunkte der irofränkischen Mıssıon der Kolum-
banermönche 1n Bayern 1n Erinnerung gerufen werden.

Mıt Luxeuil 1n Burgund, St Gallen 1m allamannischen Bereich un Bobbio
1mM Langobardenreich hatten die iroschottischen Wandermönche den heili-
SCIL Kolumban vorgeschobene, teste Mıssionszentren 1Ns Leben gerufen, deren
Ausstrahlungskraft Begınn des 7. Jahrhunderts auch bayerisches Sıedlungs-
gebiet erfaßte. War Kolumban selbst 1Ur bıs 1n den Bregenzer Raum gekom-
IMNCN, jeß seiınen Schüler Eustasıus weıter nach Osten vordringen. Der
Öönch Jonas VO  3 Bobbio schildert 1n seinem Hauptwerk über das Leben des
heilıgen Kolumban und seiner Schüler, das das Jahr 640 verfaßte, dazu
1Ur sovIıel, dafß der Nachfolger des heiligen Kolumban, Abt FEustasıus VO  - 13
xeuıl, nach dem Tod selines Meısters (+ 23. November 515 1n Bobbio) den
burgundischen Warasken 71Ng. Anschließend, also eLwa 616/617, gelangte
auch den Boıluern, die jetzt Balilern geNaANNT wurden. Diese Ww1es mi1t gröfß-
ter Anstrengung nach den Grundregeln des Glaubens zurecht un konnte da-
bei sehr viele bekehren. Nach einıger eit kehrte wieder nach Luxeuıil -
rück, nıcht ohne wortgewaltige Männer auszusenden, die das begonnene Werk
MmMIt vollem FEitfer ftortsetzen ollten 1}

Etwas mehr über den Anla{(i der Entsendung VO Missionskräften den
Bayern erfahren WIr Aaus der Vıta des Abtes Agilus, des Nachfolgers des Eu-
Staslus, der mıiıt diesem IIN als Glaubensbote gewirkt hatte, wiewohl
diese Biographie auf weıte Strecken VO der des Eustasıus abhängig seın
scheint. Auf Beschlufß einer Synode Könıg Chlothar Il (584—629), welche

Boneuıil bei Parıs stattgefunden haben soll, wurden erprobte Männer den
benachbarten Völkerschaftten gyeschickt, verschiedene Irrlehren das
Licht des wahren Evangeliums wieder euchten lassen !3. Zibermayr sah hin-
Ler diesem Ausgangspunkt der Missionsarbeit das politisch wiedererstarkte Fran-
kenreich Chlothar, das eın machtvolleres Auftreten die Nachbarn
erlaubte, ıne These, der auch Prınz indirekt beipflichtete, WEeNnNn einen 2A1
sammenhang zwischen Thronwechsel un! früher Missionsarbeıit einerse1lts und
dem verstärkten fränkischen FEinflu(ß 1n Bayern andererseıts sehen wollte14.
Nach dem Bericht des Hagiographen Jonas erscheint das 1n Angriff CENOMIMECIH!
Bekehrungswerk allerdings als ausdrücklicher Wunsch un Vermächtnis KOo-
lumbans.

„Reversus Crgo venerabiılis VIr Eusthasıius ad Luxov1ıum, magıstrı praeceptum implere
D:  9 ZENLTLES quac vicınae S  NT, fidei pabolo alerentur. Progressus CIg Warasquos
praedicat, qUOTUM ı1 idololatris cultibus dediti, li Fotıinı vel Bonosı errore maculatı

Hos ad t1dem CON VerSOS ad Boilas, quı NUNC Baioarı VOCAaNTLUT, tendit COSqUC multo
labore inbutos fideique liniamento COFFECLOS, plurımos ad em convertit. Ubiı
CU quantısper Oratus fuisset, dimisıt SaRaCcCcS V1rOs, quı coept1 aboriıs ın studio desuda:;-
CeNT; 1pse ad Luxovium LEINCAIC studet“. Oonas VO|  } Bobbio, Vıta Columbanı I1 Cap
MG  a Script. rer. Mer (1902) 121

13 Der Agilus-Biograph schreibt: „Ex epıscoporum (ın Synodo Bonogellensı CIrca
617 congregatorum) Eustasıus Agılus electi, quı SECNLES doctrina alsı errorıs

deceptas ad grem1um S. Ecclesiae revOoCarentT, quibus Christus necdum annuntliatus
fuerat, fulgenti eloquio evangelizarent. l1recto calle ad Bo10s, quOS terrae ıllius incolae
Bodoarıi0o0s VOCAaNT, DervVeENCrTUNLT, multo labore catholicae tide1 dogmate imbutos, plurı1-
8910 illorum ad ftidem christianam converterunt“. X11 (1777) 300

14 Vgl Zibermayr 85 —89 Prinz 356



Wer NUu  3 etztlich der ausschlaggebende Inıtıator der Bayernmıissıon ** WTr
MuUu nach Lage der Quellen offenbleiben Immerhin ermöglichen die spärlıchen
Angaben zeıtlıchen Ansatzpunkt nämlıch urze eıit nach Kolumbans
Tod eLtw2 zwischen 615 un: 620 Erich Zöllner versuchte über PErSONCNSEC-
chichtliche Forschungen glaubhaft machen, daß der Eustasıusbegleiter Agilus
nıcht zuletzt SCn SC1Ner Verwandtschaft ZU: bayerischen Herzoghaus der
Agilolfinger, deren S1ppennamen der SÖönch rOoOmMaAanısierter Oorm Lrug, MItTt
dieser Aufgabe betraut worden war Neben den beiden angeführten Mıss10-

WTr auch noch der Öönch Agrest1us kurze eit auf bayerischem Gebiet
tätıg *, ohne dort ennenswerte Erfolge erzielen Er N WARS siıch sechr bald
wıeder Richtung Aquıile)a aAb gerıiet dort Zusammenhang IN1IL dem Dreı-
kapitelstreit Gegnerschaft Rom un: nach SC1IHNET Rückkehr 115 Kloster
auch ein Zerwürtnis MI Abt Eustasıus, der April 629 starb Mıt die-
SsSCIN Datum WAarTe ohl die Grenze dieser ersten Missionstätigkeit trühen

Jahrhundert Bayern VO Luxeuıil 4aus aufgezeigt
Es gibt 1U N6 WEeIL zurückreichende Überlieferung, welche die Anfänge des

Klosters Weltenburg MM1T dieser trühen Miıssionstätigkeit der Kolumbanermön-
che direkt Verbindung bringt Auf Grund jJahrelanger ausgiebiger Forschun-
Cn kam insbesondere Benedıkt Parınger der Überzeugung, dafß Eusta-
S1US und se1in Schüler Agilus frühen Jahrhundert Weltenburg ZUr Mıs-
s1ıOonszentrale ausbauten, welche die Christianisierung Bayerns einleitete Ganz
nebenbei schien nach den Ausführungen Parıngers auch CI WICSCH, daß Welten-
burg die alteste Benediktinerniederlassung Bayerns sel1. Wıe sehen 1U die Ar-
gumente Parıngers ı einzelnen aus?

Im Weltenburger Martyrologium VO Jahr 1045 fand sich auf Folio 45 1Ne

Darstellung, die Parınger als Entlassung und Entsendung Abtes durch
Nnen anderen deutete Aus dem Text, der für den 25 un: August bestimmt
Wal, erkannte Parınger beiden Mönchen Agılus un Eustasıus un hielt die
Deutung tür ANSCINCSSCH, daß sıch 1er 1Ur dıe „Gründungsszene des
bayerischen Missionsklosters handeln könne, indem nämlıch Eustasıus se1iNeEeIMM

Nachfolger der Leitung der Missionstätigkeit die Abtwürde dieses Mıiıssıons-
klosters übertrug !® Dıie Auswahl des Bildschmucks und der zahlreichen Heılı-
gendarstellungen der SaNZCH Handschriftt schienen aut starke Beziehungen
Kolumbans Vogesenkloster Luxeuil deuten, iıne zumındest CeISECENAFTLISE 741
sammenstellung für NeNn Codex des 11 Jahrhunderts Zu diesem Zeitpunkt
W alr nämlıch alles andere als selbstverständlich da{fß dieses Kloster, un SCc1

1Ur orm der tür Luxeuil charakteristischen Heiligengestalten un deren
Verehrung, 1iNe ennenswerte Rolle spielte Nur 1ine lebendig gehaltene
alte Haustradıtion konnte also hier offenbar Zusammenhang zwischen
Weltenburg und Luxeuıil festgehalten haben, der Rückschlüsse auf den rsprung
des Donauklosters zuließ Kın Vergleich der Weltenburger Handschrift MI dem
Heiligenbestand des Martyrologium Hıeronymı1anum, des Martyrologium RO-

Vgl Parınger, Benedikt, VWıe die Bayern Christen wurden Weltenburg un: die
irofränkische Mıiıssıon, 111 Der Zwiebelturm (1952) 84—88

Vgl Zöllner, Die Herkuntft der Agilulfinger, MIOG (1951) 245— 7264
MGH Script Ier Merov (1902) 123
Vgl Parınger, Benedikt, Wıe die Bayern Christen wurden Weltenburg un: die

ırofränkische Miıssıon, Der Zwiebelturm (1952) 84— 88



un! Bedas Martyrologium bestätigte Parınger 1mM Grundansatz seiner
These, daß Luxeuil starken FEinfluß auf die Weltenburger Handschrift hatte!®.
Freilich stieiß der Weltenburger Klosterhistoriker auf starken Wiıderspurch, als

eın Evangeliar der Wıener Nationalbibliothek, das als vorkarolingisch ein-
stufte ®9 ZuUur Untermauerung der Klostergründung durch Kolumbanermönche
heranzıehen wollte. Abgesehen davon, da{fß die Handschrift eindeutig der 4aro-
lingischen Epoche zugeordnet werden mußte, konnte ıcht mit Sicherheit her-
ausgefunden werden, ob der Codex 1n Weltenburg entstand, wıewohl paliogra-
phische Gesichtspunkte 1n die ähe Regensburgs verwıesen %1

Parınger hatte sıch 1m Laute der eIt tief 1n seine These VErSPONNCN, dafß
seine mıtunter recht subjektive Deutung eigenartıgen Ergebnissen kam, dıe
teilweise 1Ns Feld der Spekulation einzureihen sınd *?. Auf rund einer keines-
WCBS zwıngenden Interpretation des Bıldschmuckes 1m oben genannten Evan-
geliar Zing Parınger davon AdUS, dafß die Weltenburger Haustradition der Klo-
stergründung durch den Öönch Agılus Aaus Luxeuil als teststehend anerkannt
werden könne. Auch W CII INa  3 Parıngers Beweiısgang 1n diesem Ausma{fßß nıcht
mitvollziehen kann, i1st reilich ıcht auszuschließen, dafß das Kloster Weltenburg
den Mıssıonaren des heiligen Eustasıus 1 frühen Jahrhundert seıin Entstehen
verdankt. Daftfür spricht auch, da{fß sıch die Kolumbanermönche vorzüglıch 1M
Umkrreis römischer Festungen oder Sıedlungen nıederließen. ber die orm
dieser alten Kolumbanersiedlung, 1n der Parınger ohl voreılıg eine Mıs-
sionszentrale sah, können WIr mi1t Sicherheit nıchts Es xibt auch keiner-
le1 lıterarısche Kunde über den weıteren Verlauf der Missionsarbeit 1im bayeri-
schen Herzogtum des 7. Jahrhunderts. Man dartf heute begründet annehmen,
daß dieser 1ss1ıO0Nsansatz ıcht Sanz VO OTrNnNe, geradezu beim finstersten
Heidentum anfangen mußte. Ebenso scheint auch klar se1n, da{fß der Erfolg
dieser bayerischen Frühmission recht bescheiden, wenn ıcht unbedeutend WAar.
Christliche un heidnische Elemente mochten 1mM Bayern des Jahrhunderts 1n
seltsamer Verquickung nebeneinander exIistlert haben, bıs dann 1mM Jahrhun-
dert der große Durchbruch des Christentums am, der Bayern ZU geistlichen
Land pragen begann 2;

Inıtıatoren dieser Entwicklung jene drei „Bayernapostel“, Emmeram,
Rupert und Korbinian, deren Gedächtnis die alten Bischofsstädte Regensburg,

Vgl Parınger, Benedikt, Das Ite Weltenburger Martyrologium un seıne Mınıjatu-
ren. Eın Beıtrag ZUur Frühgeschichte des Klosters Weltenburg, 1n tMBO (1934) 146

Vgl Parınger, Benedikt, Fın vorkarolingisches Evangelıar Aus Weltenburg, 1n :
StMBO 51 (1933) 143— 160 Ders., Die Traditionsnotizen des Weltenburger Evangeliars
Cod. ind. Eın Beıtrag Zur Weltenburger Frühgeschichte, 1n : tM 55 (1937)
115—131 Ders., FEıne altirische Lektionsnotation 1mM Weltenburger Evangeliar Cod
Vindob 9 1n tMBO (1938) 161—198

21 ischoff, Bernhard, Die südostdeutschen Schreibschulen un: Bibliotheken 1n der
Karolingerzeit, eıl Dıie bayerischen Dıözesen, Wiesbaden 259

>> Vgl Parınger, Benedikt, Eın Besuch 1m bayerischen Urkloster Weltenburg, 1n : Der
Zwiebelturm (1954) 268—271 Ausgehend VvVon der Tatsache, dafß Weltenburg als
bayerische Missionszentrale VO:  3 Luxeuıil AUuUSs gegründet wurde, ergeht sıch der Vertfasser 1n
recht sonderbaren Spekulationen ber die Lebensweise der ersten bayerischen Mönche, die
VvVon der Schilderung der iırıschen Klosterdisziplin bıs Ausführungen ber die
Klosterbücherei reichten, welche angeblich 1mM Grundstock VO: Mutterkloster Luxeui:il her
gekommen seın soll

23 Vgl Dünninger, Eberhard, Die christliche Frühzeıt Bayerns, München 1966



Salzburg un Freising bis ZU heutigen Tag hochhalten Knapp eın Jahrhun-
dert nach dem iırotränkischen Missiıonierungsversuch repräsentiert iıhr ırken

der Neıge des ZuU Jahrhundert die zweıte Missionswelle Bayern-
and Als Inmeram wahrscheinlich noch VOTLT der Jahrhundertwende den Hoft
des Herzogs Theodo nach Regensburg am, versuchte der Herzog die weıter-
reichenden Missıonspläne des westtränkischen 1ssıonars mMit der Bıtte be-
einflussen, daß als Abt der Klöster dieses Landes 1n einer Art Oberaufsicht
über deren gedeihliche Entwicklung wachen sollte *4 S50 childert Bıschot
Arbeo VO  - Freising 1n der Vıta des Heılıgen, eın Bıograph, der 1Ur wenıge Jahr-
zehnte Abstand den geschilderten Ereignissen hatte. Dıie Nennung VO ZEe1ISt-
liıchen Gemeinschatten 1m Umkreis VO Regensburg, die mMmmeram hätte be-
aufsichtigen sollen, un der Grabkirche St Georg anläfßlich der Beisetzung Em-
INner amıs hat frühzeitig Anlaf gegeben, den Heıilıgen mi1t dem angeblich schon
bestehenden Kloster Weltenburg 1n Verbindung bringen. Da{iß 1n Welten-
burg damals schon ıne Zelle oder ıne kleine Kommunıität 1mM Sınne des ko-
lumbanisch-benediktinischen Mönchtums bestand, annn nıcht ausgeschlossen
werden, doch 1St mMI1t der Kırche St. Georg ıcht Weltenburg, sondern mıiıt größ-
Lter Wahrscheinlichkeit die Friedhoftskirche VOT den Toren der Stadt Regensburg
gemeınt, bei der sıch nach der Erhebung der Gebeine des Heıiligen 1 Jahr 739
MmMI1t der Intensivierung des Kultes monastisches Leben enttalten begann, das
ansatzweise vielleicht vorher schon vorhanden WAar un! welches spater 1 Klo-
Ster St. Emmeram seine großartige Entfaltung erreichte. „Die Aufforderung
Herzog Theotos Emmeram, als reformierender Abt den Klöstern des Lan-
des vorzustehen, führt aber zumiındest der berechtigten Frage, W 4a5 1U e1-
gentlich vorher dagewesen, un INa  3 wird St Georg, St. IMN mMeram un auch

Weltenburg denken“ 2i ehr als diese VasC Andeutung 1st dem vorhande-
NC  3 spärlichen Quellenmaterı1al der vorkarolingischen eıt iıcht entnehmen.
Wır mussen uns damıit abfinden, daß die Verbindungslinie zwıschen Luxeuil un
Weltenburg, dıe der frühen Entwicklung des Klosters einen festen Rahmen g-
ben Wwur:  de, mıit etzter Deutlichkeit nıcht SCZOSCH werden kann

Der Versuch, über die Kirchenpatrozinien Licht 1Ns Dunkel bringen,
konnte allenfalls 1 Ansatz iıne mögliıche Richtung der Entwicklung aufzeigen.
Sankt Martın, der Zzwelıte Kirchenpatron, könnte csechr ohl auf kolumbanischen
Einfluß verweısen, da{fß ber Luxeuil die Verehrung des tränkischen Heili-
SCH nach Weltenburg gelangt ware. Das bereits genannte karolingische Wıener
Evangelıar, das Parınger voreilıg als vorkarolıingisch 1n eindeutige Beziehung
ZU Kloster brachte, annte WAar den heiligen Bischot VO  3 Tours, äßt sıch
aber nach eueren Forschungen Bernhard Bischofts ıcht stichhaltig mıiıt Wel-

In der Emmerams-Vıta Arbeos VO:  3 Freıising heißt „ITunc praedictus Theoto
Baıiuvarıorum gent1s dux, discordare CU) Avaros praenuntlans, illuc CU) ire mınıme
sinıre professus CeSLT; sed ajebat, LAanNnLus talis Deo ep1scCopus apud SUOo5S
remansısset. Postquam VCIO dulcia illius praedicamenta gustaverat, sinendı locum egress10-
N1s consentıre 1NO]  3 deberet, sed largiendo vultu honesto 1n 1am TaccOomMmMeEMOrCratam Pro-
Vinc1am pontifici Lam excellentissimi S a  VIrı possessiones concedere deberet, iıta
pontifex CcS5SCe debuisset, S1 ıta dedignaret, vel PIo humilitatis studio abbas huius PIo-
vıntıae cenubiis normalı studio fecunditer proles CuDare NO  3 recusaret“. Arbeo Vıta vel
passıo Sanctı Haımhrammi Martyrıis. Leben un Leiden des hl. Emmeram. Lateinisch-
deutsch ed. Bernhard Bıschoff, München 1953, 12—15

25 Vgl Prinz 380— 2385



tenburg 1n Verbindung bringen, dafß der Martinskult dort fraglich bleibt Z
Ob das Georgspatrozinium spätantıken Ursprungs ISt, WwWI1e die ähe bedeuten-
der Römersiedlungen nahelegen könnte, IMU; ebenfalls offen leiben E Fastlın-
SCr deutete das Doppelpatrozinium S! „dafß 1la  - die altchristliche Seelsorgs-
kirche des heiligen Georg ZUr Mönchskirche adaptierte un: durch St. Martın
spezıell ZUr Benediktinerkirche stempeln wollte“ 2}

Dıiıe Schwierigkeit die Entstehung des Klosters Weltenburg, die schon
bildhaft mi1t der Lösung des gordischen Knotens verglichen worden ist . kam
bisher darın ZU Ausdruck, da{fß die Datierungsversuche VO Jahr 575 bıs LWa
620 reichten. arl Meichelbeck ZOS erstmals das bis in die Mıtte des Jahr-
hunderts unbedenklich tradierte frühe Gründungsdatum 1n Zweıfel, indem
1mM Zusammenhang mMi1t den Ausführungen über dıe Ankuntt der Benediktiner
1n Bayern den legendären Bericht über die angebliche Herkunft des ersten Wel-
tenburger Abtes Wısunt VO Monte assıno 1n keiner Weise durch zeitgenÖSs-
sısche Quellen abgesichert csah Im Gegensatz Aventın hielt der gelehrte ene-
diıktiner für wahrscheinlicher, da{flß die ersten Weltenburger Mönche Schüler
jener Missionare 1, die Eustasıius 1in Bayern zurückgelassen hatte 39 Hıer
stand Meichelbeck 1n Einklang mıiıt der Haustradıtion, un der Klosterchronist
Benedikt Werner stimmte ıhm insofern Z als glaubte, dafß der Ursprung
einer Tochtersiedlung VO Luxeuıil Donauuter WAar mißlichsten Um -
ständen vorzustellen ware, dafß aber etzten Endes doch die kleine Mönchssied-
lung auf Grund der ähe der Herzogs- und Residenzstadt Regensburg lebens-
fähig war 91 Daflß diese Kolumbanergründung über die frühen Missionsjahre

Vgl Prinz 39—40 Heuwieser, Max, Dıie Entwicklung der Stadt Regensburg 1mM
Frühmittelalter, 1n : HOR 76 (1926) / Y 19 Fastlınger, Max, Dıie Kırchenpatroz1-
1en 1n ıhrer Bedeutung tür Altbayerns Altestes Kirchenwesen. Eıne kulturgeschichtliche
Skizze, in (1897) 339— 437

Vgl Maıer, Marinus, Früher Georgskult 1m altbayerischen Raum, München 1963
Abhandlungen der bayerischen Benediktinerakademie Diepolder, Gertrud,

Altbayerische Laurentiuspatrozinien, München 19672 Il Schriftenreihe ZuUur bayerischen
Landesgeschichte Bd 62), 371—396

Vgl Fastlınger, Max, Die wirtschafrtliche Bedeutung der bayerischen Klöster 1n der
Zeıt der Agılulfinger, Freiburg 1903, 152

So drückte siıch Abt Maurus Kammermeıer Aus, als 1mM Jahr 1775 anläßlich des
Neuabdrucks der „Chronographica Instructio“ Abelins eine kurze Abhandlung über die
Frühgeschichte (Coenobitae Weltenburgensis brevis historia de fundatione antiıquissım!1
monaster11 Weltenburgensis) verfafßte, die inhaltlıch 1m wesentlichen dem damaligen
Klosterbibliothekar KRupert Walxhäuser verdankte. Vgl Finauer, Bibliothek I11 236

0 „SC10, Matthiam abbatem Weltenburgensem 1n Sua Chronographica Instructione
NNO 1643 Straubingae edita, inıt1a monaster11 SU1 ad saeculum Christi VI referre, dum
S1C habet Priımus 4S huius monaster11 Visundus domino fundatore, tradıtur,
Monte 4SSINO aSCItUS fuit. Moritur NN Domuinı 580 quac«c S1 Verza ESSCHNT, absque dubio
inıti1a ordinıiıs nostrı1ı apud Bo10s NO] DOSSCHLT ad saeculum Christı VIL dıtterri. Sed,

fatear, Matthiae abbatis Op1n10 solo nomıne m. NO  3 satıs probatur, quod
nullo COALEeVO instrumento AuUt scrıptore synchrono firmetur. Aventinı iıdem tere Asserent1s
auctoritas absque ant1quo suffragatore tantı mM1 NO  3 eST, el are velım: malım
CO con]Jıcere, pr1mos Weltenburgenses monachos fuisse discipulos monachorum,
quı S. Eustasıo fuere 1n BoJjarıa relicti, ut D: Jona, scr1ptore synchrono, didi-
Cimus“. Meıichelbeck, Carl, Chronıcon Benedictoburanum, München 1751 (Dissertatio
prıma prolegomena. De temMPOrC adventus Benedictinorum 1n Bojarıam.)

Cgm 844/61



hınaus weiterbestand, aßt sıch reilıch Nur Aaus der Überlieferung erschließen,
die das Kloster mMIi1t dem heiligen mmmeram un dem heiligen Rupert 1n Ver-
bindung brachte. Rupert oll neben der Marıenkirche auf dem Arzberg noch
wWwel Georgskirchen geweiht haben, W 4as laut Aventin Nnur aut die Weltenburger
Klosterkirche und die Ptarrkıiırche Hıenheim zutreffen konnte??. Benedikt
Werner vertritt 1n seiner Klostergeschichte die Überzeugung, dafß die Gebeine
des heiligen Bischofs un Martyrers mmeram Weltenburg 1n der St Georgs-
kirche aufbewahrt un! da{fß S1e erst hernach durch Bischof Gaubald 1n die Georgs-
kapelle Regensburg teierlıch überführt wurden. Der Klosterchronist WAar auch
der Ansıcht, daß InNnmMeram Lebzeiten sıch öfter 1M Kloster St Georg aut-
hielt und dort 197 Abt war ®

Neue Einordnungsschwierigkeiten ergeben sıch durch ıne Nachricht des Klo-
sternekrologs, der Bestandteıl des altesten und wertvollsten Weltenburger Mar-
tyrologıums A24US dem Jahr 1045 ist 94 In Nekrologen siınd die Todestage der
Mitglieder, Wohltäter un!' Verbrüderten eines Klosters oder einer sonstigen ge1ISt-
lıchen Gemeinschaft, deren Gedächtnis jahrlich begangen werden soll, ohne An-
gabe VO  3 Jahreszahlen verzeichnet. Waren derartige otızen se1it dem Jahr-
hundert 1n die Kalendarien un Martyrologien Rande eingetragen worden,

vingen Ende des Jahrhunderts iınfolge der anwachsenden Jahrtags-
stıftungen und Gebetsverbrüderungen die eigentlichen Nekrologe als gesonderte
Lıisten hervor. Mıt der Nennung Tassılos als Stitter des Klosters ® ergab sıch
1U insotern ıne Zew1sse Doppelgleisigkeit der Überlieferung, als INa  - 1ın die-
s &* Herzog allgemeın den etzten Agilolfinger erkennen wollte. Auf diesen
wurde zumındest die Chorinschrift 1n der Weltenburger Klosterkirche hinter
dem Hochaltar bezogen, VO der schon der Chorherr VO St Mang un baye-
rische Geschichtsschreiber Andreas VO Regensburg berichtete 36. Dieselbe Nach-
richt tindet sıch dann auch bei Veıt Arnpeck 1n dessen „Chronica Bai0ar1ı0rum“

Ende des Jahrhunderts. Im Gefolge VO Aventın schrieb dann aller-
dings Apıan die Gründung Weltenburgs eindeutig Tassılo D W as auch Abelin
übernahm. S50 ergab sıch die Schwierigkeit, da{fß die Anhänger einer Frühdatie-
rung des Klosters ZuUuU ersten Agilolfinger dieses Namens oriffen, während die
Notız VO  = dem sechstachen Klostergründer andererseits 1Ur dem etzten gelten
konnte.

Friedrich Prinz versuchte 1U beide Tradıtionszweige des Klosters, den über
Tassılo un: den über die Gründung durch Kolumbanermönche a4us Luxeuıil; da-

„Auch VOrTr der SLAaL Regenspurg un nıt weıt VO Abensperg, meınem haımat, der
Thonau Weltenburg (1etzO aın closter) wurden damals ‚W ue€e pfarrkırchen geDAaAuUL un:
nach Sant Georgen g’nent“. Aventın, „Bayerische Chronık“ 111 Cap

33 Cgm 1844/45—51 Diese Hypothese Werners scheint reilich sehr BEeEWART se1in.
Vgl Parınger, Benedikt, Das Ite Weltenburger Nekrologium. Fıne Studie ZUr Früh-

geschichte der Abtei, 1n VH  P (1957) 31059
Unterm 11. Dezember WAarTr eingetragen: 95 pıe emorie Thessalo dux, fundator

cenobıt huius“. MG  T Necrol. 387
„Denique 1n choro monaster11 1n Weltenburg VCISUS subscripti habentur: Tassalo dux

Bavarıe, fundator huilus ecclesie p Strux1it iın Bavarıa assalo dux monaster1a : Welten-
burch, Chrembsmünster, Larch, Weczelsprunn, Ptattenmünster. assalo dux priımum,
Ostea ICX, sed monachus ad 1imum . 50 schrieb Begınn des Jahrhunderts Andreas
VO  3 Regensburg. Vgl Andreas VO: Regensburg. Siämtliche Werke, hrsg. VO:  e Georg Le1i-
dinger, 1n Ia 28
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durch 1n Zusammenhang und 1n Einklang bringen, da{fß Tassılo 11L
(748—788 jenen VO: Frankenkönig Childebert I1 eingesetzten Nachfolger
Garıbalds annahm. Da der Tod Tassılos bald nach 610 ANSESELZT wird, hätte
der Bayernherzog eın zeitlich gesehen die Gründung Weltenburgs 1 Zusam-
menhang mI1t den iırofränkischen Mıssıonaren noch einleiten können. Falls treı-
lıch, wI1e heute weıtgehend ANSCHOMMLEN wiırd, mi1ıt Tassılo eın gefügigerer
Zweıg der Agilolfinger die Herzogswürde übernahm, also eın politischer Schach-
ZUg hinter dem Führungswechsel stand, verliert die These Parıngers $ da{fß die
Tochter Garıbalds un Langobardenkönigin Theodolinde 1m Zusammenspiel
MI1It Kolumban ıcht NUuUr Eintlu(ß auf die Miıssionierung 1n Bayern, sondern auch
auf die Gründung Weltenburgs nahm, ımmer mehr Gewicht. Wenn auch der
Koordinierungsversuch durch Prinz, der davon ausgeht, da{fß 1mM Laute der Jahr-
hunderte 1n der Haustradıtion des Klosters der Agılolfinger mi1ıt dem Na-
Me  - Tassılo mıiıt dem etzten verwechselt wurde, zumindest die ine schwache
Stelle at, daß der Tod Tassılos kurz nach 610 eın zeıtlıch ıcht Sanz Wwe1l-
felsfreı miıt dem Begınn der Bayernmıissıon der Kolumbanschüler nach 615 ZUr

Deckung gebracht werden kann, bleibt doch das Überlieferungselement des
Herzogs Tassılo als titter unbestritten 1n einem unlösbaren Bezug Z.U) Kloster
Weltenburg.

Aventın versuchte dies iıllustrieren miıt dem Hınvweis aut die Abbildung
1mM Chortenster der Klosterkirche, der Herzog mi1t einem Wıldschwein dar-
gestellt wiırd, 1n deutliıcher Anspielung auf die Legende, da{fß Tassılos Sohn VO
Wildschwein getotet wurde. Wır wıssen freilich, dafß dieses Jagdunglück des
Herzogssprosses auch mıiıt der Stiftung des Klosters Kremsmünster 1n Zusam-
menhang gebracht wurde un daß somıiıt eın Fall VO Legendenübertragung, be-
ziehungsweise -austausch vorliegen könnte, zumal Kremsmünster als die
große Stiftung Tassılos 11L gilt Aufftfällig 1St reilich, dafß der Kreıis der spate-

se1it dem Jahrhundert diesem Herzog zugeschriebenen Klostergründun-
SCn mıtunter 1n der Überlieferung wechselte, WeNnN auch Weltenburg un Krems-
munster als tester Bestandteıil miteingeschlossen 3}

Dıie Überlieferung VO Klostergründer Tassılo 11L könnte vielleicht auch 1n
dem Sınne verstanden werden, dafß INa  3 keinen offiziellen Gründungsakt
dem etzten Agilolfinger annımmt, sondern ıne Weiterentwicklung der Kolum-
banergründung einem herzoglichen Benediktinerkloster 1n der Form, daß
der Mönchssiedlung ausreichender Grundbesitz als Fundationsgut zugewlesen
un: wa Sal eın erster stabiler Bau errichtet wurde. Nach Ansıcht des Kloster-
chronisten Werner müfßte dies nach 763 geschehen se1ın, also einem Zeitpunkt,
als Tassılo weitgehend selbständig un: unabhängig VO  — tränkischer Bevormun-

Vgl Stockmeier, Peter, Theodolinde, Königın der Langobarden, 1n 1LI1 (1973)
Vgl Veıt Arnpeck, Siämtliche Chroniken, hrsg. VO Georg Leidinger, 1n

3’ München 1915 (Neudru: Aalen 470 „herzog Tassıilo hat auch gestift das
colegiıum sand Michel Mattzee, das fraunkloster sand Panthaleon Passaw, das
traunkloster 1m Kıemsee un! dı Klester Welltenburg, Ensdorf und Pfaffenmünster“, heißt

1n der „Bayerischen Chronıik“. Arnpeck schrieb 1n der Zzweıten Hälfte des ahr-
hunderts. Er 1St 1495 1n Landshut gestorben. Bernardi Noriıcı opusculum NEC-
dotum de genealogia fundatoris coenobi1 Cremifanensis, 1n P AD 493—507, beson-
ders 504 Stockmeıer, Peter, Tassılo 11L Herzog VO!  } Bayern, 1ın 111 (1973) 48 —66



dung die Geschicke seines Landes lenken konnte. Tassılo 111 könnte somıt WAar
nıcht 1mM wörtlichen Sınn als der Gründer, aber doch als der Stitter chlechthin
1n die Überlieferung eingegangen se1n, unbeschadet der Möglıchkeit, dafß Wel-
tenburg die früheste, 1mM Zusammenhang MmM1t den iırofränkischen Mıssionskräf-
ten Aaus Burgund 1Ns Leben gerufene Mönchssiedlung 1n Bayern ISt. Immerhin
wurde bis ZUr Sikularisation regelmäßig 11 Dezember 1M Kloster der Stit-
tertag ZU Gedenken Herzog Tassilos gefelert.

Mıt jenem Abt S1g1do, der als etzter VO: dreizehn Klostervorstehern die
Beschlüsse der Synode VO:  3 Dingolfing VO Jahr PE unterzeichnete, glaubtenviele Forscher den VO Tassılo eingesetzten ersten Abt VO  3 Weltenburg ausfin-
dıg gemacht haben d hatte doch schon Aventın begonnen, jedem Abtnamen
seın dazugehöriges Kloster anzuweılsen. Selbst der kritische Meıchelbeck glaubte,S1ig1do mMIiIt Weltenburg in Verbindung bringen können 4/ Obwohl se1ın Name
ıcht 1M alten Klosternekrolog SENANNT wird, tindet sıch 1n allen Abtekata-
logen, die 1in Weltenburg zusammengestellt wurden.

Nach dem Sturz Tassılos 11L 1mM Jahr /88,; 1n dessen Gefolge das bayerischeHerzogtum einer bloßen rovınz des Frankenreiches herabsank, wurde Wel-
tenburg ränkisches Reichskloster. Der polıtische Umschwung nach dem Sturz
des etzten Agılolfingers traf auch die bayerischen Urklöster csehr schwer, daß
sıch deren Niedergang 1n der Folgezeit abzuzeichnen begann. Auf TUun: der
zußerst spärlıch fließenden Quellen bleibt reilich 1mM Falle Weltenburg das

Jahrhundert weıtgehend 1mM Dunkel. Friedrich Prınz halt vornehmlich politı-sche und instıitutionelle Gründe tür das Absinken 1n der monastischen Entwick-
lung 1mM karolingischen neuntifen Jahrhundert tür ausschlaggebend, weniıger dy-nastıische. Dıe Abwärtsbewegung kommt schon zahlenmäßig alleın darin ZU)
Ausdruck, daß das Reichsklosterverzeichnis Kaıser Ludwigs des Frommen VO
Jahr S17 noch tünfzehn Klöster für Bayern anführte, welche abgestuft Kriegs-dienste, Abgaben oder Gebete tür Kaıser und eich eisten hatten, wobel
Weltenburg der zweıten Kategorie zugezählt wurde 4! während Begınn des
zehnten Jahrhunderts 1Ur noch sechs Klöster dıe Eıgenschaft VO Reichsabteien
hatten.

Als Begınn des Jahrhunderts 1mM Gefolge größerer Völkerverschiebun-
gCcn 1mM Raum des Schwarzen Meeres die Ungarn auf der Suche nach uen
Wohnsitzen AT bedrohlichen Gefahr für das Abendland un für den Osten
Bayerns insbesondere wurden und feindliche Raubzüge und Vorstöße bis 1Ns
Landesinnere allseits Schrecken hinterließen, scheint das kleine Benediktiner-
kloster der Donau zwischen 907 un! 913 eın Opfer der Plünderungen un
Zerstörungen geworden se1n. Die Festlegung des Endes der Mönchsgemein-schaft durch den Klosterchronisten auf das Jahr 907 scheint zweıfelhaft, da
1er offensichtlich iıne Verwechslung mit der 1n diesem Jahr tatsächlich erlıt-

vernıchtenden Nıederlage des Markgrafen Luitpold bei Preßburg vorliegt,während NEUE Ungarneıntälle ın Bayern erst für die tolgenden Jahre verzeıich-

MGH Leg SECT. I11 Concıilia 11 (1906) Vgl Paringer, Abtreihe 136
40 „Sigidonem quOquUC Weltenburgensem coenobiarcham fuisse, 1O: desunt MOMENTA,

CUTr adstipulemur, CUu) Circa tempora 1n Catalogo Weltenburgensi saltem Sıgidi
deprehendamus“. Meichelbeck, Hıstori1a Frisıngensis 6

41 „Haec SUNT qQqua«Cc Lanium ona are debent Sine mıiılıtia. In Bavarıa: moöOnasterı1um
Altemburc MG  Al Capıt. rCcS. Franc. I 350 Allerdings 1St die Identität Altemburc -
Weltenburg nıcht völlig gesichert.
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net werden. Dıiıe ersten sogenannten Traditionsnotizen über Schenkungen un
anderweıtige Rechtsgeschäfte a2us der Mıtte dieses Jahrhunderts, die 1n einem
liturgischen Buch eingetragen N, markieren offenbar den Neubegınn nach
der Zerstörung. Aus Formulierungen w1e der ohl kaum zufällıgen Gegenüber-
stellung VO  -} „monachı“ und „Canoni1Ccı1“ 1e6ß sıch darauf schließen, da{fß das Klo-
ster weni1gstens zeiıtweıse 1n Händen VO Siäkularkanonikern SCWESCHIL se1in
mußte, bis Bischoft Wolfgang VO  3 Regensburg (972—994), der auf Grund seiner
umfassenden Maßnahmen als KRetter und Wiederbegründer VO Weltenburg
bezeichnet wird, völlıg NEUE Verhältnisse schuft

Weltenburgs Abstieg VO Reichskloster ZU) bischöflichen Eigenkloster, 1n
welcher Stellung se1it Bischof Isangrım VO  3 Regensburg (ca 930—940), —-

miıindest aber seit Bischof Wolfgang seıin schien, WwWar vermutlich verursacht
durch dıie Zerstörungen der Ungarneintälle un vielleicht auch durch die
fangreichen Säkularisierungsmaßnahmen Herzog Arnult 1mM Zusammen-
hang mMI1t der Erstellung einer schlagkräftigen Streitwehr den ruck und
die Übertälle A4uUus dem Osten Jedenfalls WAar die wirtschaftliche Basıs der Abte1

schmal geworden, da das Kloster offenbar vorübergehend verlassen WAar

und der Bischof VO  - Regensburg die verbliebenen Klostergüter einstweıilen —

ter seine unmittelbare Verwaltung nahm. Bischof Wolfgang ahm siıch 1n be-
sonderer Weıse des Klosters un ettete VOT dem völligen Rulin Dıiıe ber-
lieferung berichtet, daß dıie Befestigung des Arzberges ZUuUr besseren milıtärı-
schen Sıcherung und ZuUuU größeren Schutz der Mönche ausgebaut un diıe
Frauenbergkapelle eingeweiht habe Jedenfalls stellte das Kloster wieder her,
dotierte wirtschaftlich hinreichend un führte gleichsam ZU Neubeginn
Mönche VO St mmeram e1in. Bischof Wolfgang, der auch sein Bıstum Regens-
burg un das Kloster St. mmeram organisatorisch un nach den Besitzungen

hatte, stellte damıt das kleine Donaukloster wieder auf eigene Füße 42
Bezüglich der Erneuerungsbedürftigkeit wWwWAar Weltenburg reıliıch keın Einzel-

fall, wWEeNnn INan edenkt, daß das monastische Leben allseıts der Dynamık der
lothringischen Reformbewegung bedurtfte, die 1in den bayerischen Klöstern des
ausgehenden zehnten Jahrhunderts Leben entfaltete un auf ıne 1ECUC

Blütezeıt hınsteuerte. Der Abt, den Wolfgang einsetzte, WAar angeblich
Wısunt, welcher spater offenbar mißverständlich als Abt Zur Gründungszeıt e1n-
gestuft un VO Aventın die Spitze der Ahteliste das Jahr 580 gesetzt
wurde. Aventın sah sıch Umständen dazu veranlaßist, weıl nach Aussage
Parıngers sehr wahrscheinlich 1580 1 Kloster ıne Tausendjahrtfeier begangen
wurde, diıe zeıgt, da{fß das Mißverständnis Wısunt we1Iit 1n der Tradition —_

rückreichende Wurzeln haben mußte. Wısunt VO  3 Bischof Wolfgang auch
als Abt VO Prüll bei Regensburg eingesetzt wurde, konnte bisher nıcht bestä-
tigt werden.

Dıiıe VO Gorze beeinflußte Ramwoldreform VO St mmeram diıe Jahr-
tausendwende wirkte sıch 1n iıhrer beträchtlichen Strahlkraft auf Weltenburg
auch iınsofern Aaus, als St. Emmeram 1n der ersten Hältte des 11 Jahrhunderts

Zu Bischof Wolfgang VO Regensburg vgl Schwaiger, Georg, Der heilıge Bischot
Wolfgang VO:  3 Regensburg 2—9 Geschichte, Legende und Verehrung, 1n ; Regensburg
un! Böhmen. Festschrift ZUr Tausendjahrfeier des Regierungsantrıittes Bischot Wolfgangs
VO: Regensburg un der Errichtung des Bıstums Prag. Hrsg V, Schwaiger Staber,
Regensburg 1972 6), 39—60



zumindest zwel Abte stellte %. Als dann 1n Nıederaltaich eın moOnNnAstı-
scher Mittelpunkt erstarkte un bald über das eigene Kloster hinausgriff, scheint
Weltenburg 1in den Bannkreis dieser Erneuerung geraten se1n, als der Gott-
hardschüler Rıchwin Abt wurde. Das Auttauchen dieses durch Rasur beschädig-
ten Namens 1m Weltenburger Nekrolog Nntierm September SOWI1e die Eın-
trage 1m Totenbuch VO Nıederaltaich un! St IMmnmeram dem gleichen
Datum “ dürtten dies hinreichend belegen. Da die Beziehungen zwischen Wel-
tenburg und Niederaltaich auch weıiterhin andauerten, ze1igt, daß Abt Alberich
(Albricus) 1n der zweıten Hältte des Jahrhunderts aus dem Reformkloster kam
Ob 1n dieser eit auch noch der Niederaltaicher önch Waltker 1ın Weltenburg
A Abtwürde gelangte, wıe dıes Stadtmüller 45 behauptet, ware Nur der
Voraussetzung belegbar, dafß dieser mi1t Waltchun gleichzusetzen ware. Mıt des-
SC  - Nachfolger Bernold, der gCcn einer urkundlichen Erwähnung des Bischofs
Otto VO  $ Regensburg (1060/1—1089 VO  — 1089 Abt geworden seın muß, stand
jedenfalls der bedeutendste der hochmiuittelalterlichen bte der Spitze des
Donauklosters %. Weltenburg blühte ErNEUL, wWenn auch 11U!X für kurze Zeıt,
ZU geistlichen Zentrum auf. ıne der Voraussetzungen dieser Entwicklung War
siıcherlıch auch, daß Bernold der Besitzstand des Klosters durch zahlreiche
Schenkungen ungewöhnlich vermehrt worden WAar.

Warum jedoch nach dem Tod dieses großen Abtes LUr wenıge Jahre genug-
ten, das Kloster den and des Ruins bringen, bleibt bis heute rätsel-
haft Aus eiıner Urkunde des Regensburger Bischofs Hartwiıch (1105—1126),
der 1mM Jahr 1123 die Benediktinermönche durch Augustinerchorherrn Aa4uUusSs
St Florian ‘9 wı1ıssen WIr, da{fß das Kloster diesem Zeitpunkt mMIi1t Heı-
liıgenreliquien reich ausgestattet, jedoch Hıltsmitteln erbärmlich entblöfßt
war 47 Backmund m  9 dafß der Wechsel einen esonderen Grund gehabt
haben muß, da die Benediktinerklöster 1 ausgehenden 11. Jahrhundert auf
Grund der Strahl- und Erneuerungskraft der monastis  en Zentren St Emme-
E : und Nıederaltaich gerade damals fast durchgehend ıne Blüteperiode erleb-
ten und Bıschof Hartwich die Reformbewegung unterstutzt hatte. Vielleicht
hatte der Nachfolger des großen Abtes Bernold 1n verheerendem Ausmafß VCOI -

Sagt. Dıies ware jedenfalls ebenso wahrscheinlıch w1ıe der Erklärungsversuch, dafß
der Regensburger Bischof der regularkanonischen Bewegung, die w1ıe
eın gewaltiger Impuls VO Rom her das bayerische Land erfaßte, plötzlıch deut-
lıch mehr Zuneijgung als den Söhnen des heiligen Benedikt entgegengebracht
hatte. Diıeser Maßnahme ware dann ohl ıne kirchenpolitische Note 1mM T ie
sammenhang mıiıt dem Investiturstreit beizumessen. Dabei ware auch denk-
bar, dafß der Regensburger Biıschof den milderen Gewohnheiten der Kanoniker

ehery das abgewirtschaftete Kloster wıeder AT Blüte bringen, als

43 Puolo, der zwıschen 1030 und 1040, un: Brunger, der die Mıtte des 11. Jahr-
hunderts eingeordnet wurde. Dıie zeıitliche Einstufung erfolgte €e1 1n Anlehnung

Thiel, Traditionen, Einleitung
Stadtmüller, Georg, Pfister, Bonifaz, Geschichte der Abtei Niederaltaıich 741—1971,

Augsburg 197/1; 411
Ebenda 122

46 Vgl Thiel, Traditionen, Einleitung 41
Vgl Thiel, Traditionen, Urk Nr

48  48 Vgl Backmund, Norbert, Dıie Chorherrnorden un: ıhre Stifte 1n Bayern, Passau
1966, 149
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der benediktinischen Lebensordnung. Propst Hartwig sprach 1n einıgen
Traditionsnotizen ausdrücklich VO einer Wiederherstellung des kanoniıschen
Lebens un: lieferte dadurch Anhaltspunkte für die ohl berechtigte Annahme,
da{fß Weltenburg schon VO  — diesem Zeitpunkt vorübergehend Kanoniker beher-
bergt hatte %. Ob allerdings ıne päpstliıche Bestätigung dieser einschneiden-
den Veränderung erhielt, aßt sıch ebensoweni1g miıt Sıcherheit beantworten w1ıe
dıe Frage, ob das Experiment miıt den Augustinerchorherrn 1n Weltenburg mi1t
einem Fehlschlag endete.

Chuno (Konrad) (1126—1132), Hartwichs Nachfolger autf dem Regensbur-
SCr Bischofsstuhl, gab jedenfalls 1128 das Kloster dem Benediktinerorden
zurück und Setztie Friedrich als ersten Abt nach der Restauratiıon eın Es 1St -
zunehmen, dafß die Regularkanoniker 1n das eben gegründete Stift St Johann
1n Regensburg übersiedelten. Bischof Chuno, der ehemals Abt des Retormmit-
telpunktes Siegburg WAafl, verstand ıcht NUrT, den Geist der Erneuerung auch
1n Weltenburg wirksam werden lassen, sondern auch die wiırtschaftliche Ba-
S15 Weltenburgs verbessern. In der Restitutionsurkunde , 1n welcher der
Bischof dem Kloster den alten Besıtz wıeder übertrug un dazuverlieh,
berijet sıch der Oberhirte auf ine apostolische Entscheidung A4UuUsSs dem Munde
des Papstes Honorius Il Gleichzeitig stutfte die VO seınem Vorgänger 1n
Weltenburg herbeigeführte Veränderung als übereilt eın Dıie Beschreibung der
Dotationsausstattung des Klosters Ende der Urkunde macht deutlich, daß
der Bischof angesichts dieser wirtschaftlichen Grundlage den Fortbestand des
Benediktinerklosters für gesichert hielt Hatte das Kloster ın dieser Aufzählung
bereits dıe Kırchen 1n Staubing, Gmünd, einer Vorstadt VO Kelheim, Gögg1ing,
Poiıkam, Sıttlıng un: Wolnzach 1n Besıtz, kamen 1n der Zzweıten Hälfte des
12. Jahrhunderts noch jene VO Reifßing un Holzharlanden, und spater noch
die VO Affecking un Untersaal dazu, Veränderungen, die immer auch
wirtschaftlichem Aspekt als Zuwachs gedeutet werden mussen.

Die Rückgabe des Klosters dıe Benediktiner markierte also gewissermaßen
den Autftakt einer Blütezeit 1n der zweıten Jahrhunderthälfte, die 1m
Zusammenhang mi1t der Hırsauer Klosterreform gesehen werden mu{ Eınträge

„Venerabilis Hartuui1cus, CAanONIıCE S1Ve apostolice vite reparator gubernator eX1-
mM1us  C6 Thiel, Traditionen, r. Nr.

50 In der Restitutionsurkunde VO 1. Maı 1128 heißt „Ego Chuno dei gracla Ra-
tisponensi1s ep1scCOpus effugere volens temerıtatem, mittere 1ın ftacta
tecessor1ıs me1 pıe emoriıe Hartwicı ep1iscop1 temere nolui, que ıllum attectuose 1NCO-
hasse et autentice SC10 .On:!  SS Volens nım ıntra diocesı1ıs SUEC term1ınos professores
regule beatı Augustinı plantare locum ad hoc elegit, quı dicitur Weltenburg, aAb lım
moOonaAastıce profession1s VIr1S inhabitatum, VerO tempore S1 NO OmnınO inut1-
lıter ero OCCUPatLUm. Et eadem plantacio firma hereret radıce, statu1lt Ca} tirmare
apostolica auctoriıtate. Verum quıa, UnNndc 9 1US D1US affectus effectum habere
novella plantacıo 1la iınıbi radicare NNn potuılt, 105 quı PCI dei dispensacıonem e1 1n
regenda Ratısponensı ecclesia SUCCESSIMUS, apostolicum dominı Papc Honorı1 oraculum
P eodem monaster10 consulentes, ymO cartulam Cu1 auctoriıtas inest Pre manıbus
habentes, locum prefatum monachis regularibus, S1 deo placet Ver«ec monachis, resignamus

NUnNcC 1DS1US locı ecclesiam reconsecravımus bona, quc 1b antıquitate illuc tradita SUNLT
et que NOS modo Ot1 antıque superaddımus, de propri1s 1n magıs propria redigentes,
gladium spiırıtus 1n iıllorum tu1cC1O0NeEeM adhıbemus, quicumque ad iıllorum direpcıonem
1U extendere presumpserit, 1n Christi pPartem NO  3 habeat Thıel, Tradı-
tiıonen, Urk Nr.



1n das Totenbuch scheinen darauf hinzuweisen da{fß 1n dieser eıit 1n Weltenburgeın Doppelkloster für Mönche und Nonnen exıistierte 1, Als zußeres Zeıiıchen
des blühenden monastischen Lebens kann dıe Konsekration der Klosterkirche

das Jahr 1190 gesehen werden, die offenbar 1mM Zusammenhang mit umfang-reichen Neubaumaßnahmen stand. Allzu stattlıch dürten WI1Ir uns treıiliıch die
Mönchssiedlung der Donauschleite 1mM zwöltten Jahrhundert nıcht vorstel-
len Immerhin spricht aber der Klosterchronist VO Mönchen, welchen

Priester, Dıakone, Subdiakon, 11 Laienbrüder un Schüler M, ‚—
bei tendenzmäßig ıne Zunahme der Priester bei gleichzeitigem Rückgang der
La:enbrüder verzeichnen WAar. Es dürften also gleichzeitig eLw2 sıeben Kon-
ventsmitglieder vorhanden SCeWeESCN se1n.

Kaum undert Jahre nach dieser Blütezeit sınd die Verhältnisse 1ın Welten-
burg bereits wiıeder 1Ns Gegenteıl verkehrt. Der Regensburger Bischof Heinrich
VO Rotteneck (1277—1296) kaufte die Klostervogtei VO Werner VO Pray-
teneck ZUFu:  ck., nachdem die Herren VO  -} Wöhr, die sSeIt dem ausgehenden
11. Jahrhundert Vögte des Klosters N, 1261 iıhr Vogtejiamt verloren hat-
ten 9 Nach längerer Mißwirtschaft WAar das Kloster völlig Verarmı«c. Abt Konrad
mußte 1283 1n höchster Not lıturgische Gewänder einen Regensburger Juden
verpfänden, weıl die päpstliche Türkensteuer ıcht aufbringen konnte. Bes-
sere Tage kündigten sıch für das Kloster wieder der langen und SCHCNS-reichen Regierung des Abtes Herwig der Wende VO ZU Jahrhun-
dert d} dessen Hauptverdienst anderem 1n dem Ankauf des Buchhofes
gesehen werden mMu: Im Auf un der wechselhaften Entwicklung des Klo-

markiert Abt Rüger 1m auslautfenden Jahrhundert einen kurzzeitigenHöhepunkt. Auft rund seiner Verdienste wurde 13872 ZU Verweser der
völlig heruntergekommenen Nachbarabtei Prüfening bestellt In WeltenburgZ1ng allerdings seinen Nachfolgern rasch wieder bergab. Man Ort VO
zahlreichen Verpfändungen un Notverkäuten. Dıie Proviısoren, die teilweise
die Administration übernahmen, dankten zumeıst schon nach kurzer eit W1e-
der ab oder erwıesen sıch Sar als schlechte Verwalter. Die Zustiände
hoffnungslos, daß Abt Andreas 14172 VO Regensburger Bischof ZWwangsweıse
abgesetzt werden mußte. iıne deutliche Aufwärtsbewegung sSsEetzZitie erst wiıeder
1mMm Zusammenhang mıiıt der Kastler Reform ein, deren Hauptrepräsentant ın
Weltenburg, Abt Konrad (1441—1450), ıne NEUE Blütezeit einleitete, die sıch
wiederum 1n Bauma{fßnahmen niederschlug.

Der neuerliche Niedergang die Mıtte des 16. Jahrhunderts WAar VOrwIı1e-
gend eine Folge des Schmalkaldischen Krieges. Auf iıhrem Zug Schertlin
VO  3 Burtenbach besetzten August 1546 spanische Landsknechte das Klo-
Ster, raubten völlıg Aaus und trieben Abt und Konvent 1n die Flucht Nun
kehrte wieder die Not ein, die Verkäuten n  5 welche otftenbar auch
wertvolle Buchbestände erfaßten. Auch VO anderen Klöstern herbeigerufeneAdmıinistratoren konnten keinen Aufschwung herbeiführen. Mıt den Ahbten

der Wende ZU 17. Jahrhundert, Wolfgang Vılsmair (1591—1598) un:
Cyrıakus Empl (1598—1610), zeichnete sıch War eın hoffnungsvoller Neuan-
SAatz ab, den entscheidend Z Besseren wenden allerdings Abt Matthias
Abelin vorbehalten blieb

51 Vgl Parınger, Das Ite Weltenburger Nekrologium, ın VH  Z (1957) A 5l S
Vgl Tyroller, Franz, Die Herren VO  } Wöhr, Schirmvögte des Klosters Weltenburg,

1n : VHN 73 (1940) 45—66



Wıe schwier1g 1 Falle Weltenburg Ist, aut quellenmäßig abgesichertem
Fundament auch 11UTr ıne relatıve Chronologie einer Abteliste herzustellen, hat
dıe Arbeıt M. Thiels gezeigt ®, Fıne absolute zeıtlıche Ordnung aufzustellen,
dürfte nach der Lage der Quellen schlechthin unmögliıch se1in. Seit Aventın bıs
herauf den Forschungen Parıngers wurde immer wıeder der Versuch Nnier-

NnNOMMECN, ıne Liste der Weltenburger Klostervorsteher zusammenzustellen.
Aventin, der auf rund der Nachbarschaft A Kloster ausgiebig Gelegenheıit
hatte, 1mM Weltenburger Archiv Ort un Stelle seiıne Forschungen betrei-
ben, hatte nach Ansıcht Benedikt Werners einen Katalog entwortfen, indem
den altesten Abtnamen 24us dem Nekrolog beliebig un nach Gutdünken Jah-
reszahlen hinzusetzte. Willkürlich verdoppelte Namen VO Abten und
mischte kritiklos alles durcheinander. Gewold-Hundt übernahm 1n der 1620 g-
ruckten „Metropolıis Saliısburgensis“ den VO groben Fehlern gereinıgten Ka-
talog ebenso Ww1e Ferdinand Maır 1 Kelheimer Pfarrbuch VO  — 1628, der aller-
dıngs großzügig mehr Fehler stehen 1eß Reichte die Liste Aventins bıs Abt
Johannes Stör (1507—1535), SetzZztie S1e Gewold biıs Abt Melchior Miller
(1611—1624) tort.

Abt Matthias Abelin legte 1n seiner „Chronographica Instructi0“ den Kata-
log Gewolds zugrunde, oriff noch stärker ZuU Miıttel der Vervielfältigung der
Namen und Sprang MI1t der Chronologie grofßzügig Nach Angabe Werners
korrigierte die Liste nach dem, W as5 gehört hatte, un!: vermehrte sOmıt
die Anzahl der Fehler. TSt VO Abt Michael Pogenhauser (1416—1422) SC-
wınnt Abelıins Liste höheren VWert, 7zumal VO  3 diesem Zeitpunkt auch Aven-
tın alle Glaubwürdigkeit verdient, da 112  - annehmen darf, da{fß Begebenheiten
eLwa2 eın Jahrhundert lang 1n mündlicher oder schriftlicher Oorm zuverlässıg
tradiert wurden un: sOomıi1t unvertälscht Aventın kamen. Dıies gilt natürlich
1n noch höherem aße VO  3 den Zusätzen Gewolds, wiewohl sıch auch hıer
Fehler ftanden. Es 1St U das unbestrittene Verdienst Abelins, die Unrichtigkei-
ten 1n der Abteliste Gewolds gerade 1n diesem Zeitraum beseitigt un darüber
hinaus die Aufstellung noch miıt wichtigen Nachrichten bereichert haben
Den größten Wert hat Abelins Werk natürlıch für den Zeitraum sSeiIt Abt Mel-
chior als zeitgenössische Quelle.

Bıs ZU Neudruck des Werkes Abelins durch Finauer 1mM Jahr 1773 zählten
alle Listen bıs Zu Jahr 1643 124 Abhte und Proviısoren, zumal alle Abtna-
IN  3 des Nekrologs unbesehen tür Weltenburg 1n Anspruch IIN un mi1t
Jahreszahlen versehen worden 11. Hermann Scholliner, der Bearbeiter des
WT A veröffentlichten Bandes der Monumenta Boica, reduzıerte diese Zahl
auf ohne Provısoren. Dabei WAar 1ın seinem Forscherdrang insotfern behın-
dert, als iıhm Abt Maurus Kammermaıler Stelle des Originalkodex, der be-
züglıch einer chronolgischen Ordnung bessere Aufschlüsse hätte vermitteln kön-
NCI, eın Kopialbuch der Traditionen und Urkunden des Klosters VO Jahr
1450 ausgehändigt hatte d Pırmin Lindner verminderte 1n seiınem 1908 erschie-

„Monastıcon Metropolıis Salzburgensıis antıquae“ die Anzahl der Kloster-
vorsteher weıter auftf 48 1n dem genannten Zeitraum. Hıer hatte offensichtlıch
schon dıie Klostergeschichte des etzten Weltenburger Abtes VO  — der Siäkuları-
satıon als Grundlage gedient. Benedıikt Werner hatte einen AÄbtekatalog VO  3
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Weltenburg entworfen, der ganz VO dem Bestreben wurde, alles nıcht
ganz Sıchere auszuschalten:;: hatte bıs ZuU Stichjahr 1643 L1L1LUTr bte g-
zählt. Dıe Jüngsten Redaktionen der Weltenburger Abtreihe liegen u1ls heute
1n den Forschungen Parıngers D Thiels un Hemmerles VO

Z7ur Quellenlage un den Schwerpunkten der vorliegenden Arbeit

Im Zusammenhang mi1t dem Klosterchronisten Benedikt Werner oll n  - auf
die Quellenlage hinsichtlich dieser Arbeit ganz allgemeın eingegangen werden.
Es ware in jedem Fall unredlich, die gewaltigen Vorarbeıten, die Werner 1
Zusammenhang mMI1t der Geschichte des Klosters Weltenburg geleistet hat,
übergehen. Wıe der Junge önch schon bald nach seiner Gelübdeablegung 1
Jahr 1768 Zugang der Geschichte un Interesse historıischer orschung
SCWaANN, chıldert spater 1n der Vorrede seiner Klostergeschichte 1n Ban-
den, welches Werk nach der Klosteraufhebung un seiner Zwangsversetzung
1n den Ruhestand 1806 1n München 1n Angriff nahm ®. Dadurch, daß früh-
zeit1g MIt dem Schlüssel ZUr Klosterbibliothek treıen Zutritt den Bu-
chern erhielt, VO denen einen Katalog erstellen wollte, lernte die Be-
stände nıcht 1Ur n kennen, sondern schenkte 1n besonderer Weıse seine
Aufmerksamkeıt der geschichtlichen Abteilung. „Thatsachen wirkten angeneh-
INner und stärker auf me1in Gemüth als Lehrsätze. Während meıner Arbeit CI -

fuhr ich, daß Lehrsätze ermüden, die Geschichte aber zugleich lehre un! er-

ZOZE, un! da{fß ıhre Lehren ebenso leicht beibehalten als aufgefaßt werden. Im-
INeTr erkannte ıch mehr ihre Wohltätigkeit und Wirksamkeit. Indes Gute be-
lohnet s1e mi1t uhe un degen, ındes Ose stratet s1e mi1t Schande und Verab-
scheuung. Den Mangel eigener Erfahrungen S1e miıt remden. Sıe t15s-
Sset die heiligsten Grundgesetze 1n. Sıe ermunter‘ ZUuUr Thätigkeıit. Sıe bewah-
ret die erworbenen Rechte Sıe leitet ZU!r Vorsichtigkeit 1 Reden und Han-
deln S1ie wahrnet VOTLT Unfählen. Ueberhaupts eistet s1e mehr als Gebothe un
Verbothe. Bald also wurde meıine Vorliebe ZUr Geschichte entschieden.“ S50 be-
urteilte spater der Abt 1mM Rückblick den Eıinstieg.

Bald eırug sıch Benedikt Werner miıt dem Gedanken, den Wert der Beschäfti-
gun mMIi1t der Geschichte 1mMm Zusammenhang MI1t der Geschichte des eigenen
Klosters siıch, seinen Mitbrüdern und der Nachwelt nutzbar machen. Als
Hıltsmittel boten sıch ihm reilich 1Ur die beiden Abtelisten Gewolds und Abe-
lıns Da S1e weitgehend 1Ur trockene Namen anführten, un: dies noch ohne
gewährleistende Sicherheit, WAar seın Forscherdrang angestachelt, alles vorhan-
dene Materı1al durchzusehen, ıne breitere Grundlage gewıinnen. Als
Scholliner 1mM Jahr 14777 1mM Band 13 der Monumenta Boiuca Weltenburger Ur-
kunden, Traditionsnotizen un Exzerpte 2uUu$s dem alten Nekrolog veröffent-
lıchte, welche bisher NUur dem Abt Maurus Kammermaıer, ıcht aber seinen
Mönchen bekannt T, hıelt Benedikt seine M1t einem Schlag stark aNSC-
reicherte Materialsammlung für ausreichend, ıne bessere Klostergeschichte als

Vgl Parınger, Abtreihe, 1n ! tM. (1939) 1 34—150
Vgl Thiel, Traditionen, Einleitung S, 45

57 Vgl Hemmerle, Benediktinerklöster 3373
Cgm 844/1— V Werner begann das Buch 1806, vollendete es April

1807 und vermerkte noch den Abschluß einer Umarbeitung unferm Dezember 1826
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dıe Abelins vertassen können. Dıe Möglichkeit, diesen Plan verwirklı-
chen, wuchs, als der NEeEuUe Abt Rupert Walxhäuser ıhm alle alten Bücher, Briefe,
Regıster und sämtlıches, der Sache dienliches Materı1al an  te. Zunächst
schrieb Werner alle alten Urkunden ab, verglich sie untereinander, ermittelte
ihre chronologische Einordnung un arbeitete sıch immer besser iın die Ma-
terıe e1n, da{fß die mi1t der allgemeinen Geschichte korrespondierenden Er-
e1ign1sse 1mM Kloster 1n einem harmonischen Zusammenhang betrachten Ver-
stand. Nun hatte sıch seın Blickteld geweıtet, daß sıch entschloß, ıne NEUEC
Klostergeschichte vertassen.

Dieser Entschluß tiel eıtlıch ungefähr miıt seiner Ernennung ZU Ptarrvikar
VO  —; Holzharlanden 3. März 1781 gleichzeitiger Entbindung VO:
Priorenamt inmen. Innerhalb VO we1ı Jahren entstand u  3 die „Historia
monaster11 Weltenburgensis qU: ad ıne 241 Folioseiten
tassende Abhandlung, die bis ZU Abt Fabian Lehner (1538—1553) reichte ®_
Freilich War diese Arbeit mehr der Grundriß, das Gerıippe einer Klosterge-schichte. Dıie Versetzung auf die Pfarrei Reißing 1m Jahr 1783 unterbrach die
Forschungsarbeit, weıl der bequeme Zugang ZUuUr Bibliothek fehlte und die Ver-
antwortun: für die Feldökonomie, VO  3 der zunächst Sar nıchts verstand,
seine N: Aufmerksamkeit 1n Anspruch nahm. Kaum hatte sıch Werner auf
diesem Platz eingearbeitet, wurde 1786 zZzu Abt gewählt, sıch wieder-

MIt den Verhältnissen seines Amtes 1n allen Zweigen erst machen
mußte. Der Ausbau seiner Klostergeschichte verschob sıch aber auch noch 2us
einem anderen Grund

Das verheerende Hochwasser des Jahres 1784 hatte die wertvollen Bestände
der Registratur stark 1n Mitleidenschaft SCZORCNH, daß die Sıcherung dieses
Materials zunächst vordringlıch WAar. Dıe Akten wurden damals beschmutzt,durcheinander gewirbelt un! völlig durchnäßt, dafß s1e bogenweise getrock-
nNnet werden mußten, SsSOWeIılt S1e iıcht vermodert un vernichtet Um
alles, gut eben Z1INg, säubern, konservieren un ordnen, rauchte
Werner nach eigener Aussage volle zehn Jahre. Da sıch miıt jedem Blatt e1n-
zeln abgeben mußßte, gestaltete sıch die Rettungsaktion zeiıtraubend. lle Ur-
kunden, die ıhm dabei 1n die Hände gerieten un noch iıcht 1n seiner Priıvat-
sammlung tinden N, schrieb nebenbei 1ab Indem aus den Prozef(ß-
akten, Registern, Rechnungen und Gerichtsbüchern Auszüge machte, bereicherte

seine prıvate Mater1alsammlung ungemeın. Von der Stoffülle her gesehen War
1U endlich weıt, da{fß sıch die Umarbeitung un! Erweıterung seiner

Klostergeschichte hätte SCn können.
Nach seiner Berufung 1n dıe Landschaftsämter des Prälaten- und Landsteue-

ecI5 glaubte Abt Benedikt jedoch sıch für diese Funktionen und das Um-
ständen auf ıh zukommende Verordnetenamt besser vorbereiten mussen,zumal VO der landschaftlichen Einrichtung, den Landestfreiheiten SOWI1e dem
Steuer- und Aufschlagswesen sehr wen1g verstand. Er benutzte daher bei seinem
Studium der Landtags- un landschaftlichen Postulatsakten dıe Gelegenheit,die Dokumente abzuschreiben und sıch ıne umfangreiche Privatsammlung —
zulegen. ıcht zuletzt sah dieses Unterfangen auch 1mM Zusammenhang miıt
seınem alten Vorhaben einer breit angelegten Klostergeschichte. Zur Verwirk-
lıchung dieses Plans sollte aber VOTrerst nıcht kommen, da die Berufung des
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Weltenburger Abtes als Verordneter 1n die Landschaft ıhn se1it 1799 fast durch-
gehend 1n München weılen 1eß Vom UÜbermaß der Arbeıt, insbesondere se1it
den Verhandlungen die gefährdete Exıistenz aller Klöster 1n Bayern,ruck DESETZLT und VO  3 der Mater1alsammlung abgeschnitten, tand Werner keine
eit mehr, seın altes Vorhaben verwirklichen. Dazu gyaben ıhm TST wieder
die Jahre des EerZWunNgenen Ruhestands 1n München Gelegenheit, nachdem siıch
der Prälat VO Schock der Auflösung seines Klosters erholt hatte.

Das längst geplante große Werk über die Geschichte des Klosters Weltenburgverfaßte der Abt zwischen 1806 und Dıie Geschichte des Klosters wurde
dabei 1n dre  1 Perioden eingeteilt. Die alteste umftaßt das Buch un -
streckt sıch zeıitlıch bis ZuUuUr Wiıederherstellung des se1it den Ungarnstürmen völ-
lıg darniederliegenden Klosters durch den Regensburger Bischof Wolfgangdie Jahrtausendwende. Dıie Bücher we1l bıs 11eCeUN begreifen den zweıten eit-
aum bis ZUuU Abt Johannes Stör (1507—1535). Der inhaltlich umfangreichstedritte Abschnitt schildert das Geschick des Klosters bis ZUur Sikularisation. Als
Grundtendenz des Werkes bezeichnete der Vertasser die Absicht, Tatsachen
bringen, Wahres VO Falschen, eW1l1sses VO Ungewissen un: Wirkliches VO
Vermutungen scheiden. Daß damit machte un! nıcht 1mM Stil eines
Hofthistorikers ZUFr höheren Ehre des Ordens un! des eigenen Klosters arbei-
vete, bewies iıcht 1Ur damıt, dafß den Äbtekatalog r1goros SsSOWeIılt redu-
zıerte, w1e Aaus den Quellen abgesichert seiın schien, Parınger glaubte,daß dabei des Guten zuviel habe sondern auch dadurch, daß
dunkle Stellen, wen1g rühmliche Eigenschaften VO Abten und unliebsame Ent-
wicklungen keineswegs unterschlug. Werners redliches Bemühen UuNngsc-schminkte Sachlichkeit schloß reilich nıiıcht AUS, da{fß Stellung bezog un MIit
kritischem Ansatz Parteı ergriff. Seine Bedenken gegenüber der Nützlichkeit
der Miıtgliedschaft des kleinen Klosters in der bayerischen Benediktinerkongre-gatıon mMag als Beispiel dafür dienen. Was versuchte mi1t Belegen
MmMauern. Um seine Ausführungen lesbar machen un den geschichtli-chen Daten die ihnen oftmals anhaftende Trockenheit nehmen, treute
Exkurse der verschiedensten Art e1in. Er gıng VO dem Grundsatz AausS, dafß Ge-
schichte anschaulicher, brauchbarer un ansprechender wird, Je mehr sı1e 1Ns De-
taıl, 1Ns esondere reicht. Im wesentlichen befaßte sıch Werner 1n seinem Hau
werk mıiıt lück und Unglück des Klosters, den Verdiensten un Gebrechen der
Vorsteher, miıt deren mehr oder wenıger klugen Mafßnahmen, miıt Prozessen,wirtschaftlichen Angelegenheiten un: ıcht zuletzt mit den Talenten, Studien
un: Verhaltensweisen der einzelnen Mönche. Dıiıeses Werk 1St insotern mehr
als 1Ur eine Geschichte einer kleinen geistlıchen Kommunıität, als der Vertfasser
immer wıeder auf die vielfältige Verflochtenheit miıt den Vorgängen 1mM Vater-
land, 1mM Bıstum Regensburg un 1mM Benediktinerorden hinweist. Zu den WEert-
vollsten Teılen gehört die Schilderung der Ereignisse die Jahrhundertwende
1M Zusammenhang mit der sıch ankündigenden Siäkularisation. Hıer stand der
Weltenburger Prälat einıge Jahre als Vertreter seines Standes 1M Brennpunkt

Cgm 4—18 Dıiese 24 Bände umfaßten jeweıils eLtwa 100 Seiten. Werner arbei-
Lteie verhältnismäßig schnell und ohne größere Unterbrechung. Am Ende jedes Buches VOI-
merkte meıist das Datum der Fertigstellung: Band I Aprıl 1807; 11 Sep-tember 1807; 111 25 Februar 1808; 5. Juni 1808; 5. Dezember 1808; VI

14. März 1809:; XXIV Februar 18516
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des politischen Geschehens. Für diese eit können seine Ausführungen Quellen-
wert beanspruchen.

Fuür diese h  1er vorliegende Arbeıt, die dem Klosterchronisten sehr viel VOI-

dankt, galt also zunächst, dessen handschriıfttlich hinterlassene Materialsamm-
lung un Klostergeschichtswerke 1n der Handschriftenabteilung der Münchener
Staatsbibliothek %, SOWI1e die Landschaftsakten des Allgemeınen Staatsarchivs 1n
München, Werners Privatsammlung lıegt, sichten. Am letztgenannten
ÖOrt lag auch einschlägıiges Material den verschiedenen Prälatenwahlen, Juris-
diktionsstreitigkeıiten, ZUXr Baugeschichte der barocken Klosteranlage und ZUr

Durchführung der Sikularisation. Für letzteres und für Belange 1mM Zusammen-
hang mit der Benediktinerkongregation ließen sich auch Bestände des Staats-
archıvs München aAauswerten. Das Staatsarchıv Landshut bot die umfangreıichste
Ausbeute Originalakten, die das Kloster direkt betrafen, wobei der Schwer-
punkt auf den Dokumenten 1 Zusammenhang miıt der Klosterauflösung lag
Das bischöfliche Zentralarchiv 1n Regensburg stellte vorwiegend Akten bezüg-
lich der Abtwahlen un der Auseinandersetzungen dıe bayerische Benedik-
tinerkongregatiıon ZuUuUr Verfügung. Um die niheren Umstände des verspateten
Beıitritts Weltenburgs niäher beleuchten können, WAar eın Besuch 1mM Archiv
un 1n der Bibliothek der Abtei Metten notwendig, wertvolle Prüfeninger
Bestände erhalten S11  d Dieselbe Problemstellung VO seıten St. Emmerams, das
bezüglıch der Kongregationsgründung tederführend Wal, erhellten Handschrift-
tenbestände der Universitätsbibliothek 1n München. Das Münchener Ordıiına-
riatsarchiv konnte neben den Totenroteln des Klosters wertvolle Erganzungen
beisteuern.

Be1 allen Schattenseıten, die einer chronologischen Behandlung des vorliegen-
den Themas nach Regierungszeıten der einzelnen bte VO der Barockzeıt bis
ZUr Siäkularisatiıon anhaften, 1eß sıch nıcht vermeıden, die Gestalt des jeweıls
regierenden Abtes oder Administrators 1mM Mittelpunkt eiınes Kapıtels stehen

lassen. Es kam dabe1 hauptsächlich darauf d} die bisherigen Pauschaleinstu-
fungen der einzelnen Vorsteher and der Quellen überprüfen. Dabei
ergaben sıch zahlreiche Korrekturen, die nıcht 1U das Bıld einer Persönlichkeıit
besser ausleuchteten, sondern auch gleichzelit1g den bisher weitgehend gültıgen,
1 Schwarzweißdenken verhaftteten Rahmen nach Gut und Böse, Versager un
verdienstvollem Mann sprengten. Der Rolle des Konvents galt dabei große
Aufmerksamkeiıt.

‚We1 starke Persönlichkeiten markiıeren Anfangs- un: Endpunkt des behan-
delten Zeitraums der Klostergeschichte, wiewohl siıch beide NUr schlecht verglei-
chen lassen. Abelıin Waltr der Neuanfang un:! Wiederaufbau nach dem Schrecken
un den Verwüstungen der Schweden vorbehalten, während Benedikt Werner
kurz VOT Auflösung des Klosters iıne letzte, beachtenswerte Blüte 1 chatten
des Untergangs schuf Dazwischen steht der yroße Bauprälat Maurus Bächel,
der dıe großartige barocke Klosteranlage entstehen ieß 1)as bisher undurch-
schaubar scheinende Rätsel, wWw1e dieser energische Mann solchen Leıistungen
1n der Lage WAaflT, sollte wenıgstens eın bißchen gelüftet werden. Dıie Zusammen-

61 Dıie beste Zusammenstellung und Übersicht über die VO:  3 Benedikt Werner hand-
schriftlıch hinterlassenen Bestände, die heute ZU großen Teil iın der Handschriftenab-
teilung der Bayer. Staatsbibliothek 1ın München lıegen, brachte Lindner, Schriftsteller I
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hänge den Kongregationsbeitritt Weltenburgs und die Auswirkungen des
Zusammenschlusses I1 der weıtreichenden Konsequenzen breiter dar-
zustellen. Unter wirtschaftliıchen Gesichtpunkten WAar dabej interessant, das
ständıge Auf und 1m un 18. Jahrhundert verfolgen, das VO dem
Tiefpunkt der völlıgen Zerstörung 1 Dreifsigjährigen Krıeg über die Blüte-
zeıt des Neubaus Bächel bis ZU Höchststand der Entwicklung Abt
Benedikt Werner reichte.



Weltenburg 1n der Not des Dreißigjährigen Krieges

Abt Matthias Abelın (1626—1659)

Die ersten Regierungsjahre: Belastung UN Neuansatz
Abt TAasmus FEiısenmaıir starb nach knapp zweijähriger Regierung 19 Aprıl

1626 nachts zwıischen elf un! zwölf Uhr einer Lungenerkrankung. Schon
nächsten Tag erschien der Pfleger VO Kelheim, Hans Ludwig VO Königs-feld, ZuUur Vornahme der Obsignation. Mıt Einwilligung des Konvents legte die-

SCr dıe Hauswirtschaft ın die Hände des Priors Matthıias, vertraute ıhm hun-
dert Gulden Z Bestreitung der nötıgsten Ausgaben und verpflichtete 0S
die Untertanen vorübergehend auf den Prior, eın sehr eigenmächtiges orge-hen, das ihm schon kurze elit spater einen Verweiıs VO höherer Stelle e1n-
brachte. Be1 diesem Geschäft kam einer Meıiınungsverschiedenheit mıit dem
VO bischöflichen Konsistoriıum geschickten Geıstlichen Rat Dr Treutweıin, der
die Rechte des Ordinarıius vertireten hatte. Der Pfleger WAar der Ansicht,
da{fß der Kurfürst den Ordinarien die Nebenobsignation 1n der Sakristei, ıcht
aber 1n Temporalsachen, und WAar Aus Gutwilligkeit un: ohne jegliches Recht,

Er verwıes dabei auf die kurfürstliche Resolution VO Maı 1624
Darauthin obsignierte der bischöfliche Vertreter 1Ur den Kasten MmMi1t den Klein-
odien 1n der Sakristei, legte Protest die Beschränkung se1ınes Auftrags eın
un: reiste ab

Fuür das Kloster und den kleinen Konvent WAar der trühe Tod des Abtes ıcht
zuletzt tinanziellen Gesichtspunkten eın harter Schlag Prior Matthias
nahm AUS diesem Grund auch iın seinem Benachrichtigungsschreiben VO Tod
des Abtes Kurfürst Maxımilıan die Gelegenheit wahr, 1mM Auftrag des Kon-

bitten, den kurtürstlichen Wahlkommissaren die Vollmacht ZUr Wahl-
approbation erteilen, da die Einholung der Bestätigung des Neugewählten
HNeEeUue ühe un Unkosten verursachen würde. Der Prıor begründet seine Bıtte
mi1ıt dem geringen Einkommen des Klosters un! den schweren Zeıten, alles
ohnehın 1N hoher Steigerung stehe Der Termiıin tür die Neuwahl wurde aut
Montag, den 25. Maı 1626 festgelegt. Als bischöfliche Kommissare erschıienen
der Generalvıikar Mıchael perr und Dr. Matthias Treutweın, als kurfürstliche
der Pfleger VO Kelheim un Bartholomäus Koboldt, Ptarrer VO Straubing.
Die Stiımmabgabe erfolgte schriftlich Matthıas erhielt vier, Christophorus
Stöck] drei,; Johannes ZWeI, Georg ıne Stimme. Damıt WAar der bisherige
Prior und Okonom Matthias Abelin gewählt, nach Ansıcht der kurfürstlichen
Wahlkommissare eın g wohlqualifizierter Hausvater und vorbildlicher Or-

Bericht des Pflegers VO:  ”3 Kelheim die Regierung VO: Straubing VO 21. Aprıl
1626 BZAR Abtwahlen 1626

2 Weltenburg, Maı 1626 BZAR Abtwahlen 1626



densmann, diesem Amte der Tauglichste 1mM onvent?. Auf rund auUuS$S-
drücklicher Anweısung * sprachen die kurfürstlichen Deputierten Ort und
Stelle den onsens ZUr Wahl AuUus und begannen noch selben Tag mıiıt
der Inventarisierung des Klostergutes. Dıie bischöflichen Vertreter begehrten
War bei dieser Bestandsaufnahme auch den Beıisıtz 1n OeCONOM1CIS, wurden Je-doch 1Ur ZU  - Inventur 1n der Sakristei zugelassen. Sıe begnügten sıch MI1t e1-
Ne Protest.

Der rühere Lebensweg des Neugewählten lıegt weıtgehend 1M Dunkel|. 1590
wurde Matthıias se1ın Tautname 1St ıcht ekannt als Sohn der Ehe-
leute Lorenz und Agathe Abele® Augsburg geboren. Sein Vater WAar Diener
(tabellarius luratus) beim Stadtmagistrat un:! be:  1m Graten Fugger In einer
Klageschrift VO Jahre 1639 das Konsistorium 1n Regensburg die
Vorwürte des Pfarrers Antonıius Balsterer Neustadt, der seiınem Gegner die
nıedere Herkunft vorhalten wollte, verteidigt der spatere Abt seinen Vater als
ehrlichen Mann Be1 dieser Gelegenheit zußerte sıch folgendermaßen: „Die-
weılen meın lieber Vater selig eın gyuter, ehrlicher, alterlebter Mann, der Herrn
Fugger, auch gemeıner Stadt Augsburg Dıiener, be1i vorıgen Herrn Stadtpfle-
SCern, Bürgermeıstern, und anderen Herrn, ohne Ruhm, 1ın guten Gunsten g..
MN, ann 114  - mır denselben 1n Unehren ıcht vorwerfen, vielmehr 1St
M1ır seiner halben bei gemeıner Stadt Augsburg mit Schenkungen, und meınem
Vater, mi1ıt MI1r hingekommen, 1n Klöstern, VO Geıistlichen und Weltli-
en, edlen und unedlen, meıner willen TOSSC Ehre widerfahren“ Er habe
auch als Abt ohne Scheu seinen Vater neben seiner Schwester Marıa un seinem
Schwager Hans Zeıtler, Schreiner Kelheim, 1n der Kutschen hın un wiıieder
mıtgenommen. Die Unterstützung seiner Vaterstadt Augsburg dürtte der La-
lentierte Junge Mann aus bescheidenem Elternhaus während seiner Schul- und
Studienzeit Augsburg un Ingolstadt erhalten haben Nach Ablauf des g-
wöhnlichen Novizıiatjahres legte 1614 Weltenburg die klösterlichen Ge:-
lübde 1ab un! lebte ber eın Jahrzehnt 1n der Einsamkeit des Donauklosters,
bıs die Spıtze des kleinen Konvents tLreten sollte. In den etzten Jahren
VOTr seiıner Erwählung weısen ıh die Taufbucheintragungen der Klosterpfarreiı
Staubing zwischen 1624 un 1626 als Seelsorger AUS, ıne Tätigkeit, die VO
Kloster Aa4us versehen Wdrlr. Dıie Benachrichtigungsschreiben VO trühen Tod
des Abtes TAasSsmus zeichnete Matthıas als Prior.

Am Tag nach der Wahl wurde der NEUE Abt VO anwesenden Generalvıkar
perr konfirmiert Dıie wirtschaftliche Lage des Klosters War nach usweIls der

Wahlbericht des kurfürstlichen Kommissars Koboldt. BZAR Abtwahlen 1626
München, 12. Maı 1626 BZAR Abtwahlen 1626
Aus Abele wurde spater Abelin. Im Vısıtationsprotokoll VO] Jahr 1630 heißt

vocarı Mathhiam Abele, während die autobiographische Chronographica Instructio des
Jahres 1643 Matthias Abelın als den 124 Abt des Klosters Weltenburg antührt. BZAR

Miscel.
6  6 Bezüglıch der Abstammung der Prälaten vgl Krausen, bLG (1964) 259—285;

(1967) 355—374 Hörger, Benediktinerabteien 105—115
Cgm 1856/1265
Vgl Konfirmationsprotokoll VO 26. Maı 1626 un!: 1tatıo ZUur Kontftirmatıiıon VO]

25 Maı, heißt „pP Matthıam ele canonıce 1n Abbatem Monaster11 hulus electum
auctoritate ordinaria“, ıne Formulierung, die spater 1m Mittelpunkt eınes Jurisdiktions-
streıtes estehen sollte. Libellus Articulatus PTro confirmando Domino Matthia Abele

25



Wahlunterlagen keineswegs ermutigend. FEiınem vorhandenen Barbetrag VO

461 kr standen chulden VO  3 2 4/4 31 kr gegenüber, Sanz abgesehen
VO  3 den Begräbnisunkosten, den Wahl- und Konfirmationsauslagen Dazu kam
die Sorge die Donauuferbefestigungen, welche dringend einer umfangreıi-
cheren Reparatur bedurtften. Der LECEUC Abt estand darauf, daß die kurtfürstlı-
chen Wahlkommissare dieses Problem erneut 1n den offiziellen Wahlbericht aut-
nehmen sollten, w1e dies schon bei der Wahl des Vorgangers geschehen WAar.

Es csollte erinnert werden, „dafß nemblichen das W asser oder fürflüeßende LO-
NauU, MIt hinweckreifßung des grundts überaus großen schaden, deme INa  j da-
rumben, weılen besagter flu4ß miıt höchsten ungestümb un gwalt daselbst hin-
aufft, nıt ohl sSsteurn noch VOrTIEGTS unhayl verhüetten khann, zuefüge: sondern
auch die Z closter eın zımblich weıtten WECS umbschwaiffende strafß, nıt
minder starckh periclitire, dabei dann sehr großes übel täglich befahren“.
Da das Donauwasser ımmer yrößere Teıle der Straße wegschwemme, se1 der
Zugang ZU Kloster ımmer gefährlicher. Es musse also driıngend
werden, wiewohl das Kloster die Unkosten ıcht erschwingen könne!®,

Dıie schlimme Lage des klösterlichen Hauswesens WAar reılıch NUur ZU Teil
auf dıe mangelnde Verwaltung der Amtsvorgänger zurückzuführen. Der Lan-
desherr hatte ZUX Bestreitung seiner Kriegsausgaben auch Weltenburg kräftig
ZUuUr Kasse gebeten. Den ersten Beitrag 1n Form eines Staatsanlehens VO  3 OQ0OÖ
muÄ{fste Abt Melchior Miıller (1611—1624) Maı 1620 ZU landschaftlichen
Zinszahlamt zwangsweıse hinterlegen !! Um den Anforderungen des
Landesherrn nach dem FEintritt Schwedens 1n den Kriıeg Genüge eısten kön-
NCI, cah siıch Abt Matthias 1n die traurıge Lage bei Privatleuten Schuld-
Ner werden mussen, Gläubiger des Landesherrn werden können. Aus
Mangel Bargeld nahm beim Stadtkämmerer VO Kelheım, Christoph
Aman, ausend Gulden leihen !*, weıtere ausend Gulden borgte VO den
Wiıidmannschen Erben 1n Kelheim und noch einmal denselben Betrag VO eiınem
Abensberger Bürger. Mıt diesen Miıtteln konnte der Abt ZU!r: „fortsetzung der
costbarlichen defensionsverfassung“ dem Kurfürsten beim Bundes- oder Kriegs-
zahlamt Oktober 1631 eın Kapıtal VO 700 verschreiben !3. Außerdem

electo 1n Abbatem Monaster11 1n Abbatem Monaster11 1n Weltenburg Ord Ben BZAR
Abtwahlen 1626

An Unkosten für das Begräbnis des Vorgängers 123 kr angefallen. Am
September 1626 mu{ßte der eue Abt für die Lehenserneuerung VO:  3 Hof un Vogteı

ın Poikam ber 20 {1 Bischot Albert VO]  } Törrıng bezahlen.

1626
Vgl Wahlbericht des kurfürstlichen Kommissars Koboldt. BZAR Abtwahlen

11 ClIm 1487/89—91
Da das Kloster offenbar schon 1mM ersten Jahr die Zıinsen des Darlehens ıcht be-

zahlen konnte, vıel weniıger ber noch nach dem Schwedeneintall azu 1n der Lage Wal,
fürchtete Aman seın Kapital, verlangte VO:! Abt ZU!r: Sicherheit eınen landesherrlichen
Onsens ZUr Kapitalaufnahme un: ließ sıch Februar 1633 einen Schuldbriet
ausstellen. Tatsächlich geriet Abelın durch die Kriegsereignisse miıt vier Jahreszinsen
l 1n Zahlungsverzug. Erst nach dem Tod Amans befreite die rbende Tochter das

Kloster VO  — dieser Verbindlichkeit, nachdem der Onvent sıch verpflichtet hatte, eınen
Jahrtag für den Verstorbenen halten. Diese Verpflichtung wurde 22. September
1637 erstmals ertüllt. Cgm

Cgm
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ließ sıch Kurfürst Maxımlilıan das entbehrliche Kırchensilber un andere Klein-
odien SCcCHCH künftigen Ersatz einlietern. Bereıts Nnierm Februar 1633 mußte
das Kloster noch einmal 500 beim landschaftlichen Zıinszahlamt hinterlegen !*,
Daiß sıch der wen1g ertreulichen Hınterlassenschaft seines Vorgängers und
dieser außergewöhnlichen Belastungen die finanziellen Verhältnisse des Klosters
se1it Regierungsantrıitt des Abtes Matthias allmählich besserten, INa Zu ro{ß-
teıl Stil seiner Verwaltung gelegen haben UÜberal]l ging mit ohl
durchdachter Planmäfßßigkeit ans Werk, tührte selbst Aufsicht, hielt orößter
Sparsamkeıt und versuchte dıe Erwerbsquellen besser auszunutzen.

In N$g| Zusammenhang miıt der Verbesserung des materiellen Standes 1St
auch das frühzeıtige Bemühen des Abtes sehen, sıch miıt dem Gebrauch der
Inful die Berechtigung den Pontitikalien verschaffen. Im Vertrauen auf
die Gewogenheit des Bischots Albert VO  3 Regensburg vertaßte Abelin März
1628 eın Schreiben mi1t der Bıtte, der Bischof mOöge seiner geplanten Supplik
nach Rom das 1US mıtrae seine Empfehlung angedeihen assen, zumal
gerade zute Gelegenheit habe, se1ine Bittschrift durch abreisende Franzıskaner
nach Rom gelangen lassen. Der Bischof seine Unterstützung Er
führte dabei mehrere, ıhm wesentlıch erscheinende Punkte Zur „optiıma forma“
der Bittschrift d} die der Abt berücksichtigen ollte, und Jet ıhm, sıch 1n Rom

ıne vornehme Person umzusehen, die die Sache vorbringen ollte, „damıt
1194  - keinen repulsam leide, (0)88 wirdt schwerlich tehlen, dieselbe wıderumb
anhengig machen“ 15 Mıt yroßer Zuversicht schickte der Abt März
1628 seıne Supplik 1n der empfohlenen Form seinen Bischof 1% Der Abt be-
rief sıch dabe; auf das hohe Alter des Klosters un auf die lange Reihe VO
140 Äbten, VO  - denen keiner jemals die Intul9 obwohl die Jahrliıchen
Einkünfte OO0Ö ausmachten. Der Bischof mOöge dıe Kırche VO Weltenburg
dem Heılıgen Vater Urban VIIL schriftlich dahın empfehlen, damıt dieser den
übrigen Pontifikalinsignien, die 1n Weltenburg schon lange 1ın Gebrauch selen,
noch die Inful hinzufüge, die allein Samıt der Tunicella noch tehle, und die da-
MIt verbundenen Privilegien erteile 17.

Der Bıschof beförderte diese Bıiıttschrift War empfehlend weıter, doch der Er-
folg 1e auf sıch warten. Aus Rom kam zunächst keine Antwort. Abt Matthıas
machte deshalb Oktober 1629 1n der alten Orm einen zweıten Versuch,
WwI1e scheint, Einschaltung des Agenten Carolus Palutius un des
Kardınals Francıscus Barberinus, eines Netten des Papstes *®. Jetzt wurde das
Zıel erreicht. WAar erhielt Abelin die Inful lebenslänglich, seın Nachfolger aber
NUT, solange der gegenwärtige Bischof VO Regensburg leben würde, O

Cgm
11. März 1628 StAL Nr. 45
Supplica ad Albertum Episcopum Ratisbonensem Pro mitra Weltenburgensı Mart.

1628 StAL Nr. 45
ita NOSIFram ecclesiam 1n Weltenburg Sanctissımo Domino Nostro Urbano

171 Pontiticı ODT Max. Per lıtteras S1C commendare velit, alııs Pontificalibus,
quıbus 1am multis temporibus utimur, mıtram Seu. infulam, qua«c sola nobis C thunı-
cella adhuc deest, addere e1usque SUm priviılegia Pro maljo0ritate ecclesiae nOSTIrae
gloria conterre dignetur, maı1o0ritate mMa10r dignitas divinorum
officıorum“. ClIm 1484/7

Zum Neffen des Papstes Urban I11 (1623—1644), Francesco Barberini vgl Pastor
A 1 254—256



chen Ungeachtet der Tatsache, daß miıt dieser Regelung Rom eher dem Bischof
als den Wünschen des Abtes entgegenkommen wollte, fragte Matthias bereits
1n seinem Dankschreiben !® d ob solche Vergünstigung ıcht für immer erlangtwerden könnte. Wiederum bat den Bischof seine Verwendung. Inzwı-
schen saumte Abelin nıcht, sıch die Intul aufsetzen lassen. Es WAar eın fest-
lıcher Tag 1m Kloster, als September 1630 Bischof Albert VO Regens-burg die kirchliche Benediktion und Infulierung Assıstenz der infulierten
Ahbhte VO Prüfening un Frauenzel]l vornahm ?®. Dıe Unkosten für diesen Tag

MI1t 585 nıcht gerade gering. Doch der DBt. MmMIit dem befristeten Prı-
vıleg ıcht ganz zufrieden, hoffte nıcht vergebens, daß „durch Fürschub und
Befürderung“ des Bischofs VO  3 Rom ıne NEUeEe Entscheidung ame. Eın Breve,
datiert VO August 1633, allen künftigen Abten VO Weltenburg das
Recht auf die Pontifikalien 21 Aaut Aussage des Abtes die Pontitikal-
insıgnıen bei den AÄAbten Von Weltenburg schon lange VO  — diesem Privileg teıil-
weilise 1mMm Gebrauch. Abt Herwig WAar der ‚9 VO dem INn  ; weıß, da{fß den
Stab geführt hat, doch ohne Rıng und Handschuhe, Abt Andreas (1395—1411)tührte 1n seinem Sıegel auch die Handschuhe, un Abt Johannes Stör Be-
gyınn des 16. Jahrhunderts erscheint auf seiınem Grabmonument miıt Stab un
Rıng *, Nachdem all die Privilegien, die nach den kırchenrechtlichen Bestim-
INUuNgeCN den Infulierten zukommen, verbrieft T, haben Matthias un seiıne
Nachfolger s1e allesamt ausgeübt, ob s1e 1mM Breve ausdrücklich ZENANNL
oder nıcht 2;

Vom Entschlu{fß beseelt, seinem Kloster 1n jeder Hınsicht ıne NEUE Grund-
lage Ansehen und 1m Vermögensstand verschaffen, Abelin, sıch
bei der kurfürstlichen Regierung das Amt eines Steuereinnehmers be-
werben. Obwohl einer der Jüngsten bte WAäfl, hatte das Glück, 1m Jahre
1629 VO  3 der Landschaft das Amt des Landsteuereinnehmers 1mM Rentamt
Straubing erhalten. Dies War ungewöhnlicher, als die für diese
Lauftfbahn reguläre Vorstutfe des Priälatensteuerers übersprang un sogleıch den
einträglicheren Rang erhielt 24 Ausschlaggebend für diese frühzeitige Betörde-
Iungs INa die Rücksicht auf die drückende Armut des kleinen Klosters SCWESCH
sein Am 27. März 1629 wurde Abt Matthias 1n der Landschaftskanzlei
Landshut für seın Amt 1n Pflicht g  MmM ber die Einkünfte 2uUS$Ss
dem Landsteueramt 1n den ersten Jahren 1st leider eın Vermerk erhalten, —-
mal die vorhandenen Rechnungen erst miıt dem Jahr 1636 beginnen. 1638
brachte die Stelle 323 un! 1ab 1639 den festen, VO der Söhe der Steuer a

Weltenburg, 10. März 1630 Clm 484/13
20 Eınladungsschreiben die beiden bte miıt Bıtte un ihre Assıstenz, Weltenburg,September 1630 Clm 484/13

Cgm
Cgm 1885/5,
Im Jahr 1640 weıhte Abelin we1l Tragaltäre, während 1642 für die Weihe zweıer

Glocken e1ım Regensburger Bıschot 11 kr Auslagen hatte, weil die Glockenweihe 1m
Breve ıcht als Privileg angeführt WAaäal,. Andererseits rug der Abt keine Bedenken, seinem
Mönch Benedikt Windacher die vıier erstien nıederen Weıhen erteilen.

Vorgänger 1n diesem Amt WAar Abt Johann VO:  — Metten 1n den Jahren 1621 bis 1627
25 Vgl das Vorladungsschreiben AuUS Landshut VO März 1629 StAL

Nr 458/21



abhängigen Betrag VO 448 Mıt Hıltfe dieser außerordentlichen Geldmittel
WAar der Abt schon nach wenıgen' Regierungsjahren 1n der Lage, die Schulden-
last allmählich verringern.

Der Schwedeneinfall, die Gefangenschaft des Abtes un der Neubeginn ım
völlig demaolierten Kloster

Nach dem Scheitern der Neutralitätsverhandlungen 1mM Wınter 631/32 ZW1-
schen dem Sıeger VO Breitenfeld, König Gustav VO Schweden, und
Kurfürst Maxımuıulıan VO Bayern begann 1mM 4rz 1632 der schwedische Angriff

Franken, Schwaben und das Herzogtum Bayern. Mıtte prı überschritt
der Schwedenkönig be1i Raın War den Lech, doch WAar die Herrschaft über die
Donaulıinie für ıhn noch keineswegs gesichert, solange die Festung Ingolstadt
un! die Reichsstadt Regensburg ıcht g  Mm . Während Gustav
Adolt 1n der acht ZU Maı VO Ingolstadt, axımılıan mi1ıt den Resten
seines Heeres lag, abzog, nach Landshut un ZUr Residenzstadt München

marschieren, WwI1es seinen General Horn d Regensburg nehmen. Dıiıeser
ZOS rechten Donauuter stromabwärts, traf aber die ta bereits VO Ma-
ximilıan besetzt A der linken fer vorausgeeıilt WAar, die Verbindung

Wallenstein nıcht verlieren. Darauthin vereinigte General Horn seine
Truppen bei Mainburg wieder mıiıt der Hauptmacht des Königs, den Kur-
ürsten Maxımuilıian VO der Donau wegzulocken.

Auf diesem Zug kamen die Schweden erstmals 1Ns Kloster Weltenburg. Der
Abrt und seıiın fünfköpfiger Konvent hatten die Ankuntft erst Sar ıcht abge-
wartet, sonder sıch bereits Maı 1632 fluchtartig 1m benachbarten Kelheim
beım kurfürstlichen Kastner Christoph VO Ezenberg 1n Sıcherheit gebracht.
Die Flucht WAar verständlıich, da dıe Schweden alle Urte, die sı1e bei ihrem Marsch
berührten, 1ın Furcht un:! Schrecken etzten. Man glaubte, überall sıcherer
sein als Hause. S0 suchten der Pfleger VO Kelheim un der Herr Affek-
king mit Familie vorübergehenden Unterschlupf beim Propst Bernhard 1n Rohr,
den s1e „schier Aus der Haut schrökten“, WwWI1e spater Abt Matthias schrieb.
In der Eıle nahmen die Schweden 1n Weltenburg viel WCBB; wıe S1e L1LUT konn-
ten Bettzeug, Getreide, VWeın, Kutschen un ıne Menge ıeh e Dıie Plünderer
schändeten die Altäre ın der Klosterkirche un nahmen AUSs der Sakristei Wert-
sachen un! Ornamente eLtw2 1mMm Wert VO 200 mıit, ur7z alles, W as 1n der
Eıle nıcht mehr 1n Sicherheit gebracht werden konnte. Eınıge Verse, die eın

Übermut der Plünderer:
Soldat gleiıchsam ZUur Erinnerung 1n eın Buch 1M Kloster schrieb, ZeEUSCNH VO

1€ Messe 1St erdacht,
das die Pfaffen sauffen macht,

Mönch, Mönch, Gott 1St der Zeı1g,
dafß ihr das grausamste bel seyd,
mıi1ıt Gott euch bezeige,
daß iıhr des Bacchı Brüder seyd“ 2

26 Der Abt hat alles aufgezeichnet: 15 Rinder, Schafe, 20 Schweıine, Schef-
tel Getreide, Eımer Weın un Betten.
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Man hat den Eindruck, dafß sıch bei der Soldateska durch den Mißerfolg bei
der Belagerung Ingolstadts eın gyutes Maß Zerstörungswut aufgestaut hatte.
Be1 wel Stürmungsversuchen über die Donau WAar dem Schwedenkönig das
Pferd den Füßen weggeschossen worden, W as nach Ansıcht des Abtes
Matthıias wesentlıch ZUr Änderung der schwedischen Marschroute beitrug,
Ingolstadt vorbei weıter nach Süden vorzustoßen 28.

Der Abt un sein Konvent mufßten vier Monate 1n Kelheim leiben, eın
Zwangsaufenthalt, der für den hilfreichen Gastgeber und tür dıe verschreckten
Flüchtlinge gleichermaßen unangenehm SCWESCIL seın MU: E Obwohl der Feind
längst weıtergezogen Wal, 12  —; TSL Ende August die Rückkehr. F  uUrs

mußte das beraubte Kloster sofort 200 l Kredit ZUr Besorgung des nÖöt1ig-
sten Eigenbedarfs aufnehmen. Insgesamt belief sıch der Verlust durch diese CI -

ste Plünderung autf 2 800 f! ine beträchtliche Summe, wWenn 1124  3 ZU Ver-
gleich den Wert einer Kuh (10 f1) oder ınes Schweins (3 {1) heranzieht. Dıie
Untertanen Weltenburg und dıe Holzharlanden büßten be1 diesem
Beutezug eLwa 1 500 {l diıe Gotteshäuser beiden Orten ungefähr 1n.
Dıie gyeschändete Klosterkirche wurde NEUu benediziert und die Verwüstung in
den Zellen notdürftig behoben. Der hereinbrechende Wınter torderte angesichts
des entstandenen Schadens VO Konvent große Entbehrungen.

Im Spätherbst des Jahres 1632 hatten sıch dıe Kriegsere1ign1sse, bedingt durch
die Taktık VWallensteins, zunehmend nach Sachsen verlagert, und das schwedische
Kriegsvolk Wr ZU Großteil vorübergehend A4UuS dem süddeutschen Raum ab-
SCZOHCHIH. Als sıch dann nach (zustav Adolts Tod 1n der Schlacht be1 Lützen
(16 November Kurfürst Maximilıan mi1t dem Ligaheer und ein1ıgen kal-
serlıchen Truppen, welche milıtärıschen Gruppierungen U  3 insgesamt dem kal-
serlichen General Johann VO Aldrıngen unterstellt wurden, nach Süden wand-
ten, sıch 1n der Bodenseegegend MIt den ankommenden spanıschen Hılts-
truppen vereinıgen, Nnutzten die Schweden die Gelegenheit eiınem weıteren
Einfall 1ın Bayern, das vorübergehend ohne Truppenschutz W Aarl. Im Frühjahr
1633 stießen die beiden schwedischen Armeen Feldmarschall Horn un
Herzog Bernhard VO Weımar schwersten Verwüstungen bıs 1n dıie ähe
Münchens VOT. Das Ligaheer, VO  3 Kurfürst Maximlilian War verstärkt,; aber
auf Wallensteins Hıiılfe angewlesen, War größerem Widerstand nıcht fähıg
Wallenstein, der MIt der Hauptmacht 1ın Böhmen und Schlesien blieb, gab An-
weısung General VO Aldrıngen, sıch 1in keine offensiven oder
Unternehmungen einzulassen. So kam CD, daß sıch die kaiserlichen Truppen
eher als Plage für das Land denn als Schutz erwıesen. Das Kloster Weltenburg
mu{fßte cechr bald diese bıttere Erfahrung machen.

Am Vorabend des Festes Christı Hiımmelfahrt, Maı 1633, übertiel eın
Trupp Reiter VO Kronbergischen Regıment, der Spitze eın raf VO Rıtt-
berg, das ahnungslose Kloster. Der Abt un seiıne Anvertrauten, die gerade 1n
aller Fıle über die DDonau sertzen wollten, allen Plackereien MIt den Kaiser-
lıchen auszuwel  en, wurden VO  — den Soldaten eingeholt und festgehalten. Vor
allem Abt Matthıiıas wurde 1U  - ZU Hauptobjekt der derben Späße der Kriegs-
leute. Man annte iıh einen Schelmen un!: 1eb Eıner setzZtie ıhm die gespannte
Pistole auf die Brust und während noch ıne andere Wafftfe 1mM Anschlag

Vgl Chronographica Instructio
Ebenda 73



hielt, stiefß dem Wehrlosen die Reıitsporen kräftig 1n dıe Schenkel. Eın
derer drohte auf ıhn einzuschlagen, und weıtere We1 schlitzten dem Abt die
Hosentasche auf, den Inhalt v Geld, Rıngen und anderen Wertsachen
1mM Wert VO wa hundert Gulden sıch bringen. AÄAhnlich ergıng den
Konventualen. Dıie lästigen Besucher nahmen daraufhin für ein1ıge Tage Quar-tier 1mM Kloster. Dabei wurde nach eigenem Bericht des Abtes den General
VO  3 Aldrıngen, 1n dem nächsten Tag Bestrafung der Täter und Wıe-
dergutmachung des chadens bat, „meın Ar clösster] getraldt, weın, pler,victualien, thaıils vieh und vahrnuss dermassen spolırt und ausgeblindert, da{fß
darüber wen1g mehr verhanden, und ıch mıch sambt meınen CONVeEnNLTL dabe;
weıters nıt mehr verhalten khann“ J Da diıe Bıtte des Abtes beim kaiserlichen
General keine Wirkung erzielte, sah INa  3 sıch 1n Weltenburg SCZ  9 Zu
zweıten Mal 1ın Kelheim Zuflucht suchen, einer Ühnlichen Mißhandlungwenigstens für die Zukunft auszuweıchen. Von dort AaUus wollte der Abt weıtere
Hılte und Sıcherheit suchen, ftalls das be]l schlimmer werden sollte.

Zur Beobachtung der weıteren Ereignisse War Georg äll 1mM Kloster
rückgeblieben. Von elit eıt NUur verlie(ß seinen sıcheren Schlupfwinkelauf dem Dach des Kırchturmes, Mundvorrat holen Sıcherlich tand

auch Gelegenheıit, die Nachrichten über den Zustand des Klosters
1Ns Kelheimer Exıl se1ines Abtes gelangen lassen. Eın Lagebericht u  .  ber
die trostlosen Verhältnisse 1n der verlassenen Eınöde lıegt unNls 1n orm eınes
Brietes Abelins den Schottenabt 1n 1en, Johann Walterfinger, VO Jun!
1633 VOT! Neun Wochen hätten s1e sıch NnUu  3 schon „gleichsamb 1n elendt autf-
halten und behelffen mıessen“. [)as Kriegsvolk, das Neustadt und
Abensberg herum lag, habe bewirkt, da{f(ß die meısten Leute VO Haus und Hof
weggelaufen, da{fß 1n den offenen Flecken und Dörtfern alles ausgeplündert, und
daß auch das Kloster sehr verwustet, „alle schloss, nagl] und pant und 192der preukhöss] herausgerissen, un wegkhgeführt“ worden se1l Dıiıe Feldfrüchte
und das Getreide auftf dem Feld seılen teıls abgefressen, zertretien oder auch ab-
geschnitten worden, daß das Kloster 1n diesem Jahr nıchts einzuernten habe
Auch VO  3 den Untertanen, „ gleichermassen 1n grund verderbt“, se1l nıchts

erhoffen. Er WI1Sse nıcht, W 1e den Konvent und dıe Hauswirtschaft in
Zukunft unterhalten solle Er gestand den Plan, daß MI1It seinem Konvent
schon 1n den Pfingstfeiertagen, als der Feind nach Eroberung Eıichstätts NUur
WwWwe1 Meıilen VO Kelheim entfernt WAafrL, nach Wıen hätte reisen wollen,
bei ıhm Zuflucht suchen, WeNnN nıcht ober- und unterhalb VO  3 Regensburg

der Donau kaiserliches und bayerisches Kriegsvolk gelegen ware. Auf Grund
dieser Umstände Wr eın gesichertes Wegkommen nıcht denken. Nach
zweiwöchigem Abwarten einer günstigen Gelegenheit 1n St mMmmeram Re-

Abt Matrthias den kaıserlichen General, Weltenburg, Maı 1633 ClIm 484/17
Vgl auch Bericht des Abtes das Landgericht Kelheim VO 17. August 1633 ClIm

Die kaıserlichen Soldaten nahmen Schaff Getreide, Kühe, 30 Schafe
un 20 Schweine. Insgesamt entstand dem Kloster eın Schaden VO 945 fl;, bei den Hof-
marksuntertanen aber, dıe das gleiche Schicksal teilten, VO: 1600 f1 Hıer zeıgte sıch
deutlich, W1ıe stark 1mM lange sıch hinziehenden Krıeg die Dıszıplın der Truppen auf bei-
den Seıten gesunken WAar un: W1e grofß die Ohnmacht und die berechtigte Angst des DC-
meıinen Mannes VOor der zuchtlosen Soldateska WAar. Die Kronbergischen Reıter hatten
auch anderwärts Furcht un: Schrecken verbreitet. Vgl Hörger, Benediktinerabteien 13/
Riezler 473
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gensburg hatten s1ie unverrichteter Dınge wieder nach Kelheim ıhren SC-
wohnten Zufluchtsort zurückkehren mussen. Da 1U  - der Feind 1n Richtung
Kurpfalz abgezogen sel, ware b völlıg ungewiß, s1ie ıhren Unterhalt $finden
oder s1e sich bei künftiger Gefahr hinwenden könnten. Zum Schluß bat der
Abt für den Fall einer Vertreibung oder auch talls nıcht mehr alle Kon-
ventsmitglieder unterhalten werden könnten, vorübergehende Notaufnah-

1n Wıen. Dıesen Kontakt nach Wıen Schottenabt Johannes Walterfinger,
eiınem Weltenburger Protfessen %, suchte Abt Matthias über den Ptarrer VO  3

Poiıkam, Sebastıan Steger, der durch die kaiserlichen Truppen ebenfalls
seine N: abe gebracht worden Wr un Jetzt seıin eıl 1m Osterreichischen
suchen wollte.

Der hochherzige Kelheimer Gastgeber, Herr VO Ezenberg, hatte bei den
gewaltig gestiegenen Lebensmittelpreisen alle Mühe, seine unglücklichen Gäste
mi1ıt dem Nötigsten VErSOTSCH. Das harte FExıl dauerte siebzehn Wochen 3
Der Schaden durch Ernteaustall un Zerstörung belief siıch 1 Kloster auf
”7 040 i bei den Untertanen auf 200 Eın rıe des Pflegers das Landge-
richt Kelheim VO August 1633 xibt Aufschluß über die trostlosen Ver-
hältnisse 1mM Kloster. Der Abt beteuerte für sıch und seine Untertanen die Un-
fahigkeıt, die monatliche Kriegskontribution ezahlen können, da ıhre An-

alle ausgeplündert wurden, „dafß > anders nıchten als einer mörder-
gruben un: als ob lange eıit nıt ewohnt DSCWESLT vergleichen S

Mıtte September wagten sıch die Mönche wieder 1Ns Kloster zurück. Doch
S$1e hatten NUur wenıge Wochen Zeıit, Ordnung schaffen. Da traf wieder
die Schreckensnachricht VO herannahenden Feind ein. Diesmal blieb der kleine
Konvent Führung seıines Priors Christoph Stöck] 1mM Kloster zurück,
die Mönche Z Not ihr Leben risten konnten. Abt Matthias aber tloh ZU

dritten Mal 1. November 1633 nach Kelheim. Als 1aber noch Abend
des gleichen Tages Soldaten des Herzogs VO Weımar die Stadt besetzten, be-
rıet sıch der Abt nach einer schlaflosen acht mi1ıt einıgen Burgern, W as 1U

Tu  3 sel. Abelin WAar der Ansicht, dafß sıch der Feind nıcht lange 1n Kelheim
authalten würde un! schlug 1 Vertrauen darauf als Ausweg VOT, dafß 1114  j

sıch 1 Hienheimer Forst ine Zeitlang versteckt halten könnte. Man befolgte
diesen Rat un erreichte auch glücklich den Wald, jedoch ohne sıch aut längere
elit miıt Lebensmitteln haben.

Schon nach drei Tagen der Hunger die kleine Gruppe, ıhr Versteck
verlassen, sıch 1n Altmannstein mMI1t dem Nötigsten VveErsSOrg«cCNH. Doch

auf dem Weg orthın wurde der Abt plötzlich VO einem feindlichen Reıiter
überfallen, aller seiner Kleider miıt Ausnahme des Hemdes beraubt, gefesselt
und dann dreı Stunden lang querfeldein Zu Hauptquartier des Herzogs VO  ‘

Weımar geschleppt. Dort übergab iINnan ıh dem Rıttmeister Paul Oxentelder,
31 Walterfinger hatte 26. Oktober 1609 1ın Weltenburg 1n die Hände des Abtes

Cyriacus Empl das klösterliche Gelübde abgelegt.
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Dıie sechs Untertanen hätten Je Reichstaler bezahlen sollen. Abelin versaumte NI!  E

noch einmal darauf hinzuweisen, dafß die f1 ftür das Gültpferd bereits bezahlt habe.
Damals Wlr 1mM Kloster eın Schaden VO eLwa 540 l dadurch entstanden, dafß die kleine
Orgel und das Regal zerstOrt, beziehungsweise die Zınnpfeifen VO den Plünderern WC$S-
geschleppt wurden.



einem gebürtigen Nürnberger, 1n ÄArrest. Dıiıeser 1ieß den Prälaten 1n Ketten
legen, daß keinen Fuß mehr bewegen konnte ®, und verlangte 200
Lösegeld, ıne unerschwingliche Summe. Obwohl eın mitleidvoller Bürger der
Stadt Regensburg die Hälfte der Forderung zahlen bereit WAar, gewährteOxenfelder, wilder als eın Tiger“, w1e ıh spater Abelin beschrieb, keinen
Nachla{. Der Leidensweg des Gefangenen sollte noch lange dauern.

Trotz des Versprechens des Herzogs VO Weıimar, daß „der clerisey nıchts
unbilliges wiıderfahren“ solle, sah die Wıiırklichkeit nach der Eroberung Re-
gensburgs 14. November 1633 ganz anders Aaus. Dıiıe meısten katholischen
Kleriker kamen 1n Gefangenschaft un als belıebte und gewinnverspre-chende Faustpfänder Sanz der Wıillkür der Soldateska ausgeliefert 3 Wenn auch
Abt Matthias keine näheren Angaben über die Art der Drangsale machte S

ann INa  - die persönliche Not. des Gefangenen eın weni1g ahnen, WeNn 1114  3
sıch das Schicksal des Abtes Andreas VO Prüfening VOTLT Augen hält, der 1n der
Stadt Regensburg seiıne Zuflucht VO  s dem Feind gesucht hatte und ebenfalls

Bernhard VO Weıimar, der sıch großzügig als Bıschof VO Regens-
burg titulierte, 1n Gefangenschaft geraten WAar. Dieser mußte Zur allgemeinen
Belustigung der Soldaten mıiıt dem Propst Caspar VO St. Mang un einem Drit-
ten Stadtamhof seiın Leben laufen, eın makabres Schauspiel, 1n welchem
der Verlierer durch den Strang seiın Leben verwirkt haben sollte. Das Unglücks-
los traf WAar den Propst VO St. Mang, der dann begnadigt wurde, doch starb
Abt Andreas VO  3 Prüfening, VO  - der Pest angesteckt, 1n der Gefangenschaft

20. August 634 3!
Dıe Streifzüge des teindlichen Kriegsvolkes rings Regensburg ZWaANSCH

den lange ausharrenden Konvent Weltenburg, wiederum fluchtartig das Klo-
ster verlassen un einem ungewissen Schicksal preiszugeben. Diıesmal blieb
allerdings dıe Gruppe ıcht inmen. Aus Sıcherheitsgründen suchte jeder
Öönch für sıch selbst, dem feindlichen Zugriff entgehen. Der Prior Chri-
stoph Stöck]1 entkam glücklich 1Ns Schottenkloster nach 1en2. Mıt Ausnahme
VO  - Georg Räll suchten die anderen entferntere Zufluchtsstätten. Dieser
aber blieb 1n der niäheren Umgebung des Klosters Ingolstadt, Neustadt oder
Kelheim, eın wachsames Auge auf die klösterliche Einöde werfen
können. eın Bericht den Schottenabt Johann Walterfinger 1en VO

18. August 1634 A2US Kelheim WIr  ft eın bezeichnendes Licht auf die schreck]li-
chen Verwüstungen: „Es 1St Nnıt 2a1n röss] oder ander V1 auch khain schissel;,
eller, wıll] geschweigen eın ander hausvahrnus oder khirchenornat beiım clo-
ster, 1n das geringste nNıt vorhanden“ 4

In diesen onaten War das Kloster noch das letzte vortindbare Gut g-
kommen. Das restliıche Viıeh, nämlich fünf Pterde un zehn Kühe, das Getreide

Chron. Instr.
Vgl Chronicon Ratısponense AauCiIOTre Jona Paulo ebaldt Ratısp. inceptum

MDCLXVI I1om. 11 588 AA  z 123
87 Vgl Federhofer, Törring

Chron Instr.
BA  — Bened 11 Vgl Schöppler, Hermann, Dıie Geschichte der DPest Re-

gensburg, München 1914, Höpfl, 51mon, Die Belagerungen Regensburgs 1633 un:
1634 durch Bernhard VO:  3 Weımar und durch die Kaiserlichen un die Ligisten, Dıss.
München 1913
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und der gesamMTeE ausrat weggeschalfft. Der Oberst Friedrich VO Ross
hatte viıer Glocken VO Turm holen, das Viehaus un die Getreidekästen e1in-
werten un das gesamte verwendbare Holzmaterial Z Schanzenbau nach
Kelheim bringen lassen. Später schätzte Abelin den Verlust des Klosters un
der Hofmark mi1ıt Einschluß der Untertanen auf über 000 Im orf Wel-
tenburg hatten die Schweden einen Hoft völlig eingeäschert. Zu 1l dem kam
noch eın gewaltiger Schaden durch Ernteauställe 1n Ööhe VO eLtwa2a 51010 und
der Verlust der Gotteshäuser Glocken un geraubten Kapıtaliıen 1n öhe
VO Lwa 550 £f1

Was den gefangenen Weltenburger Abt betraf, hat nıcht Versuchen g-fehlt,; ıhn möglıchst bald freizubekommen, insbesondere nachdem INa  - ertahren
hatte, WwW1e ıhm Z1iNng. „Interım aber, W1e ich la1der verstehe“, schrieb ll
„wirdt spöttlich träctift, prigelt, geschlagen, ZESLOSSCN, abgehungert, geplagt
un pein1gt, daß erbarmen“. Abelin hatte War zunächst gehofft, beim
Schottenabt und anderen gyuten Freunden sSOW1e 4uUus den noch vorhandenen Klo-
sterkleinodien und dem Klosterwald die geforderte Lösegeldsumme auftreiben

können. Es WAar aber nıchts bekommen, da keiner seiner Freunde
beisteuern konnte. Der Plan, etliche hundert Klafter olz 4a4us dem Kloster-
ald schlagen assen, wurde 1n rage gestellt, weıl eiınes übermäßigen e1lt-
aufwands bedurft hätte und zudem unklar WAafr, ob der klostereigene Waldbe-
stand einen solchen Eıngriff erlaubt hätte. S0 blieb 1Ur noch die Hoffnung
auf eın Auswechselverfahren, das 1114  - beim Kurtfürsten VO Bayern und
bei hohen Miılitärs nachsuchte. In diesem Zusammenhang schrieb der Prälat A2us
se1ner Gefangenschaft selbst ıne Bittschrift den Herzog VO Weımar 41
welcher die Unmöglichkeit herausstrich, daß seıin Kloster ıne solche Summe
aufbringen könnte. Er bat daher einen Austausch mıiıt Gefangenen In-
golstadt oder als Alternative Herabsetzung der Lösegeldsumme auft 200
bis 61010 Gulden, die innerhalb VO  3 vier bıs tünt Wochen verbindlich herbeischaf-
fen könnte, für welche elit 1112a  - ıh „als dıss halb Jahr SdNZ schwach, IMAatt
und abgehungerten Mann  C6 1n Arrest lassen könnte ® Doch alle Bemühungen

vergeblich.
Die dorge den immer noch gefangenen Abt un! seine eigene tiefste Not,

1n der nıcht WI1SSe, woher einen Bıssen Brot, geschweige denn ıne Suppe
nehmen solle, veranlaflßte schließlich den zurückgebliebenen P. Georg, 1n Wıen

Hılte anzuklopfen. Dıiese se1 uINnso vordringlıcher, berichtete CI als -
ter keinen Umständen VO Kloster weggehen dürfe, da „VOoOnN einem VOI-

Ortt worden“, daß 1mM Falle se1ines Abzuges das Kloster 1n —-
dere Hände und vielleicht einem anderen Orden übergeben werden könnte.
ıcht ohne Verbitterung ordert äll den Weltenburger Prior 1ın seinem Wıe-
HNer Asy]l SA Rückkehr auf, $alls ust habe, Hunger und Kummer mi1ıt ıhm

teilen, da ohnehiıin seın Platz als Priıor 1mM Kloster ware Ob und WwW1e weıt
diesem Hılteersuchen des Georg 1n 1en entsprochen wurde, 1St nıcht mehr
u teststellbar. Nach der spater gezeigten Freigebigkeit des Schottenabtes
Walterfinger schließen, dürfte auch diese Bıtte nıcht SAaNZ vergebens SCW C-
SCIHIl se1n.

41 CIm 484/19
Auf Grund der pEeENANNTEN Zeitangabe ware  Ü dieses Memori1al Abelins den erzog

VO  3 Weımar etwa auf Aprıl oder Maı 1634 datieren.



Der Fall der ta Regensburg, die Überflutung weıter Landesteile durch die
Schweden, ıcht zuletzt verursacht durch die sichtliche Untätigkeıit Wallensteins,
dazu die Empörung der eigenen Untertanen I drückender Kriegslasten
und Einquartierungen und ıne total erschöpfte Staatskasse kennzeichnen den
absoluten Tietstand des ınters 633/34 1n Bayern. Als NEUEC Geldhilten den
Kaıser un die Verlagerung der Kriegsführung nach der Ermordung Wallen-
ste1ns 1M Frühjahr 1634 eiınen militärischen Gegenstofßs die Schweden
der Donaulinie estromautwärts aAb Straubing möglıch machten, wıch der Feind
ımmer weıter zurück. In der entscheidenden Schlacht be1 Nördlingen
6. September 1634 befreite die drückende Überlegenheit der kaıiserlich-spani-
schen und lıgistischen Truppen ganz Süddeutschland bis Z.U) Rhein VO e1in-
gedrungenen Feind Nun hatte auch die Gefangenschaft des Weltenburger Ab-
tes eın Ende, nachdem über zehn Monate, VO November 1633 bıs Zr

September 1634, 1n eindts handt gefangen SCWESLT, hunger, kummer, angst,
NOLTT, und allerleı tribulation“ ausgestanden hatte ß

Die niheren Umstände der Freilassung Abelins und der SCHNAUC Zeitpunkt
sınd niırgends erwähnt, ohl aber 1St iıne CNAUC Schilderung des Prälaten —

halten, 1n welchem Zustand bei seiner Rückkehr seın geplündertes Kloster
antraf: .indem nemblichen durch den teindt Nıt allaın alle altär unnd khirchen
prophanırt, die gloggen aufm thurm, alle khirchenzirdt, und büecher,
1ıtem alle haußvahrnus getraidt, reverendo rofß, VI| Z1n, khupfer, eisenge-
schirr, pedt, leingewandt un allerhandt victualien Sanz hünwekhkhommen
unnd spolirt, sonndern auch da{fß Kloster tachung cheils abgebrochen,
zerschlaifft, eın und nıedergerissen, un das holzwerch ZU) schanzpau nach
Kelhaim gefihrt un verbraucht worden. So sindt auch die yrundt- und VOgtT-
underthanen taßt alle verdorben und gyestorben, des closters un der undertha-
nen gründt und guetter lıgen Sanz ödt, khan 1n mang]l annderer nottdurtft
nıchts gehautt oder gebautt werden; khaın gulden, 111 geschweigen mehrers
gellt, 1St Nıt verhanden, un nıchts aufzubringen, das einkhommen 1n vielen
jahren nımmer zehoffen“ 44

In solcher Lage cah der Abt keinen anderen Ausweg, als 1m Klosterwald
zunächst einmal 400 bıs 600 Maß Scheitholz hauen lassen. Er bat daher den
Kurfürsten Zustimmung un Freipafß für den Verkauf des Holzes 1n Re-
gensburg. Maxımıilıan erteıilte VO TAUNAH Aaus Nnierm Oktober 1634 den
ONsens für den Verkauf von 600 Mafß Scheiter »” Errichtung des zerschlaipf-
ten Klosters“, allerdings der Bedingung, dafß das olz NUr den Katholıi-
schen komme

43 In dem Bischot Franz Wıilhelm VO  3 Wartenberg nach Rom gelieferten Status-
bericht ber den Zustand der Regensburger 1özese nach dem Dreifßigjährigen Krieg
heißt CS ber Weltenburg: Weltenburg Monasterium incepit NNO 550 Hoc bellı tempore
multum Dassum quoad temporalıa spirıtualıa, media necdum fuerunt eluctandı, unde
Abbas esSt CUu SE relig10s1s Cantum, et hulus Monaster11 Abbas Suec1s Captus dıuque
PeCr multos INCNSCS detentus, crucjatıbus attectus martyrıum NO  3 COnsumavVıt, CU) mirabi-
lıter tandem PCI Caesareos milites obtenta cCaesisque hostibus liberatus tuerit. BZAR
Visıitatio iminum Apost Relatio de Dioec. Ratisb. ep1scopo Guilelmo
1654 Pars VII

Abt Matthıias Kurfürst Maximıilian, Weltenburg, 5. Oktober 1634 StAL R. 44
178 Nr.
45 Genehmigung des Kurfürsten ZU Holzverkauf, Braunau, Oktober 1634 StAL
44 178 Nr.



Schon bald nach seiner Entlassung AUS der Gefangenschaft reiste der Welten-
burger Abt angesichts des trostlosen Zustandes seines Klosters Abt Johann
Walterfinger nach Wıen 4! Dort gOonnte sıch der VO den harten Onaten seiner
Gefangenschaft gezeichnete Prälat einıge Wochen Erholung, bıs eın Brief des
Klosterrichters Wolfgang 1Aas VO 31. Maärz 1635 miıt eiınem SCHNAUCNHN Lage-
bericht über die Verhältnisse 1n Weltenburg Abelin 1n aller Eiıle Zu Autbruch
mahnte. In der aNzZCNHN Hoftfmark Weltenburg und Holzharlanden selen kaum
mehr als acht bis zehn Leute vorhanden un 1ese hätten weder Pferde, Vieh,
Nahrung noch Saatgetreide, daß Anbau der Felder nicht denken se1l  3  *
ehr als se1 bekannt, „WIe dero closter und kırchen verweiısst, zerstort
und nıdergerissen, die wıesen, ückher, weıngärten Sanz ödt, wırd auch nıchts
gehaut noch gebaut“. War efänden sıch eorg und der Prior Christoph,
der 2US Wıen wiıeder heimgekehrt WAar, 1mM Kloster, doch müßten s1e 1in bitterer
Armut un Not leben, da „allerortten alda INa  - anklopft die hılft verwailigert
wirdet“. Mıt dem Holzverkauf alleiın se1 der Not un den anfallenden Un-
kosten ıcht begegnen, da sıch fast alle Leute aufs olz verlegten un! der
reıIs daher stark gefallen se1. Der Rıchter die baldıge Rückkehr des
Prälaten, „weılen das gesag herumgehen will, da 19088  - nıt besser den sachen
thun un: sıch des closters besser annehmen, hauen und u  n werde, dasselbe
ın Sanz trembde und ander ordens hendt khommen mechte“ 4 Gleichzeitig
gab der Berichterstatter den Rat, da 1n Bayern keine Kreditgelder aufzutrei-
ben se1ıen, nach dem Beispiel des Propstes VO Rohr 48 Aaus ÖOsterreich
Geld, Getreide, VWeın, kurz das Wiıchtigste für einen Neubeginn mitzubringen,

damıt dem Kloster SsSOWI1e den notleidenden Untertanen die Arme
greifen können. Falls sıch der Prälat aber iıcht mit Hıltsmitteln at-

Dieser hatte schon früh seın Proteßkloster verlassen, hne da{fß nihere Gründe tür
seinen Wechsel nach Wıen bekannt sind. Er lebte einıge Zeıt als Gast be1i den Schotten-
mönchen, tiel Ort se1ines Lebenswandels, vorzüglicher Gelehrsamkeit un!:
Beurteilungskraft auf. Nachdem zunächst die Hauswirtschaft ANVertraut bekommen
hatte, wurde 1629 nach dem Tod des Abtes Augustın Bıttrich als dessen Nachfolger
postuliert. Schon 1630 erscheint als Bischot VO Germanıicea, 1631 als Weihbischof VO
VWıen, ann als kaiserlicher Rat un! Prımas der niederösterreichischen Stände. Ebenso wıe
dıe Motiıve lıegt auch der Zeıtpunkt des Abwanderns AUuUS$S Weltenburg 1m Dunkeln. Sicher-
1i War schon VOTr der Wahl Abelins ZU) Abt 1mM Jahr 1626 Der Kloster-
ronist Benedikt Werner sieht einen Zusammenhang zwıschen der Abwanderung Walter-
fingers un!: der Bevorzugung des Erasmus Eısenmaıir als Abtes bei der ahl 1624 Dıies
dürfte auch wahrscheinlicher seın als das VO  3 Nıedermayer angeführte Fortbildungsinter-
esSse Walterfingers der Uniıiversität ın 1en. Cgm 1856/1278

Niedermayer sıeht die Jesuiten hinter diesem Gerücht stehen.
Das Chorherrnstift Rohr War ın diesen Kriegsjahren 1n einem ÜAhnlich trostlosen Zu-

estand W 1E Weltenburg. Für die Festmahlzeit anliäßlich der Kontirmation un: Benediktion
des Propstes Wıiılibald Mayr 7. Dezember 1634 mußten die nwesenden Prä-
laten tür sıch un!: ihre Begleitung das Essen selbst mitbringen. Um die größte Not
bannen, hatte INan 1n ohr den etzten Vor dem Feind geretteten Kirchenschmuck mit
höchster landesherrlicher und bischöflicher Genehmigung das Chorherrnstitt St. Flo-
ran 1n Oberösterreich 1500 bis 2000 £1 verseizen mussen. In St. Florian hatte auch
der Konventuale Sımon Zettl AUS ohr nach seiner Freikaufung AuS schwedischer Getan-
genschaft die restlıche Kriegszeıt verbracht. Parallelen Weltenburg sind 1er 1Iso CI -
kennbar. Vgl Zeschick, Johannes, Das Augustinerchorherrnstift ohr und die Reformen
in bairischen Stiften VO bis ZU Jahrhundert, Passau 1969, 68
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tet einer baldigen Rückkehr entschließen könne, bestünde die ernstie Sorge,da{fß die Untertanen aus Hunger un Not wegziehen müfßten un! die beiden
Konventualen sıch auch ıcht länger Kloster halten könnten 4l

Dieses Schreiben beeindruckte beide Äbte, dafß sıch der ıne sorfortigerRückkehr un der andere reichlicher Unterstützung entschloß. Für die Na-
turalıen un das Mobiliar, welche der Weltenburger Prälat auf dem Wasserwegnach Hause miıtnehmen wollte, erwirkte INla  - bei Kaiıser Ferdinand IL einen
Freipaßbrief, der dem ganzcn Transport zoll-, IMAaut- un aufschlagfreies Pas-
sıeren garantıierte ®, Der Kaıser ersuchte zugleich 1n diesem Passierschein den
Bischot VO Passau und den Kurfürsten VO  - Bayern, dieselbe Vergünstigungauch 1n iıhren Territorien gewähren. Im einzelnen erhielt Abelin VO dem
befreundeten Abt 1ın Wıen wel Pferde, eın Murch Getreıide, dreißig biıs vierz1g
Eımer VWeın, etliche Zentner Leinwand un! Federbetten. Zweıtellos konnte der
Weltenburger Abt auch ıne beträchtliche Geldsumme miıt auf seinen Heım-
WCS nehmen. Auch ın spateren Jahren hat Walterfinger seiınem Proteßkloster
noch manche Summe Zur Unterstützung des Wiıederaufbaus nachgereicht ö1

Mıtte des Jahres 1635 aus 1en zurückgekehrt, konnte Abelin zunächst se1l-
Ne  } Konvent nıcht sıch versammeln. Benedıikt Beringer WAar
bereits 25. Aprıl 1634 1mM jugendlichen Alter eın Opfer der Kriıegswirren
geworden Den Plazıdus Beierle hatte Abt Matthias 1n Wıen bei den Schot-
ten gelassen, wohin 1633 Inmen mMi1t dem Prior geflüchtet War un!

ZuUur Entlastung se1ines Profeßklosters bis seiınem Tod 1m Jahr 1640 blieb
Dıie Not War yroßß, da{fß türs 19808  ar der Abt mıiıt seinem Priıor 1mM Kloster
bleiben konnte. Als 1637 dann Maurus Riedmüller VO:  3 seiner Flucht -
rückkam, schrieb der Weltenburger Prälat 7. Julı nach Prüfening und
Frauenzell un! bat vorübergehende Aufnahme seines Untergebenen, da
dieser Hause noch keinen Unterhalt finden konnte ® Da jedoch beide VO
Krieg ebenfalls stark betroffenen Klöster ıne Absage erteilten, wurde Mau-

dem Ptarrer VO Reisbach als Kooperator empfohlen, für welche Stelle das
Regensburger Konsistorium iıhm 27. November die Admission erteilte *.
Bevor der Abt seinen Konventualen 1 Dezember 1640 nach Hause zurück-
rufen konnte, WAar dieser noch einıge eit Hilfspriester Vilsbiburg, einer Klo-
sterpfarreı VO St. Veıt. Auch Georg Räll, welcher die eit der höchsten Ge-
tahr beim Kloster ausgehalten hatte, mu{ßte vorübergehend 1ın St. Veit Nnier-
gebracht werden, sıch nützlıch machen ollte, eın VO  - dort erhaltenes
Schaftf Orn abdienen können Da Abelin ıh jedoch nıcht allzu lange eNnNL-
behren wollte, berief ıhn als ersten bereits 26. Maärz 1636 zurück. Daß

Klosterrichter Gräs/| Abt Matthıas, Kelheım, 31 p 4  arz 1635 CiIm 484/27
Der Freipaßbrief WAar unftferm Aprıil 1635 1en ausgestellt. ClIm 484/23

51 Walterfinger schickte 18. Maı 1636 als Verehrung 60 nach Weltenburg. Nach
seinem Tod tolgten 1647 noch einmal 600 1, VvVon welchen ber Überbringungsun-
kosten 1n Abzug kamen. Der große GÖönner Weltenburgs 1n Wıen WAar November
1641 gestorben. Clm 1484/25, 43, Cgm 1, 428

Der gebürtige Eichstätter hatte März 1626 das klösterliche Gelübde Wel-
tenburg abgelegt.

Clm 484/725
Clm 484/98

50 Abt Matthias Abt Maurus VO:  3 St Veıt, Weltenburg, Februar 1636 ClIm



IM1T dem Kloster allmählich wıeder aufwärtsging, annn 1114l auch daraus C1I-

sehen, da{fß Abrt Matthıiıas bereits 163/ der Lage WAar, die Schulden Ingol-
stadt un Neustadt begleichen, die eorg während sCc1iNer Flucht gemacht
hatte Der Plan des Abtes, durch Aufteilung SC11165 Konvents den Wiederauf-
bau un Neubeginn möglıchst Belastungen Angriff neh-
INCI, also allmählich Früchte

Nach der Rückkehr Aus Wıen 1635 WTr zunächst noch nıcht Feldbestel-
Jung denken SCWESCNH. Das Getreidegeschenk des Schottenabtes mMag ohl
eher als Futter tfür die Pferde, welche das Schiff dıe Donau heraufzogen, g-
dacht BCWESCH sein denn als Saatmıttel Außerdem WAar der Zeitpunkt der Aus-
S24t bei der Ankunft des Abtes Weltenburg Jlängst vorbei So INas VOI-
wunderlich SCIN, Prior un Abt ersten Jahr iıhren Lebensunterhalt
bestritten Mıt Planmäßigkeit und Zähigkeit S1NS der Prälat allen Möglıchkei-
ten nach 1Ur die wirtschaftliche Basıs allmählich wiedergewonnen
un verbreitert werden konnte Bereıits Julı 1635 gelang m, den Ge-
genwert für das dem Kurfürsten tür Kriegsausgaben eingelieferte un CINSC-
schmolzene Kirchensilber öhe VO kr 5 hl VO  3 der Bundeskasse

München zurückerstattet bekommen Im Jahr 1636 begann Abelin TSL-
mals wieder die Felder anzubauen Zur Beschaffung VO  3 Saatgetreide machte
sıch ohne Scheu auf Bettelreise verschiedenen Klöstern Am Februar
1636 ZOß OS, esuchte Oberaltaich Metten, Nıederaltaich Osterhoten Al-
dersbach un Straubing un verbrauchte dabei bis SC1Ner Rückkehr

März 1Ur kr Re1ise- un Verpflegungsgeld ®® Mıt den wohltätigen
Spenden dieser Reise konnte der Anfang für den Sommerbau gemacht werden
Idıie großherzig beigesteuerten Wıen ermöglichten gleichen Jahr
dann auch den Winterbau Kleinere Betrage Aaus Erbschaften außerdem
wıllkommene Zuschüsse ZUrr Festigung der wirtschaftlichen Grundlage ® Als
Gradmesser, W 1e csehr alles langsam wieder Schwung am, kann der Perso-
nalstand der Okonomie dienen Waren anfangs weder Mıttel noch Menschen
vorhanden das Feld bestellen, sınd bereits ab 1636 wıeder C1n Knecht,
ine Dırn und iNe Viehmagd un 1b 1638 auch C1MN Roßbub Die Küche
versah wieder inNne Köchin, und wa das Jahr 1647 entsprach die Zahl der
Beschäftigten wieder dem tan VOT den Plünderungen

Frühzeıtig 1e der Abt wıeder IM1It dem Weinbau beginnen, obwohl das edlie
Getränk dieser eit SC schlechten Verkaufspreis erzielte Jedenfalls IST
den Klosterrechnungen bereits 1637 erstmals wieder VO Weıinverkauf die Rede
Obwohl also IN1IL diesem Erzeugnıis, das außerdem zunehmend der Qualität
sank keıin großer Gewıinn machen Wal, stellte Abelin seinen Lebzeiten
N1ie den Weinbau 111, vielleicht der Hoffnung auf bessere Zeıten, wahrschein-
lıch aber A4US5S Autarkiestreben heraus, das, Aaus der Not gebo-
ren, den Haustrunk Aaus Ersparnisgründen selbst sıchern wollte Freıilich zeich
netie sıch auch Kloster C1MNn gyroßer Wandel den Trinkgewohnheiten 1b
wobei das Bıer dem Weın mehr vorgezogen wurde Dem Bräuhaus galt

Cgm y 4!
München, 23 Julı 1635 ClIm
Cgm
Das Kloster erbte Aprıl 1636 VvVon Rosina Gebhartıiın 62 {1 30 kr und iber

Maurus Riedmüller August 20 £1 Cgm



daher die gyroße Aufmerksamkeit des Abtes Vıer Jahre hatte gedauert, bis
hier die Spuren der Zerstörung beseitigt 1I1. In dieser elit mußte 1114  =) den
Haustrunk teıls kaufen, teıls 1n anderen Braustäiätten bereiten lassen ® 1639
WAar dann das Klosterbräuhaus endliıch wieder funktionsfähig Ö Den steigenden
Nutzen dieser Einrichtung verdeutlicht die wachsende Anzahl der Sude ® Frei-
lich Iäuft diese Entwicklung parallel MI1t einem wachsenden Bierbedarf beim
breiten Volk, welches siıch allmählich VO  < der schlimmsten Not des Krieges CI -

holte und mehr diesem Getränk zuzusprechen 1n der Lage war ©®
Mıt steigenden Einnahmen galt CD, ıcht 1Ur nach un nach einen Sanz nNneUuEenN

ausrat beschaffen, wobei Abelin manches Stück geschenkt bekam, sondern
auch sıch die Reparatur der Gebäude machen. Da dies alles VOoOnstLaiten

gehen ollte, ohne größere Schulden machen, War der Handlungsspielraum
des tes sehr begrenzt. 1638 W ar bereits die kleine Abtei wiederhergestellt,

der Priälat das Tatfelwerk grun anstrei  en ließ, und erst 1644 vollendete
das Badehaus, welches NnNeu eindecken 1e6 Von den anderen Gebäuderepara-
A  N, deren Umfang auf Grund der Zerstörungen nıcht gerade gyering SCW C-
SC  3 seın mußß, die Rechnungen nıchts. Allmählich e1ing Abt Matthias
auch daran, für beide ausgeplünderten Kirchen die nötıgsten Ornate un: das
wichtigste lıturgische Gerät mit Einschlufß VO wWwel Glocken un einer trag-
baren Orgel anzuschatten. Mıt wachsendem Wohlstand erlaubte sıch Abelin auch
persönlıch einen größeren Aufwand. War anfangs VO  3 den gewöhnlichen
Mönchen kaum unterscheiden, besserte sıch spater seine Kleidung und
stiegen seıne Ausgaben tür standesgemäßfe Repräsentation *, Ob 1mM persönli-
chen Lebensstil oder 1n seiner Wirtschaftsführung, überall paßte Abt Matthias
1n dieser Phase des systematischen, allmählichen Wiıederautbaus die Bedürfnisse
den vorhandenen Miıtteln

Dıiıe Schreckensjahre des ausklingenden Krıeges un die wirtschaftliche Lage des
Klosters vor dem Hintergrund einer beträchtlichen Schadensbilanz

Nach dem Verlust der genlalen Führungskraft 1 protestantıschen Lager
durch den Tod des Schwedenkönigs Gustav Adolf 1M Jahre 16372 und nach der
folgenreichen Niederlage bei Nördlıngen 1 Jahre 1634 sah sıch Frankreich
CZWUNSCH, die geschickt agıerende Drahtzieherposition 1mM Hıntergrund des

Noch 1639 1e16 das Kloster Weltenburg drei Sude Bıer be1ı den Franziskanern
Kelheim machen. Cgm I11

61 Für den Bräukessel bezahlte INan Kelheim, geschmiedet worden Wafl,
18. November 1639 43 IL, 1mM Jahr 1641 dann für den Branntweinkessel 30 kr. Cgm

VIL
Im Jahr 1640 Sude, 1642 annn un: 1644 7! wobe1 der Hausbe-

darf mit eLwW2 reı Suden 1Ns Gewicht tiel
Zum Klosterbrauwesen vgl Poll, Ildefons, Beıiträge ZuUur Geschichte des Klosterbrau-

WEeseCNS, 1n : Jahrbuch der Gesellschaft für dıe Geschichte und Bibliographie des Brau-
wesens (1929) 50—66 Krausen, Edgar, Zur Geschichte der Klosterbrauereı:en 1ın Bayern,
ebenda 152

Abelin kaufte 1639 ıne Kutsche und 1645 seiınen Knecht MN1It einem blauen
Kutscherrock AUS. Erst 1650 hatte wieder einen eigenen Kammerdiener, wobe1l vorher
diesen Dıienst eın Knabe versehen hatte. Der Aufwand tür die Tatel des Prälaten wurde
‚W al mit der Zeıt erweıtert, W as ausländischen Weın un! Wıldbret etraf, kann ber
wohl aum als übertrieben bezeichnet werden.



großen Krieges aufzugeben un 1n den ottenen Kampf den Kaiıser un
Spanıen einzutreten. Die klare außenpolitische Konzeption Rıchelieus, des Er-
sten Mınisters Ludwigs ALIL., verlangte ıne Verlängerung des Krieges, die
acht un die Interessen Frankreichs ZuUuUr Geltung bringen können, zumal
siıch 1mM Frieden Prag (1635) ıne Lösung des Kontlıkts 1M eich anbahnte,
die das protestantische Lager aufteilte un die kaiserliche Parte1 als großen
Gewıinner hervorgehen 1eß ogar die kühnsten Pläne, über alle konfessionel-
len Unterschiede hinweg ıne monarchisch zusammengefaßte Natıon chat-
fen, schienen Jjetzt durchführbar. Eıiner solchen Entwicklung mußte Frankreich

allen Umständen entgegenarbeiten, auch Ausspielung der Partı-
kularınteressen un der latent vorhandenen uralten Autonomiebestrebungen
1mM Reiche selbst. Um die spanısche Stellung Rhein un damıt die Umklam-
INCIUNS durch Spanien-Habsburg zerstoren, kam ZU folgenschweren
Kriegseintritt Frankreichs 1mM Frühjahr 1635 un dadurch einer Runde
der blutigen Auseinandersetzungen 1M bourbonisch-habsburgischen Machtkampf
auft deutschem Boden, der Schweden NEUeE Erfolgsaussichten versprach und die
konfessionspolitische Ordnung des Prager Friedens 1n der Folgezeit auf den
Kopf stellen sollte. Immer tieter sturzte sıch Frankreich 1n die kriegerischen
Unternehmungen, bis a} chließlich als bestimmender Faktor die miılıtärischen
Ereignisse un folgerichtig auch die Friedensverhandlungen beherrschte. Den
Hıntergrund für diese Entwicklung bildeten die milıtärischen Vorgänge, ine
ununterbrochene Kette VO  - Truppenverschiebungen un:! Getechten mi1t wech-
selnden Kriegsschauplätzen un wechselndem Kriegsglück. Immer wıeder g-
riet dabei das kleine Donaukloster 1n diesem zweıten Abschnitt des Dreifßig-
jJährigen Krıeges ın den Bannkreis der großen Polıtik, un! die zähe Autbau-
arbeit nach den Schreckensjahren 633/34 schien erneut gefährdet.

Mıtten 1mM VWınter, Begınn des Jahres 1641, der schwedische General
Baner A2us dem Lüneburgischen einen Blitzvorstoß 1n die Oberpfalz 1n der Ab-
sicht, Regensburg un den dort versammelten Reichstag überrumpeln.
Furcht und Schrecken eilten seinen Truppen VOTraus, zumal iıhnen mıiılıtärısch
kein größerer Wıderstand ENTgeESENZUSETZEN WAar. Der unverhoffte teindliche
Anmarsch hatte nämlıch die kaiserlichen un! bayerischen Truppen 1mM Wınter-
quartıer überrascht, das s1ie eben erst bezogen hatten. Am Januar Wr dem
Feind der Vormarsch bereits bis ZU lınken Donauuter VO der Reichsstadt
Regensburg gelungen. Dıie Getfahr tür das Kloster Weltenburg WAar uINnNso Zrö-
Ber, als die zugefrorene Donau den ausschwärmenden Reitertrupps überall —

gehinderten Übergang ermöglıchte ®, Mıt Wwe1 Mitgliedern seines Konvents
hatte daher Abt Matthias Januar 1641 fluchtartig das Kloster 1n Rich-
Lung Ingolstadt verlassen, dort die weıtere Entwicklung abzuwarten %. Wäh-
rend Baner die Reichsstadt Beschuß nahm un die Übergabe erwartete,
ıne Reıiterabteilung eınen Beutezug über die Donau hinweg nach Oberöster-
reich hınein > niäherten sıch VO allen Seiten bayerische un kaiserliche
Truppen Zu Schutz der ta Als dann auch noch auwetter einsetzte und
den Rückzug der Vortrupps über den Fluß gefährdete, Ogen die Schweden
bereits 26. Januar wieder 1n Richtung Cham ab Die etfahr War vorbei,;

ohr verlor ın diesen Tagen beı teindlichen Beutezügen cehr viel wertvolles ıch
Vgl Zeschick, Das Augustinerchorherrnstift 71

Vgl Jessen, Hans (Hrsg.), Der Dreifßigjährige Krieg 1n Augenzeugenberichten, Mün-
chen 1971, 2384— 386



und dıe Weltenburger Flüchtlinge konnten Februar wıeder 1n iıhr Kloster
zurückkehren, das 1esmal] ohne größeren Schaden davongekommen WAar, wenn
INa  3 Von den Abgaben die durchziehenden bayerischen Truppen absieht ®7.

In den folgenden Jahren mu{fßte das Kloster War manche drückende finan-
zielle Belastung tür außerordentliche Kriegshilfsleistungen den Kurfürsten
auf sıch nehmen 6 doch wurde unmittelbar VO den entternten Kriegsschau-
plätzen 1m Osten un Westen des Reiches ıcht betroffen. Als aber -
1645 nach der furchtbaren Nıederlage bei Jankau 1n Böhmen das bayerische
Land wiıederum den Schweden offenstand, traf der besorgte Abt umgehend
Vorsorge. Am Aprıil 1645 schrieb den benachbarten Abt VO St Em-
meram ®®, daß angesichts der wachsenden Getfahr mit seinem Konvent Re-
gensburg Zuflucht un Sıcherheit suchen WO. Er bat dabei den Gefallen,
1mM Nottall MIt drei Konventualen un: vier Pterden vorübergehend bei ıhm
Unterschlupf suchen dürten. Für die Verpflegung wollte selbst aufkom-
INCN, wobei die nötigen Vorriäte iınzwıschen 1mM Oraus nach Regensburg
schaffen lassen wollte. Der Ernstfall sollte allerdings erst Sommer 1646 e1n-
treten, als dıe vereinigten schwedischen und franzöischen Heere erstmals seıit
1634 wieder weıit 1Ns bayerische Land vorstoßen konnten ?°. Die Planlosig-
eıt und mangelndem Weıtblick eiıdende mıilıtärische Führung des Erzherzogs
Leopold Wıilhelm hatte dem Feiınd kampflos die Donaulınie preisgegeben. Am
21 September 1646 mußte Raın Lech übergeben werden, nachdem bereits
wel Wochen vorher der Kurfürst München verlassen un sıch nach Wasser-
burg begeben hatte. Abt Matthıas, auf rund seiner persönlıchen Erfahrungen
nunmehr furchtsamer als seın Konvent, hatte bereits September Sıcher-
eıt St. Inmeram gesucht, während der Konvent erst zehn Tage spater 1n
Kelheim beim Klosterrichter Wolfgang Gräs/|i vorsorglichen Unterschlupf ftand n
In der Eıle des Autbruchs hatte Abelin iıchts mehr Sicherheit bringen lassen
können. Zwar konnte der Konvent noch einmal tür kurze eıit 1Ns Kloster —-

rückkehren, doch ZWaANSgCH die Kriegsereignisse die Mönche Z November
ErNeut, 1n Kelheim Schutz suchen, sıie bis ZU: Januar 1647 blieben,
während der Prälat erst 31 Januar aus Regensburg zurückkam!

Der Schrecken des Krieges traft das Land zwischen Lech, Isar un Donau CI -

barmungslos 7 Dıie Bewohner des tlachen Landes tlohen AUS ihren Ortschaften
1n die Wälder und suchten Zuflucht 1n den Städten. Um das nackte Leben
etten, gab ; alles der Plünderung un Verwüstung preıs. In seiınem 1tt-
schreiben Steuererlaß VO 3 Dezember 1646 74 berichtete Abt Matthıias,
da{flß seıin Kloster 1mM Spätjahr VO den häufig herumstreifenden Kriegsparteien
ganz eraubt und alles Vieh un Getreide WESSCNOMMEN worden sel, während

mıiıt seınem Konvent und den Ehehalten sıch 1n Sicherheit bringen mußte.

67 Dıiıe Klosteruntertanen mufßten Leistungen 1n Höhe VO  3 eLtwa 300 f1 erbringen, wäh-
rend das Kloster selbst für die Flucht un für Tribut durchziehende Soldaten eLW2

autwenden mußte. Vgl Bauerreiß, Kırchengeschichte VII 202

6  6
Für das Jahr 1643 vgl ClIm 14  Ka 36
Clm 484/27

1
Vgl Rıezler, Geschichte Baılerns 598 Weber, Gepeckh 158
Clm

792 Abt un Onvent sıch oftfenbar auch AuUsSs Sıcherheits- und Kostengründen.
Vgl Riezler, Geschichte Baıerns 600

74 Cim
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Der größte Schaden se1 zwıschen 71. Dezember 1646 un 6. Januar 1647/ ent-

standen, als das kaiserliche Hauptquartier Abensberg WAar und wel Regı-
menter 1m Umkreıs des Klosters lagen. Dıie Oftiziere des Fürst-Wachenheim1i1-
schen und des Nassauis  en Regiments mi1t dem Generalquartiermeister eıch
ließen 1n dieser elit die gesamten Getreide-, Stroh- un Heuvorräte des Klo-

abtransportieren un schonten auch die Klosteruntertanen nıcht. WDDas Klo-
Ster WAar empfindlıch getroffen, un die ganze Gegend WAar erschöpft un VeI-

TMML 4
urch den Woaffenstillstand VO Ulm VO 14. Marz 1647 machte Kurfürst

Maxımliulıian den Versuch, selbst auf KOosten einer TIrennung VO Kaiıser seinem
gänzlıch rulnierten Land ıne Atempause un dann den ersehnten Frieden
bringen können. Doch ungünstige Verhandlungsergebnisse, besonders mMI1t
Frankreich, trieben ıh 1mMm Herbst 1647 enttäuscht wieder die Seıte des
kriegführenden alsers Ferdinand I1l zurück. Während Bayern une Woche
nach dem Vertrag VO Passau September den Schweden den Waffenstill-
stand ankündıgte, 1e die politische Taktık Maxımilians das umworbene
Frankreich, das 1114  - A4uUus der Allıanz mi1t chweden gelöst sehen wollte, mO$g-
lichst lange 1mM Unklaren über dıe Erneuerung der alten Waffenbrüderschaft.
Doch dıe Rechnung des bayerischen Kurtürsten ging nıcht auf Frankreichs Auf-
kündıgung der Waffenruhe 79. Dezember 1647 1n München Wr der MIt
Schrecken erwartete Auftakt des etzten Jahres eines entsetzlıchen Krıeges, das
alle vorausgegangsehNhecN Drangsale un Schrecken noch überbieten sollte 76 Dıie
vereinıgten schwedisch-französischen Truppen angesichts ihrer drücken-
den Überzahl weder der Lllier- noch der Lech- oder Isarlınıe StOPPCN.
Sengend und brennend ZOS der Feind beiden Utern der Isar abwärts und
rächte sıch Tausamer als Je UVOVT. Die Plünderungen reichten iınüber bis
den bisher verschonten Inn. Das olk litt dem Hın und Her der Trup-
penbewegungen, Freund und Feind, un WAar der herumstreifenden Sol
dateska un ıhren Freibeutermanıieren schutzlos ausgeliefert.

Die schwedisch-französische Hauptmacht MIi1It dem Schwerpunkt Landshut
und Dıingolfing kontrollierte VO  3 Ende Aprıl bıs September 1648 den SaNzeN
Raum zwischen Donau, Isar un Inn Zum Unterhalt der Truppen und ıcht
zuletzt ZUF persönlichen Bereicherung der Führer wurden überall Kontribu-
tionen gefordert. Am Junı schrieb der Rıttmeister Hans Christoph Hılner
1n seiner Eigenschaft als Quartiermacher des GeneralmajJors Gustav Horn das
Kloster Weltenburg eiınen Befehl, dafß eın Beauftragter des Konvents 1n Lands-
hut erscheinen habe, mN Lieferungen verhandeln. Falls das Kloster
dieser Anweisung nıcht nachkäme, wIı1ıes der selbstbewußte Rıttmeıister auf oll-
machten hın, yemäß welchen M1t Ungehorsamen vertahren könnte, w1ıe
ıcht angenehm seın würde. Abt Matthias schrieb 1U entschuldigend zurück,
daß sein Kloster angesichts der vielen Plünderungen einer Beitragsleistung
nıcht 1n der Lage se1. Freilich fuhr dem Klostervorsteher der Schrecken 1n die

15 Der Abt schätzte den Schaden dieses Wınters spater autf 1077 l für das Kloster und
1200 l für die Untertanen. Am 12. Maäarz 1647 schilderte Abelin 1n einem Schreiben
den Pfleger VO: Kelheim seine Lage un!: bat Befreiung VO! der Kriegsanlage VO:  »3

wöchentlıch kr, weıl mittellos sel. Clm
Vgl Sambraus, John, Der Feldzug der Schweden un! Franzosen in Süddeutschland

während des Jahres 1648, Göttingen 1908%



Glieder, als folgenden Tag bereits eın Betehlsschreiben MIi1t noch 1114S$S-
s1veren Drohungen A4us Landshut eintraf. TIrotzdem WAar Abelin nıcht bereit,
den gewünschten Unterhändler abzuschicken. Bereıits nach vıier Tagen lag jedoch
dıe drıtte Aufforderung VOTI, Verhandlungen nach Landshut kommen,
„oder wahr Gott ISt, VO Kloster keın Stock stehen leiben csoll“ d Abt
Matthıas hatte 1n dieser bedrohlichen Lage noch den Mut, dıe Forderung —

SCHh des Formftehlers, weıl 1LLUTr der Rıttmeıister und nıcht der Quartiermeister
unterzeichnet habe, zurückzuweisen. Der vierte Betehl VO Juniı entsprach
dann tatsächlich der gewünschten Form, Ww1es aber zugleich die Austflüchte des
Abtes eın etztes Mal zurück un drohte dem Ungehorsamen „feur und schwert“

Doch Abelın, der weder Lebensmiuittel noch eld hatte, mufßte sich auch
1esmal entschuldıgen. Gleichgültig jeß noch weıtere dreı Schreiben mi1ıt 1M-
IL1LET schärferen Drohungen 1Ns Kloster schicken, wobe!i das letzte vielsagend auf
das Schicksal eines ungehorsamen Dorftes 1mM Landgericht Landau verwıes, das
ZuUuUr Strafe eingeäschert wurde.

Doch die stıille Hoffnung, dafß der Feind be1 der damalıgen Frontstellung bei-
der Heere keıine Abordnung ZUr Vollstreckung der Drohungen abzuschicken
siıch erlauben würde, machte den Weltenburger Abt stancdhaft Dıie Erwartung
Lrog auch ıcht ne® Ende August kam der achte un letzte A4us der Reihe der
erpresserischen Brandschatzungsdrohbriefe, der ıne gänzliche Ruimierung 1n
Aussıcht stellte und mMi1t dem Zusatz VO der trügerischen Einbildung warn(te,
dafß dıe Armee das Land verlassen würde. Tatsächlich Wr bereits auf rund
milıtärischen Gegendrucks, aber auch weıl das Land die vielen Truppen ıcht
mehr ernäihren konnte, ein Zurückweichen des Feindes isaraufwärts über Moos-
burg und Freising teststellbar. IDE1 die kaiserlich-bayerischen Regımenter OsS1-
tıon der ıls bezogen, Oberösterreich un Passau decken, entstand
für Weltenburg noch einmal höchste Gefahr, zumal die Schweden linken
Isaruter immer weıter bis die Donau eranrückten. Als September
1648 Abensberg 1n fteindliche Hände tiel, tlüchtete der Weltenburger Konvent
schleunigst nach Kelheim ZUu. kurfürstlichen Kastner Wilhelm VO Ezenberg,
dessen Vater Christoph den Klosterinsassen schon 1633 selbstlos Unterschlupf
gewährt hatte 78. Dort erwartete 119a  3 ın schlimmster Ungewißheit stündlıch
die Nachricht VO  3 der Einäscherung des Klosters, zumal übelste Greueltaten
un die USt Brandschatzen den Feind auf seinem Rückzug ZUr Lechlinie
noch unberechenbarer erscheinen ließen.

„Gleichsamb mıraculose“ unberührt fanden dıie Mönche ihre Behausung VOT,
als s1e November 1648 1n ıhr Kloster zurückkehrten, wIıe der Abt 1n se1-
Nem Dankschreiben Wiıilhelm VO Ezenberg teststellte. Darın bedankte siıch
Abelin tür diıe nachbarliche Unterstützung und die Unterkunft, die be-
zahlen wünschte. Miıfßtrauisch und vorsorglich zugleich fügte dabe;j die Bıtte
A £alls sıch der lang ersehnte Friede wider Erwarten zerschlagen ollte, 1n dem
alten Unterschlupt YVOX anderen wıeder aufgenommen werden. Obwohl das
Friedensabkommen VO 4. Oktober 1648 dem schrecklichen Kriıeg eın FEnde

7 ClIm —371
Dıie guLe Verbindung ZUr Famlılie Ezenberg drückte sıch auch dadurch aus, da{fß der

Weltenburger Abt 1638 einen Sohn des Kastners taufte un!: 1645 bei einem anderen Sohn
Taufpate WAarlr,. Cgm 1856/1325

79 Weltenburg, 5. November 1648 Clm 484/30



bereitet hatte, 119  ; noch Sar ıcht recht, ruhigere Zeıten ylau-
ben, da INa 1n der Friedenssehnsucht oft enttiuscht worden WAar. Das Ge-
fühl der Unsicherheit un des Zweıtels wiıch 1n Weltenburg erSt, als eın Schrei-
ben des Abtes VO St mMmmeram VO November 1648 eintraf mIi1It der Nach-
richt: „Miıt dem lang gewünschten lieben Frieden hat Gott lob nunmehr seıiın
richtiges“. Das Nachbarkloster erınnerte daran, daß Weltenburg noch wel
Pterde Sam«“t einem Getreidevorrat aus dem siıcheren Unterschlupf der otzeıt
abzuholen habe 81

Als der Friede ünster und Osnabrück unterzeichnet wurde, WAar das
Kloster Weltenburg durch die traurıgen Zwischenfälle der etzten Kriegsjahre
wirtschafrtlich War empfindlich getroffen, doch WAar die Lage keineswegs VCI-

gleichbar MI1t der Not der Jahre 1633 un 1634, als der Abt un: seın Konvent
den Wiederautbau buchstäblich AauUS dem Nıchts beginnen mußlßten. Genaueren
Aufschlufß über den Umfang der Kriegsschäden 1M Zeıiıtraum VO 16372 bis 1648
gibt ine Beschreibung VO September 1650, die auft Betehl der Regierung
VO Straubing anzufertigen un einzusenden war Nach Schätzungen Abelins
erwuchsen dem Kloster un seiner Kırche Schäden 1n öhe VO  3 A £l: den
Kırchen 1n Weltenburg un Holzharlanden eLw2 610 un den Untertanen
auf Grund der Plünderungen ungefähr 11 600 {l WOZU noch Wwe1 abgebrannte
Güter 1n der Hofmark Wert VO 700 gerechnet werden mußten. ıne
Gesamtbilanz der Schäden ergab die stattliche Summe VvVon 132 ] 82 ‘’Es wiıird
U 1mM folgenden klären se1n, Ww1e der Abt diesen gewaltigen Aderlafß WIirt-
chaftlıch mi1it seinem kleinen, auch 1n friedlichen Zeıiten keineswegs finanzstar-
ken Klosters überhaupt überstehen konnte, zumal die Steuerlast 1n den Kriegs-
jahren nıcht gering WAar. Dıie 4ast der wachsenden Milıtärausgaben des Kurfür-
sten Jag nämlıch schwer auf dem Land, das zusätzlich Plünderungen un
Zwangskontributionen VO Freund un Feınd leiden hatte.

Als der Kurfürst Januar 1633 einen außerordentlichen Steuerbeitrag
ZUr Fortsetzung des Krieges ausschrieb, sollte das Kloster Weltenburg Pro Gul-
den seiner regulären Steuerquote VO 182 t1 monatlıch reuzer bezahlen
haben, also insgesamt kr Jeder Bauer sollte monatlıch fl;, der halbe
Bauer kr, der Söldner kr un der Leerhäusler kr ablietfern. Obwohl
NnUu das Kloster un die Hofmarksuntertanen sCH des erlıttenen Plünde-

el Zu den Kriegsereignissen vgl Weber, Gepeckh 157201
Clm 21305
Um eine Vorstellung ber das tatsächliche Ausma{iß der Schäden, die 1er nach dem

Geldwert angegeben wurden, vermitteln können, se]en ZU Vergleich ein1ge wichtige
Preise verschiedener Lebensmittel und die Höhe einiger Löhne genannt:

Paar Schuhe (1638) 1 #1 Akr Ptund Z wiebel 20 kr
9 f1 3krSchatt Korn (1641) Maß Sommerbier (1638)

Pfund Rindfleisch (1636) 1/9 kr Ma{iß Winterbier (1638) Ikr
Pfund Kalbfleisch (1637) 7 kr Ma{it Buchenholz (1640) Z fl
Pfund Schaffleisch (1637) 6kr gewöhnliches Brett (1637) 6kr
Gans (1638) 30 kr Falzbrett (1638) kr
Ente (1638) 18 kr

10 kr
Taglohn eınes Maurers der

720 krPfund Reıs (1641) Zimmermanns (1637)
Ptund Zwetschgen (1643) Akr Jahresbesoldung einesi A A HA A A A H + Lıiter Miılch Ikr Knechtes 2

Vgl Hoffmann, Geschichte der diırekten Steuer 81



rungsschadens durch die Schweden die Hälfte ihres Solls erlassen bekamen, sah
sıch Abelın auch Zur Begleichung dieses ermäßigten Betrags nıcht 1ın der Lage.Noch VO  ; seinem Zufluchtsort Kelheim AaUus reichte August 1633 ıne
Gegenvorstellung ein, deren Erfolg ıcht ekannt ist. Jedenfalls kann dieser
außergewöhnliche Beitrag als Ursprung der Hofanlagen bezeichnet werden, ıne
Art der Besteuerung, die der Landschaft als dem bisher gewöhnlich steuerbewil-
lıgenden rgan eın Dorn 1m Auge seın mußßte, weıl S1e bei der Ausschreibungworden War und die Beiträge diesmal nıcht über dıie landschaftliche
Kasse, sondern über das jeweılıge Landgericht ZU kurfürstlichen Rentamt
tließen sollten. Außerdem konnte iIna  — Zweıtel grundsätzlicher Art gerech-
ten Verhältnis dieser Steuer angesichts der ungleichen Beschaffenheit der Güter
hegen. Im yleichen Jahr 1633 sollte das Kloster zusätzlich Stelle 1nes geru-
steten Pferdes, das Abt Matthias Gültpferd ‚9 aufbringen. Von den
Untertanen wurde aber tür jeden der 1n der Hotmark ausgewählten sechs Mann
dre  1 Reichstaler verlangt. aut Quittung konnte Abelin War die verlangtenl beisteuern, VO  3 den Untertanen jedoch die Reichstaler unmO0g-lıch erhalten. Nach dem schrecklichen Ruin der Plünderungen 633/34 be-
zahlte das Kloster den ersten, auf rund einer Bittschrift schließlich auf
reduzierten Steuerbeitrag Jahr 1638, während 1mM folgenden Jahr die Vor-
stellung des Abtes ®® mit der Begründung, daß tun habe, sıch
un seinen Z7wel Konventualen eın Stück rot und eiınen TIrunk Bıer Ver-
schaffen, War einen Nachlaß einbrachte, aber auf der anderen Seıte VO den
Zinsen AUS den bei der Landschaft lıegenden Kapıtalıen dem Kloster Jährlich£1 als Kriegssteuer 1n Abzug gebracht wurden 8

In den tolgenden Jahren konnte das Kloster seine Steuern wıeder ENTISPCE-end der allgemeinen Belastung abführen. ISt 1n den schweren Tagen
Kriegsende wehrte sıch Abelin erneut die Belastung, besonders als der
Kurfürst 1647 VO  3 Wasserburg Aaus VO Prälaten- un Adelsstand einen WO-
chentlichen Beıtrag VO 15 Kreuzern Pro Steuergulden forderte, gleichzeitig1aber Befreiung für Gebrandschatzte un Rumuierte anbot. Um 1n letztere Kate-
gyorıe eingestuft werden, Lrug der Weltenburger Abt 1n seiner Bittschrift
VO 12. März 1647 das Schicksal seines Klosters 1n bunten Farben VOT, -
zählte VO Autenthalt der Feinde 1n der Gegend, der den Feldbau verhinderte
un! ZUr Flucht Ng, und VO schlimmen Treiben der kaıiserlichen TIruppen1mM Wınterquartier 1n und Weltenburg.

Nach dem gyroßen Krieg konnte VO ausgelaugten Land 1Ur der Bezirk des

13 kr für das Kloster un Ö kr tür dıe Untertanen.
Bittschrift VO: September 1638 Clim
Clm
Vgl Cgm 1L Als 1mM Jahr 1640 neben der gewöhnlichen Landsteuer

VO] Klerus eın päpstlich bewilligter außerordentlicher Dezimationsbeitrag abverlangtwurde, torderte der Subkollektor Dr. Sebastian Denich, Domhbherr Regensburg, VO  $
Weltenburg die Ablieferung des Betrages 13 August 1n Neustadt. Laut Quittung VO

Oktober 1641 bezahlte Abelin MIt Verspätung 1Ur eiınen Teilbetrag VO  — f1 52 kr
Es hat den Anschein, daß der Prälat nach zähen Verhandlungen eine Anrechnung der
Landsteuer aut den Dezıimationsbeitrag un somıit eine beträchtliche Vergünstigung CI -
reichte, W as ıhm zunächst VO Pfleger 1ın Kelheim icht zugestanden worden WAar. CiIm

Clm

45



Rentamtes Burghausen, das den Krıeg wenıgsten spuren bekommen
hatte, ordentlich besteuert werden. Von den übrigen Rentiämtern sollte als
außerordentlicher Beitrag pro ausgebautem Jauchert Wintergetreide kr un
Sommergetreıide kr VOTLT Michaeli jeweıls Zzur Landschaftt eingeschickt werden.
Nıchts kann ohl den traurıgen Stand des erschöpften Landes 1n den ersten

Jahren nach dem Friedensschlufß besser verdeutlichen als diese Steuer. Dıie n
Hofmark Weltenburg un Holzharlanden gab VO 56 1/4 Jauchert Wınter- und
78 1/2 Jauchert Sommerbau 25 kr, das Kloster VO  3 Jauchert Weıizen und
Korn un: VO 1/2 Gerste 1LUFr l kr ehr hatte das Kloster nıcht aNSC-
baut. Eın solcher Stand der Dınge macht somıt auch den Nachla{f der Standan-
lage und Landsteuer für das Jahr 1651 begreiflich. Als sıch dann das Kloster
1n den folgenden Jahren allmählich erholte, bezahlte Abelıin teils iıne halbe
Standanlage 91 Ww1e 1652 un 1653 un teils wel Drittel 421 kr,
iıne Summe, die merkwürdigerweıise spater amtlıch als NZ Standanlage auf-
tauchte S!

Abt Matthias bezahlte während seiner gyanzen Regierungszeıt, die auf weıte
Strecken VO Kriıeg gekennzeichnet 1St, insgesamt iıne Steuersumme für das
Kloster 1n öhe VO  3 1683 kr Dıies WAar sicherlich neben den Kriegsschä-
den, Quartierlasten und dem Zinsaustall bei den Staatsanleihen ine gewaltige
5Summe, wWenNnn auch bezüglıch der Verteilung der Steuerlast angemerkt werden
mudfß, dafß die Stände, dıie ine Abschlagsumme bezahlten, steuerlıch leichter ıne
Milderung erreichen konnten als die Untertanen, welche nach dem VermOgens-
fuß eingestuft wurden ®. ıne zusätzliche ast WAar die Verbrauchssteuer in
orm des Aufschlags auf Lebensmiuittel, wobei der Weinaufschlag ZUr Landschaft,
der l1er- un Fleischaufschlag aber teıls ZUuUr Landschatt un teıls Zu Land-
gyericht eingeschickt werden muß te 9

Solche Steuerleistungen angesichts der dringenden Notwendigkeiten
des Wiederaufbaus nach den verschiedenen Plünderungen L1LULX möglıch, weıl dem
Kloster außerordentliche Miıttel 1n Form der Einkünfte des Prälaten aus seinen
Landschaftsämtern zutflossen. Seit 1629 WAar Abelin Landsteuereinnehmer. Als
nach dem Tod des Abtes Johann Christoph VO Metten die Verordnetenstelle
des Unterlands freı wurde, bewarb sıch der Weltenburger Abt Januar
1645 diesen höheren ang Er verwiıes dabei 1n seinem Bewerbungsschrei-
ben 93 auf dıie tLreu geleisteten Diıienste als Landsteuerer des Rentamts Straubing
un ausdrücklich auf seıin stark ruinlertes Kloster 9 Abt Matthias erreichte sein

Zwar erhöhte sıch 1661 die I: Anlage noch einmal aut den alten Betrag VO

152 fl; doch der Landtag VO:  } 1669 machte die Zweidrittelquote ZUr bleibenden Regulie-
Cung für die Zukuntft.

Vgl Cohen, Bayerische Klöster 1640
Y1 Dıie Klosteruntertanen bezahlten 1658 vergleichsweise eLwa2 den gleichen Betrag VO

15/ l Ww1e 1mM Jahre 1626, während das Kloster 121 kr aufbringen mußte. Clm
f 349— 355

Cgm 1856/1302 Zur Besteuerungsart durch Aufschläge vgl Federhofter,
Törrıng Hoffmann, Geschichte der direkten Steuer 8O0—88

CIm
Am 14. Februar 1645 machte Abelin dem Landschaftskanzler eine Verehrung VO  3

30 .. dem Kanzlisten München VO:  3 un dem Sekretär Landshut VO  ‘ 21 t1,
eın gleichsam obligatorischer Obolus ZU ntrıtt dieser begehrten Stelle. Die landschaft-
lıchen Verordneten vertiraten den Landtag, der NUuUr VO Fall Fall einberuten wurde,



Zıel, blieb aber NUur tünf Jahre bei der eintachen Verordnung und wechselte
bereıts 1650 auf ıne doppelte Verordnetenstelle über, W as I1a  3 A4US seinen Eın-
küntten csehen kann. Be1 der eintachen Stelle Jag das Fixum nämlıch bei 400 fl,
be1 der doppelten bei S00 {]: eın Betrag, der sıch noch Diıiten- un:
Verzehrgelder erhöhte ® FEın Überschlag der landschaftlichen Einkünfte AUS

dem Steueramt 1n den Jahren 1638 bis 1644 1n Ööhe VO 3011 tl; der einta-
chen Verordnung 1n den Jahren 1645 bis 1649 1n Ööhe VO F und der
doppelten Verordnung 1n den Jahren 1650 bıs 1656 1n Ööhe VO  = / 068 C1I1-

xibt einen aus$ den vorhandenen Rechnungen belegbaren Gesamtbetrag VO

K {l; der sıch noch die geschätzten Bezuge der Jahre 1629 bis 163/ 1n
SÖhe VO  3 700 un 1656 bis 1658 1n öhe VO OQOÖ erhöhte. Wenn auch
VO der somıt erreichten Gesamteinnahme VO  3 511 die Reıise- und Ver-
pflegungskosten als Auslagen 1n Abzug gebracht werden müussen, steht doch
test, daß die oben Summe aller Kriegsschäden VO 222 1mM Klo-
ster durch die außerordentlichen Einkünftte der Landschaftsbezüge mehr als g-
deckt wurde. hne diese willkommene Hiılfsquelle ZUuUr Reparıerung der Schäden
un Bestreitung der Steuerabgaben hätte das Kloster Weltenburg ohl kaum,
zumındest aber nıcht 1n dieser vergleichbar kurzen Zeıt, A4US seinem Ruin WwW1e-
derhergestellt werden können. Eın Blick auf die tabellarısche Übersicht aller
Einnahmen zwıschen 1636 un zeıgt ZU!r Genüge, daß die Landschafts-
gefälle des Priälaten zwiıschen eiınem Drittel un der Häilfte aller Jahreseinnah-
I  3 des Klosters, dıe sich außerdem aus Verkäufen, Verpachtungen, Zınsen,
yrund- und gerichtsherrschaftlichen Rechten ZUsaMMENSETZILEN, ausmachten. Die-
ser prozentual Z Gesamteinkommen beträchtliche tinanzıelle Grundstock
verhinderte auch auf lange Sıcht, daß angesichts der Schäden, Mißernten und
Kriegslasten ıcht DE wachsenden Verschuldung des Klosters kam, während
doch bei den meisten VO Krıeg estaärker getroffenen bayerischen Klöstern der
Krieg als Verschuldungsursache vergleichsweise estärker hervorgetreten 15 9

Ebenso wesentliıch WTr reılıch, dafß Weltenburg 1n diesen schweren Zeıten
das Glück hatte, 1n Abt Matthias eiınen geschickten Wirtschafter besitzen.
Schon be1 seinem Amitsantritt hatte sıch Abelın vorgenOMmMeCN, Erbrechte und
Lehen halten, ındem dazu eigens wel verschiedene Bücher -
legte. Noch seinem Vorganger Abt TAasSsmus 1Ur Banz wenıge
Güter 1mM ort Weltenburg, die ıne Anstift yaben, das heißt 1n Erbrecht
Art übergegangen ‘ar Die übrigen Lehen un bezahlten Lehentazxe.
Abelin versuchte Nnu ausnahmeslos alle die 1n Erbrecht umzuwandeln, welche
Anstıtt oder Anstand yaben. Dies WTr uUumnNso leichter, als durch den Krıeg viele
Güter und Hauser heimgefallen 1, die der Abt 1U auf NEUC Rechte Ver-

un: handelten M1t dem Landesherrn die Steuern un: Aufschläge AUS,. Das remıum sSsetztie
sıch AUS eigentlichen Verordneten, und ‚War AUS dem Adelsstand un: Je

A4AUS dem Bürger- und Prälatenstand. Dazu kamen noch Rechnungsaufnehmer. lle
Verordnete e1m Vorrat, vier davon gleichzeitig auch e1im Aufschlag, der höchsten

Amtsstutfe.
Dıe Bezüge des Weltenburger Abtes AUS dieser Stellee 1645 5/0 f 9 1646 456 {1;

1647 596 fl, 1648 518 £l, 1649 5972 fl; 1650 996 OM 1651 1008 fl;, 1652 1020 fl, 1653
1020 f7 1654 1004 fl, 1655 992 fl; 1656 1028 $1

Clm 484/94
Vgl Cohen, Bayerische Klöster, dies Beispiel Seligenthal un: Altomünster

geze1igt wird.
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kaufen konnte. Er behandelte die alten Hoflehen ımmer mehr als Erbrechts-
stücke. Obwohl sıie Hoflehen annte, torderte Erbrechtstaxe ®. Um den
Geldwert, der 1n keinem Verhiältnis mehr ZU Ertrag der Güter stand, NZzU-
aSSCH, reformierte der Prälat manche Erbrechtsgüter durch Umändern der Ab-
gabe 1ın ine Getreidegült. Be1 Veränderungen der Erbrechtsgüter begehrte Abt
Matthias neben dem Anstand auch die Abfahrt, iıne Besitzwechselgabe des alten
Meıers, dıie als DNECUEC Gewohnheit ZU Vorteıil des Klosters allmählich e1n-
tührte und die bis ZUrr Siäkularisation Brauch geblieben 1ISt. urch die Zeıtum-
stände bedingt, mußte reilich diese Neuerung sehr langsam un: schrittweise
VOrTr sich gehen.

Dıie Klosteruntertanen durch Plünderungen un Steuerlasten ın AU-
Rerste Armut geraten. Ihre Wohnungen verwustet, ZU Teıl O: abge-brannt. Getreıide und Vieh fortgeschlepptt. Dıie meılsten hatten eın eld
und konnten außerdem keinen Kredit auftreiben, sıch selbst wirtschaftlich
wieder 1n die She bringen. Weiıl das Elend allgemeın WAdl, s1e auch
nıcht 1n der Lage, iıhre Wagen und Pflüge ausbessern lassen oder Sal NEUeE

beschaffen. hne die nötıgsten Geräte un ohne Daatgut lieben die Felder
weitgehend brach lıegen. Viele verließen iıhre Häuser un! unbebauten AÄcker,
ohne Je wıeder zurückzukehren, weıl s1ie iıhren Lebensunterhalt nıcht mehr tin-
den konnten. iıne Folge dieser Entwicklung WAar, daß die Güter 1n diesem
traurıgen Zustand ungemeın Wert verloren. In Weltenburg konnte 112  3
eın Haus, einen Garten un etliche Grundstücke bıs kaufen Der
n Buchhoft mMIit Inventar un dazugehörigem Feld wurde damals auf
geschätzt. TIrotz der Schleuderpreise fanden sich jedoch weni1g Käuter. In Wel-
tenburg wurden Fremde, Angehörige der untfersten Gesellschaftsschicht, ett-
er, Ja Og eın Blınder als Meiıer angestellt. Um eın Gut wıeder bemeiern,
brachte der Abt große Opfter, erlhe{(ß Rückstände un verzichtete teilweise auf
Bezahlung des Erbrechts. Doch all dies half wen1g. Dıe nıedrigen Preise der
uter und alle sonstigen Vorteile machten weder die Gebäude besser noch die
Grundstücke. Viele der Meıer verkauften 1n kurzer eıt ıhre Güter W1e-
der, da sıe ihnen weder Steuern noch grundherrliche Abgaben noch den nöt1-
gCcn Lebensunterhalt einzubringen vermochten.

Unter solchen Umständen konnte der Weltenburger Abt mMit der Einführung
der Abtfahrt nıcht allzu rasch un nıcht allgemein vorgehen. Um die
Meıer ıcht zurückzuschrecken, mußte sıch otft mMi1ıt dem Anstand alleın —_

friedengeben. Manchmal entschädigte sıch ann mit einem ziemlıch hohen
„Leikauft“, das heißt einem Aufgeld, welches nach altem Brauch das Rechtsge-
schäft besiegeln sollte. Wo keine Abtfahrt nahm, SEetzZie meist den Zusatz
„dUuS Gnaden“ 1n das Antfallbuch, rechtlich auftf nıchts verzichten. Mıt
allmählich steigendem Wohlstand suchte Abelin aber dıe axe für Anstand und
Abfahrt festzulegen. In seinen etzten Regierungsjahren tindet 1114  — fast durch-
gehend 5 9/0 Anstand- und 1/2 0/9 Abfahrtsgebühr, Wwıe landesüblich un BC-
setzmäfßsıg WAar. Auft diese Weise hatte Abt Matthias die Abfahrt, die 1n einem
rohen un ungewıssen Zustand bei Amtsantrıitt vorgefunden hatte, ausgebildet
und beide Taxen, Abfahrt sowohl W1e€e Anstand, ıne estimmte Norm
gebracht. aut Auskunft der Briefprotokolle versah der Prälat 1n den Jahren

Deisenhofen, ein altes Erbrechtsgut, bezahlte 1647 erstmals 90 f1 Anstand, das Erb-
rechtsgut Baıiern 1649 erstmals 1



1635 bis 1656 nıcht wenıger als 43 Güter und Häuser 1n seiner Eigenschaft als
Grundherr teıls persönlich, teıls durch den Rıichter mi1t Besitzern. Wenn
dıe Grundholden WCS  SCH un nach iıhrem Tod sıch kein Erbe g-
meldet hatte, galt die Grundgerechtigkeit als heimgefallen. Der Abt NutLzZie den
Vorteıl, dafß Inan die heimgefallene Gerechtigkeit ungehindert 1ın ıne andere
verändern konnte, w 4s besonders beim ort Weltenburg großen Nutzen brachte,

Abelın den größten Teıl der Güter, die noch Lehen ‚9 ohne Wıder-
rede umschuf, das Andenken die alte Taxe der Hofmarkslehen tilgte un

dessen die Anstands- un Abfahrtstaxe eintührte.
Zur Steigerung der Rechtssicherheit 1n jenen VT  ne: Zeıiten jeß Abt

Matthias 1m Verlauftf der Jahre VO vielen Gütern Grundbeschreibungen -
fertigen. Man wollte dadurch auch weıteren Schaden verhüten, nachdem das
Kloster beispielsweise den Zehnt Mühlhausen nach und nach verloren hatte,
weıl keine Beschreibung vorlag. esonders kennzeichnend ftür die schwier1igen
Besitzverhältnisse 1n einer eıt voller Umwälzungen scheint das chıicksal des
Buchhofes se1ın. Dıieses schöne Gut lag mıtten 1n einem ıcht unbedeuten-
den Besıitz VO Feld und Wald wa iıne halbe Wegstunde VO Kloster eNL-
fernt, das die grundherrlichen Rechte besaß Da der Besıitzer, durch die elt-
umstände verarm(t, die gesetzlıchen Abgaben nıcht mehr eisten konnte, mu{ßte

Maı 1639 se1in nwesen den gerichtlich taxıerten Schätzpreıs VO
Gulden und die ausständıgen Gülten dem Kloster überlassen. Die An-

yaben 1M Steuerregister scheinen anzudeuten, daß die Hofgebäude 1m Krieg
zerstort wurden und das Kloster, wenı1gstens den Gültausfall auszugleichen,
anfangs NUuUr einen Teıl des Hoftes bebaut hat. Da iI1NLan den Hoft ıcht tür ımmer
behalten wollte, wurde immer noch der alte Meiıer 1Ns Steuerregister eingetra-
gCN, obwohl das Gut öd und unbewohnt WAar. Als 1114  - sıch allerdings allmäh-
lıch VO Nutzen des Hoftes überzeugte, wollte INan ıh ıcht mehr veräußern
Diese Erwerbung sollte bald einer wichtigen Grundlage des klösterlichen
Wırtschaftsgefüges werden.

Am Beispiel des Buchhoftes aßt sıch ablesen, daß der Bauernstand durch den
Dreifßigjährigen rıeg meısten getroffen wurde. War die Ast durch Abga-
ben und Dienste, Kaufschillingsreste un Erbregulierungen schon 1n normalen
Jahren rückend un die Folgen einer Mißernte schon 1n solchen Zeıiten VOI -

heerend, hatte ıne rutale un ZU 'Teıl völlig ruiniıerende Kriegsführung
1n Begleitung verderblicher Seuchen ıne Situation geschaffen, 1n welcher qua-
lender Hunger, der Mangel ebendem und Wıirtschaftsinventar sSOWI1e
der Austall jeglicher Kreditmöglichkeit einen Neubeginn auf dem stark entiwer-

Grundbesitz schon 1mM Ansatz ähmten. Im Gegensatz dazu hatte natürlich
ıne klösterliche Gemeinschaft andere Möglıichkeiten, die Schläge des Krieges

überwinden, se1 daß 1114  - die Zahl der Konventualen verkleinern und
das Gesinde für die Haus- un Landwirtschaft aufs knappste bemessen konnte,
oder da{fß eın testerer un breiterer wırtschattlicher Rahmen miıt umfangreichem
Grundbesitz und unveräußerlichen Stiftungskapitalien auch 1n höchster Not
eher Kreditmöglichkeiten oder außerordentliche Geldquellen erschließen konnte.
Der Wiıederautbau des Klosters Weltenburg seiınem geschickten Abt Mat-

Im Steuerregister des Jahres 1671 wurde der Hoft ıcht mehr aufgeführt. Das Klo-
sSter hat Iso bei voller Nutzung keine Steuer VO Hoft bezahlt, W as daraus erklärbar iSt,
da{fß VO! CGanzen seiner Besıtzungen Steuer zahlen hatte, nıcht ber besonders VO  $

jedem einzelnen Stück, da Ja auch bei Verkäuten die Steuer ıcht reduziert wurde.
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thias nach 1634 mMag als Beispiel dafür dienen. Weıl aber die Verarmung der
Untertanen und Mißernten  100 Jeweıls ıne unmittelbare Rückwirkung auf das
Kloster 1n Form VO  ; Abgabenausfällen hatten, hing VO dem persönlichen
Eınsatz des Abtes ab, seıne orge über die kleine klösterliche Gemeinschaft hın-
Aaus dem Ganzen der Klosterhofmark angedeihen lassen. Eın Blick auf die
Steuerliste der laut Quittung tatsächlich erbrachten Beträge 1n der Hofmark 1%
zeigt, da{fß 1 Auf un: der Kriegswiırren das Schicksal der Klosterunterta-
1nenN CNS mi1ıt dem des Klosters zusammenhing un bald nach Friedensschluß
wieder ıne gefestigte wirtschaftliche Basıs erreicht werden konnte.

Abt Matthias Un der bischöfliche Stuhl ın Regensburg
Dıe Leiıtung des Bıstums Regensburg 1n den schweren Jahren des Krıeges lag

1n den Händen des Bischofs Albert VO  3 Törring  102 Der Weltenburger Abt fand
1n diesem gutmütıigen, persönlıch aufrichtigen un rommen Mann schon bald
einen Gönner un nachbarlıchen Freund, der ıhm über a ll dıe schweren Zeiten
hinweg seın Vertrauen schenkte, wodurch dem Kloster neben Vorteilen auch
Verpflichtungen entstanden. Dafß die langwierigen Bewerbungen das 1US
mıtrae über fünf Jahre hinweg schließlich 1633 doch das rwünschte, zeıitlich
unbegrenzte Privileg einbrachten, MUu: ZUuU Großteil dem Bischof zugeschrie-
ben werden, der 1ın Rom seınen Einflu(ß geschickt geltend machen verstand.
1)as gute Einvernehmen blieb auch ungetrübt, als Regensburg 1n den Auseın-
andersetzungen die Bemühungen einen Zusammenschlu{fß der Benedik-
tinerklöster 1n einer Kongregation 1mM Jahr 1631 ıne Vısıtation vornehmen
liefß, die VOT allem den Zweck verfolgte, testzustellen, W1e€e weıiıit die einzelnen
AÄAbte un Klöster hinter diesen Unionsbestrebungen standen.

Der HOD Anlauft einer Kongregationsbewegung !° resultierte nıcht zuletzt
L2uUusSs den Schwierigkeiten und Dıfferenzen der Orden Mi1t dem Bischof und dem
Domkapitel VO  3 Regensburg hinsichtlich eınes Eıiınsatzes be1 der Rekatholisie-
rung der Oberpfalz, gerade die Benediktiner die mangelnde Verbindung
der bayerischen Abteien untereinander beklagten. Nachdem der Landesherr
seine grundsätzlıche Zustimmung Zu Kongregationsplan erteılt und eın Aus-
chu{ß 1m Spätherbst 1627 Scheyern alle Vorbereitungen getroffen hatte, WTr

die beschlußfassende Geheimversammlung Tegernsee für Mıtte Februar 1628
1n etzter Mınute durch mehrfachen Einspruch seıtens der Bischöfe vereıtelt
worden. Vor allem der Freisinger Fürstbischof Veıt Adam VO Gepeckh fühlte
sıch hintergangen und wachte VO 1U  - mißtrauisch über das weıtere Vor-
gehen der Benediktiner. Er WAar auch, der dem Nachbarbischot die
Nachricht über einen geplanten Konvent in Regensburg zuspielen konnte, VO
welchem Ina  3 dort noch nıchts gewußßst hatte und der bischöflicher Inhibi-
torialdekrete WAar 19. Januar 1631 ZUSAMMENTFCAL, aber schließlich n
mangelnder Repräsentatıion der wenıgen ve  en Abteien ZU Scheitern
verurteılt WAar 104

100 Die Jahre 1648 und 1649 brachten einen doppelten Ernteaustall.
ClIm
Vgl Federhofter, Törring. Schwaiger, Wartenberg

103 Zu früheren Versuchen einer Kongregationsgründung vgl Fink, Beıiträge 118
104 BZAR Stritt. Vgl Weber, Gepeckh 2309— 313 Federhofer, Törring 59—61 Hor-

SCI Benediktinerabteien 170—— 188
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Anläßlich der Klostervisıtation yab der Abt VO Weltenburg Protokoll 1°
daß der Prıor VO Andechs un eın Konventuale A4US$S dem Kloster Scheyern
ıh ZU Konvent 1mM Kloster Tegernsee tür Mıtte Februar 1628 eingeladen
hätten. Als siıch dann orthin begeben wollte und schon auf dem Weg WAar,
habe VO Abt von Scheyern erfahren, da{ß die Bischöte Einspruch die
Versammlung eingelegt hätten. Darautfhin se1 wieder nach Hause zurückge-
kehrt Als Rechtfertigung dafür, da{fß WwI1e insgesamt AÄbhte vorher nNntier-

schriftlich dem geplanten Zusammenschlufß zugestimmt hatte, führte Abelin d
da{fß ıhm VO beiden Delegierten Empfehlungsschreiben VO Kurfürsten und
vu Salzburger Metropoliten, die M1t Unterschrift un Sıegel bekräftigt —-

ren, vorgelegt worden selen, 41UlS welchen schließen mußßte, daß alles mıiıt
Zustimmung der Ordıinarıen geplant worden sel1. ber dıe Versammlung VO

Januar 1631 Regensburg habe freilich nıchts gewulßit, noch habe
versucht, das Unternehmen durch Ratschläge oder andere nützliche Mıttel
ördern  100. Dıie Unschuldsbeteuerungen des Abtes gegenüber seinem Bıschof
machen keinen unglaubwürdigen Eindruck. Es dürfte daher feststehen, dafß
Weltenburg 1n dieser Phase des versuchten Z usammenschlusses der Benedikti-
nerklöster ıne untergeordnete, Ja ZU großen Teıl passıve Rolle gespielt hat
Wenn 119a  3 bedenkt, daß diese Unionsbestrebungen zeitlich zusammentielen
mıiıt den Bemühungen Abelıins die Inful 1n OoOm, die stark auftf bischöfliche
Protektion angewlesen 1, mMas die Haltung des Abtes bei aller Solıdarıität
MI1t den berechtigten Anliegen se1ines Ordens verständlich erscheinen.

Das Visitationsprotokoll VO 1631 sibt e1in aufschlußreiches Bıld über das
klösterliche Leben 1n Weltenburg VO dem großen Krieg *. Der Konvent be-
stand dieser eit AUS sechs Priıestern un einem Diakon. Der Tagesablauf
der Mönche gestaltete sıch
1/2 Uhr Zeichen Z Morgengebet un ZUr Gewissenserforschung,

Uhr Fasttagen Uhr Priım, anschließend 1 Kapitel Geden:-
ken der Wohltäter un Vortrag eines Kapitels der Ordensregel durch den
bt;
bzw. Uhr Terz, dann ıneiKonventsmesse un dext; anschlie-
end beschäftigte siıch jeder bis zu Frühstück mi1ıt Privatstudıen;
nach dem Frühstück wird die Non rezıtiert; anschließend kurze Erholungs-
auUSC,
Gesang
Meditatıon
Vesper, Duplex- und Semiduplexfesten CN,

105 BZAR Miscel.
106 Das Inhibitorialdekret (Decretum iınhıbitionis Pro tratrıbus Benedictinis pPeCI dioece-

S1ım Ratısbonensem regulam . Benediucti profitentibus) VO 2. Januar 1631 hatte Abelıin
erhalten un AaZu 1n eiınem Briet VO Januar den Generalvikar Johann Bartholo-
mMAaus  A Koboldt Stellung9 „dafß sıch dergleichen sachen bey meınem anvertrautfien
closster noch autft Aato nIit begeben noch zugetragen”. Als ann 19. Januar die Ver-
sammlung doch zusammentrat, ergıng eın Einspruch alle Anwesenden (Decretum 11 -
hıbitorium VO: 24. Januar 1631 ad Abbates Ord Benedicti Ratisbonae CONSIC-
E  , CONVeENTIUS consuetationes iınhibeantur annullentur). BZAR Stritt.

107 Die Buch- un!‘ Rechnungsführung des Abtes Matthıas beginnt erst 1mM Jahr 1636,
Iso nach den Plünderungen des Krieges. Alles Frühere 1St verloren.
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Studium
Essen un Rekreationsstunde
nach dem Angelusläuten Komplet;

1/2 Abendgebet un Gewissenserforschung;
5  Ö Schlafengehen

atutın, Hochtesten SCSUNSCNH.

Jeden Freıitag wurde gewöhnlich Kapıtel gehalten, bei dem die Mönche iıhre
Schuld bekannten, der Abt kurze Ermahnungen bezüglich der Diszıplın hielt
und das Wichtigste Ar Wohl des Klosters ZUr Sprache brachte. Gewöhnlich
speıiste der Abt INnm mıiıt seinen Mönchen einem Tisch, 1mM Regel-fall 1er als TIrunk VOrgesetZL, aber auch nach Wunsch Weın nıcht abgeschlagenwurde. Jeder Konventuale hatte seine wichtigsten Kleidungsstücke be1 sıch 1n
der Zelle, da keine eıgene Kleiderkammer gyab Das Amt des Pförtners Ver-
waltete eın Junger Mann, der zugleich Konventsdiener WAar un!: die Schlüsse]

Abend jeweıls dem Prior aushändigen mußte, ıne Praxıis, die der Vıisıtator
miıßbilligte, da diesem wichtigen Platz einen Z Mann sehen
wollte Im Sınne einer Klausur sollte auch unterbunden werden, da{fß

Georg äll für den Eventualtfall eiınes nächtlichen Seelsorgeeinsatzes ständigals einziger VO Konvent einen Hausschlüsse] ZUr Verfügung hatte. Für den
Empfang VO  3 (Gästen stand eın Raum neben der Abtei ZUF Verfügung, der
Große Abte] ZENANNT wurde un den auch als einzigen Ort innerhalb der lau-
SUr legıtiımerweise ıne rau betreten durtte.

Da sıch ZUuUr eıt der Visıtation ke  ın Öönch 1 akademischen Studium be-
tand und auch 1mM Kloster kein Ausbildungsgang angeboten werden konnte,
sollte auf Vorschlag der Visıtatoren ein Konventsmitglied besonders ausgebil-det werden, das dann spater die anderen Mönche unterrichten sollte. Der Abt
versprach dies LCun, sobald iıhm eın tauglıcher Kandıdat ZUuUr Verfügungstünde. FEın anderer Stein des Anstofßes War die Gestaltung der Erholungszei-
ten. Je nach Wıtterung hatten die Mönche e1in- bis zweımal 1n der Woche die
Möglıichkeit einem größeren Spaziergang über Feld, der yemeınsam VOTrSC-
OmMmMmMen wurde. Zur Gestaltung der täglıchen Erholungspausen bot sıch 1m
Wınter das Retfektorium un 1mM Sommer dıe Wıese neben der Donau Da-
bei estand allerdings eın Zwang ZUFT Gemeinschaft, sondern jeder konnte
nach Belieben seine elit verbringen. Gerade diese Freizügigkeit wollte das
strenge Auge der bischöflichen Aufsicht ebenso abgestellt csehen W1e das Karten-
spiel, das den Mönchen anläßlich VO  3 Trinkfesten un nach Aderlässen erlaubt
W2  — An Kındstauffeierlichkeiten teilzunehmen, WAadr den Konventualen 1n kei-
11C] Fall erlaubt, während für Hochzeitsfeste 1U  an selten die Erlaubnis erteilt
wurde. iıne yroße Gefährdung für die Klosterinsassen sahen die Visıtatoren
in der Beschäftigung einer Jungen Köchıin, die iıhres allseits bescheinigten

Ruftes un ihres beruflichen Onnens durch einen Koch EerSetzZt werden
sollte, ıne Maßfßßnahme, für welche besonders der Prior Chrıistoph Stöck] plä-
diert hatte. An erster Stelle aber wollten die Regensburger Vertreter dıe
dıe Ordensregel verstoßende Beichtpraxis geäindert sehen. Wiährend eın Beicht-

AUS Kelheim 1Ur VOrTLr höheren Festtagen 1Ns Kloster kam, wählte in der
übrigen eıit jeder Öönch nach Bedartf und Belieben mit besonderer Erlaubnis
des Abtes einen Mitbruder A4us5. Die wöchentliche Beichte WwI1e 1n anderen Kl15-

War 1n Weltenburg ıcht üblich Daher wurde dem Abt dıie Auflage g-



macht, einen bestimmten Beichtvater für das wöchentliche Schuldbekenntnis
seiner Mönche anzustellen.

An seelsorglichen Verpflichtungen oblag dem Kloster zZzu Zeıtpunkt der
Visıtation die Versorgung der Pfarrei Staubing un der Filialkirche Holzhar-
landen. Dıiese Seelsorge wurde VO Kloster Aaus versehen. Präsentationsrecht
besaß Weltenburg auftf dıe dem Kloster inkorporierten Pfarreien Reißing und
Poikam. Die Einkünfte Aus der Seelsorgearbeit mußten die Konventualen 1m
Regelfall den Prior abliefern, der darüber Buch tühren hatte. Privatbe-
Ss1tz und Taschengeld, über das INnan, WEeNn auch Autsıicht des Priors, Ver-
fügen konnte, WAar 1n dieser eıit 1m Vergleich spater noch ıcht üblich,
WeNnNn auch Georg äll gesteht, auft rund einer Sondererlaubnis des Abtes
einen geringen Anteıl seiner Pfarreinkünfte behalten dürfen 1°

Dıie finanziellen Verhältnisse hatten sıch nach knapp fünfjäihriger egıerungAbelins 1631 laut Aussage des Visıtationsprotokolls 1im Vergleich M Amtsan-
trıtt bedeutend geändert. Dıie übernommenen Schulden 1n öhe VO  3 3474
31 kr auftf 2 600 zusammengeschmolzen, un auch VO  3 dieser Summe

gerade 1 500 zurückbezahlt worden. Dıie Außenstände beliefen sıch
auf 500 Darüber hinaus hatte der Abt 1 500 für die nötigsten Bauma{fß-
nahmen ausgegeben. berall merkte INnan die gylücklich wırtschaftende Hand
Abelins, der sıch auch alleın für das Hauswesen verantwortlich tühlte. war
Wr bisher nıcht üblıch, dem Konvent Rechnungseinsicht gewähren, doch
Lat dies der Prälat einmal 1 Jahr freiwillig. Be1i schwierigen Entscheidungenkonsultierte ebenfalls seinen Konvent. Dıie einahe sprichwörtliche Armut
des kleinen Klosters klang bei einıgen Bemerkungen des Protokolls über die
Zustinde in der Sakristei un der Bibliothek an  109

Im folgenden oll 1U diıe Seelsorgetätigkeit des Klosters 1n den umliıegen-den Pfarreien näher beleuchtet werden. In den unselıgen Kriegszeiten, vıele
Leute Haus und Hof verließen, überleben können, gerade die
Landpfarrer 1n keiner beneidenswerten Lage alt ihnen WI1IE überhaupt der
Geıstlichkeit vornehmlich der ungebetene Besuch des durchziehenden Kriegsvol-kes, schwand zusätzliıch auch ihre Existenzgrundlage 1n orm VO Zehnt-
einnahmen miıt zunehmender Zerstörung des Landes. Dıie Not n I11a-
chen Seelsorger, seine Herde 1m Stich lassen. 50 machte sıch Pfarrer Seba-
st1an Steger, der die Klosterpfarrei Poikam ıne Zeıtlang versehen, dann 1aber
MIt einer anderen Pftarrei getauscht hatte, durch kaiserliches Mılıtiär um

1085 P. Georg scheint als eın vitaler, manchmal auch unbeherrschter, nıcht immer ganzleicht behandelnder Mann eine Zentralfigur 1mM Onvent SCWESCH se1n. Kaum Alter
als Abt Matthias War doch ZuLe we1l Jahre länger 1m Kloster. Anliäßlich der Vısıta-
tıon wurde einer zıiemlich losen Zunge gegenüber seiınen Mitbrüdern un frecher
Wiıderspenstigkeit gegenüber dem Abt bezichtigt, muüßte bereuen un Besserung VErSPIC-chen. P. Georg, der Aus Schrobenhausen VO  3 den Müllerseheleuten Johann un!' Barbara
All abstammte, hatte Maı 1612 Abt Melchior Miller Profeß abgelegt. Als
Miıtunterzeichner der Bıittschrift Abelins die Inful wurde 1628 als Subprior BC-
NtT. Auft der Flucht Vor dem Anmarsch des General Baner 1m Jahr 1641 erkrankte
in Ingolstadt sehr, daß täglıch zweımal VO: Arzt besucht werden mu{ifte. Am Ok-
tober 1652 starb Seine Grabinschrift weılst ıh zwischen 16726 un 1646 als Provısor
der Pfarrei Staubing AU.:  D Cgm 885/23

109 Sacrıstıa CIrca Paramenta Pro necessitate Paupertate monaster11 1N-
STETUCTIAa Bibliotheca exigua et quası nulla
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seine Nn 1abe kam, auftf den Weg nach Wıen ZuU Schottenabt Johann Wal-
terfinger, dem ein Empfehlungsschreiben des Weltenburger Abtes vorlegen
konnte. W)as harte LOs un die chlechte Berutsaussicht hielten viele VO prie-
esterlichen Stand ab Es entstand daher eın empfindlicher Mangel Seelsor-
SCIN, daß kleinere un wenıger zut dotierte Pfarrstellen nıcht mehr besetzt
werden konnten.

Dazu zählte auch in unmittelbarer Nachbarschaft des Klosters Weltenburg
die Pfarrei Reißing, auftf welche das Kloster das Präsentationsrecht besa{f 110 Als
Abt Matthıas nach dem Tod des Ptarrers Tobias Vogtherr einen Nachfolger
präsentieren ollte, bat das Konsistorium 1n Regensburg die Erlaubnis,
die Pfarreı vorübergehend VO Kloster AaUus versehen dürten. Der Bischoft
ahm nıcht zuletzt 4auUus Rücksicht auf das 1mM Krıeg sechr demolierte Kloster
den Vorschlag d daß das Kloster 1n das echt der Nutznießung der jJahr-
lıchen Pensi:on kam 50 wurde die Pfarrei aAb 1634 VO Kloster AuUusSs seelsorg-
lıch betreut, W 45 1n den ersten Jahren der Not zewfß ıcht sehr leicht tiel, da
der Abt zunächst außer dem Prior keinen Öönch bei sıch 1mM stark beschädig-
ten Kloster hatte. Außerdem hatten beide Arbeit mMi1t der inkorporier-
ten Klosterpfarrei Staubing  111 und der durch Abtretung der Kıirche Buch-
hoten n größerer Erträglichkeit rworbenen Kirche Holzharlanden.
Als dann noch Reißing dazukam, mu{fßte auch Abt Matthıas ıne Ptarreı über-
nehmen, bis 1mM Frühjahr 1636 Georg äll VO St. Veıit zurückberuten
wurde. Dıie Stolgebühren un Zehntgefälle der Pfarrei Reifßing iıne
hilfreiche Einnahmequelle 1n den Jahren des Wiederaufbaus und der Not. Um
1aber dıe über Jahre hın brachliegenden Felder und das unbewohnte Pfarrhaus
ıcht gänzlich der Verödung au  en hielt Abelin für M'  9 siıch
miı1ıt dem benachbarten Ptarrer VO  - Pullach abzusprechen. Aaut Tautbuchein-
trag übernahm Pfarrer Thomas Figulus dann aAb 1642 als Provısor VO  3 Reißing
die Aufgabe der Wiederherstellung der Felder un des Pftarrhotes.

Gegen Ende der Regierungszeıt Abelins kam das Kloster Weltenburg auf
eigenartıge Weıse, WEeNN auch NUur für ein1ıge Jahre, 1n den Genufßfß der FEinkünftte
der Pfarrei Eınıng. Diese Pfarrei WAar w1ıe die bedeutend größere Nachbar-
pfarreı Hienheim dem Kollegiatstift ZULT Alten Kapelle 1n Regensburg 1N-
korporiert. Als 1U 1n dieser eıt keıin eigener Priester aufgestellt werden
konnte, versorgte der Pfarrer VO Hienheim auch Eınıng. Beide Pfarreien

110 Bischof Hartwiıch VO Regensburg hatte 1ın der zweıten Häiltte des 12. Jahrhunderts
autf Bıtten der Mönche dem Kloster alle patronatsherrlichen Rechte abgetreten. e1it dieser
Zeıit mußte der jeweilige Pfarrer VO  } Reißing eine Jährliche Pension das Kloster eNTt-
richten.

111 Nach dem Abzug der Chorherrn AUS Weltenburg Wartr 1128 die Pfarrei un: der
Zehnt Staubing dem Kloster überlassen worden. Dem Abrt stand sOmıIıt das echt Z
einen Weltpriester auf die Ptarrstelle präsentieren und das Gehalt auszuhandeln. In
der tfolgenden Zeıt nahmen ber die Bischöfe VOon Regensburg dieses echt Sam«<t Einkünt-
ten wieder zurück. Erst Bıschot Heinrıch VO  3 Rotteneck (1277—1296) schenkte 1291 dem
Kloster Weltenburg ZU)| zweıten Mal die Pfarrei auf Grund der Armut der Mönche und
der Verdienste des Abtes Heinrich. Er ehielt siıch jedoch die Infulsteuer, allenfallsıge
päpstliche Forderungen, Zehnten und andere Gewohnheiten VOTVT. Zugleich erlaubte mit
Genehmigung des Domkapitels, die Stelle auft ewı1ge Zeiten durch eınen Weltenburger
Mönch versehen lassen. Cgm 9— 430 ClIm E  P Ta BFE Staatsver-
waltung 2938 tol 51



ren durch dıe breite Donau miıt ihren Altwässern Aus verschiedenen
Gründen die Eıninger plötzlich mMi1t dieser geistlıchen Betreuung ıcht
mehr zutrieden und drängten daher den Weltenburger bt, VO Kloster A US
dıe Seelsorge übernehmen, zumal ohnehiın 1n der Wınterszeit bei Eıstreiben
auf der Donau die Pastorierung meıist unterbunden worden W ar Abelin Ver-
Ww16€es die Bittsteller zunächst den zuständigen Hienheimer Pfarrer, erklärte
sıch dann aber für den Fall der Zustimmung der maßgeblichen Stellen bereıit,
die pfarrlıchen Verrichtungen 1n Eınıng durch einen seiner Mönche versehen

lassen. Dies teilte dem Kelheimer Dechanten Benno auch Mit *. der die
Erklärung 41l5 Konsistorium nach Regensburg weıterleıitete, ohne reilich
ahnen, da{fß dort bereits 17 Jüh 1656 der Beschlufß gyefaßt WAafr, diıe Ptarrei
Eınıng dem Kloster übergeben. Abt Matthıias bedankte sıch und

Johannes Olhaten ZuU Provisor VO Eınıng, worauft das Konsistorium
21. Julı dıe förmliche Admission erteilte 113 Als 1U aber der TNECUC Proviısor
dem Kelheimer Dechanten seine Admissıon vorlegte, sah dieser Anlaß ZUTr DBe-
chwerde, weıl übergangen worden WAar. Im übrigen hielt die Sustenta-
tıon des Pfarrers VO Hiıenheim durch die Abtrennung tür gefährdet. Er be-
stand daher darauf, dafß Johannes die Pfarrei Eınıng 11UTr als Kaplan se-
hen ollte, und 1et 1mM Interesse einer Nachbarschaft ZUr gütlıchen Fıni-
Zung. Abt Matrthias wollte sıch 1U  3 einerselts nıcht dem Vorschlag des Dechan-
ten beugen, andererseits wollte keinen Unfrieden. Das Konsistoriıum WAar 1in
Verlegenheıt und sah als einz1ıigen Ausweg, den Pfarrer VO  } Hienheim ..  ber-
reden, dıe Ptarreı Eınıng Jakobi 1657 freiwillig abzutreten. Dıies geschah
auch, un! Abt Matthias schlug wieder Johannes Olhaten als Pfarrprovisor
VO  - Eınıng VOT, obwohl lieber einen anderen 5  ILLE hätte, wel  ] Iha-
fen 1n eine Schlägereı verwickelt WAar. Freilich blieb das Kloster nıcht lange 1m
Besitz dieser Ptarreı. Nach dem Tod Abelins anderte das Regensburger Konsıi1-
stor1um einem Direktor seine Gesinnung. Als der Pfarrer VO  3
Hienheim das Angebot machte, Eınıng diıe halben Einkünfte betreuen
und MI1It dem Rest das Ptarrhaus wiederherzustellen, un der Kelheimer Dekan
diıesen unterstutzte, mußte Abelins Nachfolger auf Grund des Konsistorialbe-
schlusses VO 23. Juliı 1661 seinen Provısor nach Hause beruten  114 Der Nut-
ZCN, den das Kloster innerhalb VO  - vier Jahren A4uUusSs der Pfarrei Eıning ZO9; 1St
WAar nıcht n  u testlegbar, doch Jag wesentlıch dem der Ptarrei Re1i-
Bing. Fest steht, daß das Kloster auch 1n diesem Fall Vorteile ZOS 4us dem An-
sehen un: der Beziehung se1ines Abtes

Dıe Versorgung der Klosterpfarrei Poikam gestaltete sıch besonders 1n den
Kriegsjahren für das Kloster überaus problemreich. Diese Kırche WAar 1128 als
Fundationsgut das Kloster gekommen. Zu Aarm, einen Priester halten,
wurde S1e ımmer VO der Pfarrei Kapfelberg 4A4 US versehen, galt aber trotzdem
als selbständig und unabhängig. Abt Andreas (1395—1411) beförderte mit Be
willıgung des Regensburger Bischofs Johann VO Moosburg (1384—1409) laut
Stiftsbrief VO 1407 Poikam AT vollen Pfarrei und verpflichtete sıch, dem
ort einen eigenen Priester, Öönch oder Weltpriester, geben. Dem Ptar-
rer versprach CI , eın ANSCMCSSCHNCS Haus bauen, un bestimmte ZUr: Dota-

112 Schreiben VO: 16. Juli 1656 ClIm
113 Laut Quittung VO 22. Juli 1656 mufßten l Taxe erlegt werden.
114 Clm Dn 120



t10N ein1ıge Dritteilzehnt VO  3 Getreide un VWeın, dıe vorher dem Ptarrer VO

Kapfelberg als erweser zustanden, un den kleinen Zehnt Poi:kam. Da
Weltenburg damals noch keıine Exposıitur hatte, schien die Pfarrei eın Gewıinn
se1n. Da aber dıe Stiftung ıcht allzu reichlich un anlockend WAar, tindet iNan
bis nach dem Dreißigjährigen Kriıeg den Pfarrern VO  ”3 Poikam keinen
Priester Aaus Weltenburg, sondern 1Ur auswärtige. Am Junı 1633 gab Abelin
dem ehemaligen Pfarrer VO Poikam, Sebastian Steger, den die Not des Krie-
SCS 1n die Fremde trieb, eın Empfehlungsschreiben nach Wıen miıt Noch VOT
dem Schwedeneinfall hatte dessen Nachfolger Johann Luz Poikam übernom-
INCN, WAar aber bereits nach wel Jahren nach Kapfelberg abgewandert un
hatte VO  3 dort AUS$S die Pfarrei versehen, bıs plötzlıch seine Seelsorgetätig-
keit einstellte, weıl 1n der allzgemeinen Not des Krıieges seine Einkünfte VO  3
Zzwel Schafft Korn ıcht mehr gesichert sah Abt Matthıas, der darauf hinwies,
da{fß des Klosters Hoft Poikam 5öd un!: unbemeiert se1, keine Leute für die
Arbeit ZUur Verfügung stünden, die Feldmäuse un die große Dürre das weniıge
Angebaute 1mM Ertrag reduzıerten, schlug 1n dieser Notlage einen Kompromifß
1n der Regelung der pfarrlichen inkünfte VOT, weıl auch das Kloster 1n einem
elenden Zustand se1. Da sıch aber der eigenwillige Pfarrherr Zur Aufnahme
seiner Arbeit nıcht bereit erklärte, beschwerte sıch Abelin 1n Regensburg mi1t
der Bıtte, den Pfarrherrn anzuweısen, ohne Widerrede seiınen Verpflichtungen
nachzukommen  115. Auch 1n der folgenden elit mußten die Seelsorger Po1-
kam die Armut und das kriegsbedingte Elend der Untertanen teilen. Dıies zeıgt
die Anfrage des Pfarrers Franz Framıgı1us Nauta VO 19 Oktober 1646 bei
Abelin, WwIıe für seinen Unterhalt SOrgSecn solle, Wenn der Zehnt Poikam
den Bauern bliebe: 3 bın umb dafß meını1ge khommen, Gott erbarme C5,
kann nıt eın einzıgen mefifzen khorn Boickheim haben, also halten die Chäf-
eın ıhren hirten, LesSstOor deum, quod n 10  3 habeam

Der rasche Wechsel gerade auf dieser Klosterpfarrei macht eutlich, da{ß sıch
viele Seelsorger auf ıhren armlıch dotierten Stellen bei ıhren tast. völlig rulnler-
ten Gläubigen nıcht mehr halten konnten un da{fß das LOs der Landpfarrer
vieltach ungesichert und drückender WTr als das 1nes Mönchs 1n seiınem WEeNnNn
auch noch sehr beschädigten Kloster. Als der letzte Versuch des Klosters, mMI1t
Bernhard Heıimsetz AUus Augsburg, einem Landsmann Abelins, einen Weltprie-
ster 1n Po:kam präsentieren, bereıits nach einem Jahr scheiterte, un dieser

Jun1ı 1658 die Stelle verließ, wurden VOIN 1U beide Pfarreien, Kap-
felberg un Poikam, VO Kloster A2uUus durch Mönche9 ftür welche 1D
SUuNng das Regensburger Konsistorium durch Antrag VO 3, Julı 1657 schon
plädiert hatte.

An den Beispielen der VO Kloster Weltenburg seelsorglich betreuten Pfar-
reıen 1St ablesbar, da{fß Abt Matthıas die jeweiligen Ptarreinkünfte sehr ohl
als wichtigen Beıtrag des Wiıederautbaus un der finanziellen Sıcherung betrach-
CeTtE, dafß aber beim Format der Persönlichkeit Abelins der tinanzıelle Aspekt
dem Anlıegen des Seelsorgers nıe den Vorrang streit1g machen konnte. Der
Eınsatz des Abtes galt eben beiden Seıiten un! ohl a2aum Z.U) Nachteil des
Weltklerus, der 1Ur bedingt seinen Verpflichtungen nachkommen konnte, W as
miıt den Auswirkungen des Krieges 1mM Zusammenhang stand.

Bischof Albert VO  3 Törring schätzte zeitlebens den Abt VO Weltenburg und

115 Abt Matthıas das Konsistorium, Weltenburg 13 Marz 1638 CIm



schenkte ıhm seın besonderes Vertrauen. Neben dem oftmaligen bischöflichen
Entgegenkommen dokumentiert dies auch dıe Tatsache, da{ß der Ordinarius
1641 den Prälaten unentgeltlıche Abtretung VO Ma{iß Buchenholz bat,
dıe iıhm auch 1m Junı unverzüglıch ausgehändigt wurden. Trotz aller eigenen
5orgen hätte INa  ; 1mM Kloster dem Wohltäter diesen Wunsch unmöglich ab-
schlagen können. Der Biıschot revan!ı  lerte sıch dafür, indem Hıeronymus-
test 1642 die Weihe der drei Altäre 1n der Klosterkirche, die nach den Plünde-
rungen des Krieges entweiht un beschädigt N, ohne jegliche Unkosten für
das Kloster vornahm  1.16_ Im Jahr 1641 hatte sıch der Bischof Abelin g-
wandt, der sich ıiskret über den Lebenswandel des Pfarrers un Dekans VO  3

Kelheim, Dr Jakob Misselius, außern sollte. Als der Prälat dem Nachbarn eın
sehr posıt1ves Gutachten ausstellte, genügte dem Oberhirten, die An-
schuldigungen über diesen Mannn tür unbegründet halten können. Nach dem
Tod des Propstes VO Rohr 1m Jahr 1647 durfte der Weltenburger Abt 1mM
Namen des Bischofs 1mM dortigen Kloster die Obsignation, vorübergehende
Sperre vornehmen, ıne ungewöhnliche und ehrenvolle Delegation, die das
treundschafrtlich Vvertraute Verhältnis ebenso widerspiegelt W1e die Jährliıchen
Eınladungen ZUr Teilnahme der großen Fronleichnamsprozession 1n Regens-
burg, denen ein1ge ale der auf dem Reichstag weılende Kaıiıser teilnahm 1!7.
Auft Wunsch des Bischofs sollte Abt Matthias auch Maı 1644 dabeisein,
als dıe Gebeine des heiligen Justinus, eın Geschenk des Papstes anläfßlıich der
Viısıtatio lımınum, feierlich VO der Kartause Prüll 1n eiınem wertvollen Schrein
1n die Domkirche Regensburg übertragen wurden 118

1644 verlangte der Bischof VO Weltenburger Abt 100 Intulsteuer. Abelıin
reichte WAar umgehend Nachlafß SCn Kriegslasten e1n, erhielt aber den
Bescheıid, da{fß ıcht verschont werden könnte, auch WECI11 der Bischof
wünschte. Als Beweiıs der esonderen Rücksichtnahme gewährte INa  - dem Klo-
sSter noch einen Zahlungsaufschub für eın Jahr 7 Das echt des Bıschofs, ıne
Infulsteuer oder eın subsidium charitatiyvum erheben, die 1m 17. Jahrhun-
dert gewöhnlich einma]l während der Regierungszeit eingefordert wurde, stieß
ımmer wıeder auf den Widerstand VO Zahlungsunwilligen. Dıes INnas nıcht
zuletzt eigenartıgen Verlaut der Abgabepraxis der Steuer gelegen haben,
der siıch 1mM Falle Weltenburg besonders deutlich ablesen aßt

W)as Subsidium charitatiıyum kommt erstmals dieser Bezeichnung 1n den
Urkunden des Weltenburger Abrtes Ulrich I1 Ausgang des Jahrhunderts
vor  120 doch 1St die Wahrscheinlichkeit zrofß, da{fß bereits Abt Herwich Be-
vinn des Jahrhunderts diese Steuer entrichtet hat, weiıl seiın Verzeichnis über
außerordentliche Abgaben des Jahres 1319 den Posten enthält, daß den
beiden Regensburger Bischötfen Konrad VO Lupburg (1296—1313) und 1ko-
Aaus VO  3 bbs (1313—1340) Pfund Regensburger Pfennige gegeben habe 121
Eıgenartigerweise zeıgt sıch 1n den Registern des Abtes Konrad —

116 Clm ba 121 Cgm
117 Clm
118 Vgl Federhoter, Törring 106
119 Bischotf Albert Abt Matthias, Regensburg, 16. Aprıl 1644 ClIm Am

77. Maı 1645 wurde die Einlieferung der hundert Gulden durch das Kloster 1n we1l
Raten VO bischöflichen Rentmeıister quittiert.

Cgm
121 Cgm 870/76
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9 verschıedene merkwürdige Ausgaben aufgeführt sınd, keine Spur VOo
diıeser Steuer, ohl aber 1ın den Registern des Abtes Heıinrich 111 (1451—1480),
der Montag VOL dem Thomastag 1473 dem Bischof Heınriıch VO Absberg
(1465—1492) Rheinische Gulden VO Kloster un Regensburger Gulden
un Schilling VO der Pfarrei Staubing un Gulden SS Pfennige VO der
Kırche Buchhofen als Beitrag bezahlte 122 Daß derartige Steuern ıcht als
Schuldigkeit, sondern als freiwillige abe betrachtet wurden, dürfte aus der
Bezeichnung Subsidium charıtatıvum, die sich 1mM 15. Jahrhundert einbür-
gerte, entnommen werden können. Im Jahrhundert findet sıch 1n den Wel-
tenburger Büchern Nnu  ar ıne einzige Stelle 1n den Rechnungen des Abtes An-
dreas Plazıdus Gartner (1565—1588), der 15371 Gulden Pfennige als Ca-
thedraticum er subsidium charitatıyum entrichtet !*3. aut Relation des Hof-

un Geistlichen Rates Freiherrn Gu1dobon Cavalchıiıno VO 29. August
1696 1244 haben die Bıschöte VO  - Regensburg 1n den Jahren 1541, 1544, 1550,
19577 1608, 1654 un 1670 Gesuche die regierenden Fürsten VO Bayern
ergehen lassen mi1t der Bıtte Erlaubnis, das Subsidium charıtatıyum erheben

dürfen Dies Wr ıne Schutzmafßnahme des Hoftes, damıiıt die Prälaten un
der Klerus nıcht allzu otft un übermäßig ZU Nachteil der Abgaben die
weltliche Regierung VO den Biıschöten belangt werden konnten.

Daiß 1mM Zusammenhang mi1t dieser Steuer ımmer wıeder Auseinander-
SeEtzUNgenN am, lag 1n der Natur der Sache Die Angelegenheit bedurfte eıiner
dauerhaften rechtlichen Regelung. Das Konkordat VO 1583 zwıschen den baye-
rischen Bıschöfen und dem Landesherrn brachte 1n diesem Punkt keine klaren
Abmachungen. Dem Klerus wurde WAar nıcht verboten, Subsidia charitatıva
und andere bischöfliche Steuern entrichten, 11LUTr sollten dıe Forderungen der
Bischöfe ıcht die Gewohnheit un!: den Inhalt alterer Verträage sein  125
Die Bischöfe glaubten NU auf der Grundlage des Konkordats eın förmliches
echt auftf die Subsidia erlangt haben, welches bei einer Steuerausschreibung
dıe Einholung der landesherrlichen Erlaubnis überflüssig machen würde. Doch

zab keine vertraglıche Regelung mMLi1t dem Klerus, die aber unabdingbar nötıg
SCeWeESCH ware, die Natur eiınes freiwilligen Geschenks 1n e1in bleibendes
Recht umzuwandeln. Dıie Bischöte mußten daher 1n der Folge csehr vorsichtig

Werke gehen, ıhre Ansprüche geltend machen können.
Im Jahr 1608 schickte der Regensburger Bischof Woltfgang VO Hausen

(1600—1613) die beiden AÄAbte Christoph VO Oberaltaich und Johann VO
Metten miıt einem vertraulıchen Begleitschreiben die Klostervorsteher se1ines
Bıstums Verhandlungen über ıne Besteuerung. Da dieses Vorgehen dem
Landesherrn nıcht verborgen blieb, verlangte dieser VO Weltenburg über die
Regierung VO Straubing niheren Aufschluß Abrt Cyrıiacus Empl (1598—1610)
antwortetie Oktober 1608, da{fß die beiden Kommissare 1 August '
SCn einer Infulsteuer, die INa  - (0)88 Subsidium chariıtatıyum NNT, geworben

129 Cgm
123 Dıie Kathedralabgabe 1St eine Ehrengabe ZU!r Anerkennung der Oberhoheit des Bı-

schofs un des Vorranges der Kathedralkirche. Vgl Feıine, Hans Erich, Kirchliche Rechts-
geschichte. Dıie Katholische Kırche, Köln Graz 477

124 Clm 14  T 1A7
125 Haud prohıbetur et1am clerus subsidia charitatıva lia 1Ura episcopalıa tribuere,

dummodo NO  3 tiat insolita exact10o AuUt praeter antıquarum transactıonum formulam.
Freyberg, Pragmatische Geschichte I11 RFF Vgl Pfeilschifter, Baumeiıster 34,



hätten. Weil die Sache für allgemein üblich ansah, habe sıch einverstan-
den erklärt, 100 1n we1l Fristen bezahlen. Da aber noch nıchts hinter-
legt habe, wolle SCrn weıtere Anweisungen des Landesherrn abwarten. Da
der Weltenburger Abt den geNANNLEN Betrag tatsächlich bezahlte, 1St nzuneh-
menNn, da{ß der Regensburger Bischof die Eınwilligung ZUr Steuererhebung wirk-
lıch erhielt. Obwohl 11U  - der Bischof VO seıten des Landesherrn en-

ger Aufsicht gehalten wurde, 1e1 sıch jedoch keine Beschränkung durch den
Klerus ser:zen Er un seine Nachfolger betrachteten die VO Abt Cyriacus be-
willıgten 100 als iıne vertraglıche, tfür alle künftigen Zeiten nach dem 1nnn
des Konkordats anwendbare Summe.

Obwohl der angebliche Vergleich miıt dem gEeENANNTEN Abt offenbar ohne
siıchere Rechtsgrundlage und dıe Summe für das IINe Kloster sichtlich hoch
WAadl, wurde doch 1n der Folge auch dieser Vergleich überschritten. Hatte siıch
Bischof Albert 1644 noch mMit 100 begnügt, 1e se1in Nachfolger Franz
Wilhelm VO Wartenberg (1649—1661) durch seinen Beauftragten, den Erz-
dechanten VO Pondorf und Konsistorialrat Gedeon Forster un dessen Substi-

Johannes ohr Nntierm März 1655 200 Infulsteuer VO Klo-
ster und l VO  . der Ptarreı Staubing nachsuchen. Abt Matthias erwiderte,
daß keine Möglichkeit sehe, ıne olch stattliıche Summe abzustatten, da das
Kloster durch Krieg erschöpft, das Eınkommen 2Um ZUuU dritten Teıl flüssıg
se1l und der Getreidepreis sehr tief stünde, ganz abgesehen VO den hohen Aus-
yaben für den Unterhalt se1ines Konvents und die Baumaßnahmen ZuUur Befesti-
gun des Donauuters. Außerdem seılıen auch 1n besseren Zeıiten nıe mehr als
100 gefordert worden, eın Betrag, den auch 1esmal 1n drei Fristen auf-
zubringen sıch bereit erkliärte 126 Angesichts der großen Schwierigkeiten bei
Eintreibung der Intulsteuer 1mM Bıstum landesherrlicher Erlaubnis !*7 kam

1n Weltenburg verhältnismäßig schnell einem Kompromiß. Es blieb beim
Vorschlag Abelins, der das letzte Drittel seiner Steuerquote schon auf Georg1
1656 bezahlte 128 Zur Beobachtung der weıteren Entwicklung 1mM Zusammen-
hang mıiıt der Infulsteuer wiıird spater noch Gelegenheıit se1n.

Eıne Frucht des freundschaftlichen Verhältnisses des Weltenburger Abtes
Fürstbischoft Albert WTr der Anstof(ß ZuUuUr Herausgabe einer Kurzchronıik des
Klosters mMi1t einer Übersicht über die Weltenburger Abtreihe. Im Neujahrs-
brief 16472 bat der Fürstbischof anderem Miıtteilung, „ W d5S für denk-
würdiıge sachen prıma fundatiıone“ 1n Abelıins Kloster vorgekommen selen.
Die Antwort, die der Prälat diesbezüglich nach Regensburg leiıten konnte, wWwWar
1ußerst dürftig und befriedigte ıh nıcht I )as Jahr 575 tührte als Grün-
dungstermıin seines Klosters Gleichzeitig meınte CI, daß viele Denkwürdig-
keiten 1n Vergessenheit geraten selen. Dıi1e noch vorhandenen alten Bücher VCI -

rieten NUTT, da{fß das Kloster früher mi1t einem größeren jahrlichen Einkommen
ausgestattet SCWESCH sel, welches 1 Verlauf der Jahrhunderte durch Kriege,
aub un Schmälerungen allmählich verlorengegangen war  129 Abt Matthıas

Für Staubing schien ıhm ber jeglıche Bezahlung unangebracht, da nach seiner
Meınung nıe vorher tür diese Ptarreı verlangt worden sel, W as natürlich ıcht der
Wirklichkeit entsprach. ClIm

127 Vgl Schwaiger, Wartenberg 191, 268—273
128 CIm 1484/1
129 Bischof Albert Abt Matthias, Regensburg, 12. Januar 1642 ClIm 484/99

Abt Matthias Bıschof Albert, Weltenburg, 22. Januar 1647 BZAR Miscel.



spürte das Mangelhafte seiner Ausführungen un eschloß daher, alles, W as
VO Kloster 1n Erfahrung bringen konnte, zusammenzuschreiben. Nach eLtwa
eineinhalb Jahren schickte das Ergebnis seiner Forschungen den Straubin-
SCr Stittsdechanten ZUr Begutachtung. Als Begründung tür seine Arbeit führte

1m Begleitschreiben  130 A daß VO Bischof verschiedene ale erinnert
und „gleichsam befehliget“ worden sel, weıl seın Kloster das alteste 1n Bayern
und nach Aventın OS 1m anNnzen Römischen eich sel. Der Abt bat, seiın
Werk zensieren und anschließend 1n die Druckerei 1n Straubing geben,

Exemplare hergestellt, eines allerdings 1n Leder mi1it Goldschnitt
und zehn 1n weißes gebunden werden sollten 191 Bereıts 26 November 1643
bat Abt Matthias den Dr Jakob Misselius 1n Regensburg, das kleine rotgebun-
dene Bändchen, das Ehren des Biıschots hatte drucken assen, seiner
Stelle dem hohen Herrn überreichen, weıl persönlich sehr beschäftigt
sel. Dem Überbringer verehrte der Autor eın weißes Exemplar ***, Im Jahr
1647 tolgte ine zweıte Auflage des Bändchens 1mM Umfang VO hundert Xem-
plaren ! Trotzdem gelangte die Instructio chronographica 1n wenıge Hände,
dafß Ende des Jahrhunderts manche Gelehrte, W1e beispielsweise Oeftele,
dıe Existenz dieser Schrift bezweifelten. Selbst 1mM Kloster Weltenburg War
1775 NUr noch eın einz1ges Exemplar vorhanden, welches durch den damaligen
Bibliothekar und spateren Abt Rupert Walxhäuser Peter Paul Finauer 4US-

geliıehen wurde, der 1mM dritten Band der „Bibliothek der baierischen Staats-
und Kirchengeschichte“ für eine Neuauflage sorgte !4, Dıie Fortsetzung der Abt-
reihe bis 1744 un eın Abriß ber die Klostergründung, welche Teıle angefügt
wurden, stammMmeEn Aaus der Feder des Abtes Maurus ammermatler. Diese Ver-
öffentlichung erreichte einen größeren Bekanntheitsgrad un wurde auch spater
VO Klosterchronisten Benedikt Werner herangezogen.

Der Nachfolger Törrings *, Bischof Franz Wilhelm VO Wartenberg, hatte
dem Einladungsschreiben ZU  aD Diözesansynode für den Julı 1650 nach Regens-
burg 1mM Fall Weltenburg noch eiınen esonderen Zusatz angehängt, 1n dem
Abelıin persönlıch einlud un gleichzeitig bat, Samı«t einem Konventualen 1n SC-
Nau beschriebener Kleidung erscheinen un amens seıines Konvents und
ZUr Ehre des Ordens SOWI1e des Klerus ‚we1l weıtere Religiosen mitzubringen *,
Z dieser Bıstumsversammlung tanden sich eines Grundsatzstreites 1N1-
SCI bte über die Erscheinungspflicht der Ordensleute zuletzt doch tast alle
Abte der Diıözese eın Vom Geist der triıdentinischen Retorm gepragt, sprach

130 ClIm 484/26
131 Laut Rechnung VO: 21 November 1643 tielen Druckkosten 1n Höhe VO  — Q  Ö £1 un

Buchbinderkosten für Exemplare Von {1 Cgm
Ta Clm
133 Laut Rechnung fielen 30 kr Buchbinderkosten
134 Vgl Fınauer, Peter Paul;, Bıbliothek ZU Gebrauch der baijerischen Staats-, Kırchen-

un Gelehrtengeschichte, Teil, München 1775 183—239 Hıer 1St dıie Chronographica
Instructio wıeder abgedruckt. Die AÄbtereıihe wurde hier bis 1744 fortgesetzt un: noch
eın Abriß ber die Klostergründung (Coenobitae Weltenburgensis brevis histor1a de
fundatione antıquissım! moOnaAaster11 Weltenburgensıis. Ex authoris) angehängt.

Abelıin hatte 19. Aprıl 1649 bei der Beisetzung Törrings dem Gönner
MIt teierlichen Trauerparamenten das letzte Geleit gegeben. CiIm Feder-

hofer, Törrıng 117.
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sıch Wartenberg 1n einem Dekret für die Wiıedererrichtung eines Priestersemi-
11Lars AUS, WOZU der gesamte Klerus beisteuern sollte. Schon seit Ende des

Jahrhunderts WAar dıe Errichtung eines tridentinischen Klerikalseminars Ge-
genstand ausgiebigen Planens 1mM Biıistum Regensburg. Bischof Albert Walr dabei
1mM Jahr 1637 1n Zusammenarbeit mMi1t dem damaligen Domdechanten Dr Se-
bastian Denich der Verwirklichung des Vorhabens nächsten gekommen.
Nach Maßgabe des Seminardekrets VO Trient belegte Denich anläßlich einer
Visıtationsreise Priester und Kırchen mi1t einem Seminarbeitrag !97, Das Kloster
Weltenburg wurde dabei War ZUuUr Bezahlung eines Geldbetrags nach Quatem-berfristen aufgefordert, hatte aber 1641 noch nıchts davon bezahlt 1388 rst 1mM
Jahr 1647 bezahlte Abelin zweımal {l während 1n den folgenden Jahren
dieser Betrag noch mehrmals folgte. Trotz dieser abgeführten Gelder kam der
emiınarbau erst Bıschof Wartenberg Zur Ausführung !®, Nach Abschluß
der ersten Diözesansynode teilte eın Konsistorialschreiben VO August 1650
dem Weltenburger Abt die Belastung des Osters 1n Söhe VO  ; Reichstalern
un Metzen orn PTrOo Quatembertermin für den beschlossenen Seminarbau
mit 140

Gegen alle Wıderstände des zahlungsunwilligen Klerus, der Orden un des
kurtfürstlichen Hofes wurde Wartenberg somıt der eigentliche Begründer des
Klerikalseminars St. Wolfgang. Da die Benediktiner nach zähen Verhandlungen1mM Oktober 1654 Prüfening eın gemelinsames Ordensseminar errichten onn-
ten, befreite der Bıschof alle dıejenigen Klöster VO Beitrag seiınem em1-
Nar, die mindestens einen Kandidaten dort 1 tudıum aufweisen konnten. Da
1n Weltenburg die Rechnung des Jahres 1660 noch ıne Beitragsleistung VO
Gulden aufweist 141 scheint das Kloster ıcht dıie Ausnahmeregelung g-tallen se1in. Weıl 19008  3 nach der Eröffnung des Semiınars die Beiträge ZuUuU
Unterhalt un Zur Schuldentilgung ıcht ausreichten, wurden teilweise die
Quoten erhöhrt 142 Wiährend dıe Pfarreien nach der Schuldentilgung weıterhin
Beiträge eisten mußten 143 bezahlte das Kloster selbst 1ın der Folge nıchts mehr.
Wenn auch Abt Matthias hinsichtlich des Seminarbeitrags nıcht grundsätzlıchdie bischöfliche Planung opponıierte, 1sSt daraus nicht schließen, daß
ıhm unmittelbar nach Kriegsende diese Zahlungen leicht gefallen selen. Dıie
starke und bestimmende Persönlichkeit Wartenbergs, der den benachbarten Prä-
laten achtete un schätzte 144 mMag das ihre dazu beigetragen haben Abelin

137 Vgl Schwaiger, Wartenberg 153 Federhofer, Törring 110
138 Das Kloster hätte Pro Quatember f] 30 kr SOWI1e Getreide 1m gyleichen Wert, für

die beiden Pfarreien ber Je kr SOW1e Je eın Metzen Getreide und tfür die beiden Filial-
kirchen 15 kr ablietern sollen. Clm

Vgl Schwaiger, Wartenberg 167
140 Laut Buchung VO Oktober 1650 schickte der Weltenburger Abt tür die Zzweıte

Jahreshälfte f1 und Metzen Korn. ClIm
141 Beitrag des Klosters fl; VO  3 Holzharladen fl VO: Eınıng ebensoviel, VO  3 tau-

bıng tl.
142 Das Gotteshaus 1n Holzharlanden bezahlte seıit 1647 teils kr, teıls tl; se1it 1659

ber ständig
Die Ptarreı Staubing un!: Reißing reichten Je $1 Jährlıch.

144 Das drückt sıch auch 1n der häufigen Anwesenheit Abelins bei teierlichen Anlässen
1n Regensburg Aaus. 1650 bis 1652 1St jeweils Zur Fronleichnamsprozession geladen, 1651
1St der Abt Fest Peter und aul bei der Feier des Jubeljahres dabei Vgl Schwaiger,
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exponilerte sıch 1n der Frage der Abgaben den bischöflichen Stuhl ebenso-
wen1g, w1ıe beı den Auseinandersetzungen der Orden über die Erschei-
nungspflicht auft der Synode ıcht hatte un wıe auch 1
Anlauf ZUuUr Gründung einer Benediktinerkongregation ıcht TarT.; Trotz der erst-
mals ausdrücklıch erhaltenen Förderung durch den Bischof und eifrıgster
Bemühungen zwiıischen 1654 un 1660 kam keinem Zusammenschlufß der
siıeben Abteıen, welche nach dem Tod des Inıtiators, des Abtes Plazıdus Jud-
114a  - VO St Emmeram, die bte Hıeronymus Kiäzın VO Oberaltaich un ROo-
19a  - Schneidt VO Prüfening als Prokuratoren bestellt hatten. Weltenburg
stımmte den ausgearbeıiteten Satzungen zu. und Abt Matthıas schickte

Oktober 1658 seiınen Prior Christoph Stöck] 1n Begleitung des Konventsde-
legierten Johannes Olhaten einer beratenden Versammlung über den CI -

strebten Zusammenschlufß 146 die allerdings VO den Bedenken ettens
dıe Annahme der ausgearbeıiteten Statuten überschattet WAar. Und iın der 'Tat
scheiterte in der folgenden eIit auch dieser Unionsversuch 14  7  d

Der Zustand des Klosters beim Tod Abelins
Der infulierte Abt VO Weltenburg regierte tast Jahre und starb

69jährıg 11. Januar 1659 1n der Frühe zwıschen tünf un sechs Uhr
Schlagflufß Viıer Tage spater wurde seıin Begräbnistag durch reichliches Auste1-
len VO  3 TrOt- und Geldspenden einem kleinen Fest für die Armen der Um-
gebung 148

Beı1ı der UÜbernahme der Abte1 hatte Abelin einen beträchtlichen chulden-
stand 1n SÖöhe VO 1 400 vorgefunden. Als wieder abtreten mußte, hatte

Wartenberg 240 Am 13. Dezember 1654 begleitete Abelin die feijerliche Translatıon
der Relıquien des hl. Albertus Magnus. Vgl Schwaiger, Georg, Der heilige Albertus Mag-
NUusS, Bischof VO Regensburg, Kirchenlehrer, 1n BS I (1970) 282

145 Vgl Briet Abelıns Wartenberg, Weltenburg, n  arz 16558 als ntwort auf den
bischöflichen Betehl VO 16. Januar 1658 BZAR Bened Stritt.

146 AA  - Prüf. 18 tol. 223
147 Vgl Fink, Beıträge 122127 Schwaiger, Wartenberg 203—205
148 1)as Grabdenkmal Abelins tragt neben dem Brustbild des Abtes folgende Inschrift:

Reverendissimus nobilıs amplissimus OMI1Nus Matthias Abelın hu1lus monaster11 abbas
prımus miıtratus curl1ae Bavarıcae primas obijit NnnNO J1ICLIX. Jan XI ul hoc

cedat 1in eximıum tantı pastor1s honorem. Eıne besondere Steinplatte zeigt die
Stelle seınes Grabes Auf dieser steht:

Tecta domus SACT4de tendens invısere, Lector
Ad pıa PFrOPCNSUM VOLa VOCATeEe Deum,

Sıiste: fu1 primus redimitus tempora miıtra
officıumque miıh; nomına prıma Aat.

Nam miritficıs attecıt honoribus Omn1s
Imperi0sa Ducıs vincula legıs habens.

Heu mıserum! Incıpiens NNn dedit ultıma vitae
Humiıda UI11lc tellus membra supına premıt.

Sed INCAa plangas, eadem tata manebunt.
Quin magıs amplexans ciınerem 1pse C1N1S.

Suplicibus votls Pro pla Numina POSCAaS
sincera anımae Sit sıne $tine quies.

Vgl Cgm 1856/1359



nıcht nur die Schulden abgetragen und dıe verheerenden Plünderungen und
Schreckensjahre des Krieges überstanden, sondern auch die ruhigeren Friıedens-
zeıten gut gEeNUTZT, seinem kleinen Kloster wieder eın sicheres wırtschaftliches
Fundament geben  149_ Dafß nach dem gyrößten Unglück schnell wıeder eın
maßvoller Wohlstand erreicht werden konnte, 1St ohne Abstriche diesem uNngse-
wöhnlichen Mann zuzuschreiben, der 1n seiner Regierungszeit Erhöhung und
Erniedrigung, Glück un Unglück 1n eigenartıgem Wechselspiel erleben mufßte.
Dıie Energıe und physiısche Widerstandskraft Abelins kann eın zußerlich schon

der Tatsache abgelesen werden, dafß der Strapazen einer euUuNmNnNO-

natıgen Gefangenschaft mM1t Ausnahme seines Priıors Christoph Stöck] alle VOTLT

dem Friedensschluß 1Ns Kloster eingetretenen Konventualen überlebte.
Der gleichaltrıge Georg all WAar bereits 5. Oktober 1652 gestorben.
Benedikt Beringer War 25. Aprıil 1634 1m Alter VO  - 31 Jahren und

Plazıdus Beierle 1640 1n Wıen kaum Jahre alt eın Opfer des Krieges OI-
den Der Jüngste Mönch, Maurus Riedmüller, der dem Abt CHCH der Ver-
SOrgung se1ines Vaters noch einıgen Kummer bereitet hatte*" War ebenfalls
schon seit November 1652 LOL Neben der Sorge die wirtschaftliche Ex1-
stenzgrundlage WAar daher das gröfßte Anlıegen Abelins, den dringend NOT1-
SCIH Nachwuchs für das Kloster bekommen. Eın Bericht des Abtes Matthıas
VO 3. August 1645 das Regensburger Konsistorium ze1igt, daß diıesem
Zeitpunkt der Weltenburger Konvent 4aus vier Miıtgliedern MmMIi1t FEinschlufß des
Abtes estand. Da 1n der Abrechnung des Klosterrichters Wolfgang Gräsl VO

Jahr 1651 eın Ludwig genannt ISt, lıegt die Vermutung nahe, dafß Abelin 1n
seiner Personalnot als Überbrückungsmafßnahme einen Öönch aus eiınem -
deren Kloster für den arbeitsunfähigen Georg beherbergte. Eın Versuch des
Jahres 1645, mi1t we1l Studenten den erwünschten Nachwuchs gewınnen,
schlug ebenso tehl; w 1ıe eın Anlaut 1mM Jahr 1650, dıe erstrebte Mitglıe-
erzahl VO acht Köpfen erreichen. Der Mangel brauchbaren Bewerbern
vereıtelte zunächst jegliches Bemühen Abelıns aa mi1ıt den wirtschattlıch BC-
sıcherten Nachkriegsjahren wuchs dıe Mönchsgemeinschaft wieder. Im Jahr 1651
legten Johannes Olhaten 4UuSs Ingolstadt un:! Franz Freihammer A4us München
die klösterlichen Gelübde ab 1653 kam dann Plazıdus Eıgemann A4US$S Mering

149 Abt Matthıias, der Begınn seiner Regierungszeıt mi1t Einschlu{fß der übernommenen
Schulden 3600 { 1 Kredit aufgenommen hatte, hinterlieiß be1 seiınem Tod 7800 chulden,
denen ber 4200 ausgeliehene Aktıvkapitalıen gegenüberstanden. Eın Vergleich M1t
seiınem Vorganger zeigt, dafß Kriegsschäden die Wirtschafttsbilanz des Klosters
1600 f1 verbessert hatte, hne da{fß das hınterlassene Bargeld 1n Höhe VO  3 795 {1 kr
Uun! die ausstehenden Landschaftsbezüge VO 1395 f1 kr 1n Rechnung gestellt sind.

150 P. Maurus WAarTtr entschlossen SCWESCH, zeitweılıge Entlassung Aaus dem Kloster
e1im Konsistorium 1n Regensburg und gleichzeitig die vorübergehende Verleihung
einer Ptarrstelle den Wıllen Abelins nachzusuchen, MI1t seiınen Einküntten ann
seinem alten Vater Philıpp, eiınem ehemalıgen Bierbrauer, finanziell genügend dıie
Arme greifen können. Der bt, der eın Mitglied se1ines Konvents entbehren konnte
und wollte, WAar dagegen der Meınung, dafß der Ite Riedmüller Aaus Vergnügungssucht
und Fahrlässigkeit verdorben sel, daß trotzdem VO Kloster auch iın den schlımmsten
Notjahren genügend unterstutzt worden se1 un daß es NU  - ıcht Kloster läge, dessen

Weib, das M1t noch geheiratet habe, SOW1e die Stietkinder versÖrgen, zumal
noch eın begüterter Schwager 1ın der Pfalz vorhanden se1l Abelin scheint mMit dieser Argu-
mentatıon durchgedrungen se1n, daß Riedmüller das Kloster ıcht verlassen durtte.
BZAR Miscel.

D'



bei Augsburg un 1654 Benedikt Windacher dazu. Vielleicht wurden die Auf-
nahmeverfahren VO seıten des Klosters übereilt VOorgenommMmen, Ww1e 1mM
Falle Wındachers, den Abelin ZUr: Subdiakonatsweihe nach Regensburg prasen-
tierte, nachdem iıhm persönlıch zwıschen un 31 März 1654 nacheinan-
der die vier niıederen Weihen erteilt hatte. Auf die Bedenken des Konsistoriums
hın, „AdUus W as ursachen un! UuU1Us auctoritate A4usser der vor  ten eit  «
die nıederen Weıhen, die gemäfß Rubriken 1Ur Sonntagen un Festtagen des
Duplexranges erteılt werden durften, verliehen habe, begründete Abt Matthias
das Schnellverfahren und die Kompetenzüberschreitung mıiıt dem Mangel
Priestern 151

Dıie Mönche reiliıch auch Kınder ihrer durch den Krıeg VOI-
rohten eit Dıies bewies Franz Freihammer, als einıge Jahre nach seiner
Primi z als Pfarrer VO Staubing 1mM Weltenburger Wırtshaus mit dem Schmied
Hans Kolbinger VO Staubing, dessen Sohn auf Geheiß des Paters aufspielen
mußte, un dem Georg Mielach Aaus Holzharlanden zusammensaß. Be1 dieser
Gelegenheit gerieten sıch die Zechbrüder in die Haare, da{fß einer hit-
zıgen Wırtshausschlägerei kam Der streitbare geistliche Herr blieb Wr Sieger,
ındem die beiden VWıdersacher, die größtenteils selbst durch Schimpfwör-
ter sıch aufgebracht hatte, auf dem Misthaufen nıederritt un! dabei mit
einer Milchkanne und seiner Reıitgerte Schläge verteıilte, doch fand der aufge-
brachte Öönch erst den Weg 1Ns Kloster zurück, nachdem dem dazwischen-
tretenden Wırt noch die Fenster zertrummert hatte 152 Dıie Freude Abelins über
die Neueingetretenen WAar also iıcht 1n jedem Fall ungetrübt. Als 1656 noch

Georg Echter un 1657 Sebastian Märk] Aaus Ingolstadt die klösterlichen Ge-
lübde ablegten, hatte das kleine Kloster wieder jenen Personalstand erreicht,
den Abelin ımmer schon für ANSCIMNCSSCHN gehalten hatte.

Der Zuschnitt der Persönlichkeit Abelins INa uns heute nıcht mehr ohne
weıteres A4us den spärlich vorhandenen Quellen taßbar se1in. Das allgemeıne
Ansehen des Weltenburger Abtes dokumentiert die zweimalıge Berufung des
Priälaten als Urteilssprecher 1n das Landgericht Hirschberg 1 Jahr 1652 un
1654 Da aber die Ausübung solcher Tätigkeit sıch mıit den landschaftlichen
Funktionen ıcht vertragen schien, bat Abelin 1656 den Kurfürsten Ent-
lassung 4aus seınen Verpflichtungen beim Gericht, W as ihm auch zugestanden
wurde 153 Den Wıillen ZuU Neubeginn zeigte der Abt auch durch die Maßnah-
IN da{fß 1654, also lange nach Kriegsende, den verbündeten Klöstern ersti-
mals wieder Benachrichtigungen VO Ableben Weltenburger Mönche zuschicken
1eß un die ausbedungenen Werke der Frömmigkeıit bat Dıiıe abgeschickte
Rotel auf Pergament umftfaßte auch frühere Todeställe bis Zu Begınn des
17. Jahrhunderts. Da gerade während der Kriegsjahre jegliche Miıtteilung er-
schwert oder SAaMNZ ausgefallen WAar, wollte Abelin die alten Verbindungen Ww1e-

151 Im Indultum mitrae VO:  3 1633 WAar nämlich den Pontitikalfunktionen die
tacultas conferendi i1nores ıcht enthalten. Konsistorialschreiben VO: April 1654 Clm
484/97 Cgm 1856/1355

Das Konsistorium sprach 7. Juni 1655 Mielach VO  3 der großen FExkommunika-
tıon los, nachdem der richterliche Bescheid War, da{ß sıch e1m Dechanten VO  3
Kelheim absolvieren lassen mufte. Dem Abt wurde aufgetragen, P. Franz ber dıe Or-
densstrafe VO|  } seıten des Hausvorstehers hinaus noch sieben Tage zusätzlich bei W asser
und Brot halten. Clm

Clm 484/31 Cgm 1856/1328
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der ANIECSCH 154 ıne NEeEUeEe Gebetsverbrüderung schlofß der Prälat Miıt der Ab-
tiıssın und dem Konvent VO:  3 St Walburg 1n Eıiıchstätt !®

Das Schicksal des Klosters Weltenburg 1m Dreißigjährigen Krıeg mMit Eın-
schluß al] der bitteren Erfahrungen mas 1m Vergleich mMi1t anderen Abteien 15
ebensowenig als ungewöhnlich erscheinen w1ıe das bittere Los des verschlepptenAbtes Matthias. Je nach dem rad der geographischen Exponiertheit ınnerhalb
des Kriegsgeschehens die Klöster mehr oder mınder stark 1n ihrer Exı-

edroht. Entscheidend WAar jedoch, daß 1n Weltenburg miıt Abt Matthias
Abelin ıne Persönlichkeit der Spitze des Konvents stand, die kraft-
vollem Eiınsatz die tödliche Gefahr des Zertalls meıstern konnte. Planvoll und
zielstrebig hob das kleine, total ruinierte Kloster innerhal wenıger Jahreeiner Stute gesicherten Auskommens un O: bescheidenen Wohlstandes
POT. Dıe 1m Vergleich mıiıt anderen Klöstern Ühnlichen Schicksals niedrigeVerschuldung nach Ende des Krieges 157 steht siıcher ebenso sehr 1mM Zusammen-
hang mMi1ıt dem ökonomischen Talent des Abtes W1€e mıiıt den geradezu rettenden
Zusatzeinkünften der Bezüge Abelins den Landschaftsämtern. Da{iß das IMON-
chisch-asketische Ideal der Menschenführung dieses Abtes wenıger VO Enge als
VO  3 Großzügigkeit bestimmt WAar, die Visıtationsprotokolle VO  - 1631
SOWI1e die Tatsache, daß Abelins Regierungszeit keinen größerenZerwürfnissen zwıischen Abt un! Konvent kam Rückblickend dürfte aum
übertrieben klingen, Wenn I1la  3 die Besonnenheit, die klare Umsıicht, den -
beugsamen Wıllen un die Lauterkeit als die hervorragenden Züge dieser ‚—

Bergewöhnlichen Prälatengestalt hervorhebt.

02 Abt Christoph Stöckl (1659—1667)
Nach dem Tod des Abtes Matthias Abelin Setztie der kurfürstliche Geıistliıche

Rat 1n München die NEUE Wahl auf den 11 Februar 1659 an *. Von seıten des
Regensburger Konsitoriums hatte INa  3 diesen frühen Termin vorgeschlagen,weıl der Weltenburger Prior Christoph Stöck] den Wahlakt möglıchst noch VO
dem Zusammentritt der Landschaft anfangs März abgewickelt sehen wollte,
damıiıt die durch den Tod Abelins frei gewordene landschaftliche Stelle NEUuUu be-

werden konnte. Da We1l Religiosen noch ohne höhere Weihe N, yab
DNDUur tüntf wahlberechtigte Konventsmitglieder. Diese ließen zunächst erken-

154 KU  < Nr 177 (2. September
KU  Z Nr 178 (12 Maı Von der persönlıchen Frömmigkeitshal-

tung Abelins fehlen zeıtgenössische Berichte miıt Ausnahme dessen, da 1640,als durch Altötting reiste, für die glückliche Befreiung Aus der Hand des Feindes die
stattlıche Summe VO  3 17 Gulden 1n den Opferstock e1m Gnadenbild legte un da{fß
Aus dem Getühl der Dankbarkeit dem heiligen Sebastian, dem Patron der Gesundheit,Eıning einen Gulden verehrte.

156 Vgl Scheyern: Hörger, Benediktinerabteien 20—94 ; Andechs: Hörger, Hermann,
Dıie Kriegsjahre 1632 bis 1634 1mM Tagebuch des P. Maurus Friesenegger, nachmaligenAbtes von Andechs, bLG (1971) 366—876; Seligenthal: Cohen, Bayerische Klöster
1M Dreißigjährigen Kriege; ohr Zeschick, Das Augustinerchorherrnstift ohr 68—71

157 Scheyern WAarTr beispielsweise noch 1658 MIit 9000 verschuldet. Vgl Örger, Bene-
diktinerabteien 93

Clm
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NCIl, da{(ß S1€e auf einen „sONsten csehr unachtbaren und 27)ährigen Pater  ba nNnira-

SCcnh wollten. urch heftiges Zureden der bischöflichen Vertreter Lrat dann doch
ein Gesinnungswandel 1n. Dıe Wahl t1el daraufhin einhellig auf den langjäh-
rigen Prior Christoph Stöckl,; der auf Zureden der bischöflichen Kom-
miıssare seines vorgerückten Alters seine Einwilligung gab

Miıt Jahren hatte der Neugewählte Vorabend des ersten Adventsonntags
1618 1n Weltenburg Profeß abgelegt. Seine Eltern Sebastian und Agnes Stöck]
besaßen 1n Kiefenholz 1ın der Herrschaft Wörth (Hochstift Regensburg) einen
Hoft Der bescheidene und fleißige Sönch erwarb sıch schnell auch außerhalb
des Klosters Ansehen. Eın Briet des Regensburger Bischots Albert Abt Eras-
11 Us VO August 1625 rühmte besonders Humor un Geıist dieses Mannes,
der se1it 1628 ununterbrochen 1mMm Kloster Weltenburg Priıor WAar. Nach den
schweren Schlägen des Krieges und 1n bitterster otzeıt wWar dıe Hauptstütze
Abelins beim Wiederautbau bis dessen Tod So 1St nıcht verwunderlich,
dafß 1114  — VO seıten Regensburgs der gvesunden Natur und der rommen,
geistreichen, rührigen un MIt reicher Erfahrung ausgestatteten Person eines
Sechzigjährigen mehr Vertrauen schenkte als dem ungleıch Jüngeren, noch nıcht
einmal dreißigjährigen Konkurrenzkandidaten

Be1 dieser Wahl Wr iıne NECUC Regelung bezüglıch der Abordnung der kur-
fürstlichen Wahlkommissare eingetreten. Wiährend bisher ımmer Persönlich-
keiten der kurfürstlichen Außenbehörden Aaus der niheren Umgebung des Klo-

ZU) Wahlgeschäft delegiert worden wurden 1esmal erstmals beide
landesherrlichen Vertreter VO  -} München A4US abgeordnet, un WAar jeweıls eın
Miıtglied des kurfürstlichen Geıistliıchen Rates un des Hotkammerrates. Gleich-
zeıit1g gab auch ıne Änderung 1mM Geschäftsgang. Hatten vorher 1U die
kurfürstlichen Vertreter die beiden Inventarıen unterzeichnet, fertigten 1U  -

beide Seıten, die weltliche und die geistliche Behörde, Je eın Inventarıum eNtTt-

sprechend ıhrer Zuständigkeit, welches s1ie jeweıils zweıter Stelle VO der
Gegenseıte unterzeichnen ließen Diese NEUC Praxıs, 1Ur Beamte der Zentral-
behörden als Wahlkommissare delegieren, mu{ VOTr dem Hintergrund einer
estrafferen Zentralisierung der bayerischen Landesverwaltung dem Kurtfür-
sten Ferdinand Marıa gesehen werden?. Hıer hatte sıch eın bedeutender Um-
schwung und eın erfreulicher Kompromuifß abgezeichnet, hatten sıch doch die
ständıgen Reibereien zwıischen andesfürstlichen un: bischöflichen Vertretern
anlißlich einer Wahl einahe ZU) festen Bestandteıl einer Kraftprobe zwischen
beiden Instanzen herausgebildet. Dıie Rechtsunsicherheit 1n den Fragen der Pra-
zedenz SOWI1e des Ausschlusses der weltlichen Abgeordneten VO VWahlakt, be-
ziehungsweıse der bischöflichen VO der Klosterinventarisierung, wWwWar auch durch
das Konkordat VO 1583 nıcht endgültig beseitigt worden. Be1 der Wahl des
Abtes TAaSMUS 1mM Jahr 1624 hatte 1ın Weltenburg noch Ärger gegeben, weıl
dıe kurfürstlichen Vertreter der Regensburger Parte1 die „mıtspörr” un: Teıl-

Wahlberechtigt Johannes Olhafen, Franz Freihammer, Plazıdus Eıgemann,
Benedıkt Wındacher un der Priıor Christoph tO| Georg Echter und Sebastıian Märk]
hatten ın Ermangelung der höheren Weihen noch kein Wahlrecht.

3 Be1i der Wahl Abelins 1626 WTr der Pfleger VO] Kelheim ur bei der ahl 1mM
Jahr 1570 WAar als Vertreter der Mittelbehörde der Regierungskanzler als ahl-
kommissar 1n Weltenburg anwesend.

Inventarıen VO: Februar 1659 BZAR Abtwahlen 1659
5 Vgl Walcher, Abtswahlen 272



nahme bei der Inventur 1n der Sakristei gewährt hatten. Darüber hatte dıe
höchste Stelle iıhr Mifstallen bekundet mi1t erwelıls auftf den Wortlaut der Er-
klärung VO prı 1610, der Landesherr den Herren rdinarien „I1UX
4uUus guetwilligkeit die mıitspörr un beywohnung der ınventur“ 1n der Sakri-
ste1l gewährt habe® Darauthin WAar Wwe1l Jahre spater anläßlich der W.ahl Abe-
1NS$s jeglicher Versuch Regensburgs, Rechte 1n Rıchtung eines Beisitzes geltend

machen, vereitelt worden. Da aber die Juristische rundlage keineswegs ein-
deutig abgegrenzt un die Handhabung ıcht einheitlich WAar, hatten 1mM Lauf
der Entwicklung beide Seıten, Landesherr und Bischof, 1m einzelnen Fall bei
passender Gelegenheit ımmer wıeder den Versuch gemacht, sıch Rechte NZzU-

eıgnen, die an stillschweigend ersiıtzen können ylaubte . Mıt der Vor-
nahme der Inventarısierung bei der Weltenburger W.ahl 1659, nach
geistlıchen und weltlichen Belangen, aber doch 1mMm eise1ın der anderen Kom-
M1sS10N, zeichnete sıch ıne Praxıs ab, die beide Seiten zutriedenstellte. Da
das Wahlgeschäft ohne Ditferenzen verlief, vermerkte der Elektionsbericht der
bischöflichen Kommissıon ausdrücklich mit der Begründung, weıl die Kurbaye-
rischen sıch 1n allen Punkten „beschaidentlich“ erwıesen haben

Dıie Bestätigung der Wahl durch den Bischof VO  3 Regensburg wurde Z

Vermeidung VO  3 Unkosten beschleunigt und bereits Tag nach der Wahl
vVOrgenomMmM Mırt der Benediktion gab zunächst eiınmal einen Autschub.
Obwohl Bischof Wartenberg ausdrücklich wünschte, dafß der NEUE Weltenbur-
CI Abt auf der Bıstumssynode 8.—10 Junı 1ın Mıtra teilnehmen ollte,
und ihn eshalb für Pfingstsamstag Zr Vornahme des Aktes nach Regensburg
bestellte, bat Abt Christoph Zurückstellung ®. Es lıegt nahe, daß dieser
Rücktritt des Abtes 1m Zusammenhang mi1t dem Exemtionsstreit zwıschen den
Klöstern und dem Bıschof gesehen werden muß, die Frage Z1Ng, ob
ZEWI1SSE Orden ZUuT Teilnahme der Dıiözesansynode verpflichtet sejen !° Of-
tenbar verhielt sıch der Weltenburger Abt 1n dieser Auseinandersetzung -
nächst cschr zurückhaltend un vorsichtig. Tatsächlich wurde dann der Abt erst
eın Jahr spater Johannistag 1n der Hotfkapelle Regensburg intuliert 1!.
Aufgrund der Tatsache, dafß dem Kloster dabei keine Unkosten entstanden,
kann geschlossen werden, daß der Weltenburger Abt bei Bischof Franz Wilhelm
1ın hohen Gnaden stand.

Be1 Regierungsantritt des Abtes Christoph die Wunden des Krieges
noch keineswegs völlıg vernarbt. Dıiıe Aufbauleistung Abelıins hatte War die
schliımmsten Befürchtungen un Sorgen VETSCSSCH lassen, doch konnte VO  - e1-

Staatsverwaltung 3058 tol
Vgl Walcher, Abtswahlen 20—24 Hörger, Benediktinerabteien 57—65
1tatıo PIro confirmatione Domuiniı Christophori Stöckhl,; 11. Februar 1659 Kon-

firmationsschreiben Wartenbergs, Regensburg, 13. Maäarz 1659 eandem electionem velutı
rıte factam auctoritate NOSIra ordinaria confirmamus, approbamus ratıticamus. Clm

BZAR Abtwahlen 1659
Regensburg, 13. Maı 1660 Clm Die auszugswelse Übersendung einiger auf

der Synode publızıerter Dekrete ber den rechten und ma{ßvollen Gebrauch der Pontiti-
kalien durch die bte untiferm Januar 1661 dürfte tür Weltenburg zumındest diıe-
SCIMN Zeitpunkt 1LLUr tormellen un präsumıerenden Charakter gehabt haben. CiIm
289— 292 Schwaiger, Wartenberg 112—114

Vgl Schwaiger, Wartenberg 197 —204
11 Einladungsschreiben Wartenbergs VO: Junı 1661 BZAR Abtwahlen 1659



Ner endgültigen Konsolidierung der Verhältnisse noch nıcht die ede se1n, —
mal miıt dem Ableben des Vorgängers die wichtige Einnahmequelle der Land-
schaftsbesoldung versiegt war !° Wıe stark eın solcher Austfall diesem eit-
punkt 1Ns Gewicht tallen mußte, annn INa  3 der Tatsache M  ‚$ daß
beispielsweise das Inventarıum VO  3 1659 eın Jährlıches Durchschnittseinkom-
InNe  3 VO 500 bıs 600 un die vollständig scheinende Jahresrechnung 660/61
Einnahmen 1n She VO 8OÖ 58 kr aufweisen konnten !. Wıe realistisch INa  -
ın Regensburg die Lage des Klosters nach Einsichtname 1n die Bücher anläßlich
der Wahl beurteilte, zeigt eın Konsistorialschreiben !* Bischof Wartenberg,

hiefß, dafß Abt Matthias das Gotteshaus und das Kloster nıcht hätte Nntier-
halten können, wenn ıcht Landsteuerer SCWESCH ware. Da diese Stelle 1U  -

Oberaltaich gefallen sel, würde der NEUE Abt die wenıgen Religiosen
„khumerlıch undterhalten khünden“. Dıie wıirtschaftliche Basıs des Klosters Watr
1n der Tat schmal, talls S1e überhaupt angesichts der Belastungen tragfähig seiın
konnte.

Bereıts bei Übersendung des Konfirmationsinstrumentes verlangte Bischof
Wartenberg VO noch unertahrenen Abt Christoph hundert Reichstaler !® pPro
fructibus mediis 1n dreiı Fristen, wobei die Rate sotort bei Aushändigung
des Dokuments tallıg Wlr Wegen weıterer Zahlungen mußte der Abt zunächst

Aufschub bitten, bis olz un Getreide verkauft hatte. Nach Begleichung
der zweıten Rate hielt sıch der Prälat dann überhaupt zurück un zab, als der
Regensburger Offizjal den Rest durch eıgenen Boten einfordern lassen wollte,
selbstbewußt AT Antwort, da{fß nach Durchsicht seiner Bücher herausgefun-
den habe, daß das Kloster nıe mehr als hundert Gulden 1n solchen Fällen be-
zahlt habe und eshalb Nachsicht bitte 16 Hıeraus 1St ersichtlich, da{iß der
Abt den uen Tıtel der Abgabe Pro fructibus mediis, den nıcht kannte, miıt
der Infulsteuer verwechselte un beides für identisch hıelt Das Konsistorium
hatte ohl Aus dem Antwortschreiben den Irrtum gemerkt, aber sıch auch VO  —
der Standfestigkeit des Weltenburger Abtes überzeugen können un! behelligte
iıhn daher ıcht weıter. Be1 richtiger Einsicht 1n die Dınge dürfte Stöck] ohl
die N Zahlung abgelehnt haben

Die keineswegs nıedrigen Wahlauslagen 1n öhe VO 444 31 kr 17 hatten
das VO Vorgänger hinterlassene Bargeld 795 kr) ohnehin beträchtlich
zusammenschrumpfen lassen. Dıiıe Notwendigkeit der Lehenserneuerung für Hof
und Vogteı Poikam, bedingt durch dıe rasch aufeinanderfolgenden Todes-
tälle des Abtes Matthias !8, des Bischofs Franz Wiılhelm !® SOW1e dessen Nachtol-

Die VO]  3 Abelins Besoldung für die Zeıt VO  3 Weihnachten 1657 bis Januar 1659 noch
ausstehenden Gelder 1n Höhe VO  3 600 £1 1e6 Stöck] noch 1mM Februar 1659 durch seinen
Rıchter Georg Kütter 1n der Landschaftskanzlei bholen. StAL Nr. 508

ClmTE
14 Regensburg, 31. März 1659 BZAR Abtwahlen 1659
15 100 Reichstaler entsprachen 1n dieser eit eLwa2 150 Gulden.

Konsistorialschreiben, Regensburg, 30. August 1662 Clm Abt Ulrich
hatte 1492 ehn Gulden Pro tructibus mediis ezahlt Cgm

Dıie Unkosten verteilten sıch Ww1e tolgt Obsignationskosten t1; den kurfürstlichen
Kommıissaren Spesen un Verehrungsgeldern 138 fl; dem Generalvıkar Dausch und
dem Offizıal Weınhart Taxen miıt 1Ns' des Konfirmationsinstrumentes 146 £1

kr; Zeugengelder tl; tür die Musikanten Cgm
18 Be1i der Lehenserneuerung 23 Januar 1660 f1 kr

Be1i der Lehenserneuerung Junı 1663 £1 kr

68



SCIS Johann Georg VO Herberstein *® belasteten zusätzlıch die Klosterkasse.
Als Bischof dam Lorenz VO Törrıng Julı 1665 ıne Infulsteuer A4US$S-

schrieb, wurde das Kloster mMi1t 150 eingestulft, wobei der Bischof noch auf
seine Großzügigkeit verwiles, da des eineinhalbfachen Quantums n
des frühen Todes seines Vorgängers ebensogut den doppelten Betrag hätte Ver-

langen können 21 Spätestens bei dieser oberhirtlichen Besteuerung mußte dem
Abt VO  3 Weltenburg seın kostspieliger Irrtum mıiıt der Abgabe pPIo medi1s
fructibus Bischof Wartenberg aufgegangen se1n. to mußte tatsächlich
150 für das Kloster und 45 für die Pfarrei abführen.

Angesichts solcher Belastungen WAar die Hınterlassenschaft Abelins rasch VOI-
braucht. Aus den ordentlichen Einnahmen konnte all dies unmöglıch bestrit-
ten werden, da die unden des Krieges noch nachwirkten. Dıie Getreide- und
Pfenniggülten lossen noch nıcht 1mM gewöhnlichen Ausmaß. Be1 meılst schlechten
Jahrgängen mußten daher die starken Steuerbelastungen durch den Landes-
herrn doppelt drückend empfunden werden. Da gab auch noch Steuerrück-
stände Aaus der eit Abelins, die Abt Christoph nach Androhung der Exekution
begleichen mufßte??. In der Regel hatte das Kloster ıne N Standanlage 1n
öhe VO  3 182 bezahlen. Nach Abzug der Nachlässe und Ermäßigungen
mußte Stöck] während seiner achtjährigen Regierung 1272 £1 kr, also 1
Jahresdurchschnitt 159 Steuern aufbringen.

Um die Einkünfte des Klosters sıchern, hatte noch 1 Vertrauen auf die
Gewogenheit Bischof Wartenbergs Abt Christoph erneut beim Konsistorium
1mM Aprıil 1660 Klage den Ptarrer VO Neustadt erhoben. Stöck] kämpfte
dabei den dem Kloster zustehenden Zehnt VO den NEeUu angelegten Hop-
fengärten, auf welchen Grundstücken Oon: Getreide angebaut worden WAaFr.
Der Prozeß schleppte sıch über Jahre hın un endete schliefßlıch 1665
dem Pfarrer Wolfgang Kaiıser sehr ZU: Nachtei]l] des Klosters. Zur großen f1-
nanzıellen Belastung des Klosters hatte sıch also noch der Mißerfolg gesellt.
Trotzdem scheute der Abt ıcht davor zurück, den begabten önch Georg
Echter beträchtlichen Unkosten 1ın Prüfening studieren lassen. Dıie
ersten beiden Lehrkurse 1658 un 1659 schlugen mi1t hundert Gulden Buch,
Banz abgesehen VO den Trinkgeldern un!: kleinen Geschenken die Protes-
11. aut Rechnung des Jahres 1661 beliefen sıch die Ausgaben für den Stu-
denten mi1it Einschlu{fß des Drucks der Thesen auf 202 kr, ıne 1n dieser
Sıtuation schr stattliche umme **

Abt Christoph Stöck] starb März 1667 mittags zwischen elf und zwoölf
Uhr % Durch seine zußerste Sparsamkeit und seine vorbildliche Wirtschafts-
führung hatte beschränkter Miıttel ıne Konsolidierung der Verhält-
nısse und die endgültige wirtschaftliche Sıcherung des Klosters nach den schwe-

Be1i der Lehenserneuerung Julı 1664 27 { 1 kr
21 ClIm

Vom Jahr 1657 noch und VO Jahr 1658 121 f1 kr Rückstände Zu

begleichen.
23 Cgm

Die Inschrift se1ines Grabmonuments autete: Anno Domuinı 1667 die Martıi obıit
1n Christo Reverendissimus amplıssımus dominus dominus Christophorus Stöck] abbas
hu1lus coenobıi1 centesimus vigesimus quintus, secundus mitratus, aetatıs F3 abbatıae
81 CU1us anıma Deo V1ivat.



e  ' Kriegsschäden erreıicht. Erstaunlicherweise konnte arüber hinaus ın den
acht Jahren seiner Regierung das jJährliıche Einkommen des Klosters verdop-
peln, da{fß den drückenden Abgaben gewachsen war “ Der Zuschnitt der
Persönlichkeit StöcklIs kann kaum mi1t dem seines Vorgängers verglichen Wel-
den Er War mehr der Typ des einfachen, {trommen, rührigen un SParsamen
Hausvaters mMiıt dem Herzen

Das Einkommen des Klosters beliet sıch 1m Jahr 1659 auf Ciırca 500 bıs 600 t1;, 1m
Jahr 166/ ber bereits aut eLWA 1300 Staatsverwaltung 3076 fol FA

Stöck] tührte iın seinem Wappen 1n diagonaler Zuordnung der vierfeldrigen Abbil-
dungen das Klosterkreuz VO  3 Weltenburg, den heiligen Georg und 1n Anspielung auf
seiınen Nachnamen nach Art der sprechenden Wappenzeıchen einen Baumstock un eıne
Hand mMit einem Beil Cgm 1885/29,



I1 Innere und äaußere Schwierigkeiten —

$ 3 Abt Johannes OÖOlhafen (1667—1689)

Biılanz einer D“er‘  en Wirtschaftsführung
Nach dem Tod des Abtes Christoph Stöck] w1es die kurfürstliche Regierung

VO Straubing den Pflegskommissar VO Kelheim A 1n Anbetracht der Un-
vermögenheıt des Klosters Stelle ıhres Ratsschreibers 1n Weltenburg dıe Ob-
sıgnatıon vorzunehmen, die Abteli, das Archiv mi1ıt den wichtigsten Akten
und die Sakristei durch Sperre Verschluß nehmen!. Wenig spater bat
das Regensburger Konsistorium die Regierung Vorschlag eınes erm1ns

1ne NEUEC Wahl, damıt „ VOT allem die clösterliche disciplin nıcht 1n COINl-
fusion gerathe“. ıne Postulation hielt I114  3 für unnötig, da laut eingeholtem
Bericht 1mM kleinen Konvent tauglıchen Kandıdaten eın Mangel se1“.
Darauthiın legte 114  3 1n Straubing den Aprıl 1667 als Wahltag test und w1es
den Pfarrer Unserer Lieben Frau 1n München, Heıinrıch Reıter, und den
Pfleger Eggmühl, Johann Caspar VO VWıdmann, als kurfürstliche Wahlkom-
missare d} wobe! letzterer siıch bereits dreı Tage VOT der Wahl 1Ns Kloster begab
und laut besonderer Weisung der Hofkammer die Temporalienbeschreibung
vornahm, auf deren Grundlage nach dem Wahlgeschäft das weltliche nventa-
Fr1um zusammengestellt wurde. Als dann die beiden kurfürstlichen Vertreter

Vorabend der Wahl otftizıell 1M Kloster erschienen, monNnıerten s1e beim
Prior Johannes COlhaten das Versäumnıis, mMIit der Nachricht VO Ableben des
tes der Gewohnheit aller Klöster dem Landesherrn nıcht die Klo-
sterschlüssel überschickt haben Der Priıor entschuldigte sıch. Von Regens-
burg Aaus wurden der Generalvikar und Weihbischof Franz Weinhart und der
Geistliche Rat un Dechant VO  3 Kelheım, Benno Rauch, ZUr Wahl nach Wel-
tenburg delegiert. Nach we1l SCn Stimmengleichheit ergebnislosen Wahlgän-
SCIl entschlossen sıch die sechs wahlberechtigten Religiosen ® einer Wahl durch
Kompromuif. Der VO Konvent bestellte Kompromuissär, der kurfürstliche Ver-
Lreier Reıter, entschied sıch für den langjährigen Prior Johannes Olhaten.

Als Sohn des Soldaten be1i der fürstlichen Garde Hans Olhaten un: dessen
FEhefrau Ursula Ingolstadt geboren, hatte dieser 74 Februar 1651 die
klösterlichen Gelübde 1n die Hände des Abtes Matthias Abelin abgelegt. Von
den Anlagen überzeugt, schickte Abelın den Jungen Mannn sotort 651/52

B  < 18 tol. 31
Regensburg, 2. Aprıl 1667 KL  < 18 tol. 32
Prior Johannes Olhafen;: Sen1i0r Franz Freihammer: Plazıdus Eıgemann, der e1gens

ZUr Wahl herbeigerufen werden mußte; Benedikt Windacher; Georg Echter; Sebastıian
Märk]l.

FA



und dann nach einıgen 1 Kloster verbrachten Jahren 654/55 A Studium
An der Universität seiner Heımatstadt Ingolstadt schlo{fß Olhafen die Philoso-
phie mMIit einem rad aAb und hörte außerdem Wwe1l Jahre Kırchenrecht. An-
schließend studierte 1M Kloster Niıederaltaich die Moraltheologie. Nach Ab-
schluß seiner Studıien wurde nach Prüfening das NCUu errichtete Semiıinar als
Repetitor der Philosophie und Theologie geschickt. Am Aprıl 1656 elerte

mnmen mMiıt Plazıdus Eigemann seıiın erstes heiliges Meßopfer. Nur kurze
eıit spater erhielt VO Konsistoriıum 1n Regensburg die Admission auf die
Pfarrei Eıning, welche aber SsCh einer Schlägerei einahe wieder verloren
hätte, WeNn seın Abt eiınen anderen tauglichen Öönch ZUr Verfügung gehabthätte®. Zwischen 1657 und 1661 versorgte Johannes dann seelsorglich die
Pfarreı Eıniıng und nach dem Tode Abelins für kurze eıit auch noch Poikam.
Anliäßlich der Abtwahl des Jahres 1659 wurde Olhafen VO  3 den kurfürstlichen
Wahlkommissaren ZU Priıor des Klosters ETrNANNT, ıne ungewöhnliche Ma{(ß-
nahme, die als Abweichen VO Herkommen VO' Abt w1e VO Konvent
1Ur schwer hingenommen wurde. Das Nn 17. Jahrhundert hindurch WTr
näamlıch der Prior nach der Ordensregel VO Abt aufgestellt worden, ıne 1
gelung, der INa  3 auch miıt dieser einzıgen Ausnahme bis ZU Eintritt des
Klosters 1n die bayerische Benediktinerkongregation testhielt. Als Weltenburg
1661 die Pfarreı Eınıng wıeder aufgeben mußte und Olhafen als der dortigeProviısor zurückgezogen wurde, verbrachte ILUT dreı Jahre 1mM geregelten L.@
ben des Mönchs, anschließen: 1664 die Ptarrei Poikam übernehmen.
Der sechsunddreißigjährige Priıor un Novıizenmeıster galt nach Aussage des
Wahlberichtes der kurfürstlichen Oommiıssıon ® als „exemplarisch rommer Re-
lıg10s“, als der Nachfolger für den verstorbenen Abt Christoph gewählt wurde.
Freiliıch scheint sıch mıiıt der frühzeıitigen Entlassung 2uUuSs dem Bereich der
Klostermauern hinaus 1n die Seelsorgearbeit auf den Pftarreien einen allzu freien
Lebenswandel angewöhnt haben, den nıcht mehr abzulegen bereit WAarlr.

Im Namen des Landesherrn wurde durch die kurtürstlichen Vertreter die
Einwilligung 1n die Wahl erteıilt. e1ım Miıttagsmahl mußten die Regensburger
Deputierten der kurfürstlichen Kommissıon die Präzedenz überlassen. Noch

Nachmittag des Wahltages ahm 1119  - die Inventur VOTrT. Am nächsten Tagwurde nach dem teierlichen, VO Kelheimer Dechanten SCSUNSCHECN Amt der
Neugewählte miıt seinem Konvent 1n die Abtei geführt un! durch die bischöf-
lıchen Vertreter konfirmiert . Anschließend erfolgte 1M Namen des Landes-
herrn die Schlüsselübergabe un die Eınpflichtung der Klosteruntertanen durch
ein Handgelöbnis. Nach einem gemeınsamen Mıttagessen War das Wahlgeschäfteendet.

Dıie beiden Inventarıen die wıederum entsprechend der Zuständigkeıit VO

Dem Kloster entstanden dabei folgende Kosten: 1651 28 kr; 1652 151 27 kr:
654/55 152 Clm 484/96 Cgm

ClIm 484/34 f.; 104

Abtwahlen 1667
6  6 KL  < 18 1 37497 Wahlprotokoll VO 26. Aprıl 1667 BZAR

{ Konfirmationsinstrument: Regensburg, Aprıl 1667 BZAR Abtwahlen 1667
CiIm 9—402

8 Das weltliche Inventarıum VO 23. April 1667 BZAR Abtwahlen 1667 Nr
KL  < 18 ol. 50—54 Cgm Das geistliche Inventarıum Vom 26. Aprıl

1667 BZAR Abtwahlen 1667 Nr Clm 43—349



der bischöflichen beziehungsweise kurtürstlichen Kommission abwechselnd
erstier Stelle gezeichnet und gegengezeichnet wurden, geben einen bemerkens-
werten Aufschluß über die klösterlichen Verhältnisse beim Amtlitsantritt Iha-
fens, der auf keinen Fall eın schweres Erbe anzutreten hatte, w1e spaternach seinem Scheitern glauben machen wollte eın Vorgänger Christoph Stöckl,;,
der sıch auch persönlich 1n Spels un Trank großen Beschränkungen unterwarf,
hatte zweıtellos sehr gyut gewirtschaftet. Dıe hinterlassene Barschaft, die -
nächst MmMIi1It 450 angegeben wurde, mu{ß 1n Wırklichkeit nach usweIls der CIr -
sten und einzigen hinterlassenen Rechnung Olhafens beträchtlich höher, nam.-
lıch bei 659 gelegen se1n. Zwischen dem durchschnittlichen Jahreseinkommen
VO 31585 kr un den entsprechenden Ausgaben?® estand Abt Chri1-
stoph kein Mißverhältnis. Dies War keineswegs ıne Selbstverständlichkeit, wenn
INa  3 bedenkt, welchen Umständen Stöck] das Kloster übernommen hatte.
Nur seine Sparsamkeit konnte den für das Kloster empfindlichen Austall der
Landschaftsbezüge Abelin SOWI1e der Pfennig- und Getreidegülten, dıe
NUur einem Drittel flüssig N, ausgleichen, hne NeUuUeEe Schulden machen

mussen. Mıt der ständig wachsenden Verbesserung des Feldanbaus sSOWI1e
als Folge davon mi1t steigenden Gülteinnahmen un Erbrechtstaxen über-
nahm Abt Johannes eın Kloster, das sıch VO den kriegsbedingten Rückschlä-
SCIHl erholt hatte un ohne allzu zroße Anstrengung un ohne fremde Hılte
vıel eichter verwalten WAar als Zeıiten seiner Vorgänger.

Da bei der Inventur keine Rechnungen VO  - Abt Christoph gefunden WOT-
den 1, wurde der NEUC Prälat Zur Buchführung ausdrücklich angehalten.
Nach Ansıcht der Wahlkommissare WAar die klösterliche Dıszıplın Stöck]

gesunken, dann aber durch den Priıor Olhafen „mercklıch erhebt“ WOT-
den, da{fß u  3 eın Anlaß ZUr Sorge estand. Diese kritische Aussage des
Wahlberichts INa auf Schwierigkeiten mit einıgen Eınzelgängern 1mM Konvent
gemunzt SCWESCN se1in, besonders auf Plazidus Eıgemann *, der nach seiner

Die jJäahrlichen Ausgaben des Klosters beliefen sıch auf 1265 30 kr.
10 Eigemann, der A4us Mering bei Augsburg StammM(Te, hatte Oktober 1653 die

klösterlichen Gelübde abgelegt un Georgsfest 1656 mit P. Johannes CGil-
hafen Primiz gefeiert. Am Maı 1659 wurde ZU' Provısor VO  } Poi:kam ErNanNnNtT, VO':  3
welchem Amt ber 1664 üblen Verhaltens auf Befehl des Konsistoriums iın Re-
gensburg wieder abgesetzt wurde. Aus Verärgerung ber seiıne Abberufung schleppte 1U  —

Plazidus AUuUS dem Pfarrhof WCHB,) W as LLUX tragen konnte, und trieb sıch anschließend
we1l Monate 1n der Gegend VO  3 München und Augsburg herum, bıs schließlich Aaus
Not und Schande bei seınem Abrt Christoph dem Anschein VO  — Bußgesinnung
Nachsicht bat Nach wenıgen Tagen Autenthalt 1mM Kloster fing jedoch A auf seine
Entlassung Aus den Klostermauern dringen, welche auch mit erpresserischen Mitteln
durchsetzte und biıs ZU Tod des Abtes Christoph genießen konnte. Der CUu«c Abt Jo-
hannes, bei dessen ahl Eıgemann 1mM Jahr 1667 anwesend WAar, verlängerte anfangs die
Erlaubnis der Bedingung, da{fß P. Plazidus ZU Kapitel 1mM Jahr 1668 wieder 1m
Kloster erscheinen würde. Als Eigemann ber diesem Termin nıcht eintraf und auch
nıchts hören liefß, berief ıh Olhaten von Kronwinkl;, Benetizıat Wal, nach Hause.
Doch Plazidus ging nach München, entschuldigte sich VO:  3 dort schriftlich un bat
authörlich Um Bestätigung der alten Erlaubnis, welche schließlich auch mit Einwilligung
des Weltenburger Konvents erreichte. In der Folgezeit gab sıch ber 1n München MI1t
einer besessenen Person, die VO Ärzten für wahnsinnig erklärt worden Wafrl, den
ausdrücklichen Befehl der hohen geistlichen Obrigkeit ab, besuchte s1e öfters, befragte s1€e
öttentlich in Kirchen und (Gassen und exorzierte s1e, obwohl 1es VO: Magıstrat zweıimal



VO Regensburger Konsistorium veranlafßten Entsetzung VO  3 der Pfarrei Po1-
kam 1mM Jahr 1664 se1ıne Sonderrolle außerhal der Klostermauern dem Abt
gegenüber mi1t erpresserischen Mitteln beizubehalten verstand un auch spater

Olhaten noch genügend Aufregung verursachte. Es mag se1n, dafß der Zut-
mütıge und fromme Abt Christoph auf Grund se1ines Altersabstandes VO

Großteil seines Konvents nıcht hinreichend geachtet wurde. est steht jeden-
talls, dafß A4US dem verhältnismäfßig jungen Konvent keine wirkliche Gemein-
schaft tormen konnte. Die bereıits 1659 nach dem Tod Abelins hervortretende
Absıcht der jungen Mönche, einen Angehörigen iıhrer Altersschicht ZUuU Pra-
laten machen, W 4a5 schliefßliıch auf gelınden ruck hın unterbunden werden
konnte, weıl iInNna  -} die Diszıplın 1 Kloster bangte, INas eın Hınvwelis sein
auf die problematische, durch den Krieg verschobene Altersstruktur der Mön-
che iın Weltenburg. ıne stärkere Persönlichkeit als Stöck] hätte sıch ohl aum
VO den Kommissaren Beschneidung der Rechte des Abtes einen Priıor
aufdrängen lassen. Vor diesem Hintergrund annn die Krıitik Stöck] VCI-

eständlich erscheinen. Falls also Olhaten bei Amitsantritt überhaupt ine Hypo-
thek übernehmen mußte, Jag s$1e keineswegs 1mM wirtschaftlichen Bereich, SUO1I1-

dern eher darın, daß sein Konvent ungeformt WAar un schwier1ige Einzelgän-
SCI 1n sich barg, also ine starke Persönlichkeit mMi1t hauptsächlich geistlıchen
und menschlıchen Führungsqualıitäten als Bindeglied rauchte.

Auf seine Benediktion und Infulierung hat Abt Johannes offenbar länger
warten mussen. Dıies geht wenıgstens 4aus eiınem Schreiben des Propstes Gregor
VO ohr VO Dezember 1669 hervor, eın Postskriptum vermerkte, da{fß
1n nächster eıit 1n Regensburg drei Priälaten benediziert werden sollten, und
der Propst neugler1g fragte, ob ohl dıe VO Weltenburg un ohr auch da-
bei seın würden 11

Der Bericht der kurfürstlichen Kommuissıon anläfßlıch der Wahl 1im Jahr 166/
stellte fest, da{fß 1mM Kloster Weltenburg War keine enswerten Baumängel

UNterSagt worden W, Darauthin sollte der Weltenburger Abt seinen Mönch autf Betehl
des Hofrats binnen reı Tagen zurückrufen. Um Eıgemann 1mM gütliıchen FEinvernehmen
VO  } der Residenzstadt wegzulocken, versprach 114a ihm die Pfarreı Poikam, damıt
nıcht 1im Falle eıiner Gehorsamsverweigerung ZU allgemeinen Ärgernıis gewaltsam enNnNti-

ternt werden müßfßte.
Plazidus kam zurück, wurde 1n Weltenburg freundlich aufgenommen un sollte VO:

Kloster AUS die Ptarreı Reißing versehen. Darauthin beschwerte sıch seine Multter eiım
Konsistorium in Regensburg, da iıhr Sohn Versprechens ıcht die Ptarrei Poikam
erhalten hatte. Abt Johannes, der Eıgemann früherer Entgleisungen ıcht mehr
nach Poikam schicken wollte, zahlte der Mutter als Entschädigung jahrlich 1 Kaum
WAarl Plazıdus Oktober 16/0 1n Irnsing, einer Kaplaneı der Pfarrei Hienheim,
gestellt, erschof{fß vermutlıch fahrlässig aut der Jagd ein1ge Knaben, worauthin
wieder abgesetzt, mMIi1t We1l Wochen Karzer bestraftt und das Gewehr eingezogen wurde.
Mehrere Jahre lebte 1U Eıgemann unzutfrieden 1mM Kloster, bıs sich 1n die Rolle des
zurückgezogenen Büßers fügte. Erst 1686 erhielt die Pfarrei Staubing, und ehn Jahre
spater, urz VOT seınem Tod, erbat ıhn Johann Senser, Schloßbesitzer Kapfelberg, der
eine Tabaktabrık errichtet hatte, als Schloßkaplan. Plazıdus Eıgemann starb 29 De-
zember 1696 Cgm 1856/1352—1355 BZAR Miscel.

11 In eiınem Briet COlhatens den Abt VO' St. Emmeram V O] Februar 1673 bat der
Weltenburger Prälat Stundung der noch schuldigen restlichen Benediktionskosten 1n
Höhe VO 25 kr Daraus wird ersichtlıch, da{fß die Infulierung afifens erst Jahre
nach seiner ahl stattgefunden hat. UBM Cod 1115,. K tol



vorhanden seıen, daß aber doch die Donauuferbefestigungsanlagen durch Eıs-
stöße und Überschwemmungen starken Schaden !  MMM hätten, daß ıne
Reparatur mi1t einem geschätzten Kostenaufwand VO  3 LWa 900 dringend
notwendıg sel. Das Kloster benötigte allen Zeıiten eiınen siıcheren Weg
der Donau entlang ZuU ort Weltenburg, WEeNN nıcht mMi1t jeder schweren
Fuhre über den Arzberg fahren wollte. Der Unterhalt dieses Weges verschlang
reıilıch ımmer schon viel Geld un Holz, da bei jeder Austretung des Flusses
schwere Schäden verzel.  nen 43 M Nach eigenem Gutdünken besserte in  -

die zerstorten Diämme un Utferbefestigungen ımmer wieder notdürftig ohne
allzu große Unkosten AaUS, 1Ur die benötigte Zu- und Abfuhr siıcherzustel-
len Dıies Üınderte sich grundlegend, als ın zunehmendem aße die großen Salz-
zuge dıe Donau herautfkamen. Der Salzhandel, der 1n alten Zeıiten VO Prıvat-
leuten und 1ın kleinerem Umfang getrieben wurde, hatte mit der Übernahme
des Monopols durch dıe bayerischen Herzöge einen gewaltigen Aufschwung
genommen **, Eıne Haupttransportroute auf dem Wasserweg verlıef dabe1 VO

Salzburg erkommend ber Passau, Regensburg, Weltenburg vorbei nach
Donauwörth. Zu jedem Salzzug gehörten gewöhnlich vier Schiffe mMi1t vierz1g
un mehr Pterden. Be1 einer solchen Beanspruchung wurde AUS dem ehemals
notdürftig aufrechterhaltenen Fahrweg iıne breitere Straße. Plötzlich Wr ıne
weılt längere Uferstrecke für diese Transporte befestigen un instandzuhal-
Len. FEın Plan des kurtürstlichen Landgeometers un Wasserbaumeisters Castu-
Ius Riedi VO Jahr 1750 markiert eutlich den Weg, den die Pferde fer
entlang nahmen, WCIIN S1C die Salzkähne beim Kloster Weltenburg stromauft-
WAarts schleppten. Dıie Fracht wurde dabei VO  3 Kelheim her nördlıchen fer
bıs die Stelle SCeZOYCNH, ste1l abschüssige Felsen den Weg versperrten, g-
Nn  C gegenüber dem Punkt, diesseitigen fer der Klostergarten seinen
Anfang nahm. Roß un Reıiter mußten also überwechseln un: auf der Seıite
des Klosters der CGartenmauer entlang 1n Rıchtung des Dortes Weltenburg
den Weg tortsetzen 1.

Trotz großer Beschädigungen die Donaudimme ZuUuU Zeitpunkt der
Wahl Olhatens 1n urchaus befahrbarem Zustand. Doch den Abt beweg-
ten kühne Pläne, stärkere, dauerhaftere un widerstandsfähigere Befestigungs-
anlagen bauen. Dabe1 mMag eın Schuß Ehrsucht die Haupttriebfeder g-

se1n, W 1e dıe weıteren, VO wirtschaftlichen Gesichtspunkt des Klosters
AU5S gesehen unverantwortlichen Unternehmungen zeıigten. Sotort nach seiner
Wahl schickte Abt Johannes eıne Bittschrift die kurfürstliche Regierung, eNnNt-
weder das beschädigte Donaubeschlächt durch das Kastenamt Kelheim reparıe-
1  - lassen der dem Kloster ine Beihilte gewähren. Darauthin wandte
sıch die Hofkammer zunächst den Rentmeister 1n Straubing mi1t der Bıtte

Auskunft ber den Vermögensstand des Klosters Weltenburg. In Straubing
verwiıes INa auft den Kommissionsbericht, der anläßlich der etzten elten-
burger ahl WATr verfaßt, aber noch ıcht ausgefertigt WAar. Wiährend Ende
Maı 1667 noch der kurfürstliche Geıistliche Rat das Fehlen des Berichtes mi1t der
weıten Abgelegenheit des Pflegers VO Eggmühl entschuldigte, traf bereits 1mM
August die Hofkammerresolution 1mM Kloster eın ** 1n welcher 3823 kr Z

12 Vgl Schremmer, Gewerbe und Handel, in Spindler L1 673—677, 697 —700
tAM Plansammlung Nr. 2264

14 tAM K  < 18 ol. 55—59



chuß für dieses ıne Mal bewilligt wurden, talls der Prälat das angebotene
Holz, das Fuhrwerk und sonstige Unkosten beizusteuern bereit WAar. Ausdrück-
lıch wurde darauf hingewiesen, da{fß VO seıten der Hofkammer keine Schuldig-
eıit einer solchen Beitragsleistung bestünde, da die Baulast schon ımmer beim
Kloster gelegen habe. Damıt 1U dieser Beıtrag be1 künftigen Anlässen unpra-
judıizıerlich ware, sollte der Abt ine Erklärung unterschreiben, daß 1n Zu-
kunft alleın für den Unterhalt der Uferbefestigungsanlagen aufzukommen habe
Doch COlhafen betonte 1n einer Eingabe !® mehr die Schuldigkeit des Lan-
desherrn und weniıger dessen gygnadenvolles Entgegenkommen, einen Teil der
Unkosten übernehmen, miıt der Begründung, daß die Schäden hauptsächlich
durch die kurfürstlichen Salzzüge verursacht würden. Klug taktierend
sıch die Hofkammer diesem praktiıschen Argument nıcht un! bewilligte OS
kurzerhand weıtere 400 Bauzuschufß. Grundsätzliıch estand s$1e reilich weıter-
hın darauf, dafß das Kloster bei künftigen Fällen keinen Rechtsanspruch auf
Unterstützung habe, W as Olhafen auch schriftlich erklären sollte. Trotz Jurist1-
scher Schulung hatte 1U  3 der Abt nıcht die geringsten Bedenken, die verlangte
Erklärung IMI miıt dem Prior Georg Echter unterschreiben un ab-
zuliefern, obwohl die auf zweımal bewilligten Baugelder schon 1n Händen
hatte 1'

Alleın die Tatsache, dafß der Abt MmMIiIt wenı1gstens zweıtausend Eichen- bezie-
hungsweilse Fichtenstämmen Aufwand rechnete, ohne sıch Gedanken —-

chen, ob dıe Klosterwälder einen solchen Eingriff verkraften würden, ze1igt, 1n
welchem Umfang 1er großzügig geplant wurde. Um allen Umständen
dıe Zuschüsse erhalten, übernahm der Prälat ohne Scheu ıne Baulastver-
pflichtung, die nıe vorher auf dem Kloster gelegen hatte. Dıie Hofkammer
nutzte die Gunst des Augenblicks un überspielte den Abt, dem völlig A4US-
reichend schien, das beabsichtigte Zıel einer augenblicklichen Geldbeihilfe
erreichen. Wunschgemäß stellte Olhaten die Erklärung AUS, ohne Ote-
st1eren oder 1Ur Rücksichtnahme auf die augenfällige Billiıgkeit erreichen.
Abgesehen VO:  3 dem Widerspruch, dafß 1U plötzlich als Gnadengabe 111 -

kannte, W as noch unmittelbar vorher als Schuldigkeit bezeichnet hatte, schnitt
mi1ıt diesem Schritt siıch un seinen Nachfolgern den Weg ab, die Bıllıgkeit

jemals mit Nachdruck un begründeter Hoffnung 1n Anspruch nehmen
können. Gleichzeitig verpflichtete das Kloster Zu Unterhalt eines kostspie-
lıgen Werkes, eın geringerer Autftwand denselben Dıienst hätte, zumal
die NEeUeEe Anlage eigentlich 1Ur den Salzzügen ZUgute kam Hıng bisher der
Umfang der notwendigen Uferbefestigungsreparaturen jeweıls VO Ermessen
des Abtes ab, wurde u  3 dieser Bereich der tortwährenden Einsichtnahme
der kurfürstlichen Behörde unterworten. Dıe uen Dammbaumaßnahmen ei-
weıiterten sıch 1mM eigentliıchen Sınn ZUuU Ausbau einer Landstraße, VO: der der
Landesherr den größten Nutzen ZOB, das Kloster aber alle Nachteıle auf sıch
nehmen mußte.

Dıie Probe aufs Exempel Erat eın, als nach knapp zehn Jahren 1677 die
Anlagen eın Opfer des Treibeises wurden. Spätestens bei diesem Ernstfall mu

München, 25. Januar 1668 Clm
In dem Revers VO! 23 Juli 1668 erklärte Olhafen, den Zuschuß alleiın AusS kurtfürst-

liıchen Gnaden, hne Rechtsanspruch un: 1UXr für dieses eine Mal erhalten haben, und
ın künftigen Fällen den Autwand alleın VO: Kloster A4us tragen. Cgm



dem Abt der Umfang seiner leichtfertig eingegangenen Verpflichtung aufgegan-
401 se1n. Da den Schaden mit eigenen Mitteln ıcht beseitigen konnte, rief
Olhaten die Gnade des Landesherrn Der Kommissıionsbericht der Hotkam-
InNner den kurtfürstlıchen Geıistlichen Rat 1 der auf einem Gutachten des Kel-
heimer Kastenamtsverwalters beruhte, schätzte 1m Überschlag den Reparatur-
aufwand auf 600 Eichenstämme un! ebensoviele Einleghölzer sOWIl1e 749 -
sätzlıch. An der Wegstrecke zwischen Kloster un Dorf, die stärkste (3e-
walt des Flusses aufgeprallt WAar, sollten nunmehr doppelte Vorbauten einen
besseren Schutz gewähren. Der Prälat, der auf die Armut seines Klosters hın-
wIles, sah sıch allerdings nıcht 1n der Lage, sıch mıiıt barem eld den Un-
kosten beteiligen können. Er bot daher wieder olz aus dem Klosterwald
un den Transport den halben Fuhrlohn Als zusätzlıchen Beıiıtragwollte den ZU Kloster gehörigen Mühlgarten, ehemals als Hındernis für
Pterde und Reiter ıne Mühle gestanden WAar, Zu Gebrauch der Salzschiff-
tahrt freigeben. Dieser Verzicht, den der Weltenburger Abt erbringen Ver-

sprach, entbehrte allerdings jeder Grundlage, da die Mühle nıcht mehr bestand,
als die Salztransporte 1mM großen Stil einsetzten. Gutgläubig vertraute dıe Bau-
kommission trotzdem den Angaben des Prälaten un Zing auf das Angebot
ein. Obwohl der Rentmeister VO Straubing mıit Hınvweıis auf dıe Baulastver-
pflichtung des Klosters für ıne Abweisung des Gesuchs Olhafens plädierte,wollte INa  - das mittellose Kloster nıcht ohne Hılte lassen. Der Vorschlag des
Abtes, Faßgroschengelder für diesen Zweck ließen lassen, schien Nn
langfristiger Bindungen dieser für ftromme Zwecke vorgesehenen Gelder un
bereits getätigter Zusagen ıcht durchtührbar. Auch der Hınweıs, dafß vermoO-
gende Gotteshäuser, welche anderen, weniger miıttellosen Klöstern „blos ZUr
mehreren 7zierde iıhrer gepeuen” schon ausgeholfen hätten, einspringen onn-
tecnNn, WAar insotern problematisch, als dazu die Zustimmung der Ordinarien NnO-
tıg SeWESCH wäre, die 1n der Regel lange auf sıch WwWarten ließ, während dıe Re-
paratur unautschiebbar W  $ ıne weıtere Möglıichkeit, ZU dringend benötig-
ten Kapıtal kommen, sah Olhaten darın, Vorschüsse des Brauamtes Kelheim
als zwischenfinanzierende Überbrückungsmaßnahme 1n Anspruch nehmen.

Dıie bıs 1Ns Detail durchdachten Fınanzıerungsvorschläge zeitigten schließlich
doch hre Früchte bei den maßgeblichen Stellen. Der Abt erhielt 600 AuUS Kel-
heimer Faßgroschengeldern !8, 350 Eiıchen AUsSs dem kurfürstlichen Hıenheimer
Forst ** und 200 Stimme AUS dem Eınınger Grassetholz un der Dornhube
ohne Wiedererstattungspflicht tür seıine Baumafßnahmen angewlesen. Dıie noch
fehlenden 150 Eıchenstämme sollte A4us dem Klosterholz beisteuern. Da aber
das bewilligte eld ımmer noch iıcht ausreichte, griff der Landesherr auf eın

Gesuch dem Prälaten noch einmal großzügig die Arme. Das Klo-
ster durfte 100 VO vermögenden Gotteshäuser entlehnen, deren Rückzah-
lung Aus Faßgroschengeldern nach un nach gesichert sein sollte Nach einem
weıiteren Zuschufß VOo 300 Aus den Faifßsgroschenabgaben 13. Aprıl 1680
belief sıch der Gesamtbeitrag des Landesherrn schließlich auf die stattlıche Sum-

VO  3 Q00OÖ hne dieses kurtürstliche Entgegenkommen hätte dieser zweıte
Dammbau dem Kloster unübersehbare Belastungen gebracht.

17 München, 15. Junı 1677 Clim StAL 44 179 Nr. A
Resolution des Geheimen Rates VO September 1677. ClIm
Betehl den Rentmeister Straubing VO| 25 Oktober 16/7. Clm
Hofkammerresolution VO Oktober 1677. CIm



Doch das Treibeis 1mM Frühjahr un das Wiıldwasser 1mM Herbst des Jahres
1684 machten auch diese Befestigungsbauten mi1t einem Schlag zuniıichte. Dıie
Uftfereinbrüche besonders beım ort Weltenburg und auf Kosten der
Tagwerk sroßen Klosterwiıese beträchtlich, dafß sıch das Flußbett ries1g 4aUu$S-

weıtete und bei nıedrigem Wasserstand daher eın Schittf mehr passıeren konnte.
Dıie noch 1im Frühjahr umgehend anberaumten notdürftigen Reparaturen ka-
IN  3 durch eın Versehen nıcht Z Ausführung S Dıie Kanzle1 hatte namlıch den
Hofkammerbefehl VO 76. Maı 1684 den Pfleger VO  3 Kelheim irrtümlıch
nach Kötzting ausgeliefert. Als das Mißverständnis dann emerkt wurde, WAar

die günstige eıt ZUT Bauausführung bereits verstrichen. Dıie Herbsthochwasser
machten schließlich das Unglück voll, daß der Kelheimer Pfleger 1mM Früh-
jahr 1685 einen Schadensüberschlag mi1t einem Reparaturaufwand VO  3 264
nach München melden mußte. Aus Unvermögenheıt und Verlegenheit konnte
Olhaten 1esmal als Beıtrag des Klosters 11UL die Einleghölzer und den Stein-
schutt ZuUuU Auffüllen anbieten 2 Dıie Quellen geben leider keinen SCHAUCH
Aufschlufß über dıe drıtte Baumafßnahme. Aus einem Schreiben des Straubinger
Rentmeisters 1n welchem die unverzüglıche Bauholzlieferung angeordnet
wurde, 1St schließen, daß der Landesherr den Bau übernommen
hat und durch Wwe1l Beamte austühren 1e

Die durch Abt Johannes leichtfertig eingegangene Verbindlichkeit MT den
Donaubeschlächten astete schwer auft dem Kloster. Olhafen hatte WAar noch
das Glück, die selbstverschuldete Erklärung der Baulastverpflichtung 1n ıhrer
Auswirkung durch wiederholtes Bıtten hinhalten können. Als dann 1n der
Folgezeıt die bewilligten Zuschüsse wıeder zurückgefordert wurden, konnte
sıch das Kloster 11UT mi1t ühe VO  - der Rückzahlungsverpflichtung freibitten.
Im Vergleich seinen sonstigen Wirtschaftsmethoden, die spater ausführlich
untersucht werden sollen, bleibt eiNZ1g und alleın die Tatsache tröstlich, daß
Olhaten wenıgstens die Bauzus  üsse ıcht eLw2 durch Investitionen 1n seine
estark defizıtire Hauswirtschaft 7zweckentftremdet hat, da doch (0)88 mi1t Eın-
nahmen, über welche ıcht unmittelbar Rechenschatt abgelegt werden mußßiete,
Sanz anders vertuhr.

ber die Unkosten, dıe dem Kloster anläfßlıch der Wahl und Kontirmatıon
des Abtes Johannes entstanden, geben die erhaltenen Unterlagen keinen Aut-
schlufß Falls diese sıch 1m Umfang der vorausgegansSsCchNhC$N Prälatenwahl beweg-
ten, S1e auf jeden Fall durch die hinterlassene Barschaft StöcklIs hıinling-
lıch gedeckt. Es blieb o noch eın Rest ZuUuUr Begleichung der VO Bischot SC-
torderten Abgabe Pro £ructibus mediis. Im Gegensatz seinen Vorgangern
erkannte Olhafen ohne längere Prüfung der Sachlage die Schuldigkeit dieser
bischöflichen Steuer d indem n der Armut seines Hauses Nachla{fß
bat, der iıhm auch gewährt wurde, un schließlich 7. Juli 1668 tatsächlıch
25 bezahlte *4, Dıiıe Erneuerung der Lehenspflichten Weltenburgs bei der bı-
schöflichen Lehensstube 1n Regensburg n des lehenbaren Hofes und der
Vogteı Poikam wurde schon 1 ersten Jahr der Amtszeıt Olhatens als drük-
kend empfunden. urch den 'LTod des Bischots dam Lorenz VO Törrıng

21 München, 5. Maı 1684 StAL 97 d F Fa Nr. 653
Clm
Straubing, 26. Junı 1685 CIm

D4 Regensburg, 7. Juli 1668 ClIm Cgm
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(1663—1666) und des Abtes Christoph WAar nämlıch eın doppelter Lehensfall
entrichten ®>. Noch zweımal mußÖte Abt Johannes dieses Lehen EINECUECTN,

und WAar nach dem Tod des Kardınals Guidobald VO Thun (1667—1668) *
und des Bischofs Albrecht S51igismund VO Bayern (1668—1685) E ıne Neue-
runs 1m Lehenswesen für das Kloster Lratr miıt dem Tod des Lehensträgers und
Klosterrichters Georg Kütter 1M Jahr 1677 e1n, als VO Abt erstmals ıne
Nebentalltaxe gefordert und auch ezahlt wurde, weıl ıcht den Mut autf-
brachte, ıne Gegenvorstellung machen. Insgesamt bezahlte Olhaten während
seiner SanNzeN Regierung 136 kr Zu  S bischöflichen Lehensstube.

hne Wıderrede bezahlte der Prälat 1668 un 1669 die 1n Söhe VO 100
das Kloster schwer belastende Infulsteuer Kardınal Guidobald VO TIThun
Als dessen Nachfolger bereits 1671 den gyleichen Betrag NEeEUu ausschrieb, beglich
Weltenburg zunächst 11UTr die Hälfte. Mırt dem Rest ZOgerte der Abt in der
Hoffnung, dafß die Beschwerden der Prälaten beim Landesherrn n dieser

schnell aufeinanderfolgenden Steuerlasten iıhre Wırkung ıcht vertehlen
würden. Trotz Zahlungsaufforderungen ZOS Olhaten Vorwänden dıe
Sache 1n dıe Lange. Unter anderem 1e1% sıch dazu hinreißen, seın Kloster
eın landesherrliches Kammergut CNNCNHN, VO welchem dem Bischof keine
Abgaben zustünden. Dıiesen Begriff hatte kurzerhand VO einer Geistlichen-
Rats-Instruktion des Jahres 1573 entlehnt, ohne jedoch bedenken, welche
Folgen daraus entstehen könnten. Tatsächlich erließ der Kurfürst Ferdinand
Marıa Oktober 1678 eın Verbot weıterer Zahlungen den Bischof.
Darauthın schickte Olhaten iıne SCHNAUC Übersicht über die VO Kloster se1it
1650 nach Regensburg bezahlten Infulsteuerbeträge die kurfürstliche Regıe-
rung eın 28 Dıie Antwort des Administrators Maxımıulıan Philipp machte den
Abt darauf aufmerksam, dafß talsch WAafr, überhaupt ıne solche Steuer be-
zahlt haben, weıl S1€e den geistlıchen Rechten zuwiderlaufe, zumal der Regu-
larklerus damıt verschonen se1 und die Prälaten als Landstände überdies
ıhren Beitrag u ygemeınen Wesen leisteten. Er 1et 190 dem Abt, das Ab-
geführte zurückzufordern und, talls ıhm Stratmaßnahmen angedroht würden,

einen höheren Rıichter appellieren. Der Abt sollte 11U!r 1n dieser Angele-
genheıt weiterhin Bericht erstatten, dann würde ıhn als seinen Landstand
schon schützen wıssen E Der Beıitritt Weltenburgs ZUr bayerischen Benedik-
tinerkongregation 1mM Jahr 1686 hat schließlich allen Beschwerden und Schwie-
rigkeiten dıe Infulsteuer eın Ende bereitet.

Dıie Bezeichnung des Klosters als 1nes landesherrlichen Kammergutes durch
Abt Johannes mMag gegenüber bischöflichen Stellen vorteılhaft SCWESCH se1n,
gefährlıch und unbegreiflich aber WAar die Verwendung dieses Ausdrucks lan-
desherrlichen Stellen gyegenüber. Als Olhaten nämlıch dem Geistlichen Rat in
München die eweılse 1efern ollte, da{fß die Ptfarreı Poikam, auf welcher VOrTr

Jahren Weltpriester saßen, pleno ilure dem Kloster inkorporiert sel, 6I WEIN-

Höhe VO:  — 30 kr
2R  5 Der Rıchter Georg Kütter begliıch ?. Dezember 166/ die N: Schuldigkeit ın

Abt Johannes entrichtete Oktober 16/8 tür diesen Lehenstfall £1 15 kr.
Dıie Lehensrekognoszierung WAar 20. Februar 1688 Der Weltenburger Abt be-

zahlte Marz 27 £1 15 kr.
Übersicht VO März 1679 ClIm

29 München, 15. Januar 1680 CiIm
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dete 1n seiıner Antwort VO Z JOl 1683 erneut die Phrase, wen1g spater
auch 1n einer Appellation den Hofrat n einer bezahlenden Schuld
Seit der Geistliche Rat in seiner Instruktion diesen Ausdruck gebraucht hatte,
War in Vergessenheit geraten. Nun ahm der Weltenburger Abt diesen aus
Schmeichelei gebrauchten Begriff wiıeder auf, ohne bedenken, WI1Ie gefährlich
und schädlich sıch auf die Eigentumsrechte des Klosters auswirken könnte.
Eın gewisser ıhm eıgener Schu{fß VO  3 Serviliıtiät scheint Olhafen hier jedes Ge-
fühl für möglıche Rechtskonsequenzen geraubt haben

Die steuerliche Belastung des Klosters durch den Landesherrn War
Abt Johannes ungefähr die gleiche wI1ıe dessen organger Dıie auf den
del zıielende Beschwerde des Prälatenstandes auf dem Landtag des Jahres 1669
über das starke Beitragsmifßverhältnis den Ständen bewirkte WAar ıne
Umstrukturierung der Steuerquoten, indem Jjetzt we1l Drıiıttel des alten Steuer-
maßes 1in Zukuntft ıne Anlage ausmachen sollten, brachte aber keinen
gerechteren Verteilungsschlüssel. Es anderte sıch dabei 1Ur das Verhältnis ZW1-
schen Stäiänden un Untertanen, welche u seIit dem Landtag ıne volle Steuer
abtragen mußßten, während die Stände 1Ur wWwe1l Drittel aufzubringen hatten.
WDas Kloster Weltenburg mu{fßte nach dieser Einstufung gewöhnlich 121 be-
zahlen, eın Betrag, der sich meıst noch einıge Pflichtbeiträge erhöhte. Das
Steuerregister verrat, da{fß Abt Johannes ımmer wieder geschickt verstand,
bedeutende Nachlässe erbitten. Olhafen bezahlte 1n seiner Regie-
rungszeıt durchschnittlich 1m Jahr 165 und damıt 1mM Vergleich
seınen Vorgangern keineswegs den Rahmen des UÜblichen und Tragbaren. Da
sıch die Zeıten gebessert hatten und der Wohlstand der Untertanen allmählich
gestiegen WAar, lossen die ult- un Stiftbeträge reichhaltiger, daß dıe Klo-
sterkasse die Steuerlast eichter hätte verkraften mussen. Doch die ökonomı1-
schen Fähigkeien Olhafens 1mM Vergleich den Vorgangern VO  3 ganz
anderer Art, abgesehen davon, daß beträchtliche außerordentliche Mıttel ıhm
zusätzlich Zur Verfügung estanden.

Bereıits 1mM September nach Amitsantrıtt schrıeb Abt Johannes dıe Erneue-
LUNns der Weltenburger Lehen AUS, die ıhm zumındest die Summe VO drei-
undert Gulden eingebracht haben dürfte 3 Er ergıng sıch dabei ohne Scheu
ın Übertreibungen, WEeNnN beispielsweise VOoO  3 seiner einhelligen Wahl oder
Sar 1m Stil eines unmıiıttelbaren Reichsprälaten VO  3 Regalien des Klosters sprach.
Eınen beträchtlichen Zufluß erhielt die Klosterkasse auch AUS der Verlassen-
schaft des Pfarrers VO  3 Pullach und Reifßing, Thomas Hafner, der sıch nach
seinem Tod Juni 1668 1m Kloster begraben 1eß un dem Abt die Häilfte
seines Vermögens vermachte. Auf Grund schlampiger Buchführung un n
eıines Streits mıiıt dem Vetter des Verstorbenen Ablösungsbeträge 1St die
CeNAUC She der Erbschaft ıcht festlegbar, doch bekam Olhaten zumiındest
VO den zugedachten 475 35 kr bar 2163 19 kr ausbezahlt 91 Dıie utznıie-
Bung eines größeren Erbteils tiel dem Kloster Z als 1680 mi1it Wolfgang Jo
seph Aıcher, dem spateren Maurus, der letzte Sproß eines adeligen Ge-
schlechts 1n Weltenburg das Ordenskleid wählte. Wenige Tage VOrTr Ablegung
der klösterlichen Gelübde 15. Januar 16851 machte der jJunge Mann, dem
samtlıche Nutzungsrechte AUus den Stammgütern, aus einem Haus Landshut

30 Weltenburg, September 1667 Cgm
31 ClIm annn Cgm 1859/1595 Cgm



Samı<t einer drei Tagwerk großen Wıese un einem Kapıtal VO 1 200 Gulden
zugefallen N, seine letztwillige Verfügung. Zu seinen Lebzeiten sollte das
Kloster die gesamteE Nutznießung VO Haus un der 1ese haben Nach se1-
NeINn Ableben, wWenn die Schwester un deren Erben 1n den Besıitz des Fidei-
kommisses gelangten, sollten diese dann verpflichtet se1n, alle VOT diesem elt-
punkt SeEZOSCNCNHN Zinsen VO' Kapiıtal VO 1 200 zurückzuerstatten. Da u  3
die Guüter Landshut VO Weltenburg weıt abgelegen .} da{fß in  -
die Nutzungsrechte ohne kostspieligen Autwand ıcht hätte wahrnehmen kön-
nen, verkaufte Abt Johannes 1mM Jahr 1682 mıiıt landesherrlicher Genehmigung
den dortigen Besıtz den Landschaftssekretär Johann Leonhard Bockmayr

3 700 f1 Dıieser bezahlte 1n orm VO Landschaftsobligationen, VO  3 wel-
chen das Kloster Weltenburg Lebzeiten des Maurus die Zıinsen einzuneh-
INEeE  - berechtigt War, W as ab 1682 eın Jährliches Zusatzeinkommen VO 185
garantıerte

Angesichts solcher zusätzlichen Miıttel hätte Olhafen 1n der Lage seiın mussen,
anfallende Ausbesserungs- un Baumafßnahmen aus eigener Kasse finanzieren

können, zuma]l nach Auskunft des Inventarıums VO'  - 1667 dazu LLULE eın Auf-
wand VO  —; 2720 ertorderliıch CWESCH ware. Während der Abt 1aber nıichts -
ternahm un das vorhandene eld ohne sıchtbaren Nutzen für seine Haus-
wirtschaft verbrauchte, wurde die Baufälligkeit 1n Teılen der Klosteranlage
ımmer offenkundiger und bedrohlicher, besonders W as die Frauenbergkapelle
betraft. Ursprünglich hatte das Bergkirchlein eıgene Einkünfte gehabt, mit de-
nen jeweıils die tallıgen Reparaturen bestritten werden konnten. Da 19808 aber
se1it Jahrhunderten mıiıt dem Kloster gemeinsame Kasse gemacht wurde, lag die
Aast der Reparatur beim Prälaten. Weıl bei einem Teıl des Mauerwerks schon
Einsturzgefahr bestand, trachtete der mittellose Abt nach remden Geldern.
In einer Bittschrift hiıelt dem Regensburger Konsistorium VOTr Augen, daß
ohne die Beihilte gutherziger Christen die uralte Kapelle VO Untergang be-
droht sel, da die Instandsetzung seiınem Kloster unmöglich sel. Er bat
daher, durch seiıne Mönche für diesen Zweck ammeln lassen dürfen, WOZU
1n der Tat der Weihbischof un Generalvıkar Franz Weinhart Nnierm 31 Ja
11UATr 1672 für drei Monate die Lizenz erteıilte ®. Allzu ergiebig mag diese Sam-
melaktion ıcht ausgefallen se1n; doch mMUu: der Abt weıt mehr eingenommen
haben als dann für diesen Zweck tatsächlich verbrauchte. Vom Kollektener-
gebnis enttäuscht un ohne unternehmerischen Mut ZU Rısıko 1mM Sınne einer
weitsichtigen Lösung entschlo{fß sıch Olhaten angesichts seiner dauernden f$1-
nanzıellen Verlegenheıit einer Behelfsmaßnahme. Aaut Aussage des spateren
Abtes Maurus Bächel hat Abt Johannes „PTo forma nıchts mehrers als ıne
saulen dıe INauern verhiettung des einfahlens verfertigen lassen, mi1t
3 ] COSStenN geschehen können“, wobe!i das übrige „ 1n seinen ack] g-
steck ht“ hat d Der angebrachte Stützpfeiler verhinderte noch viele Jahre den
Einsturz. Doch wurde die Wallfahrtskapelle morsch, dafß s1e 1/13 nıcht mehr
ausbesserungsfähig WAar und VO gerade postulierten Abt Bächel völlig LECU g-
baut werden mußte. Seit dieser eit wurde Aaus den kleinen Gaben un Ver-

Letztwillige Disposition VO: 4. Januar 1681 Cgm 452 Cgm 1859/1605
33 Cgm

50 hıeß es ın einer Bittschrift des Abtes Maurus Bächel VO:! Jahr 1736 CiIm
232
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mächtnissen das Kırchlein wieder eın eigener Fonds eingerichtet, der unab-
hängig VO der Klosterkasse tfür die Baulast un die sonstigen Bedürtnisse der
Kırche autkommen konnte.

Wenig spater wandte sıch Olhaten als Bıttsteller den Geıistlichen Rat 1n
München Bewilligung eines unverzınslıchen Darlehens 1n Söhe VO Lau-
send Gulden VO vermögenden Gotteshäusern DA angeblichen Reparıerung
der Klostergebäude. Da INn  - ihm dieser Stelle dıe Notwendigkeit der Repa-

un seıne geschilderte Mittellosigkeit ylaubte, sollte selbst einıge Kır-
chen CNNECI, die ıhm mıi1ıt einem Darlehen auszuhelfen 1ın der Lage wären ®
Auf Weıisung des Geistlichen Rates mu{fßte die egıerung Landshut Bericht
Erstatten, VO  - welchen Gotteshäusern die verlangten ausend Gulden ZUuUr Ver-
fügung yestellt werden könnten. Um ganz siıcher gehen, bat der Abt auch
noch den Bischof VO  3 Regensburg un Freising, Albrecht Sigismund VO Bay-
CIT, seine Zustimmung Z geplanten Finanzaktion. Bevor der Oberhirte
seıine Erlaubnis erteılte, hatte noch eın Gutachten beim Konsistorium in
Regensburg eingeholt, INa  3 einwillıgte, obwohl 19901  - sıch 1mM klaren WAal,
da{fß A  - dem Kloster keinerle| Rückzahlung erhoffen WAar. Auf We1-
SUuNs des Geistlichen Rates sollten NUu die Kirchengelder VO den Gotteshäu-
SCI Il des Bıstums Regensburg, dıe 1mM Rentamt Landshut lagen, durch die niäher
bezeichneten Gerichte Teısbach, Dingolfing, Biburg und Natternberg aufge-
bracht un nach München geschickt werden. Doch der Abt, dem die Sache viel

langsam 71in un der schon 1ın seiner Ungeduld keck den bischöflichen Kon-
SCI15 angemahnt hatte, wollte nıcht lange warten, biıs die Gelder VO
Geistlichen Rat wıeder ausgehändigt bekäme Sotort SELzZiE sıch miıt dem
Regierungssekretär Franz Ignaz Weızmann in Landshut 1n Verbindung un
schickte iıhm ZUr schnelleren Abwicklung des Geldgeschäftes gegengezeichnete
Blankoformulare, mıiıt welchen jeden Geldeingang unverzüglıch quıttieren
konnte. Als dem Prälaten 1mM Herbst 16/7 ımmer noch kein eld zugeflossen
WAarl, Lrug sıch mi1it dem Gedanken, nach Landshut und München Je eın Mon1-
torıum schicken, da sıch nıcht 1mM klaren WAal, welche Stelle die Verzöge-
un verursachte %. Im Frühjahr 1678 liefen endlich dıe Gelder eın mi1t Aus-
nahme derer Aaus Dıngolfing, die Aprıl 1680 nachgeliefert wurden ??. (M.
haten 1eß VO Erhalt dieser Betrage seiınen Konvent nıchts wissen, Ss1e de-
STO ungestorter nach eigener Willkür verwenden können. Dıie Geheimhal-
tung un das verdeckte Spiel klappten ZuL, da{fß Abt Georg Echter, der Nach-
tolger Olhafens, auf Anfrage des Geistlichen Rates, wieviele Baugelder eingegan-
SgCh un WOZU sS$1e verwendet worden seı1en, 11LULT berichten konnte, daß Emp-
fang der ausend Gulden nıcht zweıteln sel1. Wofür s1ie aber, abgesehen VO

Donaubeschlächtbau, Verwendung fanden, könne iıcht festgestellt werden %°.

Antwortschreiben VO 30. Maı 16/4 Clm
6 Freising, 18 arz  LA 1677 BZAR Miscel. Clm

München, 19. Junı 1677 CIm
Abt Johannes Biıschof Albrecht Sıgismund, Weltenburg, Oktober 1677 BZAR
Miscel.
Im Januar 1678 kamen 455 f1 VO) Teisbach, 19. März 1678 VO:  } Natternberg

234 un: VO Pfleggericht Biburg, das sıch ZuUuerSt geweigert hatte, 185 £1 Der Pflegver-
walter VO  } Dıingolfing brachte 4. Aprıl 1680 126 KL  z 18 fol. 60 ClIm

ClIm
Anfrage VO 19. Maı und Bericht des Abtes VO 25. Junı 1690 CiIm



Zur gleichen Zeıt, als Abt Johannes vorgab, siıch die Reparatur der Klo-
stergebäude machen, erstellte 1m Jahr 1677 einen Kalkoten Wi.h-
rend der alte oben Arzberg stand, suchte der Abt für den einen
günstigeren Platz jenseıtigen Donauufer, dem Klostertor Nn  u gegenüber.
Dıiıe Baukosten des Oftens betrugen 1)as VO  3 dieser Anlage hergestellte
Baumaterı1al verwendete COlhaten jedoch nıcht ZU!r Ausbesserung der eigenen
Gebäude, sondern baute 1n kurzer elit eın gewinnbringendes Gewerbe auf,
ındem alk stromauf- und stromabwärts lieferte. Eın Schreiben des Pflegers
VO Riedenburg und Dietfurt VO August 1679 machte ıh freilich darauf
aufmerksam, daß sıch der Ziegler VO Bettbrunn durch die unliebsame Kon-
kurrenz geschädigt tühlte un die Sache be] höherer Stelle vorbringen wollte,
talls der Prälat wıder alles Herkommen weiterhin über seinen Jurisdiktions-
sprengel hinaus Ziegelsteine oder Kalk verkaufen würde. Den geschäftstüchtigen
Abt, der allen Umständen eld kommen wollte, stOrte diese Klage
allerdings wen1g. Er WAar o kühn SCHNUS, die Mautgebühr, die 1n Straubing
anläßlich einer Kalkfracht nach Passau erhoben worden WAar, be1 der Hotfkam-
LLCT wieder zurückzuerbitten un gleichzeıit1g völlige Mautbefreiung einzu-
reichen, W as ıhm aber versagt wurde 41 Dieses Gewerbe blühte 1n Weltenburg
zumiındest VO  3 1677 bıs 1681 un brachte willkommene Gewinne, die aber 1n
der undurchsichtigen Wirtschaftsweise Olhafens ebenso ohne siıchtbaren Nutzen
aufgingen w1e die hohe Summe der Kirchengelder.

In der gleichen Linıe der Bemühungen, dem Kloster möglichst ausgiebige
außerordentliche Geldquellen erschließen, lag dıe mehrmalige Bewerbung
Olhatens iıne einträgliche Landschaftsstelle. Nach dem Tod des Abtes RO-
In  - VO Prüfening mifßlang 16/7/7 Fürsprache des Kurfürsten auch der
drıitte Versuch. Im Empfehlungsschreiben des Landesherrn die Landschaft **
WAar besonders auf die Armut un die Baufälligkeit des Klosters hingewliesen
worden, 1114l durch Beförderung des Abtes auf ıne treıe Stelle den drohen-
den Ruln verhindern könnte. Nıchtsdestoweniger wurde Abt Dominikus VO

Oberaltaich 1n der Berufung bevorzugt. Als 1U  3 1 Jahr 1681 durch das Ab-
leben des Priälaten- SOWI1e des Landsteuerers gleich wel Stellen vakant MN,

der Abrt VO Weltenburg einen vierten Anlautf. In seiner Bittschrift
die Landschaftt ® w1es auf die ausdrückliche Vertröstung auf die nächste treıe
Stelle bei seiner unlängst gescheiterten Bewerbung hın. Um die Gunst des Kur-
üursten zwecks Fürsprache gewıinnen, verehrte Olhaten Max Emanuel 250
Altmühlkrebse, W as Z olge hatte, dafß ıhm 1n einem Dankschreiben VO der
höchsten Stelle die erbetene Empfehlung bei 7Zusammentritt der Landstände -
DEeSaAgL wurde 44 ıne Geschenklieferung der gleichen Art Bischof Albrecht
Sıgismund VO Bayern brachte auch 1er den gewünschten Erfolg ®. Da der
Abt Landschaftsdiensten nıcht untauglich sel, bescheinigte auch der ber-
e  T, Herzog Maximiulıian Philipp Mıt solcher Protektion erreichte
Olhaten diesmal ylücklich se1ın Ziel und wurde Priälatensteuerer 1 Rentamt
Straubing.

41 Hotkammerresolution VO 8. Juli 1681 ClIm
Clm

43 Bıttschrift VO: 7. Maı 1681 ClIm
Clm
Empfehlungsschreiben: Freising, 1. Dezember 1681 CIm
München, 10. Dezember 1681 ClIm



In dieser E1ıgenschaft schickte der Prälat bereits 18. Februar 1682 die
Steuerausschreibungen die vierzehn Klöster seines Bezırks, VO welchen
die Steuerabgaben einbringen, verrechnen und 1n die Landschaftskasse des Un-
terlands nach Landshut einlietern mußte. Als Entschädigung für seine Tätigkeitdurfte 150 un weıtere 21 £] Reisegeld nach Landshut für sıch behalten.
Damıt seine Bezüge ıcht teilen mußßte, bestellte Olhafen ıcht wıe üblich
einen Untereinnehmer, sondern 1e6ß sıch die Gelder unmıiıttelbar nach Welten-
burg 1etern. Als NUuU: 1687 neben der gewöhnlichen Steuer noch ıne Extra-
ordinaristeuer und zusätzlich noch ine außerordentliche Detfensionssteuer AaUS$S-
geschrieben wurden, der geschäftstüchtige Abt, VO jedem Steuerauf-
kommen zusätzlich für seine Einnehmertätigkeit 1n Rechnung stellen,
wobei auf die nachträgliche Ratifizierung seıines Vorgehens durch das Land-
schaftsgremıium hoffte. Tatsächlich genehmigte dıe allgemeine Landschaftsver-
sammlung 1 folgenden Jahr “ dieses Entgelt un: dehnte gleichzeitig diese e
satzbesoldung für künftige Fälle auch auf die übrigen Rentiämter A4US.

Als September 1686 der Landsteuerer Abt Roman VO  3 Metten starb,
bewarb sıch Olhafen sofort die höhere Stelle 48 Da 1U die Landschafts-
verordneten beim etzten allgemeinen Landtag 1669 die Instruktion erhalten
hatten, bereits 1n Landschaftsdiensten stehende Männer bei Beförderungen ıcht
ohne weıteres übergehen, WTr das Nachrücken 1esmal leichter als das Fın-
rücken, dafß der Weltenburger Abt 1m Jahr 1687 das Landsteuereramt Ca

bekam Da das Amtskollegium Rechenschaft über die Steuer-
einnahmen un Besoldungen ablegen mußte und ıcht der einzelne, W1e bei den
Prälatensteuergefällen *, kann ıcht festgestellt werden, W as die NEUEC Stelle
dem Abt Johannes einbrachte. In der Annahme, dafß sıch die Bezüge des Land-
steuerers se1it den Tagen des Abtes Matthias Abelın kaum wesentlıch erhöht hat-
ten, kann I1a  —; davon ausgehen, dafß die Posıtion jJahrlich 448 abwarf, dafß
Olhafen während seiıner anzen Regierung selit 1682 ıinsgesamt 2 554 and-
schaftliche Besoldungsgelder erhalten hätte® Obwohl War die einträglıchen
Ämter angesichts der Baufälligkeit un Armut seines Hauses erbeten hatte, VeIr-
wendete aber diese Zusatzeinnahmen keineswegs ZU Nutzen des Klosters.
Der Klosterchronist Benedikt Werner bemerkte hierzu ıronisch, daß Olhafens
Sickel mehrere Löcher hatte, durch welche das eld hinausschlüpfte, ohne dafß
S1e der Abt hätte stopfen wollen oder können.

Daß dieses Loch iın der Kasse seine Ursachen 1n den Wırtschattsmethoden des
Prälaten gehabt haben mußte, 1st leicht ersichtlich, WeNn iInNna  ; bedenkt, dafß

zusätzlicher Gelder A2Us Erbschaften, Landschaftsbesoldung, Kollekten un
Kırchenkapitalsdarlehen das Defizıt ständıg zuzunehmen schien. Olhafen hatte
be1 Amltsantritt 2 800 Schulden übernommen ®*1. Trotz des VO Vorgäangerhinterlassenen Bargeldes und der Einnahmen AuUuSs der Lehenserneuerung mu{fßte

bereits 1mM ersten Jahr 280 Akr Kredit aufnehmen, womıt die unselıge
Kette der Verschuldung ihren Anfang nahm, 2us welcher sıch während seiner

47 Clm
Bıttschrift VO 1. Dezember 1686 ClIm
Vgl die Abrechnung Olhafens — 1 ClIm Tn BFD
Besoldung 1m Jahr 1682 Z7T f1;, Y 1 Je und 7—16 mindestens Je

448 fl
51 Cgm



ganzen Regierung nıe mehr lösen verstand. Er entwickelte WAar 1 Lauft der
eıt ıne geschickt angelegte Taktık der Schuldenumschichtung, wodurch sıch
immer wieder eintordernde Gläubiger VOo als schaften verstand, langfrıi-
st1g aber gerlet ımmer tiefer 1n ine Negativbilanz, ohne daß diese Abwärts-
bewegung selbst mit dem Einsatz unehrlicher Miıttel noch authaltbar SCWESCH
ware. Offenbar hatten schon weniıge Jahre der Wirtschaftsführung Abt
Johannes genugt, das Mifßtrauen auch außerhalb des Klosters wachsen
lassen.

Als innerhalb kurzer eıit tünf Gläubiger auf einma|l ıhre dem Kloster ZUuUr

Verfügung gestellten Kapitalıen aufkündigten, darunter auch der Gastwirt Mı-
ael Kärg] Aaus Kelheim miıt der beträchtlichen Summe VO 000 fl, WAar der
Prälat 1n 1ußerster Verlegenheıt. Er sah keinen anderen Ausweg, als beim Lan-
desherrn das Eınverständnis Kapıtalaufnahme erbitten, da sıch die
Gläubiger weıgerten, Stelle VO Bargeld die angebotenen Landschaftsobli-
gatıonen akzeptieren, welche das Kloster Kurfürst Maxımıiulıan ZWaANSS-
weise hatte erwerben mussen. Weltenburg hatte nämlıch 2 800 unfreiwillig
und unverfügbar auf 1Ns lıegen, während selbst VO Gläubigern bedrängt
wurde. Dıiese scheinbar unlogische Diıvergenz, mıiıt der auch schon Olhafens
Vorgänger fertigwerden mußten und die 2us dem Fınanzsystem des Jahr-
hunderts 1M Rıngen zwıschen Herzog un tänden den Einflufß auf die
Staatstinanzen verstanden werden mufß, hätte Abrt Johannes SCIN seinen
Gunsten aufgelöst.

Der Abt hatte War gehofft, die Ansprüche nach und nach durch olz- un
Getreideverkauf, die Haupteinnahmequellen des Klosters, befriedigen kön-
NCN, doch eın sehr nıedriger Getreidepreis und Schäden 1mM Klosterwald hatten
einen Strich durch die Rechnung gemacht. Die einzige Möglichkeıit, Kredit
erhalten, sah Olhafen 1mM Angebot eines Dr. Lossio AUus Ingolstadt, der
Abtretung einer Landschaftsobligation 1n öhe VO 0[010 einen Barbetrag
VO 800 auf den Tisch des Hauses legen siıch bereit erkliärte®?. Dabei wollte
sıch der Abrt ZuU Rückkauf des Papiers innerhalb VO vier Jahren verpflichten.
In seinem Brief den Pfleger un Landrichter 1n Kelheim, Hans Wolf VO

Leoprechting, miıt der Bıtte Unterstützung se1ines Gesuchs bei der höchsten
Stelle konnte Olhafen allerdings schon einen besseren Geldgeber 1n der Person
des Bürgermeisters Furtner VO: Straubing 1n Aussıcht stellen ®3 Der Bericht
des Pflegers den Straubinger Rentmeister VO Februar F über die PIec-
käre finanzielle Lage des Klosters unterstuützte WAar das Begehren des Abtes,
entsprach jedoch zumındest nıcht ın allen Belangen der Wirklichkeit, weıl die
Schilderung auf einem Bericht Olhafens fußte Dafß dieser beschönigend die Ur-
sachen des Mifstrauens 1 nıedrigen Jahreseinkommen des Klosters VO kaum
ausend Gulden suchte, wobei über dıe täglıchen Bedürtnisse des Konvents hın-
AUS keıine Mıttel für Schuldentilgung, geschweige denn für den Ausgleich einer
Mißernte bereitgestellt werden könnten, hätte mi1t einem Blick auftf das Inven-
tarıum VO  - 1667 als unrichtig entlarvt werden können, beim Tod des Vorgän-
SCIS schon 30Ö Jahreseinnahmen verbuchen un auf Grund des wach-
senden Wohlstands der Untertanen, die sıch allmählich VO' Krieg erholten, ıne
steigende Tendenz der Einkünftte des Klosters feststellbar WAar. Dıie Wachsamkeit

Abt Johannes die Hofkammer, Weltenburg, 29. November 1671 StAL R., 44
178 Nr.

Weltenburg, Februar 1672 StAL 178 Nr.



der Hotkammer verhinderte NUun, da{fß der wen1g selbstkritische Prälat auf das
Wucherangebot Dr OSS10S eingehen konnte *, da der Verkauf der Obligation
zumındest 900 einbringen sollte. Doch das umfangreiche Kreditangebot des
Bürgermeısters Caspar Furtner machte den Verkauf VO  3 Wertpapıieren über-
flüssıg. Beı der Bıtte Onsens dieser Darlehensaufnahme führte
Olhafen als weıtere Ursache seiner mißlichen wirtschaftlichen Lage seinen zah-
lenmäßig starken Konvent d. der selit mehr als hundert Jahren nıe einen sol-
chen Umfang gehabt habe, wobei selbst treilich sıch miıt weniıger Miıtglie-
dern zufriedengegeben hätte und keinen seiner Mönche hätte studieren lassen,
WEeNn ihm nıcht die Kommissare bei seiner Wahl solches ernstlich nahegelegt
hätten9

Es trıtftt tatsächlich Z da{fß Weltenburg diesem Zeitpunkt MIIt einem
neunköpfigen Konvent einen Höchststand erreicht hatte. Befanden sıch VO
11 bis Z 14. Jahrhundert mit Einschluß der Laienbrüder 1mM Durchschnitt
sıeben, Ende des 15. Jahrhunderts Sar Aur Zwel bıs drei und 1m etzten
Jahrzehnt VOT Ende des Dreißigjährigen Krıeges ebenfalls 1Ur drei Mönche 1
Kloster, sSetrztie noch Ende der Regierungszeit Abelins eın Aufschwung
e1ın, der Abt Christoph zunächst wıeder ZuU Stillstand kam un 1n den
ersten Jahren Olhafen erneut starken Nachwuchs brachte. Im Jahr 1669
rar Roman Wächter, 1671 Corbinian Winhart un 1672 Maurus Maıer e1ın,
und Abt Johannes zOgerte nicht, seiıne jungen Mönche auf gute Schulen der
Nachbarschaft schicken, Roman 1671 nach ohr un Maurus SOWIl1e Cor-
bınıan 1673 nach Prütfening ®, Das dabei antfallende Kostgeld, das 1m Vergleich
ZU bescheidenen Klosterhaushalt siıcher beträchrtlich WAar, konnte der Abt al-
lerdings VO  3 den zugebrachten Mitgiftgeldern der jeweiligen Kandidaten be-
streıten. Der keineswegs uneigennütz1ige Abt, der ımmer viel eld brauchte,
hatte nämlıch aum einen Neuen oder zumındest nicht alle ohne kritische Prü-
fung der Mitgift 1n seinen Konvent aufgenommen. Unter diesem Aspekt konnte

Hotfkammer Rentmeister Straubing, Februar 1672 StAL 178 Nr.

Abt Johann Rentmeister Straubing, Mäaärz 1672 StAL 44 178 Nr
Dıie Tıtel ihrer Skripten lauteten:
Summulae SCu introductio dialectica ad facıliorem artıs sylogisticae cognıtionem tra-

dita aAb admodum Honorato Staudacher Ord S. Ben in Prifling p. t. Prof. Ro-
rens1ı CXCEDTLA Romano Wechter professo Weltenburgensi NO MDCLXXI

Commentarıus 1n Arıstotelis Logıcam tradıtus aAb admodum Rev Religiosissımo
doctissimo clarıssımo domino Patre Gregori0 Dietl ord. S. Benediceti celeberrimi1 —
naster1ı1 Prifling. professo Priore Theologiae doctore professore ordinarıo et notarıo
publico, Patre Mauro Maır eiusdem ordinıiıs professo 1n ant1qu1ssımo -
naster10 Weltenburgensi NNO 1673

Maurus Maır, der 1m Oktober 16/7 Prote(ßß abgelegt hatte, studierte Iso 1673 1n Prü-
fenıng Logik Da sıch 1m Skriptum Pater N!  NT, müdifßte sehr schnell Priester Un
den se1in. Der Grabstein des csehr früh Verstorbenen (25 Marz iıh allerdings
Frater.

Nucleus tOt1ıus philosophiae doctrina Aristotelis et S. Thomae fideliter desump-
LUS aAb admodum Rev Religi0sissımo clarıssımo domino Gregor10 Dietl ord Ben
celeberrimı monaster11 Priflingensis monacho professo Priore dignissimo SS. Theologıae
doctissımo professore ord notarıo publico apostolico eXpOSItUS R. Religio0so Cor-
binı1ano ınhart ord. Ben antıquıssım!1 Weltenburgensis monaAaster11 professo NO 1673
Priflingae. Clm



also auch dıe zweıte Entschuldigung für das Defizit Nnur beschränkte Geltung
haben

Da die Glaubwürdigkeit Olhafens 1n diıesen trühen Jahren seiner Regierung
noch nıcht erschüttert Wadl, erhielt das Kloster schließlich die Erlaubnis Z
Kreditaufnahme VO 500 bei fünfprozentiger Verzinsung, allerdings miıt
der Auflage, das Darlehen Furtners I11UTr ZU!r Schuldentilgung verwenden
dürfen *. Mıt diesem Kredit beglich der Prälat die 1 000 Schulden bei Kärg]
und dıe 400 bei der Kelheimer Bräugegenschreiberswitwe Anna Marıa Gräsi
Den est verwirtschaftete unbedenklich W1e eingenommenes Geld ® Eben-
talls ohne sinnvolle Nutzung verschwanden jene 400 fl; die der Abt De-
zember 1684 ohne Wıssen des Konvents VO kurfürstlichen Bräuhaus 1n Kel-
he:  1m auslieh 9! Z weıi Jahre spater wurde das Kloster miıt Unterschrift des Priors
und mıi1t Wıssen des Konvents Schuldner beim Landschaftssekretär Georg Phi-
lıpp Fınk 1n Landshut 1n Söhe VO ausend Gulden. Dieses Kapıtal scheint der
Abt für den Erwerb einıger Grundgülten VO Baron VO Ezenberg verwendet

haben mMI1t dem Zıel, die wiırtschaftliche Fundierung des Klosters verbes-
SCn Jedenfalls reichte miıt dieser Begründung nachträglich bei der Hotkam-
iner Zustimmung dieser Kreditaufnahme eın, die ıhm ıcht versagt
wurde öl

Ungefähr Zur selben eıit verweıgerte der allmählich mıifßtrauisch gewordene
Konvent seine Einwilligung einer Schuldverschreibung 1ın Ööhe VO
400 das Kloster Prüfening. Diesen Schritt scheint aber weniger die plötz-iıche Einsicht 1ın die unhaltbare Verschuldung durch zweıtfelhafte Wırtschafts-
methoden des Abtes ausgelöst haben, als vielmehr die Verstimmung der Mön-
che, die inzwischen herausgefunden hatten, daß Olhaten eigenmächtig und 1NS-
geheim Kredite aufgenommen hatte. Doch Abt Johannes dachte ıcht daran,
sıch dem widerstrebenden Konvent beugen. Für alle Eventualitiäten hatte

sıch schon 1M Jahr 1677 eın Konventssiegel machen lassen. Nun War ıhm
willkommen, den Schuldbrief das Kloster Prüfening, den der Rıchter Egı1ıdıusDeg] schrieb und Olhafen eigenhändig unterzeichnete, auszufertigen. Um keinen
Verdacht beim Vertragspartner autkommen lassen, ahmte Deg] auch kunst-
fertig die Unterschrift des Priors Georg nach Der Prälat benutzte das g-älschte Sıegel nachweislich auch anderen Beurkundungen W 1e beispielsweiseErbrechtsbriefen. Die Vermutung lıegt nahe, dafß auch die geheime Schuld-
verschreibung das Kelheimer Bräuhaus damit bekräftigt AT Als Prüfening1M Jahr 1687 dann das Kapıtal zurückverlangte, borgte sıch der Abt 300
VO Frau Anna Christina VO  3 Affecking ö1 un als auch diese nach wWwel

Straubing, 2. Juni 1672 StAL 44 178 Nr.
Die Rückzahlung des Großteils dieser Schuld, die nach mehrmaligem Wechsel des

Schuldscheins schließlich das Kloster St. Emmeram bezahlen Wafl, gelang dem Klo-
Stier Erer Abt Maurus Bächel Maı 1721 der SOm1t neben seinen großen Auft-
wendungen tür den Neubau des Klosters auch noch iındırekt die Mißwirtschaft seiner Vor-
ganger ausbügeln mußte.

Diıesen Betrag mußten spater Olhafens Nachfolger Georg Echter, Ignatıus Senser un!
Corbinian Wınhart 1690 bis 1698 1n Jahresraten t1 zurückbezahlen.

60 Schuldbrief VO: 9. November 1686; Bittschreiben die Hotkammer Onsens
für die Anleihe, Weltenburg, 10. Dezember 1686; Onsens VO 18. Februar 1687 Clm

StAL 178 Nr.
61 Schuldbrief VO: 23. Februar 1687 Clm



Jahren ihr eld wieder rauchte, entlehnte Olhaten den vollen Betrag VO
Domherrn un Generalvikar Ignatıus Plebst, wobei natürlıch jeweıils ZUr Ge-
heimhaltung die Schuldbriefe £alsch gesiegelt seın muften %.

Dıie Schuldenspirale drehte sıch Ende der Regierungszeıt Olhaftfens 1n
zunehmendem aße schneller un dies, obwohl dem Abt se1it Begiınn der acht-
zıger Jahre alleın AUS der Landschaftsbesoldung un der Nutznießung der A1ı-
cher-Erbschaft zunächst jJahrlıch LWa 400 un 1n den etzten drei Regierungs-
jahren 0 600 zusätzlıch ZUuU regulären Einkommen des Klosters ZUr Ver-
fügung standen, also mehr als die Hältte dessen, W as der Prälat estark nter-
treibend als Jahreseinkommen angegeben hatte un W 45 tatsächlich 1n dieser
öhe Zeıten des SParsamen Vorgangers Stöck] den Sganzen Konvent ernäh-
ren konnte. Paradoxerweise wuchsen aber Abt Johannes die Schulden
tast proportional den steigenden Einkünften, W 4S der Prälat MIt Raffinesse
bis zuletzt verschleiern wußte. Merkwürdig bleibt NUur, dafß diese Taktık g-
rade bei den Regierungsstellen lange unverdächtig blieb, 114  - angesichts
der ständigen Eingaben Zuschüsse ımmer wieder auf den Mitleid heischen-
den Nimbus des uralten, T, kleinen Klosters hereıintfiel, ohne den wirkli-
chen Ursachen dieser Armut, beziehungsweise dem tatsächlichen Stand der Dınge
einmal auf den Grund gehen. Der Geistliche Rat zeıigte jedenfalls unbedenk-
lıch auch nach dem Brandschaden VO: Oktober 1688, als das Viehhaus, der
Schatstall un weniıgstens Fuhren Heu 1m Schätzwert VO 500 eın Opfer
der Feuersbrunst wurden, seine Hılfsbereitschaft. Der Weltenburger Abt sollte
dıe Hältte durch Faßgroschengelder un den anderen Teil durch Darlehen der
St Salvatorkirche VO Bettbrunn erhalten ® Inwiefern wirklich AaUus diesen
Quellen Gelder geflossen sınd, aßt sich ıcht mehr n  u ermitteln, da die
Hofkammer dıe Finanzıerungsmöglichkeiten durch Bereitstellung VO  3 Faßgro-
schenbeträgen auf Grund anderweitiger Disposıtion nıcht gegeben cah %4 Der
sıch zusehends ımmer mehr verengende tinanziıelle Spielraum des Klosters 1eß
Olhafen ımmer mehr tellen auch miıt Kleinbeträgen un bei kleinen Leu-
ten Zu Schuldner werden. Das Inventarıum VO 1690 weiß 1er noch ein1ıge
Posten aufzuschlüsseln, VO  3 denen allerdings das Jahr der Anleihe ıcht mehr
ekannt 1st 6 Soweıt alle diese Gelder nıcht 1n den Kreislauf der Schuldenab-

Schuldbrief VO: Maı 1689 CIm Diese Schuld hat Olhaten nıcht mehr
zurückerstattet.

Geistl. Ratsbes:  uß VO 15. Dezember 1688 als ntwort aut das Beihilteersuchen
des Weltenburger Abtes VO: November 1688 StAL 44 178 Nr.

Hofkammer den Geıistlichen Rat, München, 30. Dezember 1688 StAL R. 44
178 Nr.

VO  $ dem Kelheimer Organısten Hans Jakob Schemmerer 3000
VO  3 der Ptarrkirche Kelheim 250
VO:  3 dem Bräuamtsgegenschreiber Kelheim 18 #1
VO) eiınem Einsiedler den hinterlegten Betrag VO!  3 90 f1
VO: der Kırche Stausacker 112 £1
VO Georg Plank Weltenburg 76
VO Glashändler Hılt! zu Regensburg Versetzung
VO  3 Silberornat 70 fl
VO  3 den Steuerbeträgen der Hofmarksuntertanen, die Clhafen
nıcht mehr bei der Landschaft ablieferte 129 kr
seiınem Rıchter Deg] 1e Besoldung chuldig 754



deckung be1ı gleichzeitiger Darlehensaufnahme gerleten, verlor S1e der
Abt irgendwie anderweıtig durch Ungeschicklichkeit, strätlichen Leichtsinn, 5Spe-
kulation, Verschwendung oder sonstige trübe Machenschaften. Stellt 1119a  3 Eın-
nahmen und Ausgaben des Klosters Abt Johannes gegenüber, ergibt
sıch, daß das unheilbare bel der rankenden Klostertinanzen beinahe AauUS-

schließlich Lasten der schlechten, VEr  N Wirtschaftsführung des Präa-
laten Zing. Nachweislıch estand keine Notwendigkeıt, Schulden machen,
da VO  3 Anfang die Einkünfte des Klosters die gewöhnlıchen Ausgaben und
Belastungen abdecken konnten.

Einige Unternehmungen Clhatens verdeutlichen, der Abrt A2us den
Schulden ıcht mehr herauskam. Be1 seinem Regierungsantritt Jag der Weın-
anbau Weltenburg schon 1n den etzten Zügen Dıie Trinkgewohnheıten 1m
Kloster hatten sıch schon autfs 1er verlagert, w1ıe der Wahlbericht vermel-
den weiß. Dıie lange Erfahrung bestätigte, dafß der Weın weder der
Menge noch der ute nach die Auslagen rechtfertigte Der Getreideanbau VOI -

sprach nämlıch größeren Nutzen. Konsequent 1e1 daher Abt Johannes den
Weinbau ganz einstellen. Diese Entscheidung WAar richtig. Allerdings verkaufte
Olhaten 1n der folgenden eıit IM1t Ausnahme eines einzıgen Stücks die Weın-
berge, ohne da{f Zeitpunkt oder Gewıinn der Aktıon feststellbar sind. Wenn
dabe;i gelöste Gelder tür den Ankaut des sogenannten Kohlgrubenzinses VOI-

wendet hat, welchem ıne Anzahl VO Zıinsen A4uUus verschiedenen Gütern
1m Landgericht Kelheim 1n unmittelbarer Nachbarschaft des Klosters Velr-

stehen st; WAar dies ıne nutzbringende un weıitsichtige Maßnahme, w1ıe
Olhaten wenıge yab ö

CGGanz anders verhielt sıch be1 der Umänderung des Erbrechtes auf dem
Hof Giersdorf 1n eın Lehen un beim Verkauf Egidius Degl, den dama-
ligen Richter VO  3 Affecking un nachmaligen Klosterrichter. Das Merkwürdige
dabei WAar eın sonderlich kalkulierter Verkaufspreıis VO  3 100 un einer jahr-
lıchen Zahlung VO  - fl 68 In der alten orm des Erbrechts hatte nämlıch der
Hof beträchtliche Sach- und Geldabgaben eingebracht ®, Wiährend des Schwe-
deneıntalls WAar dieser Hof verwustet worden un! lange eıit öde gelegen. Da

noch 1660 ohne Meiıer WAar, wurde er VO Kloster genutzt. Abt Johannes
hatte mehrere Jahre hindurch bis fünfzehn Fuhren Heu un ebensoviel
Grummet 1n die Klosterscheunen bringen lassen können, welche 1m Geldwert
veranschlagt 100 1n eiınem einz1ıgen Jahr einbrachten. An Stelle solcher VOI-

teilhaftter Eıgennutzung oder ANSTATT der alten Erbrechtsabgaben bezog das
Kloster nach diesem merkwürdigen Verkauf 1Ur noch 15 41 1mM Jahr; dafß
eın beträchtlicher Schaden entstand. Überdies WAar alles ohne Wıssen des Kon-

geschehen.
Ahnliche Unbesonnenheit 1e6 Olhaten erkennen, als 1mM Frühsommer 1684

eın Haus mMi1it Garten Weltenburg ohne ersichtlıchen Grund kaufte
un noch 1m Spätherbst dasselbe Objekt wieder veriußerte. Wenig
spater wiederholte sıch Ahnliches 1mM großen Stil Der Prälat verkaufte eın NECU-

gebautes Haus den Hufschmied VO Essing, Hans Holzinger, MI1t ew1ıgem
Zum Schluß 1Ur noch fünf bis sechs Eımer jahrlich
Cgm 1859/1633—1635 Cgm ClIm RTa
Laut Urkunde wurde die Änderung Jun1ı 1670 vorgeNOMMCN. Clim
Es folgende Abgaben: Schaff Getreide, Metzen Erbsen und Hanfkörner,

O f] kr ın Zıns und Mastschweın anderem.



Erb- und Feuerrecht San vier Ackern Da der Kaufpreis mıiıt 350 hoch
veranschlagt WAar und außerdem der alte Schmied Weltenburg die —-
liebsame Konkurrenz Einspruch erhob, verließ dieser wıeder das Haus, welches
1U dre1 Jahre eer stand und schließlich dem Wert eiınen Bäcker VO

Bıburg 185 verkauft werden mußte. FEın anfangs unbillig hoher Preıs
und dıe Unvorsichtigkeit beiım Versuch, einen zweıten Schmied anzustellen,
brachte dem Abt beträchtliche Verluste. Dıiıeselbe Mentalıtät, die bedenkenlos
Einbußen 1n Kauf nımmt, legte Olhaten be:  1m autf eines Ecce-Homo-Bildes

den Tag, das ZUuUerst kaufte, spater bei Geldverlegenheit
eiınen Schleuderbetrag wıeder abzugeben. Seinem Leichtsinn W ar auch UZU-
schreiben, dafß dem Kloster anläfßlıch eines angestrebten Tauschgeschäftes MmMi1t
den Karmelıitern Abensberg das Eigentumsrecht auf eın einträgliches Kloster-
gut verlorenging, welches einen halben Hoft Holzharlanden e1n-
tauschen wollte. Um dem Partner das Geschäft chmackhafrt machen, hatte
der Abt unbesonnen wahrheitswidrige Besıtz- und Rechtsverhältnisse angeführt,
die dem Kloster einıge eIit spater den Verlust des Gutes einbrachten d nbe-
sonnenheit un mangelnder Gerechtigkeitssinn kennzeichneten auch das Ver-
halten des Prälaten be1 einem Getreideverkauf we1l Regensburger Bäcker
Olhaten stiefß nach Kaufvertragsabschluß die Abmachungen un!' verweıgerte
dıe Herausgabe des Getreıdes, als gemerkt hatte, da{fß billig verkauft
hatte. YSt nach einer Klage der Geschädigten beim Konsistorium fügte sıch der
Abt sofort ın seıne eingegangenen Verpflichtungen. Solche Machenschaften un:
zweifelhaften Geschäftspraktiken sicher nıcht dazu angetan, die wirtschaft-
lıchen Verhältnisse des Klosters konsolidieren.

Autschlußreich sınd auch die VO'  3 Olhafen geführten Prozesse. Irotz Juristischer
Schulung 1n Ingolstadt kümmerte sıch 1n seıner Argumentationsweise wenıger

Tatsachen als Unterstellungen un: kühne Behauptungen ”!, Diese INan-

gelnde Umsicht brachte dem Kloster oftmals nıchts oder auf lange Sıcht, Zzum1ın-
dest 1n einem bestimmten Fall des Streits die Schwäblwiese, O:  d empfindlı-
chen Schaden eın, auch WEn die Entscheidung zunächst ZUgunNsten des Klosters
ausgefallen WAar. Insgesamt gesehen kam dieser Proze(ß dem Kloster nämlich dop-
pelt hoch stehen Ww1ıe der Streitwert ausmachte. Am Ende wurde alles
verloren, als ware die Entscheidung des Hoftfrates das Kloster ausgefallen.
Eın Prozeß, der den Abt Johannes persönlıch betraf, verdeutlıcht nıcht 11UTr das
gestOrte Verhältnis ZU Recht, sondern auch die unziähmbare Liebe ZUuUr Jagd un:
deren Früchten autf dem Speisezettel ohne Rücksicht auf möglıche wirtschaftliche
Einbußen.

Anfang Oktober 16/0 1e der Pfleger un: Landrichter VO  3 Kelheim, Hans
Wolft VO  3 Leoprechting, durch seıne Amtsleute Wwe1l Wildschützen, Kaspar un!:
Peter Kurmaır, allgemein die Stoffelbuben ZENANNT, 1m Wiırtshaus Holzhar-
landen festnehmen, ohne vorher dem zuständıgen Hofmarksherrn, dem Abt VO  3

Weltenburg, Anzeıge gemacht haben Auf den schrittlichen Protest Olhatens
Eıingriff 1n remden Jurisdiktionsbereich erhielt NUur die Antwort, da{fß

diese Aktion auf landesherrliche Anweısung geschehen se1 un: dafß sıch bald
herausstellen werde, Warum INa  - ihm keine Nachricht habe zukommen lassen.
Als weni1ge Tage spater der Pfleger Oktober 1670 unverhofft den Hoft-

Cgm 1858/1471
71l Cgm 1859/1575—1587



marksamtmann Georg Rädlinger 1n seinem eigenen Haus Weltenburg un
gleichzeit1g auch den Wırt Mathias Mayr Holzharlanden, eınen zweıundsieb-
zigjährıgen Mann, binden un: nach Kelheim abführen lıefß, beschwerte sıch der
Prälat be1 der Regierung 1n Straubing 7®. Die Regierung aber wıes den Protest
7zurück un berief sıch auft Zewlsse Ursachen. Dıie Untersuchung des Falls törderte
schließlich tür Abt Johannes kompromittierende Ergebnisse Tage Die beiden
Wilddiebe wollten Teıle ihres „sechszinnkheten Hırschen Entgelt beim
Abt abgesetzt haben, der sofort auf das Angebot eingegangen WAar. Mıt einem Pterd
AUsSs seiınem Stall und einem großen Sack ausgeruüstet, hatte der Prälat 1n aller
Frühe seinen Hotmarksamtmann ZUr Entgegennahme des Wıildbrets losgeschickt.
Gegen Bezahlung VO'  3 wel Gulden packten die Stoffelbuben dem Unterhändler
des hohen Herrn 1mM Wıirtshaus VO'  3 Holzharlanden die we1l hinteren Schlegel,
den Ziemer und die Haut 1 Gewicht VO  a etw2 eiınem Zentner 1n den
Sack Be1ı dieser Übergabe 1e der Prälat se1n weıteres Interesse Geschäft auch
1n orm VO  3 Fuchspelzen undtun. Als Olhaten folgenden Tag seinen Miıttels-
INann wıeder abgeordnet hatte, 1esmal Schuhe des Abtes Wıldbret Uu11l-

tauschen un weıtere verlockende Angebote machen assen, saßen die beiden
Wiıildschützen bereits hınter Gıittern. Die Stoffelbuben yaben War A den Hırsch
gefunden un: nıcht geschossen haben, aber bezüglich mehrerer erlegter
Füchse geständig. Der Amtmann gestand eın, auch einen 'Teıl des Wildbrets mMi1t
seinen Leuten verzehrt haben, nachdem ihm auf die Frage, ob eın Stück
für sich behalten dürfe, der Prälat geEANLWOFLTET hatte: „Narr, nımbs NUrr, hast auch
etwaß ressen CC /

Das Untersuchungsergebnis schickte die Regierung dem Abt mit der Auf-
forderung, seine Verantwortung einzureichen, da iINan Anlaß hätte, ıhm
und seiınem Kloster, obwohl ein Landstand sel, alle weltlichen Privilegien un!:
Freiheiten entziehen. Auf welche Weiıse der Abt sıch rechtfertigte, 1St ıcht
ekannt. Jedenfalls wurde ıhm auf seın Antwortschreiben hin seın Vor-
gehen ernstlich verwıesen, das kleine Waidwerk auf dreı Jahre
und das Jagdrecht der Hotmark auf Befehl des Wıldmeıisters VO Lands-
hut vorübergehend einem anderen übertragen **, Dıiıese trafen kränkten
Olhafen sehr, WAar doch eın großer Liebhaber des Wıildbrets Außerdem hatte

noch eın halbes Jahr vorher beim Wildmeister Erweıterung seiner Jagd-
erlaubnıis ıne Jährliche Abgabe nachgesucht, welche Eingabe 11U  ; natürlich
hinfällig wurde. Noch einen Monat VOT Verhängung der Strate hatte Olhaten

Februar erstmals einen Hofmarksjäger angestellt, der 1n den weniıgen Wo-
chen bıs Zur zwangsweısen Abgabe der Jagd viel Wıld gyeschossen un!: 1n die
Klosterküche geliefert hatte. Obwohl die Strafjahre ohne Jagdrecht TSLT 1mM Juniı
1674 endeten, stellte der Abt bereits ein Jahr vorher eiınen Jäger A ob
AUS Luxus oder als Aufsichtsperson über die Klosterwälder oder auch weıl dıe
Stratfe abgekürzt wurde, 1St nıcht ekannt. Den Zorn des tief gekränkten Abtes
bekam eın Unschuldiger spuren. Nıkolaus Herpft, den Hofmarksrichter, der
zugleich Gerichtsprokurator Kelheim Wal, hielt Olhaten für seiınen Verrater 1in
der Wilddiebgeschichte. Er CENTZOS ıhm daher seın Vertrauen un! entließ iıhn An-

72 Weltenburg, Oktober 1670 ClIm
Vernehmungsprotokolle VO: Oktober 1670 und VO 2. Januar 1671 StAL

176 Nr.
Resolution der Regierung VO Straubing, Straubing, 23 Maı 1671 Clm
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fang Junı 1671 Gerade diese Geschichte wirft ein bezeichnendes Licht auf den
Weltenburger Prälaten, der als Anstitter un: Hehler 1n ıne Wiilddiebaffäre Ver-
wickelt wurde. Außerdem zeigte der Abt ZU wiederholten Mal, dafß die
Wahl seiner Miıttel nıe verlegen WAar.

Der verzogerte Eiıintrıitt Weltenburgs ın die bayerische Benediktinerkongregation
Als 1mM Jahre 1684 ZUuU Zusammenschlufß eines Großteils der bayerischen

Benediktinerklöster kam, hatte eın über eın Jahrhundert dauernder Entwicklungs-
San seinen Abschluß gefunden, der mehrere Einigungsversuche VO  —; den verschie-
densten Rıchtungen her einschlo{(ß 7 Das Kloster Weltenburg, wirtschafrtlich g-
sehen un! der Größenordnung nach 1mM Vergleıich anderen Abteien immer
zweıtrangıg, hatte dabei n1ıe ıne aktıve, die erstrebte Union vorantreibende Rolle
gespielt. Unter Abt Johannes Olhafen versuchte Inan o zeıtweılıg den Lauf
der Dınge hemmen.

Nach dem Fehlschlag iınes Zusammenschlusses der Benediktinerabteien des Bı-
Regensburg 1n den etzten Lebens- un: Regierungsjahren des Bischots Franz

Wılhelm VO Wartenberg griff der energische Reichsabt Cölestin Vogl VO'  3 St
mmeram nach einem Jahrzehnt diıe alten Unionspläne erneut auf. Dıie Bestel-
lung eines otfiziellen Prokurators, der diese Angelegenheit 1n die and nehmen
un vorantreiben sollte, War der Schritt, welcher dıe Verhandlungen 1ın Gang
brachte. Der Weltenburger Prälat sprach sıch zunächst die Bestellung eines
Geschättsführers Aaus, weil grundsätzlıche Bedenken hatte. Seinem Nachbarn,
Abt Roman VO  3 Prüfening, gegenüber, der ihn ZUuUr Unterschrift bewegen wollte,
erläuterte Einzelheiten d Mıt erweıls auf den Einspruch der Bischöte beı frü-
heren Unionsversuchen meınte Olhafen, daß die Ordinarien un! der Landesherr
nıcht übergangen werden dürften, da Nachteile für die Klöster befürchtete,
insbesondere für Weltenburg. Nur Wenn keinen Umständen Schäd-
lıches musse, Wr Abt Johannes bereıit, seinen Widerstand aufzugeben V
In der folgenden eIit bevollmächtigten dann alle Benediktineräbte des Bıstums
Regensburg mıit Ausnahme Oberaltaichs den Abt VO'  3 St. inmeram mMit der Pro-
kuratorentätigkeit, da auch der Kurfürst für die Kongregationspläne
werden konnte und Bischot Albrecht Sigismund VO'  3 Bayern nıcht ganz abgeneigt

seın schien.
Zu größeren Meiınungsverschiedenheiten kam erst wıeder anläfßlıch der Vor-

bereitung un! Durchführung der auf April 1673 nach Weihenstephan einberu-
tenen Konferenz. Noch Mıtte Februar hatte der Weltenburger Prälat dem Abt
Cölestin schriftlich sein Erscheinen ‚UugeSagT, allerdings auch für den Fall, daß
1M Zusammenhang mit der Errichtung der Kongregatıon größere Unkosten auf
se1ın Kloster zukommen sollten, vorsorglıch angefügt, daß gewißß nıcht bezahlen
könnte, zumal]l die Kosten für seine eben ausgestandene Benediktion noch
nıcht verschmerzt hätte 78. Bezüglıch der Unkosten beeilte sıch der Prälat VO

Vgl Fink, Wilhelm, Die Gründung der Bayerischen Benediktinerkongregation mit
besonderer Berücksichtigung der Anteiılnahme des Klosters Metten, tM 49 (1931)
118— 131

76 Abt Johannes Abrt Roman VO:  3 Prüfening, Weltenburg, Aprıl 1669 AA  z
rüft. 18 tol 228

Vgl UBM Cod. ms 275 tol 133—137/.
E D E daß gleichwie ıch nıemahl solchem obl werkh resistiıren gedacht, Iso
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St. Emmeram, dıe Bedenken Olhafens zerstreuen mit der beruhigenden Ver-
siıcherung, da{fß der Proviınzı.alkonvent ıne Anordnung werde retten mussen, daß
dıe Klöster möglichst VO'  3 solchen Lasten verschont werden sollten ??. Obwohl die
Prälaten VO Weltenburg, Frauenzell und Metten schriftlich un der Abrt VO

Prüfening mündliıch ihr Erscheinen hatten 8l kam „NIt aiıner“ der sechs
Benediktineräbte des Bıstums Regensburg Zur Konferenz VO'  3 Weihenstephan, die
nach der Planung Abt Cölestins gleichsam das Generalkapıtel hätte abgeben
sollen Oberaltaich, Metten und Frauenzell hatten dabe;j absıchtlich ıhr gemeın-

Entschuldigungsschreiben ®! spat den Abt VO  $ St mnmeram abgehen
lassen, daß keıine Möglıichkeit mehr bestand, dıe Wıderstrebenden eLtwa durch In-
tervention des Kurtürsten doch noch den Verhandlungstisch bringen. Sıe
begründeten iıhre Absage damıt, da{fß ıne olch große Neuerung „reıffere CONsS1-
derationes und sanıora consılia“ benötige, WOZU die eıt aber urz BEWESCH
sel1. Den Grund, aru Weltenburg, Prüfening un Mallersdorf unentschuldigt
ın Weihenstephan fehlten, konnte sıch der Prokurator auch erst spater nachträg-
lıch zusammenreıimen.

Im verspateten Entschuldigungsschreiben Aaus Mallersdortf konnte den Schlüs-
ce] ZU Verständnis eines solchen Verhaltens tinden. Mallersdorft hätte nämlıch
gemäß seiner Zusage den Prior des Klosters nach Weihenstephan geschickt, wenn
diese Zusammenkunftt nıcht VO' Prälaten VO  3 Prüfening abgeschrieben worden
ware. Tatsächlich tindet sıch auch iın den Prüfeninger Akten 1M Mettener Kloster-
archiv das Konzept der Schreiben dıie Prälaten VO' Mallersdort un! Welten-
burg B: in welchen den Gesinnungsgenossen Kopıen des gemeınsamen Entschuldi-
gungsschreibens der dreı AÄbte VO'  3 Oberaltaich, Metten un Frauenzell SAam<t deren
Begründung zugeschickt wurden MIt dem Vorschlag, sıch mit den geNnannten Prä-
laten zwecks Absprache 1n der Kongregationsangelegenheit einem bequemen
Ort tretffen und einem anderen Tag sıch ZuUur Zusammenkuntt 1n Weihen-
stephan vereinigen. urch dieses Vorgehen Prüfenings WAar ZU geme1nsa-
inen Schritt der sechs Prälaten gekommen. Cölestin Vogl WAar csehr enttäuscht,
da{fß dıe Dissıdenten namentlich die kurfürstliche Regierung meldete, die die
Betroffenen umgehend noch einmal ZUuU Beıtrıtt auttorderte un einen schriftlı-
chen Bericht über hre Bedenken iıne Kongregatıon verlangte

Bevor jedoch der Geheime Rat autf die Anzeıge Abt Cölestins VO Aprıil
werdt ichs auch nıt thuen, ndt SCY meın will ndt maınung STELTS dabey (wans salvo iure
Episcopalı geschechen khan, dan SONSILeEN wurdt abermahl gewisslıch alle mühe undt arbeit
vergeblich se1n), dafß ıch Sal SCrn mi1t einwillıgen, auch autf den ersten enominierten COIN-

venttag erscheinen wöll, allein solle iıch E. Hochw nNIt bergen, daß mır Weltenburg
One dafß 1ın höchster armuth leben, Iso Wa mMi1t aufrichtung der congregatıon ein1ıge
uUuncCOSStTeN mMır anwachsen sollte, khunte gwisslich nıt bezahlen, w 1e iıch den auch eben
die ausgestandtne weiıch der deure Benediction noch nıt verschmirzen, ndt sobald nıt
alldarzu aufgenommenes gelt wırdt zahlen khinnen“. Abt Johannes Abt Cölestin VO
St. Emmeram, Februar 1673 UBM Cod 1115. 277 tol

St. Emmeram, Februar 1673 UBM Cod 1115. PEF fol. 64
80 UBM Cod 1115,. FF fol Auch Kurfürst Ferdinand Marıa hatte dem Prälaten VO  3

St. Emmeram versichert, da das Werk 1n Weihenstephan Öördern wolle
Das Entschuldigungsschreiben WAar datıert untferm 79. März 16/53 UBM Cod. ms

277 tol. 124 AA  = Prüf. 18 tol. 249
Prüfening, März 1673 AA  z Prüft. 18 tol 248
Betfehl VO: 14. Februar 16/4 UBM Cod. ms. 277 tol 195—202 StAM 705/45

fol.



1673 hın Nnterm Februar 1674 dıe pponenten Zur Verantwortung auffor-
dern konnte, hatte sıch der Weltenburger Abt 1n der Zwischenzeit ZU Wort-
tührer der Kongregationsgegner entwickelt. Mıt seiınem Schreiben VO 21 Januar
1674 die Prälaten VO  ; Oberaltaich, Metten, Frauenzel]l un! Mallersdort machte

den Versuch, iıne gemeınsame Aktıon den usammenschlu{fß 1Ns Werk
setzen. Mallersdorf erteıilte allerdings diesem Plan ıne Absage. Auf den Vor-

schlag Frauenzells hin, Pfatter der Donau als Konferenzort nehmen, kam
dort 28 Februar 1674 eiıner Tagung der Unionsgegner, welche beschloß,

beim Weihbischof VO  3 Regensburg vorstellig werden, über iıhn Vermitt-
lung un Fürsprache beim Fürstbischof Albrecht Sıgismund suchen, der allein
Rückendeckung den Landesherrn bieten konnte. Als Antwort autf die Auf-
forderung des Landesherrn die Prälaten VO'  3 Prüfening, Mallersdorft, Welten-
burg, Oberaltaich, Metten un!‘ Frauenzell VO Februar 16/74, der Kongrega-
t10n keine Hındernisse 1n den Weg legen und etwaıge Bedenken schrittlich
einzureichen, legten Weltenburg, Oberaltaich, Frauenzell un: Metten z Fe-
bruar tejerlich Verwahrung den Zusammenschlu{fß eın Doch schon bald
verließ die einzelnen Mitglieder der Opposiıtionsgruppe VO  3 Pfatter nacheinander
der Mut Am 28 Marz entschuldigte sıch Abt Gregor VO  - Frauenzell, bei der Un-
terredung mit dem Weihbischof SCH Krankheit nıcht erscheinen können. Er
kam auch nıcht ZUr Zzweıten Beratung 1ın Pfatter, dıe SCn Hochwassers beinahe
ausgefallen ware. Dafür WAar aber Mallersdorf vertretiten Diese LIEUC Zusammen-
kunft wWwWar nötig geworden, weıl INa  3 1n Regensburg anläßlich der Vorsprache
1mM genannten Anliıegen Zur allgemeinen Enttäuschung den Fürstbischof pCI-
sönliıch, der 1n Freising residierte, verwıesen worden WAar. Man kam daher beim
zweıten Treften 1n Pfatter überein, daß der Weltenburger Abt als bevollmächtig-
ter Sprecher die Mıssıon übernehmen ollte, dem Fürstbischoft Albrecht Sigismund
einen Bericht 1ın ıhrer Sache vorzulegen. Es Lrat jedoch ine entscheidende Wende
eın, als Olhafen, nachdem sıch schon auf der Reıse nach Freising befand, kurz-
fristig seinen Plan anderte, se1 CS, daß plötzlich keinen Sınn mehr ın seinem
Unternehmen sah, oder, W as wahrscheinlicher 1St, daß auch ıhn der Mut verliefß,
weil ıhm die Oppositionsrolle riskant erschien. Jedenfalls schrieb den
Prior VO  3 Metten un: begründete den Abbruch se1ines Vorhabens damıt, daß
bereits Wwe1l Reisen 1n dieser Angelegenheıit nNie  men habe un: da{ß wıne
weıtere mi1it unzumutbaren Unkosten verbunden ware. In Zukuntft würde sıch
nach beiden Seıiten völlig neutral verhalten, da auch andernorts der Eıter tür oder

ıne Kongregatıon nıcht sonderlich zrofß sel.
Mıt diesem Rückzieher Weltenburgs WAar eın gemeiınsames Vorgehen der Geg-

Wıe sehr sıch die Stiımmung 1n Weltenburg geändert hatte, zeigte sıch, als eın Bote
Aaus S5t. Emmeram arz  R 1674 we1l Schreiben 1n Weltenburg abgab Das eine WAar

eın kurfürstlicher Befehl, 1n die Kongregatıon einzuwillıgen, un das anderen offenbar
eine Mahnung des Abtes Cölestin, die VO  3 der Infulierung her noch rückständigen 75

michbegleichen. In der Empfangsbestätigung außerte sıch Olhafen cschr barsch
sCcer wunder nımbt, woher INa  — da erz hat, solchen bevelch auszuwirkhen“. Abt Sle-
st1n, der eın Jahr vorher auf Ersuchen Olhafens den Geldbetrag weıiterhin stunden
bereit SCWESCH Wal, offensichtlich dem Weltenburger Prälaten die Sorge tınan-
zielle Belastungen 1m Zusammenhang miıt dem Kongregationsbeitritt nehmen, reizte
mit seiner pünktliıchen Mahnung den Abt Johannes sehr, der 1Ur bestätigen konnte, dafß

nıcht bei Kasse se1 un: alles bald als möglich zurückerstatten werde. UBM Cod
InNs. 278 fol



Ner eınes Zusammenschlusses endgültig gescheıitert. Jetzt lag jedem einzelnen
Prälaten, seine Stellungnahme der Regierung zuzuleıten. Am 13. Aprıl 1674
schickte Olhafen seiınen angeblich wıder seinen Wıllen verspateten Bericht mit
seinen Bedenken einen Kongregationsbeitritt ZU Geheimen Rart®., Dıie
Konventualen selen auf ausdrückliche Anweısung nıcht VO'  - den beabsichtigten
Unionsplänen informiert worden, obwohl diese VO'  3 einer „Reformation oder vıl
mehr unnothwendigen innovatıon“ mehr betroffen se1len als die Prälaten. Außer-
dem selen ımmer noch Vorbehalte VO  3 bischöflicher Seıite vorhanden. Er bezweiıtle
auch, ob ıne solche Kongregatıon ratsam sel, zumal s1e „NUr dem eisserlichen
schein nach die ugen der menschen erfüllete; dem innerlichen nach khein
ein1ıge unıtormitas qUu! iın dıscıplına QqUu! 1n habitu alıquali U 1n alııs
khunte gehallten werdten, dan eın closster NIt Ww1e das ander beschaften oder
bautt“. Es stünde nämlich befürchten, daß diese nNEeUE Kongregatıon „eEIn un1-
formitet pPCIr ausgab erzwıngete, aber nıt PCI einnamb“. Dıie Klöster seı1en aber
doch schon belastet, un: talls INa  3 1n spirıtualıbus dem Ordinarıius Nier-
worten leibe, se1 nıcht Fratsam un auch unnötig, „noch INner obrigkheiten un:
visıtatores suechen“, Jetzt schon Autseher tür ıne Zute Diszıplin
garantıeren Da also VO einem weıteren Nutzen der Kongregatıon nıcht
überzeugt sel, bitte den Kurfürsten Nachsicht, wenn seine Zustimmung
weıterhin hinausschiebe. Olhaten fügte geschickt hinzu, dafß INan, WeNn sıch -
dere Klöster zusammentaten, mMit Weltenburg ohnehin keine Ausnahme machen
W_iirde, da allen Prälaten seines Ordens 1n Bayern „schir der mündiste“
SsCc1

Mıt Ausnahme Mallersdorfs, das keine Erklärung einschickte, und Prüfenings,
InNnan sıch ZU Beıtrıtt bereıt erklärte®”, reaglerten die meilisten Benediktiner-

\bte des Bıstums Regensburg abwartend 8 Als Hauptentschuldigungsgründe einer
Ablehnung wurden fast durchgehend dıe „renıtenz“ der Bischöte angeführt, die
nıcht zustiımmen würden, un: der Umstand, daß den Klöstern durch y viltäl-
tige visıtatiıon SrOSSC betrangnusen, ungelegenheit un unkosten aufwachsen WUur-
den TIrotz dieser Rückschläge arbeıitete Abt Cölestin VO'  3 St. Emmeram,

StAM 705/45 ol. 92—94 (Or.)
Abt Cölestin hatte miıt seiner Vermutung ber die Ursachen der Ablehnung einer

Kongregatıon durch ein1ge Klöster Sal ıcht unrecht, WCNIN meılinte: y MAan1-
cher der ursachen eın abscheuchen diser congregatıon, dieweillen 1119  $ siıch einer be-
nöttigten visıtatıon un darautf volgenter correction etürchten thuet“. Abt Cölestin
den Geheimen Rat, St Emmeram, Aprıl 16/3 StAM 705/45 tol A S mm D

Prüfening, 29. März 16/4 UBM Cod. ms. PF tol D3 DE
Bemerkenswert 1St das Urteil eines Zeıtgenossen, der 1im kurfürstlichen Archiv 1n

München die Entschuldigungsschreiben katalogisierte und folgendermaßen dabei charak-
terisierte: „Warauftf No. 23 der bbt VO Obernaltach Hıeronymus underm 7. Martıi
zımblich khalt, der Abt VO  3 Metten OMANus No. 24 underm 4ato 6. April höff-
lıchs, doch nıt absolut, iINnassen sıch entschliessen wolle, No 25 der bbt Joannes
Weltenburg underm 13. Aprıl gahr unformblich, indıscret un!: zımblıch knopffet, der
Abbte OMAaNnus Von Prifling No underm Martıi geschwaifigs un! tavor
cathegorisch, der Abbte VO  ; Frauenzell Gregorius No. 27 underm 30. Februar VOoOr die
Bischött al ftavorabl. 1n substant: Öörchten Ihnen alle Vor denen ordinarilis un ziehen
Al das dises Werck mIiIt CONSeNS der CONvVenLier geschechen solle“. StAM 705/45 tol
176

Vgl den zusammenfassenden Bericht ber die Reaktion der bte auf die kurfürst-
ıche Aufforderung ZU Beıtrıtt: München, 11. Julı 16/4 StAM 705/45 tol 107
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den die Entschuldigungsschreiben offenbar weıitergeleitet worden N, n der
Verwirklichung seiner Idee weıter. Da die Verhandlungen mMi1it den Bischöfen, 1n
welche auch der Wıener untıus eingeschaltet wurde, keinem Ergebnis tührten,
ieß inan die Sache direkt 1n Rom durch den Agenten des Kurfürsten betreiben.
Dıiıeser sollte beim Heıilıgen Stuhl] ohne Rücksicht auf die Biıschöfe die Aufrichtung
einer Unı0on nach dem Schweizer Vorbild erbitten. Doch der Tod des Papstes Cle-
inens 1m Jahr 1676 un: des Kurfürsten Ferdinand Marıa 1679 brachte CI -

Stockungen 1n den Gang der Verhandlungen. ISt dem gerade mündıg
gewordenen Kurfürsten Max Emanuel wurden die Bemühungen 1n Rom NEeEUuU be-
ebt Der kurtürstliche gent, Abbate PompeyJo Scarlatti, erreichte, da{fß der Papst
1ne Kardiınalskongregation9 die sıch mit der angestrebten Kongregatıon
befassen sollte. Oktober 1681 yab diese ihre Zustimmung ZUur Gründung
einer Kongregatıion der Bedingung, da{fß die einzelnen bte ıhre FEinwilli-
gung erteilten, wobei treilıch AUuUSs Geheimhaltungsgründen den Konventen die-
SCII Zeıtpunkt noch keine Mitteilung gemacht werden sollte. Max Emanuel 1e
Jetzt den einzelnen Abten Näheres über den Stand der Verhandlungen 1n Rom
zukommen un torderte VO'  3 ıhnen authentische Beitrittserklärungen. Unterm
11 November 1681 beauftragte den Prälaten VO  »3 St. Emmeram, die Konsens-
erklärungen einzuholen, un! War mit der Auflage, die Angelegenheit 1n höchster
Geheimhaltung behandeln 9l

Sıebzehn Benediktineräbte erteilten daraufhin ihre schriftliche Einwilligung.
Nur Metten un! Weltenburg verhielten sıch weıterhin ablehnend, wobei Olhaten
seine orofß angekündigte Neutralitätsposition zumıiındest insgeheim un verdeckt
agıerend hintangestellt haben schien. Es x1bt Anzeıchen dafür, dafß der Welten-
burger Abt die Geheimhaltungspflicht brach un! dem Regensburger Konsistorium
wichtige Intormationen über die NEUC Lage zuspielte *, nachdem die Einladung
Cölestins nNnterm 17. November 1681 auch Weltenburg WAar. Aus
einem Briet des Geheimen Ratsschreibers un stellvertretenden Kabinettssekretärs
Korbinian Prielmair, der die Sache der Kongregatıon überall törderte, 1L1UTr

konnte, Abt Cölestin VO 9. Dezember 1681 geht hervor ® da{ßß die vierte
erfolgreiche Bewerbung Olhafens ıne Landschaftsstelle 1m Zusammenhang

5St. Emmeram, 17. November 1681 BZAR Bened Stritt. Clm 490/1—3
Leider 1St die Aktenlage 1ın den verschiedenen Archiven hinsichtlich der Vorgänge

und Auseinandersetzungen VOTLT der Gründung der Benediktinerkongregation AusSs vielerle1
Gründen außerst mangelhaft. Abgesehen VO] Spezıalfall Weltenburg, Abt Johannes
A2US persönlichen Gründen keıin großes Interesse haben konnte, zweitelhafte und kompro-
mittierende Papıere der Nachwelrt überliefern, scheint auch auf Seıte der Kongre-
gatıon, dıie zumindest 1n der frühen Zeıt miıt größter Sorgtfalt eın Archiv anlegte, das auch
die Vorgeschichte Mi1t einschlodß, mancherlei Hände gegeben haben, die 1m Sınne der
größeren hre des Ordens zumindest eine Auswahl der überlieferungswürdigen oku-

getroffen haben. Das Ungleichgewicht der Aktenlage VOT un nach der Gründung
der Kongregatıon 1St autffallend un: anders kaum erklärbar. Sollte der Verlust dieses
Materıals ber den Kampf die Kongregatıon tatsächlıch zufälliger Natur se1n,
ann iINnan doch davon ausgehen, daß zumindest den Kongregationsannalıisten noch eine
breitere Materialtülle Zur Verfügung gestanden seın MU: Diese jedoch neıigten sichtlich
öfter dazu, Entwicklungen geradliniger schildern, als s1e tatsächlich verlaufen SIN
beziehungsweise weniıger ertfreuliche Dınge 1n den Hiıntergrund treten lassen. Im tol-
genden wırd noch öfter Gelegenheit se1n, zweıtelhatten Interpretationen der Kongre-
gationsannalısten die Originaldokumente gegenüberzustellen.

UBM Cod. ms 278 tol 169
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miıt dem VO  — kurfürstlicher Seıite erhofften Beıtrıtt Weltenburgs 1n die Benedik-
tinerkongregation gesehen werden mu{(ß Prielmair wollte nämlıch wıissen, ob Abt
Johannes auch „VOoNn denen wohlintentionirten einer were“. Obwohl Olhafen als
Prälatensteuerer des Rentamts Straubing angestellt wurde, hielt sıch mit seiınem
endgültigen Entschluß 1n der Kongregationsangelegenheit zurück. Abt Cölestin
emühte sıch weıterhin Weltenburg, ındem 29 Julı 1682 seiınen Ver-
Tauten Johann Baptıist Hemm nach Weltenburg schickte, den dortigen Präa-
laten mıit den ntormationen über den Stand der Verhandlungen Ver-
sehen und dessen Bedenken auszuraumen. Trotzdem wollte sıch Olhafen seiıne
endgültige Entscheidung noch vorbehalten. YSt August 1682 jeß COÖ-
lestin wissen, daß seinen Onsens 1n der vorgeschriebenen Oorm übersenden
werde 9i

Nachdem die meıisten Benediktineräbte ihre Konsenserklärungen abgegeben hat-
ten, gab die Kardinalskommission nterm Maı 1682 eın Gutachten heraus,
dafß der Errichtung einer Kongregatıon kein Hındernis mehr 1M Wege stehe. Vor-
bild sollte die Schweizer Kongregatıon se1ın mıiıt Einschlufß der Exemtionsstellung
jeder angeschlossenen Abtei Doch gerade 1n diesem Punkt wollten die Bischöfe
keine Einschränkung ihrer Jurisdiktionsgewalt hinnehmen. Unterm 13. Dezem-
ber 1683 torderte daher das Regensburger Konsistorium 11n Wwe1l getrenNNten An-
fragen Abt un! Konvent VO'  3 Weltenburg „Categorische“ Erklärungen, ob eın
Beıtrıtt ZUur Benediktinerkongregation beabsichtigt se1 ® Nach einer Abstimmung
erklärten Prior und Konvent ungefähr mit den gleichen Argumenten wI1ıe iıhr bt,
daß alles beim alten leiben solle, fügten aber hinzu, da{fß s1e auch ıne ganz -
dere Meınung hätten tassen können, wenn sS1e wülßten, W as tür Statuten be-
obachten waren und welcher Vorteil für das Kloster herauskäme. Man legte sıch
also nıcht endgültig fest, den weıteren Verlauf der Dınge abzuwarten D Abt
Johannes führte jedoch 1n seiner lateinısch verfaßten Stellungnahme noch einmal
alle Beweggründe seiner ablehnenden Haltung an Eın gyuter Schu{ß Mißtrauen
un Mifßgunst den Nachbarn brach dabe;i gleich Begınn durch, Wenn Ol-
haten meınte, da{fß der Zusammenschluß beinahe ausschlie{fßlich VO'  3 Abt Cölestin
betrieben werde, der doch als exemter Reichsprälat nıcht 1 mındesten daran
denke, die Dıiszıplın beobachten. Er trachtete NUrL, tür ewıge Zeıten als Prä-
SC5 aufgestellt werden. Be1i einer solchen Alternative zoge Weltenburg reilich
den Bischof VOTFrL. Das andere Argument der polemisch eingefärbten Stellungnahme,
daß alles ohne Abstimmung mit den betrottfenen Konventen gyeschehen sel, die Ja
etzten Endes das Joch tragen müßten, 1eß6ß den Weltenburger Prälaten wıeder iın
der Rolle des Anwalts tür die untergebenen Mönche auftreten. Weiterhin beklagte
Olhafen, da{fß ımmer noch Unklarheit bestehe, worauf die Kongregatıon abzıele,
AuSs welchen Gründen S$1e angestrebt werde un! welchem Kloster s1e Z.U) Vorteil
gereiche. Bedenken müfte ferner der ganz ungleiche Ausgangspunkt völlig nier-
schiedlich beschaffener Klöster un! Konvente verursachen. Falls dennoch 1m
Einzelfall n der Möglıichkeit verschiedener Hıltsaktionen innerhalb der Ver-

UBM Cod. ms. 278 tol 176
Das Gutachten führte unionswillige bte namentlich ClIm
Biıschof Albrecht Sigismund Prior und Onvent Weltenburg, Regensburg,

13. Dezember 1683 Clm 1490/12—14
Weltenburg, 10. Januar 16854 OA  - 405 tol 113
Weltenburg, 12. Januar 1684 OA  e 405 fol. 115
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bündeten vorteıilhaft für 1ne Abtej ware, ürften doch auch die Ordinarien
nıcht völlig übergangen werden, weıl iıne heimliche Zustimmung schädliche Fol-
SCch zeıtıgen könnte. Schliefslich würden auch NEUEC tinanzıelle Belastungen auf die
Klöster zukommen. Seine Entschlossenheit, die freie Zustimmung nıcht geben,
schwächte Abt Johannes jedoch Schlu{fß wieder geschickt mMit der Bemerkung
ab, dafß mit iıhm ohl keine Ausnahme gemacht würde, WE alle anderen ihre
Einwilligung gäben

Dıie übriıgen Benediktinerklöster, VO bischöflichen Konsistorium ebentalls nach
iıhren Absichten befragt, gyaben vieltach mehrdeutige Antworten. Man wollte -
nächst noch abwarten, miıt nıemandem verderben, jegliches Rıisiıko vermeıden,
obwohl INnan teilweise nıcht grundsätzliıch den Zusammenschluß eingestellt
WAar un mit Ausnahme VO'  3 Metten schon die Konsenserklärung nach Rom wel-
tergeleitet hatte. Oberaltaich un Metten stellten die Entscheidung dem Papst be-
zıehungsweise dem Kurfürsten anheim, welchen Stellen INa  3 nıcht 1n Ungnade
tallen wollte Der neugewählte Abt Bernhard Deg] VO'  3 Prüfening konnte noch
ausweıchen, iındem nach Regensburg antwortete, VO  ; der ganzen Angelegen-
heıit noch keine Miıtteilung erhalten haben Merkwürdige Dıinge wußte reilich
Abt Georg VO'  3 Frauenzel]l berichten. Seine abgegebene grundsätzlıche Zustim-
mun ZUr: Errichtung einer Unıion se1l durch Versprechungen un Überredungskünste
fast erpresserisch erschlichen worden, zumal Zeitdruck ZESETIZLT un!: ıhm
nıcht ermöglicht worden sel, mit seiınem Konvent Rücksprache nehmen. Soweıt

iıhm läge, würde SCINM überhaupt VO der Sache zurücktreten Y
Trotz des Widerstandes der Bischöfe erschien August 1684 das Errich-

tungsbreve der „bayerischen Benediktinerkongregation VO  - den heiligen Schutz-
& 1engeln welches dıe zusammengeschlossenen Abteien unmittelbar dem papst-

lıchen Stuhl unterstellte un ıhnen alle Privilegien des Schweizer Vorbilds g-
währte. Bezüglıch der Kontirmation un: Benediktion der bte WAar allerdings
keine Neuerung beabsichtigt. Neben den achtzehn ausdrücklich geNANNTEN Ab-
telen 101 sollte der Beıtrıtt den noch Aufßenstehenden, welchen auch Welten-
burg WAar, treistehen. Jetzt begann das Tauzıehen zwischen dem Regensburger
Konsistoriıum un dem kurfürstlichen Kommissar Abt Cölestin diıe Unent-
schlossenen un!: dıe bisher der Unıon Ferngebliebenen aufs NEUE., Der Abt VO'  3
St mMmmeram bearbeitete Olhafen un warb den Anschluß Weltenburgs. Nach

S li. consentlant, nıhıl alıud STAatuUeLUFr, ad interım VerÖOÖ cathe-
gorice resolutus, quod CO ıberum CONSECNSUMmM NO  3 praebeam“. OA  z 405 fol. 115
StAM tol. 562

„Abbas monaster11 Cellae Marıae asser1ıt quidem consensIisse 1n congregatiıonem,
sed solummodo induetum PCI coloratas persuasıones promi1sıones Joannıs Bapt. Hem.
ablegati monaster10 Emmeramı Ratisbonensis, quı CONSENSUM 1ın scr1ptis (verba SUNT
abbatis) extorsıt, tatetur Lam Paucas horas LO satıs considerare NO  —3 potulsse, praesertim
qula inhibitum <1bı fuıt correspondere C SU!  © dilectissımo $ adeoque aAb hoc
(quantum iın est) congregation1s negot10 Oomnıno recedere velle quod sub
auspiC11s ordiınarıorum SCINDECI loruit monastıcum incrementum“. Fbenda Vgl
die Kurzfassungen der Stellungnahmen der bte un!: Konvente der einzelnen Klöster Aan>s
Konsıistorium ın Regensburg OA  z 404 Nr. 118—120, 122 124, 129

100  ( AA  z Prüft. 18 tol. DE
101 Bauerreiß un Hemmerle zählen Weltenburg irrtümli;ch schon für das Jahr 1684

als ZUuUr Kongregatıon gehörıg aut. Bauerreiß, Kiırchengeschichte VII 222 Hemmerle, Bene-
diktinerklöster 237
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einem Besuch Johann Baptıist Hemms, der otffenbar die Ungnade des Papstes
und des Landesherrn bei ternerer Hartnäckigkeit bedrohlich VOT Augen gestellt
hatte, schıen Olhafen nachgeben wollen, als 1n einem Brief VO' Sep-
tember 1684 Cölestin versicherte, da{fß nıemals „formalıiter opponirt“ habe
Er erkliärte sıch bereit, der Kongregatıon beizutreten un wünschte, daß „dises
werkh ehistens ZUr. perfection gelangen“ z Der Prälat räuchte ıhm LLUT die
richtige Konsenstormel zuzuleıten, würde umgehend diese mMi1t eiıgener and
unterzeichnet zurückschicken 1°2. Da die Weichen gestellt se1ın schıenen, lud Abt
Cölestin den Weltenburger Abt auf das geplante Generalkapıtel nach St Em-

ein. Doch 1U  3 verlangte das Regensburger Konsiıstorium mit Schreiben
VO 7. Oktober 684 19 VO'  3 Olhaten ıne schriftliche kategorische Erklärung,
die unverzüglıch durch eigenen Boten eingereicht werden ollte, ob Weltenburg
die Einladung ZU Kapıtel annehmen würde. Während Abt Johannes noch seine
Antwort hinauszögerte, kam eın Brief des Abtes Cölestin  104 mMit der Nachricht,
da{fß beim geplanten Generalkapitel eın päpstlicher Delegierter den Vorsıtz tführen
werde und INan daher TSL abwarten musse, wohiın un auf welchen Termin die
Zusammenkunft ausgeschrieben werde. Olhaten bestätigte 1U  - den Erhalt des
Schreibens mMit dem erneut es 1n der Schwebe lassenden Hınweıs, dafß seıne end-
gültige Entscheidung über einen Beıitrıtt ZUr Kongregatıon 1n wenıgen Tagen fal-
len werde  105 IYSt November tormulierte dann seine Antwort nach Re-
gensburg  106 A Weder noch seın Konvent se1l gewillt, das Einverständnis ZU P
sammenschlufß geben oder die Einladung ZU Generalkapitel anzunehmen,
falls nıcht VO'  — SÖherer Stelle mi1it Gewalt dazu angehalten WUur:  de. Dıieser Vor-
wand sollte dem Abt einen Ausweg offenhalten.

Als der päpstliche Abgeordnete Dr Alexander Hofter, Dechant des Kollegiat-
stiftes und Regierungsrat Landshut, das Generalkapitel der bayerischen
Benediktinerkongregation auf den 71. November 1684 nach St. Emmeram Aaus-

schrieb, trug dem Weltenburger Abt kratt heilıgen Gehorsams, den der
päpstliıchen Heiligkeit eisten verpflichtet sel, auf, persönlich mit einem Be-
vollmächtigten des Konvents untehlbar erscheinen  107 Um 1n den Besıtz dieses
Einladungsschreibens 1m Original kommen, verlangte Nnierm November
dıe Regensburger Parteı 1mM Namen des Bischots mit Schreiben Weltenburg
und Prüfening dıe Herausgabe des Dokuments ZUT Einsichtnahme. iINan die-
SC Ersuchen nachkam, 1St AUS den Akten nıcht ersichtlıch, doch wırd unmif(ver-
ständlıch klar, die Vermittlungs-, Schalt- un Informationsstellen zwischen den
Fronten lagen. Das Protokoll des ersten Generalkapitels (20.—27. November

1n St Emmeram verrät, dafß Olhaten bei allem Widerstand die
Unıi0on nıcht geWwagt hat, die ausdrückliche Eınladung des päpstliıchen Kommissärs
außerachtzulassen. Er erschien 21 November tür wenıge Tage 1n der Rolle des
(sastes, Beobachters und Hospitanten un reiste 74. November wieder ab,
ohne mit seinem Prior Georg der entscheidenden Sıtzung über die Statuten,
die gleichen Tag begann, teilgenommen haben >  z

102 UBM Cod. ms. 279 tol 369
103 Clm 1490/14—16
J4 5St. Emmeram, Oktober 1684 ClIm 1490/17— 19 UBM Cod 1115. 280 fol 309
105 Recepisse VO: 31 Oktober 16854 BZAR Bened Stritt.
106 Clm 490/16 BZAR Bened Stritt.
107 11. November 16854 Clm 1490/19—21

Das Protokaoll des ersten Generalkapiıtels berichtet: „sımıilıter hoc die 21. Nov.)
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ber das Vorgehen des Abtes VO  3 Weltenburg WAar INan 1mM Regensburger Kon-
S1storı1um außerst emport. Dem Prälaten kamen wen1g angenehme Gerüchte un
Drohungen Ohren, anderem, daß „Sanz schwarz geschriben SCY undt
noch 4ante ter1as Natalıtias die visıtatıon undt ander(ß INeTr ertfahren werde MUuUS-
sen 199 In dieser Situation fühlte sıch Olhafen schliefßlich doch erleichtert, als
Vo  - seinem Prüfeninger Nachbarn erfuhr, daß nıcht Yyanz 1n Ungnade gefallen
sel. Trotzdem ylaubte dessen Rat nıcht befolgen mussen, sıch mündlıch 1ın
Regensburg rechtfertigen, zuma|l nach seiner Ansicht siıcher genügend ekannt
War, w1e orofß seın Ernst 1n der Kongregationsangelegenheit SCWESCH se1 un: mıit
welcher Intention dem Kapıtel beigewohnt habe Zudem WAar tür Abt Johan-
1C5 ıne Freude vernehmen, daß noch mehrere Klöster des Biıstums ZUFU|  .  ck-
treten un: ıne besondere Unterredung demnächst wollten, welcher
Absprache 1mM OTAauUuS bereitwillig seine eilnahme ZUSagte. Freılich sollte in
diıesem Fall daraut geachtet werden, daß das Gespräch nıcht 1n unmiıttelbarer
ähe VO'  3 St mmeram abgehalten werde, damıt dıe Zusammenkunft nıcht VOI-

zeıt1g un: durch eınen schartfen kurfürstlichen Befehl verhindert werden
könne. Schliefßlich hielt Olhaten auch nicht für ratsam, den Prälaten VO'  -
Frauenzell einer solchen Unterredung beizuziehen, da kürzlich VO  3 ıhm
„SNUucC$S gehöhrt ante et PDOSLT IneNnsam CU1US humoris et intentionis sıt“. Man musse
nämlıch befürchten, daß dieser eın Verräter werden könne.

Dieser Briet des Weltenburger Abtes macht nıcht 1Ur deutlich, w1ıe csehr CMa
hafen der Schreck 1n die Glieder gefahren WAar, sondern auch, da{fßß bei un: _-
mittelbar nach dem ersten Generalkapitel die Einheit der Benediktinerkongrega-
t10N noch keineswegs gefestigt un gesichert schien. Zu der Gruppe der grund-
sätzlichen Gegner eınes Zusammenschlusses gesellten sıch unzutriedene Abte, die
siıch nachträglich überspielt sahen, Sanz schweigen VO'  3 denjenigen Konvents-
deputierten, die über 1ne geradezu despotische Autorität iıhrer Priälaten 1n dieser
Frage Klage ührten 110

Um das undurchsichtige und schwankende Verhalten des Weltenburger Ab-
CES, dessen zögernde, aktısch ausgerichtete Marschroute beide Seiten siıchtlıch

comparuıt Rev Weltenburgensis 24. Novemb. insalutato hospite discessit D. Abbas
Weltenburgensis Rmus Joannes Abbas Weltenburgensis Cl SUO Priore Georg10
U1C Sess10N1 NO interfuit, sed praemıssum lam subduxit ad monasterıum rediut“.
StAM tol 11 Im 1arıum des Kapitels WTr folgendes vermerkt: „Abbas
Weltenburgensis SUmMmMmAae INanNne insalutato hospite domum abivit. Eo die DOSLt officı.m
Omınus Commissarıus pontificius ad Capıtulum deductus eST, ubı ftormata STtafuta 1n
pleno prolecta et NO  3 solum aAb 1PSO commendata sed rata habita ftuerunt simulque
SCISCItAtUs est Om1ınus Commissarius, ellent aCCeDTare nihilque de his
excıpıendum foret: ubi dominus abbas Prüflingensis CU) ‚9 CU1uUSs 1le Cap'  9
nolıt consentiıre 1n Congregationem adeoque NeC Ö: NCC velle CA)} amplecti. ttamen

Domino Commissarıo alıquibus Abbatibus CST, 1le absolute, prıor
ero sub SPC ratı consenserı1t“. UBM Cod INS. 280 ftol 60— 63

109 Olhafen Abt Bernhard VO  } Prüfening, Weltenburg, Dezember 1684 AA  -
Prüft. 18 tol. 288

110 „abunde adparuit, quantum praevoluerit despotica quorundam bbatum 1ın Priores
ON VENLIUS auctorıitas, dum Pro ıllorum lıbitu subcederent effecerunt, 1n primo

capıtulo Ratisbonae 2 Novembris 1684 habito deputati oNnNnven{tIuum separatı
Abbatibus ıntra 1es submittere 1USs1 fuerint 151 experıir1 vellent inevitabilem
1ram Pontifticis Ser Electoris Bav.“. StAM tol 563
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verwirrte, na.  e  her ertorschen können, schickte das Regensburger Konsistorium
ıne eigene Abordnung Leıitung des Rates Johann Baptıst Urtfahrer

Dezember 1684 1Ns Kloster miıt dem Auftrag Abt un: Konvent, daß sS1e
„derjenigen Sar vermuthlich PCI falsa nNnarrata apud Sedem Apostolicam AduUSgE-wirkten Benedictiner Exemption un Congregation eın tür allemalen
lediglich auch wohlbedachtsam renuncırn“ und die geistliche Jurisdiıktion
und Autorität des Ordinarıus weder Jjetzt noch spater einwillıgen ollten Dıiese
Erklärung sollte iın schriftlicher Form erfolgen, wobei die Verzichtleistung for-
mal den Erzbischof VO  - Salzburg, dessen Rechte durch die Exemtion schwer
beschnitten würden, gerichtet werden sollte 111 Um den Weltenburger Mönchen
diesen Schritt eichter machen, konnte der Unterhändler ıne Verlautbarung
aller bereits 1n die Kongregatıon eingetretenen Prälaten den Erzbischof VOTI-

zeıgen, 1n welcher ausdrücklich angemerkt wurde, daß s1ie den Metropolıiten
miıt iıhrem Beıtrıtt keinestfalls kränken wollten un daß sS1e auch, wWenn mIit
Einwilligung des Landesherrn beim Papst die Zurücknahme der zugestandenen
Exemtıion erreichen könnte, keineswegs dagegen angehen würden 112 Be1i Jah-resende 1684 schien der Entschluß Weltenburgs, der Kongregation nıcht be1i-
treten wollen, sıcherer als Je zuvor } Nach längeren Verhandlungen Nnier-
zeiıchneten Abt un Konvent OS die VO Regensburg gewünschte Entsa-
gungsakte untferm 1 Februar 1685 114 welche aber dem Sınn, 1n dem sS1e Ver-

111 CIm 1490/21—23
112 Extractus litteris Reverendissimis S5. Emmeramı:ı CU) consortibus 71. Decembris

NNO 1684 ad Celsissiımum Rever. Princıpem Archiepiscopum Salisburgensem datis.
Clm 490/24

113 Folgende Stellungnahmen gaben Abt un Onvent das Konsistorium 1n Regens-burg ab (Conventus) Nos lıbera resolvimus declaramus dictae
Congregationi exempti0n1 apud Apostolicam Sedem qQuUOqQUO modo PrOCUuratae sicutı
NUNQgUAM consentimus S1C 1n NOS Bullae Pontificiae alıas NO:; insertos
neut1quam CO:  OS, sed mMnı sse«e Pro Und et SCINDCI renuntlaturos. Abbas):vigore harum litterarum absolute renunt1ı0o praesertim CU) nullum spirıtuale vel tem-
porale emolumentum monaster11, ene incrementum ınde videa-
Er StAM tol 106 Im Archiv der Kongregatıon lag folgender Vermerk:
„Abbas, Prior, Sen10r ONVENTIUS Weltenburgensis die 29 Decembris 1684 categoriceresolutum indıcant quod congregatıon! exemption1 qUuUOqQUO modo PrOCuratae 1NCC
consenserint Nie NeC unquam COnsensurı Sint, CU: nullum inde monaster11s emolumentum
singulare, ene incrementum NO!]  3 modicum m PFrOVeENLUTrUM videatur“.

Scheyern 204 tol. 238 StAM tol 589
114 Nos Joannes as, Georg1ius Priıor ON VENTIUS monaster11 Weltenburgensisconsıderantes exemptionem INOTIU propri0 Sede Apostolıca clementissime Uup! COMN-

CESSam diversis capıtıbus NO Lam proficuam quam pernic10sam nobis accıdere
2AN1MO revolventes ingentia beneficia, quae modernus Celsissimus Princeps e1ius
LteCESSOTrES clementissimi Archiepiscopi Salısburgenses 1n SACTUMmM NOSIrum ordinem ONTLU-
lere CUMqUEC gratiosissımum affectum MNı possıbıiliı modo humillime demereriı retinere
cupilentes tenOre praesentium libenter nOS declaramus, siquıdem praedictae exempti0n1
congregation1 NUuNduam S1Ve scr1ptis S1Ve verbis assensımus hinc NC Bulla Pontiticıa
insert1 SIC NeCcC deinceps, quantum 1n nobiıs eSLT, 105 esse (0)  OS U1C exemption1 1Urı
utpOTLE Reverendissimae S$u4e Celsitudinis Ca  3 ratıone authoritatis quam et1am iurisdic-
t10N1S Metropoliticae graviter praeiudicanti Sede Apostolica, ut1ı praemittitur, IMOTLIU

proprie clementissıme CONCeESS2aE. Ita damus attestamur sub dato Weltenburgi 11 Febr.
1685 Joannes Abbas, Georgius Prior CU) Clm 490/25
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langt wurde, bei weıtem nıcht entsprach. Dıiıe eingefügte einschränkende lau-
ce] „quantum 1ın nobis est bot dem geschickt taktierenden Prälaten erneut ıne
Lücke ZU Entschlüpfen, wenn notwendig werden sollte.

Abt Johannes hatte M1t seiner Haltung seın Kloster nıcht 1Ur 1n ıne Son-
derstellung gebracht, sondern auch durch diese Isolation einahe ıne tödliche
Gefahr heraufbeschworen. Der Eıter der Unionstörderer hatte nämliıch schon
insgeheim Pläne reiten assen, mit den wlderspenstigen Klöstern Weltenburg
und Prüfening kurzen Prozefßß machen un s1e aufzulösen  115. Wıe sroß die
Gefahr tatsächlich Warl, mag Beispiel des bedeutenderen Klosters Prüfening
gesehen werden, das 1mMm etzten Augenblick 1Ur noch durch eın schleuniges Eın-
schwenken der bereıts beschlossenen Auflösung entgehen konnte. Abt Dıony-
S1US Jörg (1677—1684) VO  3 Prüfening WAar den wiederholt gemachten Autffor-
derungen ZuU Kongregationsbeitritt ımmer wieder ausgewichen. Sein Nachfol-
SCI Bernhard Deg] (1684—1693) wußte wohl, daß dies mehr Aaus einer Ab-
wartetaktık heraus verstehen WAar als A2us konsequenter Ablehnung des Zal-
sammenschlusses. Es xibt o Beweise, daß sowohl Abt WwI1ıe Konvent VO  3

Prüfening die Kongregatıion wünschten, sıch aber trotzdem zunächst nıcht
schriftlich festlegen wollten, weıl 1114  — sCH der Klosterpfarreien 1n der ber-
pfalz Schwierigkeiten mit dem Regensburger Konsistorium befürchtete. Die
Drohungen VO dieser Seite ZWaANSCH auch Abt Bernhard, der 8 Februar
1684 gewählt wurde, also noch bevor das Gutachten der Kardiınalskongrega-
tıon VO Maı Nennung se1ines angeblich beitrittswilligen Vorgängers
Dionysius dem apst übergeben wurde, ZU!r 14ußersten Zurückhaltung. 1Irotz-
dem War Prüfening auch 1n der August 1684 ausgefertigten Bulle 1MmM
Kreıs der kongregierten Klöster aufgeführt. Der Prälat VO St mmeram hatte
otfensichtlich den Tod des Prüfeninger Abtes Dıonysıius geschickt ZENULTZT, des-
sCcmMH Namen iın die Errichtungsbulle einzufügen, wobei siıch dıie ühe und die
zeıtliıche Verzögerung wollte, die Wahl eines Nachtolgers abzuwarten,

1mM Fall einer Zustimmung dessen Namen in die Urkunde eintragen las-
SCH, w1ıe eigentlıch hätte geschehen mussen. Abt Bernhard Deg]l konnte nıe
glaubwürdig 1n Erfahrung bringen, ob se1ın Vorganger wirklıch miıt Finwilli-
Sung des Konvents der Kongregatıion zugestimmt hatte.

Immerhin scheint Abt Bernhard solche Machenschaften gewittert haben,
als C auf das Generalkapıitel nach St mmeram zıtlert, aufrecht die ZU-
stımmung Prüfenings ZUr Kongregatıion verweigerte un einen langen Protest

Protokaoll gab, obwohl Kurfürst Max Emanuel sehr auf den Vollzug der
päpstlichen Errichtungsbulle VO 26. August drang. Dieses Verhalten reizte
Abt Cölestin und den päpstlichen Kommuissär Hofter S' daß s1e entschlossen
N, die Angelegenheit nach Rom bringen. Dazu kam, da{(ß eın bayerischer
Mınıister ohne Wıssen des Kurfürsten dıe Aufhebung Prüfenings 1n OCNAM
elıcti begehrte. Hınter solchen Plänen standen außer dem verletzten Stolz
der Unionsförderer auch finanzielle Erwägungen Dabei tunktionierte die Ver-
bındung nach Rom ZuL, daß bereits dreı Monate nach dem ersten General-
kapitel, Februar 1685, das Auflösungsdokument mit dem Todesurteil tür
Prüfening ausgefertigt wurde. Von den Einkünften des Klosters sollten dem
Landesherrn Wwel Drittel un der Rest einer Stiftung zufließen, hinter wel-

115 „COTumM promotores extinctionem moöonaster10rum Priflingen. Weltenburg. ten-
tandum duxerunt“. StAM tol 563
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cher sich ohl NUuUr St mMmMmeram und die Kongregatıon verbergen konnten 116.
Eventuelle Bedenken die Durchführung eines solchen Vorhabens VO se1-
ten des Landesherrn oder des Papstes hatte INa  - geschickt MIi1t eiınem ll-
kommenen Zuschuß Max Emanuel für die Türkenkriege auszuschalten VeOeI-

standen  117. Prüfening mußte sıch dem massıven Druck fügen. Im Blick auf die
wen1g rühmlichen Umstände beim Beıitritt dieses Klosters ZUuUr Kongregatıiıon
äfßt sich 1Ur ahnen, Weltenburg Ahnliches CrSpart geblieben 1St, ob-
ohl 65 doch zeitweilig 1ın einem Atemzug mMi1t dem Nachbarkloster 1mM Zusam-
menhang mi1t den Auflösungsplänen ZENANNT worden WAar. Ob die undurch-
sichtige Zurückhaltung Olhatens beım ersten Generalkapitel WAar, die zumindest
dıe führenden Klöster nıcht allzu csehr verargerte, oder die Überzeugung, dafß
das kleine Weltenburg nıcht lange abseits stehen könne, oder auch der Umstand,
da{ß 1mM Falle einer Auflösung des kleinen Klosters NUuUr ıne bescheidene Funda-
t10onsmasse verteilen ware, mag dahingestellt leiben.

Freilich LAat auch Abt Johannes ein1ges dazu, seine wahre Einstellung
ıcht Sanz erkennen lassen. Der Prälat VO St. Emmeram hatte noch 1mM
Dezember 1684 seinen Subprior und Kongregationssekretär, Johann Baptist
Hemm, mi1ıt klarer Instruktion nach Weltenburg geschickt, die Zustimmung
des Abtes und des Weltenburger Konvents ZuUr Kongregatıiıon einzuholen 1!8;
doch Olhafen reagıerte offenbar ErST, als Beispiel Prüfening sah, MIi1t
welcher Getahr be1 weıterer Hartnäckigkeit rechnen W  - asch Ww1es Ol-
hatfen 1n einem Brief VO Jun1ı 1685 Cölestin die Frage Hemms, ob Wel-
tenburg 1U noch Mitglied der Kongregatıon bleiben gedenke, weıt VO  3

siıch, sıch doch schon längst schriftlich Cölestin gegenüber als solches 61 -

klärt habe 119 Erneut versprach C 1n den nächsten agen die endgültige Ent-
scheidung ausfertigen wollen. Als Begründung für seine vorzeıtige Abreise
VO Generalkapitel führte A da 1119  — ıhm aut seine Bıtte hın die vorzeı-
tige Heimreise nıcht habe gestatten wollen. Allerdings habe damals bezüg-
lıch der Wahl des Präses un: der Vıisıtatoren durch einen hinterlassenen ette
dem Abt VO Scheyern stellvertretende Vollmachten schriftlich abgetreten.

Mıt der versprochenen definitiven Erklärung 1e16% sich der Weltenburger Abt
reilich auch weiterhin eıt Anfang September 1685 schickte Olhafen dem Abt
VO St. Emmeram die ıhm Z Studium überlassenen Kongregationsstatuten
zurück, wobei sıch entschuldigte, daß die Unterlagen lange be1 siıch g-

116 „tertla VerO Pais ad satısfacıendum p11S quibusdam fundationibus ıtem ad ecclesıam
monaster11 contigua aedıiticia conservanda aneret destinata“. Eıne Aktenrandbemer-
kung des Abtes Petrus interpretierte diese Aussage eindeutig: puduit reterre quod Emme-
ramiensibus cedere destinata erat aecCc tertla, qu1 satısfacere paratı fundationibus.
Vgl BA  — Bened. II 50/107

117 q tacıle Romae detegeretur, sinıstra intent10 nomıne Ser. D. Electoris
Bav. horum penıtus, ut1ı flagıtatione exempt10n1s ignarı Pontiticem rogarı fecerunt,

abolitionem monaster11 Priflingensis preti1que inde adquirendi adplicatiıonem 1n bellum
CONLTIra Turcos permitteret, S4anNne subcessu, die Jovıs 25, Jan 1685 relatis instantııs
Sanctitatıs sSu4e nomıne Seren. SUu4e FElectoralis supplici ıbello exhibitis, Pproö concessione
diet1 subsidii Ser. D. Nost. praefati monaster11 vendıtıonem certis modis eSSC facıendam
annuerıt“ StAM tol 563

118 UBM Cod. INS, ZFR tol 229
119 UBM Cod. ms. 281 tol. 305
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habt habe 120 „Belangent 11U meınen CONMNSCNS, waiß ich nıt aıgentlıch, wafß iıch
thuen soll“ Zur Enttäuschung Cölestins begründete Olhafen seın ferneres ZÖö-
SCrn miıt dem Umstand, daß nach Ausweis der Statuten dıe Prälaten weiterhin
den Ordıinarien unterstellt leiben sollten und daher eın Anlaß bestehe, ”
vilerley obrigkheiten suechen“. Außerdem habe ın München VerNOMMEN,
da{fß sıch allem Anscheıin nach das N} Werk wıeder zerschlagen werde und
somıt seın tormaler Onsens unnötig se1 Falls aber die Kongregation wıirklıch
gedeihen und die Exemtion leiben und VO Papst onfirmiert werden sollte,würde keinesfalls opponıeren. Zum Schlufß hielt Abt Johannes 1ın diesem
Brief noch für angebracht, den Verdacht Cölestins VO  3 sıch weısen, dafß
dessen Schrittverkehr 1n unrechte Hände habe gelangen lassen, womıt 1Ur die
bischöfliche Parteı gemeınt se1n konnte. Trotz der Aufforderung aus S5t. Em-
‚9 die undıichte Stelle anzuzeıgen, weıgerte sıch Olhafen, eın „delator al  10-
rum  * se1n, chob aber doch, hne Namen CNNECN, die Schuld mehr oder
wenıger eutlich auf Frauenzell Wıe sıch spater noch zeigen wird, wurde der
Weltenburger Prälat aber 1er offenbar nıcht Sanz Unrecht verdächtigt Auf
jeden Fall WAar Abt Cölestin aufs außerste gereizt, als die uen Austflüchte
Olhafens erfahren mußte 121 mmerhin hatte Abt Johannes sovıel erreicht, daß
der Zorn, den ıne klare Absage bei den Freunden un Förderern der Kongre-gatıon hervorgerufen hätte, das Kloster Ühnlich WI1IeEe 1M Fall Prüfening miıt der
Auflösung ıcht unmittelbar bedrohen konnte.

Als der Kongregationspräses Cölestin das zweıte Generalkapitel der bayeri-schen Benediktinerkongregation auf den 21. Aprıl 1686 nach Scheyern AaUS-
schrıeb, rief 1n einem Eınladungsschreiben auch Abt un Konvent VO  3 Wel-
tenburg, diıe sıch NUu endgültig entscheiden sollten, ZUuUr eilnahme auf 122 Zur
Begutachtung legte der Präases auch die VO Heıligen Stuhl bereits onfirmier-
ten Kongregationsstatuten bei Vom unausweıichlichen Ernst dessen, W a4as auf iıh
zukam, überzeugt, wandte sıch Olhaten 19808 umgehend das Konsistorium 1n
Regensburg und bat Verhaltensbefehle. Da INn  — dieser Stelle besonders
die Exemtionsbestrebungen eingedämmt sehen wollte, bedeutete INa  — dem Pra-
laten, daß das Kapitel besuchen solle, auszukundschaften, W as besonders
bezüglich der Statuten verhandelt würde, anschließend Bericht ersSTtat-
ten. Für den Fall eines Disputs Exemtionsfragen wurde Olhafen allerdingsausdrücklich angewlesen, Protest einzulegen un keinen Umständen seine
Zustimmung erteilen 1? Sogleıch folgenden Tag bestätigt Abt Johannes,daß den Konsistorialbefehl gehorsam ausführen wolle, fügte 1aber A daß

über Prüfening 1in Erfahrung bringen konnte, daß dort dıe päpstliche Be-
stätigung der Kongregationsstatuten mi1ıt Einschlu{ß dessen, W as auf die unmıt-
telbare Exemtion Bezug hatte, 1m Original vorgelegen hätte. Außerdem habe

Möglicherweise hat Olhafen den Entwurf der Kongregatıonsstatuten auch 1n Re-
gensburg vorgelegt. Die Rolle als Verbindungsmann spielte Ja längere Zeıt, nach
beiden Seıten seın Gesicht wahren können.

121 Abt Johannes Cölestin, Weltenburg, September 1685 UBM Cod. ms. 281 tol
453 Eıne Bleistiftnotiz des Präses Cölestin auf den Weltenburger Briet veranschau-
liıcht, da{ß® verargert WAar un: langsam MmMi1t Olhaten keine Geduld mehr hatte: „Was
brauchts MIt disem Herrn vıl complıment, Wann NIit will, el draudfß, weıl das
Bonum Pro SÜU!  O monaster10 nıt erkennt“.

Clm 490/26 UBM Cod I115. 278 tol 269; 282 tol
Konsıstorialschreiben VO: 17. Aprıl 1686 CIm 1490/29 —397
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der Prälat VO St Inmeram angekündigt, daß „Commuinatorialen“ VO Kur-
üursten beim kommenden Generalkapitel vorliegen würden für den Fall, da{fß
der ıne oder andere Abt nıcht erscheinen ollte, gemäfß welchen miıt solchen
ungnädig verfahren würde. Dıese würden auch ihm 1n Scheyern vorgelegt Wer-
den, weıl ın Verdacht stünde, da dem Offizium 1n Regensburg alle Vor-
gange sogleich eröftne. Mıt der beschwörenden Bıtte, ıhn 1n seiner Funktion als
Nachrichtenübermittler ıcht verraten, erbat sich Olhafen 1n seiıner Verle-
genheıt weıtere Verhaltensanweisungen !?*,

Dıe Zumutung des Regensburger Konsistoriums, ıne solche Beobachterrolle
1ın Scheyern übernehmen, die Verdächtigungen VO seıten der Kongregation
und andererseıts der drohende Unwille des Landesherrn stımmten Abt Johan-
15 nachdenklich un bewirkten schließlich ıne völlige Sınnesänderung. Dabei
S1ing VO der Überlegung AauS, dafß das Konsistorium 1n Regensburg 1L1LUTE
die Exemtıon, nıcht aber grundsätzliıch die Kongregatıion se1ın schien,
und daß gerade durch die VO apst bestätigte Exemtionsstellung die früheren
Bedenken iıne zusätzlıche Obrigkeit entkräftet sejen. Außerdem könnte
die NCUE Kongregatıon dem 1n der Tat sehr miıißlichen Zustand seines klöster-
lıchen Hauswesens durch statutenmäßßig verbriefte gegenseıltige Hılfeleistungs-
pflicht Umständen ZU Vorteıl gereichen.

Solche Gesichtspunkte veranlaßten 1U den Weltenburger Abt, nach Scheyern
schreiben, dafß sıch SErn der Kongregatıon anschließen würde, aber nıcht

könnte, weıl seın Konvent ıhm wiıderspreche. Und 1n der Tat erschien auf dem
zweıten Generalkapıtel Olhaften ohne einen Repräsentanten seıiınes onvents !®
In der Hoffnung, auch diesen Widerstand noch A2us dem Weg raumen kön-
NCN, richtete das Generalkapitel kurz VOT Abschluß der Versammlung eın
Mahnschreiben die Konventualen VO Weltenburg !*, Da INa  3 dem apst
WI1e auch dem Landesherrn Anzeıge machen musse, welche bte und Konvente
1n Scheyern vertreten seılen un VO  3 Weltenburg kein Entschuldigungsschreiben
vorlıege, könnte dem Kloster großer Schaden entstehen. Man sollte sıch
also die Sache reitlıch überlegen und 1mMm Falle einer weıteren Ablehnung
des Zusammenschlusses wenıgstens die Beweggründe ZUuUr Rechtfertigung
einreichen. Das Generalkapitel se1 aber überzeugt, dafß sıch dıe Mönche,
Wenn s$1e PrSt über Zweck und Nutzen der Kongregation voll unterrichtet selen,
der klugen Gesinnung ihres Abtes anschließen würden. urch die plötzliche
Flucht Olhafens nach OT: un durch seıin Einschwenken stand U  3 der Kon-
vent isoliert da Weıl aber eın törmlicher Wıderspruch ohne den Abt eın uULZ-
loser Schlag 1in die Lutt SCWESCH ware un auch VO Konsistorium 1n Regens-
burg keın Beistand erwarten WAafr, entschlossen sıch die Mönche, ihre FEinwil-
lıgung dem Präses Cölestin mıiıtzuteıilen. Dıieser versıaumte nicht, umgehend
seiner großen Freude über diesen Schritt Ausdruck verleihen, wobei g-
rade die vielversprechende Seıite der gegenseıtigen Hiıltfeleistung 1n der Kongre-
gatıon hervorhob 127 Im Vertrauen auf diese Möglichkeit dürfte Abt Johannes

12 Abt Johannes den Generalvikar Weinhart, Weltenburg, 18. April 1686 BZAR
Bened Stritt.

125 OA  Za 1345 fol
12 CIm 1490/32—34 Recepisse VO' 4. Maı 1686 UBM Cod. ms. 282 fol. 134

278 tol DE
127 Präses Cölestin Prior und Onvent VO: Weltenburg, St. Emmeram, Maı 1686

„1ta nobıs eXxoptatiıssımus fult, NC nOstr1s deerimus partibus, Vesiras confraternitates
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noch 1 selben Jahr Prüfening eın Darlehen 1n Ööhe VO 400 fl; wenn auch
den Wıllen seıines Konvents, gesucht und erhalten haben

Der Generalkapıitelabschied VO 25 Aprıl 1686 1n Scheyern !*8, ıne Zusam-
menstellung der ausgehandelten Beschlüsse miıt Rechtskraft tfür dıie kongregier-
ten Klöster, macht eutlıch, daß iIinan 1n diesem rem1ıum ıcht ımmer VeOeI-

stand, sıch auf dıe wichtigsten Gegenstände beschränken, und daß die Ge-
fahr, sıch MIt kleinliıchen und unwichtigen Randfragen verzetteln, VO An-
fang gegeben WAar. Es sollte geradezu eın Vorgeschmack auftf spatere Be-
schlüsse se1n, wenn beispielsweise der 15. Abschiedspunkt forderte, da{fß der
art auf ıne anständige Weıse geschoren werden un weder breit noch
lang, sondern ungefähr 1n der ange eines Fingers u  9  ber das Kınn hervorstehen
sollte.

Dıiıe Folge des verzoögerten Beıtrıtts Weltenburgs Zur bayerischen ene-
diıktinerkongregation WAar, daß Prases Cölestin auf den 12. August 16856 ine
Vıisıtation 1M Kloster ankündigte Das Konsistori1um, das Nachricht davon
erhalten hatte, wollte dies 1U hintertreiben, indem Androhung VO
Zensuren befahl,; den Priälaten VO St IMmMeram keinen Umständen
dieser Handlung zuzulassen  130 Vermutlich WAar INa  3 in Regensburg über den
endgültigen Schritt Weltenburgs iın dıe Kongregatıon noch nıcht völlig 1mM Bılde
Da INa  3 auch auf dieser Seite sichtliıch den Weltenburger Abt gyeworben
hatte, zeıgt die ehrenvolle Einladung Olhaftens durch das Domkapitel, bei der
Weihe des Suffraganbischofs, des Graten Albert Ernst VO Wartenberg,

Maı 1686 111 mi1t dem Weihbischof VO Eıichstätt un dem Prälaten
VO Frauenzell 1n vollem Ornat assıstı1ieren un während dieser eıit Einkehr
1n der türstliıchen Residenz nehmen  131

Dıie Visıtation Kloster Weltenburg Sing August 1686 WAar unge-
StOrt VvONSTAaLieEN, doch wurde dabei das gefährlichste aller Gebrechen 1n einer
Klostergemeinschaft, der Mangel gegenseıtiger Achtung, Liebe und Unter-
ordnung, urz die yrößte Gespaltenheit zwischen Haupt und Gliedern festge-
stellt. Der Punkt des Visiıtationsabschiedes ermahnte den Abt, die Ange-
legenheıiten des Hauses O  fter miıt dem Konvent gemeinsam durchzusprechen,
und die Konventualen, dem Prälaten den schuldıgen Respekt ıcht verwel-
Sern, ıh nıcht evormunden und iıcht sıch selbst Gesetze gveben. Damıt
aber der Abt sıch ıcht 1ın der selbstherrlichen Verwaltung der Okonomiege-
schäfte verliere un keine eıit mehr für das Chorgebet un den gemeinsamen
Tıisch finde, sollte nach Vorschrift der Regel eın Öönch mi1ıt der Verwaltung
des Hauswesens beauftragt werden  132 Gehorsam übertrug Olhafen dieses Amt
dem Roman Wächter.

Unmiuttelbar nach der Abreise der Vıisıtatoren SETzZiE Abt Johannes das Re-

incorporatıon1s NOSTIrae membra IMNı possıbilı modo tam quoad privata QqUam Uu-
nıa auxılıa intıme tovere velut V1C1sSsSım CONSLAaNTtTeEM con1unctionem, cCooperatıonem fra-
ternum 4INOTeEeM NO  —3 Lam quam supponımus“. Cgm Clm 490/34

128 Clm 490/39 StAM ol. 21—725
St Emmeram, August 1686 Clm 1490/35— 37
Clm 490/37 BZAR Benediktiner Congregatıon 6—1

131 Cgm Clm f., 395
132 Visitationsreze{iß VO] August 1686 CiIm 1490/48 —53 Als Vıisıtatoren

der Präses Cölestin VO] St Emmeram un Abrt Gregor VO  3 Scheyern erschienen.
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gensburger Konsitorium VO  3 den Vorgangen 1ın seinem Haus 1n Kenntnıis !S
Dem Konsistorialbefehl gemäfß habe Wr Protest die Vısıtation e1in-
gelegt, doch se1 dieser mi1t dem Hınvweiıis zurückgewiesen worden, daß die Vısı-
atoren VO Papst unmıittelbar eingesetzt un! bestätigt selen und S1e sıch des-
halb VO: Bischof nıcht 1mM geringsten hındern lassen könnten. „Wan iıchs wissen
wöll, habe Herr Praeses die repressalıa un commınatoriales VO  3 Ihro
Päbstl. Heill schon bey sıch, 1m fall VO ordinariıat ichtwaß opponırt
wurdte“. Er habe S1E daher 1n ihrem Vorhaben nıcht hemmen können und die
Vısıtation „praecise 1n spirıtualıbus“ dulden mussen. Er habe reilich nıe VOI-

gehabt, sich dem Gehorsam entziehen, und ware SCIN Jlänger unmıittelbar
untergeben geblieben, „Wan Nıt der WUuSL ndt die betrohung VO konvent nıt

orofß undt scharff weren“. Diese beschwichtigenden, geradezu nach Entschul-
digung klingenden Ausführungen Olhafens dazu angetan, den wahren
Sachverhalt 1n Regensburg verschleiern. Dort durchschaute INa  3 otffenbar das
seltsame Spiel ımmer noch ıcht un legte schriftlichen Protest die W1-
derrechtlich VOrSCHOMMENE Visıtation bei Praäases Cölestin ein  134 der sıch seiner-
se1lts 1n seiner Erwiderung auf die päpstliche Spezialanordnung berief. Jetzt V1 -

suchte dıe bischöfliche Seite mi1t einem Schreiben Abt und Konvent VO

Weltenburg VO einem endgültigen Kongregationsanschlufß abzuhalten. Abt
Cölestin VO St. Emmeram habe sıch 1n einem Schreiben das Konsistorium
ausdrücklich dahingehend geäußert, da{fß dabei bewenden lassen wolle,
talls einıgen Benediktinerprälaten oder Konventen der Zusammenschluß -
wıder ware Es stünde somıiıt jedem Kloster selbst Jetzt nach Veröffentlichung
der päpstlichen Bulle noch freı einzutreten oder nıcht. Der Abt habe selbst
mehrmals versprochen, sıch nıemals 1n die Kongregation einzulassen. Zudem
gebiete den Benediktinern die Regel, iıhrem Bischof unterworten leiben.
Man hoffe also, daß der Prälat sıch ıcht wider seinen Wıllen un blindlıngs
DAr großen Nachteil des Ordinariats anderem verleiten lasse, sondern
seinem Bischof wieder untergeben werde  185. Doch alle Bemühungen Regens-
burgs, dem Abt die Furcht VOrTr anderweıtigen Einschüchterungsversuchen
nehmen und ıh VO Beıitritt abzuhalten, längst überholt COlhatfen
plagten andere Sorgen.

Der Konvent hatte den plötzlichen Gesinnungsumschwung des Vorstehers,
1U doch der Kongregation beizutreten, ıcht ohne weıteres hingenommen.
Als daran 21Ng, die Bestiımmungen des Visıtationsrezesses 1n die Wiıirklichkeit
umzZzusetzen, sich massıver Widerstand. Einzelheiten schilderte Clhaten
in einem Schreiben VO August 1686 dem Präases Cölest1in 198 Der Abt hatte
eın Kapitel gehalten, die rechte Ordnung un Diszıplın aufs NEUEC eINZU-
führen, und siıch dabei erboten, entsprechend dem Visitationsabschied seiınen

33 Weltenburg, 17. August 1686 BZAR Bened. Cong Ba 16
134 Regensburg, 21. August 1686 sıch wıder all besseres versehen underfangen,

da{fß closter Weltenburg unNnseren Hortatorien VO) Aug. quidem 1n 1DS1S spiır1-
tualıbus wider alle rechtliche befuegnuß vermaiıindtlich visıtıren“. BZAR Ben. Cong.
6—1

Konsistorialschreiben VOo September 1686 BZAR Ben. Cong. tol 5 / ClIm
54—56 AÄhnliche Schreiben ergingen gesondert die Prälaten, Prioren und Konvente
1ın Metten un Oberaltaich.

UBM Cod. ms. 282 tol. 229 Dıie Angst den Verlust der Klosterpfarreien
WAar ıcht Aaus der Luft gegriffen. Vgl Fink, Beıträge Huber, Prielmair 361
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Teıl dazu beizutragen. Da wurden 1M Konvent Stimmen laut, der Abt mOöge
seinen Wıllen dadurch Beweıs stellen, daß sıch VO  3 seiınen Mön-
chen korrigieren lasse. Roman Wächter, der Proviısor der Klosterpfarrei Po1-
kam, wollte 1n Erfahrung gebracht haben, dafß der Prüfeninger Konvent die
Vısıtation verweıigert habe, bıs 1in  3 ıhm die päpstliche Bulle 1mM Original VOI-
weIlse. Er sprach sıch daher dafür AUuUsS, M1t Prüfening Erfahrungen auszutauschen,
bevor sıch der Weltenburger Konvent den Statuten un dem Rezeß gemäß \a
formieren lasse. Roman, den Abt Johannes als rechten „aufwikhler“ t1tu-
1erte, machte 1n diesem Zusammenhang dem Prälaten un dem Prior gröfßte
Vorwürfe, nıcht durch Vorlegung des Inhibitionsbefehls des Regensburger Dom-
kapıtels VO den Vıisıtatoren die Herausgabe authentischer Unterlagen EeTITZWUN-

SCn haben Roman 1e sıch auch ıcht durch die Versicherung Olhafens be-
ruhigen, da{fß persönlich 1n Scheyern die päpstlıche Bulle SOWIl1e die Statuten
1m Orıigıinal gesehen habe Der Weltenburger Konvent kam schließlich ZUr e1nN-
hellıgen Meınung, sıch solange nıcht den Kongregationsstatuten unterordnen
wollen, bıs INa  3 Einsıiıcht 1n die maßgeblichen authentischen Dokumente habe
nehmen können. Anderntfalls wollte in  ; Beschwerde beim Konsistorium 1n
Regensburg führen, dem I1a  3 ohnehin noch VOT einem Jahr teierlichen Gehor-
Sa geschworen habe

Haupttriebfeder der Kritik War Roman, der davon ausg1ing, da{fß das Klo-
ster die Pfarrei Poikam untehlbar verlieren würde, Wenn 1n die Kongregatıon
eintrete. Der beim Präses Rat suchende Weltenburger Abt Vertrat die Ansıcht,
dafß miıt „disen unbandigen leuthen“ nıchts anzufangen un! auszurı!  ten sel,
wenn ıcht eın gu scharter Priıor bestellt würde. Ottenbar hatte sıch Ol-
haten schon früher MIt diesem Gedanken ragen, weıl nach St mnmeram
berichtete, da{f(ß sıch die me1ısten Mönche scharf die Aufnahme des
Danıel Mayr 1n Weltenburg ausgesprochen un gedroht hatten wegzugehen,
Wenn dieser komme. Die Mahnung des Praäases mehr Gehorsam gegenüber
dem Heılıgen Stuhl und die besänftigende Versicherung, daß Prüfening sıch
rreiwillig der Vısıtation unterzogen habe, konnte allerdings die einmal eNnLt-
tachte Unruhe NUur vordergründig abschwächen !37. Dıe Zeichen lieben auf
Sturm gestellt.

Mıt der Antwort das Domkapıtel 1n Regensburg über seine endgültige
Haltung 1n der Kongregationsangelegenheıit 1eß sıch Abt Johannes csehr lange
eıit Mıt dem Schreiben VO 31 Oktober 1686 legte schließlich die Karten
klar auf den Tisch Was ihn seiınen früheren schrıittlichen Zusicherun-
SCH 1U  3 doch bewogen habe, der Kongregatıiıon beizutreten, könne umnso \

nıger eröffnen, als Jjetzt dem Papst unmittelbar Gehorsam schulde. ber-
haupt sollte 114a  —; denjenigen keıin Hındernis 1n den Weg legen, welche Gott
auf ıne bessere Weiıse dienen wollten, fügte Olhafen belehrend un gekünstelt
zugleıich hinzu. ıne Rückkehr se1 unmöglich, Wenn ıcht den VO Papst
angedrohten Zensuren verftallen wolle Diese Mıtteilung eıtete Abt Johannes
Zur Begutachtung und dem Zweck, dafß die gebührende Überschrift einge-

werde, dem Präses Cölestin Z der den Briıef weıterleiten sollte. So kam
137 ntwort des Präases Cölestin: „Non sıne singuları displicentia anımı desolatiıone

intellexi discordiam congregatıon!1 unı0ni NOSITrO PTrOTrSUS contrarıo0s
Fraterne detacto 1n Christo admoneo, SINtT cautlores et 1n Sedem reverent10-
L[CS. Monasteriıum Priflingense Visıtatıonem lıbenter sustinult subscr1ps1it“. UBM
Cod. INsS. 278 tol 276
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CcS, daß Anfang Dezember die Erklärung COlhafens IN1IL erheblıicher Verspatung
und ohne Unterschrift Regensburg ankam Eınem Konsistorialschreiben,
welches dem Befremden ber den unerwartetien Entschlu{fß Weltenburgs klaren
Ausdruck g3.b 138 die Aus Versehen der absichtlich tehlende Unterschrift des
Prälaten nachtorderte und die Ursache des Beıtrıiıtts na.  her ergründen wollte,
schenkte der Abt keine Beachtung mehr In die Enge getrieben, vollendete (Al-
haten dıe Trennung VO N bischöflichen Stuhl dem das Kloster fast AaUS-

schliefßlıch ZW eıite Fundation verdanken hatte Der CINZISC spürbare
Nutzen für das Kloster WAar die Befreiung VO der Inftulsteuer. Datür
aber, WIC sıch ZCISCN ollte, WEeIL größere Lasten übernehmen.

Eınen Vorgeschmack hatte Abt Johannes schon bekommen, als Präses Cöle-
ST1IN ıhn ı SC111C1I11 Neujahrsschreiben des Jahres 1686, also noch bevor Welten-
burg endgültig der Benediktinerkongregation beigetreten WAar, ZUr Bestreitung
alter und Auslagen Rom Beıitrag VO fünfzig Gulden —

Zing  139 Anläfßlich der Klostervisitation August desselben Jahres tielen dann
größere Verpflegungs- un Reiseunkosten der visıtıerenden Prälaten aın  140 Die
Neu errichtete bayerische Benediktinerkongregation sah sıch sehr bald CZWUN-
SCNH, Zur Vertretung iıhrer Interessen Rom un ZzZur alsbaldıgen Klärung aller
antallenden Streitfiragen MM1L der bischöflichen Seite 141 Prokuratoren 1CU-
telbarer ähe des Heiligen tuhles unterhalten W as natürlıch MiIt kostspie-
lıgen Aufwendungen verbunden war  142 Zur Umlegung der wachsenden Un-
kosten der Kongregatıon wurde auf den Julı 1688 CISECNS 1E Zusammen-
kunft der bte einberufen, auf welcher 1 80ÖO die bisher tfür die Austerti-
Sung der päpstlichen Dokumente un für den Unterhalt des Prokurators
Ulrich Staudig] VO  - Andechs des Quirıin Miıllon VO Tegernsee !® 4auUuS-

gegeben worden N, aufgeteilt werden sollten Da der Weltenburger Abt
bereits Junı VO Präses Cölestin die Beratungspunkte ZUr Stellungnahme
zugeschickt bekommen hatte, ZOS dieser VOT, sıch be1 der Versammlung durch
den Prüfeninger Abrt vertreten lassen In Brief den Kongregations-
oberen 144 begründete sCcC1MN Fernbleiben damıt daß über die einzelnen Be-

138 UBM Cod 282 tol 2872 ClIm 1490/61—63 BZAR Ben Cong fol
139 UBM Cod InNsS 22 tol
140 Vgl die Aufstellung der Reiseunkosten des Präses UBM Cod 286 tol 316
141 Es 5115 anderem die Pfarreien, welche die Bischöte Aus Protest die

Exemtıion der Kongregatıon den Klöstern entziehen wollten Vgl Huber, Prielmair
361

142 Welch hohe Summen Form VO  3 Bargeld der wertvollen Geschenken ZuUur FOr-
derung un Bewerkstelligung der Benediktinerkongregation und ZUr Abgrenzung iıhrer
Rechtsansprüche nach Rom die Agenten, Mittelsmänner und hochgestellten Protektoren
ließen mußten, läfßrt sıch 1Ur erahnen Die aufgeteilte Summe der Aufwendungen erfaßt
jedenfalls be1ı weıiıfem nıcht alle Kosten Eıne Kostprobe vermittelt C11C Liste wertvoller
Uhrengeschenke verschiedene Kardiniäle und Monsıgnor1, die 11 Maı 1686 nach
RKRom geschickt wurden StAM 712/69

143 Quıirin Millon VO:  - Tegernsee, der Frühjahr 1687 ZU); Kongregationsnotar
ernannt worden Wal, weilte VO O  8 November 1687 bıs Maı 1688 IMN1T

Ulrich Staudigl als Interessenvertreter der Kongregatiıon Rom Ulrich mufte 111

November 1690 sSC1NEeIMN Platz dem Bonaventura Oberhuber VO!  3 Tegernsee Taumen
144 COlhafen sollte Punkten Stellung nehmen, die der Präses ihm hinsichrtlich der

Abteversammlung VO Prüfening Juli 1688 zugeschickt hatte Unter anderem sollte
die Fınanzen der Kongregatıon gehen UBM Cod 1I115 2854 tol 204
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ratungsgegenstände weni1g iınformiert sel. Mıt seiner Ansıcht über einen SCc-
planten Jahresbeitrag der einzelnen Abteien für die Kongregationskasse hielt

jedoch ıcht hinter dem Berg Ihm se1 auf dem zweıten Generalkapiıtel die
mündlıche Zusage gemacht worden, daß seın völlig verarmtes Kloster MI1t ke1i-
nerle1ı Beıträgen belastet werden solle Er hoffe vielmehr, dafß Jene Aussage
der Statuten ZUr Geltung komme, gemäfß welcher 1mM Falle der Not 1nes Klo-

die übrıgen unterstützend eingreifen müßften, da wahre Einheıit sıch Be-
rade 1mM gleichsam gemeiınsamen Geldbeutel zeıge. Er daher darauf,
da{fß seinem Kloster ZUr Begleichung der Schulden un ZUr Bestreitung OLWwWeEeN-

diger Reparaturen M1t einem bemerkenswerten Zuschufß die Arme BC-
griffen werde. Es stünde nämlıch schon schlecht 1n Weltenburg, da{fß eın
Nachwuchs mehr 1Ns Kloster käme, obwohl dieser dringend benötigt würde,
da dıe wenıgen Mönche MI1t anderen Verpflichtungen überlastet sel1en, daß
Ss1e VO Chor dispensiert werden muüßten un sOomıt die Aufrechterhaltung der
Disziplin nıcht mehr garantıiert werden könne 145

Es half offenbar keın Jammern. Abt Johannes VO  - Weltenburg wurde MI1It
einer bestimmten Beitragsquote belegt, mufßÖte allerdings das eld mehr
schuldig bleiben, als der Prüfeninger Prälat die VO ıhm früher als Darlehen
gewährten 400 zurücktorderte. Da{iß ihm das W asser finanzıiell bıs ZU Halse
stehe, mußte Olhaten weni1g spater 1n einem Bittschreiben den Kon-
gyregatiıonspräses nverblümt zugeben  146 Er mußte bekennen, daß seın Haus-

se1it über fünf Jahren VO Tag Tag abnehme und daher 1n „namb-
haffte schulden gerathen SCYC, nıt wissent, w1e khomme oder recht hergehe,
4usser da{fß ıch einen brechtigen, geschlekhigen, schloderischen cancerischen fau-
len ecCONOMMEN habe“ Als Sündenbock hıelt der Abt also gleich seinen Kloster-
ökonomen, Roman Wächter, bereit, mi1t dem offenbar nıcht TSLT seıit dem
Kongregationsbeitritt Zzerstritten Wr Mıt dem Hınvweıis auf schlechte Ernteer-
trage un den Umstand, dafß Weltenburg Ww1e keıin anderes Kloster alle Lebens-
mittel kaufen musse, fragte Olhaftfen geradezu flehentlich 1n St mmeram d
ob ihn nıcht einer VO  3 den vermögenden Priälaten mi1t einer ergiebigen eld-

die Versicherung unterstutzen könne, dafß alles VO seiınen
landschaftlichen Bezugen wiedererstatten wolle. Es hat den Anscheıin, als ob der
lästiıge Bittsteller auf taube Ohren stieß. Zur außersten wirtschaftliıchen Ver-
legenheit des Abtes kam jedoch noch dazu, dafß sıch der kritisıerte Okonom
ımmer mehr AN3 persönlıchen Widersacher des Prälaten entwickelte un Ol-
hafen somı1ıt nach mehreren Seıiten M1t dem Rücken die Wand kämpfte.
Er sah schließlich 1n der Auseinandersetzung mi1t Roman Wächter keinen
anderen Ausweg mehr, als ıh in einem Beschwerdebrief VO Oktober 1688

Präses Cölestin Z Versetzung 1n eın anderes Kloster vorzuschlagen  147 } Aaut
Angaben Olhatens hatte ıh der nach seiner Meınung unkorrigierbare Öönch
1n Anwesenheit anderer angegriffen un bloßgestellt und dadurch eınen letz-
ten großen Streit entfacht, ganz schweıgen davon, daß auch den
Prälaten übergehen versuche und daß 1ın keiner Weıse seınen Pflichten

Am 23 Maı un Jun1ı 1687 hatte Clhaten mehrmals eım Präases die Er-
aubnıs ALr Aufnahme VO!  3 Ovızen nachgesucht, hne dessen Einwilligung erhalten.
UBM Cod 1InNsS. 278 tol 1316

146 Weltenburg, September 1688 UBM Cod 284 fol 263
147 UBM Cod. ms. 284 tol. 270
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als Okonom nachkomme. Unter anderem ausgelöst durch die Meınungsverschie-
denheıten den Beıtrıitt ZuUuUr Benediktinerkongregation, bereitete sıch hier
jene große Auseinandersetzung und Kraftprobe zwiıischen dem Abt und seiınem
Hauptwidersacher Roman Wächter VOT, die reilich auch persönlıiche Wur-
zeln hatte und 1m yroßen Stil TST spater ZU Ausbruch kam

Auf dem dritten Generalkapıtel Andechs (27.—30. Juniı WAar Abt
Gregor VO Scheyern, eın besonderer Eıtferer für die Kongregatıon, ZU Pra-
SCS gewählt worden. Abt Johannes und der Konventsdeputierte Maurus Aicher
hatten durch die dreitägige nreise und den zehntägigen Aufenthalt die Wel-
tenburger Klosterkasse beträchtlich belasten mussen. Der Kapitelabschied VO

Junı 689 148 legte tast pedantisch n  u Rıiıchtlinien für dıe Ausbildung der
Novızen, das gemeinsame theologische Studium und die Gleichtörmigkeıt der
Zeremonıen beim Chorgebet fest. Benedikt Werner, der siıch auf rund seiner
historischen Forschungen nachträglıch keineswegs als großer Befürworter der
Benediktinerkongregation zeıgte, annte diese Beschlüsse unnutze Gesetze, die
Beschränkungen auferlegten, welche die Mönche weder heiliger, noch gelehrter,
noch verdienter für Staat un Kırche machten. Gleichzeitig preist die nıcht
exemten Mönche glücklich, denen die Freiheit blieb, die relig1ösen Wahrheiten
1ın den heilıgen Büchern und die Aszese 1n der Regel studıeren, und die Mög-
lichkeit, den Nachwuchs 1mMm eigenen Kloster auszubilden und kennenzulernen,
NSTLALL sı1e nach langer Abwesenheit als Fremdlınge wieder aufnehmen mMUuSs-
semMN. Nach seıiner Ansıcht mußten S1e nıcht neben ıhrer eintachen Regel fremd-
artıge Gesetze und neben ıhrem Abt andere, wechselnde Oberhäupter -
nehmen. S1e ıcht gehalten, Hausvisiıtationen auf eıgene Kosten über
sıch ergehen lassen, die eher geeıgnet 1, Fehler des Hauses wahrzuneh-
L116  3 als verbessern. Außerdem habe INa  - durch die Exemtion 1Ur zusatz-
ıche Lasten eingetauscht, die siıcher jeder Abt empfand, wenn auch nıcht jeder
zugab, dafß s1ie ıh schmerzten.

Diese 1außerst kritiıschen grundsätzliıchen Anmerkungen anläßlich verschiede-
818 Beschlüsse des dritten Generalkapitels über die Errichtung der Kongrega-
tiıon und ihre Auswirkung auf die einzelnen Abteien ließen gewiß ein1ıge wunde
Punkte des Zusammenschlusses aufklingen. S1e moOogen auch dem etzten Abt
VO Weltenburg VO  — der Siäkularisation, der tür seine Chronik des Klosters dıe
Entwicklung über eın Jahrhundert hinweg 2US den Akten I1  ‚u estudieren
konnte, ohl anstehen, sS1e können allerdings das Verhalten Cilhatens wen1g-

zunächst noch ıcht einordnen helten. Im einzelnen wird aber 1n dieser
Untersuchung wichtig se1n, die organge 1n Weltenburg 1mM ausgehenden

und gerade auch 1m 18. Jahrhundert VOTr dem größeren Hintergrund der
Benediktinerkongregation sehen un: iIMNESsSEN. IrsSt dann wırd siıch die
Möglichkeit ergeben prüfen, 1n welchem Umfang sıch der Kongregations-
eintritt Abt Johannes für das kleine Donaukloster ausgewirkt hat. Das
lange Hın und Her den Wiıderstand ein1ger Klöster den Zusammen-

148 Clm 1490/80—92 StAM ol. 46—51 Die Frage der Unkosten der
Kongregation WAarTr immer noch nıcht befriedigend gelöst. Prielmaıir, der 300 $] eın
Pferd für Kardınal Pallavıcını als Geschenk gekauft hatte, klagte Nnierm April 1689,
dafß einıge Prälaten SParsamı Pro ONO communı eld herausrückten. Hıer wWar auch
der Weltenburger Abt gemeınt, dem dıe kostspieligen Verhandlungen der Kongregatıon
1n Rom ıcht gefielen und der auch ebenso Ww1e Thierhaupten sıch ıcht bereıt erklärte, 1m
Streit die Ptarreien gemeinsame Sache machen.

111
Q*



schlu{ß der Benediktinerabteien un: die Umstände den hinausgezögerten
Beıtrıtt Weltenburgs machen gerade auch VOTr dem Hıntergrund der kritischen
Bemerkungen Werners klar, dafß einerseılts die Reserviertheit gegenüber den
Unionsbestrebungen nıcht ausschliefßlich das Werk des Starrsınns einıger Eıgen-rötler WAarT, den brechen galt, weıl der Zusammenschluß angeblich NUur
vorteılhaft seın konnte, un dafß andererseits die Methoden, miıt welchen iINan
dıe einzelnen bte den gemeınsamen Tısch bringen versuchte, nıcht in
jedem Fall des Zwangs entbehrten.

Da{iß 1m Fall Weltenburg ıcht ausschließlich autere Motive N, die 1n
echter Besorgnis das Wohl des Klosters den Anschluß die Kongre-
gatıon vorgebracht wurden, sondern dafß einem Teıl auch persönliıche
Gesichtspunkte des Abtes die Art des Vorgehens bestimmten, dürtte 1 folgen-den Abschnitt klarer werden, Wenn die Vergangenheıit und der Charakter Ol-
hafens anläßlich se1ines Abtritts noch einmal 1Ns Rampenlıicht tLreten Dıie NEUE

Kongregatıon, die der Prälat zunächst A4us ngst VOr einer zusätzlıchen Obrig-keit un VOT tinanzıellen Belastungen ablehnte, der aber dann doch
AUusS$s Furcht VOT miıißlichen Folgen und ähmender Isolierung beitrat, sollte ıhm
als erstem Prälaten eın vorzeıitiges Ende seiner egıerung bereıten. Wesentlich
erleichtert wurde reilich der Gesinnungsumschwung des Weltenburger Abtes
durch dessen kühne Erwartung, da{fß die Kongregatıon ıhm iın seiner heillosen
finanziellen Lage diıe Arme greifen würde, Ja 192 müßte, SOWl1e durch
dessen Hoffnung, einzelne aufbegehrende Konventsmitgliıeder MIt Hılte der
Autorıität der Kongregationsoberen besser 1im Zaume halten können. Als
diese Erwartungen sıch ıcht erfüllten, Wr der Konftlikt, der den Abt aufgeben
lıefß, unausweichlich. Nur unzulässıge Beschönigungen könnten der ernüchtern-
den Feststellung ausweichen, dafß der Hauptbeweggrund jenes verspateten An-
schlusses Weltenburgs die Benediktinerkongregation darın lag, daß Abt Jo-
hannes Olhaten miıt diesem Schritt seıin völlıg abgewirtschaftetes Kloster und
damıt auch seiıne Prälatur noch retten können glaubte.

Sturz un Klosteraustritt des Prälaten
Dıie ohne Rücksicht auf seinen Konvent vollzogene Einwilligung des Wel-

tenburger Abtes in die Benediktinerkongregation zeıtigte bald verhängnisvolle
Folgen. Dıie Mönche, die iıhre bisherige Lebensart unfreiwillig umstellen mufß-
ten, verziehen iıhrem Abt diesen Schritt lange nıcht. Auf Anweısung der Visı-
tatıon 1mM August 1686 hatte Abt Johannes die Klosterökonomie 1n die Hände
des Koman Wächter legen mussen. Da 1U  —$ mit dessen Amtsführung uUunNnzZzu-
trıeden WAar, allerdings nıcht a ıh abzusetzen, verklagte Olhafen den
angeblich verschwenderischen und stolzen OGkonomen beim Kongregations-
prases Cölestin, der ıh umgehend seines AÄAmtes entsetzen liefs 149 Dafiß hiıer
auch persönlıche Querelen zwıschen Abt un Roman 1mM Spiel T, zeıigt
einmal die Neigung Olhafens, seinen Gegenspieler tür die katastrophale Miß-
wirtschaft des Hauses verantwortlıch machen, ZuUuU andern aber auch der
erneute Beschwerdebrief VO 4. Oktober 688 150 den Kongregationsobe-
ICHN, der 1n der Bıtte gipfelte, den unbelehrbaren Mann 1n eın anderes Kloster
transterieren lassen.

ClIm
50 UBM Cod. ms. 284 fol. 270
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Dıie Schmach der Amtsenthebung hatte den Betroffenen längst veranlaßt,
ache schwören. So wurde Roman Zur Schlüsselfigur 1m Weltenburger
Konvent, welche dıe Stiımmung den ohnehin schon 1Ns schiefe Licht g-
ratenen Prälaten tüchtig anzuheizen verstand 151 Indem seinen Mitbrüdern
über bestimmte Heimlichkeiten ihres Abtes, VO denen DUr gewußt hatte,
Miıtteilung machte, sammelte ımmer mehr Gesinnungsgenossen siıch Mıt
Ausdauer un Verbissenheit trug gleichzeitig alle möglıchen Erfahrungen
und Beweise das Klosteroberhaupt UuSammen, gegebenenfalls als An-
kläger auftreten können. Als passender Zeıitpunkt Zu Angriff bot siıch die
ordentliche, se1it Kongregationsbeitritt 1m Dreiyahreszyklus übliıche Klostervisı-
tatıon VO September 1689 Dıie unzutriedenen Mönche, allen
Roman, gaben dem Präases Gregor VO Scheyern und dessen Begleiter Anto-
N1uUs VO Mallersdort ıne N Reihe VO Anschuldigungen Olhaten
Protokoll, die VO: Kongregationssekretär geordnet un sorgfältig auf der
rechten Seıite eines zweıspaltıgen Papıers aufgezeichnet wurden. Die lınke Spalte
bot Raum tfür die Stellungnahme des Abtes 152 Die Liste der Anschuldigungen
verdient CS, niher beleuchtet werden.

Abt Johannes se1l den Beschlüssen der etzten Vısıtation fast 1n keinem Punkt
nachgekommen. Insbesondere käme weder ZU Chorgebet, noch ZUuU g-
meınsamen Tisch, noch halte eın Kapiıtel, auf welchem dıe 1m Alltagsablauf
auftauchenden Fehler öffentliıch gerugt werden könnten. hne den Konvent

Rate zıehen und ohne Notwendigkeit habe der Prälat Schulden auf
Schulden gehäuft, wobei die Schuldverschreibungen Jüngeren Datums Nn  u
aufgeführt wurden. Nıe habe über den wirtschaftlichen Stand des Klosters
oder über die Okonomiegeschäfte Rechenschaft abgelegt. Außerdem stünde der
Prälat innerhalb und außerhal der Klostermauern 1n sehr schlechtem Ruf \
gCcn mangelnder Enthaltsamkeit. Ausdrücklich wurde Olhaten in diesem T1
sammenhang beschuldigt, ötter mit einer Tau Aaus Eulenbach bei Rohr gesun-
digt haben, die selbst 1n ZWaNnZzıg Fällen geständig se1 un jedesmal einen
Guldentaler erhalten habe Nachdem dieser Verbindung eın ınd eNtsprungen
se1 und die Frau den Weltenburger Abt beim Konsistoriıum iın Regensburg be-
langen wollte, habe der Propst VO Rohr, der die N: Angelegenheit Be-
scheid wußte, eiınem gütlıchen Vergleich geraten, der auch wirklich zustande
gekommen sel. Olhaten habe sıch bei diesen Verhandlungen allerdings durch

Roman als Mıttelsmann vertreten assen, den als einz1ıgen Öönch seıines
Hauses 1n alles einweihen mußte, wobei diesem jedoch sStrengstes Stillschwei-
SCn geboten habe Dıie Trau habe damals ıne einmalıge Abfindung VO hun-
dert Gulden und den Anspruch auf Jährlich zehn Gulden zugesprochen bekom-
InNnenN. Darüber hınaus habe der Prälat aber auch noch MI1t anderen Frauen VOI -

dächtigen Umgang gehabt, namentlıch MIt dem Weib des Weltenburger Schu-
9 Marıa Hammermaır !® Der Abt habe diese Person csehr oft allein besuc/:ht,

151 P. Roman Wächter WT 1650 Ingolstadt geboren un: hatte Iso mit Olhaten die
Vaterstadt gemeinsam. 1669 bekannte sıch ZU!r: Regel des hl. Benedikt, estudierte 1671
die Logik 1n ohr un: wurde 1675 zZzu Priester geweıht. Bereıts eın Jahr spater ber-
nahm die Ptarrei Po:kam un! Kapfelberg, die bis 1686 behielt, annn das Amt
des Klosterökonomen verwalten.

152 Das Dokument 1sSt ın lateinischer Sprache abgefafßßt. Clm
153 Im Jahr 1674 baute Abt Johannes eın Haus 1mM orft Weltenburg, das 1m Dreißig-

jJahrıgen Krıeg zugrundegegangen WAarT, NEU auf, 65 dem Schuhmacher Hans Hammer-
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einmal Sal nächtlicher Stunde Kırchweıihtest, als dıie Mönche schon schlie-
ten. Auch andere Frauen habe unbekümmert 1n seıine Abtei kommen lassen,
habe mi1ıt ıhnen Branntweın getrunken und sıe dabei etrunken gemacht,
da{fß sıch 1n einem Fall die Besucherin Sar auf das ett des Gastgebers geworfen
habe Auch OnN:! habe Olhaten dem Alkohol zugesprochen, da{ß fast jede
Woche dreimal etrunken WAar. Schon 1n der Frühe triınke nämliıch Brannt-
weın, cschlafe dann bıs Mıttag und lösche seinen Durst nach dem Essen mi1t
weißem Bıer, reilich meiıist 1n Gesellschaft der Schusterin. Die Messe feijere der
Abt Sanz selten, außer Feiertagen kaum einmal iınnerhalb mehrerer Wochen
Dadurch, da{fß sıch auch be1 Bauern anbiedere und diese ıhn mi1t Du anrede-
ten, habe nıcht 1Ur jeden Respekt verloren, sondern bringe auch das Kloster
1n Verruf.

Der Lasterkatalog umfaßte ZWanzıg Anklagepunkte und zing oftmals sehr
1NSs Detaıl, da INnan sich wundern mufß, a2us welchen Quellen derartige Intor-
matıonen SsStammMmen konnten, falls s1e Anspruch auf Rıchtigkeit erheben oll-
te  3 Eınes reiliıch 1St auffällig und unübersehbar, daß die Ankläger wohlvor-
bereitet ans Werk yingen. Um empfindlicher traten die Vorwürte Abt Jo-
hannes, der angesichts der Gewichtigkeit und des Umfangs des belastenden Ma-
ter1als zunächst tief getroffen un daher nıcht 1n der Lage WAdl, seine Stellung-
nahme klar und ohne Wıdersprüche Papıer bringen. Dıies zeıgt ohl auch,
daß viele Anschuldigungen ıcht gänzlıch unbegründet N, zumal der fas-
sungslose Abt 1n der Eıle seiner Stellungnahme Schwierigkeiten hatte, sıch klar
darüber werden, W as zurückweisen oder zugeben sollte. hne das n
Papıer überblicken, kommentierte der Beschuldigte oftenbar Punkt für Punkt
der Reihe nach, da vorkam, dafß ıne Sache allgemein abstritt, während

s1e wen1g spater 1mM besonderen Fall eingestehen mußte. All dies ürtten
Anzeichen dafür se1n, w1ıe sehr das Belastungsmateri1al Olhaten erschüt-

und 4us jeglicher Fassung brachte.
Der Prälat gab Z selten ZU Chorgebet erschienen se1ın, weıl die Mönche
eilıg und ohne Absatz beteten. Ihm hätten dabei die nötıge Atemluft, die

Sehkraft und die Aussprache gefehlt, weıl keine Zähne mehr habe W as die
Bestimmungen des Visıtationsabschiedes betraf, hielt sıch freilich für unge-
recht beschuldigt, da nıemand 1 Konvent bereit SCWESCH sel, diese akzep-
tiıeren 154 Wegen der entlehnten Gelder sehe keinerle1 gefährliche Folgen für
das Kloster, weıl die übrigen Schulden zrößtenteils schon getilgt seljen. Dıie
Schuld dafür, dafß dem Konvent keinerlei Rechnungen vorgelegt worden —

ren, chob Olhaten auf seinen Okonomen, obwohl dieser kaum We1l Jahre 1mM
Amt WaT. Wıes anfangs noch jegliche Sünde der Fleischeslust weıt VO  3 sıch,

gestand doch seın Verhältnis mi1ıt der Frau VO Eulenbach eın, wobe!]
aber gleichsam entschuldigend darauf hinwies, dafß dies schon VOor dreizehn Jah-
renNn, also noch VOTr der Gründung der Kongregatıon geschehen se1 un daß die

maır und dessen Ehefrau Marıa auf Erbrecht geben. Die Erbrechtsurkunde verschweigt
allerdings, welchen Preıs 1€es geschehen ISt. Es wurde offenbar nıe eıner gefordert
un daher auch ıcht bezahlt. Vom Enkel des Schusters, Jakob Hammermaır, konnte Abt
Benedıikt Werner erfahren, da{fß Abt Johannes Olhafen das Haus für dessen Großmutter
Marıa, die 1m Kloster eine Zeıtlang als Köchin Wal, gebaut habe Cgm Nr

154 Der Weltenburger Onvent Walr offenbar ıcht schnell bereit, die ecue Autorität
der Kongregationsoberen anzuerkennen. Man wollte siıch ıcht zurechtweisen lassen, 1NS-
besondere nachdem INa  - ıcht AUuUS Überzeugung beigetreten WAar.
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Anzahl der Sünden ohl kaum hoch w1e angegeben SCWESCH sel1. Das daraus
entstandene Ärgernı1s se1l allerdings ganz demjen1gen zuzuschreiben, der
die Abmachung die Geheimnispflicht verletzt und ıh 1n Anwesenheit VO

1enern und Mägden einen „Hurenbuben“ genannt habe Außerdem seılıen dıe
Unterhaltszahlungen Aaus Privatgeldern und ıcht A4us Klostereinkünften

worden. Seine besonderen Beziehungen ZUr: Frau des Schusters strıtt
Olhaten ebentalls ab, gyestand andererseits aber, teilweıse mi1t Frauen 1n der Ab-
te1l Branntweın getrunken haben Auch seinen Alkoholkonsum sah relatı-
viert angesichts der häufigen Trunkenheit seiner Ankläger, un die Tatsache,
daß selten die Messe zelebrierte, schrieb der starken Arbeitsüberlastung
MmMI1t Okonomuiegeschäften Zusammentassend meıinte der Beschuldigte, daß
alle Vorwürte seinen Anklägern zurückgeben könne, doch wolle schweigen
und alles Gott empfehlen. Er verlange ıcht nach ache und drohe s1ie auch
nıcht Freiwillig se1 bereit, jede Buße, SOWe1lt verdient habe, auf sıch

nehmen. Gleichzeitig verspreche 1n allen Punkten ungeheuchelte Besserung.
Überblickt 1114  - die Rechtfertigungsversuche des Abtes, tällt zumindest

dies auf, daß die Stellungnahmen den einzelnen Anklagepunkten ıcht 1Ur

unlogisch, gekünstelt un NAa1LV erscheinen, sondern auch eın eigenartıges Rechts-
empfinden beim Prälaten Platz greift. hne Olhaten 1n allen Einzelheiten für
überführt halten, zeıgt sich doch deutlich, daß sıch nıcht scheute, bei
handtesten Lügen Zuflucht suchen, beispielsweise W as die Verschuldung be-
trifft, natürlıch seıit der Fälschung des Konventssiegels den Kreislauf des
versteckten Schwindels durchbrechen aum mehr 1n der Lage WAafrl, oder auch
1m Fall der Schustersfrau, der ohl 2Um AusSs reiner Menschenfreundlichkeit
unentgeltlich einem Haus verholtfen hat Der Schluß 1 Tonfall der
Büßergesinnung zeıgt einerselts, dafß Abt Johannes 1n seiner Verwirrung Z W1-
schen Aufbegehren, Gegenbeschuldigungen, Abstreiten un reuevollem Eınge-
stehen 1n TrOMMEer Ergebenheit schwankte, andererseıts aber auch, daß ke1i-
NCSWCS> diesem Zeitpunkt daran dachte, daß das ber ıhm schwebende Ge-
wiıtter einen derben Donnerschlag auf ıh herablassen würde, w1ıe sıch 1n
der Folge anbahnte.

Als der Visitationsabschied 25. September 1689 15 verlesen wurde, War

alles, W as den Abt persönlich betreffen konnte, ausgeklammert. Der allgemeı-
nNnenNn Klage, daß Weltenburg weder die klösterliche Zucht, noch dıe Kongre-
gatıonsstatuten oder die Anordnungen der Visıtatoren eachtet würden, folgte
1mM speziellen Teıl die Anweısung, daß der Prälat durch Öötteren Besuch des
Chors eın Beispiel geben un mi1t seinen Mitbrüdern gemeiınsamen Tisch
halten solle Der Priıor solle unterbinden, daß dıe Mönche anläßlich eınes 5Spa-
zıiergangs Einkehr 1 Wirtshaus nihmen, un 1mM übrigen selen den Mönchen
Trinkgelage bıs spat 1n die acht hineıin ST  Ns untersagt. Dıie Tur ZU

Konvent musse 1n Zukunft geschlossen gehalten un der Zutritt VO weltlichen
Personen auf jeden Fall unterbunden werden, wobei solchen Leuten 1er NUuUr

außerhalb der Klausur verabreıcht werden solle Das wöchentliche Kapitel un
die täglıche geistliche Lesung sollten wıeder NEU 1n Übung kommen.

Dıiese Korrekturen eutlıch, daß 1n Weltenburg nıcht 1UXr

aupt, sondern auch den einzelnen Gliedern des Konvents fehlte,
denen sıch ZU großen Teıl eın ebenso ungeistlicher w1e unregelmäßiger Le-

155 ClIm 490/93
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bensstil eingebürgert haben schien, der sıcher auch seinen Teıl ZUr Verschul-
dung des Klosters beigetragen hat Nıchtsdestoweniger wurde VO seıten der
Kongregationsoberen Abt Johannes allein Zu Sündenbock un Sühnopfer be-
stimmt. Dıie Vısıtatoren gaben ıhm VOT iıhrer Abreise erkennen, dafß INa  -
mi1t einem endgültigen Urteilsspruch über seine Vergehen zurückgehalten habe,

ıhm Gelegenheit bieten, diesem durch ıne freiwillige Nıederlegung der
Prälatur zuvorzukommen. Obwohl 1U  — Olhaten über dieses Ansınnen zunächst
cschr entrustet WAal, fügte sıch un versprach, seine Resignatıion in den näch-
sten Tagen einzureichen. Als reilich dann mehr z Nachdenken kam,
wurde iıhm die Größe selınes Verlustes, die auf ihn zukommende Schmach, das
schmerzende Rachegefühl seiner sıegreichen Wıdersacher un die Hiıltlosigkeit
se1ines Kiındes un dessen Multter erst richtig bewußt Er beschlofß daher, seinen
Rücktritt lange als möglıch hinauszuschieben 1n der Hoffnung, seine Rıch-
ter würden mıiıt der eIit miılder gestimmt werden und seıne ausgestandene
Angst als Zeichen der Buße un Warnung für die Zukuntft 1n Anrechnung
bringen.

Es allerdings noch nıcht ganz we1l Monate VergangsceN, da meldete siıch
der Kongregationspräses, müde des langen Zuwartens, mit einem Schreiben,
daß n der Verzögerung 1n Sorge sel, der üble Ruf des Abtes könnte
ZU Schaden seiner Person, des Klosters un: des SanzZeCnN Ordens noch weıter
ekannt werden. Falls der Prälat noch seiner Zusage stünde, räuchte NUr,

einem Inquisitionsprozeß un einem endgültigen Spruch auszuweichen, das
beigelegte Formular unterzeı  nen und mi1t dem großen Abteisiegel versehen 1
Nun wurde Olhafen klar, dafß wurde un:! daß sıch seiıne Rıchter
nıcht erweıchen ließen. Er sah sıch CZWUNSCH resignıeren, wWenn nıcht ab-
gESELZLT werden wollte. S0 unterzeichnete Oktober 1689 das ıhm -
geschickte Resignationsformular, welches als Ursache seines Rücktritts körper-
ıche Gebrechen anführte 157 Mıt einer Note den Prior machte der Prälat
dem Konvent seinen Entschlufß ekannt. Dıiese Zeilen scheinen ohne Zusam-
menhang geschrieben worden se1n. Deutlıch s1e den inneren Kampf,
dıe rregung und Bestürzung eines gebrochenen Mannes 158 Der Rücktritt und

Präses Gregor Abt Johannes, Scheyern, 6. Oktober 1689 „intent10On1s est PCI
medium res1gnatıon1s SpONTLTaNCcO PrOCeSsum INquis1t10N1S tantısper SUSPCNSAaC abrumpere,
itaque sententiam definitivam declinare, poterıit intentiıonem istam 1ın sSCr1pto declarare“.
Clm

157 Weltenburg, Oktober 16859 5 * Pro tempore tales detectus et iınfırmıta-
Les experl10r q 1n ABNOSCO, uL CU honore utilitate ei1usdem moOnaAaster11 miıhı
cCOomm1ssı ulterius abbatiıs officıum SCerere 19{0}  3 Tacsumam, sed habeam utiliıtatem
monaster11 et regularem discıplinam magıs PeCr INCAaIM resıgnatıonem qQUam ulteriıorem
abbatiae admınistrationem tore promovendam. Ideo SpONnte resolvo, quod officı.m
abbatiale gubernationem exempt1 hulus monaster11 Weltenburgensis ad Sedem Apo:
stolicam deponere resignare velım, utı de praesentı res1gno INCAMYUC anc res1ignat10-
NC Sede Apostolica admitti acceptarı humillıme supplico rogo”. Cgm
457 KL  < 11 tol

158 Cum Visıtatio proxıima et 4SSEeNSIO u voluntas tOt1us OoONVeENTIUS effective
decretaverit, profusıs lacrymis dıssolutis maniıbus hoc trepidus s1gn1f1CO sımulque ad
litteras 1am relectas INneam resiıgnatıonem Pontiticı PCI Rev. Praesıidıis 1N5-
mittendas trado et MCOSQUEC benignitati VesiIr4€ commendo INanens quı SCINDCI
fuı Siıne MNı suspıcıone adm Rev. Pat. vestrae PrONus ad Oomn1ı1a Joannes PTro temMPOTC
abbas resignatus INAaNUu propria. Cgm ClIm Nr.
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die Umstände, welchen zustande kam, machten einen turchtbaren Eın-
druck auf Olhafen, der den Schritt iınnerlıch offenbar nıcht verkratten konnte.
Von den eıgenen Mönchen gehaßt, VO vielen außerhalb des Klosters verach-
TCEL, sollte Jjetzt seiıne Tage zubringen mussen. Dies WAar ıhm unvorstellbar.
In seiner Verzweiflung eschloß aner, das Kloster un dıe vertraute Um -
gebung verlassen.

Vor seiner für alle Klosterinsassen unverhofften Abreise Montag, den
Dezember 1689, eiınen Tag, bevor Roman wıeder die Okonomieführung

übernehmen ollte, las eın etztes Mal die Messe auf dem Altar des heiligen
Benedikt und mußte sıch dabei immer wieder miıt dem Puritikationstüchlein
die Iränen A4us den Augen wischen, w1e Jakob Hammermaır, dessen Familulie
dem Prilaten eın Andenken bewahrte, spater berichtete. Nach dem
Gottesdienst bestieg der resignıerte Abt eın Pterd un: machte sıch 1ın Begleı-
tung eınes Knechtes dem Vorwand, nach Scheyern reisen wollen, auf
den Weg nach Regensburg. Am nächsten Tag schickte dann seiınen Knecht
nach Hause mMIt dem Hınweıs, daß nach Erledigung einıger Geschäfte bald
folgen werde. Als Olhaten doch länger als ausblieb, konnte Roman,
der nachgereıist kam, 1n Regensburg 1n Erfahrung bringen, daß der Abt seiın
Reitpferd dem schwedischen Gesandten siebzig aler un: den m1ıtgenom-
NCn großen und dem kursächsischen Gesandten verkauft habe. Am tol-
genden Mittwoch habe sıch dann abends VO seiınem Absteigequartier 1M
Wirtshaus ZU Goldenen LOwen heimlıch davongeschlichen, ohne die Zeche
in She VO 5 1/2 beglichen haben !° Dıie Not der Verzweiflung hatte
offenbar den ohnehın schon ungestumen Charakter Olhatens Sanz verwildern
lassen. In Regensburg tand der Flüchtling einen Freund, dem seın SanNzZCS
Vorhaben MmMI1t Einschlufß se1ines künftigen Autenthaltsortes an  te Dıeser
mußte ıhm versprechen, alles berichten, W as den ehemaligen Abt VOTL-

gebracht würde.
Der Weltenburger Konvent, der sıch nach diesen Ereignissen sofort beim

Kongregationspräses 1n Scheyern durch Maurus Verhaltensinstruktionen -
beten hatte, wurde angewlesen, WAar einen kurfürstliıchen, auf keinen Fall aber
einen bischöflichen Abgesandten ZuUur Vornahme der Obsignation zuzulassen
und dem Regensburger Konsistorium überhaupt keine Miıtteilung VO den
Vorgangen zukommen lassen. Da INa  - dort aber inzwischen Jängst 1m Biılde
Wafl, kam 19. Dezember der Notar Urfahrer un nahm 1n bischöflichem
Auftrag widerspruchslos die übliche Sperre VOT, noch bevor der Pfleger VO  3

Kelheiım dies 1M Namen des Landesherrn tun konnte 160 Da weder Maurus
noch Roman diesem Tag, w1ıe übrıgens den Anschein hat A US voller
Absicht, Hause T1, kam ausdrücklicher Instruktion A4Uus Scheyern
nıcht ZU Protest die Anwesenheit des bischöflichen Vertreters. Der
Priıor 1eß alle gewähren, ohl auch eın wen1g mi1ıt dem Hintergedanken den
weniıge Jahre vorher den Wıllen des Konvents erfolgten Beıitrıtt ZUuUr

15 Priıor Georg die Regierung VO: Straubing, Weltenburg, Dezember 1689 StAL
178 Nr. Hıer wırd auch die Vermutung ausgesprochen, da{fß der Flüchtling

sıch mIit Hıiılfe der beiden Gesandten 1n lutherisches Gebiet abgesetzt habe Dabei soll
COlhaten außer seiner Kleidung un: einer Kutte das vorhandene Silbergeschmeide
und das geEsSAaAMTE Bargeld mıtgenommen haben.

S  4{}  Ü StAL R. 44 178 Nr. 4
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Kongregatıion, deren Rechtsansprüche vertireten 1114a  - deshalb keine Neigung
zeıgte. Bevor 1U die Kommissare die Sıegel anlegten, wollten s1e einen Teıil
des vorrätıgen Geldes in der Klosterkasse ZU nötigsten Hausgebrauch bis ZUr
nächsten Wahl Zur Verfügung stellen. Man WTr aber ıcht weni1g überrascht,
als sıch keın einz1ger reuzer finden 1eß Es xibt freilich glaubhafte Anzeıiıchen
ZUr: Annahme, da{ß der Okonom Roman, der Hauptgegenspieler des Prälaten,
das N: eld siıch B  IMI hatte. Es ware näamlıch Oon:! kaum erklärbar,
Ww1e anderntalls die täglıchen Bedürtnisse des Hauses bıs zur Wahl hätte be-
estreıten un dann noch dem Nachfolger Olhatens 426 hätte aushändigen
können. Da INa  3 offenbar dem zurückgetretenen Abt jede Geldmanıipulation
und Veruntreuung ‘9 hatte der geschädigte Okonom nach der Flucht
des Abtes Johannes die Gunst des Augenblicks ZuUur ache genutzt **

Der Umstand Nnu dafß INa  $ eın eld in den Kassen vorfand, entflammte
die ohnehin erhitzten Gemüter der Mönche vollends. Sıe Sagten, der flüchtige
Abt habe alles sıch S  INIMNECN. Umgehend verfaßte InNnan iıne Aufstellung
mMI1t einer Übersicht über alle angeblich 7 Schaden des Klosters unterschla-
n  Nn oder einbehaltenen Summen. Die Liste 162 reichte VO veräiußerten Reıit-
pferd über angeblich nıcht abgelieferte un verbrauchte Untertanensteuergel-
der, VO  3 heimlich verkauttem Getreide, Wirtshausschulden bıs einem Pau-
schalbetrag VO rund ausend Gulden, die der Abt nach Vorstellung seiner
Mönche während seiner langen Regierungszeıt mındestens hätte MUS-
SC  —; und die sSOmıIt als Verlust des Hauses buchen 11. Auf diese Weise
wurde die schnell vertaßte angebliche Negativbilanz auftf die Gesamtsumme VO

kr hochgeschraubt. Der Übereifer der leidenschaftlichen Wirtschafts-
prüfer LAr 5! als ob Olhaten seinen Klosteraustritt M1t Bereicherungsabsicht
schon VO langer and vorbereitet hätte. Dıies entsprach keineswegs den T at-
sachen. Auch ohne SCHAUC Rechnungseinsicht wufßten die Weltenburger Mönche
nämlıch csehr wohl, da{ß ihr Abt 1n der Kunst des Sparens kein eıister WAaT.

Wären diese tiktiıven Ersparnisse wirkliıch vorhanden SCWESCH, hätte der Abt
ohl kaum ZuU Miıttel der Sıegelfälschung greiten mussen. Es g1bt keinerle1
Anzeıchen, da{fß Olhaten VOTLT seiner Resignatıon eın fluchtartiges Entwe1li-
chen als etzten Ausweg gedacht hat Dıie Abschiedstränen dürtten daher sehr
ohl echter Ausdruck der heftigsten Gemütsbewegung und der völligen inne-
TCMN Zerrüttung SCWESCH se1n. Auch MItTt den übrigen Posten, die dem Abt Jo-
hannes angelastet wurden, verhielt sıch nıcht immer WwW1€e angegeben. Wenn

auch nıcht ohne eld aufgebrochen seın Mas, 1St noch lange nıcht erwıesen,
daß alles bis ZuU etzten reuzer eingesteckt hatte.

Als etzten Dezembertag des Jahres 1689 der Kellermeister Roman
nach Scheyern am, sıch beim Kongregationspräses nach der bevorstehenden
Wahl erkundigen, wufßte berichten, dafß eın Regierungsbote nach Wel-
tenburg gekommen se1 und beteuert habe, dafß 1n Nürnberg 1mM Deutschen
Haus den Weltenburger Priälaten 1n Mönchskleidern angetroffen habe Wäih-

161 Der Weltenburger Onvent berichtete uniferm 72. Oktober dem Präses VO der
Übergabe der Resignationsnote und bat u11ln schleunıge Regelung der betrüblichen Ange-
legenheıt. Unausgesprochen drängte iINnNan autf eine baldıge Neuwahl, da INnan Schaden für
das Kloster befürchtete. Als Begründung wurde die tälliıge Gelübdeablegung eines Novı-
zen angeführt, ber auch die Gefahr, daß sıch der resignıerte Abt einıge Gelder ZU

Privatgebrauch beiseite schatten könnte. KL  < 11 tol
162 Designatıon VO Dezember 1689 Cgm Cim
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rend VO ıhm einen Irunk angeboten erhielt, habe sıch dieser ande-
LCII geäiußert, dafß iıh seine Abreise VO Kloster eCue und Gelegenheıit ‚-
che, wieder nach Hause kommen können. Auf diese Mitteilung hın ordnete
der Prases unverzüglıch A den Klosterrichter nach Nürnberg schicken,
dort die Lage erkunden un den Flüchtling ZUr Umkehr bewegen. Ob
siıch die Weltenburger Mönche entsprechend der Weısung ıhren ehemalıgen
Vorsteher kümmerten, 1St nıcht ekannt. Eın Briet des Konvents die Land-
schaft Landshut VO Dezember 1689 mag hinreichend verdeutlichen, da{fß
INa  3 einer etwaıgen Rückkehr des Entlaufenen nıcht sonderlich interessiert
WAafl, zumal ia  - eher schadentfroh jedes Gerücht über das weıtere Schicksal autf-
oriff. Man wollte diesem Zeitpunkt erfahren haben, daß der ausgetretene
Abt dem Vernehmen nach 1mM Deutschen Haus 1n Nürnberg sıch verschuldet
habe und hernach 1n Schwandort arretiert worden sel.

Während sıch die Gerüchte und Spekulationen über den Verbleib des eNLTt-

tlohenen tes überstürzten un: VO  3 seıten des Konvents sSOWIl1e der Kongre-
gationsoberen das Augenmerk bereits wieder auf ıne NECUC Wahl gerichtet
wurde, cchrieb Olhaten Februar 1690 einen Brief, der eigentliıch den
Konvent stilısıert WAal, aber dem Prases der Kongregatıion zugestellt werden
sollte. Über den sächsischen Gesandten Regensburg, den Freund un gehei-
e  - Korrespondenten, WAar das Schreiben in die Hände des kurbayerischen Ge-
sandten Baron VO:  3 Neuhaus gelangt, der das Dokument Z esen un KO-
pleren nach St. Emmeram weıterleıtete, bevor das Original durch eigenen Bo-
ten nach Scheyern gelangte. Am Marz 1690, also wenıge Tage nach Einlauf
des Brietes, 1e Abt Cölestin auch seine Abschrift nach München ZuUuU Gehe!1-
IN  - Sekretär Korbinian Prielmair befördern. In Weltenburg wußfßte in  3 VO

Inhalt dieses Schreibens zunächst noch nıchts.
Im wesentlichen 1St i1ne Apologie Olhafens, ıne Widerlegung der SC-

Beschuldigungen und gleichzeit1ig ıne Erganzung der Verteidigung des
Prälaten anläßlich der Klostervisıtation. Der Briet z1ibt manche interessante
Auftschlüsse über Person und Charakter des Abtes, den Zustand des Klosters
un die Verhältnisse 1m Konvent, wobei insbesondere Roman 1m Zentrum
der Kritik steht. Mıt schonungsloser Oftenheıt geht der Prälat dabeı MI1t den
unguten Vorgangen 1 Kloster 1Ns Gericht un versucht gleichzeitig ergrun-
den, alles kommen mußte. Mag auch vieles übertrieben, selbstgefäl-
lıg, 1n alscher Einschätzung der tatsächlichen Gegebenheiten und VO person-
lıchen Haßgefühlen den Widersacher Roman erscheinen,
darf dieses Dokument dennoch nicht Sanz als Ausbruch der Leidenschaftlich-
keit abgetan werden, der sich selbst disqualifiziert. Dagegen würde schon der
zeıitliıche un räumliche Abstand den unliebsamen Erfahrungen und zZ.=x.

Ort des Geschehens sprechen. Das Schreiben macht klar, dafß dıe damaligen
Mißstände 1m Kloster Weltenburg keineswegs 1Ur einer einzelnen Person, die
siıcher einen Großteil Verantwortung Ltrug un persönlıch gefehlt haben mMag,
angelastet werden können. Es zeichnet sıch nämlıch eın Bıld eines ungeistlıchen
Konvents Ausgang des Jahrhunderts ab, iıne Tatsache, deren Ursachen
tieter lıegen mochten als 1m vordergründig greifbaren Versagen eines Prälaten.

Olhaten Lal sıch 1n seiınem schriftlichen Rückblick keinerle1 Zwang Es
hätte seinen. untergegebenen Mönchen auf keinen Fall gebührt, iıhren Prälaten
Söffentlich dem pott und der Verachtung preiszugeben. Seit anläßlich der
Wahl seines Amtsvorgängers VO den kurfürstlichen Kommissaren ZuU Priıor

119



bestimmt worden sel, hätten seine Mitbrüder begonnen, ihn hassen und
verfolgen, un: dies steigerte sıch noch, als durch Kompromi{ß vA Abt gewählt
worden sel. Den höchsten Gipfel habe der Unwıille ıh dann erreicht,
als gezwungenermaßen 1n die NEU aufgerichtete Kongregatiıon einwilligte,
W as ihnen „Sarx nNıt schmekhete“, weıl s1e „Nnıe€ keine discıplin gewohnt, noch
halten wollen, sondern allzeit den freyen willen und proprietatem gesuecht“.
Als nach seiınem Regierungsantrıitt Nur eın geringes Maß Dıiszıplın habe
eintühren wollen, damıt 1m Kloster ZzZum yroßen Ärgernıis nıcht alles urcheıin-
andergehe un nıcht jeder tür sıch selbst Herr sel, habe der Priıor ihn schon
nach wenıgen Wochen bewogen, eines nach dem andern nachzusehen, da
anderntalls Anlafß häßlichem Wıderstand gegeben hätte.

Besonders breit jeß sıch Olhaten über Umstände un Hıntergründe der ıhm
zugeschriebenen Verschuldung des Klosters AaUSs urch eın „freyes, geschlekhı-
SCS, yberflüssiges ressen un sauffen“, W as sıch TEr Zeıten des Roman
eingeschlichen habe, und durch Spendieren VO  - Weın un! Weißbier habe dieser
sıch bei den Mönchen einschmeicheln wollen. urch Hotfttart und Faulheit se1
dieser Mann für das Kloster 1n gleicher Weıse schädlich SCWCESCNH. Dıiıeser VO
Natur Aaus „vergifft, boshafter Mensch“ habe sıch auf die Okonomie „WI1€e der es]
Zu lautteschlagen“ verstanden. Nur mangelhaft habe die Aufsichtspflicht
1n Küche, Bier- un: Weinkeller wahrgenommen. Abgesehen davon, daß
öfter den Schlüssel 1n dıe Vorratskammer AUus Bequemlıchkeit die Köchin
oder sonstige Bedienstete ausgehändigt habe, se1 auch eın Faflß Bıer ganz AaUuS$S-

getrunken worden, weıl den Herrn die Neige ıcht schmeckte, oder se1 der
Spund Weintafß offengeblıeben, dafß das edie Getränk chal wurde un
verdarb. Weıl die Köchin nach deren Belıeben schalten und walten liefß, se1
oft mehr übriggeblieben als verzehrt wurde. Der Okonom celbst habe sıch be-
sondere Leckerbissen 1n seiın Stüberl] bringen assen, und weiıl die Mönche mıiıt
der Klosterkost nicht mehr vorliebnehmen wollten, habe Wıldbret, Geftlü-
gel, Fiısch un Kalbfleisch herbeischaften mussen. Ofrt se1l Zwistig-
keiten gekommen, weıl der Okonom immer n  u das Gegenteıl VO dem -
ordnete, W as der Abt tun wollte, da mehr Gewalt und acht als dieser be-
sıtzen wollte. Es se1 O: sSOWeIlt gekommen, da{ß der Prälat nıchts mehr ohne
dessen Wıllen unternehmen durfte. ıcht das Wohl und der Vorteıil des Klo-
9 sondern Widerstand un Trotz den Prälaten seı1en dabei dessen
Rıchtlinien SCWESCH. Er hätte sıch ZUugetraut, die Schulden des Hauses nach und
nach abzutragen, besonders da VO seinen Dıensten bei der Landschaft eın
„feines gelt bekommen habe Nun mMuUsse eben Roman als Okonom
sehen, wI1e mIit der Rückzahlung zurechtkäme. Der Erlös AaUusSs dem Verkauf
seınes Vaterhauses in der Gottesackergasse 1ın Ingolstadt könne SCrn dazu Ver-
wendung tinden  108 Nach der Veräußerung des Weıizens und des Kohlgruben-
Zz1nses, den dem Kloster zugebracht habe, würden dann nıcht mehr viel
Schulden übrigbleiben. Im übrigen se1 ohl noch eın Reitpferd WEerTtT, wenn
die Mönche „heimblıich un mit alscher Practic“ eıgenes eld besitzen dürften.
Hätte 1114  - ıhm mehr Freiheit 1ın der Ausführung seiıner Amtsgeschäfte gelas-
SCHl, hätte sich ohl nıchts mit dem talschen Sıegel zuschulden kommen las-
SC Abgesehen davon, daß sıch unbenutzte Formulare mit Blankounter-

163 Die Eltern des Prälaten, Hans un Ursula Olhafen, hatten Marz 1621 dieses
Haus [ 375 $] gekauft. CIm
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schrift des Priors, be1 Schuldverschreibungen reılıch zweckentfremdet, nutzbar
gemacht habe, ekenne sıch freimütig auch dazu, 1n eiınem Fall diıe Unter-
schrıft des Priors imıtıiert haben Für dadurch entstandenen Schaden Ersatz

eisten, se1 1aber bereıit. Irgendwelche trüben Manıpulationen mMi1t den e1n-
kassıerten Steuergeldern der Untertanen musse allerdings weılt VO sıch
weısen.

Was das übermäßige Trınken und den verdächtigen Umgang MmMIit Frauen be-
träfe, müßten seine Ankläger ITST einmal den Balken 1n ıhren Augen entter-
NeCN. Wenn Roman die Köchin nachts bei sıch habe und auch manchmal —

tertags MI1t iıhr eingeschlossen 1n seiıner Stube angetroffen wurde, „Wan die
Pfarrer ratiıone Uunct10on1s SU4a€e€ ausgehen, da und dort heimbgartten hal-

ten, mehr heuser dan 1Ns auslauffen, ottentlıch miıt SrÖSSCI argernus MI1t
den Weıbern meılstens conversırn, oder W  3 SyYC heimblich, 0 1n der kır-
chen un sacrıstey mit ihnen sprechen, oder W3  ; SyYC solche auf die wisen, in
die klausen, ZU adbrunnen, VOTLT das wasserthürl oder kuchenthürl un
wündten, auch autf anlıgenten berg cıtıren, selbst ihnen bisweillen nachgehen,
yber die ar  r aussteigen, Wan s1ie wollen siıcher se1in, Sar ohne alles recht
oder ursach solchen selbst 4aus der clausur hervorgehen, wıe iıch selbst vıll-
ahl erwischt, auch andere leuth gesehen haben“, welcher, der sıch ıcht selbst
be1 der Nase nehmen müßte, ware dann ohl besser als er

Als Beweıs seıiınes unrechten Lebenswandels würden ihm mehrere „Huren-
künder  « nachgesagt. Gleichwohl gestehe seiınen Verleumdern das ıne ınd
eın, welches ohne den alschen Fuchs Roman nıemals die Offentlichkeit
gekommen ware un das VO seinen Landschaftsbezügen gut ohne Nachteıil
des Klosters hätte VeErSOrSCH können. Den Regensburg ausgestreuten Ohren-
bläsereien, da{fß die Weltenburger Mönche ıh als einen ungeschickten un: —

verständıgen Menschen nıcht mehr haben wollten, könne 1Ur erwidern, da{fß
1n Regensburg sechr ohl 1n Ansehen stand. Er habe die Philosophie M1t

eiınem Grad abgeschlossen, aneben wel Jahre Theologie studıiert, Ingol-
stadt un! Regensburg öffentlich disputiert, in  - sıch erkundıgen könne, ob

eın ‚solcher ungeschikhter lımmel“ sel. Man habe ıhn gewfs nıcht ohne
Grund als Prälaten, als Vertreter 1n der Landschaft un als Assessor beim kal-
serlıchen Landgericht Hirschberg zugelassen. Diese seine Verantwortung hätte
treilich noch umfangreıcher austallen können, doch wolle Sr vernünftiger seın
un nachgeben. Nıe hätte das Geringste seine Mitbrüder die Of-
tentlichkeit gebracht, wWenn s$1e ıh nıcht in die Verteidigerrolle gedrängt hät-
ten. Während über hundert Meılen VO ıhnen entternt sel, wolle 11U!T

soviıel als Warnung nach Regensburg geschickt haben 164
Olhaten verschwieg 1n diesem Brief bewufßt seinen Aufenthaltsort, damıt

nıcht aufgespürt un verfolgt werden konnte. Das Wiıchtigste, W as 190988  - den
Zeilen entnehmen konnte, WAafr, dafß für ımmer Abschied VO  - seinen Mıt-
brüdern nehmen gewillt Wr und ıne Rückkehr nıcht mehr dachte Da-
durch WAar der Prälatenstuhl Weltenburg tatsächlich vakant, auch WEn die
Resignation 1n Rom nıcht ANSCHNOMM: worden ware. Das Rechtfertigungs-
schreiben INnas viel Wahres enthalten, wıewohl nıcht VO Widersprüchen freı
1St, beispielsweise wWenn Abt Johannes leugnete, Bargeld mıtgenommen ha-
ben, un! 1mM gleichen Atemzug gestand, daß Steuergeldern fehlen

164 KL  Z O1 6571 ClIm 4—489
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könne Eıgenartıg klıngen auch dıe moralischen Maxımen des Abtes, wWenn
einNeEerSsSeILts die Mıtnahme VO Geldbeträgen als Entfremdung einstufte, anderer-

aber die Verfügungsgewalt über das Reitpferd und andere Dıinge für Rech-
tens hielt Da dıie Fehler SEL Mitbrüder die CISCNCN entschuldigen oder doch
WENISSTENS abschwächen sollten, annn dem Juristisch geschulten Prälaten
Ernst kaum geglaubt werden All diese Ungereimtheıiten OSCH SC1INEeETr
wieder sichtlich aufftlammenden Leidenschaftlichkeit zugeschrieben werden, wel-
che erkennen läßt, daß der Flüchtling lange eIit sein Schicksal LUr IM1 ühe
verkratten konnte.

Auf Grund der Korrespondenz MI1Itt dem sächsischen Gesandten Regens-
burg konnte in  ; vermuten, daß Olhafen nach Sachsen SCZOSCHN WAar Daß
inzwischen auch SC1INeETr Kırche den Rücken gekehrt hatte, erfuhr 1114a  - spatestens
dann MI Sicherheit als Jahr 1690 Leipzıg ine polemische Schrift

Kurtze Revocatıons-Umfang VO  - Druckseiten dem Tıtel erschien
schrifft darınnen vernehmen xiebt W as die hauptbeweglichen Ursachen BC-
1N, den ungegründeten un wider Gottes Wort streiıtenden Glauben des
Papstthums verlassen un hingegen die wahre recht evangelische lutherische
anzunehmen, Johannes Oelhaten, SEWESCHNCIT Praelate des Closters Weltenburg
Benedictinerordens Bayern gelegen Le1ipz1g, tfinden bey Davıd Fleischern,
Buchhändlern, Anlage un: Stil dieses Bändchens weisen darauf in,
da{fß der ehemalige Abt Nen Trennungsstrich SC1NCINHN früheren Leben ziehen
un Abschied VO seinen alten Glaubensgenossen nehmen wollte, W as ZU

Schlu{ß auch aussprach Und weıl dann lıebe Papısten, Gott 11117 die Gnade
geben (dafür ıhm CW15 Lob und anck BESABZET sey) dafß ıch schon längst g..
mercket dafß aufft Glauben, Lehr und Gebot nıcht bauen noch
trauen SCY, also 111111111 ıch Urlaub VO euch lıebe Brüder, IN1L Worten,
WIC iıchs vorlängst Werck habe Und dancke Gott dafß iıch solchen
un noch mehr hundert dergleichen alschen un: verlognen Anleitungen Ge-
bot und Gesetzen einma]l nirunnen bin, dafß iıch miıch aus dieser teutftlischen
Finsternuß M1 der Gnade Gottes erschwungen, un das wahre Liecht des allein
selıgmachenden Glaubens zusehen ekomen habe Wünschde nıcht mehr als
dafß ıhr un alle Papısten dıe Augen recht auffthun und nach diesem Liecht
greiffen möchtet“ 165

In dem kurzen Lebensbericht den Olhaten dieser Schrift vorangehen 1eß
sSeLtzZtie merkwürdigerweise nen Bekehrungsentschlufß bei welchem „alle
Wercke der o erlittenen Papıstischen Finsternu{(s“ abschüttelte Nn  u
dem Punkt d der Papst die Regel des heilıgen Benedikt ‚MI1t Sar unbilli-
SCr Gewalt reftormiıren angefangen, dadurch denen Praelaten ihr uhraltes
echt un: Autorität ziemliıch geschmählert wurde W as eindeutig auf die Er-
richtung der Benediktinerkongregation gemuUunzZtTt Waltr der Olhaten nach sC1NECI

165 Diese Schriftt Olhatens gliederte sıch folgendermaßen
Vom Papıistischen Glauben INSSCINCIHN
Von dem Papst
Von Wercken
Von der Messe
Von Anruffung der Heılıgen
Von der Beıichte der Busse
Von beyder Gestaltx CN CH5 T R5 D I CO Von dem Fasten
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Ansicht offenbar den Sturz verdanken hatte. Aufftällig 1St auch, dafß der
Autor 1n der Fülle reformationstheologischer Gedankengänge gerade den
Punkten mi1t aller Leidenschaft angrıiff, sichtlich eigene Erfahrungen
verarbeıten hatte, w1e zZu Beispiel 1n der Frage der Messe 166 oder der Priester
und Mönche, deren Lebensweise besonders verächtlich abqualifiziert: „Wıssen
sı1e reiche, wolvermögliche oder vornehme Leute, da TreNnNen un autffen s1e,
sonderbar die Jesuiter, bis S1e iıne reiche Stifftung eld oder Güter abbet-
teln, mit Versprechen, s1e wollten un lang oder Sar eW12 1n der heiligen
Messe ihrer gedencken, W1e S1€e aber halten, wiıl ich Jjetzt nıcht gedencken; da-
mMIi1t bereichern sıe S1'  9 vermehren ihren Unterhalt un Nahrung wıder ıhren
Beruff, in  3 gyehe hın in  - wolle, wırd 1114  j grössere Bauch-Diener, Frafß-
und Völlerei-Ergebene niırgend mehr finden, als 1n den Klöstern, Stitftern und
Pfarrhöfen, mıiıt dem s1e mehr umbgehen als MIi1It dem Beten un Mefßlesen, da
geschicht der Gedächtnuß Christi nıchts! Damıt s1e dann dis iıhr Bachus-
Leben Je mehrer treiben, den Leib masten, die Seele 1n Weın und Biıer schwem-
INCI, nıcht Salr ersäuffen können“. Der atzende Tontftall der barocken Sprach-
welt dieser Schrift WAar sicherlich nıcht zuletzt auch dem Umstand zuzuschrei-
ben, daß der Autor sıch seiınen Glaubensbrüdern nachdrücklich empfeh-
len wollte. Vielleicht Z1ng dem sechzigjährigen amtsenthobenen Abt auch eın
wen1g die materielle Sicherung seiner Exıstenz 1n Form einer Anstellung,
auf die bisher vergeblich gehofft hatte.

Im zweıten Jahr se1ines selbstgewählten Exıls sah siıch der Unglückliche g-
nötıgt, seine Armut un seiınen Kummer öttfentlıch bekennen. Eıne NEUC

Schritt erschien dem Tıtel „Speculum SAaCTITUMmM de vıitae humanae brevı-
Late vanıtate inconstantıa talsıtate colligente alıquo 1n 2erumn1s er Path-

miser12€e COnstıtuto, melanchiam disterminante. Lipsıae WDas Buch, das
heute leider ıcht mehr greifbar 1st *. afßt schon VO der Themenstellung her
erahnen, daß Olhaten unzufrieden War un arüber 1Ns Philosophieren gCcCId-
ten 1St. Oftenbar hatte sıch der ehemalıge Abt Erscheinungsort seiner bei-
den Veröffentlichungen, nach denen ıh st 111 wurde, seßhaftt gemacht.
Man erzählte spater, dafß Olhaten 1n Dresden als Torschreiber ıne Anstellung
gefunden un dort auch geheiratet habe 1688 Für die Angabe Finks, dafß ın
Sachsen als protestantischer Prediger gestorben sel, tehlt jeglicher Nachweis  lßß
Präases Gregor versuchte nach Ablauft VO wel Jahren 1n einem Briet VO

März 16972: den vermutlıch der sächsische Gesandte 1n Regensburg überbrin-
SCn ollte, noch einma]l Kontakt miıt dem Flüchtling aufzunehmen  170. Auft
Grund e1ınes besonderen päpstlichen Indults für alle flüchtigen und abgefalle-
11C  $ Regularkleriker bot für den Fall einer Rückkehr binnen acht onaten

„Aber ungeacht, das bekant 1St; die Papısten ıcht läugnen können, WenNnnn die Meiß
auffkommen, W 1e viel Päapste daran geschmiedet, bis S1e stückweise die Messe
geflücket, behaupten s1e doch ıhre Meynung, bıifß das Jjetzıge Gauckelwerck herauskommen,
da die $affen VOTL dem Altar wıe Taschen-Spieler, oder w1ıe ıne Katze MI1t der Maus
spielen, Iso werften sıe die vermeınte heilige Hostiam auff dem Altar hın un: wI1ie-
der Kurtze Revocationsschrifft

Auch ber Fernleihe WAar weder 1n der DDR noch ın der BRD eın Exemplar greif-
bar.

Cgm 1859/1660
169 Fınk, Beiträge 259
170 München, 3. März 16972 Clm

123



völlıge Stratfreiheit und ıne gute Versorgung in seınem oder auch einem
deren Kloster Etwaige Bedenken n eines bereits eingegangenen Ehe-
bündnisses ZeEerstireute der Kongregationsobere mıiıt dem Hınweıls, da{fß die tren-
nenden Hindernisse des Ordensgelübdes und des Priesterstandes jede derartıge
Verbindung ohnehin VO Anfang nıchtig gemacht hätten. Mıt dem Vermerk,
dafß seın ew1ges eıl ginge, Iud Olhaten Zur Rückkehr ein. Dıiese
spate Fühlungnahme blıeb jedoch unbeantwortet 171

Im Rückblick mag zusammentfassend noch eın Wort über die Eıgenart VO  -
Olhafens Charakter angebracht se1in. TIrotz seiner überdurchschnittlichen Be-
gabung dürfte dieser Mannn angesichts seiner ungebändigten Vitalıtät, seiner -
edachtsamen Leidenschaftlichkeit, seiner Eıtelkeit und se1ines Wankelmutes mMiıt
dem Amt eınes Vorstehers einer klösterlichen Gemeinschaft überfordert SCWC-
SC  5 se1in. Völlig unfähig, verantwortlich un: miıt klugem Geschättssinn WIrt-
schaften, sturzte das Kloster Weltenburg 1n kurzer elit 1n eiınen ımmer
schneller wirbelnden Strudel VO Schulden, W 4a5 1Ur mühsam durch leicht-
sinnıge Umschichtungsaktionen verbergen konnte. Zur ungeschickten and des
Okonomen gesellte sıch noch die Verschwendungssucht. Da sıch der Wahr-
heit wen1g verpflichtet fühlte, wWenn den eigenen Vorteıil Z1Ng, schreckte

auch VO Fälschungen un Betrug nıcht zurück, wobei seiın zweitelhaftes
Rechtsempfinden auch solches Iun noch rechtfertigen schıien. Von Haus aus$s

keine Führernatur mıiıt Durchsetzungsvermögen wiıch ıcht 1Ur 1m Kontlikts-
tall oft vorzeıit1ig un unnöt1ıg durch schnelles, notfalls auch mMIit Verlusten be-
zahltes Anpassen AUS, sondern tand sıch auch miıt einer tieten Gespaltenheit
7zwischen Abt und Konvent ab, welche ıhm ıhren unheilvollen Anfang
nahm. Von sıch selbst 1n Verkennung der Wirklichkeit ma{ßlos überzeugt,
suchte die Schuld immer auf der Gegenseıte.

Andererseıits annn aber auch iıne unselıge, dem geistlich-asketischen Ideal des
Ordens ohl kaum verpflichtete Entwicklung 1mM Lebensstil mehrerer Welten-
burger Mönche nıcht übersehen werden. Dıie VO Abt beklagte Disziplinlosig-
keıt, die mi1ıt den Zeitumständen 1n un nach dem Dreißigjährigen Krieg 1m
Zusammenhang stehen ma$s, War sicher nıcht ganz gegenstandslos !7?, Im Ver-
auf der Entwicklung konnte esonders nach dem persönlichen Fehltritt des
Priälaten un: dem folgenschweren Beıtrıtt Weltenburgs ZUr bayerischen ene-
diktinerkongregation keine Brücke der Verständigung mehr zwischen dem Abt
und seinem aufbegehrenden Konvent geben. Unter anderem mu den Mön-
chen auch das Versäiumnıis einer rechtzeitigen Kontrolle der Machenschaften
ıhres Prälaten angekreidet werden. Dıiıe Jagdleidenschaft, die auch der Wild-
diebere1 das Wort sprach, SOWl1e der aufwendige Lebensstil Olhatens scheinen

171 S1 hac OCCasıone gratia utı velit, nullam confusionem, incarceratıonem
alıamve ocnam habeat tiımere, sed benıgnam susceptionem bonam accomodationem 1n
SUl  O vel lı0 monaster10 contidenter pOssıt SPECTAIEC vinculum matrımon11
contractı 1O' allıgabit redire volentem“. Ebenda.

172 Was der Prälat VO  - seınem Onvent hielt, zeigt eın Schreiben aiens Prases
Cölestin VO: Maı 1687 In diesem bat © einen Kandıdaten, der sich ftür den Kloster-
eintritt entschieden hatte, aut der Stelle mıtten 1m Jahr 1NSs Novızılat nach Prüfening
schicken dürfen, weıl das Kloster Weltenburg dringend Nachwuchs brauche, seın Kon-
en ber ın der Dıiszıplın den Jungen Mann verderben würde: 99 eti1amsı nobiscum
commorarı resolveret, apud INEeCOS omnımodae discıplınae monastıicae imper1tos deper1-
ret nıhıl posset”. AA  z prüf 18 fol 338 Der Präses schlug die Bıtte 1b
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richtig ZuU vielfach klischeehafrt überzeichneten Bıld des Barockprälaten
aSSCH. Doch verhindern menschenunfreundliche, Ja geradezu rutale Züge jede
irrtümlıch autkommene Romantık. Im Falle des Peter Sedlmayr VO  - Holzhar-
landen zeıgte der Weltenburger Abt nämlich, Wwıe unmenschlich hart VOT-

gehen konnte. Er 1eß diesen Mann gCcmn Wiıderspenstigkeit und angeblicher
Lebensbedrohung er Einsprüche un Appelle des Regensburger Konsı-
StOr1ums über we1l Monate 1n der Erntezeıit des Jahres 1683 art 1n Ketten
legen, da{fß INnan dessen Leben fürchtete. Als dessen hochschwangere Frau
sıch schließlich beim Prälaten melden ließ, Gnade tür iıhren SsCnhMh der
Erntearbeit driıngend benötigten Mann erflehen, oll ihr mehrere Schläge
verpaßt, dıe Flıehende über einen cker verfolgt und gedroht haben, Ss1€e eigen-
händig 1n die Donau werten 178 Der Jäiähzorn und der Starrsınn Olhatens
ließen diesen Fall OS bis ZUuUr Regierung gelangen.

Es kann icht angehen, dıe Persönlichkeit un das Geschick des Abtes Jo-
hannes Olhaten dem Blickpunkt eines unwürdıgen Einzelfalls abzutun.
Eıne eigenartıge Konfrontation eiınes schwierigen Charakters mMit einem ZUr:

Zügellosigkeit neigenden Konvent, angeheıizt durch die Umstände des Beıitritts
Weltenburgs ZUT Benediktinerkongregation, bildeten die Voraussetzung tfür das,
W 4a5 geschehen 1st. die Häupter der Kongregatıion billig gehandelt haben,
WECINN s1e die Schwierigkeiten 1mM Kloster Weltenburg durch die Opfterung eines
Einzelnen gelöst haben, mag dahingestellt bleiben. Da INan, Ww1e sıch 1mM folgen-
den zeıgen wird, die Rolle des Konvents sehr real einzuschätzen wußte, bleibt
der Verdacht, da{fß 1n dem methodisch zweıtelhaften Vorgehen bei der Abset-
ZUNg Olhatens unterschwellig Vergeltungsgedanken für das bis zuletzt
den Zusammenschluß opponierende Kloster Weltenburg mitgespielt haben onn-
ten 174

$ 4 Abt eorg Echter 1690)
Nachdem Abt Johannes 1n seiner Verzweiflung seinen Platz geraumt hatte,

bereitete das Kloster Weltenburg den Kongregationsoberen weiterhin Kopf-
zerbrechen. Man War sıch nämlıich nıcht ganz klar, ob INn  - 1n aller Eıle ıne
NECUEC ahl betreiben oder damit noch zurückhalten sollte. Für sprach
der Umstand, daß 112  3 VO seıten des Regensburger Konsistoriums bei länge-
LCII Zuwarten mit weıteren Eıngriffsversuchen 1n die VO der exemten KOon-
gyregation beanspruchte Jurisdiktion rechnen hatte. Da inNnan aber 1mM Kon-
tlıktstall auf den Beistand des Landesherrn angewlesen WAal, der aber die:
S5C) Zeitpunkt 1ın den Pfälzischen Krieg verwickelt, seın Augenmerk auf den
Erwerb der Nıederlande gerichtet, anläßlıch der Wahl Josephs ZU Römıu-
schen Könıg 1mM Januar 1690 Augsburg M1t dem Kaiıser entscheidende Ver-
handlungen führen hatte, schien eın Abwarten se1in. Freilich
estand dabei wıeder die Gefahr, daß die Bischöfe, die gemeınsam die

173 BZAR Miscel.
174 Das Sıegel des Abtes Johannes zeıgt eın 1n vier Felder geteiltes Wappen, das ben

lınks das Weltenburger Klosterkreuz, rechts den heiligen Georg, links eınen
Kranz von Olzweigen mıiıt einem Schwert un! ben rechts einen Krug aufweist, die bei-
den Jetztgenannten Dınge 1m Sınne eines sprechenden Wappens ın Anspielung auf den
Familiennamen. Cgm 885/30 Nr.

125
10



Benediktinerkongregation ankämpften, den Kurfürsten Max Emanuel ın diesem
Streıt auf iıhre Seıite zıiehen könnten. Es WAar aber auch bedenken, daß jeder
Schritt, bevor 4Uu5s Rom die Bestätigung der Resignation eingetroffen sel, nach-
teilıge Folgen haben könnte.

ıne zewlsse Zeitnot WAar auf Grund anderweıitiger ermıne des Prases un
der herannahenden Fastenzeıt, 1ın welcher gewöhnliıch keine Wahlen stattfan-
den, ebentalls gegeben. Außerdem WAaTr INa  - 1n Verlegenheit durch die VO KRe-
gensburg vorgenomMmMeNEC Sperre. Schon A4us gebührendem Respekt konnte in  -

VO  3 seıten der Kongregation die Versiegelungsplaketten schlecht entternen un
noch wenıger dritter Stelle ıne weıtere Obsıgnation vornehmen. Da 1mM
übrigen zweifelhaftt Wal, ob Regensburg die Sperre n Häresieverdachts, 1n
welchem Falle die Untersuchungen auch jede exemte Rechtsstellung dem
Ortsordinarıius als Inquisıtor zugekommen ware, oder 1mM Sınne eines beabsich-
tıgten Jurisdiktionsaktes ohne Rücksicht auf dıe beanspruchte Exemtion der
Kongregatıon vorgenomm habe, zunächst die Hände gebunden. Eın
eintfacher Protest ohne Fürsprache des Kurfürsten ware ebenfalls wirkungslos
geblieben. Wegen der Gefahr tür die Klosterpfarreien und der entschlossenen
Oppositionshaltung der Bischöte konnte nach Ansıcht des Prases der grundsätz-
ıche Streıit, 1n welchem dieser sıch den Rat der Prälaten VO  — Tegernsee,
Andechs un: Wessobrunn bemühte, überhaupt 1Ur durch einen klärenden
Spruch A4uUusSs Rom beigelegt werden !.

Inzwischen tehlte nıcht Spekulationen möglıche Nachtolger für dıe
vakante Abteı Abt Antonıius VO Mallersdorf machte den Präses auftf seiınen
Konventualen Plazidus aufmerksam. Falls dieser postuliert würde, ware dem

Kloster untehlbar geholfen, da dessen Bruder, der Bürgermeıister VO

Straubing, über OQOÖ Vermögen habe, kınderlos se1 und auch leiben werde
und den Plazıdus SCIN „promovierter“ sehen möchte Diıesen Vorschlag hielt
der Mallersdorter Abt für Zut, daß ıhn zunächst persönlich dem Welten-
burger Konvent vortragen wollte, ıh aber dann doch 11LU!X dem Prior schriftlich
zuleitete. Dıiıeser gab allerdings verstehen, daflß die Weltenburger Mönche
sich iıcht einer Postulation entschlossen, sondern bereits einen Vertreter
ZU Kongregationspräses abgeordnet hätten, der solche Pläne hintertreiben
sollte. Maurus reiste 08 eıgens ZU Mallersdorter Abt nach Landshut,
der gerade 1mM Dıiıenst der Landschaft dort beschäftigt Wal, ıhm den Ent-
schlu{fß des Weltenburger Konvents begründen. Man wollte nämlich be1 der
Elektion miıt Rücksicht auf die antallenden Unkosten bleiben, welche 1n diesem
Fall guLt VO Kloster werden könnten. Gleichzeitig wufßrte der Wel-
tenburger Unterhändler berichten, da{ß 111a  — 1ın der Kongregation VO 'Ten-
denzen höre, die A4us der Weltenburger Abte!i ıne Propsteı machen wollten,
welcher Plan angeblich 1n München beim Geheimen Rat schon eingereicht WOI-
den se1l

Mıt dieser deutlichen Absage wollte sıch der Mallersdorter Prälat jedoch nıcht
zufriedengeben. hne Spezlialauftrag mıiıt klaren Vollmachten sah sıch ıcht
in der Lage, die Weltenburger Mönche, die ganz andere Vorstellungen hatten,

1 Gutachten des Präses Gregor VO Scheyern VO: 1. Januar 1690 StAM 698/17.
CIm

D Abt Antonıius Präses Gregor, Mallersdorf, 11 Januar 1690 KLW 11 fol
Mallersdorf, Februar 1690 Ebenda tol. 4
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für ıne Postulation gewınnen. Freilich glaubte der Abt, einen Weg ZUr

Durchsetzung seiner Vorstellung kennen *, Wr doch dıe Wählbarkeit VCI-
schıedener Miıtglieder des Weltenburger Konvents auf Grund der Aussagen des
Visitationsprotokolls mehr als zweiıtelhaft. Roman Wr beispielsweise durch
prıvaten Geldbesitz 1mM Zusammenhang MIi1t seiınen Seelsorgseinkünften, durch
üble Zechgelage und Umgang mit Frauen aufgefallen. Mıt dem Hınweıis auf
solche belastenden Gesichtspunkte, die ein1ge Mönche laut Visıtations-
protokoll vorlagen, sollte der Präses VO jedem Konventualen die kategorische
Erklärung verlangen, ob s1e selbst auf die Gefahr hın, dafß die jeweıls belasteten
Personen das passıve Wahlrecht verlieren könnten un somıt doch noch ıne
kostspielige Postulation 1mM nachhinein nötig ware, immer noch ihrem alten
Entschlufß estehen würden. Auf diese Weıse glaubte Abt Antonius VO  — Mallers-
dorf, die Weltenburger Mönche 1n seiınem Sınne gefüg1g machen können.

Freilich sollten sich dıe Bedenken und die Reserviertheit der Kongregations-
oberen gegenüber den Weltenburger Konventualen nach dem Eintretten des
Rechtfertigungsschreibens Olhafens, welches Sprengstoff enthielt, noch
steigern. Man hatte ohnehin schon vorher Anlaß gesehen, den Ruf der
Benediktinerkongregation durch die Vorgange 1n Weltenburg nıcht 1n eın schie-
fes Licht geraten lassen, un 1n einem Schreiben des Präases den Geistlı-
chen Rat?® jede Miıtschuld der Kongregatiıon Austritt des Weltenburger Pra-
laten weıt VO sıch gewlesen. Der Prases Vertrat dabei die Ansicht, da{fß 1n
Weltenburg schon Jange eıit VOrTr Gründung der Kongregation gefehlt habe,
un: da{fß wünschen SCWESCIL ware, dafß VO Regensburg A4US mıittels echter
Klostervisitation die XzZesse rechtzeıit1g abgestellt worden waren. Diese Kritik

Ordinarıat und indirekte nachträgliche Rechtfertigung der Kongregatıion
konnte allerdings nıcht darüber hinwegtäuschen, dafß die Ansıcht des Graten
VO  — Mazxlraın damals offenbar keine Einzelmeinung WAar, Wenn dem Mal-
lersdorter Abt 1ın dessen Funktion als Kongregationsvisıtator vorwarf, daß g-
SCn Olhaten hart vOorsgegangen worden sel, weıl iIna  - ıhm „die Schuesterin
nıt geduldten“ habe wollen ®. Dıies zeigt zumiındest, da{fß das Vorgehen der Kon-
gyregatiıon 1M Falle Olhafens auch be1 Außenstehenden ıcht überall Bıllıgung
tand Prielmaıir, dessen Eınsatz als Protektor der Benediktinerkongregation da-
mals gerade hinsichtlich der Verhandlungen mit Rom wichtiger den Je schien
und der ebenfalls SCH des „laydıgen falls“ 1n Weltenburg sıch Sorge das
Ansehen der Kongregatıon machte, let Abt Cölestin VO  - St Emmeram,I
dieser Angelegenheit beim kurfürstlichen Geheimen oder Geistlichen Rat ıne
mündlıche Konterenz anzuberaumen Wıe orofßs Prielmair dieses Anlıegen WAar,

Mallersdorf, 20. Februar 1690 I> quia VerÖQÖ P. Mauro Landshuti intellexı
unanımıter ad electionem inclinatos Csse nn DOSSUM Weltenburgenses DOST tantam
anımorum con1ıuratiıonem accedere el suadere postulationem, 1S1 SUua Rev Dominatıo mıh1
SUuamn cComm1ıss1ıonem specıaliter inı1ungat datam miıhı CU) iıısdem conterendı POtestatem
publico instrumento confirmet, Putent 4eC proprıa auctoritate
K  z 11 tol

Scheyern, 11 Februar 1690 KL  < 18 fol 63
Dıie Beziehungen des Prälaten ZUT der Frau des Schusters offenbar schon VOTL

der Resignation Olhafens nıcht unbekannt SCWCSCH. Der raft erzählte VO' eiınem Be-
such 1n Weltenburg, den Schneider 1mM Kloster für die Schusterin eın Schnürmieder
habe absteppen sehen. KL  < 11 tol

München, Februar 1690 UBM Cod 1115. 786 tol 166
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mag seine gle1  sam eın wen1g resignıerende un pessimistische Außerung über
dıe Zukuntft der Kongregatıion verdeutlichen: „Wan der Herr VO St. Emme-
ramn, Scheurn, Degernsee un Prielmair dafß zeıitliıche( werds, wıe
eın altes geschier alles wiıieder auseinandertallen: quod Domuinus 110 voluerıt“.

Entsprechend dem Ratschlag Prielmairs bat der Prases darautfhin Zu-
sammenstellung eines Ausschusses, der verschiedene bte der Kongregation
über dıe Vortälle 1n Weltenburg un andere Angelegenheiten anhören un -
schließen: eın Gutachten erstellen sollte. Vor diıesem Ausschuß, den der Geılst-
ıche Rat auf Weıisung des Geheimen Rates autfstellen mußte, erschienen dann
als Vertreter der Kongregatıon die Priälaten VO Scheyern, Tegernsee un An-
dechs S1ie schlugen VOT, mi1t einer Wahl 1in Weltenburg noch geraume
eıt warten, bıs über den Aufenthaltsort un die angebliche Apostasıe Ol-
hatfens völlıge Gewißheit herrsche, zumiındest aber bis dıe Resignation VO Rom
akzeptiert sel. hne den Weltenburger Mönchen das treie Wahlrecht eschne1-
den wollen, hielten S1e angesichts der kleinen Zahl VO Konventualen für
ratsam, noch VOT der Wahl un der and mit Beiziehung des Prases Infor-
matıonen über tauglıche Kandıdaten einzuholen, dadurch Klarheit g..
winnen, ob iıne Elektion oder ıne Postulation 1n Frage ame. Darüber hın-
aus könnte iıne VO kurfürstlichen Beamten VOrsSCcNOMMECNE Temporalvısıta-
tiıon niähere Einsichten vermitteln, Ww1e dem Kloster tatsächlich geholfen
werden onne  «« Diesen Vorschlag der Prälaten begleitete der Ausschuß M1t se1-
Ne eigenen Gutachten gyemäfß welchem der Kongregationspräses sıch schleu-
nıgst 1n Rom Bestätigung der Resignatıon bemühen sollte Im übrigen
wurde vorgeschlagen, die Wahlkommissare einıge Tage VOT der Wahl die WwIrt-
chaftlıche Lage des Klosters untersuchen un anschließend nach tauglichen Kan-
ıdaten Ausschau halten lassen. Dıie Bemühungen des Kongregationsoberen
iın Rom lieben jedoch ıcht zuletzt n eines eben VOTL siıch CeSaANSCHNCN
Wechsels auf dem Stuhle Petr1 ruchtlos. Da keine Entschließung kam, welche
die Resignatıion des Weltenburger Abtes bestätigte, beweıst deutlichsten der
Wortlaut des Wahlinstrumentes VO Maı 1690, das die Erledigung der Abtei
nıcht durch Resignatıion, sondern durch Austritt des Abtes Johannes begrün-
dete 1!

In der 7Zwischenzeit WAar der Weltenburger Konvent siıchtlıch bemüht, sıch
der Wahl des Abtes A4US den eigenen Reihen als würdıg erweısen. Trotz
größter finanzieller Schwierigkeiten schickte 1114  - den Jüngsten Miıtbruder Wıl-
helm Huber nach Scheyern ZuU Studium der Philosophie. Als 1ila  - aber VO  3

dem Schreiben Olhatens hörte, ahnte INa  - ohl Schlıiımmes Der Priıor wandte
sıch umgehend den Geistlichen Rat 1n München miıt der Bıtte, „solche famos
schrift unserer 1ure atura competirenden detension umb retutatıon
zuekhommen zlassen“ 11 Man hoffe doch sehr, daß dem ehemaligen Abt „als
aınen abtrinnigen mameluckhen“ eın Glaube geschenkt werde. Da 1U aber

Vgl Punkte, die bei der Konferenz VO  — seıten der bte vorgebracht wurden,
KL  < 18 fol. 8 SO

München, 8. Maärz 1690 KL  < ol. 72—80
Postquam prior abbas Joannes monasterı1ıum Weltenburgense dereliquit a IMONa-

ster10 discessit anımo 1O: redeundı:ı amplıus, ut1ı propri11s eiusdem lıtteris CONSTAT,
1NCCESSC fuerit viduatae ecclesiae monaster10 de OVO capıte SCu abbate providere

mediante canonıca electione. BZAR Abtwahlen 1690
11l Prior Georg Geistlichen Rat, Weltenburg, Aprıl 1690 KL  < 18 fol.
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mi1t Ausnahme des Jüngsten tast alle Konventsmitglieder mehr oder mınder
stark 1n diıesem Abschiedsbrief beschuldigt wurden, WAar INa  3 VO  3 seıten der
Kongregation wenıg gewillt, auch U  — einen der Prälatur für würdiıg erach-
te  3 Soweıt die Ausführungen Olhafens ıcht Glauben fanden, hatten s1e doch
zumındest Verdacht schöpfen lassen. Abt Cölestin VO  - St. Emmeram bezwei-
telte reilich grundsätzlich, ob die schlechten Einkünfte des Klosters Weltenburg
einen Abt überhaupt rechtschaffen ernähren könnten. Die Temporalvisitation
müßte nach seiner Ansıcht klären, ob die Abteji ıcht besser einem Priorat
gemacht werden sollte oder, $alls dies ungelegen, als zeıtlich befristete Zwischen-
lösung nıcht sinnvoller eın Administrator die Geschäftsführung übernehmen
könnte. Im Falle einer Postulation würde aber den Danıiel VO Weiıhen-
stephan für einen tauglıchen Kandıdaten halten !?

Der Geistliche Rat 1n München N WAR- endlich prı 1690 den Termin
ftür ıne NnNeue Wahl 1n Weltenburg auf den 10. Maı fest 13 Prielmair sehnte
diesen Tag, wWwI1e Abt Cölestin schrieb 1*, geradezu herbei, damıt „denen
1e mehr un mehr wachsamen widerwärtigen impressionen aınıg 111455 un 111
gestekht werde“. Aus dieser Außerung sprach offenbar die Sorge, dafß der
Zündstoff, der 1n der Weltenburger Wahl lag, sıch 1mM Streıit zwischen der Bene-
diktionskongregation un der bischöflichen Seıite unliebsam entladen könnte.

Ulrich Staudigl, der römische Prokurator, schrieb jedenfalls Prielmaıir,
daß i11an 1n Rom miıt Verlangen auf die Weltenburger Wahl un nıcht
zweifle, da{fß 1m Falle einer Postulation eın solcher Kandıdat ausgesucht würde,
der sıch 1n die Kongregatıon fügen und S1e Öördern werde 15 Prielmair riet 1U
dem Prases Gregor, jeglichen Verdächtigungen zuvorzukommen, die Ent-
scheidung, ob postuliert oder grem10 gewählt werden ollte, den kurfürst-
lichen Wahlkommissaren nach Abschluß der Temporalvısıtation überlassen.
Im Falle einer Postulation schlug den Kastner VO  3 Andechs, Simbert, VOT,
für welchen sıch auch Cölestin VO St mmeram einsetzte. Dem Konsistorium
1n Regensburg sollte vorläufig keinerlei Mitteilung VO der bevorstehenden
Wahl gemacht werden. Sollten trotzdem Schwierigkeiten entstehen, se1l INa  3 VO  -
Rom AUS bereits MI1t den nötiıgen Inhibitorialien versehen, da in  3 noch
Na  e in Erinnerung habe, WwWI1e 1n Andechs und Attel ZUgCgANSCH se1  1 16

Dıie offizielle Einladung den Kurfürsten VO öln und Bischof VO Re-
gensburg, Joseph Clemens VOoO Bayern, durch Abt Gregor *, ZuUr Wahl 1n Wel-
tenburg einen bischöflichen Kommissar schicken, beantwortete das Konsisto-
1um umgehend mıit einem Einspruch, da die bischöflichen Rechte bei einem
solchen Akt behaupten un bewahren gelte, bıs A2us Rom ıne Entschei-
dung eingetroffen se1 18 ISt annn erstatteie das Konsistorium seinem Bischof
Bericht. Zu allen Zeıten un: bei allen Wahlen hätten dıe bischöflichen Offizia-

1° Abt Cölestin Präses Gregor, S5St. Emmeram, 26. Aprıil 1690
tol Es dürfte der gleiche Daniel se1n, der weniıge re vorher noch VO Onvent
als Prior abgelehnt worden WAar, als Olhafen VO Präases einen Mann für seine
Mönche erbat.

13 fol. 91
UBM Cod I1sS. 286 tol 96
Rom, Maı 1690 UBM Cod INS. 7286 fol
München, 29. Aprıl 1690 tol
Scheyern, 1. Maı 1690 tA fol. 9
Regensburg, Maı 1690 E  < 11 tol 11
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len und geistlıchen Räte den Wahlprozeiß 1mM eıiseiın der kurfürstlichen Depu-
1erten geführt. Nun sollte 1114  - ganz ausgeschaltet se1ın. Besonders befremdet
se1l INa  ; über das Verhalten des Kongregationspräses, der den Wahlvorgang 1n
abgekürztem Verfahren, ohne dem Bischof Miıtteilung machen, „despotice“
überstürzt abwickeln wolle DE 1aber die ötffentlichen Wahleinberufungsschrei-
ben  19 bereits verschickt seıen, W as nach kanonischem echt ohne Zustimmung
des Ortsbischofs nıcht geschehen dürfe, abe 1119  - ZUrr Hıntertreibung der Wahl
beım Heıiligen Stuhl bereits Nachricht den dortigen Agenten ergehen lassen.
Falls dieser die Interessen der Ordinarien richtig vertireten verstehe, würde
die Entscheidung des Papstes ohne Zweıtel 1n ihrem Sınne ausgehen. Joseph
Clemens könnte sıch bei seinem Bruder, dem Kurfürsten VO  3 Bayern, CeI WeEeN-

den, dafß dieser die Wahlkommissare ZU festgelegten Termiın ıcht nach Wel-
tenburg absende, damıt die päpstliche Entscheidung abgewartet werden könne z

Jedoch die Rechnung des Regensburger Konsistoriums Zing nıcht auf Präases
Gregor beantwortete nämlıch den Eınspruch nNntierm 7. Maı kurz VOr dem
Wahltermin, dafß seıiın Schreiben erst einen Tag nach dem abgeschlossenen Wahl-
akt 1n Regensburg einlief. Mıt diesem Schachzug wollte den Wahlablauf ıcht
durch einen bischöflichen Vertreter verwırren lassen. Er entschuldigte seın Vor-
gehen damıit, da{ß der Stuhl des Abtes 1n Weltenburg schon lange vakant
se1 un da{ß die kanonischen Bestiımmungen iıne weıtere Verschiebung iıcht
mehr zugelassen hätten. Als besonderen Trumpf konnte iıne päpstlıche Re-
solution VO 18. Februar 1690 *1 miıt dem Inhalt vorweısen, da{fßß VO  3 seıten
der Bischöte bei Prälatenwahlen, insbesondere 1n Weltenburg, den der Benedik-
tinerkongregation durch päpstliches Dekret zugesicherten Rechten keine Eın-
buße gemacht werden dürte Im übrigen selen die kurfürstlichen Wahlkommis-
Sare schon angewıesen und bereits unterwegs Da Joseph Clemens nıcht für

hielt, bei seinem Bruder 1n dieser Sache vorzusprechen, und dıe Wahl-
kommissare bereits abgeordnet sah, 1e über Regensburg die Welten-
burger W.ahl NUur Protest einlegen S

Dıie Temporalvisitation unmittelbar VOT der Wahl mu{ Sar nıcht schlecht
ausgefallen se1n, weıl die kurtfürstlichen Deputierten, die Geıistliıchen Räte Jo-
hann Leopold VO Kroneck, Kanonikus Unserer Lieben rau 1n München,
und Wilhelm Rıgl, ine freie Wahl zuließen. Allerdings 1eß Präses Gregor dem
Konvent die Kratt se1ines Amtes schwer spuren. Im Namen des Landesherrn
und der bayerischen Benediktinerkongregation eröffnete Tag VOT der
Wahl den Mönchen, dafß 111la  — ıne NCUE Wahl 1ur dann zulassen könne, wenn

Proclama VO Maı 1690 KL  z 11 tol BZAR Abtwahlen 1690
fol

20 Regensburg, Maı 1690 BZAR Abtwahlen 1690 tol
21

I> ad electionem Weltenburgensem PTFOCCSSUM antecedenter Pro maAa1071
securıtate cautela Consistorium Ratisbonense ad manutenendum aAttfentatum SUUMM
tactae obsignationis electionis perturbare OSSETL, obtentae SUNLT specialiter Pro CAasu

CIUu 1StO litterae inhibitoriales CaCcqu«c 1O  3 stylo cCommun1ı iudice ordinarı1o,
sed aAb 1pDsa Congregatione particuları Cardinalium deputatorum sub dato 18 Fe
NMNO ClIm 27 162 tol. 45

Präses Gregor das Konsistorium, Scheyern, Maı 1690 KL  < 11 fol 1
tol enthält das Konzept einer ÜAhnlichen Mitteilung den Kurfürsten VO  $ Köln,
Joseph Clemens, doch Zing dieses Schreiben ıcht ab

Joseph Clemens das Konsıiıstorium 1n Regensburg, Schleißheim, Maı 1690
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s1e versprächen, ine der Stiftung entsprechende Lebensweise und klösterliche
Disziplın 1n Befolgung der Regel führen. Jeder einzelne sollte sıch durch
Unterschrift 1n einer Erklärung sechs Punkten verpflichten, welche das Chor-
gebet, dıe geistliche Lesung, das Stillschweigen beim gemeinsamen Tisch, die
StrenNge Klausur Ausschlufß jedes weıblichen Wesens inklusiıve der Köchıin
und die Zurückhaltung 1mM Trinken umfaßte S

Dieses Vorgehen VO seıten der Kongregatıion, das den Weltenburger Kon-
vent einschüchtern un gefüg1g machen sollte, WAar eın eigenmächtiger Akt un
überschritt die dem Prases zustehenden Kompetenzen bei weıtem. aut Fa
schrift des Geıistlichen Rates WAar nämlıch 1Ur einer Spiritualvisitation Ca

mächtigt. Abt Antonıius VO Mallersdorf als Visıtator und Prases Gregor VCI-

standen daraus iıne exklusive, gewichteverschiebende Aktıon machen, nach-
dem die kurfürstlichen Deputierten sich für iıne Elektion entschieden hatten,
obwohl INa  - seıtens der Kongregatıon eher ine Postulatiıon gedacht hatte.
Dıies beweılst eiınmal die Tatsache, dafß der Mallersdorter Prälat den VO ıhm
favorisierten Kandıdaten, Plazıdus Steinbacher 2 1n der Eigenschaft des Syn-
dikus beim Wahlakt ZUSCHCH seın lıefß, un ZU anderen das Tagebuch der
kurfürstlichen Kommıissıon 2 welches den Wunsch des Prases testhielt, daß der
Priıor VOo  —$ Scheyern, Ignatıus Senser, postuliert werden solle S

Dieses Kommissionsdiarıum tixierte 1m übrigen auch protokollarısch die Stel-
lungnahmen der Klosterbediensteten den VO Olhaten gemachten Beschuldi-
SUNSCI einzelne Mönche Mıt Ausnahme des Küchenmädchens Barbara
Keller, welche bestätigte, daß Roman der Köchin Magdalena Schmid in
die Stube käme, wollte reilich nıemand VO dem angeblich ungeistlichen Le-
benswandel des Roman un seiner Mitbrüder bemerkt haben re1-
lıch klingen die Aussagen 5! da{flß die Unschuld damıt nıcht erwıesen seın ONnNnNn-
CEe, wenn auch der Kongregationsannalıst vermerkt, daß sich alle Vorwürte als
talsch herausgestellt hätten. Der Eindruck, dafß viele Aa4us ngst nıchts
wollten, 1St dabe!1 nıcht VO der and weısen. Dıiıe VO  3 beiden Seiten aNNSC-
stellten Untersuchungen kamen also keinem handtesten Ergebnis

Am Wahltag, den 10. Maı 1690, gaben die sechs wahlberechtigten Mönche ®
1mM ersten Wahlgang drei Kandidaten Je zweı Stimmen. Eın zweıter Durchgang
brachte dasselbe Ergebnis. hne den aufgestellten Skrutatoren, den beiden
Ahbten VO  3 Scheyern und Mallersdort SOWIl1e dem Herrn VO  ; Kroneck, die Ent-
scheidung durch Kompromuifß abtreten wollen, estand der Konvent aut e1-

24 Protokoll VO Maı 1690 KLW 18 tol ClIm 1490/96—99
Plazidus Steinbacher wurde 1er Jahre spater Abt VO  3 Frauenzell.

Vgl das Tagebuch der kurfürstlichen Kommuissıon, KL  < 18 ol. 93—95
27 Er War Iso nach P. Plazidus Steinbacher AUS Mallersdorf, P. Simbert AUS Andechs

un P. Danıel VO  3 Weihenstephan bereits der vierte Kandıidat, der 1NSs Gespräch gebracht
wurde.

In den Annalen heißt es5 „instituta fuit aliqua institut10 conıunctim nomine Seren1s-
S1M1 pCI eiıusdem cCOMM1SSAar10s et PCI congregatıon1s praesiıdem visıtatorem, ad quam
Inquıisıtionem fugitivus ille 4S Occasıonem dedit allegando perfamosum scr1ptum

Saxon1a m1ıssum plures et1äim temporalem STaLum monaster11 cCONCernentes

qUaC Omn1a falsa conscıta fuisse examınatorum testiıum deposıt1i0 docuıt“. ClIm
162 tol 45

Prior Georg Echter, Plazıdus Eıgemann, Roman Wächter, Corbinian Winhart, Mau-
[US Aicher und Benedikt Schwenk.
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NneIn dritten Versuch. Nun sprachen sıch fünf Stimmen für den zweiıundfünfzig-
jJährigen Prior Georg Echter aus ®” einen ruhigen un escheidenen Mann, der
eher nachsichtig als leidenschaftlich SCHNANNT werden mudfß, zumal siıch
mi1t seinem Amtsvorgänger nıcht einmal 1n den schwierigsten un: peinlichsten
Sıtuationen angelegt hatte 31 Der Weltenburger Konvent, der sıch miıt dem
festen VWıllen, A2us den eigenen Reihen wählen, mehrtach angebotener,

finanziellen Aspekten interessanter, postulationswürdiger Kandıdaten
durchgesetzt hatte, W as 1mM Grunde den kurfürstlichen Wahlkommissaren
verdanken WAar, WTr klug SCWESCH, nach we1l erfolglosen Wahlgängen auf
Sicherheit gehen. Roman Wächter, der sıch seit dem Klosteraustritt Ol-
hafens 1n der Okonomieführung durch seine Ersparnıisse empfohlen hatte, un:

Maurus Aıcher, der die Pfarreı Holzharlanden betreute un den Vorzug
einer adeligen Geburt hatte, verzichteten ZuUugunsten des Priors Georg auf den
Stiımmenanteıl, der jeweıils gleichen Teilen auf s1e gefallen WAar, sıch kei-
Nem VO:  — aUSWAarts kommenden Abt unterwerten mussen. Dıie iıhnen CI SC-
benen Mönche ermöglichten durch dıesen taktischen Stimmungsumschwung die
Wahl Echters, der VO allen drei Kandıidaten 1 Rechtfertigungsbrief Olhafens

weniıgsten belastet worden WAar. Jede andere Entscheidung ware diesem
Zeitpunkt sıcher Eıinspruch der Kongregationsoberen gescheitert. Darüber

sıch ohl alle beteiligten Mönche klar.
Um den uen Abt 1n seiın Amt einführen können, mufßte dıe VO bi-

schöflichen Vertreter unmittelbar nach dem Abgang Olhafens vVvOrsgeNOMMECNE
Sperre durch die kurfürstlichen Wahlkommissare und den Präses Gregor auf-
gehoben werden. Beıide Inventarıen wurden erster Stelle VO den kurfürst-
lıchen Vertretern un dann VO Kongregationspräses unterzeichnet ?2. YSt-
malıg wurde bei dieser Wahl ein besonderes Wahlinstrument verfaßt. Da bei
den VOTaUSSCHANSCHNCN Wıahlen der bischöfliche Deputierte den Wahlakt selbst
geleitet hatte un! dabei darauf achten konnte, daß alles entsprechend den kırch-
lıchen Gesetzen ablief, WAar ıne solche Urkunde überflüssig SCWESCH. Denn die
Bestätigung der Wahl WTr meıst noch gleichen Tag Ort un Stelle VOT-

>  IIN worden. Da aber nach dem Beitritt ZUuUr Kongregatıon das Kloster
dem bischöflichen Jurisdiktionsbereich un die Führung des Wahlge-
schäfts den Präses gefallen WAar, wurde notwendig, den Hergang der Wahl
protokollarisch festzuhalten, alles dem Bischof ZuUuUr Prüfung vorzulegen,
der ungeachtet der Exemtionsstellung der Klöster das echt der Konfirmation
behalten hatte. Um diese Bestätigung erhalten, War erforderlich, da eNt-
weder eın bischöflicher Vertreter nach Weltenburg kam oder der NEUE Abt in

x{ Er hatte 25. Januar 1656 Prote{ß abgelegt, WAar Sa 1 VO  — Abt Matthıas
nach Prüfening ZU Studium geschickt worden. eit der ahl Olhafens ZU Abt 1m
Jahr 1667 War ıhm das Priıorenamt an vertraut SCWESCH. Er War eın gebürtiger Münchner.
Ort te seın Bruder Johann Echter, Weıinstadlmeister, Wwıe der Neugewählte 1n einem
Briet den Präses fteststellte.

31 aV relıg10sus Aaturus modestus, quı SCMDECTI studuit bonis exemplis SU1S subditis
östendere VvV1ıam virtutum“. Diese Aussage des Wahlprotokolls über Echter entsprach ohl
ber die Floskelsprache hınaus der Wirklichkeit. Olhaten hatte oft geklagt, dafß seın Priıor

Zut se1 mit den Mönchen. es andere, heftigere Temperament als das Echters hätte
wohl schon trüher größeren Zusammenstößen mit dem Abt nla gegeben.
KLW tol. Y 11

Cgm
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Begleitung mehrerer Mönche 1n Regensburg erschien, W as 1N jedem Fall mi1ıt
Unkosten verbunden WAarl.

Bevor der NEeEUC Abt VO Weltenburg seın Konfirmationsinstrument ın Han-
den haben konnte, mußten allerdings die Unstimmigkeiten zwıschen Regens-
burg un den Kongregationsoberen bereinigt werden. ber den Pfarrer VO
Kelheim, der als Zeuge bei der Wahl anwesend Wal, hatte sıch das Konsısto-
F1UmM mi1it den nötıgsten Informationen r  ‘9 nachdem Präses Gregor durch
seıine bewufßt verschleppende Antwort auf den Regensburger Protest die bi-
schöflichen Vertreter VO der Teilnahme ausgeschaltet hatte. Dreı Tage nach
der Wahl 1n Weltenburg legte das Konsistorium teierlichen Protest Re-
servierung aller trüheren bischöflichen Rechte eın ® Gleichzeitig begehrte 1114a  —
VO Priıor un Konvent Auskuntft, ob un! VO W EeINn die VO' Konsistorialrat
vorgsgenOMMECN Obsignation abgenommen worden sel. Im Bericht Joseph
Clemens, da{fß der NEUE Weltenburger Prälat Bestätigung seiner Wahl ein-
gereicht habe, cah das Konsistorium ‚Wr Juristische Möglichkeiten Gegen-
einwendungen das Wahlinstrument %, befürchtete jedoch auch anderer-
se1lts für den Fall einer weıteren Verzögerung der Konfirmation, daß der Prä-
SC5 sıch ZU noch orößeren Nachteil des Bischofs 1ın dieser Angelegenheit die
Nuntıatur wenden könnte 3 Da 1U  3 Joseph Clemens nıcht für ratsam hielt,
dem Neugewählten die Bestätigung verweigern, konnte das Konsistorium
nach Weltenburg einen posıtıven Bescheid geben

Freıliıch W ar INa  3 Nnu 1n Regensburg völlig 1n Verlegenheit, wıe INa  3 mıiıt
der Vornahme der Konfirmation iın dieser Sıtuation verfahren solle.
Man wandte sıch daher mMI1It Anfragen Verhaltensmuster die Konsiısto-
1en VO  $ Augsburg un Freıising, wobei Augsburg Unterlagen ber die Jüngste
Abtwahl 1n Andechs schickte, welche aber nıcht erkennen lıeßen, ob die bi-
schöflichen Vertreter dorthin geschickt wurden ZUr Vornahme der Konfirma-
tion oder ob Andechser Vertreter nach Augsburg kamen. Freising verwıes auf
die Jüngst vOrsgenNOMMEN! Wahl 1n Attel; welcher Ila  3 bischöfliche Kom-
missare abgeordnet hatte, die aber nıcht zugelassen worden Da Attel
noch keine Bestätigung der Wahl nachgesucht hatte, titulierte das Freisin-
SCI Konsıistorium 1n der Korrespondenz den Neugewählten demonstrativ als
erwählten Vorsteher. Dıiıeser eigenartıgen Tiıtulıerung bediente inNna  - sıch auch
1n Regensburg, als INa  - 1n Weltenburg anfragen lıeß, auft welche Weıse der Neu-
gewählte die Konfirmation verlange. Weil sıch aber Abt Georg ebentalls ganz
unsıcher WAal, WwW1e sıch 1n diesem Streıit verhalten ollte, damıt der Kongre-
yatıon kein Nachteil entstünde, erbat immer wieder Instruktionen VO Pra-
SC5, Nach dreimaliger Anmahnung kam dann endlıch Nnierm Julı 1690 VO

Regensburg die Erklärung, da{fß Samstag, den 6. August, ein1ge bischöfliche
Deputierte 1nNs Kloster abgeordnet werden würden, die nächsten Tag die

K# Regensburg, Maı 1690 BZAR Abtwahlen 1690
Be1i der Wahl als ICS imnere ecclesiastica spiritualis se1 VO!  ; den Wählern 1Ur der

landesherrliche Onsens eingeholt worden. Das Proclama C1itat10n1s se1 rühere
Praxıs nıcht nach Regensburg eschickt worden, €  65 der Kathedralkirchentür hätte
angeschlagen werden mussen. Das Amt des yndikus un! Notars hätten geistliche Per-

versehen, obwohl Religiosen azu nıcht tähig se1en.
Regensburg, Maı 1690 BZAR Abtwahlen 1690

36 Regensburg, Maı 1690 KLW 11 tol BZAR Abtwahlen 1690
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Konfirmation in der üblıchen fejerlichen Form vornehmen sollten. Um die Un-
kosten 1n renzen halten können, erbat sıch daraufhin Abt Georg VO

Kongregationsvorgesetzten Verhaltensmaßregeln, WwI1e siıch 1mM einzelnen Fall
miıt den Verehrungsgeldern einstellen sollte 37. Das Konfirmationsinstrument
1St datiert Regensburg Nntierm August 1690 Es enthält anderem,
dafß der Bischof Joseph Clemens den gewählten Kandidaten Georg Echter als
Abt VO Weltenburg ‚auctorıtate ordınarıa“ bestätige, nachdem dieser uUVO
dem Oberhirten, sSOWeIlt die Kongregationszugehörigkeit erlaube, TIreue un
Gehorsam teierlich geschworen habe 3

Auskunft über die wirtschaftliche Lage des Klosters Weltenburg z1bt ıne
summariısche Beschreibung aller jahrlichen Einkünfte un Ausgaben VO 11 Maı
1690 Sl Mıt Einschluß der Verzinsung einer vergleichsweise hohen Schuldenlast
VO  3 4 450 fl 40 standen den Jahresausgaben VO ungefähr 2059 Einnahmen
1n öhe VO 636 gegenüber. Diese bei normaler Wirtschaftsführung posıtıve
Bılanz hatte otfenbar die Wahlkommissare überzeugt, dafß das Kloster Welten-
burg sechr ohl einen Abt ernähren könne, un allen VO  - seıten der Kongre-
yatıon bereits angestellten Überlegungen bezüglıch eınes Priorats oder einer
zeiıtwelsen Administration die Spitze genommen. Abt Johannes Olhafen, der
über die während seiner Regierung deutlıch vermehrte Schuldenlast hinaus noch
ungefähr 6 500 4Uus außerordentlichen Einkünften verwirtschaftet hatte, hat
siıcherliıch den größten Teıl dazu beigetragen, da{fß Weltenburg 1n der folgenden
eIit 1mM Ruf eines abgewirtschafteten, auf Grund seiner Größe finanzıell —

gesunden Klosters stand. Es lag 1U alles daran, daß der NEUE Abt diese An-
sicht widerlegen konnte.

Doch dem Prälaten eorg Echter War NUuUr ine kurze Regierungszeıt g-
yonnt. Er hatte schon mit der Rückzahlung der Schulden Olhatens beim Brau-
haus 1ın Kelheim begonnen, als ıh Morgen des 23. November 1690 der
Priıor Roman leblos 1mM ett tand Eın Schlaganfall hatte seinem Leben eın VOI-

zeıtiges Ende bereitet 41 Abt Georg WAar noch nıcht einmal infuliert, als ıh
der Tod ereılte 4:

Abt Georg Präses Gregor, Weltenburg, Julı 1690 KL  z 11 tol 21
Lıtterae Contfirmationis CU) abbatia praememoratı monaster11 PCI desertionem

perfidam antecessorıs et immediatiı abbatis Joannıs actualem 1DS1US discessum anımo
NO  3 amplius redeundi, lıtterae 1PS1US SONANT, NO praeterito malitiose factum ACaTie

cCoepisset fratrem Patrem Georgium Echter 1n quantum t1 pCI Benedic-
tino-Bavarıcam Congregationem eXactiam emManata desuper Apostolica iındulta
decreta licet, fidelitatis obedientiae praestito iuramento solemn1 1ın abbatem PF
ticıendum praevıa protestatione solemn1 uL super1us insınuatum est 1Ur1um ep1s-
copalıum quomodocumque nobis successorıibus ep1scop1s competentium CI -

vatıone interposıta auctoriıtate ordinarıa contirmamus approbamus ratıficamus CIm
44—546 Der teierliche Vorgang des Konfirmationsprozesses 1St schriftlich
festgehalten. BZAR Abtwahlen 1690

BL  z 18 tol 1095—— 107
40  Ü Olhaten hatte 28500 Schulden VO Vorgänger übernommen.

1NO-41 In der Todesanzeige des Priors Roman VO November 1690 heißt >

pınato SanNne afflictissımo fato torsan 1n OCcNam NOSLram deo raemature sustulıit
QqQqU am S1C defunctum hodie DOST Primam ın choro absolutam CU) lacrimis 1n lecto reper1-
mus“. fol. 22; 18 tol 110 f 17723

Dıie Aufschrift auf seinem Grabstein lautet: Quem hoc 1n lapide legıis, Rev Georgı1us
abbas PST. Cu1us infulam dign1ssımo capıtı iımponeretur, eheu! 1O  3 EXSPECLANS Pro sandapıla
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0 5 Abt Ignatıus Senser (1691—1696)

Dıie frühen Regierungsjahre
Abtpräses Gregor VO  3 Scheyern schickte gleich Begınn des Jahres 1691

seinen Sekretär Kupert Mozel 1Ns Kloster Weltenburg, damıiıt dieser der schriftli-
chen Instruktion ! gemäß die Wahlvorbereitungen einleıten könne. In Privatge-
sprächen MmMI1t den einzelnen Mönchen sollte deren Vorstellungen und Wuün-
sche festhalten, aber auch den Wunsch des Präses eutlich werden lassen, iıne
Postulation anzustreben, weıl OnN: die Getahr bestünde, dafß auf frun der
anläßlich der etzten Wahl aufgetretenen Schwierigkeiten dıe Elektion verwel-
gert oder Sal der Gewählte ZuU Schaden seiner Person SOWI1e des Klosters —_

rückgewiesen werde. Außlßer Georg Echter se1 damals nämlıich nıemand für
qualifiziert gehalten worden, nachdem durch den Brieft Olhafens un ander-
weıtıge Untersuchungen der Mißstand 1n der klösterlichen Disziplin eutlich

Tage WAar Außerdem se1 1n der Zwischenzeit die Köchin,
die Hauptursache des Ansto(ßes, ımmer noch nıcht durch ıne männliche Kraftt
1TSEeLzZt worden. Die Weltenburger Mönche sollten daher umgehend Kandıda-
tenvorschläge für ıne Postulation beim Präses einrel:  en, damıt die nötigen
ntormatiıonen über die Tauglichkeit der Genannten rechtzeitig eingeholt WeTl-
den könnten. Nachdem Roman 1n diesem Zusammenhang den Prior VO

Scheyern, Ignatıus Senser, 1nNs Gespräch gebracht hatte, machte der Unter-
händler Rupert auf die Weıisung seines Herrn hın unmißverständlich klar,
da{fß der Kongregationspräses seine Zustimmung dazu verweıigern würde,
keinen Verdacht aufkommen lassen, dafß eın Mitglied se1ines eigenen Kon-
n  9 un noch dazu seinen Prior, begünstige un A4us diesem Grund für iıne
Postulation plädiere.

Präases Gregor hatte zweıtellos dem Weltenburger Konvent, dem der Brief
des ausgetretenen Prälaten mi1ıt Einschluß aller angesprochenen Beschuldigungen
bisher nıcht ausgehändigt worden WAar, sovıel VO  3 dessen Inhalt ekannt g-
macht als nötig WAal, begreiflich machen, daß 11UTr iıne Postulatiıon in
Frage kommen könne. Roman und Maurus klug einzusehen,
dafß sıe sıch für 1esma|l noch keine Hoffnung auf dıe Abte!] machen konnten.
Sıe richteten daher iıhr Augenmerk hauptsächlich darauf, daß S1e den Mann,
der iıhr Abt werden ollte, weitgehend selbst aussuchen durften. Der Unterge-
bene des Praäases und Prior Scheyern schien ıhnen Aaus mehreren Gründen die
beste Lösung seın. Maurus Aıcher hatte 1m Junı 1689 als Abgeordneter
seıines Konvents auf dem dritten Generalkapitel 1n Andechs diesen kennen und
schätzen gelernt, un Roman hatte miıt ıhm vermutlich 1n Scheyern SCeSDTrO-
chen, als Fr Wilhelm orthin ZU Studium brachte. In der 'Tat mMUu: Priıor
Ignatıus VO Scheyern allgemeın als liebenswürdiger Mann ekannt SCWESCH

mutavıt raecematura INOTS, scilicet Circa dimiıdium SU1 reg1m1n1s lam aAbı viator el
p11s maniıbus bene PTreCAare., OFrtuus die Novembris 1690 Proftfessus S e{ia-
t15 LL Da der Abt 25. Januar 1656 Prote{ß abgelegt hatte, WAar 1er eın
kleiner Irrtum unterlaufen, dafß 1Ur Jahre hätten stehen dürfen.

Scheyern, Januar 1691 KLW tol D man
2 Wurden vorher alle Ausführungen Olhatens für falsch un: lügnerisch abgetan,

dienten S$1e plötzlich 1er als Grundlage bei der Einstufung der einzelnen Mönche.
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seın Natürlich hotfte der Weltenburger Konvent, der sıch den Vorstellungen
seiner beiden Sprecher anschloß, mMi1it der Wahl dieses Kandıdaten dem Prases

schmeicheln un ihn für Weltenburg verbindlich un geneigter machen.
Dieser sah die Angelegenheıt jedoch miıt anderen ugen Von München

A2uUsSs bat seinen Prıor Stellungnahme ZU Plan der Weltenburger Mönche
Er machte dabei eın ehl A2US seiner Ansıcht, daß ıhm dringend abrate,
einer solchen Berufung zuzustiımmen *. Als 1U Roman 1mM Auftrag des
Weltenburger Konvents nach Scheyern kam, dem Prior Ignatıus die Ge-
sınnungen seiner Mitbrüder mitzuteilen un ıh die Eınwilligung bit-
ten, Senser WAar Z doch seın Vorgesetzter, Abtpräses Gregor, 1jeß den
Unterhändler ohne klare Antwort wieder abreisen. urch einen Brieft 1e
dann 1n Weltenburg noch einmal wissen, wıe schwer iıhm talle, 1n die Postu-
latıon selines Priors einzuwillıgen. Gerne wolle seine Vermittlung bei der
Suche nach anderen Möglichkeiten anbieten ®. Roman hatte den Fingerzeig
sehr ohl verstanden, da{fß der Prases Simbert VO Andechs vorschlagen
wollte®. Doch Prior Roman schrieb unverblümt Prior Ignatıus, dafß der
Weltenburger Konvent, csehr Simbert schätze, ıh weder als Abt wun-
sche noch annehmen werde. Es se1l der beständige un einhellige Wunsch der
Weltenburger Mönche, da{fß Senser ihrer Bıtte entsprechen möge ‘, ıcht —
letzt auf Zureden seines Mallersdorter Nachbarn stellte darauthin auch der
Präases seine Bedenken zurück.

nzwischen WAar der Wahltermin auf den Februar 1691 aNgESETZT worden?.
Da I1la  - VO seıten der Kongregation einen mögliıchen Einspruch durch die
kurfürstlichen Wahlkommissäre befürchtete, hielt der Kongregationssekretär
den Weltenburger Konvent u Stillschweigen ber die Kandıdatenabsprache

3 Fr. Wilhelm, der Ignatıus Senser nach seiner Wahl zZzZu Abt VO  3 Weltenburg
Juli 1691 nach Scheyern einer gelehrten Disputatıon einlud, schrieb mMit einem weh-

mütıgen Blick zurück 1n seinem Briet „OMn1s 1n CONvICtu affectus, sollicıtudo et SParsd
lıberalitas CUu Reverendissima dominatione Vvestira abiit“. Der beliebte Prior scheint ın
Scheyern sehr vermiıßt worden se1in.

„Ego mentem ImMeam andıde contidentur explico quod 1n hoc UnCcLO NO  3
solum nıhıl iubere, sed Dn consulere vel suadere neque SPC alıqua singularıs auxılı; CON-
ditionis reservatıonıs alıave ulla ratıone ad assentiendum vel acceptandum inducere nolım,
quıa consıideratis loco tempore alıisque consıderandıs valde tiımeo, quondam paenıteat
aCCcCeptasse et consensisse“. Abt Gregor Prior Ignatıus, München, 22. Januar 1691

ftol Der Präses ze1gt, da{fß die Weltenburger Verhältnisse cehr
realistisch einschätzte.

„Petierunt CONSCHNSUM eligendi 1n abbatem INCUIN R.P Priorem: 1CIMN difficilem,
miıhi monaster10 INeCO valde incommodam, u CSO solum, sed 1pse Om1nus Priıor
potıus in alium intentiones VOT2QA estira colliımare OPtamus. Ego 1am up' pCI
Secretarıum intımarı eC1ı NO  3 solum NO  »3 intendere, sed NC S1 postulent
daturum. Declaraviıt P. Prior nullo modo assecCciare dignitatem ;blatam 1CC 10
MOt1VO ad Su2 movendum, 151 ardente constantı affectu postulan-
tium 1psum 1am secunda V1ICe Präses Gregor den Onvent Weltenburg, Mün-
chen, 26. Januar 1691 K  < tol

Abt Quirin VO  -} Andechs gibt 29. Januar 1691 dem Präses Gregor seiıne Einwilli-
5UNg für eine solche Postulation, obwohl diesen Mönch selbst gut gebrauchen könnte.
tAM KL  < 13 tol

Weltenburg, 31. Januar 1691 ClIm 485/26
München, 24. Januar 1691 tol. 116 Wahleinladung, Weltenburg,

Januar 1691 KL  < tol 11
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an ®. Um jeden Anscheıin VO Manıipulatıon vermeıden, 1eß sıch Prases Gre-
SOr VO  — Scheyern beim Wahlgeschäft 1n Weltenburg durch den ersten Visıtator
der Kongregatıion, Abt Bernhard VO Tegernsee, vertreten !®. Trotz Eıinladung !
erschien ein bischöflicher Kommissar Wahltag 1mM Kloster. Joseph Clemens
wWar dem Rat des Regensburger Konsistoriums gefolgt, sıch MI1t einem VOrSOrS-
lıchen Protest begnügen, da dem bischötflichen Vertreter VO Kongrega-
tionspräses die Priäzedenz ohnehin iıcht zugestanden würde?!?. Weil reilich bıs
zuletzt unklar War, ob Regensburg jemanden abordnen würde, hatte Abt-
prases Gregor auch Aaus diesem Grunde für gehalten, nıcht anwesend

se1n, damit ıcht 1n Verlegenheit käme, den umstrittenen Vorrang
den eventuell auftretenden bischöflichen Deputierten 1n Anspruch nehmen
mussen. eın Stellvertreter hätte dies 1 Streitfall eher zugestehen können.
Freıilıch erwıes sıch ıne solche Vorsichtsmaßnahme durch die Zurückhaltung
Regensburgs als überflüssıig. Neben dem Abt Bernhard VO Tegernsee un des-
sCcCmMH Assıstenten, Abt Antonıus VO Mallersdorf, erschıenen 1 Kloster als
Wahlkommissare die Geistlichen Räte Caspar Stöger un Johann Maxımıilıan
Satler !3. Bereıts be1 der ersten Abstimmung entschieden siıch die fünft wahlbe-
rechtigten Mönche einstimm1g für den Scheyerer Prior Ignatıus Senser, einen
ebenso rommMen w 1e gelehrten Mann !*, VO  3 welchem INa  - erwartete, da
die 1mM SCn liegende Disziplın 1n Weltenburg durch seın Beispiel Neu

aufrichten werde 1
Am 29 Julı 1656 1n Erding geboren, WAar der NECUE Prälat ZuUuU Zeitpunkt

der ahl knapp fünfunddreißig Jahre alt. Seın Vater Caspar Senser hatte WAar

das Adelsprädikat VO seinem Vater veerbt, aber dennoch die bürgerliche
Oorm des Namens bevorzugt. Der Großvater des Abtes hatte die hohe Aus-
zeichnung 1 Kriegsdienst der Republık Venedig erworben. Als anschließend
1mM Dienste des Herzogs Maxımıilıan stand, WAar ıhm das Prädikat bestätigt WOTL-
den Dem begabten Jungen ermöglıchte der Vater, der 1m hohen ter VO

Jahren 1697/ starb, das Studıium un ıne gute Ausbildung, anderem 1ın
Musık un Arıthmetik. Als Achtzehnjähriger LErat Domuinicus Senser 1Ns Klo-
ster Scheyern eın un erhielt den Klosternamen Ignatıus. Hıer absolvierte
dıe Philosophie un Moraltheologie, anschließend der Universität In-
golstadt spekulatıve Theologie un kanonisches echt estudieren. Ins Pro-

Scheyern, 29. Januar 1691 KT  < ftol.
10 Delegierung des Stellvertreters, Scheyern, Februar 1691 KL  < 18 fol 117
11 Clm 1485/1
12 BZAR Abtwahlen 1691 KLW fol. 118

Wahlzeugen der Kelheimer Franziskanerguardıan Juniperus Renner un: des-
sCIl Mitbruder Augustın Frenauer. Notar WAar P, Rupert Mozel un Syndiıkus Ignatıus
Senser.

Im Wahlinstrument VO Februar 1691 heißt „Evenıit, quod concordibus vot1s
1n SUUuUMmM abbatem elegerint SsSCu postularint admodum Ignatıum Senser Pro tempore
Priıorem monaster11 Schyrensıis aetatıs 3 ’ profession1s 15, sacerdotii annor quı VIr
est de pletate multum commendatus, 1n doctrina eX1mM1US, utpote philosophica theologıca

iuridica sclientia satıs imbutus, 1n OecONOMLICIS et1am CEXDEITLUS, modestus 1n moribus
iıdeo hominıbus gratus“”. Cgm CIm 1485/1

„Virum verbo D' Otentem, quın collapsam discıplinam SU!  O exemplo erigere
meliıorem tacıem iınduere potest”. Abt Antoniıus von Mallersdort Praäases Gregor,

Mallersdorf, Februar 1691 KL  < tol
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feßkloster zurückgekehrt, wurde Z Priester geweiht und Wr zunächst
Beichtvater und außerordentlicher Prediger. Bald wurde ihm das Küchen- und
Kellermeisteramt und 1m Zusammenhang damıt diıe gesamte Okonomieverwal-
Lung übertragen. Prior konnte an auf Grund einer ausdrücklichen Alters-
dıspens werden. Dreı Jahre versah dieses Amt ST vollen Zutriedenheit se1-
NCes Abtes Gregor, bis 1ın der Berufung nach Weltenburg der ungewöhnlich —-
sche Aufstieg seinen Gipfelpunkt erreichte.

Dıie Eınwilligung des Abtes VO Scheyern Jag dem Wahlvorstand bereits
schrıttlich 1n der Oorm VOT, dafß ıhm War leber SCWESCH ware, auf seinen
Priıor nıcht verzichten mussen, daß aber 1m Falle einer einhelligen Wil-
lensäußerung des Konvents z Nutzen Weltenburgs den Neugewählten A U5S5
seınem Gehorsam entlassen wolle Angesichts der einzigartigen Zuneigung wıl-
lıgte auch Ignatıus eın 16 Sofort bat seinen Vorgesetzten die Entlas-
Sung, ındem gleichzeitig seın Priorenamt nıederlegte !?, Noch Wahltag
wurden dem Abt beide Inventarıen übergeben !8, Von dem dort ANSC-ührten vorhandenen Bargeld bestritt Prior Roman die Wahlunkosten. Er 1eß
sıch allerdings eiınen Sanzen Monat bıs ZU März 1691 Zeıt, den Restbetrag
Samı<“t den dazugekommenen Einnahmen dem Prälaten auszuhändigen,
w1e auch selben Tag erst der Okonom un: Kellermeister Maurus 128
abrechnete. Bıs diesem Zeitpunkt konnte der NEeEUeE Weltenburger Abt weder
über Einnahmen noch über Ausgaben verfügen, WwW1e iın seiner Rechnungselbst bemerkt !®. Da dies otfensichtlich Sensers Willen veschah, legtendie beiden Offizialen bereits diesem frühen Zeitpunkt einen Beweıs
ihres Stolzes und ihres Unabhängigkeitsdranges ab Abt Ignatıus hatte erstmals
Grund berechtigtem MifSvergnügen 1 Amt.

Der NEUEC Prälat schickte das Wahlinstrument Z} Konsistoriıum nach Re-
gensburg und bat Bestätigung durch den Bischof. In der Sorge, 1m VerwelIl-
gerungsfall könnte die Konfirmation Zu orößeren Nachteil des Ordinariats
VO der Nuntıiatur erwirkt werden, erteılte INa  - dort w1e 1mM Jahr UVO
Protest und Reservierung alter Rechte die Zustimmung Zur Weltenburger Wahl

27 Jumi 1691 Zur Vornahme des teierlichen Aktes durfte Abt Ignatıus
A4UusSs Ersparnısgründen nach Regensburg kommen. Wenn auch nach aufßen hın
alles ohne Beeinträchtigung der VO der Kongregatıon beanspruchten Rechte
ablief, schlichen sıch doch 1 Konfirmationsinstrument Wendungen eın, die
alte bischöfliche Jurisdiktionsansprüche erneut anklıngen lıeßen 21 Zu welchem

Vgl das Wahlprotokoll des Notars P. Rupert Mozel VO Februar 1691
KLW tol

quod nolens volens ob conventualıum Weltenburg. concordem constantıam
petitionem abbatiam ACCCDTLATrE COACLIUS tuerım qua quıiıdem 1psum extimere
certius acclamabam“. P, Ignatıus Abt Gregor VO Scheyern, Weltenburg, 5. Februar
1691 tol

18 M  < 18 tol 120— 126 Cgm ClIm 1485/3
19 Cgm
21

20 BZAR Abtwahlen 1691 ClIm 1485/3
»”»“ praecıpımus propter decentem reverentiam debitam obedientiam

1n omnibus sınguliıs abbatialem dıgniıtatem concernentibus Oomnıno praestent alıoquıinrefractarıios S1 quı fuerint condıgnis modis conpescemus”. ClIm 1485/3 Die Frage
1St NUr, Ww1e 1es hne Ausübung einer stratenden Gerichtsbarkeit, we die Exemtions-
stellung der Kongregatıon ignorierte, hätte geschehen können.
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Zeitpunkt Senser ** die Benediktion empfing, 1St nıcht Nau teststellbar. Aus
einem Briefwechsel des Regensburger Konsistoriums VO August 1692 geht
hervor, daß der Weihbischof Albert Ernst VO  m Wartenberg Bartholomäus-
fest den Abt der Schotten un: den Weltenburger Prälaten gemeınsam 1n der
Schottenkirche Regensburg „authoritate apostoliıca Canquam exemptos“
benediızıeren wollte, W as dem Suffragan allerdings einen erweıs seines ber-
hirten Joseph Clemens VO  3 Bayern einbrachte, da diesen Akt 1n eigener
Machtvollkommenheıt angesetzZt hatte, ohne Rücksicht auf das schwebende Ver-
fahren, das 1n Rom zwiıschen Bischöten un Benediktinerkongregation hinsicht-
lich der Exemtionsstellung un ihrer Auswirkungen ausgefochten wurde. Jo-
seph Clemens wollte die Benediktion 11U! eiıner dem Infulierungsakt VOI -

ausgehenden Klausel, welche die bischöflichen Rechte reservierte “* zulassen. Es
1St anzunehmen, da{fß der Weltenburger Abrt diese Bedingung ertüllte.

Dem Abt tiel zunächst einmal auf, dafß 1n der Klosterhotmark keine
besitz- un!: rechtssichernden Güterbeschreibungen vorhanden H. Es Wr

dadurch unmöglıch, die Gemeinlasten gerecht verteılen oder auch die beson-
deren Abgaben bei Besitzveränderungen der Wıiırklichkeit entsprechend testzu-
legen. Abt Ignatıus gab daher seinem Klosterrichter Egidius Deg! den Auftrag,
diesem Mißstand eın Ende machen. Noch 1mM Jahr 1691 wurde eın ordent-
lıches Grundbuch angelegt und jedem Hotmarksuntertanen ıne Abschriuft über
dıe ıhn betreffenden Grundstücke ausgehändigt. Noch mehr befremdete
reiliıch Senser, da{flß tast nıemand in der Hofmark einen Grundgerechtigkeits-
brief besaß Seit die alten Benetizien un Leibgedinge des Kloster 1n Erblehen
un Erbrechte übergegangen MN, hatte 114n 1n Weltenburg 1Ur bei der er-

sten Verteilung der Grundgerechtigkeit einen Grundgerechtigkeitsbrief ausSSe-
stellt und eiınen Reversbrieft 1ın Empfang u  MMECN. urch sollten die
Rechte des Grundholden, durch letzteren die des Grundherrn ausreichend g-
siıchert se1in. Wurde der ursprünglıche Briet des Grundholden unleserlich oder
21ng gar verloren, wurde auf Verlangen vidımiert. Zur Sicherheit wurde
auch jeder Veränderungstall 1n eın Buch eingetragen. Abt Fabıan (1538—1553)
un ein1ıge seiner Nachfolger unterließen dies allerdings ın der Absicht, die g..
ringen Lehenstaxen der Hofmarkslehen unterdrücken und datür verhält-
nisentsprechende Erbrechtstaxen einzuführen. Man wollte also die alten Hot-
markslehen stillschweigend zurückdrängen. Als sıch dann WwW1e überall auch
Weltenburg die Erbrechte gebildet hatten, fing INa  3 d die Hotfmarks-
tälle wieder aufzuschreiben un als Erbrechtsfälle 1Ns Anfallbuch einzutragen.
Von besonderen Lehens- oder Erbrechtsbriefen auf jeden einzelnen Verände-
rungsfall wußte in  3 damals noch nıchts. YrsSt nachdem 1n der Folgezeit die
Landrichter den Weltenburgischen Lehensuntertanen 1n ıhren Bezirken ohne
lehensherrlichen Onsens Briefe über Lehensgüter geben un Ss1€e ohne Wıs-
e  3 des Lehensherrn 1n die Lehensgüter einzusetzen begannen, wurde INa  - SCc-
ZWUNSCH, VO seıten des Klosters bei jeder Veränderung dem Grund-
holden einen Lehens- beziehungsweise Erbrechtsbrief auszustellen.

Neben dem Weltenburger Klosterkreuz un! dem Georgsritter 1St das besondere
Kennzeichen Sensers 1mM Abteisiegel eın stehender Greif, der eine Sense 1n den Pfoten
hält. Vgl Cgm 885/41 Nr.

BZAR Abtwahlen 1691
praevıa clausula 1urıum NOSTIFrOruUumM reservatorum“. Ebenda.
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Abrt Matthias begann als erster damit, nıcht zuletzt ZU Vorteil des Klo-
n der dabei antallenden Besitzwechselgaben oder Laudemien. All-

gemeın führte Abt Johannes Olhafen und seın Rıichter Deg] dıe Erneuerungder Briete beı jeder Veränderung der Erbrechte SOWI1e der Lehen bei auswärt1-
SCn Gütern 1n. Be1 den Gütern der Hofmark allerdings zögerten S1e noch, da
1Ur sehr wenıge Gutsbesitzer einen Gerechtigkeitsbrief vorweısen konnten. Die-
SCS Dokument Wr nämlıch VO seıten der Untertanen wen1g begehrt, da die
Ausfertigung 1Ur eld kostete und keinen sıchtbaren Nutzen bringen schien,
sSOWeIılt die Briefprotokolle ohnehin die ausreichende Sıcherung gewährleisteten.
Auf dıese Weıse WAar 1Ur eın Gerechtigkeitsbrief ausgestellt worden, wWenn

verlangt wurde. Für das Kloster brachte diese Praxıs der einseitigen Fixierung
ıne leichtere Abänderungsmöglichkeit, wobei gegebenenfalls ıne höhere Ge-
rechtigkeitstaxe durchgesetzt werden konnte.

Als sich U Abt Ignatıus 1n den Weltenburger Büchern umsah, fand
seinem Erstaunen, daß sehr oft dieselben G:  uter bald als Lehen bald als Erb-
rechte angeführt wurden. Da die Erneuerung der Briete auch 1n der Hof-
mark durchsetzen wollte, deutete d alle diejenigen, welche über ıhre Ge-
rechtigkeıt keinen Beweıs führen könnten, als bloße Freistifter einzustufen, auf
TUun: welchen Besitztitels der Bauer jederzeit VO seinem Gut werden
konnte. Es nutzte  b den Untertanen nichts, dafß die Antfall- un Lehensbücher
über deren Grundgerechigkeit eutlich Autschluß geben konnten, weıl diese
Bücher ıcht 1n ihrer and

Senser Lat treiliıch ıcht ohne Grund einen solch geschickten Schachzug. Er
sah, da{fß die alten Stitt- un! Gültbeträge MIi1t dem Wert der Güter 1n
keinem rechten Verhältnis mehr standen. Sollte das Kloster ıcht auf lange
Sıcht empfindliıche Einbußen erleiden, mußten diese Abgaben angehoben wWer-
den Dıies War nötiger, als Weltenburg beinahe die Hälftfte des Bodens
1n trüheren Zeıten mi1t Weıinbau bewirtschaftet wurde, wobei das Kloster den
siebenten und ZU Teıl auch den vierten eıl als Grundabgabe eingezogen
hatte. Mıt dem tast gänzlichen Rückgang dieses Wırtschaftszweiges die
alten Voraussetzungen total verändert. Dıies betraf auch den Klosterhof, der
Sanz auf die Untertanen aufgeteilt WAar der Bedingung, da{ß diese 1n den
Weinbergen des Klosters arbeiten hatten. Mıt der veränderten Wırtschafts-
struktur hatte sıch auch diese Abmachung überlebt. Um Nu das Kloster für

viele Verluste über einen langen Zeitraum hinweg wenigstens für die Zu-
kunft entschädigen un auch mMi1it den Grundgerechtigkeiten Juristisch abge-
siıchertere Verhältnisse schaffen, schlug Abt Ignatıus den Hotmarksunter-
nen einen Vergleich VOTI. Von seıten des Klosters wollte s1e bei den alten
Stiftgeldern belassen un jedem, der die Laudemien beziehungsweise Besitzver-
aänderungsgebühren 1n orm VO Abtfahrt und Anstand bezahlte, Erbrecht
verleihen un arüber Erbrechtsbriefe ausstellen, allerdings Erstattung
einer Schreibgebühr un eines Sıegelgeldes. Dıie Untertanen hingegen sollten
iıhrerseits Stelle der bisher üblichen zweıtägıgen Scharwerksdienste künftig
sıeben Tage dazu verpflichtet se1n. Dıie beiden Gemeinden Weltenburg un
Holzharlanden nahmen 2. Oktober 1691 diesen Vergleich an der mi1t
einem Trunk 1er gefeiert un! 1m Gedächtnis verankert wurde. Dıie SCNAUC
Einstufung der einzelnen Scharwerksverpflichtungen wurde 1 Maı des folgen-

ClIm 1485/5 Cgm
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den Jahres vorgenommen *, Diese Vermehrung der Scharwerksleistungen War
tür das Kloster Weltenburg, das nunmehr den Buchhof selbst betrieb, eın BLO-
Rer Vorteıl, der sich spater, als Deisenhotfen noch dazukam, noch steigern sollte

Dem eigennützıgen Klosterrichter Degl rachten treılich diese Vorgänge Ver-

gleichsweise mehr eın als dem Kloster. Seın Eıinsatz bei den Grundbeschrei-
bungen, dem Vergleich un den 181  C auszustellenden Erbrechtsbriefen sollte
nıcht ohne Vorteil se1in. Mıt den Erbrechtsbriefen War bis 1695 beschäftigt &'
Seıit dieser eit erhielt jeder Grundholde bei jeder Veränderung einen Gerech-
tigkeitsbrief und gab einen Reversbrief. Der Nutzen Degls stand 1m Zusam-
menhang mi1t den Verbriefungsgebühren Amtmann und Rıchter, die
der Bezeichnung Nachrecht 1n der Zzweıten Hältte des Jahrhunderts 1ın volle
Blüte geraten 11. Abt Johannes hatte geduldet, daß seın Richter die
Nachrechte auf Kosten der Untertanen 1n der orm steigerte, da{fß den dop-
pelten Betrag der VO Amtmann berechneten Taxen verlangte. Eıne geheimnis-
volle Berechnungsweise nach Schillingen, welche damals nıemand mehr verstand,
aber auch nıemand verwertfen agte, weıl 198308  - s1e als Rechnungsart der (Ge-
richte tür heıilig un gerecht hielt, erleichterte diese rücksichtslose Gebührener-
höhung, die iInan noch dadurch verschleiern verstand, dafß INa  3 die Forde-
rung des Rıchters un: des Amtmanns zunächst nıcht autführte. ıcht

damıit der allzu geschäftstüchtige Rıchter 1n mehreren Fällen
Abt Ignatıus, iıne Art VO doppelten Lehensfällen mMi1t entsprechender

Verdoppelung der Taxen einzuführen. Im Falle einer Wıtwe, die 1693 iıhr Gut
iıhrem Sohn übergab, ergaben sıch die doppelten Nachrechte laut Protokaoll auf
den Todestall ihres Mannes, den Anstand der Erben, die Abfahrt der
Erben un endlich auftf den Anstand ihres Sohnes. urch diese Unsıtte kam

weıt, daß die Erbrechtsgüter, dıe früher eın besseres Los hatten als diıe Le-
hensgüter, nunmehr schlechter gestellt ISt eın halbes Jahrhundert nach
Einreißen dieses Mifßstandes machte Veıt Benno Hundhammer, der VO 1747
bıs 1761 Klosterrichter Weltenburg WAar, Abt Maurus Kammermaıler auf die
doppelten Nachrechte se1it 1693 autmerksam. Umgehend wurde eın Gutachten
bei einem Ingolstädter Protessor bestellt, welches die Handhabung der doppel-
ten Fälle auf Grund einer gesetzlichen Verjäihrung keineswegs als rechtlich be-
yründet ansah. Darauthin schaffte Kammermatler die Verdoppelung der Fälle
wıeder ab Damıt aber der gewissenhafte Richter Hundhammer keinen Nach-
teıl haben ollte, durtte den Gebührenaustfall bei den Laudemien des Klosters
ın Abzug bringen. Der Eıgennutz Degls hatte also ın diesem Fall bedenkliche
Blüten getrieben, W as allerdings 1mM Gegensatz Olhaten dem Abt Ignatıus
ıcht angelastet werden darf,; da dieser ohl über dem Gewıiınn der Rechts-
sicherheit bei seinen Mafßnahmen dıe nachteiligen Folgen für dıe Untertanen
übersah.

Senser erlaubte sıch ohne Rücksicht auf dıie Tatsache, dafß seıin Vorganger
Olhaten noch lebte, VO den Weltenburger Lehensuntertanen den Haupttall

Je nach Größe ıhres Besitzes wurden die Bauern Hand- un!: Spannscharwerken
zwiıschen welıl und sıeben Tagen verpflichtet. Die Leerhäusler sollten sieben Tage Hand-
scharwerk leisten.

33 Briefe tragen das Datum VO 26. Februar 1695, füntf davon blieben lıegen 1mM
Schrank des Rıchters, vermutliıch weiıl sıe ıcht bezahlt und daher auch ıcht ausgehändigt
wurden.
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einzufordern, gerade 5 als ob dieser schon gestorben ware. Dies brachte der
Klosterkasse 193 e1in. Auch ON:! 1e der rührige Abt keine Gelegenheıt Ver-

streichen, dıie Klosterfinanzen wieder 1Ns Lot bringen. Am / Januar 1694
bewarb sıch Senser bei den versammelten landschaftlichen Verordneten die
vakant gewordene Priälatensteuerstelle 1mM Rentamt Straubing A doch blieb diese
Bıtte ohne Erfolg. Eıne besondere Planung scheint auch hınter dem Kauft des
Gutes VO  3 Georg Engelmaır 1m ort Weltenburg 1mM Jahr 1694 gestanden
haben E Da 1n Sensers Profeßkloster Scheyern der Meierhof 1n einıger Entftfer-
Nung VO Klostergebäude errichtet WAar un: dadurch iıne Störung der Mönche
durch das geschäftige Treiben ganz 1 Gegensatz Weltenburg ausgeschlossen
Wal, 1St verm  n, daß Abt Ignatıus auch 1n Weltenburg die Okonomıie VO  -

den Zellen der Klosterinsassen wegrücken wollte. Mıt einem Darlehen ın öhe
VO 600 fl;, welches Scheyern ZUr Verfügung stellte, reparıerte die verfalle-
nen Gebäude des Buchhofes, dafß die Klosterökonomıie orthin übersiedeln
konnte. Freilich zeigte diese Neuerung bald auch ihre Nachteıle. Der Buchhof
WAar weIıt entfernt, wenn INa  - die nötige Aufsicht führen wollte oder WEeNIl

die nötigsten Bedürfnisse des Klosters, wıe LWa Holzfuhren, erledigt un be-
friedigt werden sollten. Der Plan, durch einen Mittelweg den Schwierigkeiten
abzuhelten, schien 1 auf des Engelmairgutes ıne sinnvolle Lösung gefunden

haben Der vorzeıtıge Abtritt des Prälaten vereitelte freilich die Durchfüh-
rung des Vorhabens. Der Nachfolger gab der alten Lösung der Wirtschaftstüh-
rung 1mM Kloster wieder den Vorzug, wodurch ıhm reılıch gröfßte Schwier1g-
keiten entstehen sollten.

All dies ze1igt, daß Abt Ignatıus sehr ohl ber eın ZEW1SSES wirtschaftliches
Geschick verfügte, welches das selit COlhafen stark angeschlagene Kloster guLt g-
brauchen konnte. Mıt Fleiß, Vorsicht un Mäßigung zing daran, Ausstände
VO Untertanen einzubringen und dem Kloster den Besitzstand gewlsser Eın-
künfte auch augenblicklichen Verlusten für diıe Zukunft sıchern. Nach
uUusSweIls der Rechnungen zeıgt der Bierverkauf, dafß das Brauwesen des Klosters

Senser einen beachtlichen Aufschwung nahm. Überhaupt scheıint der Abt
dıe Dınge wirtschaftlich 1n den Griff bekommen haben Eıne Gegenüberstel-
lung der Inventarıen VO 1691 und 1696 zeigt, daß Ignatıus die Schuldenlast
Weltenburgs mehr als ausend Gulden abbauen konnte, ine beachtenswerte
Leistung, die 1aber angesichts größerer außerordentlicher Geldzuflüsse durch Erb-
schaften un Mitgiftgelder ıcht überbewertet werden dart Es g1ibt Anhalts-
punkte, welche die wirtschaftliıche Konsolıdierung der Verhältnisse 1mM Kloster
Nnu  — ZU Teil un ansatzweise als gelungen ezeichnen lassen

Ordenswechsel un Klosteraustritt Sensers

Obwohl Senser als Priıor VOo  3 Scheyern eın Ruf vorausgeeılt Wal, der
gerade seine ruhige und menschenfreundliche Art hervorhob, sollte der Abt
der Aufgabe der Leitung des Weltenburger Konvents nıcht gewachsen se1n. O1-
cherlıch haben beide Seıten, Abt und Konvent, iıhren Teil dazu beigetragen,
dafß eın Zusammenleben auf längere eıit unmöglıch wurde.

Clm 485/17
Der auf wurde Januar 1694 450 f1 abgeschlossen. Cgm

30 Vgl Cgm 1860/1690
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Dıie Zügellosigkeit der Mönche, die Abt Johannes Olhafen deutlich —_

tage Wr un deren Ursachen tiefer lagen, WAar Ja nıcht miıt den Bes-
serungsbeteuerungen VOTr Vısıtatoren ausgemerz un eın für allemal
kuriert. Dıe ehrgeizigen Schlüsselfiguren 1mM Konvent, der Prior Roman und
der Okonom Maurus, nämlich auf lange Sıcht nıcht bereit, einer acht-
probe mi1t dem Abt aus dem Wege gehen. Dies zeıgt die Tatsache,
dafß s1ie sıch eiınen anzen Monat nach der Wahl Sensers eıt lıeßen, Rechnung
VO  — dem Prälaten abzulegen, aber auch der Umstand, da{fß sıch Roman
VO 1690 bıs 1698 ununterbrochen als Priıor behaupten konnte. War 1

Jahrhundert der Prior laut Regel des heiligen Benedıikt VO Abt auf-
gestellt worden, un: sOmıIt dieses Amt meılst beständig 1n einer and über
lange eit hın geblieben 3, verloren die bte MmMIit dem Eintritt 1n die ene-
diktinerkongregation dieses Ernennungsrecht. Jetzt sollte der Prıor alle dreı
Jahre VO Konvent gewählt werden. Auf Grund dieser Neuregelung gab 1n
der folgenden eIit allerdings die bedenklichsten Unruhen und Auseinanderset-
ZUunNgen zwıschen Abt und Konvent, insbesondere dann, WenNnn der Abt iıne
starke Persönlichkeit WAar. Innerhalb des sechsköpfigen Weltenburger Konvents
hatten Prior Roman un Maurus das zrößte Ansehen. Abt Ignatıus konnte
diese Gemeinschaft vier Mitglieder erweıtern, dafß Weltenburg
Sensers Leitung den personellen Höchststand VO elf Köpften mMi1t Einschluß des
Priälaten erreichte 3i

Beinahe ungetrübt Walr das Einvernehmen zwıschen Abt und Konvent bıs
nach der Klostervisıtation VO September 1692 Präses Bernhard VO  3

Tegernsee un! Abt Gregor VO Scheyern. Der Abschied ® vermerkte die Tat-
sache als tröstlıch, dafß 1ın Weltenburg die relig1öse Zucht sehr 1n Blüte stehe,
der Abt VO seınen Untergebenen sehr geliebt und geachtet werde un daß
Friede un Eintracht den Mönchen herrsche, dafß die Visıtatoren I11Ur
ermahnen konnten, diesen FEiter weıterhin pflegen. Und 1n der 'Tat Ver-
breiteten die Konventualen VOT diesem Zeitpunkt das Lob ihres Prälaten auch
außerhalb der Klostermauern. Die ehrenvolle Aufnahme des Weltenburger Ab-
teSs und se1ines Konvents durch den Franzıskanerprovinzial Benno Maır
31 Julı 1692 1n die Bruderschaft se1nes Ordens 1n Kelheim INnas eın Anzeichen
dafür se1n, dafß der gyute Ruf des Klosters nach dem Autfsehen Olhaten
wieder 1mM Wachsen begriffen WAar. Doch schon bald nach der Vısıtation gylaub-
ten die Weltenburger Mönche plötzlıch Grund haben, ıhrem Abt die Hoch-
achtung und Liebe entziehen dürtfen Wohl sS1e nach außen hın alles
Nötige, 1n jedem Fall untadelıg ıhn auftreten können. Senser
merkte d  1€es un WAar tiefer betroffen, weıl ihnen keinen Vorwurt
machen konnte. Wenn auch keine eindeutigen Hıntergründe eines solchen Ver-
haltens Aaus den Akten greifbar sınd, mMag die tiefere Ursache ohl 1n dem
Umstand lıegen, da{fß die selbstbewußten Mönche Ignatıus immer als Fremdling
betrachtet haben, den sie auf lange Sıcht nıcht akzeptieren bereit N,

31 Folgende Mönche bekleideten das Priıorenamt 1n Weltenburg: Chrıistoph Stöck]

ter O 1
8—16 Johannes Olhafen 2—1 Georg Echter / —1 un!: KRoman Wäch-

Fr. ÄAmilian Reit] Aaus Kelheim legte 13. November 1691, Rupert Bergamıiın,
Georg Zunhammer un Wolfgang Hägl 1m Jahr 1693 das klösterliche Gelübde 1b.

StAM fol. 63 Clm 110
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weıl iıhnen iıne Postulatıon nach dem £rühen Tod Echters angesichts der Um -
stände als einz1iger Ausweg geblieben WAT. Das Verhältnis zwischen Abt un
Konvent blieb 1mM Grunde unverändert Lwa bıs ZU ünften General-
kapitel 1ın Andechs Junı , auf welchem Abt Ignatıus un: Mau-
L US Aıcher vertreten a

In Anbetracht des schmählichen Falls seınes orgängers Olhaten un der
Kühnheit und Unversöhnlichkeit der mißvergnügten Mönche fiıng Senser d
einen Ausweg suchen, der ıhn ın Ehren den gefährlichen Anschlägen eNLT-
kommen lassen konnte. In seiner Verzweiflung entschlo{fß S1' 1n einen en-
n Orden überzuwechseln. In Begleitung seıines Kammerdieners traft sıch
daher insgeheim 1n ein1ger Entfernung VO Kloster mit dem Karmeliterpro-
vinzıal Lukas Dieser sollte ohne yroßes Autsehen seiner Stelle 1n Rom
die Resignation und dıe Übertrittserlaubnis betreiben, damit der Generalpro-
kurator der Benediktiner 1n Rom die Angelegenheit ıcht verhindern könne.
rst der Zzweıte Versuch des Weltenburger Abtes über den inzwiıschen nachge-
rückten Proviınzıal Carolus Sanctıssıma Trıinıtate, der persönlich ZuU Ge-
neralkapitel nach Rom reiste un: Sensers Vorhaben unterstuützte, brachte den
gewünschten Erfolg. Nach Vorlage der ausdrücklichen Erlaubnis des Karmelıter-
oberen und nach dem Hınweıs, dafß die Exemtionsstellung der kongregierten
Benediktiner einen weıteren onsens des Kongregationspräses überflüssig ‚—

che, stimmte Maı 1695 die Kardinalskommission dem Vorhaben des Ab-
tes Ignatıus Zzu Jedoch sollte der zuständıge Bischof die Wahrheit der aNSC-
ührten Beweggründe untersuchen und der Bıttsteller eın Probejahr auf
sıch nehmen un VO dem Indult iınnerhal VO sechs onaten Gebrauch —-
chen S

Jetzt informierte der Abt auch seinen Konvent, der 1n der Hoffnung, den
Unliebsamen loszuwerden, plötzlıch keine Schwierigkeiten mehr machte. An-
fang August 1695 kündigte Senser dann dem Präses d daß den Au-
gust 1n München erscheinen werde, nıcht mehr nach Weltenburg zurückzu-
kehren, schon alles geregelt habe, sondern seıiın Probejahr bei den
barfüßigen Karmelitern ANZULFretien 9} Dıe Einkehr wollte der Prälat 1n Mün-
chen bei seinem Vetter, dem kurfürstlichen Rat Johann Senser, nehmen S

Abt Ignatıus hatte bereits MI1t seinem Probejahr begonnen, als iın Welten-
burg 4. September 1695 die gewöhnliche Klostervisitation VOrSCHOMINEN
wurde. Da Senser seinen Miıtbrüdern versichert hatte, daß nıcht mehr
eine Rückkehr denke, hielten diese die Abtei für vakant, gleichsam WwI1e nach

34 CIm 485/62
Der Dıispens VO:  3 Rom WAaTr MIt Unkosten in Höhe VO kr verbunden. StAM
702/34
Ignatıus Präses Bernhard VO Tegernsee, Weltenburg, 8. August 1695 CIm

485/63
37 Als Besıitzer des Schlosses Kapfelberg bemühte sıch Johann Senser mehrmals,

einen Weltenburger Mönch dort anzustellen. Er wollte ZuUerst Plazidus E1ıgemann un!:
nach dessen Tod Benediıkt Schwenk. Als ih Abt Corbinian das Konsistorium VOCI-

wIles, lehnte Regensburg Verwendung des Kurfürsten die Sache ab Unter den
hundert Beschäftigten der Tabaktabrik Senser hatte bis 21. März 1692 das Tabak-

VO: Kurtürsten gepachtet un! anschließend selbst übernommen nämlich
viele Konvertiten, die wenı1gstens einmal Tag VO Inhaber des Benetiziums relig1ös
unterwıesen werden sollten.
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einer Resignatıion, un dachten schon ıne Neuwahl, die sıie auch umgehend
beim Prases beantragten. Dıeser mußte reilich dem ıcht wenıg enttäuschten
Konvent mıtteılen, da{fß Abt Ignatıus sıch dıe Abtei dem geistlıchen echt ent-

sprechend bis ZU Ende seines Probejahres vorbehalten habe In Weltenburg
WAar i114an diesbezüglich der Ansıcht, daß solches die Erwartung der Mön-
che, denen Senser iıne andere Erkläirung gegeben hatte, und ZU Schaden des
Klosters geschehe. Dıie aufgebrachten Konventualen kündiıgten daher für die
bevorstehende Vısıtation Enthüllungen A} welche eutlıch machen sollten, dafß
dem Priälaten keine Reservierung der Abtei mehr zustehen könne 3}

Be1 der Vıtsitation September 1695 deckten die unzufriedenen Mönche
alles auf, W as besonders den Jüngeren Konventsmitgliedern über ihren Pra-
laten gänzlıch unbekannt geblieben WAar. Zıel der schonungslosen Oftenheit WAar,
den Vorbehalt Sensers zunichtezumachen und iıne baldige NEUC Wahl durchzu-
setzen. Eın Hauptangriffspunkt in den Aussagen der Mönche WAar der angeb-
ıche vertraulıche Umgang des Abtes mi1t dem weıblichen Geschlecht 3 Auf
Grund seiner Spielleidenschaft, der nächtelang 1m Umgang mMIiIt weltliıchen
Personen frönte, habe viel eld verloren, namentlıch 3. Fasnachtstag
1693 Damals habe der Prälat folgenden Tag weder die Messe gehört noch
gefeiert, noch habe sıch blicken lassen, obwohl viele (Jaste 1mM Kloster N,
da diesem Tag die Kelheimer mi1t Kreuz un Fahne nach Weltenburg BC-
kommen 11,. In seınem etzten Jahr als Abt habe überhaupt aum noch
zweımal 1n der Woche die Messe gelesen. Gästen gegenüber habe sıch Senser

freigebig un verschwenderisch gezelgt, ındem über das Vermögen
des Hauses hıinaus Weın kredenzte, dafß 1n einem Jahr Sal 75 Eımer VOI -
braucht wurden, während der Konvent höchst selten einen Tropten CI -
hıelt Auf seinen allzu häufigen Reisen habe der Prälat umfangreıche Ver-
ehrungen gemacht, wobe!l beispielsweise der Frau VO Notthatt Affecking
Z Abschied seinen wertvollen Abtring verehrte. Eınen anderen Dıamanten-
ring mit Brustkreuz habe Senser miıt nach München B  IMNIN Der Vorwurf,
daß mehr Geld ausgegeben habe als 1n seiner Buchführung vermerkt Ist,
könne ıhm eshalb ıcht erSpart werden.

All d  1eSs gaben die Weltenburger Mönche Verpfändung iıhrer priester-
lıchen Ehre Protokoll Trotzdem erreichten die Beschuldigungen iıhren Haupt-
7zweck nıcht. Der Visıtationsabschied *, 1n welchem al das Vorgebrachte 1ZNO-
riert un VO lobenswert blühender Zucht 1mM Kloster gesprochen wurde, NS
diıe Mönche, die Profeßablegung des übergetretenen Abtes 1mM Orden ab-

In der Zwischenzeıit sollte Priıor Roman die Administration 1ın zeIst-
lıchen un Maurus 1n zeıtlichen Belangen übernehmen. Dem benachbarten
Prüfeninger Prälaten wurde für die eıt der vakanten Abtej dıe Oberauftfsicht
übertragen. Als angebliche Eıterer für die klösterliche Zucht hatten die Welten-

Dieses scharfe Schreiben des Konvents den Präases VO 19. August 1695 Nier-
zeichneten Prior Roman, Maurus un: Senıi0r Plazidus, eın altersschwacher Mann, der
ohl 1n der Angelegenheit VO: den beıiden anderen überspielt worden WAarl.

Konkret nNnanntifen S1e Wwel Verheıiratete, eine ledige Frau un!: das vierzehnjährige
Küchenmädchen, welche der Prälat vertührt haben sollte un!' die 1U ganz Ose auf ıh:
selen. Nach Aussage der Mönche hätten die Damen zurückgehalten werden müussen,
einen kandal vermeıden un: das Kloster nıcht 1n schlechten Ruft bringen.

40  Ü Weltenburg, September 1695 ClIm A 18122
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burger Mönche keine andere Wahl, als sıch den Anordnungen der Vısıtatoren
unterwerten.

Dıie vorgebrachten Beschuldigungen erschwerten Senser natürlich die Mög-
iıchkeit der Rückkehr nach Weltenburg ungemeın. Als Präses Bernhard diese
1 einzelnen nach München berichtete, erkannte der Gemaßregelte sotort die
große Gefahr, die ıhm 1mM Falle einer Rückkehr drohen könnte. Es würde -
mıindest einen ckandalösen Prozeß geben, dessen Ausgang ungewiß ware, -
mal sıch nıcht den Vorwürten würde außern können, während seine Geg-
NnNeTr eıit und Gelegenheit hätten, 1n iıhrem 1nnn alles vorzubereiten. Um einer
solchen Prozedur auszuweıichen, mußte Senser unabdingbar 1n seinem Probe-
jahr ausharren un nolens volens die Prote(ß bei den Karmelitern ablegen.

Zunächst entschlofß sıch allerdings einem Rechtfertigungsschreiben
den Kongregationspräses *, Den drei Unzufriedenen anfangs Friede un Ver-
söhnung anbietend, erinnerte Senser daran, da{fß mi1t deren Wıssen den
strıttenen Rıng nıcht verschenkt, sondern verkauft habe, mi1t dem Erlös
1n Regensburg Messen lesen lassen. Merkwürdigerweise Zing aber auf die
weıteren Beschuldigungen 1mM einzelnen nıcht eın, sondern suchte sıch pauschal
dadurch rechtfertigen, daß die mehrmalige Versicherung aller Mönche 1n
Erinnerung rief, daß S1e ıh nıchts einzuwenden hätten. Wenn 1U plötz-
lich Mißliebiges aufgestoßen sel, MU:  {Ste dies unglaubwürdig se1in. Falls die Mön-
che ihn aber weıterhin durch die Heche]l ziehen würden, drohte Al daß ihn
Tınte und Papıer nıcht uen würden, Weltenburg schreiben. Ob-
gleich schon alle Unterlagen verbrannt h  ätte, räuchte NUur darüber nach-
zudenken, W 45 alles vorgefallen sel. Viıer Tage VOTr diesem Rechtfertigungsschrei-
ben hatte Senser als Joseph Marıa eiınen Brief die dre1 unzufriedenen
Konventsmitglıeder Roman, Maurus un Plazıdus geschrieben, VO  3
welchen ıhm aber 1Ur letzterer eine Antwort gab 4 Dieser WwW1e€es darauf hın,
dafß bei der Visıtation nıchts VO  3 Bedeutung den ehemalıgen Abt VOI-

gebracht habe Freilich habe ZESAZT, dafß der Prälat mehr Mahlrzeiten als
se1ne drei Vorganger INm gehalten habe, doch eue ıh dies inzwischen
schon wieder, zumal ıhm Senser sehr geneigt SCWESCH se1 und ıh o
seinem Vetter auf eın Benetfizium vorgeschlagen habe Er bitte daher vielmals

Entschuldigung.
Nach diesem Brief konnte also der altersschwache Senıi0r Plazidus 4Us dem

NsSsCH Kreis der Hauptankläger Sensers ausgeklammert werden. Frohgemut
schickte der ehemalige Abt dieses Schreiben, das als Dokument seiner Un-
schuld interpretierte, den Prases mi1it dem optimistischen Zusatz, daß
nıcht daran zweıfle, daß auch die beiden anderen Ankläger bald wıderruten
würden. Doch 1in dieser Erwartung sah sıch schon bald getäuscht. Dıiıe Tat-
sache, dafß Roman und Maurus iıcht einschwenkten, Jagte vielmehr Senser er-
NEuUL Schrecken eın un VvVersetzte ihn in einen Zwang, 1m Karmeliter-
orden auszuharren, sıch VO allem Verdacht reinıgen können. urch
den Verkauf des Engelmairgutes, welches Abt Ignatıus 11172 VOTr seinem Abtritt
1mM Zusammenhang miıt weıterreichenden Plänen erstanden hatte, dokumentier-
ten die Weltenburger Administratoren siıchtbar ihre Abneigung Senser.
Wenn auch die Vornahme eıines solchen Geschäfts dem Konvent Umge-

41 Schreiben VO] 21 Oktober 1695 ClIm 485/65
Weltenburg, 7. Oktober 1695 Clm 485/66
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hung des Abtes nıcht zustand, zerstreute doch der erzielte Gewınn möglıiche
Bedenken. Der Abt muifte freilich durch diese Mafifßnahme sehr gekränkt se1in.

Kurz VOLr Ablauft se1ines Probejahres bei den Karmelitern 1n München eNL-

schloß siıch Senser ZUu  — Resignatıon, da keinen anderen Ausweg mehr DC-
ben schıen un! die Rückkehr nach Weltenburg angesichts der dortigen Entwick-
lung unmöglich WAar. Mıt Schreiben VO Juli 1696 teilte Fr Josephus Marıa

Theresıia seinen Verzicht auf die Abtei Weltenburg dem Geıistliıchen Rat
mIit eıl sich „Aaus sonderbahrer einsprechung Gottes“ 1n den Strengeren
en der barfüßigen Karmeliter eruten ühlte, bat Bestätigung se1ines
Rücktritts. Wıe richtig Senser die Verhältnisse 1n Weltenburg eingeschätzt
hatte, die ıne Rückkehr, welche ursprünglich doch ohl geplant hatte, nıcht
mehr zuzulassen schıenen, zeıgte dem abgedankten Prälaten kurze eit nach
seiınem Entschluß eın Schreiben dreıjer ıhm ergebener Mönche 1n Form eiınes
Lageberichts *. Maurus habe das Amt des Administrators 11UT MmMit ühe
und erst nach vielen Bıtten erhalten. Priıor Roman se1 se1it dem Weggang Sen-
SCI5 1Ur noch schlımmer geworden. Wılhelm se1 oft 1 Keller, da{fß in  -

manchmal ıcht WI1SSEe, ob oder Maurus den Kellerschlüssel habe Dıiıe Kel-
ertüre stünde die N: acht offen Mehrmals se1 auch schon Weißbier g-
stohlen worden. Bezüglıch eınes Nachfolgers csehe in  3 keinen 1mM Konvent, der
tauglıch sel. Freilich hätten die meılsten Prior Quirıin VO Tegernsee 1mM Auge
Falls dieser aber dem Wunsch ıcht Folge eiste, stünde befürchten, dafß eın
Stimmungsumschwung eintrete und wıeder 4Uus den eigenen Reihen einer g-
wählt würde. Niemals könne aber wahre Einigkeit 1 Konvent erreicht WeI-

den, solange nıcht Prior Roman, Maurus un Wilhelm 1n andere Klöster
selen. Dıiıese dre1 hätten nämlıch MASSLV den Mitbrüdern MI1t Andeu-

tungen gedroht, wıe iıhnen ergehen würde, WEeNnnNn keiner VO ihnen Prälat
würde . Das Engelmairgut hätten die dreı ohne Wıssen und Wıllen des Kon-

verkauft, wobe1l dies 1Ur dem Schwager des Priıors zuliebe geschah, der
den besten Teıl des Gutes erhielt.

Entmutigender hätten diese Nachrichten für Senser nıcht austallen können.
Er sah, da in Wılhelm Huber ıhm eın Gegenspieler erwachsen WAar,
dafß 11an 1n Weltenburg nıcht mehr mit ıhm rechnete und da{fß die Anschuldi-
Sunsch nıcht Ur überall bekannt, sondern auch geglaubt wurden. Wwe1l Tage
nach Erhalt dieses niederschmetternden Brietes lud den Präases aut seıne
ftejerliche Profeß September 1696 nach München eın %6, Diese Gelübdeab-
legung, durch welche die Abtei Weltenburg endgültig rechtlich vakant wurde,
geschah sSOmıI1t keineswegs AUS höherem Antrieb 4 Der Hintergrund dieser Ent-

KLW 18 fol 129
Weltenburg, 16. Juli 1696 Clm 485/66 Diesen Bericht unterschrieben Benedikt

Schwenk, Wolfgang Häg]l un! Georg Zunhammer, Iso vorwiegend Angehörıige der Jun-
SCH Generation 1 Onvent.

„Nımahl würdt khein rechte ainıgkheit eingepflanzt werden, W A  ' Prior, Mau-
[US der Gulielmus N1it M1t guetter manıer hospıitıren mlessen. S1e Troen uns bey den
eithen yber die INnassen un!: n w1ıe sıie 11115 machen wöllen, W A  - kheıiner Aus ıhnen
Praelat solle werden: ber haben uns Gott lob nichts türchten“. ClIm 485/66

Clm 485/67
In den Annalen heißt 35 1am vero iımpellente spirıtu abbatem CXUCIC, Bene-

meditabatur“. CiIm 27162 1dictina Castra deserere, in Carmelji soliıtudinem abdere
tol.
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scheidung erscheint heute zıiemliıch klar Da WT einmal|l der Weltenburger Kon-
VEeNT, der besonders ın Form einıger Mitglieder, die ihre eigenen Ziele unbeug-
S”a und selbstsüchtig verfolgten, 1mM wesentlichen selit Abt Johannes Olhaten
das Bıld einer wen1g diszıplinierten beziehungsweise geistlıch lebenden Gemeıin-
cschaft bot Auf der anderen Seıite stand eın Prälat, der eigentlıch NUur 1n einer
Verlegenheitsentscheidung VO Konvent ZUuUr Verdeckung eigener Mißstände
herbeigerufen worden Wal, mıiıt dem dann zeıtlich befristet uhe einkehrte,
bis sıch der selbstherrliche Widerstand der Quertreiber 1m Konvent VO

Nn begann. Dafß Ignatıus Senser selbst 1n einer wen1g vorbildlichen .2
bensweise sovıel darf a4us dem Gewirr der Anschuldigungen, die zudem

widerlegen nıcht in der Lage WAar, doch ohl herausgelesen werden, der
Wıderspenstigkeit seiner untergebenen Mönche 1Ur noch zusätzliche Angriffs-tläche bot, besiegelte das Schicksal des vergleichsweise noch jungen Abtes Er
konnte den taktisch geschickten, sıch keineswegs 1Ns Unrecht setzenden, leisen,
aber dennoch überaus wirksamen Zermürbungsversuchen der angriffslustigen
Konventualen, die offenbar bisweilen mıiıt iıhren Einschüchterungsversuchen bis

die Grenze der Gewaltanwendung gingen, NUur noch durch Flucht nach OÖOTrTN!
ausweichen, welche der Prälat außerdem noch relig1ös mot1ıvieren mußte,
notdürftig seiın Gesıicht wahren.

Merkwürdig 1St NUr, da{fß VO seıten der Kongregatıion die Hauptursache der
ständig sıch wıederholenden Schwierigkeiten 1n Weltenburg wıederum, Ww1e
schon be  1m Sturz Olhafens, NUr einselit1g auf seıten des Prälaten gesehen wurde.
Daß einıge sehr bedenkliche Gestalten 1m Konvent den Ton angaben, merkte
1114  _ treilıch TST viel spater. Keıiner der Führer der Benediktinerkongregation
hielt für nötig, 1er einmal den Dıngen auf den Grund gehen. Um den
Orden nach außen nıcht 1n Verruf kommen lassen, vermieden die Visiıtato-
1CMN peıinlıch, VO  3 den angeklungenen Vorwürten der Mönche 1n die
offiziellen Akten gelangen lassen, geschweige denn Senser ber das Verhalten
se1ınes Konvents befragen. Nach Aussage des Vısıtationsabschieds VO 1695
Wr 1M Kloster Weltenburg alles 1n bester Ordnung. Der Hauptschuldige 1n der
Person des Priälaten WAar wiıieder einmal gefunden, un dieser schien durch seine
höhere Berufung 1n einen sStrengeren Orden nıcht 1Ur alles sühnen, sondern
auch der Kongregation unangenehme Untersuchungen en., Daß aber
den Hıntergrund dieser Vorgänge die Angst Sensers bildete, die nıcht 1Ur 1n
seinem, vielleicht angreifbaren persönlıchen Lebensstil, sondern eher 1m Vor-
sSaLZzZ ein1ıger Mönche begründet WAadl, diesen Mann möglıchst bald 4us der Abte1i

entfernen, verschweigt der Kongregationsannalıst ebenso, W1e€e vielleicht
den Kongregationsoberen entgangen sein INas, W as aber dann keinestfalls für
deren Führungsqualitäten spricht. Wıe folgenreich Sensers wang g-fällte Entscheidung seın sollte, zeıgt der weıtere Lebensweg des ehemaligenWeltenburger Prälaten.

Nach mehreren Jahren untadeligen Lebens 1 Karmeliterkloster
erhielt Joseph Marıa um das Jahr 1701 oder 1702 die Erlaubnis, nach Oster-
reich reisen können. ber Wwe1l Jahre blieb in VWıen, dann hörte iINnan plötz-lıch nıchts mehr VO  —- ıhm Als schon die verschiedensten Gerüchte über seiınen
weıteren Verbleib 1mM Umlauf N, erkundigte INa  - sıch 1n Regensburg, VO  3

AUsS der Karmelitenprior Claudius Jun1ı 1707 wIissen 1e 4l daß Sen-

Clm
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seEr MI1t der Absicht, seine Multter besuchen, VO  3 ÖOsterreich nach Bayern ab-
gereist sel1. Von 1N7z AUsS habe noch seinen Mitbrüdern nach Augsburg g-schrieben, daß 1n weniıgen Tagen eintreffen werde. Da Ina  3 aber nıchts mehr
VO ıhm hörte, glaubte INan, dem leicht erhitzbaren Joseph se1 ZU  -stoßen. Freıilich gab auch Gerüchte, die WwIissen wollten, dafß Senser seinen
Ordenshabit und seinen Glauben abgelegt habe, W as INa  3 allerdings A4us dem
einen Grund nıcht recht glauben konnte, weıl die Glaubensgenossenden Übertritt eines ehemaligen Prälaten sıcher längst ekannt gemacht hätten.
Doch dieses Gerücht sollte sıch tatsächlıch bestätigen.

ber Nürnberg, ıhm n der Nachbarschaft Bayern unsiıcher
WAar, hatte Senser Stuttgart erreıicht un dort erstmals Dreıifaltigkeitsfest
1704 das Abendmahl empfangen. In der Folgezeit heiratete und veröffent-
lıchte als Ptarrer VO Darmsheim 1n Württemberg Maı 1707 ıne leiden-
schaftliche Schrift, die bereits über eineinhalb Jahre vorher, gew1issermaßen
als Eınstand und Empfehlung bei seinen Glaubensgenossen, vertaßt hatte.
Sıe hatte den Tıtel „Labyrinthus Romano-Pontificius, das ISt römisches 1rr-
thumvolles Papstthum, a4us welchem durch göttlıche nade, nach und nach
wunderbarlıch erleuchtet, der wahren seelıgmachenden evangelıschen elı-
102 geführet worden, Josephus Domuinıicus VO Sensen, Theologus, Jurista,
dann SCWESCHCI befreyter bbrt un Praelat Mıt umständıgen wahrhafften Er-
zehlung selines Beruffs, Standes, Aemter und Verrichtungen. Wobey als durch
iıne Revocatıionspredigt die meılisten Irrthumen und Fehler des Papstthums -
SCZOSCNH un kürtzlich widerlegt werden, un deßwegen auferbauung deren,
noch 1n diesem römischen Labyrinth irrenden Christen, oder die A4Uusser dem-
selben, da{fß s1e nıcht hineinverführet werden, 1n offentlichen ruck gegeben.
Permuissu Superiorum. Stuttgart, gedruckt durch Paul Treuen, hochfürstl Wür-
tembergischen Hot- un Cantzleybuchdrucker NNO 4'

Dıieser Wıiıderruf 1n Predigtform 1St dıie Absage Sensers den alten Glauben.
Er argumentiert dabei bewußt biblisch-theologisch und versucht miıt Gemein-
plätzen seine reformatorische Gegenposıtion darzustellen. Ausgangspunkt un:
Leıitfaden seiner Ausführungen sınd biographische Notizen über seinen unNngsec-
wöhnlichen Werdegang. Auf diese Weıse ekommt das Bändchen den Anstrıch

Dieses Bändchen, das dem Herzog erhar: Ludwig VO  3 Württemberg gew1idmet ist,
e1ist folgende Gliederung auf

Der talsche Gottesdienst der Papisten.
Anfang der Erzehlung des Lebenslauff.
Etliche Irrthum werden den Mönchen vorgeworffen.
Fortsetzung des Lebenslauffs.
Wunderbahrer Beruffsanfang.
Wıederlegung etlıcher Fehler der Mönchen.x N CS T 5 D I Mıt vorgehender Protestation und nach völlig erlangten Beruffserleuchtung folgetdie Abreiß 1n Würtemberg.

Ö Widerlegung der dreyen fürnehmsten Irrthumen 1mM Papstthum un! andern vielen
daraus folgenden Fehlern.WSSSSSSS (} P Schluß, da{fß die Evangelische und ıcht die Römische die wahre Kirche Gottes SCYC
un! die Papısten unrecht den Namen catholisch tragen.

$ 10 D. Luthern un allen Evangelischen geschicht grofß unrecht, dem Papst und andern
seiınen Oberhäuptern recht!

$ 11 Andere Protestation un!: zugleich Herausforderung der Papısten.
$ 12 Revocatıon und darauf folgende kurtze Beschließung.
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einer Rechtfertigung, welche 1m Rückblick Sensers Leben als Geschichte einer
großen Bekehrung, nottalls miıt Hılfe VO unsachgemäfßen Akzentverlagerungen
zeitlicher Abläufe und auf Kosten der Wahrheit aufzeigen ll Nach eigener
Schilderung hatte sıch bereits nach einem halben Jahr Regierungszeıit als
Prälat mMIiıt dem Gedanken des Übertritts Zur Reformation befaßit, weıl 1
Kloster Weltenburg eın „Labyrinth voller Irrsal oder vielmehr die babyloni-
sche Verwirrung“ vorgefunden habe Dıie klösterliche Zucht und die Ordens-
satzungen kamen nämlıch den Mönchen 99 spanısch VO als den Knaben, die
erst 1n die Schul gehen, das A B CI Fressen un Sauffen, Faulentzen un
Schlaffen, Müssıg- un Spatzierengehen Wlr ihr vornehmster Gottesdienst o
Hauptursache für seinen Verzicht auf die Abtei se]en reilich ıcht dıe Weiber
SCWESCH, w1e ıhm vorgewortfen wurde, da Ja einem Prälaten Gelegenheit
keineswegs fehle und „MIt tleischlichen Wollüsten un weıblichen Conver-
satıonen täglıch umgeben SCYC als w1e eın Jacobsbruder MI1t Muscheln“,
sondern der Umstand, daß das klösterliche Leben ıh N:  9 mehr weltliıch als
geistlich leben 51 Bezeichnenderweise habe auch nach seiner Resignation
als ersties Buch die Theologie Philipp Melanchthons velesen. So kam bei ihm
durch Lesen der Bibel und der evangelıschen Bücher ZUur Wende und ZU ber-
trite. den längst geplant gehabt habe*? Wıe weıt hier Senser rückblickend
interpretierte un die Perspektiven verzerrte. lıegt auf der and

Sensers Pamphlet kam nach München un sehr bald 1n die Hände der ene-
diktiner. Der Kongregationspräses beauftragte umgehend den führenden Kopf
des Ordens 1n dieser Zeıt, Karl Meichelbeck Aaus Benediktbeuern, mi1t einer
Erwiderung und Wıderlegung der Thesen des ehemaligen Weltenburger Abtes
Meichelbecks Gegenschrift entstand 1m wesentlichen 1n den Herbstterien des
Jahres 1709 un!: hatte den Tıtel „Gründliche un SCNAUC Besichtigung jener
Au allerhand liederlichen lutherischen rostigen Irımmeren armseelig -
geschwaissten stich- un schneidlosen Sensen, welche nıt unlängst wıder den
cker der alleıin seelıgmachenden catholischen Kırche aufß der lıederlichen Rüst-
Cammer Lutheri grimm1g als einfältig hervorgezogen Josephus Domuinicus
VO Sensen, gelübds- und relıg1ionsvergessner Öönch un dermahlen verweib-
ter Pastor und Pfarrer Darmsheim in Würtenberg. Nun aber dem Felsen

50 Labyrinthus 25
51 Ebenda S5. 63
52 Wiıe miıt dem Mönchsstand überhaupt geht Senser auch MI den Karmelıitern schart

1Ns Gericht: „Mercket 1er iıhr Carmelıiıter! Was auff Plr sStrenge Observanz hal-
ten, un W as tür Trost, Gewissensruhe un Hültfte ın menschlichen datzungen finden?
beforderist WAann auch die VeErmeE€EYNTLE StITeNSEC Observanz NUur 1n Gleißnerey und 1n Schein-
heiligkeit bestehet. Und da INa 1n Clöstern sıch VO Fleisch enthaltet, da un!| dort ber
1n gew1ssen Aausern Junge Enten, Hennen, Vögelen und andere gut gebrattene Bißlein

sıch nımmet. Da inan Hauß 1n gemeınem Refectorio tastet un! viel 1sset,
anderwärtig ber 1n Camera Charıtatis mMit sehr kräfftigen Merenden, dafß eiınen ohl

Tag ıcht mehr hungern möchte, den Leibe erquicket: da INan Hau{fß das Still-
schweigen und einsames Leben auf etliche Stund SCrn erduldet, WAann 1Ur hernach eın
halber der gantzer Tag erlaubet wiıird herumzuschlentzen VO:!  3 einem Haus ZU anderen,
Jetzt diß bald Jjenes Frauenzımmer und Weıiıbspersone als Dar eın trommes Beicht-
kind heimzusuchen“. Labyrinthus 32

Am 6. Oktober 1709 schrieb Meichelbeck 1n seıin Tagebuch absolvo INCAaml refuta-
tiıonem Senser1 haereticı. Dıar I1 tol. 113
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der wahren Kirchen der heiligen Vattern probieret und zertrımmeret aro-
lus Meichelbeck OS Protess. 1n dem eXempt- uralten Stütft und Closter
Benedictbeyrn, Not Publ Apost. un: 1ın der Bayrischen Benedictiner Congre-
gyatıon 55 Theolog Controversiarum £ide1 Protessor Ord Mıt Genehmhial-
tung der Oberen München, 1n Verlegung Johann Jacob Remy Buchh., gedruckt
bey Mathias Ried}

In diesem Bändchen trıtt Meichelbeck mMI1t der ZaNzecnh Schärfe seiner spitzen
Feder ZU Zweikampf miıt dem „ausgesprungenen” Öönch un dessen „ketze-
rischen Pasquill- und Spottwercklen“ Schonungslos geißelt MI1t seiner
brillant formulierenden barocken Sprache die „Sar einfältige Raserey des
verweıbten Herrn Pastorn“ und armselıgen Flüchtlings, der dem Luthertum
selbst durch seine Veröffentlichung ZU größten Spott gereiche. Er qualıifiziert
seine Schritt als Werk einer .st1l  ch- und schneidlosen ertzplumpen Sensen“,
türlıch 1n Anspielung auf seinen Namen, ab un bezeichnet S1€e als Produkt
„eines allzu hoch trabenden Mannes“, eıines Sar unglückseligen „Lugen- un
Fabelschmids“;, als Mißgeburt eines Sar waffenlosen Golijaths un armsel1-
SCHh Pridikanten, mMi1it dem sıch 1n einen Zweikampf einzulassen reine Papıer-
verschwendung sel Gnadenlos attackiert Meichelbeck die Person Sensers,
damıt auch die VO ıhm vertretene Sache treiften un alles der Lächerlich-
elit preiszugeben. Wortwahl und Gliederung dieser Meichelbeckschritt ** VeI-

die parodistische Stoßßrichtung, die 1n der Manıer einer Streitschritt Sache

54 Meichelbecks Schrift gliedert sıch folgendermaßen:
Vorbericht
Der außführlichen Besichtigung Erstes Capitel. Erste Prob der Darmsheimischen Sensen.

1se Sensen 1n den Catholischen Gottsdienst eın Loch mache
02 Die Sense von Darmsheim verhauet sich bey dem heiligen Sacrament defß Altars gar

übel.
Anderes Capiıtel. Dıie Sensen VO Darmsheim WIr: ferners besichtiget.

die Sensen vermöge das ungeschrıbne Wort Gottes der den Betelch die Tradi-
t10Nes halten der Kirchen Gottes hınweck nemmen?

2 die Darmsheimische Sensen vermöge der Catholischen Kirchen iıhr aupt abzu-
schlagen und den Römischen Pabst vernichten?

rıttes Capıtel. Fortsetzung deß SCHNAUCH Augenscheins.
Ob der Stachl der Darmsheimischen Sensen der vıl mehr der Stachl de{ß Fleisches
dem Gebott de{ß priesterlichen Caelibats nachstelle?

S 2 Ob die Sensen VO] Darmsheim das Fegfeuer au{fß der Bibel vermOöge heraufß
kratzen?

S 3 Ob die Sense VO Darmsheim wider diıe Anruffung der Heıiligen 1m Hiımmel ıne
gute Schneid habe?

$ 4 Ob die liederliche Sensen VO  3 Darmsheim Stimmlung der heiligen Sacramenten
tauglich seye?

Vierdtes Capitel. Herr Pastor tänglet seiıne Sense wider die Catholische Religiosen: doch
werden alle Streich auf seinen eignen Kopff zurückgewendet.

Herrns VO  3 Sensen Urtheil VO:  »3 denen Catholischen Religi0sen.
2 Wasgestalten die Sensen VO  e Darmsheim 1n denen u Wercken der catholischen

Clostersleuthen herumbwütte?
Füntftes Capıtel. Letzte Prob der Sensen VO Darmsheıim.

Welcher Kirchen der Nahmen catholisch zustehe?
62 Ob dem Doctor Luther unrecht geschehe, da INnan ne eiınen Ketzer heisset?
$ 3 Dıie übrige Irrthumben de{ß Praedicanten VO:  3 Darmsheim werden angezogen und

widerlegt.
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un Person bewußt nıcht trennen 111 und spiegeln die Tatsache wiıder, dafß
die Kritik Sensers den klösterlichen Zuständen der eIit VO seıten der Kon-
gregatıon mehr als empfindlicher Tiefschlag registriert wurde als die Programı-matisch und gemeıinplatzartıg aufgezeichnete reformationstheologische Gegen-posıtıon.

Wıe jeder anderen Stelle vorher hielt der verheiratete Pastor JosephDomuinicus VO  —; Sensen auch nıcht allzu lange 1n Darmsheim aus. Im Jahr 1716
tauchte der ehemalige, als Apostat stark angefeindete Prälat plötzlich reumütıgzurückkehrend 1m Karmelitenkloster 1n Augsburg auf. Karl Meıchelbeck,der 26. Juniı dieses Jahres dort zufällig einen Besuch machte, hörte
diese Neuigkeit mi1t einıger Genugtuung, fand aber selbst n anderweiıiti-
SCI Verpflichtungen 1ın der FEiıle keine Zeıit, seinen ehemaligen Gegner kurz ın
seiner Gefangenschaft besuchen ®. Dıie aft des bußfertigen Joseph 1m
Augsburger Karmelitenklosters kam über den Abtrt Benedıkt VO Thierhaupten1n Weıhenstephan auf dem zwölften Generalkapitel 26.—28. Aprıl auf
die Tagesordnung. Auf diesem Weg 1e der ehemalige Abt VO  } WeltenburgVermittlung MI1t dem Ziel einer Haftentlassung ansuchen. Doch VO seıten
der Benediktinerkongregation legte I1la  3 sıch bewußt Zurückhaltung 1n dieser
Angelegenheit auf mıiıt dem Hınweıs, da{fß die Freilassung dem Ermessen der
Jetzigen Oberen Sensers anheimgestellt sel1. Auf Tun: der Aussage der Anna-
len hat den Anschein, da{fß die Benedıiıktiner weniıgstens diesem Zeitpunktnıcht sonderlıch einer Freilassung interessiert N, sondern eher noch ine
ZeWlsse Bußzeitfrist für ANSCMESSCN hielten.

Als Joseph Marıa nach achtjähriger Buße 1mM Klosterkerker est der
Heılıgen Fabian un: Sebastian des Jahres 1723 1n seiınem prıvaten Gebetsraum
die Messe feierte, 1eß ıh eın Schlaganfall VOT dem Altar nıedersinken un
raubte iıhm dıe Sprache. Man mußte ıhm die lıturgischen Gewänder ausziehen
und brachte ıh 1in den Krankensaal. Mıt dem Sterbesakrament versehen Ver-
schied Senser knapp Jahre alt 1n Anwesenheıt der Sanzen Kommunlıität
4. Februar 1723 Dıiıe Gnade seiıner Bekehrung schrieben seine Mitbrüder der
Mutltter Gottes Z deren Bıldnis nach eigenen Angaben bei sıch ra-
gCcn habe, auch 1n der Zeıt, dıe auf protestantischer Seıte zugebracht hatte 57.

S6 Abt Corbıinian Wınhart (1696—1708)
Dıie Wahl VDO: Oktober 1696

Zusammen miıt der Einladung seiner bevorstehenden Proteß bei den Kar-
melitern 1n München hatte der ehemalige Abt Ignatıus Senser, der nunmehrige
Fr Joseph Marıa Theresia, dem Kongregationspräses Bernhard VO Tegern-
sce insgeheim auch jenen Bericht über die wahren Zustände 1mM Kloster elten-

55
E E P. Carolum invitavit, resipıscentem Senserum 1n custodia quadam honesta

degentem adhuc saecuları vestitu indutum alloqueretur“. ClIm 27162 1 tol 286 Me1-
chelbeck bemerkte In ‘seinem Tagebuch 26. Junı 1716 „VeN10 ad PP. Carmelıtas ubı
mıiıhiı innotescıt LECECENS adventus Senser1ı apOstatae, sed reducis ad tidem religionem“.
Dıar. 11 fol. 276

Vgl Clm tol 307
Vgl ClIm 485/21
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burg zukommen lassen, den VO  3 dortigen Mönchen erhalten un der ıhm
seine endgültige Entscheidung, ıcht mehr zurückzukehren, erleichtert hatte.
Abtpräses Bernhard WAar daraufhın mehr denn Je überzeugt, daß der trostlose
Zustand 1n Weltenburg NUuUr durch Postulierung eines tüchtigen Abtes, der iın
gleicher Weise Fähigkeiten als Okonom Ww1e als geistlicher Seelenführer aufwei-
scn mußte, behoben werden könne*.

Aus den VO Senser zugeschickten Unterlagen konnte entnehmen, dafß
I1l  - ın Weltenburg VO Tegernseer Prior Quirıin als möglıchem Abt
sprach. Als sıch der Präases daraufhin bei seiınem Prıor nach dessen Neıigung -
kundıigte, ob einem Ruft nach Weltenburg Folge eisten würde, stiefß auf
Ablehnung. Als Kongregationssekretär hatte Quirın eın Jahr vorher anläßlıch
der Vıisıtation das Kloster Weltenburg niher kennengelernt. Mırt dem Blick auf
die Umständen bald treiwerdende Tegernseer Abtei tiel ıhm offenbar
dıe Absage doppelt leicht egen Krankheit selbst nıcht einsatzfähig, beauft-
tragte 1U  — der Präases Abt Johann Baptıist Hemm VO St Emmeram, IN
MI1t dem Prüfeninger bt, der Ja die Inspektion über Weltenburg hatte, für
iıne ULE Vorbereitung der Wahl 1n Weltenburg Sorge tragen, W 45

nötıger erschıen, als 1n München viel über Weltenburg gesprochen wurde und
nıemand zweıfelte, dafß ıne Postulation angestellt werden würde. Da dies dem
Tegernseer Abt ebenso Herzen lag, sollten die beiden delegierten Prälaten
alles daran SELIZCN, den Weltenburger Konvent für diese Lösung ZeW1N-
Nnen eıl dem alten Kloster ein1ge Politiker cechr ungünstig gesinnt seıen,
daß INa  3 längst gröfßte Getahr befürchten müßte, WeNn Weltenburg iıcht iın
der Kongregatıon ware, sollten auch möglıichst einıge hochgestellte Patrone
und Gönner Weltenburgs gefunden und 1n ıhrer Zuneijgung bestärkt werden,

eın Gegengewicht die Wiıdersacher haben?.
Auft der Suche nach tauglichen Kandidaten beauftragte Prases Bernhard den

Prälaten VO 5St. Emmeram, die Werbung bei Petrus VO  3 Oberaltaich tfür
Weltenburg machen. Als dieser 1n Begleitung der bte VO Prüfening ın
St. Emmeram einen Besuch 1n Weltenburg machte, das Angebot offenbar

Ort un Stelle besser prüfen können, bekundeten alle Mönche iıhr In-
teresse diesem Kandıdaten, behielten sıch aber 1mM Falle seiner Absage ıne
Elektion A4aus den eigenen Reihen VOT Noch Ende August 1696 WTr der Abt
VO St mmeram nach Lage der Dıinge überzeugt, dafß der Oberaltaicher Öönch
ZUSagCH würde *. Doch dıie wen1g spater ZULage getretene Weigerung auch des
zweıten 1Ns Auge gefaßten Kandıdaten, die Weltenburger Abtei übernehmen,

»55° . PeErspectum fiat, quanta Sit necessitas depauperato u 1n spirıtualibus tum

temporalıbus desolato monaster10 Weltenburg PeCI postulationem INS1gN1S alicuius Prelati,
quı non Lantum CCONOMUS, sed et1am anımarum zelator CS55C debet, 1n tempore SUCCUTLT-
rendı“. 50 schrieb der Tegernseer Priıor Quirıin 1m Auftrag se1nes erkrankten Abtes Bern-
hard Abt Johann Baptıst VO St. Emmeram August 1696 UBM Cod 1115.,. 286
tol 104

Prior Quirin Johann Baptıst VO  ”3 St. Emmeram, Tegernsee, August 1696 UBM
Cod 1115,. 286 tol 102

3 Abt Johann Baptıst Prior Quirin, St. Emmeram, August 1696 ClIm
5t. Emmeram, 51. August 1696 Clm 485/67 Ort hieß „rem1tto communıcatas

Weltenburgenses querelas quibus utique lıquet postulationem CS55Cc necessarıam. Con-
SCHNSUM Petrı Oberaltacensis anticıpatıve 1ASs exspecto”.
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ıcht NUur VO geringen Ansehen des betroffenen Konvents und VO den
wenıg anzıehenden Verhältnissen 1m Kloster, sondern sturzte auch dıe Kongre-
gationsführung 1n schlimmste Verlegenheit. Um nıcht noch einmal]l ıne Ab-
fuhr riskieren, anderte inan plötzlich die bisherige Absicht un ylaubte, U
doch in den Reihen des Weltenburger Konvents einen tauglıchen Kandidaten
tinden können. Obwohl die heimlichen Häupter des Konvents, Prior ROo-
Man, Maurus, Wilhelm un vielleicht auch Senıior Plazıdus, ihre eigenen
Aussichten aut den Stuhl] des Prälaten wachsen sahen, tand der Ehrgeiz keıines
einzıgen genügend starken Anhang 1mM Konvent. Wıe cechr die stillen Hoffnun-
SCIl VO vornhereın der Grundlage entbehrten, zeıgt die Aussage des Priors
Roman Profefßtag Sensers, September 1696, gegenüber dem Kanzler
des Geheimen Rates 1n München, dafß nach seiner Ansıcht 1 Kloster Welten-
burg kein würdiger Kandidat sel, den 1114  — wählen könne, un dafß daher ıne
Postulation VOrSCNOMME: werden müsse °. Der Konvent schien 1n dieser Frage
zerstrıittener denn Je se1in.

Die NEUE Wahl 1n Weltenburg wurde auf den 2. Oktober 1696 anNgeESETZLT.
Vorsitzender des Wahlgeschäftes und zugleich Stellvertreter des Kongregations-
prases WAar Abt Johann Baptist VO St. Emmeram. Diıeser rief Vorabend
jeden Öönch einzeln sıch Nur Priıor Roman estand auf einer Postulation,
wobei drohte, anderntfalls auf seın Stimmrecht verzichten wollen Er recht-
fertigte seine Meınung dadurch, daß alle 1n Frage kommenden Kandıdaten
abqualifizierte. Der Pfarrprovisor VO  3 Poikam, Corbinian Winhart, se1 cel-
ten beim Chorgebet, zänkısch, seinen Mitbrüdern verhaßt, dem TIrunk Cr
ben, ohne Ehrfurcht den Oberen gegenüber un auch außerhal des Klosters
nıcht sehr eliebt. Der Okonom Maurus halte sıch nıcht dıie Tagesordnung,
lıebe das Chorgebet nicht, könne sıch nıemandem unterordnen, handle rasch
und unbesonnen, verschleudere Klostergut un: mache sıch außerdem M1t allen
Küchenmägden verdächtig, die A4US diesem Grund 4Uus iıhrem Diıenst entlassen
selen. Der Kellermeister Wilhelm se1 ebenfalls eın Feind des Chorgebetes,
übertrete das Klausurgebot, halte 1m orft Anweisung die Christenlehre
nıcht un komme spat 1n angetrunkenem Zustand nach Hause Schon

der Auswahl der Personen, welche der Prior kritisierte, 1St feststellbar, WeTr
außer ıhm sıch insgeheim Hoffnungen auf die Abtei machte !, beziehungsweise
Wer tatsächlich Aussıchten hatte, W1e€e Zu Beispiel Corbinian, dem der
Prior VO  3 vornherein eın Haar 1e1

eım Wahlgeschäft wurden neben dem den Vorsıtz tführenden Abt Johann
der kurtürstliche Wahlkommissar und Geistliche Rat Johann Ignatz Mändl un
Abt Otto VO Prüfening als Skrutatoren aufgestellt. Allerdings brachte schon
der Wahlgang eın klares Ergebnis, W 45 auf ıne gezielte, weichenstellende
Vorarbeit der verantwortlichen Stellen be1 den Konventsmitgliıedern schließen

Prior Roman gyab das Bittschreiben des Weltenburger Konvents VO: 6. September
1696 eine Neuwahl ottenbar persönlich 1n München ab, da sıch anläfßlıch der
Gelübdeablegung Sensers bei den Karmelitern 1n der Residenzstadt authielt. KL  <
18 tol 131

Scrutinıium nNtie electionem. CIm
Im Wahlbericht der kurfürstlichen Kommıissıon VO Oktober 1696 stand, da{fß alle

vıier Prälaten werden wollten. KL  < 15 tol 133
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äßt Von den zehn Wahlberechtigten ® gaben sechs Corbinian Wınhart iıhre
Stimme. Auft Je einen weıteren Kandıdaten enttielen eıne beziehungsweise wel
Stimmen, während der Prior weıterhin auf einer Postulation estand und da-
bei siıch völlıg isolierte ?. Zum Zeitpunkt seiner Wahl ZU Abt Wr Cor-
binıan 45 Jahre alt. 1651 als Sohn des Kanzlisten des Regensburger Bischofs
geboren, hatte als Zwanzigjähriger 1m Kloster Weltenburg un Abt Jo-
hannes Olhaten die Gelübde abgelegt un Wr Zu Studium der Philosophie
und Theologıe nach ohr und Prüfening geschickt worden !° 1675 empfing
dıie Priesterweihe, wurde 1682 Seelsorger 1n Holzharlanden und 16857 1ın Po1-
kam und Kapfelberg. Als Provisor der Pfarrei Poikam stand 1696 nach Aus-
kunft des Wahlinstrumentes 1M Ruf eines angesehenen, überlegenden Mannes,
der neben Frömmigkeıt und Bescheidenheit auch hauswirtschaftliche Kenntnisse
aufzuweisen hatte.

Zum Zeitpunkt der Wahl Winharts galt der Regensburger Bischofsstuhl auf
Grund einer päpstlichen Erklärung als vakant, se1it Joseph Clemens 1694 Bischof
VO  — Lüttich geworden war 1! Obwohl 1695 erneut Zu Bischof VO Regens-
burg gewählt worden Wafl, stand die Bestätigung dieser Wahl VO seıten Roms
noch aus 12 Der NECUC Weltenburger Abt wandte sıch daher MI1It der Bıtte
Konfirmation den unt1ıus 1n Luzern, der Protektor der bayerischen Bene-
diktinerkongregation WAr. Um dem Kloster unnötıge Unkosten 9
bevollmächtigte dieser 1U den Münchener Stittsdechanten Johann Martın Con-
stantı Von Vestenburg, den Konfirmationsprozeifß 1n seiınem Namen führen !®,
W as5 11 Februar 169/ auch geschah. Nach Einsendung der Akten nach | 1
ern kam VO dort Nnierm Aprıl dıe Bestätigungsurkunde **. Bezüglich der
Benediktion des Abtes ergeben sıch Anhaltspunkte 1n einem Briet des
Priälaten VO S5t. Emmeram VO Oktober 1701 ® Der enachbarte Abt be-
richtete, daß mi1t dem Suffraganbischof über dıe bevorstehende Infulierung
des Weltenburger Abtes gesprochen habe und dafß der Sonntag nach Allerhei-
lıgen als Termin genehm ware. Zur Vornahme des tejerlıchen Aktes stünde seın
Kloster SCINn ZUuUr Verfügung. Wenn auch die Akten nıchts weıter vermelden,
gilt als sıcher, dafß Abt Corbinıijan benediziert wurde 18.

Wahlberechtigt Roman Wächter, Plazidus Eıgemann, Corbinian Wınhart,
Maurus Aicher, Benedikt Schwenk, Wilhelm Huber, Rupert Bergamın, Wolfgang Hägl,
Amiuilian Reıitl] und Georg Zunhammer.

Im Wahlinstrument stand: Priıor postulans sed immediate electionı consentilens. Cgm
Wınharts Skriptum wurde gedruckt: Nucleus tOt1uUs philosophiae doctrina Arısto-

telıs S. Thomae fideliter desumptus
11

Nn 16/3, Priflingae.
Vgl Weirtlauff
Dıie Bestätigung erfolgte erSst 11. Maı 1698

1 Luzern, 6. Dezember 166 ClIm
Cgm Clm 1485/77—79
CIm 485/81
In Anspielung autf den Familiennamen Winhart beziehungsweise Windhart 1St auf

dem Siegel neben dem Weltenburger Klosterkreuz un dem heilıgen Georg eın Windspiel
abgebildet, die Zwergform der schmalgliedrigen Windhundrasse. Vgl Cgm 885/41 Nr.
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Dıiıe Hiıntergründe des Sturzes Winharts ım Spiegel der zahlreichen Klostervist-
tatıonen als Machtprobe des Abtes mit seinem Konvent Un der Benediktiner-

kongregation
War dem Abt noch anläßlich seiner Wahl eın ZEeW1SSES wirtschaftliches

Talent nachgesagt worden, dauerte NUur weniıge Jahre, bis sıch geradediesem Punkt der Okonomieführung die Unzufriedenheit der WeltenburgerMönche aufs NeEUeEe erhitzen mussen glaubte. Eıne Machtprobe zwıschen Abt
un: Konvent bahnte sıch d als ( August 1700 plötzlıch alle Oftizialen
des Hauses ihre Ämter n angeblich schlechter Amtsführung ihres Prälaten
1n temporalıbus et spirıtualibus nıederlegten. Dıie Mönche teilten diesen Schritt
em zuständıgen Vıisıtator der Kongregatıion, Abt Cölestin aumann VO
Scheyern, mit und baten gleichzeitig ıne außerordentliche Vısıtatıon, dıe
der Herbeigerufene 1n Begleitung des Abtes Plazıdus VO Frauenzell auch LAat-
sächlich 10. September 1700 1ın Weltenburg vornahm. Der Vıisıtationsab-
schied !7 umreißt iın vierzehn Punkten einen SanNzCnN Katalog VO Beanstandun-
gCN, welche eın aufschlußreiches Bıld VO  ' der iınneren Verfassung des Klosters

die Jahrhundertwende vermitteln können.
Dıie Vısıtatoren beklagten, daß S1e 1n Weltenburg unverhoftft eın altes bel

angetroffen hätten, welches sıch als gyänzlich unheilbar herausstellen könnte,
falls nıcht rechtzeitig wirksame Gegenmafßsnahmen ergriffen würden. Da Jeg-ıche geistliche Dıiıszıplın fehle, musse der Abt seine Söhne Ööfter 1 Kapıtel
ZU Besseren anhalten. Prior Maurus Aıcher solle die geheimen Zusammen-
künfte un die Ohrenbläsereien der Mönche unterbinden, da s$1e sıch sehr nach-
teilig auf die brüderliche Liebe un den häuslichen Frieden auswirkten. Weder
der Abt noch der Prior könne 1n Zukunft die Erlaubnis geben, daß eın Öönch
das Wirtshaus aufsuche oder Sai miıt Flınte auf Vogeljagd gehe. Nächtliche
Trinkgelage selen ebentfalls untersagt. Da die Klosterökonomie die notwendige
uhe der Konventualen store, solle Ss1€e 1ın die NEeEUu errichteten Gebäude auf dem
entfernt gelegenen Buchhof verlegt werden. Im übrigen sollen sıch die Mönche
ıcht 1n die Administrationsgeschäfte mischen, die echtliıch dem Abt zustun-
den An Stelle der Köchin solle eın Koch angestellt werden, un der prıvate
Geldbesitz der Konventualen solle beim Priorat 1n einem eigenen Fonds hın-
terlegt werden. Dem Abt wurde empfohlen, sıch Fremde gastfreundli-
cher zeigen. Dıie Anordnungen des Abschieds wurden Strafandrohung
für alle verpflichtend erkliärt un dem Prälaten 1mM Fall des Zuwiderhandelns
als etztes Mıttel die Absetzung angedroht. Um die Durchführung ıhrer Be-
stımmungen sıcherzustellen, hielten die Vısıtatoren nach Rücksprache mi1ıt
dem Prior Maurus für das beste Miıttel, zunächst zeıitlich befristet einen A4UuS-

wärtıigen Priıor iın Weltenburg einzusetzen. Man ein1igte sıch auf Hermann
VO Scheyern, den seıiın Abt umgehend aus seinem Studienort Weıihenstephan
abberief und seine 1NCUEC Stelle beorderte.

Auf Grund der einzelnen Beschlüsse macht der Visitationsabschied deutlich,
daß WweIit mehr Gebrechen un Anlässe z Einschreiten auf seiıten des Kon-

lagen. Da aber trotzdem Schluß Abt Corbinian die schärtste Strafe
einer möglıchen Absetzung angedroht wurde, esteht ke  1n Zweıftel, daß dıe V1-
sıtıerenden bte den Weltenburger Priälaten cehr voreingenommen C

17 Clm
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L[CIL. Dıie Hauptursache für eın solches Verhalten mochte darın lıegen, daß Wın-
hart 1mM Gegensatz ZU Rat des Visiıtators Cölestin 1mM Falle des Hofes Gilers-
dorf andere Vorstellungen hatte. Dieser Hof War nach dem 'Tod des Abtes
Johannes, der ıh 1670 merkwürdigen Umständen und einem für das
Kloster sehr nachteiligen Preıs den spateren Klosterrichter Egıidıus Deg]l VeOCI-
kauft hatte, VO Abt Ignatıus Senser 1m Jahr 1691 anstandslos als Lehen
verliehen worden. Deg] verlangte u  3 auch 1696 VO Abt wıeder einen
Lehensbrief. Obwohl Corbinian ZuUur Ausfertigung bereit WAarL, widersprach der
Konvent un torderte 0O die Entfernung des Klosterrichters AaUus seinem
Amte Be1i der ordentliıchen Klostervisitation Januar 1699 übergaben die
Unzufriedenen dem Visıtator Cölestin VO  3 Scheyern eın Beschwerdelibell über
den Rıchter !8, 1n welchem ausgeführt wurde, da Deg] Olhaten den Erb-
rechtshof beträchrtlich seinem Wert 1n treuloser Weiıse sıch gebrachthabe, ohne daß der Konvent damals Rate SCZOSCHN worden ware. Da sıch
derselbe Mann be1 einem Hof ın Sıttlıng, den spater verkaufte, einen Ühnli-
chen Vorteil Lasten des Klosters verschaffen verstanden habe un der
Konvent sıch noch Nn  u erinnere, daß Deg]l Abt Johannes Olhafen bei
der Fälschung der Konventssiegel maßßgeblich beteiligt gewesSCN sel; WAar ZuU

Zeitpunkt der Visıtation 1mM Jahr 1699 der Orn der Weltenburger Mönche
doppelt zrofß.

Dıie Beschwerde schien dem Vısıtator Cölestin gewichtig se1n, daß
VO Abt nihere Erläuterung des Falls verlangte und iıhn ersuchte, sıch u-über dem Konvent sSOWeIılt als möglıch „freindtvetterlich“ zeigen *® Abt Cor-
binian blieb dadurch aber ungerührt. Da er diıe nachgiebige un dem Konvent
gefällige Haltung des Vıisıtators spurte, gleichzeitig aber rechtlich keine and-
habe hatte, das einmal]l getätigte, siıcher nachteılige Geschäft 1mM Rahmen des
Rechts Zu Vorteıl des Klosters wieder verändern, wußte das Begehren
hinzuhalten, jeden remden Eintlu{fß 1n dieser Sache verhindern. Auf
dieses Weıse konnte siıch der Rıchter Degl, solange lebte, 1n seiınem Amt be-
haupten.

Dıiese Angelegenheit hatte aber die Unzufriedenheit der Weltenburger g_
steigert, daß s$1e Hauptanlafs der außerordentlichen Visıtation VO August 1700
wurde. Da aber ine eın weltliche Sache 71Ng, wurde s1e mMi1t keiner
Sılbe 1mM Abschied angesprochen. Oftensichtlich hatte Abt Corbinıian se1in Vor-
gehen un seın Administrationsrecht gut vertreten verstanden, dafß die
Vıisıtatoren sıch genötigt sahen, den Konvent ausdrücklıch WaINcCH, sıch 1n
diese Rechte einzumıiıschen. Um aber ıhr Mißftfallen über die Unbeugsamkeit
des Abtes deutlicher zeigen können, Jegten die Konventualen dem Prälaten
ine NEeUeE Schwierigkeit 1n den Weg mi1t der Forderung, die Okonomie auf den
Buchhof verlegen, W as echtlich keine eın zeitliche, sondern iıne eher mi1t
geistlichen Dıngen vermischte Angelegenheıit seın schien. Wınhart hatte nam-
lıch die VoO seinem Vorganger Senser nach dem Scheyerer Modell bereits voll-
ZOSCNE Verlegung wiıieder rückgängig gemacht, da nach seiner Ansıcht die ähe
des Hoftes den Feldern den Nachteil miıt sıch brachte, we1l Orten gleich-

Gravamına des Weltenburger Konvents den Rıchter Deg] VO: 18. Januar
1699 CIm

Abt Cölestin Corbinian VO  3 Weltenburg, Scheyern, 23 Januar 1699 StAL 64/
15 Nr. 7a
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zeıt1g diıe Okonomıie tühren müussen, weıl INa  - 1mM Kloster für den olz-
transpOrt und für Vorspanndienste den Kutschen ımmer Pterde benötigte.
S0 glaubte Abt Corbinıan, zentral VO Klosterhof 4 U alles besten bewirt-
schaften können, un vermietete die Wohngebäude auf dem Buchhof ander-
weıt1g. Dıe der Vorgabe der Ruhestörung vorgetragene Klage der Mön-
che hatte U die Anweıiısung der Vısıtatoren ZuUur Folge, da{fß der landwirtschaft-
ıche Betrieb wieder auft den Buchhof zurückverlegt werden sollte Doch der
Weltenburger Abt gehorchte 1n diesem Punkte nicht, weıl nach seiner festen
Überzeugung die Kongregationsoberen L1LULIr dıe geistlıche acht besaßen, dar-
über hınaus aber keinerle1 Befugnis hatten, ıhm als rechtlich alleın verantwort-

lıchen un zuständigen Prälaten 1n zeitlichen Dıngen Vorschritten machen.
Je mehr 1U  - Winhart seın ausschließliches Administrationsrecht verteidigen
gewillt Wal, desto mehr ZO$S sıch dıe Abneigung der Haupter der Benedik-
tinerkongregation

Der NEUC, VO  3 den Vısıtatoren als Garant einer besseren Diszıplın einge-
setzte Prior Hermann VO Scheyern hatte sıch verpflichtet, eın Jahr lang in
seinem Amt bleiben. war konnte die yröbsten Anmaßungen des Kon-

gegenüber dem Abt unterbinden, doch wahres un herzliches Einverneh-
19915  - zwıschen aup und Gliedern herzustellen, WAar beı den gegebenen Um-
staänden auch ıhm unmöglıch. So wenı1g der Konvent den Verlust des Hotes
Giersdort Deg] vergesSsch konnte, ebensowen1g WAar 1n der Lage, dem Abt
wieder gut gesinnt se1in. Als 23. Julı 1701 bereits wieder dıe reguläre
Klostervisıtation stattfand, fanden sıch tast die gleichen Punkte 1M Visıtations-
abschied 2 welche eın knappes Jahr vorher schon beantwortet worden 11,.

Abt Johann Baptist VO St. Emmeram un Plazıdus VO Frauenzell beschwo-
rTenNn die tehlende Eintracht, indem s1ie dem Weltenburger Abt auftrugen, sich
aAb un bezügliıch des zeitlichen un geistlıchen Fortschritts 1mM Kloster mM1t
den Altesten 1Ns Benehmen setzen *. Winhart wurde auch zugemutet, gC-
rade 1in den umstriıttenen Punkten den Wünschen des Konvents und der Viısıta-

nachzugeben.
Bald nach dieser Visıtation bat der Interimsprior Hermann ntierm Ok-

tober 1701 den Kongregationspräses Entbindung VO seiınem undankbaren
Amt Er sehnte siıch danach, 24Uu5S5 der Einöde der Donau wieder 1n se1ın BC-
jebtes Scheyern zurückkehren dürten. Er WAar der Meınung, da{fß unbedingt
eın anderer auswärtiger Prior seine Stelle 1n Weltenburg treten mUusse, falls
1114l dort nıcht der alten Zügellosigkeit Tur un Tor öffnen wolle Nach seiner
Abreıse bestiımmte daher der Prases Eliland VO Benediktbeuern 1n eigener
Machtvollkommenheıit Joseph VO  - Mallersdort Z uen Priıor 1n elten-
burg und beauftragte gleichzeit1g Abt Cölestin VO Scheyern, diesen 1n sein

Amt einzuführen. Da NUu aber Abt un!: Konvent bei dieser Entschei-
dung völlıg unbeteilıgt 1, rief Winhart seine Mönche INMECIL, de-
ran Meınung hören. Allgemeın tühlte ia  3 sıch übergangen, sprach sıch tfür

Clm—
21 Punkt des Abschieds: 5 * abbas tam de profectu temporalı QqQUAamMı spirituali tOt1uUs

monaster11 NNUumMqUaIı C Senj0oribus conterat velut industriam SU aMl quamı in
spiritualibus exercıt11s chorı frequentatione quamı oeconom14e administratiıone demon-

ita quoad lucra cessantıa damna emergentı1a in lıa emolumenta nıhiıl in es1-
derarı patıatur”. Ebenda.
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einen Priıor A4uUus den eigenen Reihen a4us un wählte umgehend Senio0r Roman
1n dieses wichtige Amt Abt Corbinian willıgte der Bedingung e1n, dafß
die Mönche ıhm Ehrfurcht, Gehorsam un Diszıplın versprachen, da siıch
andernfalls miıt dem Präses 1nNs Benehmen setzen müßte. Miıt Schreiben VO

Januar 1702 stellte der Weltenburger Prälat den Präses VOTr vollendete Tat-
sachen. Dıe Einberufung des Konvents un die Bestätigung des hauseigenen
Priors kluge un zweckmäßige Schritte des Abtes ZUur Beruhigung der
Gemuülter. Der Konvent schien auch würdigen, dafß alles seinem Besten
un o Getahr für den Abt VOrSCHNOMMIMM wurde, da dieser iıne Be-
leidigung des Präases un eın Anwachsen des iıh gefaßten Vorurteıls
fürchten hatte, indem dessen Verfügung selbstbewufit vereıtelte. Wenigstens
zußerlich kehrte jetzt Prior Roman für eın Paar Jahre uhe ein. Fre1i-
lıch glomm der alte Zündstoff noch der ecke weıter, ımmer 1n der
Lage, bei gegebenem Anlaß Unheil entstehen lassen.

Der Ernsttfall LTa mıit dem Tod des Klosterrichters Deg] 1 Jahr 1704 e1ın,
als dessen Erben einen Lehensbrief tür Giersdorf baten. Als der Abt
sıch dazu bereıit erklärte, ergriff der Konvent ernste Gegenmafßnahmen. Mıt
einer Stellungnahme** appellıerte den Vıisıtator Johann Baptist VO  3

St. Emmeram. Ausführlich wurde darın vorgerechnet, elch großer Schaden
dem Kloster durch den Verkauf Olhaten entstanden sel. Selbst Deg]l habe
auf dem Sterbebett eingesehen, da{fß die Jährlıche Stift niıedrig veranschlagt
sel. Mıt der Bıtte, da{fß der Vısıtator dem Kloster „DCI extraordınarıum 1Ur1s
remedium“ Hıltfe kommen mOge, damit der Hof wieder 1n den alten Stand
ZESELIZL oder 1n eın Erbrecht mıiıt den alten Einkünften umgewandelt werden
könne, schloß die Eingabe.

Da sıch I11U der Prälat VO St mMmMeram 1n diese Sache ıcht einlassen wollte,
eıtete alles den TISLT se1it wenıgen Wochen amtierenden Prases
Quirin VO Tegernsee weıter 5 Dieser WAar aber ıcht gerade gut auf den Wel-
tenburger Abt sprechen, weıl nıcht auf dem Generalkapitel 1n Tegern-
sce (6.—8 Jul: erschienen WAAar. Wınhart hatte sıch nämlich 1mM Sommer
1704 bei einem Sturz einen zweıtachen Knochenbruch Arm und Fuß
ZUSCZOSCN und sıch daher entschuldigen müssen “* egen der weıten nreıse
nach Tegernsee und n der schlechten tinanzıellen Lage des Klosters, die 1mM
Zusammenhang mıiıt hohen Steuerbeiträgen ZUuUr kaiserlichen Administration tür
mıiılıtärische 7 wecke stand, hatte der Weltenburger Abt auch keinen Vertreter
des Konvents delegiert, W d4ds ihm offenbar besonders übelgenommen wurde®*5

Specıes facti VO 24. Juli 1704 Clm
Quirin wurde 6. Julı 1705 auf dem Generalkapitel 1n Tegernsee Z.U| Kongre-

gatıonspräses gewählt.
Entschuldigungsschreiben Corbinıians Prases Eliland VO  -} Benediktbeuern, Welten-

burg, 2. Juli 1705 StAM 695/12 Nr. fol Vgl das Antwortschreiben des
Präses Quirin, München, 20. Juliı 1705 Clm 485/81 Generalkapitelakten, vgl
StAM tol

„Quod delegatum NO mıttam, ratıo haec SST, quıia nNnfie aucOS 1e5s5 lıtteras
Caesareanas accepl, 1ın quibus mıhı iıterum LOTL2 milıtarıs Steura indicta eSst, nde
Lam Magnam pecunı1arum SUTMMIMMNAam iıiterum recıpı1am 12NOrO, CU) V1X dimidius
effluxerit, QJuO praeter alias importabiles PIrCSSUuras talem SsSteuram exsolverım, 1NC ‚O!  O!
nolens volens SUMPTtuUuSsS ad tam longum ıter Tegernsee u requisıtos ad praefatam
Steuram Sa  151 PCr liıtteras precatorı1as moderationem obtinuerim impendere“. Dieses Ent-
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Prases Quirin, den inzwıschen der Weltenburger Konvent mMIt der Bıtte her-
angetreten WAar 2 den Abt VO  3 der Annahme eines Meıers 1n Giersdorf
durch Nichtigerklärung jeglicher Unternehmungen des Prälaten abzuhalten, be-
anı wortietie das Entschuldigungsschreiben Winharts miıt einer Ermahnung
„Dösserer observanz statutorum“ un der Anweısung, sıch mi1ıt der Bemeijerung
des Hotes 1n Giersdort bıs ZUuUr Vısıtation zurückzuhalten oder einen Vergleich
miıt den Erben egls einzugehen. Um den Präases ıcht noch mehr verargern,
hielt sıch Abt Corbinian zurück, obwohl rechtlich diesen Betfehl ıcht hätte
berücksichtigen mussen.

Dreı Tage VO der ordentlichen Vısıtation Oktober 1705 1n Welten-
burg hatte der Landschaftskanzlıist Sımon Jakob Deichmann, der MIt einer
Tochter Degls verheiratet WAar, 1m Auftrag der Erben iıne ausführliche Dar-
stellung des Streittalls Giersdort mit der Bıtte den Lehensbrief 1Ns Klo-
ster geschickt. Dabej wurde besonders darauf hingewiesen, daß Abt Johannes
Olhafen den Rıchter Deg] offenbar 2uUuSs Geldverlegenheit geradezu ZU auf
des Gutes den enannten Preıs gedrängt habe und somıt VO einer Erschlei-
chung nıcht die ede seın könne. Dıie visıtıerenden Prälaten Quirin VO Tegern-
secee und Cölestin VO Scheyern wagten freilich nıcht, 1n diesem Streittall oder
auch bezüglich der Okonomieverlegung eiınen törmlichen Beschluß tassen.
Nur 1n allgemeinen Ausdrücken wurden beide Punkte 1mM Abschied angedeu-
tet“' Die beiden Vıisıtatoren lıeßen aber keinen Zweitel daran, daß S1e völlıg
auf seıten des Konvents estanden. Dıie Untersuchungen ergaben, da die Dıiszı-
plin 1mM Kloster völlıg aufgelöst Wal, wobej die Mönche die Schuld auf iıhren
Abt wälzten un die Absetzung des Priälaten sSOWI1e des Priors verlangten. Fı-
nıge begründeten die Untragbarkeıt Corbinians anderem mIit seiner
geblich fahrlässıgen Administration. Autfschlußreich 1St das Verhalten des alten

Benedikt Windacher. Dieser anfangs ehrlich, da{ß 1114a  - den Aussagen
der Mönche den Abt keinen Glauben schenken dürte Wiährend der Be-
fragung wurde allerdings verwirrt, dafß behauptete, der Prälat habe
sıch mMit einer Frau verdächtig gemacht, eın Vorwurf, der ottensichtlıch Au der
Luft gegriffen se1ın mußte, zumal VO nıemandem On: erhoben worden
WaTr Freıilıch erfuhren die Vısıtatoren auch VO Ungehorsam der Mönche BC-
genüber ihrem Vorgesetzten. Doch nahmen s1ie davon weıt wenıger Notız. Sıe
überlegten auch nicht, ob dıe angebliche Nachlässigkeit des Abtes die Ursache
des Ungehorsams oder der Ungehorsam die Ursache der allzu großen Nachsicht
Corbinians sel. Dıie Mühe, dıes herauszubringen, machten s1ie sıch nıcht, sondern
hörten 11LULT die Klagen un tanden dann auch gleich das passende Sühnopfer.

Der Visitationsabschied sah dıe Disziplin 1 Kloster Weltenburg iınfolge der
Kriegsereignisse und der Nachlässigkeit der Oberen fast völlıg ZersStOrt. Mıt
der Umschreibung, daß der Abt 1n geistlichen Angelegenheiten und den übri-
SCn AT Dıszıplın gehörigen Dıngen größere Sorgfalt walten lassen solle, WAar

eindeutig auf dıe umstriıttene Okonomieverlegung mi1t Rücksicht auf uhe un

schuldigungsschreiben VO  3 der hohen tinanzıellen Belastung des Klosters durch den
Krıeg ebenso WI1e VO dem Selbstbewuftsein Wiınharts, der sich dadurch be1 der Kongre-
gatıonsspitze höchst unbeliebt machte. eın Wahlrecht eim Tegernseer Generalkapitel
hatte Corbinian dem Abt VO: St. Emmeram übertragen.

Schreiben VO 14. Juli 1705
Weltenburg, 6. Oktober 1705 Clm 44— 148
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Dıiszıplın 1 Kloster angespielt. Um die Wiıchtigkeit des Anlıegens demon-
strıeren, wurde tür den Fall der weıteren Nichtbeachtung der Kongregations-

das sStrenge Miıttel der Absetzung angedroht. Da außer dem Abt auch
der Priıor belastet wurde, sollte 1ın Zukuntft wieder eın önch 4uUus eiınem ande-
remnNn kongregierten Kloster dieses Amt 1n Weltenburg bekleiden. Nach den üb-
lıchen Anweısungen bezüglich der Trinkgelage, des Stillschweigens, der lau-
Surgesetze un der ımmer noch vorhandenen Köchin schloß der Rezeß miıt
der weıteren Drohung, dıe Sache VO einen höheren Rıchterstuhl bringen,
falls NECUC Beschwerden auftauchen ollten 2! Mıt solchen Drohungen verfolgten
offenbar die Visıtatoren das Ziel, Winhart MIt Absetzung bestrafen, talls

sıch weiterhın selbstbewufst 1n den beiden Hauptstreitpunkten ıcht beugen
wollte. Sowohl 1M Falle Giersdorft W1e bezüglıch der Okonomieverlegung Z1N-
gCcn dabei die Vıisıtatoren 1n ıhrer Meınung miıt dem Konvent kontorm Ge-
rade deshalb WAar die Klausel des Abschieds gefährlich für Abt Corbinıian,
weil S1e indırekt die Mönche ın Schutz nahm un: ihnen den Weg
Klagen offenhielt.

Der Weltenburger Prior Jag dieser eıit krank 1mM Nachbarkloster St. Em-
$ besser gepflegt werden konnte. Auft Ersuchen des Vısıtators (S-
lestin beantwortete dıieser 1im nachhinein ein1ge Fragen, die der schon VO Tod
gezeichnete Mannn VO einem Öönch schreiben lassen mu{fßte und gerade noch
persönlich unterzei  nen konnte. Nach seiner Aussage rugte Abt Corbinian
nıchts un sprach oft mehrere Monate lang mit keinem der Mönche Als Priıor
habe die Fehler des Benedikt un des Wolfgang “ 11UL deshalb nıcht
beanstandet, weıl beide ımmer den Abt appelliert hätten. Dıie angeblıchen
Trıinkgelage könne NUr als Zusammenküntfte „PTro relaxatione anımı1“ e1n-
stufen, zumal diese 1mM Wınter kaum ünfmal; 1m Sommer reıilich öfter IL
gefunden hätten. Dem Abt musse Nachlässigkeit 1n Bezug auf die Rechte des
Klosters bescheinigen *. Auch se1l die Cikonomie se1it Menschengedenken nıe
schlechter geführt worden als Corbinian.

ıcht Nnu  — die Tatsache, dafß sıch beide gewichtigen Vorwürte des Priors be1
näherer Untersuchung als ıcht stichhaltig erwıesen, W 245 spater aufgezeigt WEI-

den soll, sondern auch der Umstand, da{ß dem Bericht eines 1 Sterben lıegen-
den Mannes, der dem betroffenen Abt schon bei dessen Wahl ıcht gut g-
soNnen Wal, hinsıchtlich der belastenden Aussagen solches Vertrauen enN-
gebracht wurde, obwohl nıcht verdiente und bei den Untersuchungen
selbst angeklagt worden WAafrl, daß iInNna  3 ıh 4u5s seiınem Amt entternen wollte,
mu{l merkwürdig erscheinen. Der Eindruck, dafß der Vertall der Klosterzucht
den Vısıtatoren 1Ur als Vorwand diente, sıch den unbequemen, 1n der Wahr-
nehmung seiner Rechte selbstbewußten und unbeugsamen, dıe Kongregatıiıon
nıcht blofß I der damıt verbundenen finanzıellen Belastung wenı1g hoch-
schätzenden Priälaten durch das letzte Drohmiuttel der angestrebten Absetzung

Mırt dem höheren Richterstuhl konnte 1Ur Rom oder München gemeınt se1ın.
Der kranke Prior berichtet, dafß P. Benedikt erst VOT wenıgen Wochen nachts 1n

einem verdächtigen Haus geblieben und erst MOTrSCHS zwischen drei und vıer Uhr 1NS$s
Kloster zurückgekehrt se1. Von Wolfgang habe ıhm der Abt celbst erzählt, daß ıh:
„solum C“ csola“ zwiıschen eun un: ehn Uhr 1 einem Zıiımmer ertappt habe Beide
hätten erst Vor kurzem 1M Garten 1mM Badehaus bei we1l Frauen bıs 1n die spate Nacht

und Ss1e zechfrei gehalten, W 4s der Prälat hernach auch getadelt habe
Hıer WAar wieder auf den Hof 1n Giersdorf angespielt.
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gefügig machen, auch wWenn in  3 sıch dabej eines aufbegehrenden, verwahr-
losten Konvents bedienen mußte, verstärkte sıch immer mehr, als der
ausdrücklichen Weıisung des Abschieds doch eın auswärtiger Priıor 1n Welten-
burg angestellt wurde.

Dıie beiden selbstgerechten Eıferer, Benedikt un Woltgang, meldeten
bereits einen Monat nach der Vısıtation November 1705 dem Vısıtator
Cölestin, daß die Visıtationsabschiedspunkte keineswegs ertüllt würden und —-
ohl Abt als auch Konvent keinen auswärtigen Prior wünschten. Obwohl diese
Klage dem frühen Zeitpunkt klar als Angriff Wınhart werten Wr
un noch dazu VO we1l selbst schwer belasteten Mönchen STaAMMCTe, handelte
Jetzt Praäases Quirıin rasch. Er Ww1es umgehend den Frauenzeller Abt d nach
Weltenburg reisen und Corbinian ZUuUr Resignation überreden. Abt Pla-
zıdus Steinbacher, der VO Mallersdorf nach Frauenzel]l postuliert worden WAar,
galt als einer der geschicktesten Unterhändler innerhalb der Benediktinerkon-
gregatiıon. Seıit der außerordentlichen Klostervisitation des Jahres 1700 ın Wel-
tenburg WAar mMi1t den dortigen Verhältnissen csechr ohl 1i Freilich
vermochte bei der Durchführung se1ines Auftrags die Standtestigkeit des
Weltenburger Prälaten nıcht erschüttern. Dieser Vertrat nämlıch die An-
sıcht, daß sıch die Diszıplın dem längst erwarteten ucn, auswärtigen
Prior bald ebenso Zu Besseren wenden würde, WI1e dies Hermann
der Fall SeWESCH WAar, Wenn auch nıcht verschwieg, daß nıemand 1 Konvent
außer Benedikt dieses Amt VO  3 einem Mönch 4uUus einem anderen Kloster
besetzt sehen wollte Mıt dem Hınweıs, da{fß selbst 1n diesen schweren, VO

Krieg gezeichneten Zeıten keine Schulden gemacht habe, wollte Abt Corbi-
nıan ıcht auf sıch nehmen, daß INa  } ıhm schlechte Haushaltsführung nach-

Eıiner Absetzung, beziehungsweise einem kapitulierenden Rücktritt, oll-
schon deswegen nıcht zustımmen, weıl hinter den Vorgangen andere

Ursachen als die angegebenen sah un da seine Ehre verteidigen mussen
gylaubte. Außerdem Wr dem Kloster die Belastung einer Resignatıon schon —
ter finanziellen Gesichtspunkten unzumutbar, W as reilich der Konvent iıcht
wahrhaben wollte, indem weıterhin die Absetzung für notwendig hielt ])as
Schreiben des verstorbenen Priors ernstzunehmen, lehnte der Prälat ab Da
das Küchenmädchen immer noch icht durch ıne geeignete Kraft
konnte, lag nach seiner Meıiınung weniger ıhm, als der Schwierigkeıit, Er-
satzpersonal bekommen. Auffallend 1St, 1n wievielen Dıngen der zeitlichen
Administration Abt Corbinian VO  3 seiner geistlichen Obrigkeit Z ede g-
stellt wurde.

Zu Begınn des Jahres 1706 sollte Nu  s VO  3 seıten der Kongregatıion die 110-
renfrage 1n Weltenburg endgültig gelöst werden. Auf Weisung des Präses Qui1
rın kündigte der Frauenzeller Abt se1ın Erscheinen 1n Weltenburg ö1 einen

Prior promulgieren, einen auswärtigen oder auch einen A4us der Mıtte
des Konvents, Je nachdem, WwW1e sıch die Mehrheit der Mönche aussprechen WwWur-
de. Diese Ankündigung scheint u aber ıcht verwirklicht worden se1n,
wahrscheinlich deswegen, weıl die Ereignisse des Bauernaufstandes 1im Oberland
dıe Verbindung zwıschen Frauenzell un: Tegernsee sehr schwierig gestalteten.
Als nNnierm 19. Februar 1706 Präses Quirıin Abt Plazıdus wıissen ließ, daß

Paulus VO  3 Oberaltaich als Prior nach Weltenburg schicken gedenke, weıl
31 Frauenzell, 26. Januar 1706 Clm 485/84
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Abt Corbinıian nıcht Z Resignatıion bewegen sel, die Diszıplın aber dort
ımmer schlımmere Formen annehme, un: daß sıch erkundigen solle, ob die
Betroffenen Mi1t dieser Entscheidung einverstanden seiıen, hatte sıch 1mM Kloster
Weltenburg die Lage inzwischen völlıg verändert. Der Prälat, der tünf Monate
vergeblich auf einen Priıor hatte, hatte ıne Priorenwahl las-
SCI1, da nach dem Schreiben des Abtes Plazıdus VO Januar ıcht Un-
recht der Ansıcht Wal, da{fß der Prases offenbar VO seinem Entschluß abgegan-
SCIl sel Da Ja eın auswärtiger Priıor 1Ur VO wenıgen, und noch dazu VO den
tadelhattesten Konventualen verlangt wurde, stellte Wınhart 1n einem Vortrag

seine Mönche jedem frei wählen oder postulıeren. Doch da warten
siıch gerade Wolfgang und Benedikt als Gewährsmänner des etzten Viıs1-
tationsabschieds auf Beide wollten sıch keinen Umständen einem Priıor
A4US dem eigenen Haus unterordnen. Als 1U die übrigen trotzdem wählten
un sıch 08 ıne Mehrheit für einen Kandıidaten ergab, mufßte die Bekannt-
gabe des Wahlergebnisses unterbleiben, da sıch beide Kritiker widersetzten.

Um siıch M1t dem Kongregationspräses iıcht Zanz verderben, berichtete
ıhm der Weltenburger Abt, W as vorgefallen W3  - Er rechtfertigte se1ın Vorge-
hen und bat Bestätigung des gewählten Prıiors. Umgehend kam die Anwort
Aaus Tegernsee, daß die Wahl geradewegs dem etzten Visitationsabschied -
widerlaute. Der Prases wollte dies wenıger gutheißen, als eın auswärt1i-
tiger Prior ıcht auf Verlangen einıger wenıger, sondern AT Aufrechterhaltung
der Disziplın verordnet worden sel, tür deren Vertall hauptsächlich die Klo-
stervorsteher die Verantwortung tragen hätten. Der vorgesehene Prıor
würde demnächst VO den beiden Abten VO Frauenzell un Scheyern 1n Wel-
tenburg eingewlesen werden. Der Prälat solle dabei keinen Widerstand leisten,
da iInan anderen Mitteln greifen müfßte. Tatsächlich kündigte Abt Pla-
zıdus VOo  3 Frauenzell Nnierm 12. Aprıl 1706 seine Ankuntt MIt dem Prior
Paulus VO Oberaltaich an Doch der Weltenburger Prälat machte sofort ine
Gegenvorstellung. Er könne nıcht zulassen, daß das ohnehin schon vielge-
schmähte Kloster Weltenburg jetzt auch 1n allen einzelnen Mitgliedern örmlich
dıittamıiert werde. Er habe selbst einen tauglichen önch für das Priorenamt
Zu  on Verfügung. WDas echt der Priorenwahl könne dem Konvent nıcht NOM-
IMNE  -} werden, zumal wenn die Herstellung der Harmonie 7zwischen Haupt
un Gliedern gehe, welche durch einen eingedrungenen Fremdling nıe erreicht
werden könne. Er bıtte daher mi1t schuldigem Respekt, die Einführung des VOI-

gesehenen Priıors verschieben.
Diesen Brieft AUus$s Weltenburg, der Deutlichkeit nıchts miıssen ließ, schickte

der Frauenzeller Prälat Aprıl 1706 nach Tegernsee un fügte gleichze1-
t1g A da{fiß siıch ZUr Vermeıdung noch größerer Verwirrung ıcht 1n der
Lage sehe, noch sıch getraue, mit dem Paulus nach Weltenburg kommen.
Im übrigen sollte der Prases dieses Geschäft dem Abt VO  3 Scheyern als dem
zuständigen Vısıtator übertragen. Dadurch jeß ZULr Genüge erkennen, da{fß

sıch den Ansıichten des Weltenburger Abtes ıcht Banz verschließen konnte.
Nach einem kurzfristigen Entschlufß des offenbar schon unwillıgen Prases, pCI-
sönlıch 1n Begleitung des Abtes VO  3 Scheyern nach Weltenburg reisen, kam
der hohe Besuch Aprıl 1706 1mMm Donaukloster A mu{ßte aber unverrich-

Dıinge wiıeder abzıehen, ohne den mitgebrachten Prior eingesetzt oder

Clm 485/83
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den gewählten Kandıdaten des Konvents 1n seinem Amt bestätigt haben
ıcht damıiıt verweıgerte Abt Corbinian auch noch die Vergütung der
angefallenen Reiseunkosten 1n öhe VO {l W as die Atmosphäre noch mehr
vergiftete und die Oberhäupter der Kongregatıion entsprechend reizte. Der
Weltenburger Prälat hatte 1n seinem allzu starren, unnachgiebigen Rechts-
empfinden ohl auch nıcht verstanden, in dieser Lage sıch Freunde schaffenoder wenıgstens weniıger gut Gesinnte besänftigen.In dieser verfahrenen S1tuation rettete die vermıittelnde and des Frauen-zeller Abtes Plazıdus den Kongregationsoberen die nıcht ohne eıgene Schuld
angeschlagene Autorität. In der Funktion des außerordentlichen Visiıtatorsschrieb Maı 1706 nach Weltenburg, daß der Landshuter Landschafts-sekretär Sıiımon Deichmann als Interessenvertreter der Erben Degls einem
gütlichen Vergleich bezüglich des Gilersdorter Hotes bereit ware, welcher demKloster die Verdoppelung der bisherigen Lehensgült 1 Jahr garantıeren würde.
Abt Plazidus, der 1n seiner Eıinsicht und Bıllıgkeitsliebe eiıne Annäherung S@e1-
Nes Standpunktes den Wınharts erkennen yab, rıet dringend, diese Ab-
machung zZzu Vorteıil des Klosters akzeptieren, schon eiınen langen,kostspieligen Rechtsstreit verhindern. Der Weltenburger Konvent zeıgteaber keine große Neigung nachzugeben, sondern torderte bei dem hervorra-
genden Juristen und selbst VO  3 Fürsten geschätzten Ingolstädter Rechtsbei-
stand, Protessor Christoph VO  3 Chlingensperg (1651—1720), eın Gutachten dwelches Nnterm 16. Junı 1707 ausgefertigt wurde un die Haltung des Kon-

bestärkte. Da der Vertrag Olhatfen nıcht 1mM Konvent ZUr Sprachegebracht wurde und der Käutfer 1n der Person des Rıchters eigenhändig den Eın-
trag 1n das Lehenbuch getätigt habe, sel, meınte der Gutachter, das „remediumrestitutioniıs 1in integrum capıte laesionis CUu remedio nullitatis cumulative“
anwendbar. Jetzt estand der Konvent natürlıch noch mehr auf der Weigerung,eıiınen Lehensbrief auszustellen.

TIrotz alldem hatten die Konventualen ZUuU außerordentlichen Vıisıtator Pla-
zıdus größeres Vertrauen als ZuU ordentlichen 1n der Person des Abtes Cölestin
VO  3 Scheyern. Ihm glaubte auch Wıilhelm Junı 1706 einen La-
gebericht geben mussen. Der Abt Corbinian ame Jetzt War zZzu Chorge-bet und gemeinsamen Tisch, bessere sıch aber 1m übrigen nıcht. Er ache odie Vısıtatoren AUuUS, iındem verlauten lefß, der Präses habe ıhm die Schlüssel
der Abtei nıcht gegeben, könne S$1e iıhm tolglich auch nıcht abnehmen. Dıie KO-
chin habe der Prälat immer noch iıcht A4Uus$s dem Dienst entlassen, obgleichWolfgang sıch ITST kürzlich bei iıhr 1m Schlafzimmer aufgehalten habe. Der Abt,der dıes WI1sse, habe nıchts nte:  men Auch lıeßen die beiden aufsässıgenMönche keine Besserung spuren. Es se1l daher dringend nötig, da{fß bald eın
neuer Priıor angestellt werde. Auf diesen Bericht hın kündigte der Frauenzeller
Abt, der ohnehin gerade VO  3 Abtpräses Quirıin NEeEUe Weıisung bekommen hatte,seinen Besuch 1n Weltenburg A einen Prior einzusetzen. Abt Plazi-
dus AÄmlilıan Reirtl] und kam damit nıcht Nur dem Wunsch des Ab-
tes Corbinian und der Mehrzahl seiner Mönche gen, sondern etteie dar-
über hinaus durch seiın kluges Einlenken gew1issermaßen auch das Ansehen der
Kongregationsoberen, ındem die unnötige und echtlich zweitfelhafte acht-
probe mMIit dem Weltenburger Abt beendete.

Winhart hatte 1U den verlangten hauseigenen Prior, doch entsprach dieser
nıcht den Anforderungen seines Amtes als Vermiuttler und ausgleichendes Fle-

164



IMEeNT zwischen Prälat und Konvent. Er wurde vielmehr seiın schlimmster Kon-
trahent, der iıhn unauthörlich ruck serizen versuchte und ıcht ruhte,
bıs dem Widersacher den Boden den Füßen WeEBBCEZOgEN hatte. Kurz
nach seınem Amtitsantritt schrıeb Prior Amıilian nach Frauenzell, dafß Corbi-
nıan das Brauwesen vernachlässige, trüheren Auflagen bisher ımmer
noch keinen Klosterökonomen ernannt und den Hof Giersdorf des
günstiıgen Gutachtens Aaus Ingolstadt noch nıiıcht dem Kloster sıchern verstan-
den habe Der Vorwurf, nıcht 1er gebraut und ZU Verkauf bereitge-
stellt haben, tauchte erstmals auf un WAar offenbar iın einem vorschnellen
Vergleich mM1t den Verhältnissen dem Vorgänger Ignatıus Senser begrün-
det ® Winhart hatte aus Wırtschaftlichkeitsgründen versucht, den Bıer-
verbrauch 1mM OITaUuUus abzuschätzen, ıcht das Rısıko einzugehen, dafß rAxK
Schaden des Hauses viel übrigbleibe. Da aber die Kriegsjahre dem gemeıinen
Mann schon auf Grund der allgemeinen Teuerung das Biertrinken verleidet
hatten, War die Kalkulation noch schwieriger geworden. Als U der Fall e1n-
Lrat, dafß der Biıervorrat vorzeıt1ig Ende Z1Ng, wurde sofort wıeder dem
Unvermögen des Abtes zugeschrieben.

Als 1U Prior AÄmiliulıan, der Abhilfe gebeten hatte, a2us Frauenzell eine
Antwort erhielt, oriff Z stärkeren Miıttel des Beschwerdelibells den
Präses *, welches alle Mönche unterzei:  neten. Inhaltlich brachte die Schrift
lauter Allgemeinplätze, welche selbst der Prases schon einma]l als für ine Ab-
SETZUNg unzureichend bezeichnet hatte. Während aus Tegernsee keine Antwort
auf dıe Beschwerde am, handelte Abt Corbinian, der offenbar VO  —3 einem iıhm
wohlgesonnenen Öönch 1n alles eingeweıiht worden WAafl, rasch un

Wolfgang ZU Okonomen. Mıt dieser Maßnahme entschärfte War die
Beschwerdepunkte, reizte aber den Priıor mehr. Diesem kam Nnu sehr
gelegen, da{fß 1m Kloster eın Gerücht die Runde machte, dafß Wolfgang Le-
bensmuittel 4Uus dem Kloster wegbringen lasse. Der Priıor ruhte nıcht, bis den
Beweiıis konnte. Er eın Bettelweıib, die einen Korb voll Bıer,
Brot, ehl und geräuchertem Fleisch der ehemaligen Klosterköchin, dıe 1in der
Zwischenzeit hatte entlassen werden mussen, nach Regensburg hätte bringen
sollen. Triumphierend beförderte der Priıor das Corpus elhlıct; ın die Abtei,
W as der Abrt ZU Anlaß nahm, seiınem Okonomen die Schlüssel sotort
abnehmen lassen.

Der Prior berichtete umgehend alles dem Kongregationspräses un fügte da-
bei d daß dem Benedikt befohlen habe, die Ptarrei Staubing verlas-
SCIl, eıl das mehrmals verbotene Haus nıcht meıde. Mıt dieser Anmerkung
erlaubte sıch der übereifrige Priıor einen hochmütigen Eingriff 1n die Rechte,
des Abtes Trotzdem nahm Abtpräses Quirin den Bericht, der miıt der Notız
geschlossen hatte, dafß den Mönchen ıne große Gespaltenheıt herrsche
und es „cContumeliosae rıixae“ gegeben habe und daher ine Vısıtation nöt1ıg
sel, ZU Anlaß einzugreifen.

Abt Plazıdus VO Frauenzell un sein Prior Maurus Bächel als Sekretär er-
schienen Z 1707 einer außerordentlichen Klostervisıtation 1ın Wel-

Der Bierverkauf Abt Ignatıus: 1692 736 fl, 1693 726 f1, 1694 u  [

739 tl; Corbinian: 1697 482 kr, 1698 247 kr, 1700 7720
kr, 1702 444 kr, 1703 539 f1 kr, 1706 691 10 kr

Weltenburg, 28. November 1706 Cgm
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tenburg. Beim Verhör der Mönche ergab S1' daß ausnahmslos alle die Ent-
fernung des Prälaten aAaus dem Amt tür notwendiıg hielten ® Der Kammerdie-
1ICT Franz Burger WAar der Ansıcht, da{fß Abt Corbinian nachsichtig miıt sS@e1-
NeMNnN Mönchen se1. Trotzdem War 1mM ganzen Visitationsbericht nıcht VO einem
einz1ıgen Fehler der Mönche die Rede, ber die der Prıor geklagt hatte, auch
iıcht VO  3 der Überheblichkeit des Priıors AÄmilıan, sondern ausschließlich VO  ;

den angeblichen Fehlern des Abtes Als dieser Mäaärz den Vorwürten
Stellung beziehen sollte und sich dabei rechtfertigte, weıl sıch tür unschuldig
hielt, wurde ıhm dıes erneut angekreidet. Er wurde daher mi1t seinen Nnier-

gebenen Mönchen konfrontiert, welche 1n seiner Gegenwart ıhre Aussagen be-
kräftigten. Sicherlich strafte und korrigierte Winhart nıcht SCIN, weıl wußte,
daß dies bei solchen Mönchen nıchts £ruchten würde, daß die Kongregatıions-
oberen ıcht hinter iıhm stünden, un weıl fürchtete, VO seinen eigenen
Konventualen verachtet werden un dabei den Ruf des Klosters völlig auts
Spiel setrtzen. All diese Beweg- und Hintergründe der Handlungsweise des
tes kamen allerdings nıcht ZUuUr Sprache. Obwohl die Vısıtation n Ge-
brechen seltens der Mönche verlangt worden Wal, fie]l diıe Nn AaSst auf Abt
Corbinıian zurück. Der fünfte und letzte Punkt des Abschieds VO 30. März
1707 kam dem eigenartıgen Schlufßß, da{fß angesichts der vielen Vıisitationen
iıne Hoffnung auf Besserung ıcht gegeben sel, da der Abt seine Fehler immer
11LULr entschuldige, und stellte für den Priälaten die folgenschwere Alternatıve
auf, entweder resignieren oder der Absetzung entgegensehen mussen

Es 1St verwunderlich, WwWI1ıe eın olch weıser und redlich enkender Mann w1ıe
Abt Plazıdus VO Frauenzell eın einselt1iges Urteil tällen konnte. Der Grund
dürfte ohl darın suchen se1n, da{fß der Weltenburger Abt be] der egen-
überstellung MIiIt seinen Mönchen den Mut hatte 9 da{fß keinen Kon-
gygregationsbeitrag bezahlen wolle, weıl die jahrliche Forderung hoch sel, da{fß

MIt dem gleichen Betrag ıne Steuer entrichten könnte, und weıl VOTLT dem
Beıtrıtt Weltenburgs dem damaligen Abt Johannes iıne geringe tinanzıelle Be-
lastung zugesichert worden se1 und noch Ignatıus Senser Aaus diesem Grunde
NUur einmal einen kleinen Beıitrag geleistet habe 37. Ebensowenig erkliärte siıch
Corbinian Zur Übernahme der Visitationsunkosten bereit. Solche Außerungen
beleidigten U die Hoheit seiner Rıchter, welche dadurch Zur Parte1 wurden.
Zur Sıcherung der Autorität und des Finanzbedarts der Benediktinerkongrega-

Extractus relationis Visıtat10n1s extraordinariae monaster11 Weltenburgensis die
Martıi 1707 KL  < 18 fol 160 —162

Ceterum Omınus as, quıa M1INUS inventus est habens eit POSt LOL frequen-
Lam ordinarıas QUam extraordıinarıas Inqulsıt1ones Vvisıtatıones SPCIN debitae

PCIYQUaAM necessarıae mutatıon1s SCu emendatıon1ıs NO praebet quı detectus PerrOTES

5UoS CONtINuO studet, NU! SUUuIl abbatıale vel humiliter resignet vel sententiam
depos1it1on1s sibi exspectandam sc1at“. Clm

Obwohl Weltenburg als kleines Kloster MI1t dem unfersten Beitragssatz VO  3 20
ZUur Kongregationskasse eingestuft Wal, bezahlte Abt Ignatıus aut Quittung VO Scheyern,
den Maı 1692, erstmals eiınen Beitrag VO: 40 tl; nachdem ıhm weıtere 120 fl; eın Jah-
reskontingent un eın außerordentliches Beıtragsquantum erlassen worden Am

März 1693 hinterlegte Senser noch einmal den Beıtrag tfür das autende Jahr un: £1
zusätzlich für außerordentliche Aufgaben der Kongregatıon. Dann erfolgte keine Zahlung
mehr. Im Jahr 1695 weıgerte sıch Senser, 200 {1 Rückstände Aaus der eıit COilhatens nach-
zuzahlen. Vgl StAM 702/34
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tiıon schien die Entfernung eines gefährlich aufbegehrenden Mannes ertor-
derlich. eın Beıispiel hätte On andere verführen un die Kongregatıon ANSC-
sichts der leeren Kassen bedrohlich 1n Frage stellen können 3i

In welchem Umfang hatte 1U eigentlich dıe Kongregatıion das kleine Klo-
ster ZUuUr Beitragsleistung herangezogen? Unter Abt Corbinian die Rück-
stände Weltenburgs ımmerhiın schon aut die stattlıche Summe VO 466 kr
angewachsen. Umstritten War 1n diesem Betrag reıilıch die Dezimationsabgabe
A4US der Erbschaft des Bernhard 1n She VO hundert Gulden Wenn auch
das 8. Generalkapitel 1n Tegernsee 1m Jahr 1705 die Abführung des zehnten
Teıls der Erbschaftseinkünfte der einzelnen Abteien beschlossen und eingeführt
hatte, konnte sıch dies erst bei künftigen Fällen auswirken. Trotzdem hatte
die Kongregatıon yleichsam rückwirkend VO  3 Weltenburg verlangt, die 1mM Jahre
1701 und 1702 durch Bernhard geerbten ausend Gulden der Rege-
Jung unterwerten. Freilich spater nach dem Sturz Winharts der Pra-
SCS anläßlich der Neuwahl diese angebliche Schuld des Klosters Weltenburg be]
der Kongregationskasse nıcht mehr geltend machen, vermutlıch weıl die kur-
fürstlichen Wahlkommissare MI1It ıhrer Verwunderung nıcht hınter dem Berg
gehalten hätten.

ber dıie Jahresbeiträge hinaus, mMi1t denen der Weltenburger Abt 1mM ück-
stand geblieben Wafl, tielen Ja immer noch andere Auslagen 1mM Zusammen-
hang miıt der Kongregatıon Hıer einmal die Reise- un Unterhalts-
kosten den oft weIit entlegenen Generalkapıiteln un die Unkosten 1n Ver-
bındung miıt den Klostervisıtationen. Beides I1NI11:! schlug Abt Cor-
bınıan MIt VL 53 kr Buch, obwohl 1705 die weıte Reise nach Tegern-
SCn nicht angetreten hatte. Jle diese zusätzlichen Belastungen des kleinen Klo-

konnten die Zuneijgung Winharts ZU Zusammenschlufß der bayerischen
Benediktinerabteien natürlıch nıcht steigern. Der Klosterchronist Benedikt Wer-
NeTr meınte spater mMi1t einem yzewissen Abstand den Dıngen 1ın der ıhm e1ge-
Ne  3 Ironıe dazu NUTL, daß der sıcherste Erfolg vieler unnötiger Generalkapitel
un unwirksamer Vıisıtationen 1LLUT iıne z1iemlich hohe Auslage WAarl, die
114  —; tür bessere 7Zwecke hätte verwenden können. Da Abt Corbinian hundert
Jahre vorher otfenbar der gleichen Ansıicht Wäal, sollte ıhm höchst gefährlich
werden.

Als Abtpräses Quirıin VO Tegernsee den Bericht über die Weltenburger Klo-
stervısıtatıon zugestellt bekam, W ar entschlossen, die Angelegenheit ZU be-
reits früher angedrohten Richterstuhl, nämlıch ZU Geistliıchen Rat 1n Mün-
chen, weiterzuleiten. Diıeser forderte 1U über we1 angesehene Kelheimer Bür-
SCI Bericht ber die Zustände 1 Kloster Weltenburg eın S W)as Gutach-
ten VO Julı 1707 wurde VO Pfleger un Landrichter VO  - Leoprechting
erstellt 40 Er bezeichnete den Prälaten als wıderwärtigen un unhöflichen Mann,
der sıch VO Ohrenschwätzern beeinftlussen lasse. Da keinen Organısten 1m
Kloster habe, würden 1M Jahr kaum dre1 heilige Ämter  .  . un Vespern MI1t Mu-

Der Sekretär Bächel un spatere Weltenburger Abrt konnte 1er miterleben, wıe der
Weltenburger Onvent MIt seınem Abt umgıng. Als knapp we1l Jahrzehnte spater miıt
Ühnlichen Schwierigkeiten wıe seın Vorgänger Wınhart kämpten mu(fßte, sollte sıch reilich
seine Meiınung über Wert un: Funktion der Kongregatıon 1n auffallender Weise der des
Abtes Corbinian genähert haben.

München, Junı 1707 KLW 18 tol 147
fol 148
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sik gehalten. Mıt der Okonomie se1 schlecht estellt, insbesondere W as das
Brauwesen betreffe. Dıe Hauptursachen für ıne solche Entwicklung selen darın

suchen, da der Abt keinen Gulden ausgeben wolle, WE ıh nıcht mıiıt
doppeltem Zıns zurückerhalte, und dafß keine Ratschläge annehme,
nıemanden vorlasse, siıch 1n sein Zımmer einschließe un alleın ebe Nach An-
sıcht des Pflegers alle Mißstände dem Abt zuzuschreiben. Seıin Bericht
endete miıt der Prognose un! Empfehlung, daß die Ehre Gottes und das Gewi1s-
SC  3 eines jeden Mönchs lange leiıden hätten, bıs ıne Änderung eintrete
miıt einem Mann, der seinen widerwärtigen Humor nıe ablegen WUur:  .  de und nıe
für einen Regenten taugte. Inhaltlich tLammte dieses Gutachten A2uUus dem und
oder der Feder des Weltenburger Priors Amiuıilıan oder dessen Vaters, der Ge-
richtsprokurator 1n Kelheim WAadl, talls damals noch Leben WAar. Dıie
rühmliche Erwähnung des Prıiors, selit dessen Amtitsantrıtt 1mM Chor alles besser
Zzinge, un die Schwerpunkte der Kritik 1m Bräuhaus und ın der Kırchenmusik
weıisen eindeutig ın diese Rıchtung.

Dıie Folge dieses parteıuschen Berichtes WAar, dafß der Geıstliche Rat Nntierm
Julı 1707 den Präses Quirin anwıes 41 den Weltenburger Abt ZUuUr Nıederle-

Sung der Abtei sobald als möglıch veranlassen, da keine Hoffnung mehr
bestünde, daß sıch bessere. Weiıl 11U der Präases dies schrıiftlich nıcht 1n die
Wege leiten wollte, kam persönlıch Julı 1707 1ın der Frühe sıeben
Uhr IN MmMIi1t seinem Sekretär nach Weltenburg und zeigte Wıinhart den
höheren Befehl. Da ıh aber ımmer noch ıcht Zur Abdankung bewegen
konnte, reiste bereits Neun Uhr wıeder aAb Abt Corbinian aber vertaßte
nach Ablauf einıger Wochen, 1n denen nıchts Aufregendes geschah, seıiın echt-
fertigungsschreiben die kaıserliche Administration %. Er verwiıes auf die bei
Regierungsantrıitt übernommene Schuldenlast un seiın vergleichsweise erfolg-
reiches Wirtschaften ın schweren Kriegszeıten. Der ungünstige Bericht des Ptle-
SCIS VO Kelheim se1 leicht erklärbar AUusSs der Tatsache, da{fß dieser nıcht seın
Freund se1l und seine niheren Intormationen einselt1g VO Priıor Amilian be-
Ogen habe, welchen auch vorher besucht hatte. Doch auch der Prior, dessen
Ungeduld keinen Autfschub uldete, schrieb den Geıistlichen Rat 4: wieder-
holte seine Vorwürte und bat inständig Vollzug des Urteilsspruchs, den der
Frauenzeller Abt bei der etzten Vısıtation angezeigt hatte. Trotzdem schıen
die Angelegenheit weıter auf sıch eruhen.

Da bot sıch iıne NEUEC Gelegenheit Z} Zwist. Da Abt Corbinıjan 1n der
kleinen Fasnacht VO dem Advent des Jahres 1707 unterlıe(ß, dem Konvent
ıne Speise mehr als gewöhnlich reichen lassen, w1e dies die Kongregations-

zuließen, wuchs die Spannung erneut. Obwohl ine solche Sparmaf-
nahme des Hausvaters 1ın Anbetracht der Kriegszeıten angebracht erschıen, WAar

nach Lage der Dınge trotzdem höchst unklug. Aus Protest lıeben die Mön-
che ausnahmslos dem öffentlichen Chorgebet fern, W as der 1T107 sofort Nnierm

November über Frauenzel]l nach Tegernsee meldete. Obwohl Abt Corbinıian
keine Schuldigkeit verstiefß, die Mönche jedoch ıhre Hauptpflicht m1(ß-

achteten, schrieb der Kongregationsobere 14. Dezember 1707 nach Welten-
burg in einem Tonfall, als hätten diese sıch viel weniıger zuschulden kommen

41 KL  < 18 tol 149
Weltenburg, September 1707 KLW 185 fol 150
Weltenburg, Oktober 1707 KL  < 18 tol 163
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lassen. Dıe Mönche sollten sıch 1n Geduld ben, bis iıhre Erlösung, W as 1n die-
SCI1I Zusammenhang 1Ur Absetzung des btes heißen konnte, herannahe.

Dıiese „Erlösung“ wurde aber durch das zweıte Gutachten Aaus Kelheim VO
November 1707 noch einmal 1n Frage gestellt 4 Der Geistliche Rat 1n Mün-

chen eıtete ıne Abschrift des Berichts dem Kongregationspräses Z jedoch ohne
Unterschrift des Berichterstatters, des Kassen- un Mautgegenschreibers Johann
Georg Seyfrıdt, welcher Feindseligkeiten VO seıten des Klosters und der Mön-
che befürchtete, talls als Vertasser bekannt würde. Dıeser verwiıes auf den
miıßlichen Umstand, dafß die Berichterstattung des Barons VO  - Leoprechting auf
einer Abrede mi1t dem Weltenburger Prıor beruhte und die Geheimhaltungs-
pflicht offenkundig durchbrochen worden se1 Trotz größter Bedenken, daß seın
Lagebericht erheblich VO  3 dem vOrausgesangseceNeN 1abweichen könnte, halte
den Weltenburger Abt für einen TrommMen und vorbildlichen Hausvater, der
1n seiner Sparsamkeıt nıcht 198808 alle unnötıigen Gastgebereien vermied, sondern
auch sıch selbst mit der gewöhnlıchen Konventskost und 1Ur Wwe1l Ma{iß 1er
täglıch ganz 1mM Gegensatz seiınen Mönchen begnügte. Keinestalls könne der
Vorwurf, da{fß verwirtschafte, aufrechterhalten werden. Allerdings 7e1-
SCHh die Mönche iıhm gegenüber wenıg Respekt, schrecken auch VOor ungebührlı-
chen Worten nıcht zurück, tadeln ıhn un verlangen sofort dessen Abdankung,
WEenNnn nıcht €es nach iıhrem Kopf gyinge. Eın strengerer Abt würde eın solches
Verhalten nıe durchgehen lassen. DE die Konventualen untereinander selbst
une1lns seien und o keiner mMi1t dem anderen spazıerengehen wolle, könne

keiner Diszıplın kommen, solange nıcht alle den Abt geweckten
Feindseligkeiten aufgegeben selen und nıcht miıt mehr Respekt behandelt
würde.

ber den Frauenzeller Abt gelangte Nu dieser für die Weltenburger Mönche
weniıger günstige Bericht 1ın die Hände der Betroffenen, in  3 sofort die
and des Vertassers erkennen glaubte. Der Prior vermutetTte, daß der
Stadtschreiber und Klosterrichter Johann Baptist Griull SCWESCH sel, der sıch e1n-
mal dem Maurus gegenüber geäußert hatte, dafß Zur Feder greifen wolle,
wWenn 65 mMi1t dem Prälaten weIlt k  ame. Nach seiner Meinung konnte kein
anderer den Schuldenstand des Klosters n  u kennen. Außerdem mufßte
Falle eiınes Rücktritts Winharts seine Rıiıchterstelle bangen un: den Hof
1n Giersdorf, da ebentalls miıt einer Tochter des ehemaligen Rıchters Degl
verheiratet WAar. Freilich entsprach dieser Verdacht 1n keiner Weıse den atsa-
chen Eın anderer hatte gEeEWAZT, für den Prälaten Parte1 ergreifen.

Mıtte Januar 1708 schickte U  3 Abtpräses Quirin seine Stellungnahme Z
Geistlichen Rat 4} Er zählte darın noch einmal alles auf, W 4a5 bei früheren Vısı-
tatıonen Beschwerden Abt Corbinian vorgebracht worden Wr un
kam dabei dem Schluß, „daß der malste etectus 1n capıte, ıd est Ab-
bate, seye”, der sıch 1n der Okonomie un 1n geistlichen Dıngen „schläffrig und
saumbselıg“ gezeigt habe Der Tegernseer Abt strich dabei besonders heraus,
daß beim Weltenburger Abt die Kongregatıon 1n schlechtem Ansehen stünde,
da wıider allen Respekt un Gehorsam die angefallenen Reisekosten der
zahlreichen Vısıtationen nıcht übernommen habe Gleichsam als unumstößlichen
Bewelıs legte Quirıin das Beschwerdelibell der Mönche und das Gutachten des
Vısıtators Plazidus die höchste Stelle bei

44 Kelheim, 23 November 17r KL  < 18 tol 152—155
45  45 Tegernsee, 15. Januar 1708 Kı  < fol 15/—159
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Der Geıistliche Rat 1n München hielt allerdings für ungerecht, einen Ent-
schluß assen, ohne den Betroffenen vorher gehört haben Er 1eß daher
den Weltenburger Priälaten die Rechnungen seiner Administration vorlegen un
bat Stellungnahme den erhobenen Vorwürten %. In einem Brief VO:
5. Maärz 1708 den Prases meıinte der Frauenzeller Abt diesem Vorgang,
da{fß Abt Corbinian „termıiınum dilatorium Pro Su  S defensione“ erhalten habe.
Die Voreingenommenheıit der Kongregationsführer hatte deren Blick offenbar

getrübt, dafß 1114l die Anschuldigungen bezüglich einer Mißwirtschaft 1n
Weltenburg für bare Münze nahm und die Absetzung Wınharts geradezu ıne
notwendige, abwartbare Folge seın mußte.

Auf dem Generalkapıtel 1n Scheyern VO f G Maı 1708 wagten die Wel-
tenburger Mönche einen Vorstoß ıhren Abt In einer Bittschrift
VO Maı baten s1e die versammelten Abte, darauf achten, daß das Vısı-
tatıonskonklusum VO 30. März 1707 vollzogen werde. Mıt diesem Schritt
verschafften die Eiıterer der Weltenburger Angelegenheıit iıne Publizität, die

den Priälaten viel Befremden auslöste und die Verantwortlichen 47 —

schem Handeln N! Dıie meısten Abte tanden csechr merkwürdig, daß die
Mönche siıch nach Belieben iıhren Abt sSamm  TOTLLeN un dabe;i noch
die Unterstützung der Kongregationsoberen finden konnten. Wenn
Schule machen ollte, fühlten s1e sıch celbst ıcht mehr sıcher. Sıe verwarfen
daher die Bıtte der Weltenburger Konventualen un ehnten die Annahme des
Beschwerdeschreibens aAb Im Grunde mißbilligten sS1e grundsätzlıch das Vorge-
hen Abt Corbinıian, der persönlıch mit seinem Prior 1n Scheyern 1W CO-
send WAar. Punkt des Generalkapitelabschieds VO 9. Maı 1708 brachte dies
deutlich ZU) Ausdruck 4! Man glaubte den Vorgängen 1m Kloster Weltenburg
durch unpartelsche Zeugen niher auf den Grund csehen mussen, bevor eın
endgültiger Beschlufß gefaßt werden sollte. So kam INa  3 überein, Wwe1 tremde
Mönche miıt Sanz bestimmten Aufgaben nach Weltenburg schicken, die den
wahren Sachverhalt dadurch kliären helfen sollten, da{fß sS1e einıge eıit MIt dem
dortigen Konvent zusammenlebten. Es kamen bald nach dem Kapıtel Ja-
kob Berger VO Oberaltaich und Roman Kiıetfer VO Prüfening, der nach-
malıge Abt, 1n Weltenburg aut Begleitbrief des Prases Quirin sollten Ss1e
rangmäfßıg gleich nach dem Prior eingestuft werden.

Der Beschluß des Generalkapitels, die Beiträge der Klöster die Kongre-
gyationskasse 4uUusSs den Miıtgiftgeldern der einzelnen Mönche wieder auf ftünf Pro-
ent ermäßigen, yab nachträglıch der trüher geiußerten Kritik des Welten-
burger Abtes Corbinian recht, daß das Fınanzgebaren der Kongregatıon die
Klöster übermäßig elaste. Da{iß die verantwortlichen Führer durch dieses Eın-
schwenken ebenfalls bloßgestellt wurden, sollte der aufbegehrende Kritiker 1Ur

München, Februar 1708 fol 177
Auf dem Generalkapitel wurde Abt Quirin VO:  3 Tegernsee als Präases bestätigt und

Abt Maurus VO  3 Andechs als ordentlicher Vıisıtator für Niederbayern aufgestellt.
48 „In visıtatıonıbus, ad Quas et1am Exposıti 1n V1iC1INnıa ciıtandı SUNT, NO est amplius

tolerandus SUuS chartarum commun1um, quod S1 1n Aasu particuları expedire videa-
LIur pro ma10r1 probatione, pet1 POSSUNT depositiones 1n charta privata 1n 1PSO scrutin10
seribendae. Accusatıones quac 1n continent1ı nO DOSSUNT probarı reiclantur 1S1 deferens

velıt otfterre ad POCHNAaM talıonis: ıtem confrontentur quandoque artes, S1 necessitas
Causa4e ıd exigat“. ClIm S 157

Tegernsee, Maı 1708 ClIm
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wen1g spater ohne Rücksicht auf die Stichhaltigkeit seiner Ansıcht spuren
bekommen. Schon nach napp Wwe1l onaten suchten nämlich die 1n Welten-
burg angewı1esenen (GJaste Nnierm Julı be:  1m Prases Entlassung nach, weıl
s1e sich 1n Weltenburg nıcht ohl ühlten und ıhre  - Gesundheit sıch Sorge
machen müßten. Sıe versprachen, ihren Bericht bei der bevorstehenden Vısı-
tatıon abzulietern.

Doch bevor dıe ordentliche Vısıtation auft Anfang August 1708
wurde, schrieb der Weltenburger Abt Jun1 seine ausführliche Stellung-
nahme 1n Oorm einer Rechtfertigung die kaiserliche Administration ın Mün-
chen ” Eınen auswärtigen Priıor habe War gyrundsätzlich für sein Kloster
akzeptieren wollen, dann aber doch einen Kandıdaten des Konvents Vvorgezo-
SCHI1, weıl eın weıterer önch dıe ohnehin dürftige Klosterkasse spürbar belastet
hätte un außerdem dıe Aussicht bestand, die S>Spannungen 1 Konvent durch
die Besetzung des umstrittenen Amtes nach den Wünschen der Mönche ab-
bauen können. Be1 der geforderten Anstellung eines Küchenmeiısters anstelle
der Köchin se1 bedenken DEeWESCH, daß zusätzlich für bestimmte Diıenste
ıne Küchenmagd hätte anstellen mussen, welcher Versuch seinem Vor-
ganger sSOW1e bei iıhm celbst jeweils M1t einem Verhältnis 7zwischen Magd un!
Koch geendet habe und daher die alte Praxıs wesentlich günstiger SeWESCH sel,
welche für die Mönche keine Gefahr hätte edeuten mussen, wenn NUr der
Prıor mehr auf die Einhaltung der Klausurgesetze geachtet hätte. FEınen Or-
ganısten habe Aus Sparsamkeitsgründen nıcht eingestellt, da alleın keine
Musık machen könne und die Konventualen sıch geweıigert hatten mI1tzu-
singen. Bezüglich des Bierbrauens se1 durch beschränkte Absatzmöglichkeı-
ten seiner beiden Wırte 1n der Hofmark begrenzt gEWESCNH, da die Wırte VO  3

tausacker un!: Staubing jeweıls iıhr 1er 1n Hienheim und Abensberg abneh-
111e  - mußten und S$1e schlecht 1abwerben konnte. Im übrigen hätten die rel:  ch-
lıch hinterlassenen Schulden seiner Vorganger bewıiesen, dafß eın beliebig g-
steigerter Bierausstofß ıcht VO selbst ıne Gesundung der wirtschaftlichen Ver-
hältnısse garantıere. Obwohl viele Schulden übernehmen un 1699 dem Kur-
ürsten ausend Gulden Darlehen gewähren mußte, habe die Schuldenlast
verkleinern können, und dies harter Kriegsjahre, die Untertanen
2uUum ablietern konnten. Winhart rechtfertigte seine verschiedenen Wırt-
schaftsmethoden, die zahlreichen Rechtsstreitigkeiten un den Fall des Hoftes
1n Giersdorf ebenso, w1e den klösterlichen Speisezettel 1n allen Einzelheiten, den
die Mönche für unzureichend hielten, weiıl s1e nach Ansıcht des tes Essen
un Trinken dem Chor vorzogen. Aus Sparsamkeıit habe auch die umfang-
reichen Gastbewırtungen des Hauses eingeschränkt, weiıl seine Mönche „OÖffters
aınıgen liederlichen euthen sovıl piıer geben, dafß sıch celbe ganz antıllen thaın“.
Wohl würden die Gäste Festtagen weiterhin geziemend bewirtet, wenn auch
ıcht mit Speisen Ww1e€e 1n vornehmeren Klöstern. Den Vorwurf, daß

der Baufälligkeit se1nes Klosters ıcht genügend Aufmerksamkeıt schenke,
wı1es Corbinian insotern zurück, als nach seiıner Ansıcht alles ohnehiıin NnNeu Cc-
baut werden mMUsse un 1Ur die nötiıgsten Reparaturen vorgen OMI WOTLI -

den celen.
Aufschlufßreich 1St auch dıe Ansıcht des Abtes u  °  ber seiın angeblich chlechtes

Einvernehmen MI1t seinen Mönchen. Wenn den Wünschen seiner Unterge-
benen des Ööfteren nıcht nachgekommen sel, se1 CS 1Ur daran gelegen, dafß

Weltenburg, 12. Junı 1708 K  < 18 fol 172—134.
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ein1ge ıcht einma]l für nötıg hielten, persönlich ıh heranzutreten, sondern
ıhr Anlıegen durch den Konventsdiener oder einen Buben ausrıiıchten ließen.
Da sıch ein1ıge Mönche starke Hoffnungen auf eın Amt oder auch die Prälatur
gemacht hätten, verloren sıie ıhm gegenüber jeden Respekt und wollten ıh
Zur Resignation drängen, WOZU aber 1n seinen alten Tagen keinerlei Anlaß
sehe. Schmerzlich se1 für n, daß diesen Mönchen bei den Klostervisitationen
„MiIt autter unerheblichen puncten“ sovıel Gehör geschenkt würde. Der Grund,
WATUuMmMm zurückgezogen un eiınsam lebe, se1 1mM selben Verhalten seiner
Mönche suchen, welches s1e auch seiınem Vorgänger gegenüber den Tag
gelegt hätten. Abt Ignatıus habe ıhm namlıch urz Vor seinem Übertritt
den Karmelıitern Iränen gestanden, da{fß ıh die Mönche, WenNnn
eiınem Rekreationstag 1n den Konvent kam, alleın hätten stehen lassen. Da
u einmal unmöglıch sel, die Abtei nach dem Einbilden und Getallen solcher
Mönche verwalten, scheine sıch 1n Weltenburg die Gewohnheit einzubür-
SCIN, den Abt auft alle mögliche Weiıse willkürlich zwıngen, VO der Abtei
1n Güte oder miıt Gewalt lassen, urz „1St meınen Herrn Conventualn
1n die lenge halt keın abbt anstendig“. Nachdem Wıinhart ausführlich aufzuzel-
sCch versuchte, da{fß sıch seine Mönche 1n Sachen einmischten, welche s1ie nıchts
angıngen, bat C 1mM Amt leiben dürfen, aber auch gleichzeitig den Abtprä-
SC5 anzuwelsen, daß den unerheblichen un nıchtigen Beschwerden keıin
weıteres Gehör mehr schenken mOge.

Wenn auch Abt Corbinian miıt dieser Darstellung der Weltenburger Ver-
hältnisse den Nagel auf den Kopf traf, konnte dennoch den Fallstricken se1-
ner zahlreıichen Gegner nıcht mehr entkommen. Am August 1708 nahmen
Präses Quirıin VO Tegernsee und Abt Maurus VO Andechs die ordentlıche
Klostervisitation 1n Weltenburg VOT. Zu Begınn vernahmen s1e die beiden VO
der Kongregatıon als Beobachter nach Weltenburg gyastweılse versetzten Mön-
che. Jakob VO  3 Oberaltaich tellte fest, daß der Chor Tage lang nıcht be-
sucht worden sel, obwohl der Abt täglıch dort un gemeınsamen Speisesaal

finden sel. Es gebe keinen Weın zur Erholung un! nach Tısch werde Tabak
geraucht. Kaum alle drei Wochen beichteten die Mönche den Franziskanern,
wobe!i m'  - VOTr der Beichte miıteinander trinke. Wenige 1Ur meditierten 1n der
Frühe halb sechs hr, die meısten schliefen. Es herrsche keine Liebe
den Konventsmitgliıedern, und der Abt lasse väterlicher Zuneigung teh-
len Im Bräuhaus werde eın 1er verkaulft, obwohl INa  3 dazu berechtigt sel.
Allgemein werde über die Baufälligkeit der Gebäude geklagt. In der Kırche und
1M Schlafhaus herrsche keine Reinlichkeit. Der Prälat se1 nachlässig un stelle
nıchts ab, während der Priıor unruhig und voll beißenden Spotts sel. Einmal
bemerkte dieser SdAI, daß ıhre Sache nırgends anders als 1n der Hölle aAauUSSC-
macht werden könne. Dıie Mönche beachteten ıcht das Stillschweigen, auch
ıcht nach der Komplet, nach welcher S1e täglıch trinken. S1e spielten auch 1m
Garten und gingen dort o mit ıhren „Kandeln“ spazıeren. Der Prior habe
den Kellerschlüssel &1 Auch se1 der Garten ıcht abgeschlossen, dafß sıch die
Viehmägde dort 1mM Gras nıederlassen konnten 9 Dem Abt gegenüber se1 über-

51 Dıies War das ausdrückliche Verbot des Vısıtationsabschieds VO|  3 1705
Hıer wird iINnan unwiıllkürlich den Ausspruch des Abraham Clara erinnert:

Bey Kandl und Andl 1St cselten eın ehrbarer Wandel. Vgl Schmeller, Andreas, Bayer1-
sches Wörterbuch I 1253
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haupt jeglıche Ehrfurcht abhanden gekommen, wobeıi allerdings auch die Mön-
che untereinander zerstritten selen. Zur Parteı des Prıors zählten VWılhelm,

eorg un Bernhard, un die Gegenparte1 bildeten Benedikt und
Wolfgang, während Rupert keiner Grupplerung zuzurechnen sel.

Miıt wenıgen Ausnahmen War der Bericht des Roman aus Prüfening MIt
diesen ernüchternden Aussagen ıdentisch. Zusätzlich hatte 1n Erfahrung br  1nN-
SCH können, dafß die Mönche ın die Küche kämen und ıne Küchenmagd MIt

Georg vertraulıch sel. Den Abt Corbinian hielt persönlich für unschuldig,wıewohl den Mönchen gegenüber turchtsam sel1. Er beanstandete das Fehlen
des Organısten und des Gesangs Chor und meınte, dafß die Mönche den Abt
1n eın böses Geschrei brachten, wobei den Prior als bissigen Kritiker be-
zeichnete.

Beide Berichte sıch also bezüglich der Verdorbenheit der Weltenbur-
SCr Mönche e1n1g, während S1e hinsichtlich der Stratbarkeit des Prälaten VeCI -
schiedene Meınungen veriraten. Dıie Aussagen einzelner Mönche belasteten den
Priıor Amıiılıan schwer. Er se1 eın leidenschaftlicher, talscher, streitsüchtiger und
partelscher Mann, der seine Anhänger begünstige, ındem ıhnen Bıer auf ihre
Zellen bringe. Er se1 auch SCWESCNH, der beide Parteien 1m Konvent Kr
gCcn habe, das Beschwerdelibell unterzeichnen. Nach solchen Aussagen g..rade der Unpartelischen hätte der Präses die Schuld des btes Corbinian -
miıindest 1n Zweıtel zıehen mussen. Da aber otftfensichtlich nıcht zugebenwollte, geirrt haben, anderte seiıne Gesinnung ıcht Den SanNzCN Au-
Zust verwendete 1U  — darauf, den Abt Z.U) Rücktritt überreden, wWenn
auch ohne Erfolg Am folgenden Tag ahm 1n Anwesenheit des Prälaten
ıne NCUE, VO allen Konventsmitgliedern unterzeichnete Klageschrift ZE-
SCH, 1n welcher behauptet wurde, dafß keine Hoffnung aut Besserung VO
seıten des Abtes und der Versöhnung VO seıten des Konvents mehr gebe. Präa-
5C5 Quirin und der Weltenburger Konvent scheuten siıch dabei nıcht, dem '
nıge Monate vorher beschlossenen sechsten Punkt des Generalkapitelabschieds
ausdrücklich zuwıderzuhandeln.

Am dritten Tag der Untersuchungen wurde der Vıisıtationsabschied nNnterm
August 1708 publiziert *, der für den Fall, daß der Weltenburger Abt nıcht

binnen Monatsfrist resigniert haben sollte, drohte, die Angelegenheit dem Ur-
teıl des Heılıgen Stuhls unterwerfen Gleichzeitig wurde die Administra-
tiıon 1n geistlıchen Dıingen dem Prior übertragen, während die übrigen Mönche
I11UX angehalten wurden, zweımal wöchentlich eichten Obwohl nach der

Im ersten Punkt dieser Klageschrift hıefß sub regıimine moderni Domuiunı abbatis
anımae periclitantur. Cgm

54 Clm 7—160
55

> OTIU: facimus, quod CU D. Abbas nullıs ratiıonıbus MOt1VIS ad lıberam
resıgnatiıonem persuaderi potuerit, coactı SIMUS, n1s1 ImMentem Suamı intra iInNeNnNsemM mutaverit

SpONTe SsSu2 muner1ı abbatiali renuntlaverit, Omn1ıa ın hac praecedentibus LUm ordına-
F11S LU:  3 extraordinariis visıtationibus CIa actıtata iudicio S. Sedis subicere et iınde
ultımam resolutionem sententiam CXSPECTLATE., Interım 1ın spirıtualıbus admını-
stratıonem Prior:i COommıttiımus eiıdem recommendantes eX4ACLam observantıam Recessus
de 1N1NO 1705 praesertim quod attınet ad fraternam charitatem concordiam sublatis
quıbuscumque tactionibus sımultatibus, eliectıonem ancıllarum, compotatıones NOCTIUTr-
Nas, deambulationes, clausurae custodiam, siılentium etc.“. Ebenda.

Mıt welchem radikalen Eiıter 1er Werke wurde, zeigt der Umstand,
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Rechtslage die Vermutung 1mM Zweifelsfall für den Abt stand, wurde Corbinian
bereits ZUr Häilfte seines Amtes enthoben, als ob schon überführt ware. Der
Prior, dem VO allen Seıiten wenıg Schmeichelhaftes nachgesagt worden WAar,
wurde nıchtsdestoweniger geistlicher Interiımsadministrator, un die Mönche
kamen MIi1t einer ganz gewöhnlichen Ermahnung davon. Nach Lage der Dınge
sprach iıne solche Entscheidung der visıtıerenden bte jeglıchem unpartelischen
Gerechtigkeitsgefühl ohn

Abt Corbinian 1e allerdings den ihm gesetzZten Termın bewußt verstreichen,
ohne resignıeren. Obwohl über weıtere Schritte des Präses nıchts aktenkun-
dıg ISt, fing Wınhart doch d den Ernst seiner Lage überdenken. Falls

einem Proze(ß VO der höchsten Stelle 1n Rom kommen lıeße, würden
die Rıchter beı der Vısıtation seiınen Anklägern werden, da s1e sıch mi1t Ö1-
cherheit dıie Sache des Konvents eigen machen würden. Würden die Visıta-
tiıonsakten Zur Prozefßgrundlage gemacht, bestünde wen1g Hoffnung für ihn,
zumal außer den angeführten Belegen MIt keinem Beweismater1al aut-
warten und iINa  3 VO den Mönchen eın Eiıngeständnis ihres Fehlverhaltens

könnte. Darüber hinaus würde eın Prozeß 1n Oom, Luzern oder auch
durch eiınen delegierten Rıchter 1 Kloster viele Unkosten verursachen und
die Ersparnisse stark angreıfen. Hatte schon keine Gönner noch Miıttel ZUr

Vertretung seiner Sache, Wr auch noch das Vorurteil iıh gerichtet.
Selbst 1m unwahrscheinlichen Fall eines Jeges würde aum glücklicher le-
ben, da seine Mönche sıcher nıcht nachlıeßen, iıhn verachten un vertol-
SCn Wenn 1U  ' nach Ablauft der gesetzten Frist seine Resignatiıon nNnier-
chriebe, müßte dies als ehrenvoller und freiwilliger Entschluß anerkannt Wer-
den Dabe] estand auch die Möglıichkeit, durch diesen seiınen etzten verdienst-
vollen Beitrag dem Kloster und siıch selbst wieder die Ruhe schenken. Auf
Grund solcher Erwäagungen entschlo{fß sıch Wıinhart ZUr Abdankung, die
3. Oktober 1708 eigenhändig schrieb und 1n Gegenwart des Benedikt und
des Wılhelm dem Prior A mılian überreichte, der sofort alles nach Tegernsee
meldete o

Der keineswegs gerechtfertigte vorzeıtige Sturz Wıinharts darf nıcht den Blick
auf die wıirklichen Leistungen dieses Mannes verstellen. Er wurde eın
Opfer der Unzufriedenheit der Weltenburger Mönche, die seit Abt Johannes
Olhafen geradezu eine Haustradıtion entwickelt hatten, sıch ın eigener autbe-
gehrender Machtvollkommenheit mehr oder wenıger gesuchtem Vor-
wand VO ıhrem Vorsteher trennen Dabe!1 erhielten s1e paradoxerweise fast

da{ß die Mönche, die bisher aum alle rel Wochen ZUr Beichte MN, plötzlı
auf höhere Anordnung zweıimal 1ın der Woche diese Verpflichtung erfüllen sollten. Nur
weltferne und nalve emüter mochten dıe Durchtührbarkeit eıner solchen Anordnung
glauben. Der blinde Eıter des Präses Quirin operierte auch 1n diesem Punkt wen1g glück-
lıch

57 Resignatıo Corbinianı abbatis Oktober 1708 efacto ob fractas vires
aliasque infirmitates, QUAaC 1psum 1n tunctionıbus abbatialibus impediunt, Pro ONO INONAa-
ster11 discıiplinae regularıs eidem renuntlare intendat, S1CuUt tenore praesentium in
Sanctıtatıs SU4ae actualiter deponit lıbere resignat“. Clm Cgm
In der Fortsetzung des AÄbtekatalogs Abelins be1 Peter Paul Finauer, Bibliothek SC Ge-
brauch der baierischen Staats-, Kirchen- und Gelehrtengeschichte, 3. Teıl, München 1775
5. 233 wiırd als Resignationstermin Wınharts irrtüumlıch der 8. Julı 1709 angegeben, eın
Datum, das Aus der Totenrotel Winharts übernommen seın scheint. Vgl ClIm
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durchgehend Schützenhilfe VO seıten der jeweılıgen Kongregationsoberen, die
den wahren Hintergrund solcher Vorgange entweder nıcht urchschauten oder
auch und dies trıfft 1 besonderen aße für den etzten Fall wıder
besseres Wıssen das üble Ränkespiel ZUuUr Rettung ıhrer mit dem Ansehen des
Ordens und der Benediktinerkongregation verknüpften Autorität mıtmachten.
Zumindest 1m Fall des btes Corbinian annn ihnen der Vorwurt des otfenkun-
dıgen Versagens nıcht erspart bleiben. Zu eutlıch drängt sıch als wahres Mo-
Ü1V iıhres ständıgen Eingreifens 1n Weltenburg der Wıille 1n den Vordergrund,
eiınen unbequemen Kritiker, der VO  - der Sicht des kleinen Klosters Weltenburg
AUS 1n echter Verantwortung den wahren Nutzen der Kongregation ANZUZWEI-
teln un! daher auch seıne Beitragsleistung 1n Frage stellte, mundtot
machen, wiewohl nach Aussage der Kongregationsannalen die Schuld für den
TZWUNSCHECIL Rücktritt eindeutig beim Weltenburger Abt gelegen haben col1l 58

Betrachtet 1114l 1m Rückblick dıe wirtschaftliche Bilanz des Klosters 1n der
zwölfjährıgen Regierungszeıit Wınharts, kann INa  3 diesem Prälaten wen1g-

1n dieser Hınsıcht die Anerkennung iıcht Cn. Seine Ausgaben ‚
K en nützlich, notwendıg und keineswegs verschwenderisch. Er hat mM1t seiner
Wirtschaftsführung sovıel geleistet, als 1114  - vernünftigerweise den SCH!
benen Umständen konnte. hne NEUEC Schulden machen, hatte
Lwa OO alte, VO Olhaten herrührende Rückstände beglichen, obwohl
für Reparaturmafßßnahmen den baufälligen Gebäuden vıiel aufzuwenden
hatte. Seiner Bittschrift VO Aprıl 1699 den Geheimen Rat 1n München ”

Überlassung VO Faßgroschengeldern tür dringende Reparaturen WAar nam-
lıch kein olg beschieden. So mußte Jahr 1700 AauUus eigener Tasche das
Dach ausbessern ®), 1702 investlierte dann 154 kr für iıne NEUEC Rofß-
mühle, die VO grofßem Nutzen WAar 6 un: 1704 1eß die untiferen WEe1 Flü-
gel der Abtei das Küchengärtchen hın Vom schlechten Zustand
dieser vornehmeren Raume, 1n welchen eın großer Teıil der Fenster Neu SCc-
macht un geglast werden mußte, äfßt sıch auf den der übrigen Zimmer des
Klosters cschließen. Da ımmer wıeder Ausgaben für Ziegelbrennerei 1n den Rech-
NUNscCH des Abtes Corbinıian auftauchen, 1St m  n, da{fß umfangreiche
Baumaßnahmen geplant hatte, die aber offenbar durch den Krıeg verhindert
wurden.

Der Krıeg w1e auch der Bauernautfstand VO 1705 Kloster nıcht
spurlos vorübergegangen Am Oktober 1704 hatte der Weltenburger Pra-
lat für vier Wochen 1n Ingolstadt VO  $ durchziehenden Truppen Zuflucht suchen

„CUm enım singuliıs quatuor proxime elapsis aNnıs visıtatıonem
ICS 1psa postulasset, tandem cederet otticıo Reverendissimus dominus abbas flecti
potult“, Clm tol 186

Clm
6  50 Der Abrt bezahlte bis Oktober 1700 10 Taglöhne kr. Iso 40 kr
61 Der Maurermeıister Caspar ttl VO Kelheim un: der Zimmermeister Hans Frank

VO  3 Holzharlanden daran beteıiligt.
Zu den Kriegslasten des Klosters zwıschen 1703 und 1706 vgl ClIm 14

Im Zusammenhang mM1t dem Bauernaufstand hatte 1n Kelheiım der Metzger Kraus die
Autständischen durch das Bräuhaustürchen 1n die Stadt gelassen, da{ß s1€e besetzt We[I-

den konnte. Zur Strafe datfür wurde Kraus nach der Rückeroberung 1n Ingolstadt eNtTt-

hauptet. Eın Kupferstichporträt dieses Mannes WAar 1mM Besitz des Abtes Benedikt Werner.
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müssen ®. Diıe Steuerlast 1n diesen unruhigen Zeıten WAar erdrückend hoch %*
Naturallieferungen die Truppen traten die Hofmarksuntertanen Zu Teil

hart, dafß S1e ıhre Abgaben das Kloster als Grundherrn iıcht mehr be-
streıten konnten. Daß der Weltenburger Abt angesichts solcher Lasten und Un-
sicherheiten VOT größeren Auslagen die Kongregatıon zurückschreckte, kann
1iemanden verwundern. Nur der gewissenhaftesten Sparsamkeit Wınharts 1St

zuzuschreıben, wenn alldem das Kloster 1n wirtschaftlicher Hınsıcht 1n
allen Bereichen ine merkliche Besserung verzei:  nen konnte. Be1 seinem Rück-
trıtt hatte Abt Corbinian Aktivaußenstände 1n öhe VO 882 fl, denen
Schulden VO 4 817 gegenüberstanden. Im Vergleich seinem usgangs-
punkt beı Amitsantrıitt hatte also das Guthaben des Klosters 4823 Velr-
mehrt. Dıe Sparsamkeıt dieses Prälaten Setztie bei seınem persönlichen Lebens-
st1ıl un hatte natürlıch auch Auswirkungen auf seine Mönche, welche die-
SCI1 Beispiel 1Ur widerwillig folgen wollten. Die Ehrlichkeit dieses Mannes
Zzing o SOWEeIlt, daß sıch ıcht scheute, VvVoO ihm untadelıger Absich-
ten verschuldete Verluste peinlıch NnNau 1n seine Rechnungsbücher einzutra-
SCnMn Dıie Billigkeit verbietet sOmı1t, der Geschäftsführung des Abtes
Corbinian Ungeschicklichkeit oder Unfähigkeit teststellen wollen. In der
Verteidigung der Rechte seines Klosters ıhm Nachlässigkeit vorzuwerfen, kann
eın unparteilscher Blick auf die vielen Rechtsstreitigkeiten, ob den Zehnt

Mühlhausen, den Schweinetrieb Eichbergwald, den Sautalstreit
des Jahres 1702 oder die Bemeierung des otfes Giersdorf, entkräften ö
Es hat den Anscheıin, dafß Winhart eher viel als wen1g Kratt 1n solchen
Prozessen autwendete. Was mit echt verfochten werden konnte, hat

namlıch auf der Stelle
Somıit ware das bisherige, meılst VO den Kongregationsannalen übernom-

INeNe negatıve Bıld des btes Corbinian 1m Sınne revidieren 6! Dıie
unbestreitbare Leistung dieses Mannes hat die se1it Abt Johannes Olhaten estark
angeschlagene Wıiırtschaftskraft des Klosters alle Widerstände und
aller persönlıcher Schwierigkeiten 1n wenıgen Jahren derart konsolidiert, da{fß
die bald nach seinem Rücktritt einsetzende Bautätigkeit 1n Weltenburg ohne
dieses Fundament undenkbar CWESCH ware. Die Tragık seines Sturzes bedeu-

Vgl Riezler, Geschichte Baıerns VII 626—628
Im Jahr 1706 bezahlte das Kloster Weltenburg vier Steuern die kaiserliche

Administration 1n Höhe VOo 473 1 Cgm 1859/1617
Auft dem Generalkapitel Prüfening 1im Jahr 1701 hatte Wıinhart noch einen Kam-

merdiener, während sıch 1704 mit einem Abteibuben behalf. Später stellte wieder
einen Kammerdiener Al der bei der Vıisıtation 1707 den Prälaten und
anschließend entlassen wurde.

Am 31. Dezember 1701 hatte Wınhart dem Prior ermann VO!  3 Scheyern l BC-lıehen, welche nıe mehr zurückbekam Im Jahr 1707 mu{ßte 400 {1 als Verlust ab-
buchen, welche den Regensburger Goldschmied Hans Georg Pauli für wWwe1l siılberne
Leuchter anbezahlt hatte, die ber nıe geliefert wurden, weil dieser Weıb un! Kinder
sıtzen 1eß un: davongegangen WAar.

€  6 Zum Schweinetrieb 1m Eıchbergwald vgl StAL 97 d F. 710 Nr. 789/1— Zu
Giersdorf vgl Cgm 1858/1483—1486; ClIm 41—464 Zum Sautalstreit vgl StAL

/17 Nr. 847
Fınk erklärte den Rücktritt Wınharts damit, da{fß der Abt den Schwierigkeiten des

Spanıschen Erbfolgekriegs ıcht gewachsen W al. Rıchtig 1St ber das Gegenteıil. VglFink, Beıträge 259

176



tetife 1n mehrfacher Hınsicht zunächst eın Unglück für das kleine Kloster, wel-
ches I11ULr eshalb nıcht 1n vollem Umfang ZuUuUr Auswirkung kam, weiıl] schon
nach wenıgen Jahren 1n seiınem Nachfolger Maurus Bächel ıne starke Persön-
ıchkeit jenes Schicksal verhindern verstand, welches Wınhart nıcht hatte
abwenden können.

Erste Klosterbaupläne unter der Interimsverwaltung Wınharts
Damıt die Resignation des Weltenburger Prälaten voll wirksam werden

konnte, edurfte s1e der Genehmigung Roms. Präses Quirıin eitete das Verfah-
E  - selbst ein, STETS darauf bedacht, dafß die Hıntergründe des Rücktritts ıcht
allzu streng untersucht würden. Bereıts Oktober 1708 yab die zuständıgeKardinalskongregation dem Nuntıus Vıncentıius Bıcchi VO  3 Luzern die oll-
macht, die Zulässigkeit des Rücktritts überprüfen. Dıie Nuntiatur beauftragte
NU den Münchener Stiftsdechanten Martın Constantı mit der Wahrnehmungdieses Kommuissionsgeschäftes 1n Weltenburg, dieser 16 Januar 1709 se1-
1105 Amtes waltete 6 sotort seınen Bericht nach Luzern schicken können.
In Erwartung der Annahme der Resignatıon durch Luzern schrieb Präses Qui1-
rın den Regensburger Generalvikar Franz Peter VO Wämpl ” VOI -
eılıg, daß Papst Clemens X den Rücktritt des Weltenburger Abtes AaNSCHNOM-
IN  - habe und sSOmıIt die Abtei seit Januar vakant sel. Dıie NEeEuUeEe Wahl sollte

etzten Januartag VOrSCNOMMmM werden. Am gleichen Tag 1e auch den
Weltenburger Konvent wiıssen *1, da{fß mi1t Bewilligung des Geistlichen Rates
genannten Termin ne  . gewählt werden sollte. In dem Mandatum Cltat1on1s,
welches ZU  ar Bekanntgabe der Wahl den Kirchentüren beilegte, hieß CD dafß
der untıus in Luzern den Rücktritt genehmigt habe. Mıt dem Blıck auf ıne
möglıche Postulation fügte der Tegernseer Abt hinzu, da{fß jener Kandıiıdat A4uUus
den kongregierten Klöstern MM werden ollte, welcher der nützlıchste

sein scheine. Miıt diesem Schreiben zerrannen manche stille Hoffnungen
ein1ger Konventsmitglieder, da der rases  &5 deutlich spuren gab, daß
keinem Weltenburger Öönch die Prilatenwürde e. Jetzt, nachdem Ge-

durch den Sturz Wınharts eingetreten WAar, zeigte Abtpräses Quirindem Konvent, W as VO  3 iıhm hielt. Dıie Anführer der Weltenburger Mönche,
die schon trıumphiert hatten, sahen sıch plötzlich 1n ihren Erwartungen g-täuscht.

Fıne völlıg Nneu Lage chuf aber der Inspektionsbericht ”® des Herrn *. DN-
stantı, den wenıge Tage nach Durchführung seines Auftrags die kaiserliche
Administration eingereicht hatte. Nach seiner Ansıcht WAar die Bautfälligkeit der
Klostergebäude Weltenburg groß, dafß Mi1t einer Reparatur ıcht NUur eın
Nutzetftekt erreicht werden könnte, sondern gar die Gefahr des völlıgen FEın-
allens gegeben sel. Nach geNaAUCF Inaugenscheinnahme habe „all und iedes
aber dermassen schlecht befundten, daß MIt warheiıt SCH kan, gleiche dafß

gvebeu VAast keinem closter INerTr, un einer 1Ur seine u  N hinwend-
L nıchts alß mang] un uın ansıchtig wird“. Einschließlich Abt sejen acht

Clm
München, 19. Januar 1709 BZAR Abtwahlen 1709

i1 Tegernsee, 19. Januar 1709 ClIm
München, 21. Januar 1709 fol. 1586
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Religiosen 1m Kloster, VO denen einer die Pfarrei Holzharlanden CeISOTI -

CI habe, während eın anderer auf der Pfarreı Poikam sıtze. Allerdings werde
eın ordentlicher Chor gehalten. Die Lage des Klosters se1l sehr ungesund, -
mal be1 Überschwemmungen das Donauwasser bis 1n den Kreuzgang hınein-
fließe un mangels eınes Ausgangs dort versiegen musse. Wenn das Kloster
I1 der geringen Einküntte nıcht VO  S dem Eintallen ewahrt werden könne,

wolle den Vorschlag machen, nach dem Rücktritt des Abtes Corbinian
keine NEUEC W.ahl anzusetzen, sondern die Mönche 1n andere Kongregationsklö-
ster aufzuteilen. Der resignierte Abt, der bisher nach Möglıchkeit ZuLt gewirt-
schaftet habe, solle als Administrator INn miıt eiınem für die Seelsorge-
verrichtungen brauchbaren Konventsmitglied zurückbleiben. Auch der Präases
habe ZU Nutzen des Klosters diesem Vorschlag zugestimmt, da eın anderes
brauchbares Mittel ZUT!T Wiederherstellung des Klosters vorhanden se1l Mıt Hılte
der eingesparten Personalunkosten und der in der ähe Weltenburgs yünst1ıg
Zur Verfügung stehenden Baumaterialien könne der Bau dann züg1g OT 4adll-

schreiten.
Dem Geistlichen Rat WTr dieser Vorschlag einleuchtend, un benachrich-

tigte daher das Kloster und das Konsistorium in Regensburg VO der kurzfri-
stıgen Absetzung des Wahltermins Aaus „erheblichen umbstendten  “ 73 Abtpräses
Quirıin VO Tegernsee wurde angewlesen, für die Transferierung der elten-
burger Mönche Sorge tragen V YSt Nnierm Februar 1709 wurden Abt
und Konvent VO den jeweils geplanten Mafißnahmen unterrichtet. Dafß

für fahig gehalten wurde, die beabsichtigten Baumaßnahmen beauftsichti-
SCNM, MUu: für Wınhart ıne schöne Genugtuung SCWESCH se1nN, zumal fast
alleiın 1M Kloster zurückbleiben sollte. Doch wollte der Konvent solche e1n-
schneidenden Maßnahmen nıcht ohne weıteres akzeptieren. Umgehend schrieb
114  - nach München und außerte sıch dabei über den resignıerten Prälaten CI -
NEeut negatıv miıt dem Zıel, dessen angebliche Untfähigkeit, besonders 1mM WIrt-
chaftlichen Bereich, dokumentieren. Er: der lieber dem Kloster großen
Schaden entstehen ließ, als da{fß 1n seliner falschen Sparsamkeıt eld AaUSSCHC-
ben hätte, der „wıder alle vernunft TAatutra und regulam abscheulich un schin-
derisch“ sıch verhalten habe und o die „nothwendigen liechter, damıt die
Relıigi0sen ihre spiritualıa exercıt1a gebührent verrichten möchten und derent-
n Sar vilmahlen die waxkhärzen VO  3 denen altären hernemmen mı1essen“,
nıcht beigeschafft habe, könne keinen Umständen weıiterhiıin geduldet
werden z

In einem Begleitbrief ” Abt und KOnvent VO  a Weltenburg hatte Präases
Quirin die Beschlüsse rechtfertigen versucht. LEr Ww1es darauf 1n, daß
die zerfallenen Gebäude weder die klösterliche Diszıplın, noch ıne geordnete
Okonomieführung, noch einen standesgemäfßen Unterhalt eines Prälaten BC-
währleisten könnten. Dıe Transterierung der Klosterinsassen sollte dabei 1Ur

A U S Sparsamkeıitsgründen VOrSCcHhOMMM werden, damıt alle Miıttel dem Bau
zufließen könnten. Der Prälat oder der Prior sollten daher Bittschreiben

{3 München, 23. Januar 1709 ClIm K,  < 18 fol 188
München, 25 Januar 1709 KL  < 18 tol 189

5 KL  < 18 tol. 190

47
Weltenburg, Februar 1709 ClIm
München, Februar 1709 CiIm 08—110
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vorübergehende Aufnahme eines Weltenburger Mönchs nach Andechs, Attel,
Oberaltaich, Reichenbach, Frauenzell, Prüfening und S5t. Emmeram 78 schicken.
Zum Schluß machte der Kongregationsobere noch seiner Veräargerung darüber
Luft, da{fß —; ıhm SCn der 1n Rom gemachten Unkosten 1m Zusammen-
hang mMI1t der Weltenburger Resignatıon ıne spöttische Antwort hinsichtlich
einer Vergütung gegeben habe Sollten olch despektierliche Dınge noch einma|l
vorkommen, würde sıch für Weltenburg weder den Kopf zerbrechen, noch
ıne Feder rühren. Jetzt sahen die Weltenburger Mönche iıhre langjährigen Be-
mühungen un Wünsche plötzlich vereitelt. S1e bemerkten den Eınfluß, den
der Prases iın diıeser Angelegenheit S  IMI hatte un konnten die Folgen
abmessen, WE s1e sich nıcht fügen würden. Trotzdem wollten s1e auch Jetzt
noch nıcht einlenken.

Am Februar 1709 wandten s1e sıch den Präases un teilten ıhm MIC
Ww1e schwer ihnen die abgesagte Wahl und die geplante Transferierung talle 7?.
Wiederum brachten s1e alle 1Ur möglıchen Anschuldigungen Wınhart VOTrT,
der » seiner unverantworttentlichen fahrlässigkeit, unmenschlichen hu-
INOTS, abgang nothwendiger prudentz unnd sSCleNtZ, dan n nunmehr eib-
lıchen untüchtigkeiten ferneren admıinıstration, auch quoad temporalia hat
milessen amoOvıret werden, daß also wıder das gewiıssen autften würdte, einem
solchen noch terner die adminiıstration anzuvertrauen“. Für den Fall ıhrer
Transferierung gaben S$1e bedenken, da{fß s1i1e n meıstenteıls tehlenden
Studien nıcht 1mM Beichtstuhl verwendet werden könnten und daher mit Siıcher-
heit 1M Gastkloster Kostgelder verlangt würden. Gern waren s1e MIt einer
Kammer beim Umbau zufrieden, abgesehen davon, daß ine Aufteilung der
Religi0sen „sıne dispensatione et tacultate Pontiticıs nNıt geschehen kunte“.
Selbstbewußt baten die „12jährige hochbetranckhte clientes 4aus dem
STrOSSCH geschray, dıftfamation und töglıchen perturbationen, 1n welche die 1TINE

Weltenburger durch die liederliche un absurde oeconomıe und regırung des
alten Herrn Praelaten unbillich gEeSLTOSSCN worden, da{fß WIr werden SCYMN 1U
brium, tabula er despectus saecularıum“, erlöst werden. Der Prases moOoge
daher der kaiserlichen Administration ber den Stand des Klosters und die
Qualıitäten Winharts entsprechenden Aufschluß geben. Dann würde iInNna  3 dort
zweıtellos den Berichten der Vısıtatoren „mehreren glauben zumOössen als —_

gleichen berichten un! leerem ruef“
Als Ergänzung fügten die Weltenburger Mönche demselben Datum

noch eın anderes Schreiben 1mM Vertrauen bei ®, welches aber weıt mehr Sach-
iıchkeit und Logık den Tag legte un erkennen lıefß, der Konvent
dem Neubau des Klosters den genannten Bedingungen nıcht zustımmen
wollte. Dıe angebotene hohe Vergünstigung des Neubaus se1 ıhnen suspekt
und diene oftenbar 11UTr als Vorwand, die Absetzung des Abtes Corbinian W C-

nıgstens 1mM Temporalbereich hintertreiben. Das Angebot der kaiserlichen

Von München Aaus hatte Präses Quirin Februar dem Abt VO  3 St. Emmeram 5C-
schrieben und ihn gebeten, doch eınen Weltenburger Mönch aufzunehmen. Dabei VeIr-
sicherte der Tegernseer Abt, dafß ihm die Bürde SCrn abgenommen hätte, WECNN ıcht
selber mMIit Bauarbeiten tun hätte und noch Aa2zZu bereits we1l Mönche beherbergen
würde. UBM Cod. ms. 286 tol. 113—116

KL  Z 18 tol 200—203
Clm
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Administration, iıhnen tinanzıell die Arme greıten, falls die Kloster-
einkünfte nıcht ausrei  ten, könne nämlich ıcht p  Mm werden, da
die Erträgnisse des Hauses innerhalb VO ZWanzıg Jahren für eın solches Vor-
haben ıcht ausreichen würden und dıe kaiserliche Administration 1N diesen
schweren Zeıiten kaum 1n eiınem Zug tief 1n die Tasche gyreifen könne. Falls
en Friedensschluß dem Land dann wieder einen anderen Landesherrn besche-
remn würde, könnte außerdem geschehen, daß nach dem Abbruch des alten
Klosters nıemand mehr den Wiederaufbau Öördern würde. Im übrigen se1 der
Plan, das Kloster der Administration des resignıerten Abtes bauen
„eine iımplicita retormatio und umbstoß, iındeme Praelach hierdurch für
heusliche un: ıdonea PCerSONa erkhönt wird, auch noch ın mehrere autorıtät un!:
vewalt, als regNans SCWESCH, ZESETIZT würdt Von weltlicher Gewalt 1n diese
Posıtiıon eingesetzt, würde das Ansehen der Kongregation bei ıhm vollends g-schwunden se1n, und Wenn das Kloster schon VOrTr dem Bau keinen Abt ernäh-
TeMN könne, se1l dies nach Vollendung T'r recht unmöglıich. Es käme ihnen also
nıcht unbillig VOT, dafß alles 1Ur eın „leeres erdichtes wessen“ sel, „umb die Re-
lıg10sen, weılen s1e wıder Prälathen SCWESCH, auseinanderzujagen, Präla-
then aber saltem 1n temporalıbus manutenıren“.

Es fällt auf, dafß die Mönche 1n ihrem Antwortschreiben die Rüge des Prä-
565 hinsichtlich der Unkostenerstattung großzügig übergingen, ansonsten 1aber
Sanz eutlich hre Interessen klarlegten. Am 28 Februar 1709 riıchteten sıie noch
eın besonderes Schreiben den Geıistlichen Rat 8: 1n welchem S1e den zurück-
getretenen Prälaten wiederum ın eın zußerst chlechtes Licht rückten un auf
Grund VO  ; dessen Unfähigkeit die Bıtte vorbrachten, die Bauma{fßnahmen einem
NEeu wählenden Abt übertragen.

Bevor I11U. der Präses das Anlıegen des Weltenburger Konvents die höch-
STE Stelle weıiterleitete, hatte Winhart Inm mMIi1t der Einsendung der Klo-
sterrechnung des Jahres 1708 bereits Vorschläge für die Planung des Neu-
baus dort eingereicht B Er wollte die Fenster des Schlafhauses der Mönche ıcht
mehr den Hoft hinaus haben, da dieser „Prospect Sanz undiensamb“ sel.
Damıt die Leute 1n der Klosterkirche einen besseren Blick auf den Hochaltar
hätten, wollte diesen SCrn vorgerückt un: den Chor zurückverlegthaben, W as auch die Aufmerksamkeit der Mönche steigern würde. Als Sachver-
ständıger ZUr Ortsbesichtigung und einem ersten Kostenüberschlag sollte
nach Meiınung Corbinians besten der Fr Philipp Blank, der gerade 1n Strau-
bing arbeitete und den Bau 1n Geisenteld ausgeführt hatte, herbeigeholt werden.

Unterm März eitete Abtpräses Quirıin VO  3 Tegernsee den Briet
des Weltenburger Konvents, 1n welchem größte Bedenken die Übertra-
Sung der Verantwortung beim Neubau Wıinhart geiußert wurden, nach
München weıter. Das Kongregationsoberhaupt hatte reilich wieder einmal seine
Meıinung geändert und hielt 1U auch selbst den resignıerten WeltenburgerPrälaten „sowohl WECSCH Leibs als Gemuieths Disposition“ nıcht für fähig, die
Administration übernehmen. Er plädierte daher 1mM Gegensatz frü-
her auch für die Wahl eines anständiıgen, eifrigen und rigorosen neuen Abtes
Quirin hatte sıch offensichtlich die Warnung des Weltenburger Konvents, der

KL  < 18 tol 196
Weltenburg, 8. März 1709 KL  < 15 tol 191

KL  < 18 tol. 198
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alte Kritiker der Kongregation könnte 1 seiner durch den Geistlichen Rat be-
stätıgten Amtsbefugnis noch selbstbewußter, mächtiger und unabhängi-
geCr werden als früher, csehr Herzen g  IMNMCN, daß sofort ıne NEUC

Richtung einschlug
In München beharrte INanl jedoch auf dem alten Vorhaben, estand auf der

Transferierung der on un dem Tegernseer Abt lediglich © die E1g-
Nnung Winharts erneut prüfen wollen ® Der Prases solle I1LUr inzwischen da-
für SOrg«CMH, daß eın Baumeiıster abgeordnet werde, welcher Grundriß, Vısıer
und Überschläge ausfertigen könne. Dem Weltenburger Konvent aber wurde
die Mitteilung gemacht, daß VOrTr dem Bau eın NECUCT Prälat gewählt werden
sollte. Freilich könnten die Mönche einen Vorschlag einrei  en, Wer 4uUus iıhrer
Mıtte für die Bauaufsicht und die Materialbeschaffung besonders geeıgnet sel.
Abt Corbinian merkte die Machenschaften hinter seinem Rücken erst, als -
15R lich der Rücksendung der Klosterrechnung VO Geistlichen Rat aufgefor-
dert wurde anzuzeıgen, ob sich gesundheitlich die Bauautsicht Zutraue. Be-
reits 7?. Maı 1709 reichte der rührige Konvent Führung des Priors
Amlıuılıan ine NECUC Vorstellung 1n München e1n welche betonte, dafß nach Aus-
kunft ertahrener Baumeister die Herbeischaffung des Baumaterı1als und die Vor-
bereitungsarbeiten mıindestens W Ee1 Jahre 1n Anspruch nehmen würden. Da der
Gottesdienst aber ıcht ohne päpstlichen Diıspens lange auSgeSETZt werden
könne, se1 ıne Neuwahl unaufschiebbar, zumal der Konvent ohne Vorsteher
1n der Diszıplın Schaden nehmen müßte. Die Weltenburger Mönche selen ohne-
hın schon durch den bereits publizierten, dann aber wıeder abgesetzten Wahl-
termın „unbillich denen euthen 1n die mäuller gekhommen“.

Anfang Maı hatte Fr Phılıpp Blank dem Abtpräses Quirin 1n Tegernsee e1l-
NeEe  3 Besuch abgestattet und SCn des beabsichtigten Baus 1n Weltenburg
Kontakte aufgenommen. Er versprach dabei,; nach kurzem Aufenthalt 1n Ge1-
senfeld nach Weltenburg kommen. Quirin hatte dem Baumeister die Pla-
nungsinstruktion gegeben, das NEUE Gebäude M1t zwölf Zellen aus:  atten,
dazu we1l oder drei Gastzımmer und ıne Klausur einzurichten, die üuüche nıcht
innerhalb, sondern zwıschen der Klausur und den Gastzımmern anzuordnen,
un! 1n der Kırche den Chor mi1t ın die Klausur einzubeziehen, da{fß eın Fa
gang VO) Schlafhaus A U5 möglıch se1. Aus Ersparnisgründen sollte der alte
Kırchturm stehen bleiben, jedoch die Okonomiegebäude, Bräuhaus un! andere
Wohnungen sollten VO chlafhaus der Mönche abgetrennt werden ®7. Entspre-
end diesen Anweıisungen sollte Blank das Modell 1n Weltenburg anfertigen
un ıne Kostenüberschlagsberechnung aufstellen ®8

9 posterl1o0ra utique fore multo deteriora prioribus, S1 15 quı ob urgent1Sss1-
I1NAas Causas cedere officio abbatis demum voluerit, modo longe grandior1 quamı antehac
nımırum authoritate restitueretur 1n antıquum STaLUum fier1que alıter NO:  3 Ö:
qu am ut hac ratıone atflictis relig10sis addatur OVAa q praecedentibus virıbus multo
acerbior afflictio“. ClIm fol 187 Hıer 1St eın Beispiel dafür gegeben,
daß die Kongregationsannalen weitgehend einselt1g die Sıcht der Kongregationsführung
widerspiegeln und nach näherer Prüfung A4AUS dem Blickpunkt der einzelnen Abteien modi-
fiziert werden müßten.

München, 23. April 1709 tAM KL  < 18 tol 207.
KLW 18 tol 210

Ebenda tol 2123
Clm
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Der größte Stein des Anstoßes 1m Zusammenhang MmMi1t der Bauplanung blieb
für die Weltenburger Mönche dıe Transferierungsfrage. Obwohl Prior Amilian
miıt Hılte des Ulrich VO Andechs den Präases Quirıin 1mM Falle der Aufteilung
des Konvents 1n Rom verklagen drohte un auch schon mehrere Absagen
mıiıt der Weigerung, vorübergehend eiınen Gastmönch aus Weltenburg aufzu-
nehmen, eingelaufen 8! hatte der alte Aufteilungsplan ımmer noch (2ü1-
tigkeıt, gemäfß welchem der Präses den Maurus dem Abt Corbinian als KOo-
admıiınistrator die Seıite stellen, durch den Prior Amilian die Pfarrei Poikam
versehen lassen und den kranken Rupert miıt noch einem weıteren Konven-
tualen für Seelsorgeaufgaben 1m Kloster lassen wollte. Nur die übrigen tüntf
Mönche sollten 1n andere Klöster kommen. Abt Corbinian eeilte sıch seiner-
se1lts, die bei der Rechnungseinsicht des Geistliıchen Rates laut gewordene Krı1-
tık ıwa Viehstand, dem Ziegelofen und dem Brauwesen des Klosters schleu-
nıgst widerlegen und keinen Zweifel daran lassen, da{fß sıch durchaus
noch das ıhm zugedachte Amt der Bauoberaufsicht utraute, auch WenNnn
dem Konvent iıcht nehmen wollte, einen önch iıhm ZUr Seıite stellen IM

Auft Aufforderung des Geıistlichen Rates reichte Abtpräses Quirıin Jun1
1709 eın Gutachten ın München eın %. Es ging die umstriıttenen Fa-
higkeiten des Admıinistrators Winhart, den die Abneigung des Weltenburger
Konvents weiterhin verfolgte, da{fß überall angeschwärzt wurde ® Im Hın-
tergrund stand die den Mönchen drohende, iıhnen 1ußerst unangenehme Irans-
ferlierung. urch den Vorschlag einer Wahl konnte sıch der Tegernseer
Abt den unliebsamen Weltenburger Prälaten und das Problem der Aufteilung
gleichzeitig VO Halse schaffen. Mıt dem Hınweıs, da{fß das Vertrauen der Mön-
che 1n den resignıerten Abt völlig geschwunden sel, jlet der Prases, einen —_

ständigen, rigorosen Administrator autzustellen oder zumındest Winhart einen
Jungen Koadministrator die Seıite geben. Geschickt 1n Frageform verpackt
deutete der Präses, der seinen Gesinnungsumschwung mi1t aller ühe kaschie-
ren mußßte, auf dessen „ybel anscheinendte haußwessen und verneglegierte —
tiones“ und ZOS gleichzeitig die Notwendigkeit der Transferierung 1n Zweiftel.

Die Entscheidung Jag 1U 1n München. Da 1mM Geistlichen Rat die Meinungen
ebenfalls geteilt und ıne Hälfte tür ıne NEUEC Wahl noch VOrTr Baubeginn
siıch aussprach, verfaßte der Ratsdıirektor Winkler noch einmal einen Bericht ®

die höchste telle, 1n welchem die Ansıchten des Präses un des Welten-
burger Konvents vorbrachte, miıt seiner Meinung aber iıcht zurückhielt. Er
deckte den keineswegs uneıigennützıgen Eıter des Priors SOWIl1e die Scheinheıilıg-
keıit mancher Beschwerden des Konvents schonungslos auf un wollte dem

Andechs entschuldigte sıch miıt eigener Überbelegung VO:  3 28 Mönchen Stelle der
laut Fundation vorgesehenen sıeben Köpfe St Emmeram gab ebentalls Raummangel d
und Abt Plazıdus VO  3 Frauenzel]l wollte das Problem durch eine Cu«c Wahl ın Welten-
burg gelöst sehen, da den resiıgnierten Abt 1n wirtschaftlichen Belangen für unfähiıg
(cu1us AIS OeconOoOmıca 1n sola sordıda tenacıtate stupıda 1gnava parsımon1a cCOnsist1t)
hielt. S0 urteılte 1n völliger Verkennung der wıirklichen Lage eın Mann, der se1it fast ehn
Jahren 1mM Zusammenhang miıt mehreren Besuchen die Weltenburger Verhältnisse
hätte kennen mussen. KL  < tol 193—195

O Abt Corbinian Geistl]. Rat. Weltenburg, Maı 1709 KL  < 18 tol. 214
KL  < 18 tol 217

Prior Amıiılıan WAar persönlıch nach München gereıst.
München, 19. Juniı 1709 KLW 18 tol. 226—232
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resignierten Abt ıne guLe Okonomieführung, die weıit besser als die seiner
Vorganger sel, ıcht absprechen. Winkler wertetie die Befürchtung des Priors
als „lähre einbildtung“, da{fß die Weltenburger Mönche durch die Aufteilung,
dıe 1Ur dem Fortschritt „1N studi1s et virtutıibus“ und dem Nutzen des Klosters
diıenen ollte, 1n eın schietes Licht geraten könnten. Auf rund dieses Gutach-
tens, welches die unbestreitbaren Qualitäten des resignıerten Abtes sachlich -
erkannte, wählte die kaiserliche Admıinistration 1n München einen Miıttelweg.
Sıe entschied siıch Julı 1709 für ıne LNECUC Wahl, bestand 1aber weiterhin
darauf, daß ein1ıge Mönche während des Bauvorgangs 1n andere Klöster
werden sollten.

Es gibt Anzeichen dafür, dafß diese, für den Abt Corbinian cehr schmerzliche
un enttäuschende Entscheidung VO seıten des Konvents durch Beziehungen

maßgeblichen Stellen 1n München beeinflußt wurde. Dıiıe Weltenburger Mön-
che hatten sıch nämlich den Abt Benedikt VO Scheyern gewandt, der 1n
Georg einen Bruder des einflußreichen Franz Joseph VO Unert]| 1 Konvent
hatte. Diese Einflußmöglichkeit, verbunden mi1t vertraulichen Kontakten über
den Münchener Stittsdechanten Johann Martın Constantı, scheint ausschlagge-
bend für die überraschende Ansetzung einer Neuwahl 1n Weltenburg SEeEWESCH

seın . Die Weltenburger Mönche hatten also miıt Hıiılfe des Kongregations-
prases und anderer geschickt eingeschalteter hoher Fürsprecher wıederum ihren
Wıllen durchgesetzt, die kaiserliche Admıinistration aber einen Mann fallenge-
lassen, VO dessen Qualitäten als Klostervorsteher inzwiıschen nach Einsicht-
nahme 1n die Klosterbücher immerhin schon der Geistliche Ratsdirektor über-

Wr Um den inneren Frieden 1mM Kloster wiederherzustellen, opferte 1114l

schließlich doch den seit Abelin und Stöck] tähıgsten Weltenburger Prälaten.
1)as erneute Einschwenken des Abtpräses Quirin auf die Linıie des intrigierenden
Konvents, das einem Umtftallen wiıder besseres Wıssen gleichkam, 1Ur die
angebliıch 1n Frage gestellte Autorität der Kongregatıion sıchern, besiegelte
endgültig das vorzeıt1ige, geradezu unehrenhaftte Ende des Abtes Corbinian
Wıinhart. Es War eine gefährliche Illusion, WeNn jemand 1n der Kongregations-
führung glaubte, dafß dies die letzte Kraftprobe des Weltenburger Konvents
M1t seinem Abt SCWESCH se1.

Abrt Corbinian überlebte seine Absetzung noch zehn Jahre, welche
demütig un genugsam 1n Zurückgezogenheıit verbrachte. Bevor Juli
1719 verschied, überstand seine beiden etzten Lebensjahre, durch Krankheit
4115 ett gefesselt, 1n Geduld un Ergebenheit ın den Wıllen Gottes ®. Es hat
den Anscheın, daß 111a  - den alten Mann kaum mehr beachtete, und die 1 4t-
sache, da{f 1mM etzten Lebensjahr noch Wwe1l Gulden VO Priıor Wolfgang eIi-

bitten mußte, sıch eın las Weın kauten können, spricht für keine STan-

Prior Amıilian Reitl bestätigte, WenNnnNn auch übertreibend, 1€es5 iın seinen Aufzeichnun-
SCH ZUr Klostergeschichte: „DPer hunc (Unert: patrocınante Pro monaster10 NOSITrO Rev
Perill. ampl. D. Benedicto Abbate Schyrensi Weltenburgensibus addictissımo IN

diante SUO conventualıiı admodum Rev. 1n Christo D. Georg1i0 Unertl; praememoratı
gratios domini;ı Francıscı de Unert/] SCIMANO, Ecclesiasticum concilium quod gravıssıma
CONVENTIUS nostr1ı 1n contrarıum proposıta moOot1iva studı0se suppressit, contusum SUuA

male COCDLA opınıone cedere COACLUM fuit  “  D Cgm Vgl Brief des Abtes von

Scheyern Constantı1, Scheyern, Jun1ı 1709 KL  < tol
Totenrotel VO ulı 1719 ClIm
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desgemäße Versorgung und Pflege. Arm und verlassen beendete seıin Le-
ben. Er War der ‘9 der 1in der Grutft der NEUu erbauten Klosterkirche
dem Hochaltar seine letzte uhe fand

Als INa  3 18. Dezember RF den P. Ildephons Loder ın das rab Corbinians
legte, tand INa  3 einen Stab miıt we1l Knöpfen, einen Rosenkranz un!' Gebeine eınes sehr
großen Mannes. ClIm
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I11 Die barocke Abte1

$ 7 Abt Augustın Mayr (1709—1711)

Abtwahl un Konfirmationsstreit
Der Inspektionsbericht des Münchener Stittsdechanten Johann Martın VO

Constantı die kaiserliche Administration über den Zustand des Weltenbur-
SCI Klosters hatte 1m Januar 1709 be1 der höchsten Stelle den Beschlu{fß dUSSC-
löst, das baufällige Donaukloster ganz abreißen lassen, VO Grund
auf 1iICUu bauen. Mıt Rücksicht auf dieses Vorhaben, das möglichst schnell
verwirklicht werden ollte, wurde die Wahl eines Nachfolgers für den resignler-
ten Abt Corbinian Wınhart A4UusSs Ersparnisgründen kurzfristig abgesetzt, s1ie
bis nach der Fertigstellung des Aaus aufzuschieben.

Der Weltenburger Konvent reilıch, der Aaus persönlicher Abneigung
Wınhart, der be1 dieser Regelung diıe Verwaltungsgeschäfte weıtertführen ollte,
und AUuS$ Sorge s der geplanten Aufteilung der Mönche 1n andere Klöster
MmMIi1It diesem Ansınnen ıcht einverstanden WAar, erreichte schließlich nach Um-
stımmung des Kongregationspräses un muiıttels Einschaltung Beziehungen
nach München bereits Anfang Julı 1709 ine Revısıon des Beschlusses dahıin-
gehend, dafß 1U  3 doch der Bau IST nach der Wahl eiınes Prälaten 1n
Weltenburg beginnen ollte, welchen sıch sOomıt alle Erwartungen das
Neue Gesicht Weltenburgs knüpften

Der Geistliche Rat WwI1es den Kongregationspräses Abt Quirin VO Tegernsee
d nach einem Kandidaten Umschau halten, der sowohl den Anforderungen
des geplanten Bauvorhabens gewachsen Wal, aber auch die „Zutte clösterliche
dıscıplın auf daß 11eCUC introduciren capable seın möchte“ Man wufßte also
otfenbar 1n München sehr ohl Bescheid, WwW1e 1114  - den Stand der klösterlichen
Disziplın 1n Weltenburg einzuschätzen hatte. Zum Wahltermin, Julı
17077 wurden die Geistlichen Raäte Johann Jakob VO Delling, Ptarrer bei Un-

Lieben Frau 1n München, un Johann Benno Uner:tl] als Kommiuissare nach
Weltenburg geschickt. Der Geıistliche Ratsdirektor Wıinkler gab iıhnen SCHAUC
Instruktion, auf ıne Postulation drängen, „weıllen Nnu mehr al{ zuvıl! be-
khannt, W1€e wenig ut die alda befündtliche subjecta mi1t der ahl reflec-
tirt werden khönne“. Außerdem se1 angesichts des Bauvorhabens unumgang-

Wenn auch das Schreiben des Geistlichen Ratsdirektors Winkler den Weltenburger
Onvent den Eindruck erweckte, als hätte der Geistliche Rat AusSs eigenem Antriıeb die
eue Wahl zugelassen, muß doch festgehalten werden, daß dıes erst aut Betehl der
kaiserlichen Administration LALt. R}  < 18 fol. 226

Der Geıistliche Rat Präses Quirin, München, 10. Juli 1709 KL  < fol
227
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lıch, al die Weltenburger onche, die nıcht für bestimmte Aufgaben gebraucht
würden, evakuıeren

Im ersten Wahlgang verteilten die 1eUMN wahlberechtigten Konventualen *
ihre Voten auf vier Kandıdaten. Priıor Amıilıan erhielt ZWel, Wolfgang VO
St. Emmeram vier, Maurus Bächel VO Frauenzell ® ine un Augustin
Mayr, der Okonom VO Scheyern, der als Syndikus des Konvents Zur Wahl
geladen WAdl, 7 W e1 Stimmen. Da aber eın kanoniısch gültıges Ergebnis vorlag,
übertrugen die Wähler ihr Stimmrecht auf die Skrutatoren, den Abtpräses
Quirin VO Tegernsee, Abt Plazıdus VO Frauenzel]l un Abt Benedikt VO

Scheyern. Dıiese entschieden sıch 198808 einstimm1g für Wolfgang, den Okono-
IN}  - VO St IMmMeram. Sogleich machte sıch darautfhin der Weltenburger Priıor
auf den Weg, 1M Nachbarkloster 1n Regensburg das Einverständnis des
ewählten un se1nes Abtes erbitten. Dıeser lehnte allerdings strikt ab, ob-
ohl ıh seın Abt Johann Baptist nach dessen eigener Versicherung aus Respekt
gyegenüber der Kongregatıion nach Weltenburg hätte zıehen lassen, wenn auch
cehr unscerIn, da seinen erfahrenen un bewährten Wirtschafter selbst drin-
gend rauchte. Be1i der Fortsetzung des Wahlaktes folgenden Tag erreichte
bei WEe1 weıteren Abstimmungen eın Kandıdat die ertoderliche Mehrheit.
urch Kompromifßwahl ein1gten sıch die Skrutatoren schließlich auf den vier-
undfünfzıgjäihrıgen Augustıin VO  s Scheyern, der nach längerem Zögern end-
lıch MIt ausdrücklicher Erlaubnis seines Abtes einwilligte.

Der Neugewählte entstammt: einem keineswegs unvermögenden Elternhaus
1n Neuötting. In trüher Jugend lernte Sıngen und das Geigenspiel. Nachdem

dann die nıederen Klassen als Primus 1in Salzburg absolviert hatte, machte
1674 se1in klösterliches Gelübde ın Scheyern. Philosophie, 1in welcher

bıs ZU Magıstergrad brachte, und Theologie studierte der Landesunıiıver-
Ss1tät 1n Ingolstadt. Als Protessor nach Salzburg berufen, stieg Mayr VO  - der
untitifersten Klasse bıs ZUr Poesie hiınauf, führte mehrere selbst geschriebene dra-
matische Stücke auf, wobei ıhm mehr darauf ankam, miı1ıt seiner Sprache
die Sıtten verbessern als den Ohren der Leute schmeicheln. Nach seiner
Rückkehr 1n seıiın Proteßkloster lehrte Augustin 1n Scheyern die Logık, wurde
Priıor und übernahm spater dieses Amt auch 1n Weißenohe. Im Jahr 1700 -
hıelt der angesehene Öönch VO  3 Rom die Erlaubnis, sıch VO einem Dıgnitär
der Kırche das Amt eines päpstlıchen Notars 1n geistlıchen Angelegenheiten des
Benediktinerordens erteılen lassen, W as iıhm Johann Martın Constantı VO  -

Vestenburg verlieh Von 1703 bis 1705 WAar Augustın als Schulpräfekt un
Protessor der Rhetorik in Freising tätıg Als 1709 nach Weltenburg PrOStU-
lıert wurde, hatte das kleine, damals wen1g angesehene Donaukloster einen Abt
erhalten, dem der Ruf der Gelehrsamkeit und Klugheıt ebenso vorauseılte wıe

Ebenda ftol 228—230
Wahlberechtigt der resignierte Abt Corbinian, Prior Amilian Reıtl, Maurus

Aıcher, Sen10r Uun! Ptarrer VO:  3 Poikam, Benedikt Schwenk, Wılhelm Huber, far-
LEr Staubing, P. Rupert Bergamın, P. Georg Zunhammer, Ptarrer Holzharlanden
un Bernhard Kellerer. Cgm

5 Bächel Wlr dieser Zeıt Priıor in Ensdort un mi1ıt Georg Unert] AaUuUS

Scheyern als Wahlzeuge anwesend.
Clm 53—155
Vgl Catalogus Protessorum Frisiıngensium, Monachıii 1797 ClIm
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der eiıner Menschenkenntnis und -führung, aber auch der der Erfahrung
als Okonom, beste Voraussetzungen also für seine bevorstehende Aufgabe.

Mıt der Konfirmatıon der Weltenburger Wahl VO Julı 1709 gyab -
erwartete Schwierigkeıiten. An Stelle des Bischofts VO  5 Regensburg, Joseph Cle-
INeNs VOoO  3 Bayern, der als Kurfürst VO Köln stark 1n die bayerische roß-
machtpolitik se1nes Bruders Max Emanuel verwickelt WAar un! über welchen
Kaıiser Joseph 1706 die Reichsacht verhängt hatte, eitete das Bıstum 1n ge1Ist-
lichen Angelegenheıten der Administrator Franz Peter Freiherr VO Wämpl
Prases Quirin glaubte daher, dafß der bischöfliche Stuhl 1n Regensburg erledigt
se1l und 1n diesem Fall, laut Dekret des Papstes Innozenz y VO Januar
1687, dem untıus VO Luzern als dem Protektor der Benediktinerkongrega-
tion das Konfirmationsrecht zustünde. Der Tegernseer Abt 1eß daher das
Wahlinstrument den Nuntıus schicken: verbunden mit der Bıtte des
Abtes Bestätigung seiner Person, welche Quirin selbst aufsetzte, schickte

beide Dokumente August nach Weltenburg. Zu diesem Zeitpunkt WAar

allerdings der Neugewählte noch iıcht 1n seiner Abteli, da das alte Amt des
Okonomen 1n Scheyern nach seiner Wahl noch einen anzen Monat weıter-
führte, offenbar ine CNAUC Zwischenabrechnung seiınem Nachfolger e1in-
händigen können ?. Als dann die Abtei antrat, glaubte den Ausfüh-
n  n des Prases noch den Zusatz geben mussen, daß der Bistumsadmıinı1-
Pa TOr 1n Regensburg das Konfirmationsrecht aus drei Gründen celbst bean-
spruche, einmal,;, weıl der bischöfliche Stuhl in Wirklichkeit nıcht erledigt sel,
dann, el  ] der Administrator auch schon den Abt VO Oberaltaich konfirmiert
habe, und A drıtten, weıl Wämpl selbst VO Prases AT Wahl 1n Weltenburg
eingeladen worden se1 Am 21. August eıtete schliefßlich Abt Augustın die
Bıtte Bestätigung nach Luzern *.

Ungeachtet der Einwendungen Regensburgs übertrug der untıus Nntiterm
8 Oktober 1709 das Konfirmationsgeschäft dem Münchener Stittsdechanten
Constantı und 1e6ß das Vollmachtschreiben durch seinen Kanzler Johann Bap-
tist (Castoreus Abt Augustin nach Weltenburg schicken. DE aber dort nıchts
ankam, 1St m  ‚9 daß der schlaue Kanzler das Dokument ıne Zeitlang
zurückgehalten hat, etwaıge Unternehmungen VO seıten Regensburgs ab-

Nichtsdestoweniger benachrichtigte Oktober den Welten-
burger Abt,; da{flß das Vollmachtsschreiben bereits abgeschickt habe, wobei
gleichzeitig ıne Empfangsbestätigung bat 11 Der Abt konnte reılich 1980858

erwıdern, da{fß nıchts erhalten habe In gröfßter Verlegenheit nıcht zuletzt
eshalb, weıl eine Ablösung des Luzerner Nuntıius kurz bevorstand, wandte
sıch der Prälat seinen Kongregationsoberen.

Anfang Februar 1710 lief dann endlıch das überfällige, lang erwartete und
offenbar bewußt verzoögerte Dokument Aaus Luzern e1in. Umgehend eitete 1119  -

zu Stittsdechanten nach München, der dann Dienstag, den Februar
17 10, 1in Weltenburg die Kontirmation vornahm. Doch bereits nächsten
Tag, als der päpstliche Delegierte wieder über Neustadt abgereist WAar, traf eın
Protest des Regensburger Admıinistrators Wämpl den Eingriff 1n die bı-

Dıies bezeugt die Totenrotel Abt Augustins VO: August 11 Clm
Abt Quirin Wämpl, Tegernsee, Julı 1709 BZAR Abtwahlen 1709
Clm

11 Clm
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schöflichen Rechte eın Das Schreiben, das den Konvent adressiert War un
Abt Augustin bezeichnenderweıse als Vorsteher ansprach, wıes auf die Tatsache
hin, da{fß Papst Innozenz X 1n der die Kongregationsstatuten bestätigenden
Bulle „Circumspecta“ ausdrücklich gESaAZLT habe, da{ß die Konfirmation der bte
den Ordinarien „Canquam Sedis Apostolicae delegatıs“ zustünde. Be1i der Kon-
tirmatıon des Abtes VO Oberaltaich 1n St. mMmmeram se1 dies außerdem weniıge
Jahre vorher allseıts unbestritten gewesen **,

In Regensburg hoffte INan, dafß der Weltenburger Abt auf diesen teierliıchen
Protest hin beim Bischofsadministrator die Konfirmation nachsuchen würde.
Da sıch aber der Prälat 1 Vertrauen auf die Exemtionsstellung des Klosters
un die dahinter estehende päpstliche Autorität ıcht beunruhigen 1eß und der
Weltenburger Priıor die Rechtlichkeit des VOrSCHNOMMENEN Aktes verteidigen
suchte !® folgte März 1710 eın Konsistor1ialbefehl, der Weltenburger Abt
habe binnen sechs Oonaten einen Weltpriester auf die Ptarrei Poikam pra-
sentieren, welche dem Kloster bisher 1Ur aus Mangel Weltpriestern ZU  —$ Pa-
storısierung überlassen worden sel, während nunmehr genügend Personal ZuUr

Verfügung stünde 14 Das Druckmuiuttel des Konsistoriums wirkte mehr,
als mi1t der genannten Pfarrei noch Kapftelberg verbunden WAar un! sOmıiıt eın
doppelter Verlust drohte.

Abt Augustın verständigte U  - sofort Luzern über seine Zwangslage. Als der
dortige Kanzler auf dıe angebliche Parallelsituation bei der Kontftirmation seines
Vorgangers verwies, machte ıhm der betroffene Prälat die unterschiedliche
Rechtslage klar Da AT eIit der Wahl Corbinians Joseph Clemens VO aps
noch nıcht wieder bestätigt worden WAafl, habe der Bischofsstuhl echt als
vakant gegolten, während der derzeitige Admıinistrator VO Bischof selbst miıt
der Verwaltung beauftragt worden se1. Abtpräses Quirin, der über die NEUC

Lage 1n Kenntnıis ZEeSETZLT worden Wal, wufßte treilich nıchts Besseres Cun,
als die Angelegenheit nach Rom weıterzuleıten, VO dort die letzte Ent-
scheidung

In Luzern erkannte iNnan reilich sehr bald, W as wırklıch geschehen War und
dachte Nu einen Rückzug ohne größeren Gesichtsverlust. Der Internuntius
Odorado Palıtfori 1e Herrn Constantı anweısen, einen Kompromifsvorschlag

machen, W1e das Kloster Weltenburg nıcht benachteiligt und die Autorität
der päpstlichen Nuntıiatur erhalten werden könne. Doch der Stittsdechant hielt
sıch auffallend ratlos ZUru  e°  ck un redete sıch darauf hinaus, da{fß die Sache 1n
Rom vorgebracht se1 und daher nıcht ungeziemend vorgreifen könne. Pra-
SCS Quirıin, der seiınen Irrtum ıcht eingestehen wollte, gyab ugust 1Ur
soviel erkennen, daß wünschte, Abt Augustin könne die Benediktion
„dissiımulata confirmatione“ erhalten. Ganz 1M Gegensatz Zu  — sonstigen Pra-
X1S wırkte reilich dieses Schreiben kleinlaut un ratlos.

Auf diese Weıse verstrich die sechsmonatige Frıst, ohne dafß Weltenburg einen
Weltpriester auf die Pfarrei Poikam präsentiert hätte. Und 1n der Tat hatte
der Bıschofsadministrator schon einen Kandıdaten bestimmt, der die Ptarreı

1° Regensburg, Februar 1710 ClIm
n° e quı1a ob longiorem eiusdem ordinarıı in hıs Circumstantı1s absentiam Sede

Apostoliıca datus est Admıinistrator, AtOo Per Sedem Ap. Admıinistratore Confir-
matıonem ad Nuntiaturam resolverunt“. Prior Amilian das Konsistor1um,
Weltenburg, März 1710 BZAR Abtwahlen 1709

Clm 1485/1
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bıinnen einer Woche beziehen sollte Da 11U der Weltenburger Abt 1n dieser
Lage ohne Rat und Hılte stand, bat 1n eigener Entscheidungsvollmacht
11. September 1710 1N Regensburg ine Neue Kontfirmation seiner Wahl
Obwohl sich bei der Nuntıatur 1n Luzern un beim Kongregationspräses

Klirung der rechtlichen Lage bemüht habe, damıt die Ungnade des Ad-
miınıstrators VO  - seınem Kloster p  MM  n werde, schreibt der Abt offenher-
Z1g 1ın seinem Gesuch, habe VO keiner Seıite Zuverlässiges ertahren
können. Da die Angelegenheit Sar nach Rom berichtet worden sel, würde
noch lange dauern und würde seın Kloster 1n der Zwischenzeit noch viel Un-
gelegenes erdulden mussen. Er habe sıch daher entschlossen, „NnoN obstantibus
quibuscunque dıfficultatibus, ıch VO seıte der Nuntıiatur un Congregatıiıon
vielleicht gewardten habe, VO Eur Excellenz die Contirmation noch einmal

begehren ccb 1;
Dieser mutıge Alleingang WAar War ıcht risıkolos, hatte aber ine befreiende

Wırkung. Am 4. Oktober 1710 wurde der Weltenburger Abt 1n Regensburg
ZU zweıten Mal konfirmiert !®. Dıiıe teiıerliche Infulierung nahm ämp.
Assıstenz der Abte Plazidus VO Frauenzell un Benedikt VO Scheyern we1l
Tage spater 1n Weltenburg vor *“ Kurz darauf gab Abt Augustın dem Abtprä-
sCc5s Rechenschaft über seın Vorgehen. Er hätte nıe erneut 1n Regensburg
Bestätigung seiner Wahl nachgesucht, wenn ıcht sıcher CWwesenN ware,
der bischöfliche Stuhl nıcht vakant ware un somıt das Bestätigungsrecht dem
Ordıinarius zustünde. Der Kongregatıiıon könne jedenfalls durch seine Entschei-
dung kein Nachteil entstehen, nıcht einmal für den Fall, daß sıch talsch
verhalten habe, da seın Schritt ıne Privatsache sel,; die eiNZ1g und allein der
Erhaltung des Klosters dıene, WOZU auch dıe Kongregatıon beizutragen Ver-

pflichtet sel1l. Sollte der Streitfall dennoch 1n Rom ZUZUNSTIEN der Benediktiner-
kongregation ausgehen, allerdings stark zweıfle, könne doch auftf
Regensburg eın ruck ausgeübt werden, während das Kloster durch den dro-
henden Verlust der Pfarrei, der Zehnten, der Lehen un anderer Nutzungen
1n die Getahr des gänzlıchen Ruins geraten würde.

Ausgelöst durch wiırtschafrtliche Überlegungen hatte Abt Augustin sichtlıch
Selbstbewußtsein, die völlıg verfahrene Situation durch ıne mutige Ent-

scheidung klären. Er verhinderte dadurch, dafß auf dem Rücken des kleingn
BZAR Abtwahlen 1709

16 Lıtterae Contirmationis Domuinı Abbatis Augustinı Mayr 4. Oktober 1710
»3 * tıdelitatis obedientiae actualıi praest1ito iuramento eundem 1n abbatem eandem-
qu«c postulationem salvıs iuribus quibuscunque confirmandam, approbandam ratı-
ticandam Her NO  } praevia protestatiıone 1Urı um episcopalıum reservatıone
debita authoritate contirmamus“. BZAR Abtwahlen 1709

17 Beschönigend stellen die Kongregationsannalen dar, da{fß Präses Quirin, der sıch
auf Nıchterscheinen des Administrators be1 der Wahl Einladung un!: auf die Un-
klarheit hinausreden wollte, ob der bischöfliche Stuhl VO: Administrator „apostolica
auctoritate dato vel COnstıituto 5er Clemente et Sede Apostolıca Lantum contirmato“
verwaltet wurde, nachgegeben un: die nochmalige Konfirmation erbeten habe. Der Präses,
der für die Kongregationsgeschichte eifrig Materıal sammelte, Ww1e seın Schreiben den
Weltenburger Abt VO März 1710 beweist, hat siıcherlich ıcht versaumt, den Welten-
burger Konfirmationsstreit, eın für den Tegernseer Abt weni1g rühmlıches Ereignis, 1n
seinem Sınne VO  3 der eigentlıchen Problematik entschärft ZU!r Darstellung bringen

lassen. CIm CIm tol 207—210
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Klosters unnutze Jurisdiktionsstreitigkeiten und Machtkämpfe a  en WUur-

den, die zudem noch unklugerweıse VO Kongregationspräses VO Zaun gC-
brochen worden &3 0M Dıie Nn Episode aßt erneut 7 weitel der Nützlich-
keit der Kongregatıon für eın Kloster, das den kleinsten zählte, autkom-
inenNn Weltenburg bezahlte tür dıe Zzweıite Kontfirmatıion 1 kr Taxe?®. Da
die Auslagen für die Bestätigung durch Luzern nıcht gerade gering AauUS-

gefallen seın mochten, 1St unschwer erraten, Sanz schweigen davon, wel-
che Gelder 1n dieser Angelegenheit nach Rom geflossen sind. Dıie Kongregat1ions-
mitgliedschaft Weltenburgs hatte sıch wieder einmal als ungemeın drückende
finanzıelle Belastung erwliesen, auch wenn inNnan die gewöhnlichen Beitragslei-
stungen *®, die Reisekosten den Generalkapiteln, dıe Visıtations- und Abt-
wahlkosten tür Kongregationsvertreter, die teilweise sehr weıt anreısen muß-
ten “*, außer acht aßt Unter finanzıellem Aspekt War somıt der Zusammen-
schluß der Abteien für das Donaukloster gewfß ıne spürbare 4St icht g..
Nug damıt wurde das Ansehen dreier Vorganger des Abtes Augustın nachein-
ander durch den Einflufß der Kongregatıon geschmälert, das nörgelnde un: gC-
radezu m1t Regelmäßigkeit un: 5System vorgebrachte Aufbegehren der Welten-
burger Mönche VO  3 verantwortlicher Seıite aum durchschaut, zumindest un
estraft gelassen und somıit auf lange Sicht begünstigt, die Eintracht zwischen den
Mönchen un ıhrem Abt dadurch unmöglich gemacht, un das Kloster cselbst
schließlich durch das unüberlegte Vorgehen des Abtpräses Quirin 1n dıe Ge-
fahr gebracht, einen beträchtlichen Teıl seiner FEinkünfte verlıeren, wWEenNn

dies ıcht 1 letzten Augenblick die Einsıicht und Entschlossenheit des Abtes
Augustin verhindert hätten.

Bauvorbereitungen
Vom Wahltag bıs ZUE: zweıten Konfirmatıion, welche den endgültigen Besıitz

der Abtei garantıerte, WAar weIit über eın Jahr verstri  en. Trotzdem hatte der
NEUE Abt VO Anfang seine Hauptaufgabe, den Neubau des Klosters, fest
1Ns Auge gefaßt. Freilich War das Finanzierungsproblem noch vollkommen —

gelöst. 1)as VO Abt Corbinıian hinterlassene Bargeld 1n Ööhe VO 1190
dürtfte ohl Sanz 1n den Wahl- und Konfirmationsunkosten aufgegangen se1n.

Am September 1709 wandte sıch der Weltenburger Abt die kaiserliche
Administration MI1t der Bıtte Zurückzahlung der Kapitalien un Zınsen,
welche das Kloster beim Hofzahlamt als Gutschrift lıegen hatte, nach Berech-
Nungen des Abtes eın Betrag VO 6 200 Gleichzeıitig verwıes der Bittsteller
auftf das Gutachten des Fr Phılıpp Blank, welches Wahltag der kaiserli-
chen Kommissıon erläutert hatte, daß nämlich ıne Reparatur nıcht mehr

denken sel, sondern das N Kloster nıedergerissen werden musse. Als
vorbereitende Mafßnahmen wolle Hu zunächst Baumaterialien heranschaf-
ten und den Buchhoft herrichten lassen, damıt dort die Klosterökonomıie un
StOrt weıter betrieben werden könne. Statt der erhofften Summe erhielt der

Laut Quittung VO Oktober 1710 BZAR Abtwahlen 1709 ClIm
Fuür das Jahr 1710 mußte Weltenburg Beıitrag zahlen.

20 Be1i der ahl Abt Augustins mußten allein dem Präses Quirin Aus$s Tegernsee 131 $1
kr Reisegeld un Botenlöhnen bezahlt werden. Dıie Elektionsausgaben be-

liefen siıch tür das Kloster autf 341 {1 43 kr CIm
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Prälat reilich 1Ur eiınen Teıl der Zınsen 525 {1) VO den Hofkammerkapita-
lıen Als dann auch noch 820 t1 Zınsen VO  3 den Landschaftskapitalien bekam,
begann mıiıt diesem finanziellen Grundstock die Vorbereitungsarbeiten. Seine
Eingabe die Hofkammer Abtretung einer größeren Anzahl VO Bau-
hölzern aus dem Hienheimer Forst un den Abensberger Wäldern hatte -
nächst noch keinen Erfolg z Anfang Dezember 1709 konnte Abt Augustıin be-
reits den Grundrifß un ıne Kostenüberschlagsrechnung nach München schicken,
die sıch auf 29 036 kr ohne Hatnerarbeit belief 22 Mıt dem deutlichen
Hınvwelils auf das gegebene Versprechen, dem Kloster die Arme gyreifen

wollen, bat der Prälat dabei erneut dringend benötigte Geldmittel ®
Doch der Neubau WAar nıcht das einzıge Problem, dem sıch der NEUE Welten-

burger Klostervorsteher 1n seiınem Hause gegenübersah. In seiınem Lagebericht
den Abtpräses Quirıin VO 19. Dezember 1709 1e wissen, dafß den

Grundriß des Klosters 1Ur nach oftmalıgen Bıtten VO dem Architekten
Fr. Philipp erhalten, dafß ıh München verschıiedenen „STOSSCH patronen“
vorgezeigt habe un! VO  3 dort ohl getrostet nach Hause gekommen se1l Nun
bemühe sıch, den Choralgesang 1mM Kloster einzuführen, ındem ıh den
Mönchen cselbst lehre Leider bemerke ımmer noch die alte Abneigung
seinen Konventualen. Man wolle keinem Mitbruder beichten, daß ımmer
noch die Franzıskaner ruten musse.

Spätestens mıiıt diesem Briet muß te die IUlusion des Prases Quirıin geplatzt
se1n, mi1t dem zurückgetretenen Abt Corbinıian alle bel 1n Weltenburg bese1-
tigt haben Dıie Spannungen 1m Konvent Samnıt deren Ursachen bekam der
NEeUeE Abt sehr bald spuren, daß bei Freunden des ehemaligen Priıors
Scheyern schon Mitleid über dessen Geschick autkam e Der Münchener Stifts-
dechant Constantı, der anläßlich der Konfirmation 75. Februar 1/10 die
Zustände 1mM Kloster kennenlernte, yab dem Abt den Rat, einzelne Mönche 1n
andere Klöster schicken, die FEintracht 1mM Haus herstellen können.
Abt Benedikt VO Scheyern, der damals ebentalls 1n Weltenburg WAar, beher-
zıgte den Rat auf der Stelle un ahm Wolfgang miıt nach Scheyern. Auf
Wunsch des Abtes Augustın sollte Nnu  3 der Prases 11LULrE noch Benedikt 1n einem
anderen Konvent unterbringen, woftfür SCrn einen anderen, Choral 61-

21 Weltenburg, Oktober 1709 ClIm
Der Überschlag VO Oktober 1709 WT 1n Oolgende Posten aufgeschlüsselt:

Maurerarbeiten für Abbruch und Autfbau
Zıiımmermeister VO]  - Kelheim 5953
Steinmetz VO  »3 Kelheim 918 {1 kr
Schreiner 805
Glaser S00 { 1
Schlosser 2000

Vgl Mlnn tol ClIm
Abt Augustin die kaiserliche Administration, Weltenburg, Dezember 1709 ClIm

Am 10. Januar 1710 schrieb der Münchener Hotkammersekretär Johann Conrad
Milleuthner Abrt Benedikt VO Scheyern: „I WAar verwichenes Jahr Khelhamb
und auch Weltenburg, elch lesstern rth noch alles yber- und widereinander,
woryber der ehrliche P, Prior, bethaurn, gewaltig und wıder billichkheıt zelei-
den, iıedoch ber wirdtet sıch durch die transmutatıon des gottlos pissıgen P. Wolt-

und der ybrigen unzufridenheiıt selbst heben“ KL  < fol
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fahrenen Sönch eingetauscht hätte, der zugleich auch das Amt des Beichtvaters
hätte übernehmen können.

Da der Weltenburger Prälat nachweıslıch keıine andere Möglichkeit hatte, 1im
Konvent Ordnung schaffen, 1eß der Präses ıhm treie and beim Vorhaben,
auch noch dıe Mönche Benedikt, Rupert und Bernhard 1n andere Klöster
transtferieren, talls iIna  3 sıch MI1t anderen Häusern 1M Einzeltall absprechen
könnte. Schon der Umfang dieser geplanten Radikalkur, die einahe den hal-
ben Konvent erfassen ollte, zeıgt, WI1e stark die Zerrüttung 1m Kloster SCW C-
SCI1l seın mu{ Der Abt sah sıch dabei CZWUNSCH, frühzeitig gezielten Not-
wehrmaßnahmen greifen, Herr der Situation bleiben. Großen An-
teil der Unruhe 1mM Konvent scheint auch Priıor Amlıiılıan gehabt haben,
der gerade Wolfgang un Benedikt seıine ache datfür spuren lıefß, dafß s1e
sıch 1706 die Wahl eines Priors 4us dem eigenen Hause, also 1.  n,
ausgesprochen hatten. Wolfgang, der oftenbar nıcht unsern nach Scheyern

WAäfrTt, kehrte erst wıeder 1n seın Proteßkloster zurück, als Maurus Aı-
cher dort Priıor geworden WAar.

Der VO Weltenburger Abt eingereichte Konstenvoranschlag wurde NUu

Begınn des Jahres 1710 VO München Aa4us dem Landgericht Kelheim zugeleitet
un der dortige Pfleger VO Leoprechting Zr Stellungnahme aufgefordert.
Dessen Bericht *® bestätigte die nıcht reparable Baufälligkeit und die für Abt
un Konvent gleichermaßen UNANSCINCSSCHNC Behausung. Nach Meınung des Pfle-
SCIS konnte 1Ur eın völlıger Neubau Abhilftfe schaffen, wobei allerdings bei der
Planung größte Rücksicht auftf die Klausur legen sel, da diese 1n etzter elit
ımmer wieder Anlaß Z Ärgernıis gegeben habe und ıne echte Dıiszıplın —
MIt nıcht eingeführt werden konnte. Miıt Baubeginn sollten daher die meısten
Mönche 1n andere Klöster werden. Als möglıche Finanzierungshilten
schlug der Kelheimer Beamte Beıiträge VO  3 vermögenden Gotteshäusern, ıne
Bauhiltssteuer VO seıten der kongregierten Benediktinerklöster, dıe laut Statu-
ten gegenseıt1iger Hılfeleistung verpflichtet selen, oder auch VO anderen
Ordenshäusern, oder einen Zuschufß a4us den Fafßgroschengeldern VOTL.

Diese Vorschläge wurden ZUr Begutachtung der Kongregatıon zugeleitet, die
sotort Einwände vorbrachte. Präses Quirın wollte die Entscheidung über ine
Transferierungsaktion auft das 1m folgenden Jahr statttindende Generalkapitel
vertagt sehen. ıne freiwillige finanziıelle Hılfe seıtens der zusammengeschlos-

Klöster lehnte insofern als unmöglıch ab, als die Armut 1ın diesen har-
ten Zeıten 1n den Klöstern allgemeın groß se1 und keinen Konvent gäbe, der
nıcht diıe eigenen Baufälligkeiten vorrangıg beseitigen musse. Der gewöhnliche
Jahresbeitrag reiche außerdem aum ZUr Bestreitung der antallenden nko-
sten

Miıt solchen Verhandlungen WAar fast eın Jahr verstri  en un INa  - hatte kei-
NCSWCBS den Eındruck, dafß das Kongregationsoberhaupt übermäßiges Interesse

einem baldigen Baubeginn 1n Weltenburg zeıgte. Es wiıirkte durch seine Be-
denken vielmehr bremsend. Als u 1mM Herbst 1710 die maßgeblichen Stellen
der kaiserlichen Administration ımmer noch keinen Beschlufßß gefaßt hatten,

der Weltenburger Prälat ıne Rückfrage, der iıne Aufstellung aller

25 Kelheim, Aprıl 1710 Mlnn 87 tol.
Tegernsee, 4. Juli 1710 Mlnn tol
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bisher geleisteten Vorarbeiten Samnt Unkosten beilegte &' Da bei Baubeginn -
TST dıe Stallungen un der Stadel abgebrochen werden mußten, wurde der
Buchhot mi1t einem Aufwand VO 293 kr instandgesetzt. Um auch wäh-
rend der Bauarbeiten den notwendiıgen Trunk Bıer 1mM Keller autbewahren
können, hatte INa  - gemälß Planung der Bausachverständigen begonnen,
den Frauenberg hın einen Keller 1n die Felsen SpIrIenSscnN, W 45 393
verschlang. Um Unkosten 1n Ööhe VO kr wurde der klostereigene
Ziegelofen erweıtert und Sam«t Ziegelstadelr daß 1114  - bereits 1n sechs
Bränden 51 000 Ziegelsteine herstellen konnte, wobei Zieglerlohn angefal-
len Für weıtere NCUNMN Brände War bereits das nötige rennholz herge-
richtet. Auf Grund des vergrößerten Kalkofens konnten bereits 440 Schaff
Kalk bereitgestellt werden. Im Klosterholz 233 Fichtenstämme geschla-
SCH, VO Hofmarksherrn Baron Notthaft Affeckig auft Ersuchen 500 Stim-
IN Vo  $ der Fürstin Niıedermünster in Regensburg und VO Baron Ro-
senbusch Viehhausen gratis ZUuUr Verfügung gestellt worden ?28. Nach An-
yaben des Abtes insgesamt Unkosten VO 1 303 kr angefallen,
deren Begleichung SCHh der geringen Einkünfte des Klosters ZuUu Teıl Schul-
den gemacht werden mußten. Freilich bestünde, meıinte der Berichterstatter,
auftf Grund des lange hinausgezögerten Baubeginns die Gefahr, dafß das herge-
richtete Bauhol-z Schaden erleide un diıe edien Spender die Aushändigung der
bereits zugesagten Hölzer verweigerten, solange nıchts geschehe. Ganz VO Eın-
tallen bedroht se1 das alte Klostergebäude, „‚allermassen erst kırzliıch aınıge
tätelwerch sambt den durchzigen abgeproichen un herabgefallen sein.  “

Eınen Ausweg Aaus der tinanzıellen Notlage cah der Weltenburger Prälat 1ın
dem Vorschlag, alle Gotteshäuser des Landes miıt einem geringen Beitrag Je
nach Vermögen zwıschen we1l un sechs Gulden belegen, W 1e€e Ja auch schon
otft ıne Sammlung für eın ausländisches Gotteshaus Zurx Wiederherstellung durch
Almosen stattfand. Darüber hinaus sollten die kongregierten Klöster Je nach
Vermögen zwıschen und 100 beisteuern. Zusätzlich könnten die Weißen
Bräuhäuser ihre Faßgroschengelder, die ohnehin ad plas et miıseras Causas Velr-
wendet würden, tür drei oder vier Jahre Weltenburg zukommen lassen.

[)as Gutachten des Geıistlichen Rates“*, das unmittelbar nach dieser
Eingabe des Weltenburger Abtes die kaiserliche Administration erstellt
wurde, hielt WAar die „Visier“ für stattlich un den Überschlag für hoch,
die Transferierung der Religiosen erachtete aber „nothwendiger heint als
morgen“. Dıie Baufinanzierung durch Faßgroschengelder, besonders WeNn diese
VO mehreren Stellen gleichzeitig ließen sollten, hiıelt 1114  - für annehmbar. Am

November 1710 ergıng dann endlich die Resolution den Prases, dafß der
Baubeginn für das tolgende Jahr vorgesehen se1 un dıe Weltenburger
Mönche umgehend 1n andere Klöster aufzuteilen habe. Das Kloster sollte siıch
1n der Zwischenzeit selbst bei den in der Kongregatıon zusammengeschlossenen
stellen 3i
Abten Bauzuschüsse bewerben un Antrag auf dıie Faßgroschengelder

Weltenburg, Oktober 1710 Milinn 87 tol
Clm 1485/1
StAL 178 Nr.
In seiınem Antrag VO: 11. Dezember 1710 bat der Weltenburger Abrt Über-

Jlassung der Faßgroschengelder VO: den Bräuhäusern Schwarzach, Vilshoten un! Merıing.
CIm
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Unverdrossen wandte sıch Abt Augustın nach den Wıntermonaten wiederum
als Bıiıttsteller die kaiserliche Administration. Miıt Blick auf das bereitgestellte
Mater1al hielt jetzt den Baubeginn tür unautfschiebbar. Der letzte Eısgang
auf Lech un Donau un die darauffolgenden vierzehntägigen Regenftälle hät-
ten den Klostermauern stark ZUgESELZT, dafß unmıiıttelbare Einsturzgefahr be-
stünde un eın „Irumb nach dem andern“ heruntertfalle. hne die allgemeın
versprochenen, aber 1ın Wirklichkeit noch nıcht eingetroffenen Bauhilfsgelder
könne kein echter Anfang gemacht werden, da die VO Hotzahlamt un der
Landschaftskasse erhaltenen Zınsgelder miıt den Vorbereitungen völlig aufge-
braucht selen. Der Abt machte daher den Vorschlag, die dem reichen Kloster
Nıederaltaich Zur Ausbesserung der ohnehın bald fertiggestellten Donauuter-
befestigungsanlagen bewilligten Fafßßgroschengelder ZUur Hältte für den Baube-
gınn 1n Weltenburg ZUr Verfügung stellen ö1

Dıie Antwort der höchsten Stelle auf diese Eingabe WAar ernüchternd un ent-
täuschend. Dıie Kuürzung des bereits bewilligten Faßgroschens 1mM Falle Nıeder-
altaıch schien bedenklich un nıcht durchführbar. Sobald jedoch die VO der
ZzZugesagten Summe VO  3 929 noch ausstehenden 7924 abbezahlt selen,
onne Weltenburg mi1ıt einem Bauzuschufß VO insgesamt 01010 4aus dieser
Quelle rechnen. In der Zwischenzeit habe sıch das Kloster jedoch andere
Miıttel umzusehen 3i Wıederum Wr 1Ur eın Versprechen Stelle einer wirk-
lıchen, handgreiflichen Hılte erfolgt. An einen Baubeginn 1mMm Frühjahr 1711
War sOomıt nıcht mehr denken Weıl der tinanzielle Grundstock tehlte, hat
sowohl Abt Augustin, w1e nach seinem frühen Tod der ıhm folgende Admini-
Strator, den Bau nıe angefangen oder durch teilweisen Abbruch des alten Ge-
maAauers einzuleiten versucht. Beide behielten auch die Feldökonomıie 1M Kloster,
obwohl auf dem abgelegenen Buchhof alles Zur Aufnahme vorbereitet Wr
Der Konvent, der dies vorher noch dem Abt Corbinian stark angekreidet hatte,
schwıeg dazu.

Freıilich kam der Abt Augustın 1mM Gegensatz seiınem Vorgänger dem Kon-
vent auf andere Weıse €  Nn, iındem den Streit den Hof Gijersdorf
endgültig 4Uus der Welt schaftte. Kurz VOT Corbinians Sturz hatte der Welten-
burger Konvent September 1708 eın zweıtes Gutachten VO dem Ingol-
städter Protessor J. Edelhardel anfertigen lassen, das den Verkauf des Hotes
für nichtig erkliärte®. Dıie Erben Degls hatten aber inzwischen die Verlassen-
schaft aufgeteilt. Der Landschaftssekretär Sımon Jakob Deiıchmann, dem der
Hof zugefallen Wal, hatte Präases Quirıin einen gyütlıchen Vermittlungsvorschlag
zugeleitet, entweder das alte Erbrecht bestätigen oder, $alls das Kloster den
Hot selbst bewirtschaftten wolle, diesen nach dem 1n der Erbteilung an  en
Wert, entsprechend der gerichtlichen Schätzung, ıhm abzukauften. Abtpräses
Quirıin hatte dieses Angebot Wahltag dem Weltenburger Prälaten

unterbreiten. Abt Augustın nahm Kredit auf und kaufte 21 Maı 1710

31 Weltenburg, 4. Maärz 1711 ClIm Qa
München, Aprıil FEL Mlnnn tol Clm
Es hieß in dem Gutachten: examınata propius aequitatıs 1urı1um undamenta

suadent, Praetensam alıenatiıonem 1PSO i1ure invalıdam nullamque fuisse etiamnunc C55C,
Cam defectu CAaus4e ad canonıcam alienationem sufficienti qUuam et1am formae alıas
requisitae. ClIm
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den Hof, das jahrelange Streitobjekt zwıschen Abt Corbinian und seınem Kon-
ventT, zurück 3

Nachdem sich nu der Baubeginn verzögert hatte, scheute der Prälat auch
nıcht davor zurück, ZUr Verbesserung der wirtschaftlichen Grundlage seines
Klosters weıtere Schulden machen. Als 1m Jahr 1711 der Brau Neustadt,
Johann Sımon Ernst, eın Tagwerk zroßes Waldstück ZU Verkauf anbot,
oriff der Weltenburger Abt ıcht zuletzt MIt Blick auf die günstige Nutzungs-
möglichkeit beım Klosterbau Als aber dann der Abensberger Lehensver-
walter, be1 dessen Lehensstube das Kloster Ratıifizıerung des Kaufgeschäf-
tes nachsuchen mußßite, das Lehensprotokoll ZU kaiserlichen Lehenshoftf schickte,
wurde diesem mitgeteıilt, dafß der auf ıcht ratıfiziert werden könne, weıl
das Lehen instruktionswidrig „ad I1U! mortuas“ habe kommen lassen. DDar-
aufhin emühte sich das Kloster eifrig be1 der kaiserlichen Administration
einen Spezialkonsens un erhielt iıh schließlich auch Mıt dem Kauf des Ernst-
holzes hatte der Abt eın wertvolles Nutzungsobjekt erworben, WEeNnn auch mMIiIt
Kapiıtalıen, die ursprünglich für den Baubeginn ausgeliehen worden waren ®.

Der chlechte Gesundheitszustand des Weltenburger Abtes bremste reilıch
den Laut der Dınge zusätzlich. Bevor auts Krankenlager CZWUNSCH wurde,
konnte noch 1IN): MI1t seiınem Prior Maurus Aicher Generalka-
pitel der bayerischen Benediktinerkongregation 1n Oberaltaıich VO' bıs Maı
1711 teilnehmen. Im Zusammenhang mi1t den 1U  3 allseits bekannten Schwie-
rigkeiten 1 Kloster Weltenburg wurden dabei mehrere Beratungen angestellt,
deren Ergebnisse sich 1n ein1ıgen Punkten des Kapitelabschieds ® niederschlugen.
Artıkel hielt fest, da{fß eın Klostervorsteher, der vorübergehend Mönche seines
Konvents 1n andere Klöster versetzen wolle, die Angelegenheıit unmittelbar mi1t
dem aufnahmewillıgen Abt absprechen könne und der Kongregationspräses 1Ur

bei auftretenden Schwierigkeiten eingeschaltet werden musse. Artikel verbot
den Mönchen, ohne ausdrückliche Erlaubnıis iıhres Oberen einen anderen Beicht-

als eiınen Priıester ihres Ordens wählen Gemiäfß Artikel sollten die
Jüngeren Patres ZU Studieren angehalten werden, damıt Ss1e für seelsorgliche
Aufgaben besser einsetzbar selen.

Diese Punkte scheinen weitgehend auf Weltenburg zugeschnıtten SEeEWESCH
se1in. Zur Hebung der Diszıplın, für den Unterricht 1 Choralgesang un als
künftige Beichtväter für die Konventualen teilte das Generalkapıtel we1
tremde Mönche dem kleinen Weltenburger Konvent Z W ds5 24US dem Viısıta-
tionsabschied VO Oktober 1711 %7 ersehen SE ıne Maßnahme, die of-

34 Der Abt bezahlte 1600 { 1 für den Hof Zu diesem weck hatte . August
1/10 VO: Ptattenhotener Pfleger Joseph Hötzer und VO: Eustach Joseph Reichersdorter
AusSs Ilmünster Je 1000 { 1 aufnehmen mussen. Cgm Clm

35 Der kaıserliche Lehenshof erteilte die Sondergenehmigung 13. Februar 1714
Cgm Abt Augustin kaufte das Ernstholz M1t dem VO  3 Nıklas Ziegler, Brau

Illmünster, ZU Klosterbau aufgenommenen Geld Für den Fall des Baubeginns hatte
noch eın zx Aprıl 1711 VO Kelheimer Bräuknecht Martın Keinhaufen gewährtes

Darlehen bereitgestellt. ClIm
Generalkapitelabschied VO 6. Maı 1711 Clm StAM 6972 fol

120 f! 122— 129 (Protoko
ClIm Ö7—170 Dıie Visıtation 1m Herbst 1711 ın Weltenburg führte der

euEC Abtpräses Plazıdus VO  3 Frauenzell un: der außerordentliche Visıtator Ildephons VO:!

Weihenstephan durch
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tenbar die Bemühungen des btes Augustıin, 1n seiınem Konvent Ordnung, Dis-
zıplın un Eıintracht einkehren lassen, unterstutzen sollte. Kaum War eın
Anfang 1ın dieser Rıchtung gemacht, da wurde dem Abt das Steuer 4us der
and S  MmMm

Im Jun1ı A begab sıch dieser, VO Tod gezeichnet, Zur besseren Pflege 1ın
seın Profeßkloster nach Scheyern, ıne eigene Apotheke und eın ihm be-
kannter Arzt größere Aussıicht auf Heilung geben konnten. Doch die Wasser-
sucht Mayrs Wr nıcht mehr heilen Nach einem rünfwöchigen, schmerz-
vollen Krankenlager verschied 1m Alter VO Jahren Juli 1 nach-
mittags Uhr. Zweı Tage spater wurde 1n Anwesenheit des Weltenbur-
per Priors Maurus Aicher 1n Scheyern bestattet ®.

urch den unerwartet frühen Tod des Abtes Augustın Mayr War der hoff-
nungsvolle Ansatz Z Neubau 1n Weltenburg, der sıch ohnehin a4us MangelGeldmitteln verzögert hatte, erneut 1n Frage gestellt. Das Ansehen dieses
integren Prälaten SOWl1e die Rückendeckung aus Scheyern hatten allerdings 1n
dieser kurzen Regierungszeıit bei den verantwortlichen tellen der Kongrega-
t10Nn dıie Erkenntnis wachsen lassen, dafß die Miıfstände der veErgangsCNCN Jahr-
zehnte eher auf seıten des Konvents hätten auskuriert werden mussen als auf
seıten des jeweiligen Abtes Der Entschluß Mayrs, die Weltenburger Mönche
wieder einer stratten Diszıplın und einem echten geistliıchen Leben zuzuführen,
hat ıhm War un:  te Schwierigkeiten eingebracht, aber auch den Kongre-
gyatiıonsoberen gezeligt, da{ß NUur die Rückenstärkung eines Abtes, der miıt starker
and eiınen 1n verschiedene Rıchtungen aufgespaltenen Konvent meistern
verstand, auf lange Siıcht 1ın Weltenburg heilsam se1ın konnte.

Das Grabmal des Abtes Augustın ın Scheyern erhielt tolgende Aufschrift:
Caute pedem fige

viator
Super Mıtratum incedis

1acet hic
Rdmus 5 amplmus Dnus Dnus

Augustinus Mayr
x prıiore, Parocho Oeconomo

Schyrensi
antıquıssım!ı Monasterı11 Weltenburg

dignissimus 2S
obijit Schyrae 6. Julii 1711
confratrum tidus Achates

VIr inculpatus
Schyram

Quam Sanus reliquerat
ıbenter repetit moribundus

abi Vıator
DPıijs Manıbus bene PTrEeCar«Cc

ClIm Cgm In seinem Familienwappen führte Mayr eiınen autf-
rechtstehenden Bäaren, dem spater als Abr VO: Weltenburg eın VO einem Pteil durch-
bohrtes Herz 1n die Vorderpfoten geben 1e6ß Cgm 885/41 Nr.
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8 Maurus Aıcher als Administrator (1711—1713)
Nach dem trühen 'Tod des Abtes Augustın Mayr schickte Priıor Maurus Lra-

ditionsgemäfß dıe Abteischlüssel und erstmals auch auf ausdrücklichen Betehl
des Geistlichen Rates das Konventssiegel nach München. Letztere Mafßnahme
MUu ohl 1m Zusammenhang miıt dem Vorhaben gesehen werden, die Abtei
zunächst nıcht Neu besetzen. Um seine Meınung UE Frage der Transterie-
rung der Weltenburger Mönche während der bevorstehenden Baumafßnahmen in
andere Benediktinerklöster befragt, hielt Abtpräses Plazıdus VO Frauen-
zell für ratsamer, 1€ wenige Religiosen interım sub capıte et debita
discıplına reguları 1n iıhrem clöster] gyuet SCYN kan zulassen“ 1, da die be-
troffenen Mönche ıhm versprochen hätten, bis UT Wahl iromm, tried-
Sa un! exemplarisch leben

Der Geıistliche Rat hatte allerdings andere Vorstellungen. Aus der Vergan-
genheit WTr hinreichend bekannt, da{fß die Weltenburger Mönche ZUuU rofß-
teil einer besseren Dıiıszıplın bedurften. Daher WAar geplant, ein1ıge auf jeden
Fall 1n andere Klöster transterieren und einen Administrator aufzustellen,
damıt der Bau schneller abgewickelt werden könne Noch bevor dieser
ernannt WAaäl, bat Priıor Maurus bei der Regierung 1n Straubing Abnahme
der VO: Kelheimer Pfleger nach dem 'Tod des Abtes angelegten Sperre®, Kaum
hatte der Prior wieder Zutritt ZUr Registratur, reichte Bestätigung der
zugesagten Fafßgroschengelder e1n, welche die kaiserliche Administration auch
Nnierm Oktober erteilte *, allerdings wiederum mi1t dem Hınweiıs, daß —-
erst die Nıederaltaich bewilligten Betrage abgegolten seın müßten, bevor
Weltenburg der Reihe ware.

Anliäßlich der ordentlichen Klostervisitation VO Oktober 1731 legten die
Kongregationsvertreter die geistliıche und weltliche Leitung des Klosters 1n die
Hände des Priors un der beiden nach Weltenburg als (GGAäaste deputierten Bene-
diktinermönche. Dıie Wıirtschaftsweise des Priors hatte nämli;ch den Viısıtato-
6©  3 Anlaß ZUr Kritik gegeben, da Gewürzen un Weißbier viel Ver-
braucht worden WAar, da{fß eın anderes Kloster eın aNzZCS Jahr mMi1t dieser Menge
hätte auskommen können. Der Prases hatte also allen Grund, größerer
Sparsamkeıt mahnen. Entgegen der Ansıcht anderer bte Lrat. jedoch,
wenn schon nachgeben mußte, 1n München keine Schwierigkeiten be-
kommen, dafür ein, dafß eın auswärtiger Administrator nach Weltenburg SCc-
schickt werden, sondern der Prior der Oberaufsicht des Abtes VO Schey-
Sr  - die Verwaltungsgeschäfte übernehmen sollte®. Eınige Prälaten der Kongre-
gyatıon hatten nämlıch den Wounsch geäiußert, den Regens des Freisinger Gym-
nasıums un Mallersdorfer Benedıiktiner, Anselm Braun, nach Weltenburg

schicken. Plazidus hingegen WAar der Meınung, da Priıor Maurus „ein
besser verstendtnus und subordination, auch groössere 1eb un einıgkeıt inter

Frauenzell, 24. Juli 17171 K  < tol 250
Kaiserliche Administration Präses Plazidus, München, 14. August 17171

Mlinn tol
Da{iß die Sperre VO|  —3 einem Straubinger Beamten aufgehoben wurde, WAar eine Neue-

rung, be] welcher Praxıs N auch in der Zukunft blieb ClIm
MInnn fol Cgm ClIm

5 Präses Plazidus Prior Maurus, Frauenzell, 72. Oktober 1717 CIm
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Datres conventuales“ sich zeigen würde. Gleichzeitig 1e6ß der Frauenzeller Abt
den Geistlichen Rat wIissen, da{fß das Tansferierungsvorhaben angesichts der
geringen Zahl der Mönche 1n Weltenburg, die ZuU großen Teıil seelsorglı-
chen Aufgaben herangezogen werden müßten, für wen1g sinnvoll halte®.

In München Z1iNg 1114  - auf die Vorschläge des Präses e1n, bestellte den Scheye-
LEL Abt als Inspektor über das Weltenburger Kloster un Prior Maurus Aicher
ZUu Administrator. Dıie Abteı sollte nıcht mehr besetzt werden, bıs das Klo-
ster NnNeu aufgebaut se1 [)as Inventarıum, das bei Antrıtt der Administrations-
tätigkeıt Aichers 1n Anwesenheit des Präses vertaßt wurde®, tührte ine merk-
würdig niedrige Bargeldsumme als Hinterlassenschaft des Abtes Augustın A
WeNnN 9088  - edenkt, dafß dieser noch urz Vor seiınem Tod größere Summen
durch Kreditaufnahme tür den erwarteten Baubeginn bereitgestellt hatte®.
Der Verdacht der Manıipulatıon des Priıors 1n diesem Dokument scheint sıch

erhärten, wenn 1114  3 edenkt, daß 1n seiner knapp zweijährigen Adminıi-
strationszeıt VO den 4 000 Schulden, die Abt Augustin tür den aut des
Ernstholzes und des ofs Giersdort gemacht hatte, alleın die Häilfte zurück-
bezahlt hat un überdies noch seinem Nachfolger S10 aushändigen konnte.
Dıiese Gelder 1ın kurzer elit erwirtschaften, Wadlr eintach unmöglich, -
mal angesichts der umfangreichen Bauvorbereitungen, w1e ZuU Beıispiel der
Vollendung des Felsenkellers. Dem Administrator mu{(ß also VO seinem Vor-
ganger her noch iıne größere Barschaft als angab hinterlassen worden seın.
Offenbar hatte hier Aiıcher seinen Gunsten die Bilanz zurechtgerückt,
1n einem gyünstigeren Licht erscheinen un sıch für die anstehende Abtwahl

empfehlen.
Nach seiner Bestellung ZuU Administrator entließ Maurus Aıcher die beiden

vorübergehend nach Weltenburg geschickten Mönche un Beauftragten der
Kongregation, VO  - denen 1U nıcht mehr abhängig WAäfrl, 1ın ihre Stammkl5-
ster. Bereıts 1n seinem Dankschreiben für die Ernennung ” wandte sich mMi1t
dem ungelösten Baufinanzıerungsproblem den Geistlichen Rat Da nach
seiner Kalkulation über die bewilligten OQO0Ö Faßgroschengelder hinaus mın-
destens noch einmal der gleiche Betrag Z Bau benötigt würde, schlug VOT,
VO den Gotteshäusern des Landes ıne Bauhilfssteuer, Je nach Vermögen g-
tattelt zwischen und t1; abführen lassen un darüber hinaus auf wWwel
oder dreı Jahre auch die Zinsen, welche den Gotteshäusern auf Grund ıhrer
Kapıtalıen beim Hotzahlamt und der Landschaftskasse zustünden, zusätzlıch
Weltenburg abzutreten.

Dıieser Vorschlag blieb lange unbeantwortet. Nach zweıimaliger Rückfrage
Ww1€es 1 Februar 1712 der Geıistliche Rat den Administrator d sıch be1 den
Klöstern Ettal, Tegernsee, Benediktbeuern, Wessobrunn, Andechs, Scheyern,
Thierhaupten, Weihenstephan, Attel, Rott, Asbach, Vornbach, Oberaltaich,

Ö Präases Plazidus den Geistlichen Rat, Frauenzell, Oktober 111 KL  <
13 tol 249

München, 3. November 1711 KL  < 18 tol 252
Weltenburg, 16. November 1714 Cgm ClIm
Es hätten weıit mehr als 506 t1 Bargeld 1n der Kasse se1ın mussen, da Abt Augustın
21. April 1711 er noch 1000 Darlehen VO Kelheimer Bräuknecht aufgenommen

hatte und bis seiınem 'Tod keine größeren Bauvorbereitungen mehr 1n Angriff nahm.
Weltenburg, November 1711 Milinn tol
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Niederaltaich, Metten, St. Veıt, Prüfening, Frauenzell und St. Emmeram
einen Bauzuschuß bewerben. Eın jedes der genannten Klöster gerichte-
Les Empfehlungsschreiben !! sollte der Bıtte Weltenburgs den entsprechenden
Nachdruck verleihen. In München freilich hoffte INan, auf rund der erwarte-

ten größeren Geldbeiträge seıtens der Benediktinerabteien den Weltenburger
Admıinıiıstrator ZU Niederreißen des alten Klosters bewegen können. Aicher
jedoch dachte nıcht daran, unternehmen, bevor die Finanziıerung nıcht
klar geregelt WAar un die Gelder tatsächlich ZUr: Verfügung standen. Er Wal-

tetite also einmal den Erfolg seiner Bittaktion ab
Inzwischen hatte Präases Plazıdus seine Hoffnung, das Kloster doch noch mi1t

einem aup versehen können, ıcht aufgegeben. Da die „subsidıa
carıtatıva“ der Klöster doch iıcht ausreichen würden, hielt ıne Neuwahl
für das beste Mittel, den Neubau voranzutreiben un die klösterliche Zucht
aufrechtzuerhalten. In seiner Sorge die dortige Disziıplın empfahl dem
Abt VO  3 Scheyern 1n seiner Eigenschaft als Aufsichtführenden, den cskandalös
lebenden Georg 1n se1in Kloster nehmen un dessen Stelle Wolf£-
gang wieder zurückzuschicken !?

Der Abt VO Scheyern nahm die mMIiIt der Autsıicht über Weltenburg übertra-
SCHC Verantwortung sehr Im Gegensatz 21 Kongregationspräses, der sıch
sehr 1ne NEUE Abtwahl bemühte, richtete seiın Augenmerk 1n erstier 11
nı€e auf die alsbaldige Erstellung eines Finanzierungsplanes, VO welchem der
Baubeginn abhing. Schon hatte der Geheime Sekretär bei der kaiserlichen Ad-
miınıiıstration, Franz Unertl,; den Prases wıssen lassen, daß die Weltenburger Mön-
che sich iıne NEUEC Wahl oder Postulatiıon bewerben sollten !®, da wandte sıch
der Scheyerer Abt den finanzkräftigen un einflußreichen Handelsherrn un:
Bankier Ruffinı, einen Schwager des Anton Kajetan Unertl, mit der Bıtte,
Abtretung der dem Kloster bewilligten 000 Faßgroschengelder auf der
Stelle 9 000 vorzustrecken 1?. Wenig spater mu{ßte allerdings der Geheime
Sekretär Uner'tl,; der bei diesem Geldgeschäft als Vermiuttler eingeschaltet WAal,
nach Scheyern berichten, da{fß Rufttinı auf den Vorschlag nıcht eingehen könne,
weıl gehört habe, dafß das Kloster St Veıit ebenso Ww1e Weltenburg auf die
Faßgroschengelder VO Kelheim angewlı1esen se1 und noch dazu vorrangıg Aus-
zahlungen bekommen sollte. Dadurch ergäbe sıch iıne zusätzliıche Verschiebung
un das Geschäftt ware somıiıt verständlicherweise unınteressant geworden. Es
bliebe 1Ur die Möglichkeıt, einen Beamten Kelheim bitten, Nach-
lafß VO  3 500 die Häiltte der bewilligten Gelder 1m OTaus auszahlen lassen.

Dıiıeser Vorschlag WAar 1U  - für das Kloster ıcht akzeptabel, zumal die dabe1
sich ergebende Summe für den Baubeginn gering WAaTl. Enttäuscht berichtete
Abt Benedikt VO  3 Scheyern nach Weltenburg, da{ß den Eindruck habe, das
Bauvorhaben werde weiterhin auf die lange Bank geschoben *®, Da aber 1n der

11 München, 5. Februar 1712 Mlnnn 87 tol ClIm
Prases Plazidus Abt Benedikt, Frauenzell, März 1712 KL  < fol
Wolfgang WATr diesem Zeitpunkt Iso ımmer noch als AsSt 1n Scheyern.

13 Präases Plazidus Abt Benedikt, Frauenzell, Junı 1712 KL  z fol
14 Scheyern, 5. Juli 1712 KLW fol

7 * his stantıbus aediticiıum monaster11 ad TaeCcas Calendas differre video, interea
malorum pericula tiımeoVeIO, S1 ıd tamdiu abbatialı capıte viduatum persistat, NO  3

qula SUNLT quı sub PraeteXtu a10r1S Onı vestr1ı monaster11 alııs p11s Causıs applı-
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Zwischenzeit die Gefahr bestünde, dafß das Kloster dem Vorwand eines
größeren Gutes anderen rommen Zwecken zugeführt würde, musse recht-
zeıt1ig mit eınem Abt versehen werden. Der Konvent so daher
gehend bei der kaiserlichen Administration darum nachsuchen. Falls die dabeji
antallenden Wahlausgaben abschreckend wıirken ollten, se1 das noch größeredrohende bel 1n Rechnung ziehen.

Der Weltenburger Administrator WAar War ıcht Sanz pessimiıstisch Ww1e
Abt Benedikt, doch rechnete auch mıiıt eiıner Wartezeıit VO  3 eLwa2a wWwel Jah-
ren, bis die Faßgroschengelder für Weltenburg ließen würden, auch WENN, W as
Ruffini nıcht beachtete, außer dem Bräuhaus 1n Kelheim auch die Braustätten
1n Mering, Vılshoten und Mattighofen beisteuern sollten. Den Vorschlag, sıch

ine NECUE Wahl bemühen, begrüßte auch Priıor Maurus. Kaum hatte U  3
der Abt VO Scheyern die Einwilligung des Konvents 1n Händen, schrieb
einen außerst scharf tormulierten Brief nach München. In Anbetracht der Tat-
sache, dafß diıe für den Weltenburger Klosterbau bestimmten Faßgroschengelder
erst nach einigen Jahren und auch dann sehr langsam eintrettfen würden, die
Beiträge der Benediktinerklöster als Anfangskapital für einen erfolgverspre-chenden Baubeginn aber iıcht zureichend waren, se1 1im Donaukloster noch
größerer Schaden efürchten. Da als der vorgesetzte Inspektor seiner Auf-
sıchtspflicht angesichts der weıten Entfernung der beiden Klöster voneınander
ohnehin 1Ur MIt ühe nachkommen könne, nehme die unabsehbare Ver-
zögerung ZU Anlafß der Bıtte, entweder einen Termiın für ıne 1ECUEC Abtwahl
1n VWeltenburg anzusetzen oder iıh A4us seiınen Verpflichtungen entbinden !%.

Diese ultımatıve Bıtte blieb lange unbeantwortet. Der Abt VO Scheyern
wıederholte daher 13. November 1712 1n einer Eingabe seın Anlıe-
Cn die Neubesetzung der Abtei Weltenburg durch Postulation, iındem
darauf hinwies, daß bei der dermaligen Verwaltung dem Kloster 1n der Wırt-
schaftsführung jJahrlich eın größerer Gewıinn entginge und die Klosterzucht
zıemlıch abnähme !7 Das Biıttschreiben wurde 1n München persönlich VO

Scheyerer Profeß Georg Unert! zugestellt. Dieser WAar ein1ıge eıt VOr seiner
Mıssıon prıvat VO Weltenburger Öönch Wolfgang Häg]l informiert worden,
da{fß sıch der Weltenburger Administrator Maurus Inm mıiıt Wılhelm
sehr bemühe, die geplante NEU Wahl hintertreiben. Beide wollten sıch dabei
des Anselm Braun VO Mallersdorf bedienen, der über gute Beziehungen
verfüge 1: Obwohl also noch völlıg ungeklärt WAalL, ob überhaupt einer

Abtwahl 1n Weltenburg kommen würde, enttalteten siıch die verschie-
densten Aktivitäten, un WAar Je nach Interessenlage.

Im Herbst 171772 reichte der Weltenburger Administrator auf Verlangen der
kaiserlichen Administration ıne Übersicht über die während des Jahres einge-
aufenen Bauhilfsgelder VO seıten der angeschriebenen Benediktinerklöster

Carı desiderent, 1nC consultum iımmo necessarıum 1udico, monaster10 MAaiLuUure de OVO
abbate provideatur“. Abt Benedıikt Prior Maurus, Scheyern, September FL
KL  < tol

Abrt Benedikt kaıserliche Administration, Scheyern, 19. September F1 2
Milinn 87 fol 1 KL  < tol

KL  < tol 14, 1 KL  < tol. 254

KL  < tol
P. Wolfgang Häg]l P. Georg Unertl, Weltenburg, 21. September 1712 tAM
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eın  19 Man wollte 1n München keine Entscheidung über ıne Wahl 1n Welten-
burg ällen, bevor nıcht die tinanzielle Rücklage A4US Spenden überprüft War
und eın geNAUCS Bıld über den wirtschaftlichen Stand des Klosters vorlag. An
Bargeld 23) eingegangen *, während weıtere 8872 1n Form VO
Schuldnachlässen beigesteuert wurden, die sıch me1list aus Kostgeldrückständen
angesammelt hatten *. Dıie Klöster Oberaltaich MIt einem Anteıl VO 10Ö {]:
Rott VO  - und Weihenstephan VO 200 hatten INm: 350 1n Aus-
sıcht gestellt. Attel allerdings un: Wessobrunn ührten Unwetterschäiäden und
eıgene Bauvorhaben sSOWIl1e Kriegsverluste zunächst als Entschuldigung d wiäh-
rend Metten un Vornbach n Unvermögenheıt Absagen erteilten und Et-
tal, Benediktbeuern, Asbach un St. Veıt 1Ur die Kenntnisnahme der 1tt-
schreiben bestätigten “*

Unter diıesen Umständen WAar das driıngend benötigte tinanzielle Polster ZU

Baubeginn 1n Weltenburg nıcht vgegeben. Wiährend 1112  - 1 Geistlichen Rat
München noch unschlüssig WAar, W as weıter geschehen solle, platzte 1n Welten-
burg das seltsame Gerücht hereın, da{fß die Karmeliter 1n Abensberg 1n den Be-
S1tZ des Donauklosters kommen beabsichtigten, falls dort nıcht bald eın

Abt gewählt würde. Wıe weıt solche Bemühungen 1mM Hintergrund über
die Wunschvorstellung hınaus konkrete Gestalt ANSCHOMMME hatten, 1St heute
nıcht mehr testzustellen ®. Jedenfalls löste die VO  3 Abt Otto VO Prüfening
ZUr Warnung nach Weltenburg geschickte Miıtteilung tieberhatte Aktivıtät 4a4Uus

Um Wıderstände Sar ıcht erst auftfkommen lassen, empfahl der Nachbar,
umgehend nach einem Abtkandidaten Umschau halten. Am besten yinge
INa  3 nach seiner Meınung direkt nach 5t. Emmeram, WAar Wolfgang
schon einmal ıne Absage erteılt habe, aber VO  5 seıten der kirchlichen Ad-
miınıstration meısten Aussıcht auf Zustimmung gegeben ware, da dieses Klo-
ster gute Kandıdaten für auswärtige Klöster ZUr: Verfügung gestellt habe,
WI1IeEe ZU Beispiel 1n Plankstetten **.

Prases Plaziıdus sah reilich die Getfahr eines Übergehens des alten Klosters
die Karmelıter als keineswegs bedrohlich Er SOrgte sıch vielmehr dar-

u da{fß der Bau nıcht aufwendig ausgeführt würde. Er Z1ng VO der ber-
legung ausS, daß die Faßgroschengelder un:! Zuschüsse der anderen Klöster mMi1t
Einschluß der jährlichen Einkünfte Weltenburgs, die ohnehın reichlicher selen

Weltenburg, 22. Oktober 17ı2 Milinn tol 1 Kı  < tol 13
240 Von Niederaltaich kamen 150 f’ VO: Andechs $1 un VO  3 Frauenzell 30 1
21 An alten Schulden ließ Tegernsee f1; Rott 100 t] un Scheyern 400 $ 1 nach.

Der Abt VO  3 Thierhaupten entschuldigte seın Unvermögen eiım Geıistlichen Rat
selbst. Der Krıeg un! die Nähe se1nes Klosters Z.U Schellenberg bei Donauwörth haben
seınem Haus gröfßten Schaden eingebracht. Plünderungen ZWaAnNngCh teilweise ZU!r Flucht
un geforderte Brandschatzungsgelder brachten das Kloster den and des Ruins. Er
mußte selbst Gelder autnehmen un! große Unwetterschäden hinnehmen. Thierhaupten,

Aprıil 1742 Minn tol x
Genaueres weiß NUuUr Amıiılıjan Reıitl 1n seinem kurzen Gedächtnisabriß berichten:

„FCS NOSIrae devenerunt, utL clanculum Carmelıitae 1n Abensperg 1n turbido p1sca-
turı sSUummOpPCTIE adlaborarent quO 1ps1 in possessionem hulus antıquıssımı primı Bene-
dietinı coenobii immıtterentur, 1psı quıdem Canquam PFrOCUuratores redditus Vero attrı-
buerentur, Monialıbus eiusdem ordiniıs novıter Monachıi1 introductis. Et LCsS nOSIrae
fuerunt periculis plenissımae executıion1s proximae“. Cgm

Abt Otto Administrator Maurus, Prüfening, November r d ClIm
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als die Frauenzell, ausreichen müßten, Wenn 1114l eın Kapuzinerkloster Zu
Ma{fistab nehme, welches 01010 Samnı<t Kırche un allen nötıgen Paramen-
ten errichtet werden könne

Der Bericht des Geistlichen Ratsdirektors Wınkler VO . Dezember 1A42
Zur höchsten Stelle zeigt, da{fß die Meınungen über das weıtere Schicksal Wel-
tenburgs gespalten waren *® Eın Teıl der Räte plädierte ımmer noch tür den
Bau un diıe Transferierung der Mönche VOTLT einer Abtwahl,; auch wenn

Stelle des Abtes VO Scheyern eın Inspektor aufgestellt werden müßte.
Andere hingegen sprachen sıch tür einen ucn, 1n der Okonomie erfahrenen
Prälaten AUS, welcher die Schwierigkeiten miıt dem Bau und der zeitweıligen
Evakuierung der wen1g dıszıplınierten Mönche besser lösen könnte. Dıie end-
gültıge Entscheidung der kaiserlichen Administration für ine NEUE Wahl 1St
nıcht zuletzt der Vermittlungstätigkeıit des Scheyerer Mönchs Georg Unert]
bei seinem einflußreichen Bruder Franz Joseph Unertl] zuzuschreiben, der VO
seiınem Abt Benedıikt gezielt 1n dessen Sınne eingesetzt worden W darL. Da{iß sıch

Georg insgeheim Hoffnungen auf die Weltenburger Abtei machte, geht ab-
gesehen VO dessen übereifrigem Eınsatz auch AaUus$S der Tatsache hervor, daß der
mächtige Bruder 1n seiner Neujahrsgratulation den Abt VO  3 Scheyern die
Bıtte anfügte, dem Georg VO der hohen Würde abzuraten 2

Auch der Weltenburger Administrator Maurus Aicher hatte seinen Teil dazu
beigetragen, da{fß 65 einer Wahl kommen konnte, auch wWenn die wahren
Gründe für seinen Meıiınungsumschwung mehr iın den stillen Hoffnungen auf die
Inful gelegen haben mOögen. Dadurch, daß VO dem vorhandenen, eigentlich
für den Baubeginn bereitgehaltenen Bargeld Schulden abzahlte, verhinderte

bewußt den Anfang der Arbeiten. Er beschränkte sıch auf Zurüstungen z
Bau und die Fertigstellung des Felsenkellers. Seine Absıcht WAar offensichtlich,
die Notwendigkeit der Neubesetzung der Abtei demonstrieren und indirekt

ordern. Da selbst die hohe Würde SCrn erlangt hätte und darauft hın-
gearbeitet hat, verrat meheren Stellen das Inventarıum VO  - 1713 das ent-
weder VO ıhm entworten worden Wr oder zumindest seinem Einfluß
entstanden 1St Manches Rühmliche, das eigentlich seinem Vorgänger hätte -
geschrieben werden mussen, W1e ZU Beispiel die Schuldentilgung, wurde dabei
dem Admıinistrator zugewlesen, viele Leistungen wurden übertrieben und
gekehrt nachteılige Dınge verschwiegen *, Dıie Bauvorbereitungen wurden bei

Präses Plazıdus Abt Benedikt VO  3 Scheyern, Frauenzell, 16. November 1712
„reformetur Weltenburgi ecclesia, INS1gN1S turrı1s, aediticetur pro V. Conventu
SUCCeSSIVe honestum et modestum aediticiıum.“ In diesem Umftang stellte sıch der Prases
die Bauma{iSnahmen Weltenburg VOT, SCeLreu seinem Grundsatz: „CSOo teneOr tirmıter
quod nullus vigor ubi nullus riıgor“, KL  < tol.

KL  < fol. 20; fol. 255—2
„den Georg dahin vätterlich dissuadıren, da doch nıt durch eitle gedankhen

sıch diser Inful verfiehren lasse“. München, 5. Januar 1715 KL  <
Es spricht für dıe Integrität des hochgestellten Beamten, se1ine Position ZUT: Be-
günstigung VO  3 Familienmitgliedern ißbraucht haben Er kannte offenbar die Gren-
zen se1ines Bruders Sanz P

Beispielsweise hätten laut Inventarıum sieben vollständige Gastbetten 1m Kloster
seın mussen. Dıies konnte ıcht stıiımmen, da bei der Wahl ıcht einmal die (Jäste voll-
ständig untergebracht werden konnten. Der Sekretär des Präses, Maurus Bächel, mu{fßte
sıch nämlıch mit einer A4aus Kutschenkissen zurechtgemachten Lagerstatt begnügen.
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spielsweise dargestellt, als waren s$1e VO Aicher allein getätigt worden. Am
deutlichsten wırd die Manipulatıon 1n den ma{ßlos übertriebenen Aufzählungen
VOo bereitgestellten Materıialıen w1e Kalk, Bretter, Steine und Holz, W 4a5 nach
Prüfung seiınes Nachfolgers NUur einem geringen Prozentsatz den tatsächlichen
Gegebenheiten entsprach.

Freilich mufßte der Prior und Administrator Maurus Aicher seine tillen Er-
wartungen bald schwinden sehen. Er WAar nıcht der Mann, der 1n Weltenburg
eiınen ucmnl Anfang auf breiter Ebene setzen konnte un sollte.

69 Abt Maurus Biächel (1713—1743)

Gelenkte Postulation VDO: Februar 1713

Aut Vorschlag des Kongregationspräses Plazidus Steinbacher VO Frauenzell
wurde der Termin für die Abtwahl 1n Weltenburg auf den 13. Februar 1713
festgelegt. Da{iß die ursprüngliche Absıcht des Geistlichen Rates auf
Anordnung der kaiserlichen Administration U doch schnell einer Neu-
besetzung der Abte1 noch VOTr Baubeginn kommen ollte, Wr weitgehend dem
umsichtigen und nachdrücklichen Eınsatz des Abtes VO Scheyern VOEI -

danken, dem die Oberautsicht ber die Administrationstätigkeit des elten-
burger Priors Maurus Aicher übertragen WAar. Genau 1n dem Augenblick, als

bemerkte, da{fß Aaus Kapitalmangel der Jlängst angekündıgte Baubeginn ımmer
weıter hinausgeschoben wurde und dıe benachbarten Karmeliter 1n Abensberg
das Benediktinerkloster SCIN 1n ıhre Verfügungsgewalt bekommen hätten,
setrtzte alle Hebel 1n Bewegung, die vakante Abtei ICUu besetzen las-
SCIL. Dıie gute Beziehung über den Geheimen Sekretär Unertl ZUr kaiserlichen
Administratiıon brachte schließlıch den gewünschten Erfolg. Alles hıing U da-
VO ab, daß der richtige Mann auf den Stuhl des Priälaten gelangen würde.

Daiß keine eıit mehr verlieren WAal, wurde dem Kongregationsoberen
spatestens mMi1t dem Eintreffen einer Nachricht A2us München klar, hieß,
„daß, WeNn ıcht dem uralten Kloster per alıo0s aSSus geholfen werde, devo-
Iut1io eiusdem ad al1ı05 NU! stehe“. Dies teilte der 1Jußerst beun-
ruhigte Prases sogleich dem Tegernseer Abt Quirın mıt, wobei ernüchternd
hinzufügte: „Wıe Herr VO Constante meıne, der SAI heftige Anmahnung
de extinctione nostr1 antiquissım!ı monaster11 machet, gebe saplıent1ssımo 1U -
d1icı10 des Abtes bedenken“

Auft der Suche nach einem geeigneten Kandidaten schlug Abt Benedikt VO

Scheyern Anıanus ıttner A4us Rott, den Novizenmeıister der Kongregatıon
und, falls dieser ablehnen ollte, den Kongregationssekretär un Prior VO  3 Ens-
dorf, Maurus Bächel?, VOTrT. Er hielt für günstiger, keinen Angehörigen des
Weltenburger Konvents 1n Vorschlag bringen, da On: mi1t Schwierigkeiten
seıtens der kaiserlichen Wahlkommissare rechnen sel. Was den Novizenme1-

Cgm 1861/1 799
virum solideD Abt Benedikt Präses Plazıdus, Scheyern, 27. Januar 1713 YY

SANCLUm, eXim1@€e doctum, reı QuOquE oeconomiıcae Omı forisque CEXPETTUS, CU1US optimae
dotes qualitates M1 PCISDECTLAEC sunt“. KL  < fol

3
I * optımum 1MO ad parcendum sumptibus necessarıum videtur“. Ebenda.
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sSter betraf, erklärte sıch Prases Plazıdus einverstanden. Dieser sollte als Wahl-
ug! eingeladen werden. Da iıhm der zweıte Vorschlag Sganz un: Sai nıcht
ZUSagte, weıl seinen ehemalıgen Priıor und Sekretär ıcht verlieren wollte,
konnte INa  3 daran erkennen, da{fß kurz un bündig nach Scheyern schrieb,
dafß dieser Hause leiben werde. Er brachte vielmehr Georg Unert] AausSs

Scheyern 1Ns Gespräch, der sıch große Verdienste Weltenburg erworben
hatte, und den als Syndikus Zur Weltenburger Wahl herangezogen sehen
wollte

Um einem unerwünschten Wahlverlauf vorzubeugen, schaltete sıch auch die
kaiserliche Administration 1n. In einem Schreiben den Kongregationsoberen
brachte s1e ihre Haltung klar ZU Ausdruck: „Nun aber seiınd Euch die Wel-
tenburg. Conventualen VO selbsten mehr al zuvıl] bekhant, und werdet Ihr
mithin eichtlich tünden, daß hierauf khein antrag gemacht werden mOge, SON-
dern abermalen nothwendig SCYC, da{flß dem viduirten clöster] durch eine u-
latıon vorsechung geschehe“. Man wollte Maurus Bächel als Weltenburger
Abt haben Dieser hatte nämlıch Zur allgemeinen Verwunderung das Kloster
Ensdorf, welches wenıger Einkommen als Weltenburg verzeichnen hatte,
als Prioradministrator I1CUu autbauen helfen, ohne größere Schulden -
chen FEın solches Talent schien dıe sicherste Gewähr für den geplanten Neu-
bau des Donauklosters bieten

Obwohl 1U die kaıserliche Administration und die Kongregationsverant-
wortlichen unmiıfverständlich ıne Postulation anstrebten, War der Weltenbur-
SCI Konvent zunächst völlig anderer Meıinung. Anliäßlich einer kurzen Inspek-
ti1on mufßte der Scheyerer Abt näamlıch teststellen, „dafß die 1n iıhren alten le-
benswand|] vertiefte gemiether mehrer incliniert, einen A4Uu$S iıhren Zzrem10
eligiren als einen geistreichen INa  ; ab exterı1s admıttieren“

Am Vorabend der Wahl wıesen die beiden kaiserlichen Wahlkommissare, der
Geıistliche Rat un Kanonıikus nserer Lieben Frau 1ın München, Sebastian
Gändtner, un: der Hofrat und Geıistliche Rat Heıinrich Felix VO  - Scharftsedt
Kollerseich, noch einmal instruktionsgemäfß den anwesenden Kongregations-
oberen un den Abt VO Scheyern auf den Kandidaten hın, den die kaiserliche
Administration SCrn gewählt sehen wollte. Von seıten der Kongregationsfüh-
rung wurde aber zusätzlich auch der 1n Mallersdorf weilende Novızenmelıiıster
der Benediktinerkongregation, Anıan a4aus Rott,; als würdiger Kandıidat ın
Oors  ag gebracht, der War VO Abt Benedikt als Wahlzeuge nach Welten-
burg eingeladen, aber iıcht erschienen WAar. Diese Funktion übernahm daher
neben dem Prior Wiıillibald VO St mMmeram der bisherige Weltenburger Ad-
minıstrator Maurus Aicher, während der Ensdorter Priıor Bächel als Notar un

Georg Uner:t] als Syndıkus eingesetzt 11. Dıe Abte Johann Baptist VO  -
St Inmeram und Benedikt VO Scheyern als Skrutatoren aufgestellt.

Dıe acht stımmberechtigten Weltenburger Mönche?, denen otftenbar mehr-
Präses Plazidus Abt Benedikt, Frauenzell,; 30. Januar 1713 KL  < tol

München, Februar 1713 tol 259— 261
6 Abr Benedıikt Unerıtl,; Scheyern, Februar 1713 KL  < tol

Die Wiählerliste enthielt den resignıerten Abt Corbinian, Prior Maurus Aicher,
Benedikt Schwenk, den Okonomen Wılhelm Huber, den Vıkar Poikam, Amlılıan
Reıitl, P. Wolfgang Hägl, P. Georg Zunhammer, P. Bernhard Kellerer.
tol 274
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fach vorher der Ernst der Lage und der Wunsch ihrer geistlichen SOWI1e welt-
liıchen Obrigkeıt nahegebracht worden WAar, entschieden sıch 1im ersten Wahl-
SaNnS teilweise für Kandidaten Aa4us dem eigenen Haus, wobei wWwe1l Stiımmen auf
Wwel verschıedene Mönche tielen, teıls postulierten S16e, wobei eın Kandidat
vier, der andere aber we1l Stimmen auf sıch vereinıgen konnte. Obwohl Nu  -
1m Zzweıten Durchgang einheitlich alle Wähler postulierten, erreichte bei einem
Gleichstand VO Je vier Stimmen kein Kandıdat dıe erforderliche Mehrkheit. rst
1m dritten Skrutinium wurde dann der Frauenzeller Profeß un damalige Priıor
in Ensdorf, Maurus Bächel, mMi1t insgesamt tünf Stiımmen Z Abt gewähltDıe Wahlkommissare mußten reilich nach Bekanntgabe des Ergebnisses dem
tief betroffenen Neugewählten e  ber iıne Stunde lang zureden, dessen FEın-
willigung und Eınverständniserklärung erlangen ?. Diese gyab STST, nach-
dem ıhm mehrtach Unterstützung und Assıstenz VO  3 höchster Stelle für die
bevorstehenden großen Aufgaben 1n Weltenburg zugesichert worden WAar.

Bäche]l War als Sohn des Hutschmieds? 1m kleinen oberpfälzischen Stidtchen
Rötz Aprıl 1668 geboren worden !®. aut Tautbuch erhielt den Na-
INe  -} Danıel 1!. Da der Bürgermeıister Ellersdorfer als Taufpate des kleinen Da-
nıel vermerkt ISt, ann auf eın ZEW1SSES Ansehen der Eltern geschlossen Wer-
den Bevor der begabte Schmiedesohn das Studium der Philosophie 1n Prag ab-
solvierte, hat ohl WwWI1e vıele Rötzer Bürgersöhne die Schule des nahe gele-

Im Postulationsinstrument heißt B „Neopostulatus tortiter resistit, POSt plus
QqJuam horariam mıram reluctantiam Rdmiıiıs Abbatibus simul Commissa-
F11S5 ponderosissimis rationıbus PETSUASUS et insuper ın virtute obedientiae conpulsusaegerrime tandem consenserıt“ BZAR Abtwahlen 113 Dieses Dokument hatte

Stelle des Notars der Syndikus e1m Wahlgeschäft vertafßt. Nach Schilderung der
Kongregationsannalen oll die dringende Mahnung des kaiserlichen Wahlkommissars
iırrtümlich wırd Ort Johann Martın Constantı angeführt da{ß 1m Falle einer A
lehnung das Kloster Weltenburg 1n fremde Hände kommen würde, den Zögerndengestimmt haben Dies bestätigte Abt Maurus spater selbst 1n dem nach seiner Resignatıonvertaßten Rechenschaftsbericht VO: Februar 1744 Dreimal se1 auf kaıserlichen Be-
fehl „sub Oormalı obedientia“ ZUur Annahme der Wahl angehalten worden Vorlageeiner schrittlichen Erinnerung, welche 1mM Falle seiner Weigerung die Geftahr beschwor,daß das Kloster 1n tremde Hände käme. Und 1n der Tat entbehrte diese Befürchtungkeineswegs der Grundlage, da abgesehen von dem Interesse der Jesuiten Zu Biburg un!
der Karmeliten Abensberg nach Aussage des Pflegers VO': Abensberg auch Überlegun-
gCcnh bestanden, eın Lazarett 1M alten Kloster einzurichten. Zweiftfelhaft 1St allerdings die
Aussage der Kongregationsannalen, daß der Frauenzeller Abt und Präses Plazidus seinem
ehemaligen Prior kraft klösterlichen Gehorsams die Annahme der hohen Würde befohlen
habe Dies 1St insotern unwahrscheinlich, als dieser seinen hoffnungsvollen Sekretär
SCrn verlor, und schon überhaupt iıcht eın unbedeutendes und auf Grund VCI -
schiedener Umstände noch Aazu wen1g angesehenes Kloster, un iıhn daher zumındest
Anfang liebsten Aaus der CENSCICH Wahl herausgehalten hätte, WenNn nıcht die kaiserliche
Administration un allen offenbar Herr Constantı Bächel klar 1n den Vordergrundgeschoben hätten.

Auf Grund dieser Herkunfrt oll Abt Maurus 1n seinem Wappen den Vogel Strauß
M1t einem Huteisen 1m Schnabel geführt haben Vgl Cgm 885/42 Nr.

Vgl Paulus, Johann, Abt Maurus Bächel wurde Vor 300 Jahren 1n ROtz geboren,
1in Dıie Oberpfalz 56 (1968) 121— 123

11 „Den Aprıl 1668 1St getauft worden Danıiel, eın Sohn Michael Pächels Schmiedt“.
Tautbuch Band I1 Zitiert nach M. Wıenert, Die Klosterkirche VO:  - Weltenburg 40,
101 Dıiıe Taute wurde ottenbar Tag der Geburt vollzogen.
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IAugustinereremitenklosters Schönthal besucht. Am 15. Januar 1690 legte
Bächel die ftejerlıchen Gelübde 1mM Benediktinerkloster Frauenzell ab, studierte
dort Theologie un wurde Juniı 1693 ZU Priester geweiht. Im gleichen
Jahr sıch einer öffentlichen Prüfung über das Bußsakrament!?.
Nach Abschlufß seiner Studien wurden dem Maurus bald verantwortungsvolle
Ämter  * 1m Kloster anvertraut, die klug un ZUT vollen Zufriedenheit Ver-

sah Als Seelsorger einer Klosterpfarrei verlor infolge einer rasch sich
greifenden Seuche einen großen Teıil seiner Ptarrkinder SOWI1e ein1ıge seiner Mıt-
brüder, die ıhm als Auskhilte Z Seite gestellt worden 11, ohne dafß seine
Gesundheit 1n Mitleidenschaft peEZOSCN worden ware. Auf Grund seiner v1ie.  T
seıt1gen un außergewöhnlichen Fähigkeiten wurde Maurus bald Prıor 1n
Frauenzell un versah als solcher 1m Jahr 1707 bei der außerordentlichen Vis1-
tatıon Abt Corbinıian 1ın Weltenburg die Stelle des Sekretärs seines Abtes,
der als Visıtator aufgestellt Warl.

Einige Jahre spater beriet die Benediktinerkongregation Bächel als Prior und
Vizeadministrator 1n das Kloster Ensdorft. Dort eiıtete ıcht 1Ur geschickt
umfangreıiche Baumafßnahmen Kloster un Kirche, sondern verstand auch
durch vorbildliche Wirtschaftsführung die Einnahmen des Klosters StTe1-
SCrn, da{fß keine größeren Schulden gemacht werden mußten und daß nach
seinem Weggang nach Weltenburg besten Gewissens bescheinigen konnte, dafß
Ensdort wirtschaftlich wieder auf eigenen Füßen estehen un einem eigenen
Abt Samı< Konvent geordneten Unterhalt bıeten könne ! Die eigenverantwort-
ıche Tätıgkeıit 1n Ensdorf brachte Bächel den Ruf eines fähigen Bauherrn
und Wirtschafters auch beı der höchsten Stelle 1n. In Weltenburg sollte da-
her nach dem Wıillen der kaiserliıchen Administration seine außerordentlichen
Fähigkeıiten eın Zzweıtes Mal Beweıs estellen. Anliäfßlıch der Wahl seıines
Vorganger, des Abtes Augustın, 1mM Julı 1709 wWwWar Bächel 1n Begleitung des
Frauenzeller Abtes iın der Eigenschaft als Wahlzeuge eın Zzweıtes Mal 1in Welten-
burg, bevor 1711 anläßlich der ordentlıchen Klostervisiıtation, nunmehr 1n
der Funktion des Kongregationssekretärs des Prases Plazıdus, den Ort seines
spateren Wiırkens noch einmal kennenlernen konnte. Als 1/13 wiederum
als Wahlzeuge erschien, mußte die Unzulänglichkeıit der Verhältnisse 1
Donaukloster insotern eiıgenen Leib erfahren, als die acht VOT seiner
Wahl ZuU Prälaten auf eiıner Behelfsliegestatt zubringen mußte, die A4us Man-
gel besserem Bettzeug angesichts der zahlreichen Gäste Aa4us$s Kutschenpolstern
der kaiserlichen Kommissare zurechtgemacht WAar.

Am Tag nach der Wahl machten die Wahlkommissare nach der Einverpflich-
Lung der Untertanen 1n Begleitung des Neugewählten, des Prases Plazidus und

1° Das Prüfungsthema wurde gedruckt dem Tıtel Quaestiones theologicae de
SacCramentO poeniıtentiae quas iın communı studio theologico exemta4ae Congregationi1s
Benedictiono-Bavarıicae ın celeberrimo monaster10 Cellae inst1tuto. Praeside Pla-
c1do Stainbacher, ad monifem 5. Jo. Evang. Mallerstortii professo, D-. L stud10s0-
LU Dırectore Theologiae Protessore ordinario. Publice defendet Rev Religiosus

doctissımus Maurus Pächl ad eandem celeberrımam Omınae Ostrae Cellae (vulgo
Frauenzell) professus, SS. Theologiae Studiosus. Mense Augusto CUu! facul-
LAate super10rum Ratısbonae Typıs Joannıs Aegıdıl Raith, Episcopalıs Ratisb. Typographi
in Dedicatio tacta Gregor10 Abbatiı Monaster11 Cellae ClIm

Judicıum de propri10 Abbate Ensdortii creando, Weltenburg, 20. April 1714 ClIm
Cgm
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des COkonomen Wılhelm Huber weisungsgemäß ihren Rundgang durch das
Kloster, den baulichen un: wirtschaftlichen Stand, SOWI1e die bereits geta-
tigten Bauvorbereitungen 1n Augenschein nehmen. Den Buchhof trafen Ss1e
mMI1t einer Mauer umgeben d wohl ausgestattet miıt ıech und gerustet
für den Fall, daß bei Baubeginn die Okonomie des Klosters auf diesem
Hof abgewickelt werden musse. Im Ziegelstadel lagen ıne yrößere Zahl Steine
bereıit. Aus der Aufstellung der angefertigten Inventarıen !* hatten die Kom-
miıssare den Eindruck9 daß die Hauswirtschaft des Klosters mMi1t al
ıhren Einkünften hinreichend ware, nach Abschluß der Bautätigkeit auch
mehr als acht Mönche Samnıt ihrem Abt gut unterhalten können.

Aaut Kommissionsbericht beabsichtigte der 1CUE Abt, den Bau „Sanz NIt nach
dem eingeschickhten, bıllıch costbahr scheinenden vislier, sondern clösterlich
un zwaygädıg führen, den verhandenen starckhen Thurm auch kheıines-
s nıderreissen zulassen“. Der Berichterstatter fügte Zu Schluß den wiıch-
tiıgen Hınweis d da{fß jetzt alles darauf ankomme, dafß dem Abt „anfäng-
liıch mıiıt einer ohl erspriesslicher beyhilf ndr die arm b gegriffen un dessen
gyuetten eiıter allergnädigst secundırt werde“. Noch einma|l wırd daran erinnert,
dafß die VO seıten der Kommiuissare »” nachtruckhlich vertrostete hılf eın der
vornembsten mot1iıven SCWESCH seın INas, warumben der mehr ged LCUEC bbt
entlıchen 1n die ahl und iıhme daraufß zuewaxend TrOSSC burdte consentiert“ 1.

Unmittelbar nach der Wahl kehrte der Neugewählte noch für ein1ıge eıit
den Ort seines bisherigen Wiırkens nach Ensdort zurück, dafß die Ver-

handlungen miıt dem Konsıiıstorium 1n Regensburg hinsıchtlich der anstehenden
Kontftirmation VO Priıor Maurus Aıcher geführt werden mußten. Be1i dem
teierlichen Konfirmationsakt, den der Bıstumsadministrator Franz Peter Frei-
err VO  3 aämp 13. März 1/13 1n Regensburg vornahm, stellver-
retend für den Konvent I11Ur WEe1 der ursprünglıch VO Regensburg g..torderten dreı Mönche anwesend. Dıie anderen auf Grund seelsorglicher
Verpflichtungen unabkömmlıich 1%. Am gleichen Tag erteilte Weihbischof Albert
Ernst VO  3 Wartenberg Assıstenz der Abte Plazidus VO Frauenzell und
Otto VO  3 Prüfening die Benediktion. Letzterer ieß auf seine Kosten dıe test-
ıche Mittagstafel für den Abt ausrichten, W as nach Auskunft einer Spe-zıfikation VO Junı 1714 über die Beitragsleistungen der einzelnen konfö-derierten Benediktinerklöster ZuU Weltenburger Klosterbau dieser spater als
Zuschufß se1ınes Klosters Stelle VO Bargeld sehen wollte17.

Abt Mauyurus als Bauherr
Der HOU6 Abt hatte das Kloster 1n eiınem erbarmenswerten Zustand über-

ommen Nur im Vertrauen auf die VO höchster Stelle ZUgesagie Unterstüt-
ZUuNg Wr Bächel bereit SCWESCH, 1ın Weltenburg das schwere Amt anzuftireten.
Er wußte, W as INa  3 VO  3 ıhm Cr Wartete, un 1eß daher keinen Z weiıtel daran,
da{fß 1Ur eın schnellstens sıchergestellter Fınanzıerungsplan für den bevorstehen-
den Neubau Aussıcht auf Ertfolg geben würde. Auf keinen Fall konnte Wwe1-

14 KLW 18 fol. 275—28
München, 20 Februar 1713 K  < 18 fol 266—27%3 CIm
Die Konfirmationstaxe belief sıch auf 24 kr

Mlnn fol
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tere drei Jahre abwarten, bis die zugesagten Faßgroschengelder nach Abfindung
des Klosters Nıederaltaich an1l5s Donaukloster Weltenburg fließen würden. Der
Prälat klopfte daher bereits tüntf Tage nach seiner Kontirmation beim Geistlıi-
chen Rat in München und begründete austührlıch die unautschiebbare Not-
wendigkeit eiınes sofortigen Baubeginns. Den einzıgen Ausweg, sein Vorhaben
tinanzıell sofort absichern können, sah Bächel dabei darın, diıe bei dem Hof-
zahlamt un der Landschaft antallenden Zıinsen VO aufliegenden Kapıtalıen
einiger Gotteshäuser für diesen Zweck als Beihilte abzweigen lassen !8.

Eın Gutachten der kaiserliıchen Wahlkommissare!? bestätigte dem Geıistlıchen
Rat die Dringlichkeit der Bıtte des Weltenburger Abtes un sprach sıch dafür
AaUS, „den allerdings desoliert unnd miıtlosen Herrn Abbten miıt unverziglich
wirckhlicher beyhilff oll ergibig under die armb“ greifen. „ES erhaische
nıcht alleın die hegste billigkheit, sondern auch dieses hochen collegı11 cselbst
aıgner respecCt, da{fß die dem Herrn Abbten VO uns vermO0g gehebt 5SPC-
c1al nachtruckhlicher Instruction euffrig versprochne assısten z effective prac-
stirt“ werde. Unmifßverständlich machten die kurfürstlichen Vertreter klar, daß
mi1it dem freiwilligen Beıtrag der Klöster der bayerischen Benediktinerkongre-
gatıon 1n Ööhe VO bisher 1U  — 230 für den Anfang nıchts ausgerichtet WCI-

den könne. Um die bereits angesammelten Baumaterı1alıen ıcht gänzlıch VOI-
derben lassen, schlugen s1e VOT, wenıgstens 4 000 zinsloses Darlehen VO  3
den Gotteshäusern der Rentämter Landshut und Burghausen 1n Form der die-
SCMH zustehenden Zinsgelder bei der Landschattskasse Weltenburg aushändi-
sCcnh lassen. Um das Verfahren beschleunigen, legten dıe Kommissare
ine Vorschlagsliste derjenigen Gerichtsorte bei; deren Gotteshäuser nach iıhrer
Ansicht den Verzicht auf die geNaANNTLEN Zınsen ohne yrößeren Schaden Ver-
schmerzen könnten.

Der Plan fand bei der höchsten Stelle Zustimmung. ıne Resolution VO
19 Aprıl 1/1353 wIıes die Landgerichte Erding, Vilsbiburg, Natternberg, Landau,
Teisbach, Neumarkt, Kliıng, Julbach, Schärding und Uttendortf d A4US den für
die Jahre 1707 un 1708 be1 der Landschaft antallenden Zinsen jeweıls Pro
Jahr 2 000 nach n  u zugeteilten Quoten auf Wıedererstatten und
Schuldverschreibung zınslos ZUr Verfügung stellen. Das eld sollte sotort

den Hotkammersekretär un Agenten Milleuthner überwiesen werden. Wıe
züg1g alles ablief beweist schon die Tatsache, daß Abt Maurus un seıin Priıor
schon 14. Maı 1713 den Gotteshäusern die Schuldobligationen ausfertigen
konnten. Mıt der Kreditsumme VO OQ0OO WAar NUu  -} endgültig eın Grundstock
wenigstens insofern gelegt, als der Baubeginn für das bevorstehende Frühjahr
1714 als gesichert gelten konnte.

Freilich Sing nıcht ohne Wiıderstände VO seıten der Betroftenen 3.b 20
Eınıge Gerichte 21 leisteten ıhren Beıtrag sehr schnell schon 1mM Sommer 1713
andere jedoch griffen AT Vex;zögerungstaktik, mudfßten gemahnt werden un

Abt Maurus Geistlichen Rat, Weltenburg, 18. März 1713 KL  < tol
284— 7286

Mlnn 87 tol
20 Uttendorts Ptarrer protestierte ber den i’fleger des zuständigen Gerichts, weiıl

das Kapital Reparaturen selbst benötigte. Natternberg erlegte zunächst nıchts.
Erding gab 200 {1, Vilsbiburg 100 fl; Teisbach fl;, Landau 75 fl;, Uttendort 150

un Julbach 100 $1
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hinterlegten 1n der Folge ihren Teil TST Jahresende 171422 Auf diese
Weıse bekam Abrt Maurus NUuUr schleppend die wichtigen Kapitalıen 1n seine
Verfügungsgewalt. Zum Bau der Frauenbergkirche, den noch 1/13 1n An-
oriff nahm, standen diese Darlehensgelder ohl NnUu  a teilweise Zur Verfügung.

Bau der Frauenbergkirche 1mM Jahr 1/13
Um das Regierungsjahr IN der zunächst noch ungeklärten Fınan-

zierungsfrage nıcht untätig verstreichen lassen, wollte der Abt die ICDara-
turbedürftige Kırche auf dem Frauenberg 1n einen solchen Stand sertzen assen,
dafß die relıg1ösen Übungen der Klosterinsassen während der Bautätigkeit dort
abgehalten werden könnten. Bächel 1e6 daher 1m Frühsommer das Gnadenbild
1n einer teierlichen Prozession 1n die Klosterkirche übertragen, mMi1t den
Ausbesserungsarbeiten beginnen können. Als die Bauarbeiter jedoch and
anlegten, mußten Ss1e teststellen, daß das dicke Mauerwerk völliıg morsch War
un somıiıt jegliche Reparatur S1NN- un zwecklos erschien. Angesichts dieses
Tatbestandes mußte sıch der Prälat seinem ursprünglıchen Vorhaben
kurzfristig Zu Abbruch un völlıgen Neubau des Kırchleins entschließen. Dıie
dabei antallenden Kosten mu{fßte ZU größten Teil A4uUus den Erträgnissen der
klösterlichen Hauswirtschaft bestreiten, SOWeIlt nıcht auft vorhandenes Kapı-
tal des Walltahrtskirchleins zurückgreifen konnte, da das übernommene Bar-
geld in Söhe VO S10 durch Wahl-, Konfirmations- und Benediktionsun-
kosten bis auftf einen kläglıchen Rest aufgebraucht WAal.

icht allen Zeıten reılıch WAar das Vermögen der Kırche auf dem Frauen-
berg VO  3 dem des Klosters gehalten worden. Wıe A2us manchen Schen-
kungsurkunden ersehen Ist, 1n der alten eıt die Kloster- un die
Bergkirche gleichsam als FEinheit betrachtet worden, WeNn Stiftungen Zn Al-
Lar der heiligen Jungfrau und des heiligen Georg 1n Weltenburg getätigt WUI-
den Mıt steigender Beliebtheit der Wallfahrt wuchsen auch die FEinkünfte 1n
Form VO  3 Boden- un Wa  szınsen, dafß ıne Trennung des VermOögens VO
der allgemeıinen Klosterkasse naheliegend WAar. Im Jahr 1447 hinterlegte eın
TOMMEer Pılger Sar ıne bestimmte Summe mi1it der Auflage, für alle künftigen
Zeıiten die Wallfahrer gewıssen Tagen unentgeltlıch über die IDDonau
sertzen.

Im Jahr 1520 wurde das alte Mariıenbild auf dem Altar der Bergkirche durch
ıne NEUE Statue ITSEeTZTt 2 Trotzdem 1e der Pilgerzulauf ıcht nach, W 4S
den Opferstockeinkünften und ein1gen Vermächtnissen abzulesen 1St. Am Lau-
rentiustag (10 August) 1586 wurde durch den Weihbischof Johann Baptist Pı-
chelmair eın Altar 1n der Marienkirche geweiht. Nach den Verwustun-
SCn des Dreißigjäihrigen Krıeges 1e1ß Abt Matthıas Abelin 1643 den kleinen
urm der Kıiırche VO Kelheimer Kupferschmied NEUuU mi1t Blech decken und
0S die Kugel un: das Kreuz auf Kosten der Klosterkasse VO einem Maler
vergolden. Eın Jahr spater wurden Wwe1 kleine Altäre und die Kanzel LCUu g-
baut. Als Abt Johannes Olhaten 1m Jahr 1672 dem Vorwand, die drin-
gend nötıge Reparatur der Bergkirche 1n Angriff nehmen wollen, VO  3 Bı-
chof Albrecht Sigismund die Erlaubnis einer Kollekte für das alte Marıen-
heiligtum erhielt, yingen War Gelder ein *. doch wurden die Erwartungen

Kling stellte 300 und Schärding 500 ZUr Verfügung.
Vgl Rechnung des Jahres 1520 Cgm

“ 3 Olhafen jeh nämlich von diesen Geldern 50 .UuUS.
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des finanziell verlegenen Abtes wen1g erfüllt, daß sich bereits Wwel
Jahre spater ıne LEUEC Finanzıerungsmöglıchkeit der aufgehobenen Repa-
raturmafßnahmen bewarb. Er bat den Geistlichen Rat 01010 AUS$S Mıtteln
anderer vermögender Gotteshäuser, freilıch ohne Erfolg.

Am August 1694 weıhte der Regensburger Weihbischof Albert Ernst VO  3

Wartenberg den Hochaltar der Frauenbergkirche. Die Akten reıilich
nicht, diese Weihe notwendig W ar Jedenfalls belegt die SCNAUC Buch-
führung des Abtes Corbinian, daß 1n dieser eit das Vermögen der Wallfahrts-
kırche wiederum VO  3 der Klosterkasse un den Kapitalien der Klo-
sterkirche verwaltet wurde. Als Abt Maurus das Kırchlein renoviıeren be-
SANIN, scheinen iıhm ein1ıge hundert Gulden Aaus Jahrtagsstiftungen, Opftergel-
dern, Vermächtnissen und Zinsen als eigenständiges Vermögen der Walltahrts-
kirche Z Verfügung gyestanden haben

Be1 den Abbrucharbeiten fand INa  3 einen Beutel alter Münzen, W 4a5 Bäche]l
gehorsam nach München berichtete, wobe! ZUr: Begutachtung Exemplare
einschickte. Tatsächlich WAar der Neubau des Kırchleins Anfang September
weıit fortgeschritten, daß Weihbischof Albert Ernst VO  3 Wartenberg Schutz-
engelfest 1713 Kırche un Altar weıihen konnte® Kaum WAar der teierliche
Akt vorbeı, bei welchem Anlaß auch ein1ge Gläubige das Sakrament der
Fırmung gespendet worden WAdl, da sturzte der ast VO  3 dreihundert
Personen das NeUeE Gewölbe 1n die Tiete un krachte 1n die darunterliegende
Gruft Das Gerüst, das noch in der Kırche WAar, turzte teıils mıt, teils schwebte

Ww1e die Orgelempore rohend 1n der Luft Abt Maurus, der unmıittelbar
VO dem Unglück die Kırche verlassen hatte, oriff geistesgegenwärtig selbst eın
und befreite eigenhändig mehrere Personen, die schon tür LOLT gehalten hatte,
A2uUus den Irümmern VO olz und Stein Es gab viele Verletzte, aber w1e durch
eın Wunder keinen Totenz Das Landgericht Kelheim w1es umgehend den Klo-
sterrichter Johann Baptıst Greull d die für den Bau Verantwortlichen
Eid Zu Unglück vernehmen. Der Kelheimer Maurermeister Kaspar Ottl,
der die Pläne erstellt un! den Bau ausgeführt hatte, mu{fßte dieses Mißgeschick
dadurch büßen, da{fß ıhm die Oberaufsicht ber die folgenden Baumafßnahmen
1mM Kloster 1Ur mehr nomıiınell belassen wurden. Er wurde MI1t dem Gesellen-
geld, das noch dazu MmMI1t dem Palier Miıchael Wolf teilen mußfßte, abgefunden,
da 111la  - ıh nıcht für andere Bauaufträge als unqualıfiziert abstempeln wollte.

Wenige Tage nach dem Unglück hatte der Weltenburger Abt die durchge-
rochene ecke schon wieder weIit durch eın behelfsmäßiges Brettergerüst

lassen, daß der Wallfahrtsbetrieb est Marız Geburt ungehindert
ablaufen konnte. Mehrere Kreuzgänge, allen die Stadt Kelheim MIt e1-
Nner Prozession, insgesamt die ausend Personen, hatten sıch eingefunden,

die teierliche Rückkehr un Übertragung des Gnadenbildes aAaus$s der Kloster-
kıirche den angestammten ÖOrt mıtzuerleben. Als eın heftiger Sturm den vier
Pfarrherrn der Umgebung als den Trägern der Statue sechr schatten machte
un TSLT nachliefß, als 11194a  3 glücklich die Bergkirche erreicht hatte, sahen viele
Gläubige 1n diesem Naturere1ign1s das Wırken des Teutels, welcher der seligen
Jungfrau die NECUE Ehre mißgönnte. Abt Maurus hielt diesem Tag persOön-

Dedicatio ecclesiae 1n n  y September 1715 Clm
Abt Maurus die kaiserliche Administration, Weltenburg, 4. Oktober 1713

Mlnn 8/7 tol
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lıch das Hochamt und die Predigt. Der Gottesdıienst und das Beichthören tan-
den dabei TSLT nach WEe1 Uhr nachmittags eın Ende

Aut Grund dieser Ereignisse SCWANN die Frauenbergkirche ıne gesteigerte
Anziehungskraft als Walltfahrtsstätte. Im folgenden Jahr wurde die Unterkir-
che 1CUu eingewölbt un der Altar 1n der Gruft Julı ZUrFr FEhre des heili-
SCIL reuzes und der Vierzehn Nothelter VO Weihbischof Albert Ernst kon-
sekrier 2

Dadurch, dafß die Frauenbergkirche nach ıhrer Wiederherstellung als günstige
Ausweichmöglichkeit für liturgische Funktionen ZuUur Verfügung stand, konnte
Abt Maurus VO  - Anfang die Klosterkirche 1n seine baulichen Maßnahmen
ohne Rücksicht auf seelsorgliıche oder klösterliche Belange einplanen. Diese Pla-
Nnung erwıes sich spatestens dann als richtig, als die Erfahrungen mi1t den INOT-

schen Gemauern auf dem Frauenberg auch bei Abbrucharbeiten Kloster
befürchten lassen mußten, da{fß der schlechte Zustand der Bauten keinen stück-
weisen Abbruch oder Wiederautbau gestatten würde. Während Bächel die Ar-
beıten des Jahres 1713 der Wallfahrtskirche 1n eigener Regıe ohne Kredit-
aufnahme finanzıeren konnte“*®, machte sıch zrößte Sorgen die ertorder-
lichen Geldmiuttel für den Baubeginn 1m bevorstehenden Frühjahr. Er klam-

sıch die Hoffnung, durch Bıtten die bewilligten Faßgr_oschenge}c_ier 1ın
Söhe VO 00OÖ durch Abkürzen der dreijährigen Wartezeıt vorzeıt1ig
halten können, falls das Kloster Niederaltaich das ZUgESAYLE jJährliıche Quan-
En mit Weltenburg brüderlıch teilen bereit ware.

Abt Josc10 Hamberger VO Niederaltaıich ylaubte reilich eın solches Ansın-
NeNn ablehnen mussen, da die Donauuferbefestigungsanlagen schon O00
verschlungen hätten un noch weıteres eld nötıg ware, wobe1l ohnehın schon
schr viel Kapital aufgenommen werden mufßte. Eın Verzicht VO

Weltenburg würde die bewilligte Summe weıter hinauszögern und noch mehr
Kreditaufnahmen nach sıch ziehen. Von den angewı1esenen siıeben Brauhäusern
selen ohnehin schon Traunstein und Mattighofen abgezogen worden, wodurch
das jäahrlich zugeteılte Ma{l dıe Hälfte reduziert wurde. Nach einer NCU-

ten Teilung miıt Weltenburg würde 1Ur eın Viertel der anfangs bewilligten
Summe verbleiben. Dabei1 musse inNna  3 auch bedenken, daß hinsichrtlich der
Schiffahrt und der Salzzüge das Gemeinwohl empfindlıch getroffen werden
könnte?. Auch eın persönlicher Besuch des Weltenburger Abtes 1n Niederalt-
aich konnte dort keinen Gesinnungsumschwung bewerkstelligen.

In seiınem Lagebericht VO Stand der Arbeiten 1n Weltenburg “ csah daher
Abt Maurus den geplanten Baubeginn ımmer noch nıcht gesichert. Während
sıch die Religiosen 1 dennen zellen VO  - einregnen unnd stindtlıch beförchten-
ten eintallen nıt mehr können“, bat CI, den Kelheimer Weißbier-Faß-

Dedicatio altarıs 1ın Crypta eccles142e ın ClIm Erst 1m
Jahr 1755 wurde der Altar der Oberkirche durch den Bildhauer un: Stukkateur Franz
Anton Neu AUuUS Prüfening NEeEUu ausgeschmückt. Cgm ClIm Zu Einzel-
heıten der Ausstattung vgl Mader, Kunstdenkmäler f 285

Verschiedene Ausgaben tür den Bau erscheinen ın den Rechnungen, wıe z. B für
den Glaser Anton Hörl Aus Kelheim ber £1 kr, für Blech, Zınn un! Nägel ber
73 f ] der tür eine Ampel ber 131 f1 31 kr Clm 300

Abt Josc10 die kaiserliche Admıinistratıon, Niederaltaich, 26. Juni 1713
Milinn tol

30 Weltenburg, Juli 1713 Mlinn tol. 27
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groschen Sanz oder ZUuUr Hältfte verabreicht bekommen, bıs nach Ablauf VO  3
dreiı Jahren Nıederaltaich zufriedengestellt se1 un Weltenburg die Reihe
käme. Der einz1ıge Erfolg dieser Eıngabe lag darın, daß sıch die kaiserliche Ad-
ministration noch einmal Nıederaltaich wandte und 1n leicht drohendem
Unterton miıt der Bıtte Abtretung der Hälfte der Faßgroschengelder VOI-
stellıg wurde. Abt Josc10 blieb reilich auch 1esmal] unnachgiebig und verwıes
auf dıe vergleichsweise hohe Geldsumme, die sein Kloster Weltenburg als Bau-
zuschu{ß A a Verfügung gestellt hatte31. Nach dieser Absage kamen die Ver-
handlungen zunächst wıeder ZU Stillstand. Vermutlich wollte die kaiserliche
Administration, die auf Grund der politischen Konstellation ihre Tage ohnehin
begrenzt sah, mMIiIt langfristigen Fınanzıerungen dem Kurfürsten VOoO  3 Bayern,dessen Rückkehr sıch anbahnte, ıcht mehr vorgreifen. Dıie Frage, WenNnn die
dringend benötigten un: bereits allgemein zugesagten Faßgroschengelder tür
den Neubau 1n Weltenburg ließen anfangen würden, WAar wıeder einmal
vertagt worden.

Da VO  3 seıten der Benediktinerklöster 1Ur vereinzelt Bauzuschußgelder teıls
bar, teıls 1n Oorm VO Schuldnachlässen oder auch ur unbestimmten Beitrags-ankündigungen 1mM Kloster Weltenburg eingegangen 8 1eß der Geıistliche
Rat 19 Aprıl 1713 iıne zweıte Aufforderung ergehen, dem unautschieb-
baren Bauvorhaben miıt einem „proportionirten subsidio“ Unterstützung -gedeihen lassen, wobe!l 1mM Weigerungsfall die Belegung eines jeden Klosters
mi1t einer VO München estimmten Summe angedroht wurde. Doch auch dies-
mal reaglierte der Großteil der angesprochenen Klöster keineswegs freigebiger.Asbach, Metten un Vornbach begründeten iıhre Absage mıiıt eigenen dringendanstehenden Bau- un: Reparaturmaßnahmen, St Veıt verwıes auf die wenıgeJahre zurückliegende Feuersbrunst, die das Kloster Sanz eingeäschert hatte®3.
Nur Weihenstephan und Benediktbeuern schickten Je 100 fl Oberaltaich
und Andechs Hılfsgelder nach Weltenburg, 1mM aNzZCN 275 Gulden, die
1mM Frühjahr 1714 zusätzlıch Zur Verfügung standen 34 Die zögernde Hıltsbe-
reitschaft der meılısten Benediktinerklöster machte daher ıne erneutfe Mahnungdurch die kaiserliche Administration nötıg ®,

Neubau des Klosters —
Ausgestattet mMi1t den spärlıchen Beiträgen der Benediktinerklöster un: mıiıt

den ersien Darlehensgeldern der Gotteshäuser machte sıch Abt Maurus 1
Frühjahr 1/14 das große Werk War noch bei seiner Wahl entschlossen
SCWESCNH, ganz eintach und zweıstöckig bauen, Ww1e sıch gegenüber den
kaiserlichen Wahlkommissaren außerte, hatte jetzt andere Vorstellungen.Ausgehend VO  3 der Überlegung, dafß 1n absehbarer eıit die Zahl der Mönche
1n Weltenburg vermehrt werden könnte, entschlof( sıch Bächel, das Gebäude
doch dreistöckig un Sanz nach dem Grundriß des Frater Philıpp Blank hoch-
zuziehen. Was die Kırche betraf, ahm sıch 0S VOT, prächtig bauen.

31 Niederaltaich, 11. September 1715 Mlinn fol
Laut Aufstellung VO 22. Oktober 1712 230 t1 Bargeld, 887 Schuldener-

lässe und 350 ın Form einer Zusage 1n Weltenburg eingetroffen.
Mlinn tol 20, 25 f

Spezifikation VO Junı 1714 Mlnnn / tol
München, 20. Juniı 1714 Mlnn / tol
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„Wenn ıch erlebte un die Kırche bauen ollte, wollte ıch W as rechtes bauen“,
oll der Prälat mehrfach sıch geiußert haben S

Am Aprıl 1/14 legte Abt Benedikt VO Scheyern den Grundstein Zzu
Klostergebäude. Da I1  — gerade ıhm diese Ehre zuteıl werden lıefß, mMag 1mM
Zusammenhang mit der Tatsache gestanden haben, daß vorzüglıch auf seiıne
Vermittlungstätigkeit hın das Kloster noch vr Baubeginn einen eigenen Abt
bekommen hatte. Der Scheyerer Abrt konnte diese Auszeichnung War nıcht
MIt barem eld 1n orm eines größeren Bauzus  usses vergelten, Zing aber of-
tenbar mIit anderen Hılfeleistungen dem Kloster sehr vorteılhaft Zur and

Da mMI1t den Abbrucharbeiten vorderen Teil des Klosters bei den Mönchs-
wohnungen angefangen wurde, dürtfte der Grundstein der Ecke, die spaterAnsatzpunkt für das auf die Donau hinausblickende eiserne Gıtter wurde, SC-legt worden se1n. Kaum hatte InNna  3 einer Stelle mMi1t dem Abbruch begonnen,brachen andere Teile nach „Gestalten sıch dabey ZUr verwunderung wahrhafft
bezaigt, das w1e anfangs die pauerfahrne umbstendig remonstriert, sowohl
der Sanz zesamb gesunkhene tachstuell, als das gemaurwerch solchermass _-
aullet un ermodert, das sowol die ımmerholz als erwehntes gemäurwerchsıch Sanz zerpröckhlet, uf einen bschicdhauffen zesamb geben, miıthın nNıt eın
vierteljahr mehr stand halten könen, mithin weıllen iıch ab den erforderret
tieffen grund au VO der üunumbgänglich höchsten nothwendigkeit nach
erheben lassen mue(i“ S

Wäiährend der vordere Teıl bis auf den Grund abgetragen wurde, bewohnten
Abt und Konvent notdürftig den hinteren Teıl des alten Klosters, W as nıcht
Sanz ungefährlich WAaflTt, da immer wieder Mauerstücke ein- und nachbrachen ®3.
Aus Sıcherheitsgründen mußte das alte Mauerwerk mıiıt Stützen unterfangenwerden. Dıiıese Behelfslösung hielt aber NUur kurze eit. Da immer wieder
Mauerwerk nachbrach, mu{fßte sıch der Weltenburger Abt 1mM Frühjahr 1715
auch ZU Nıederreißen des hinteren Teıls entschließen, obwohl der vordere
Abschnitt noch nıcht voll ausgebaut Wr 9!

Gro{fße Unkosten verursachten die Arbeiten Fundament. Dıie Lage des
Klosters 1n unmıittelbarer ähe der Donau machte notwendig, daß MIt
Rücksicht aut die häufigen Überschwemmungen un! den Normalwasserstand
die uen Gebäude sachgemäß gesichert wurden. Bächel ieß daher den rund
nıcht L1LUTr we1l Klafter höher anschütten, sondern auch die Grundmauern
auf massıge Pteiler A4us Eıchenstämmen 1n einer Tiete SetzZenN, die der nıedrig-
sten Wasserhöhe des Flusses gleichkam 4

Es 1st unschwer auszurechnen, daß bei solchen umfangreichen Baumaßnah-
INE  - der Prälat ständig 1n Fınanzsorgen WAar. Wohl tührte mi1t peinlıcher
Genauigkeit seine Hauswirtschaft und verlangte auch VO  - seinen Mönchen die
zußerste Sparsamkeit, doch die Mıttel reichten nıcht. Um nıcht 1n absehbarer
eit den Bau unterbrechen oder Sar einstellen lassen mussen, bat

Cgm 1861/1811
Abt Maurus kaiserliche Administration, Weltenburg, Junı 1714 Milinn

87 tol 36
Diese Gefahr kommt 1n der Bıittschrift des Klosters die Landschaft VO: 24. Juli

1714 klar zZu Ausdruck. Clm
Abt Maurus den Geistlichen Rat, Weltenburg, März und Aprıl 1715

Mlinn 87 tol 40,
Dıes konnte der spatere Abt Benedikt Werner be1 der großen Donauüberschwemmungdes Jahres 1784 teststellen.
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März 1715 den Geistlichen Rat 1n München erneut eine „Pauhilfssteur“
VO  3 vermögenden Gotteshäusern. Bevor München 1aber 1n dieser Sache einen
Beschluß fassen wollte, sollte Zuerst VO  3 Weltenburg Rechenschaft über die
eingegangenen Zuschüsse seıtens der Benediktinerklöster gegeben werden. Abt
Maurus konnte Aprıl 1715 auf weıtere 315 Hilfsgelder verweısen. Nıe-
deraltaıich hatte noch einmal 150 beigesteuert der Bedingung, da{fß Wel-
tenburg nıcht weiterhin auf einer Teilung und vorzeıtigen Abrufung der be-
willigten Faßgroschengelder Zu Nachteil Nıederaltaichs bestehen würde. ber-
altaıch, Metten und Rott hatten Zur Verfügung gestellt und St Veit 15 l
Scheyern hatte auf anderweıtige Unterstützung und Thierhaupten auf seine
Zahlungsunfähigkeit verwıesen. Von Mallersdorf erhoftte 11124  ®} sıch weniıgstens
noch Entgegenkommen be; Verrechnung der für die Aufnahme der Novızen
angefallenen Unkosten.

Charakteristisch für das Denken vieler Prälaten 1mM Zusammenhang miıt die-
SCT Unterstützungsaktion für Weltenburg scheint dıe Haltung des Abtes VO

Weihenstephan se1n, der erklärte, daß nach dem Beispiel anderer bte
ın dieser Angelegenheit ıcht der letzte seın werde. hne ıne feste Zusage
machen, verhielt sıch abwartend, keineswegs aber ablehnend, sıch mit
keiner Seıite verderben. Sicherlich diesem Zeitpunkt nıcht alle
Benediktinerklöster 1n der Lage, den Autbatı Weltenburgs mi1t einer ENTISPCE-
chenden Hılte unterstutzen können. S0 wurde diese Hıltsaktion für Wel-
tenburg eın zweifelhafter un spärlicher Ertfolg. Gemessen der ausdrücklich
1in den Kongregationsstatuten verankerten Verpflichtung Zur gegenseıltigen Un-
terstutzung 41 mOögen angesichts dieser Sammlung, die Weltenburg 1mM Zeitraum
VO dreı Jahren nachdrücklichster Unterstützung VO  3 höchster Stelle 11UX

820 einbrachte, Zweitel der Durchführbarkeit der hohen Ideale 1m kon-
kreten Fall erlaubt se1n. Dıie Stimmen der Kritik be1 Gründung der Benedik-
tinerkongregatıon, ob be] derart unterschiedlich strukturierten Klöstern die
erstrebte Gemeinsamkeit überhaupt verwirklichbar se1l, haben zumindest
finanzıellem Aspekt die Lage sehr realistisch eingeschätzt. Wenn 11194  — bedenkt,
daß dem keineswegs kongregationsbegeisterten Weltenburg der Eintritt mi1t dem
Argument chmackhaft gemacht worden WAafrT, dafß die subsidiiäre Funktıon des
Zusammenschlusses sıch sehr vorteılhaftt auswirken könne, WAar das Ergebnis
der tatsächlichen Hiılfeleistung der Verbündeten dem Zeitpunkt, als das
kleine Kloster wirklich darauf angewıesen WAar, ıcht gerade ermutigend.

In seiner Geldverlegenheit reiste Abt Maurus Anfang März 1715 persönlıch
nach München un tührte Verhandlungen die Überlassung VO Faisgro-
schengeldern. Er hoffte bis dem Zeitpunkt, dem Niederaltaıich seın Kon-
tingent erhalten haben würde, VO Brauhäusern des Gebietes, das eben wıeder

Bayern gefallen Wäl, I: S VO Mattighoten, die nötiıgen Gelder zwischen-
zeitlich erhalten. In der Residenzstadt WTr aber 1n diesen Onaten keine
Entscheidung erreichen. Das Ende der kaiserlichen Admıinistration un die
unmıittelbar bevorstehende Rückkehr des Kurtürsten in seine ungeschmälerten
alten Besitzungen wirkten sich auch hier verzögernd 4uUus

Obwohl der Geıistliche Rat die Bıtte Weltenburgs bezüglich der Faßgroschen-
gelder nachdrücklich bei der Hofkammer unterstutzte, zumal da der Abt 1n den
Baumafßnahmen zyuLe Fortschritte gemacht hatte un: dadurch 1n iıcht geringer

41 Vgl c2 der Kongregationsstatuten.
Weltenburg hatte MmMIit den Klöstern Prüfening un St Mang eınen o  N,
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Not steckte, erging TST 7. Dezember 1715 die Resolution, welche EernNeut
die Zusage der 000 Faßgroschengelder bestätigte. Dieses eld sollte aller-
dıngs erst dem Zeitpunkt verfügbar se1n, dem das restliche Quantum,
welches Niederaltaich zugestanden ware und urz UuVO dem Kloster
5St. Mang Stadtamhoft zugesprochen worden WAar, völlig ausbezahlt se1. Dıe
Brauhäuser Merıng, Vilshofen und Mattighofen sollten dann dıie Gelder ab-
tühren. Obwohl das Kloster 5St. Mang 1Ur noch 1 515 23 kr er warten

hatte, sollte noch Jahre dauern, bis Abt Maurus die zugesprochenen Kapı-
talien für seinen Klosterbau nutzbar machen konnte 4:

Erfolgreicher WAar die Bıtte Bächels Zuteilung weıterer Kredite VO  -} Ver-

mögenden Gotteshäusern. aut Entscheid VOoO September 1715 4 der lobend
die Leistung des Abtes hervorhob, weiıl der Bau weıt gediehen WAar, dafß
ZuUuU Teıl VO den Mönchen schon ewohnt werden konnte, wurden dem Klo-
Ster weıtere OQ0O00Ö Kırchengelder bewilligt. Unter SCHAUCT Angabe, wıeviel ein
jedes Gericht bereitzustellen habe, wurden die Beamten Natternberg 150 {),
Landau (75 f1), Neumarkt (300 f]), Klıng 150 {), Teisbach (75 f Schärding
400 t1), Mauerkirchen 150 f1), Uttendorf (150 f]), 1ed 500 f1) un Julbach
(50 f1) VO: Geıistlichen Rat angewlesen, diese Kırchenkapitalıen für Welten-
burg zınslos ZUr Verfügung stellen.

Obwohl das Kloster sotort November 1715 die entsprechenden Schuld-
verschreibungen ausstellte, dauerte noch ein1ıge Zeıt, 1n manchen Fällen Oß
Jahre, bis das eld tatsächlich ZUTr Verfügung stand. Klıng bezahlte beispiels-
weise erst 17/1/, laut Obligation VO 21 Juli, die zugeteilten 61010 Da Mauer-
kırchen sich mMi1t nachweislicher Unvermögenheit entschuldigen konnte, mu{fßte
offenbar das Gericht Kling, das siıch anfangs der Anweısung widersetzte, die
doppelte Quote als ursprünglıch vorgesehen übernehmen, W as ohl auch der
Grund der langen Verzögerung der Auszahlung SECWESCH seın INnas Auch Uft=-
tendort mu{fßte 27 Januar 17A7 gemahnt werden, endlich den Beitrag
Weltenburg abzuführen

Be1 diesen Bauhilfsgeldern 1n orm VO zinslosen Krediten Aaus dem VermöO -
SgCcmHh VON Kırchen verschiedener Landgerichtsbezirke 1n Ööhe VO zweimal
2 000 blieb C3ds obwohl sıch der Weltenburger Prälat noch 6. Oktober
1716, als gerade mi1t den ersten Arbeiten der Kırche begann und dringend
eld brauchte, und April 1717 weıtere derartige Kapitalien bewarb.
Mıt erweıls auf das Unvermögen der einzelnen Gotteshäuser wurden diese
Anträge abgelehnt un aut die kongregierten Benediktinerklöster als weıtere
Geldquelle verwliesen. Nach Ansıicht des Geistlichen Rates hatten die Ordens-

ıhre Hıltsbereitschaft noch nıcht geziemend Beweıs gestellt. Nach
einer Aufstellung VO Januar 1736 hatten die Kırchen gemäß den Entschlie-
Sungen VO Aprıl 1713 un 28 September 17/15 insgesamt 925 tür den
Bau 1n Weltenburg vorgestreckt *.
MIt vier Pferden bespannten Wagen auf den ZE. Maärz nach Straßburg abschicken mussen,

das Gepäck des heimkehrenden Kurfürsten nach München transportieren. Dem
geworbenen Fuhrmann muften die Klöster Pro Tag f1 kr bezahlen.

43 Cgm Cilm
Mlinn / fol. 45
Milnn / tol 45 —52

Im entamt Burghausen die Gerichte Julbach 100 t1, Schärding 900 fl;, Kling 600 t1,
Uttendorf 300 und ied 500 fl, 1m entamt Landshut terner Neumarkt 700 1, Landau
75 fl;, Teisbach 150 {1, Natternberg 300 fl, Erding 200 t1 un Vilsbiburg 100 1
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Bıs ZUr. Fertigstellung des vorderen und hinteren Teıls der Klostergebäude,
welche dıe Abtel, Gastzımmer un Wohnungen der Mönche umfaften, brauchte
der Abt dreı Jahre Dıieser Bauabschnitt WAar eın langgestreckter Flügel
miıt einer Lange VO 3720 Schuh und einer Breıite VO Schuh Die Längsseıte
wurde VO  - Z die Breitseite VO Fensterstöcken gegliedert. Alle Zimmer —-
ren nach Norden, also auf dıe Donau hinaus angeordnet, während 1mM Süden
eın langer Gang Zugang allen Räaäumen gewährte. Miıt Ausnahme des Refek-
torı1ums die Zimmer des Erdgeschosses gewölbt. Starke Eısengıitter 1er-
ten die Fenster 1mM Parterre.

Im Erdgeschoßfß die Räume VO West nach Ost W1e tolgt angeordnet:
Sommerspeisesaal, Toiulette, Wınterspeisesaal, Registratur un spateres Okono-
menzıimmer, WwEe1 Kammern, Toilette, Küchenkammer, Küchenstube, Küche
und Refektorium. Der Trakt wurde durch ıne Tur Zur Donau hin, die
sogenannte Wassertur, 1n we1l Hälften geteilt, VO denen die östliıche zwischen
Wassertür un: Refektorium mi1t Gewölben unterkellert Wa  — Zwischen Som-
merspeisesaal un Refektorium, den beiden zußeren Polen des langen Gebäu-
des, ZOS siıch auf der der Donau abgewandten Südseite eın langer Verbindungs-
54115, dessen östlıchstem Endpunkt INnan durch die Gartentür 1n den Kloster-
garten gelangte. Dieser Gang, welchem INla  3 auf Söhe des Registraturzım-
INEeTS Zugang VO Klosterhof her bekam, wurde ungefähr 1ın der Mıtte bei der
Wassertür durch ıne verschlossene Tur unterbrochen, die Klausur begann.
Die Abtrennung galt tür alle drei Stockwerke.

ber dem Sommerspeisesaal lag 1im ersten Obergeschoß dıe Sommerabtel.
Nach der Toilette folgte die VWınterabteli, das Schlafzimmer des Abtes, eın Ziım-
InNer des ammerdieners un ıne Kammer. Nach der Klausurtrennwand und
einer Holzlege kamen sechs Mönchszellen mi1it Je einem Fenster, wobe!i sıch
me1list Wwel einen fen teilen mußfßlten. Am östlichen Ende des Ganges folgte eın
Zıiımmer für den Konventsdiener un!: das Schlaf- un Wohnzimmer des Priors,
welche n  u ber dem Refektorium gelegen ‚: F

Im zweıten Obergeschoß Jag über der Sommerabtei das sSoOgenannte Fürsten-
zımmer, das seinen Namen VO den türstlichen Porträts hatte, welche dort hın-
SCIHLl Anschließend dieses schönste un größte Gastzımmer kam eın kleines
Bedienstetenzimmer, we1l weıtere große und eın kleines Gästeziımmer. Inner-
halb der Klausur weıtere sieben Zellen für Mönche ausgebaut. Das Re-
kreationszimmer über dem Priorat ildete das Ööstliche Ende der Zimmertflucht
des obersten Stockwerks.

Im rechten Wınkel dem langgestreckten Gebäude wurde der Ostecke
Garten eın TIrakt vestellt, der Süden 1 Kirchturm, der nıcht abge-

rissen worden WAar, auslıef und das Kirchengebäude stieß, das Eerst noch 1ab-
gebrochen werden sollte. Im Erdgeschofßs zwischen Refektorium und
Turmzımmer eın Karzer und der Kapıtelraum angeordnet, 1mM ersten Stock
we1l weıtere Zimmer für Mönche un! das SOgeENANNLTE Museum, 1m obersten
Stock außer einer Zelle und einer Kammer eın größerer Bibliotheksraum. lle
Zimmer dieses Quertraktes hatten Ausblick auf den Garten.

Parallel diesem östlichen Quertrakt wurde eın westlicher aufgeführt,
daß 1n dem VO  3 Kırche, Längs- un Quertrakten umschlossenen Viereck eın
Gärtchen, das SOSCNANNLTLE Kreuzgärtchen, entstand, verbunden M1t einem Kreuz-
Sang, 1n dem Markustag un 1n der Bittwoche die Prozessionen gehalten
wurden. In klarer Proportion WwI1es jede Seıite des Kreuzgangs sechs Fenster aut
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Vom Hot her bot der westliche Quertrakt Wwe1 Eıngänge, un!: War der
nördlıchen Ecke den Längstrakt hın die Abteitür, welche mıiıt Wwe1 LOS-
kanıschen Siäulen un entsprechenden Autsätzen versehen WAar, und der süd-
lıchen Ecke die Kirche hin die außere Kellertreppe. Zwischen beiden 10-
L[CI Jagen mi1ıt Aussıcht auf den Hof Wwel Zimmer für einen weniger bedeuten-
den (zast und einen Klosterbediensteten. ber diesen Raumen 1mM ersten Oberge-
chofß War eın alettl,; das mi1t chinesischen Zieraten AaUusSs G1ps ST eıit Benedikt
Werners ausgestattet WTr un testlichen Tateln bei Feierlichkeiten Verwen-
dung tand ber diesem kleinen Saal standen 1mM obersten Stock noch einmal
dreı Gastzımmer ZUr Verfügung.

Insgesamt 1U 1n den drei beschriebenen Gebäudetrakten 1LCUN (sJast-
zımmer, sechzehn Zellen für Mönche un dıe Wohnungen für Abt und Priıor
vorhanden. Der Neubau Wr also konzipiert, daß cselbst be1 einem estarken
Anwachsen des selt jeher kleinen Konvents der Abt nıcht schnell 1n Verle-
gyenheıt kommen konnte. Da{fiß Abt Maurus schon damals entschlossen WAar, die
verdoppelte Raumkapazität nutzen, spricht für die Weıitsichtigkeit seiner
Planung.

Die Außenseıite der erwähnten dreı Fügel WAar zierlıch un doch eintach Der
Sockel SOW1e das esimse bestanden A US massıven Quadersteinen. Ebentalls
wuchtige Steingurte hoben den zweıten Stock VO dritten ab Wiährend alle
Tur- un Fensterstöcke A4Uus massıven Steinstücken 1, War das
übrige Mauerwerk mi1t einem groben Mörtelanwurt überzogen. Von den Stein-
brüchen 1n Kapfelberg, das zweieinhalb Stunden donauabwärts lag, WTr das
wichtige Steinmaterial Z Bau auf der Donau stromautwärts transportiert
worden, da die dortige Steinart besonders witterungsbeständig WAar. Dıies hatte
INa  3 1n jJahrhundertelanger Erfahrung vielen Bauwerken 1n Kelheim un
Regensburg teststellen können, das yleiche Baumaterı1al verwendet worden
Warltr.

Dıie Kalksteine Jenseıits der Donau 1 Klostergehölz WOT-

den, s1e 1n großer enge ZUuUr Verfügung standen. wWwar mußten s1e länger
als gewöhnliche Kalksteine gebrannt werden, s1e aber dann ergiebiger,
WenNnn INa  - S1e mMi1t W asser auflöste. Die ZU Bau benötigten Mauersteine WUI-
den Aus den ..  den Weinbergen des Klosters, esonders Bergabhang CN-
über VO  — Staubing herausgebrochen un: auf der Donau ZUr Baustelle gebracht.
Zum Großteil große Kalkschieferstücke, die den Bau rasch hochwach-
SCH lıeßen, ohne da allzuviel Mörtel benötigt wurde.

Es WAar ine große Erleichterung für den Weltenburger Abt, daß ıhm be1 der
Bauholzbeschaffung VO verschiedenen Seiten großzügig die Arme g-
griffen wurde. Insgesamt wurden ıhm 264 Stiämme unentgeltlıch Zur Verfügung
gestellt. Mıt Erlaubnis des Hofmarksherrn VO Affecking, des Barons Nott-
haft, haben O: ein1ge, die ın der dortigen Hotmark Erbrechtshölzer besaßen,
beigesteuert. Zum Teıl Leute darunter, die ZUuU Kloster Sar keine Be-
zıehungen hatten 4

Welche Kosten 1n diesen ersten dreı Jahren zwiıischen 1/14 un LEL für die
aumaßnahmen 1n Weltenburg angefallen sınd, kann nıcht mehr n  u festge-

47 Von Weltenburg kamen 161 Stämme, Michael Moser VO  3 Holzharlanden gab 1 9
die Grunduntertanen Staubing R7 die Untertanen Baıern un! der Müller
Deisenhofen ebenfalls Stämme.
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stellt werden. Abt Maurus hat näamlıch VO diesem Zeitabschnitt offenbar mMI1t
voller Absıcht keinerlei aufschlufßgebende Unterlagen 1n Form VO Buch- oder
Rechnungsführung hınterlassen. Sicher wollte seinen Mönchen keinen Eın-
blick arüber gewähren, woher dıe Miıttel für seıne Unternehmungen nahm.
Dıiese Vorsichtsmaß®nahme hängt ohl damıiıt MmMenN, daß seine Miıtbrü-
der mehrtach als stolze Kritiker kennengelernt hatte, die seinem Vorhaben 1LU!T

Hındernisse 1n den Weg legen würden, wenn seine Pliäne iıhrem Urteıl —_
terwerten würde. Auch das große Rısıko, dafß durch mangelnden Sachver-
stand und iıne Denkweıise, die jede grofßzügige Planung als Verschwendungs-
sucht ausgeben würde, und durch Leidenschaftlichkeit, die noch VO wenıgen
Jahren das Kloster einahe dem Untergang zugeführt hätte, der Bautortschritt
1Ns Stocken gebracht werden könnte, schien Bächel diesen alleinverantwortli-
chen un VO den Mönchen nıcht kontrollierbaren Führungs- un Leıitungs-
st1l nahegelegt haben Bewundernswerte Leistungen und Erfolge gaben ıhm
zunächst recht, WECI1H auch auf lange Siıcht die Rolle des Konvents, der ıcht
1n allen Bereichen ohne Mitsprache bleiben wollte, erst noch festzulegen W al.

Fraglich WAar NUur, ob dies ohne Kraftprobe un Intrigenspiel nach dem Muster
trüherer Zeıten abgehen würde.

Dıie Angabe der Kongregationsannalen, daß der Weltenburger Abt bei Bau-
beginn nıcht mehr als 1ın seiner Kasse gehabt haben soll; dürfte ıne -
tundene Anekdote se1n, die 1n den Rahmen dieser Art VO Geschichtsschrei-
bung paßt, die bezüglich der Baugeschichte schon A4Uus Mangel Unterlagen
wen1g sachgerechtes Materı1al bringen konnte. Rıchtig st.; da{fß Bächel, mit AU-
Rerst knappen Geldmuitteln ausgesStattet, den Mut aufbrachte, dıe baufälligen
alten Gebäude nach und nach abzureißen, dem Neubau Platz schaften.
An Bargeld standen ıhm dabei über die Jahre verteilt 955 Hiılfsgelder VO
den Benediktinerklöstern 4! 925 zınsloses Darlehen VO vermögenden (30t-
teshäusern der Rentiämter Burghausen un Landshut, und 700 Mitgifts-
un Erbschaftsgeldern VO P. Wilhelm Huber ** ZUr Verfügung. Ausschlagge-
bend aber WAar der Kapitalzufluß durch die SOgeNnNaNNTE Wartenbergische Schen-
kung.

Der Regensburger Weihbischof Albert Ernst raf VO Wartenberg hatte sıch
kurz VOTr seiınem Tod entschlossen, dem Kloster Weltenburg ZUr Vollendung
des Bauvorhabens iıne Stiftung zukommen lassen D Das Kloster sollte jene
6 000 erhalten, welche ıhm se1ın Vetter Ferdinand Marquard raf VO War-
tenberg nach Abtretung der Herrschaft Wald noch schuldete. Angeblich WAar
der Weıhbischof dieser gönnerhaften abe 4a4us Dankbarkeit dafür all-
aflßt worden, dafß anläßlich der Einweihung der Frauenbergkirche beim Eın-

des Gewölbes auf wunderbare Weiıse unversehrt geblieben WAarr, nachdem
unmıittelbar VO  — dem Unglück 1n Begleitung des Abtes Maurus das Gottes-

48 Am 2. Aprıl 1/17 berichtete Bächel Z.U Geistlichen at. daß aut nochmaliges
Bıtten 125 auzuschufß VO seinen Ordensgenossen erhalten habe, W 4A5 allerdings 1n
der angegebenen Gesamtsumme, die den Zeıitraum VO]  3 1 2—1 umfaßt, schon eNTt-
halten ist.

eın Vater, der Weingastwirt Georg Huber ın Kelheım, starb 1714 Im Maı dieses
Jahres dem Kloster 400 t1 als Ausstattung für Wi;ilhelm un spater noch einmal
300 als väterlicher Anteıl zugefallen.

Onatıo COMItISs de Wartenberg, 25 August 1715 Cgm
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aus verlassen hatte. Als der Weltenburger Abt nach dem Tod des Spenders
Oktober 1715 seiıne Ansprüche auf Überlassung des Kapıtals geltend machte,

bereıtete rat Ferdinand Marquard durch Eiınwendungen, Gegenvorstellungen
und Hinhaltetaktik derartıge Schwierigkeiten, da{fß Bächel, eıit un etwaıge
Prozeßkosten Sparch, einem gyütlıchen Vergleich bereit WAal, der dem Klo-
Ster nur noch 500 einbrachte, wobe1 eın Teıl des Betrags noch durch ber-
lassung VO liturgischen Geräteq und Mefißgewändern 4a4UuS der Hınterlassenschaft
des Weihbischotfs 1n Rechnung gestellt un abgezogen wurde. An Bargeld Oonn-
ten aber zunächst 1 Jahr 1715 AUS dieser Schenkung nutzbringend für den
Bau 1Ur 1 000 un 1 125 Apanagegelder eingebracht werden ©°1. Der Rest
wurde VOo Weltenburger Agenten Anton Eder in Amberg 1n Form VO Nach-
risten erhoben.

Somıit standen 1mM enannten Zeitraum des ersten Bauabschnitts insgesamt
eLwa 340 Baugelder AT Verfügung, die 1aber größter Sparsamkeıt und
bester Wirtschaftsführung 1mM Kloster ıcht ausreichen konnten für das, W 4a5

Bächel 1n den dreı Jahren 1n Angriff nahm. Er mußte zusätzlıch beträchtliche
Schulden machen. Als FAr bezüglıch der bewilligten Faßgroschengelder W1-
der alles Hotten erneut zurückgestellt wurde un: die Gelder dem bevorzugten
Kloster St Mang Stadtamhof ZU dortigen Kirchenbau auf eın Jahr über-
lassen wurden, konnte 1n seiner Verlegenheit nıcht einmal mehr Darlehens-
gelder zusätzlich den alten Schulden aufbringen und mu{fßte dem Geıistlichen
Rat seın Leid klagen, daß „allerseıts hılfflos“ stehe®?*.

Genaueren Einblick über geleistete Arbeitszeiten 1n den beiden Hauptbauge-
werben, den Maurern und Zımmerern, geben die einzıgen erhaltenen Autstellun-
SCnH, dıe sıch aber 1Ur auf das Gesellengeld, das Pro Tag Z W el Treuzer AauUuS$S-

machte, beziehen. Das Gesellen- oder Meistergeld WAar die Vergütung des bau-
ausführenden Unternehmens für die fachgerechte Autsicht über die geleistete
Arbeit. Es wurde nach der Anzahl der VO den Facharbeıitern, iıcht aber VO  -

den Tagwerkern verrichteten Tagesschichten berechnet. In Weltenburg haben
dıe Maurer VO 16. Aprıl bis 5. November 1/14 1 540 Tagesschichten, VO

Mäarz bis Oktober 1715 534 un!: VO März bis November 1716
565 Tagesschichten gearbeitet. Im selben Zeitraum fielen für dıe Zimmerleute

1 Jahr 1/14 für 449 Tagesschichten 114 58 kr Gesellengeld, 1mM Jahr 1715
für 1761 3/4 Tage Ikr un 1716 für 1 829 3/4 Tagesschichten kr
Gesellengeld Der immermeıster Johann Wenzler VO Stadtamhof erhielt
zusätzlich noch ftür jeden Rıtt Z Kloster

Auch WenNnn diese Autfstellungen keinen SCHAUCH Aufschluß über die Ööhe
des jeweiligen Taglohnes geben, kann in  - davon ausgehen, daß der Fachar-
beiter dieser eit Lwa2 reuzer Tag verdiente, das Gesellengeld also
zehn Prozent VO Tagesverdienst ausmachte ®. Seit Begınn der Bauarbeiten
der Frauenbergkirche lag die Leitung beim Kelheimer Maurermeister Kaspar
ttl Nach dem Unglück Einweihungstag der VWallfahrtskirche, das auf e1-
Ne  3 Fehler Ottls beim Gewölbebau zurückzuführen Wal, WAar der Weltenbur-

51 Als Sprößling des Hauses Bayern hatte der verstorbene Weihbischot laut schritt-
licher Deklaration VO 22. Dezember 1677 jJahrlıch 1500 genießen, W as VO: 1. Ja-
Uuar bıs Oktober, seinem Sterbetag, den genannten Betrag ergab.

Weltenburg, 2. April 1717 ClIm
Vgl Pest, Fınanzıerung
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CI Abt mißtrauisch geworden. Da der Kelheimer Maurermeister auch nıcht
ständig anwesend seın wollte, übertrug Bächel dem Palier Miıchael Wolt miıt
Begınn der Arbeiten Klostertrakt Vollmachten, die einem eıister gleichka-
1n Um tt] ıcht völlig ZuUur Seite setzen un ıhm hinsichtlich ande-
rr Aufträge ıcht schaden, 1ef6 der Abt das Gesellengeld beide IN
genießen. Wolf, der selbst mitarbeitete un: alle Arbeiten beaufsichtigte un
einteıilte, erhielt die Konventskost VO Kloster SsSOWI1e einen ANgSEMESSCHEN tag-
lıchen TIrunk Obwohl ke  ın gelernter Steinhauer WAar, führte beim Klo-
stergebäude die Hauptmauern MmMi1t Quadern y allgemeinen Wohlgefallen
hoch, dafß eın Fachmann und eıister ıcht besser hätte machen können.

Es steht also test, dafß Miıchael Wolf der eigentliche Baumeister 1n Welten-
burg aAb Frühjahr 1/14 War und Kaspar tt] als solcher ımmer 1Ur geNANNT un
angesehen wurde. Abt Maurus Bächel hielt dies ausdrücklich 1n einem Schrei-
ben den Stadtmagistrat VO  3 Kelheim VO 2. Juniı 1/24 fest, der Abt
den Paliıer Wolft gegenüber tt] iın Schutz nahm und die tatsächlichen Leistun-
SCHIl un Verdienste der beiden ıhrem Anteıl entsprechend 1Ns rechte Licht
SeLtzZie D

Bau der Klosterkirche (1716—1718) un hre künstlerische Ausgestaltung
(1718—1736)

In seiner Bıttschrift weıteren Bauzuschufß VO Kırchenkapitalien verwıes
Abt Maurus Herbst 1716 auf das bisher Geleistete. Rückblickend führte
Aa daß VErSANSCNECN Sommer „die alte closterkürchen sambentlich als eın
alt zermodertes SCINCULr un: zımmerwerch ab und hinweckh reissen, sodann ZUur

erhebung einer closterkürchen bereits den grundt aufmauern lassen“. Er
wolle NUu 1m folgenden Wınter die nötigen Baumaterialien beschaffen, 1m
Frühjahr den Kirchenbau ungehindert vorantreiben können. Freilich wIisse

noch nıicht, WwW1ıe die antallenden Unkosten bestreiten könne, zuma] 1m
Getreideanbau „eine merckhliche missrethigkeit“ erlitten habe

Niäheren Aufschluß u  L}  ber das Aussehen der mittelalterlichen Kloster- un:
Kıirchenanlage, die Bächel dem Neubau Platz machen mußte, vermittelt
einmal ıne Tuschzeichnung des Steinmetzen Johann Michael Kürschner VO

Jahr 1780, der das Weltenburger Kloster des trühen Jahrhunderts, offenbar
nach einer alten Vorlage, festhielt %, un ZU anderen eın Grundriß der alten
Klosterkirche, der 1 Jahr 1783 VO Fr. Edmund Schmid nach Aussage alter,
glaubwürdiger Männer, die die alte Anlage noch gesehen hatten, entworten
wurde ö

Dıie alte Kırche WAar demnach eın langgestreckter, einschiffiger Rechteckbau,
1n dem ein Chor eingezogen WAar, sondern eın Lettner mit wWwEe1 Durchgängen
den Altar- un Mönchschor VO der Laienkirche abtrennte. Dıie Lettnerbühne
diente als Musıikchor. Seitlıch VO Hochaltar, welchem beim Abbruch
alte Münzen gefunden wurden, die Chorstühle für dıe Mönche, ıhm SCc-
genüber miıt dem Rücken die Lettnertrennwand der Stuhl des Abtes

Clm
5D Abt Maurus Geıistlichen Rat, Weltenburg, 6. Oktober 1716 Mlnn

tol.
Mader 1n seinen Kunstdenkmälern die Klosteransicht 1608 Cgm 885/48
Cgm 885/49
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angeordnet. Vor dem Lettner, dem ein1ıge Stufen hinaufführten, standen
seitlıch den Wänden erhöht we1l Altäre für den Laı:enkirchenraum,
der gestaltet WAadl, dafß Je We1 Seitenaltiäre 1mM vorderen Feld der Beıcht-
stuhlanordnung des hinteren Teıls der Laienkirche proportional entsprachen.
ber der Eıngangstür, durch welche I1a  - auf abwärts führenden Stuten den tl1e-
ter lıegenden Kirchenraum betrat, War als Gegenstück z Musıkchor auf der
Lettnerbühne ıne Empore. Der gerade geschlossene Kirchenbau hatte nach der
Skizze Kürschners gyroße rundbogige romanısche Fenster un keine Streben,

geschlossen werden kann, da{fß die Kirche 1M Inneren nıcht gewölbt,
sondern mMi1t einer flachen ecke versehen WAar.

Zwischen Vortür und Eıngangstür W alr VO dem zZu Kırchenbau querste-
henden Trakt der alten Abte!i Zutritt ZUr Kırche möglıch. Parallel SAr alten
Abtei stand 1n Verlängerung ZU Glockenturm als Abgrenzung Zu Kloster-
gyarten hın eın Konventsgebäude, das InNnm miıt dem der Längsseıte
der Kırche gelegenen Kreuzgang un dessen Gegenseıte Verbindungs-
trakt ZUFT LDDonau hın das Viereck des Kreuzgärtchens einschloß. Dıiese
Anordnung wurde be:  1m Neubau weitgehend beibehalten, zumal der Kiıirch-
Lturm Ja ıcht abgebrochen wurde. Allerdings wurde: die NECUEC Kırche Banz

den Bergabhang herangerückt, während bei der alten Anlage zwıschen Kır-
che und Berg noch at7z für einen kleinen Hot und den Gottesacker Wal, auf
welchem INa bei den Ausschachtungsarbeiten tür den Neubau den NVerwe-
sten Leichnam eines Rıtters fand Gegenüber dem Kircheneingang un: dem
Flügel der alten Abtei lag das alte Bräuhaus, neben dem der Toreingang ZU

Weg auf den Frauenberg sich befand, der VO Klosterhof, den sıch weıtere
Okonomiegebäude gruppilerten, betreten WAar.

Nachdem der grofße Gönner des Klosters, der Regensburger Weihbischof A
bert Ernst VO Wartenberg, 1mM Herbst 1715 gestorben War un noch eın
Nachfolger feststand, bat Abt Maurus mit Erlaubnis Regensburgs den Fürstbi-
chof VO  - Freıising, Johann Franz Eckher VO Kapfıng un Liechteneck, ZUr
Vornahme der teierlichen Grundsteinlegung der Klosterkirche nach Weltenburg

kommen. Am est der Apostelfürsten Petrus un: Paulus 1716 legte dieser
dann 1ın Anwesenheıit des Abtes Benedıikt VO  3 Scheyern, eines Freisinger Dom-
herrn un! des Graten Joseph Philipp VO Törring-Seefeld den ersten Stein ZU

Gotteshaus. In diesen Grundstein wurden neben einıgen old- un: Sil-
bermünzen miıt dem Wappen des Fürstbischots eın Kreuzpartikel un ein1ge
Heıiligenreliquien eingeschlossen.

Fürstbischof Eckher hat sıch für diesen ehrenvollen Auftrag dem Weltenbur-
SCI Abt gegenüber dadurch erkenntlich gzeze1gt, da{fß sıch besonders freigebig
erwiıes ®. Nach Angabe der Kongregatiqnsannalen übernahm der großzügige

Vor den Stufen ZU Lettner links der Heıligkreuzaltar, auf dem das Marienbild
während der Bauarbeiten der Frauenbergkirche 1713 stand, dahinter der Altar der
Heıligen Benedikt un Scholastika, un rechts der Altar nNserer Lieben Frau. Wem
die anderen Altäre geweiht M, 1St iıcht bekannt.

Nach Angabe Benedikt Werners handelte sıch dabei einen Taler Fckhers VO:

Jahr 1709 und eın goldenes Schaustück 1ın der Größe eiınes Talers, das mi1t einem VO|

WAar. Clm
Augsburger Philipp Heinrich Miller gestochenen Brustbild des Fürstbischotfs geschmückt

60
I> duo numısmata iınclusit, insuper CIa Reverendissiımum omınum bba-

te  3 magnifice lıberalıis fuit  - arl Meıchelbeck, Hıstorıia Frisiıngensıis 11 6 AI 4558
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Gast den Großteil der Unkosten ftür den teierlichen Anlaß 61 Nach dem Zeug-
N1s des benachbarten Propstes Ludwig VO  3 Rohr®* hatte der Freisinger Bischof
die Kirche VO Weltenburg freigebig dotiert. Wıe weıt diese Unterstützung
tatsächlich 21ng, 1St ıcht feststellbar. Jedenfalls scheint der hohe Herr das
kleine Donaukloster cehr tief 1n seiın Herz geschlossen haben ®, dafß siıch
eın freundschafttliches Verhältnis mMi1t Abt Maurus bıldete, das über einen Brief-
ontakt hinaus einen Austausch VO  3 Künstlern un Baumaterialien zwischen
Weltenburg un Freising spater ermöglichte.

War das Kloster, den vorhandenen Mitteln entsprechend, nach den Plänen
des Frater Phılıpp Blank ohne größeren Auftwand errichtet worden, hatte
sıch der Weltenburger Prälat für die Planung seiner Klosterkirche, die Ja „ W as
rechtes“ werden ollte, einen anderen eıister gewandt. Der Maler Cosmas
Damıan Asam AUS München, den Bächel schon als Prior Ensdort kennen und
schätzen gelernt hatte, fertigte den Rıß ZUE Weltenburger Kirche Ö Als Archi-
tekt eitete der Künstler den aNnzZCH Bau un tand sSOMIt 1n Weltenburg Ge-
legenheit, „seinen ersten un orıginellsten Kirchenbau Zur Ausführung brin-
SCNMn 6

Dabei WAar keineswegs selbstverständlich, sondern eher eın Wagnıs BCW C-
SCNHN, als der Weltenburger Prälat den erst Jahre alten Künstler, urz nach
Abschluß seiner Ausbildung 1n Rom, obwohl bıs diesem Zeitpunkt N1Ur

als Maler hervorgetreten WAar, bat, einen Entwurft für Weltenburg machen
und dıie Oberleitung auch für die Innenausstattung übernehmen. Diese -
gewöhnliche Berufung vielleicht weniıger VO Weitblick als VO Wage-
INUuL des Abtes Maurus, der mit seiner erstaunlichen Energıe größter
Geldsorgen nıcht LLULT als glänzender Wıirtschafter den Bau vorantrieb, sondern
mafßgeblich auch die künstlerische Seıte des Unternehmen: dırıgierte. Jedenfalls
Wr mMit dieser Entscheidung Bächels eın Künstler W  n  9 der ıcht L1LUTr se1-
nNne  3 kongenı1alen Jüngeren Bruder Egıd Quirın für Weltenburg tätıg werden
ließ, sondern gerade 1n Zusammenarbeit M1t ıhm eın einmalıges Werk schuf,
das als Durchbruch 1n der Lautbahn des Brüderpaares betrachtet werden darf

Nach über zweıjährıger Bauzeıt konnte Fürstbischof Eckher den Rohbau der
Klosterkirche Oktober mMit Erlaubnis des Regensburger Konsisto-
r1ums teierlich einweihen ö Die Unterbringung der zahlreich ers  1enenen ho-
hen Gäste bereitete dem Abt diesem Tag ein1ıges Kopfzerbrechen. Der rel-

ClIm 26 162 tol 320
Testimonium praeposıtı Rhorensis de Mauro abbate, 41 November 1737 Cgem

»27
ClIm 27 162 fol. 320 „sed NeC 1pse Celsissiımus dissimulare potult, atente

quodam mentis impulsu SCIMPECI singuları amplexum esse antıquıssımum istud
monasterium“

Nach Aussage B. Werners hat der Münchner Franz Joseph Mörl,; der Schwiegervater
Asams, den Rıl Asams VO  3 der Klosterkirche Weltenburg 1n Kupfer gyestochen. Aller-
dings gelang CS nıicht, eın Exemplar dieses Stiches nachzuweisen.

Mader, Kunstdenkmäler 259
Dıie Weihe tand zweıten Sonntag 1m Oktober nfolge eines Irrtums 1n der

Klosterchronik Werners erscheint vieltach ın der Literatur das falsche Weihedatum, nam-  ‘
lıch der Oktober.

Dedicatio ecclesiae monaster11 Weltenburgensis, Cgm ClIm
Meichelbeck, Hıst. Friıs. 11 X11 463
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sınger Dompropst Freiherr VO Zeller WAar bei den Feierlichkeiten ebenso -
wesend W1€e der Frauenzeller Abt un Kongregationspräses Plazıdus Steinba-
cher oder der benachbarte Propst Patrızıus VO ohr

Eınen Tag nach der Weıihe kam auch noch der kaiserliche Kommissar auf
dem Reichstag Regensburg, Kardınal Christian August VO  3 Sachsen-Zeitz,
mMI1t Gefolge nach Weltenburg und übernachtete dort. eın Zusammentreffen
mi1ıt dem Freisinger Fürstbischof gestaltete sıch besonders herzlich. Der kaiser-
ıche Gesandte WAar 1m Kloster eın seltener (Jast Es scheint, dafß bei seinen
Besuchen während der Bauzeıit dem Abt Maurus tinanziell un beratend ZuUuUr
Seıite gestanden 1St. Als Bernhard DPez aAaus elk August 1717 auf seinen
Forschungsreisen nach Weltenburg am, traf diesen Gast ebentfalls 1mM Klo-
ster I1 6l

Bıs Zur Fertigstellung des Rohbaus der Kirche wurde nach usweIls des Zım-
mermeisterkontos 1mM Jahr 1717 für 17272 Tage und 1m Jahr 1718 für ”7 204
Tage Gesellengeld 1n Ööhe VO kr un 73 28 kr Johann Wenzler

Stadtamhof ezahlt. Dıies 1St die einz1ge Auskunft über den Um -
fang der Arbeiten.

Freılich fehlte ZuUur eit der Konsrekration noch der Großteil der Inneneıin-
richtung der Kırche Obwohl Werner 1n seiner Klosterchronik meınt, das Ge-
mälde 1mM Plafond, die vergoldeten Verzierungen 1mM Halbgewölbe un die
fangreichen Marmorarbeiten selen schon diesem Zeitpunkt fertig SCWESCHI,
kann 1119  - dem überaus gewissenhaften Gewährsmann h  1er nıcht folgen.
I)as Deckenbild tragt nämlıch die Sıgnatur „Cosmas Damıan Asaım Pıctor et
Architectus 1110

In der Folge wırd ıne große Schwierigkeit se1n, den zeitlichen Ablauf der
künstlerischen Ausgestaltung der Weltenburger Klosterkirche, welche sıch über
Jahrzehnte hinzog, nach den Quellen u festlegen können. Hauptursache
dieses Diılemmas, das größeren Datierungsstreitigkeiten verschiedenen
Kunsthistorikern geführt hat®, 1St. die bekannte Dürftigkeit der Buch- un
Rechnungsführung des Abtes Maurus, die bei ıhm mehr als Schutzmaßnahme
denn als Nachlässigkeit verstanden werden mu{ Da außerdem vielleicht noch
ein1ıges Mater:1al bei den großen Donauüberschwemmungen des spaten Jahr-
hunderts vernichtet worden ISt, siınd WI1r heute ganz auf das VO etzten Abt
Benedikt Werner verarbeitete und ZU Teil kopierte urkundliche Material Ca

zewlesen. Dıie gewissenhafte Arbeitsweise und die gründlıche Quellenkenntnis
dieses Mannes stehen außer Zweıtel. Wenn ıhm auf Grund der gerade iın dieser
entscheidenden Bauphase spärlıch ZUr Verfügung stehenden Quellen ein1ge Irr-
tumer 1n der Schlufßfolgerung 1n seiner Klosterchronik unterlaufen, berech-
tigt dies keineswegs dazu, den Quellenwert der Chronik überhaupt ANZUZWEeI-
feln

Eınen gewıssen Aussagewert können natürlıch für die organge 1ın Welten-
burg auch die Annalen der Benediktinerkongregation beanspruchen. Ihr Quel-
enwert mu zumındest 1mM Fall Weltenburg, Wenn ıcht überhaupt, M1t Zu-
rückhaltung jeweils NEeEUuUu überprüft werden, da viele Klöster der Ablieferungs-

B. Pez, Thesaurus I 99 delatı Oomn1a streplıtu concursatıone plena reperımus.
In fuit Ser. Emin. &. R Cardıinalıs Ducıs Saxo-Cizensı1ıs praesent1a, quac

Omn1ıa coenobitarum studia 9 pPar erat, ad attraxıt“.
Vgl 5Sauermost, Hoyer, Knorre, Wiıenert.
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pflicht VO  3 Intormationen und Materialien den Kongregationsannalısten
entsprechend der Tendenz jedes Abtes, SC1MH Archiv möglıichst verschlossen
halten, oft 1Ur zögernd IMN1% Verspatung VO Jahren oder überhaupt nıcht nach-
kamen iıcht jeder Annalıst hatte sovıel Geduld die Abte wieder
Archivmateria]l anzuschreiben W1e Karl Meichelbeck der VO 1698 bis 1737
als Historiograph der Kongregatıion aufgestellt WAar S50 bekam nach Auskuntft
des Tagebuchs Begınn des Jahres 1719 Meichelbeck nach mehrmaliger Mah-
NUunNng VO Weltenburg endlich Materıal ”9 Es hat den Anschein, dafß Welten-
burg Ende der Regıierungszeıt Bächels, als der Abt I1T sC1NEeTIN Konvent
und MI1Itt der Kongregatıon Schwierigkeiten Zusammenhang IN1L Verdächti-
SuNgsecnhN un Denunzıationen hatte, WENISCI Materı1al ST Verfügung
gestellt hat 71 Wenn auch die Annalen der Kongregatıon ıcht den Anspruch
auf Vollständigkeit erheben, dart doch ıhr Aussagewert N der Abhän-
gigkeit VO verschiedenen Umständen ıcht überbewertet werden Abgesehen
davon, da{fß 1114  - Beispiel Weltenburg inNe beträchtliche Zahl VO Unrichtig-
keiten, die den verschiedensten Ursachen zuzuschreiben sind teststellen kann,

1ST doch Ausgangspunkt, Materjalumfang un kritischer Ansatz Benedikt
Werners SC1LHNECT Klosterchronik C1N sichereres Fundamen ftür heutige For-
schungsarbeit als dies die Annalen überhaupt SC11H können 72

Entsprechend der Planung des Architekten Cosmas LDamıan Asaım sollte ZUr:

Ausschmückung der Klosterkirche sehr viel Marmorstein verwendet werden
Es War 1U für das Kloster C1MNn ausgesprochener Glückstall dafß dieses WEert-
volle Material unterschiedlicher Farbtönung allernächster ähe ON-
nNnen werden konnte Abt Quirıin VO Tegernsee, der Zusammenhang IN
Vısıtations- un Kongregationsgeschäften als Präases Ööfter nach Weltenburg am,
hatte entdeckt, da{fß die starken Seile der Salz transportierenden Schiffszüge tiefe
Kerben die Felsenuter geschniıtten un: den Stein dabei glatt poliert hatten
Dadurch TSLT wurde 119a  j auf dıe Verwendbarkeit dieses Materıals unmıittelbar
VOT der Haustür des Klosters autftmerksam

Eınen Großteil des benötigten Materials ahm 1114  —; VO den Gesteinsbrok-
ken, die sıch auf beiden Seiten der Donau VO den Felsen gelöst hatten un!:

fer lagen Die Flußstrecke zwıschen dem orf Weltenburg un Kelheim
War hier besonders ergiebig Eın Teıl wurde Ende des Klostergartens Aaus
der Felswand gESPrFENZT, das Gestein NN SELr Härte iNe 11V6I-

yleichliche Politur annahm Eıne andere, gelbliche Sorte tand 119a  3 oberhalb der
Häuser des Dortes Weltenburg auf dem Bäckenberg oder der alten Ochsenle:i-
ten, trüher der Weıinberg des Klosters angelegt Wr Dieser Steıin, der W C-

art Wr und VO dem 1112a  3 Stücke bestimmten Größe 1Ur

Folgende Tagebucheinträge beziehen sıch auf Weltenburg Januar scr1bo abbatı
Weltenburgensi 1terum PCTO memorabilıa Januar scer1bo abbati Weltenb et

Januar ACC1DI1O ıteras Rev Weltenburgensi C1US locı Aemiliano CU] intorma-
PIro continuenda hıstoria Als Meichelbeck 20 August 1719 tast alle Kongre-

gationsklöster ernNnNeut Archivmaterial anschrieb, konnte fast keine Einläute VelI -
zeichnen. Meichelbeck, Dıar. 111 tol D a

eg In Liste ber Miıtteilungen VO Jahr 741/42 steht bei Weltenburg: nıhiıl
INMUNICAVErUNLT. Benediktbeuern 128

72 Aus diesen Gründen scheint IN1r die Quellenbasis der Forschungen Wıenerts ber
die Klosterkirche VO  3 Weltenburg hinsichtlich des Architekten Asam un: des Bauherrn
Bächel schmal SC1M
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schlecht brechen konnte, hatte manchen tellen schneeweiße Aderchen und
harte Körnchen, die besonders schwer schleifen waren ” Dıiıeses reichhaltige
Angebot der Natur stand dem Bauherrn Bächel einahe kostenlos ZUr Ver-
fügung.

Abt Maurus stellte den iıtalienischen Steinmetzmeister Piıetro Francesco Gior-
1011 un jeß ıh zwıschen 1718 und 17272 für die Klosterkirche arbeiten.
Unter seiner kunstfertigen and entstanden 1n diesen Jahren die Marmorar-
beiten 1n der Kırche, die Türstöcke ebenso w1e die Säulen, die Pılaster und das
Speisgıitter. Er tand mi1t seiınem Können dabei sovıe]l Anklang, dafß o
VO: Aauswarts Aufträge bekam Oftenbar auf Vermittlung des kaiserlichen Kom-
missars beim Reichstag 1ın Regensburg, Kardınal Christian ugust VO Sachsen-
Zeıtz, durfte we1l Marmorplatten den Hof Kaıser Leopolds 1n 1en lıe-
fern, die miıt 612 kr vergutet wurden. Mıt Schreiben VO Julı 171974
bestellte der kaiserliche Hotbauschreiber Johann Höllinger drei weıtere Mar-
morplatten 1n vorgeschriebenen Maßen, die als Tischchen 1n den kaıiserlichen
iımmern Verwendung tinden sollten 75

Als die Arbeiten für das Kloster Weltenburg un die NECUE Kirche allmählich
Ende yingen, wenigstens sOWweılt die Klostertinanzen un der Bauftortschritt

ın der Innenausstattung h  1er ıne Grenze SETZLEN, unterzeichnete Giorgioli
Maı 1720 einen Vertrag miıt dem Kloster Nıederaltaich, 1n dem sıch Ver-

pflichtete, binnen Jahresfrist für die dortige Klosterkirche „das speisgätter
csambt denen zwıschen beeden ZrosSsSCHh pfällen nach dem vertassten un beder-
se1its unterschribnen 155 tür 600 un Dukaten Aufgeld anzufertigen A An
diesem Auftrag arbeitete der Künstler VO Junı bıs Dezember 1781, —-
bel siıch das Kloster Weltenburg die Arbeitsaufwendung mi1ıt 1399 53 kr VO
Nıederaltaich entschädigen 1e6ß { Die INAarmMmorne Portale für den gyleichen Aut-
traggeber entstanden zwischen 20. September 1/21 un 6. Junı A wobei
288 kr Rückvergütung nach Weltenburg bezahlen : B Nach Ab-
schluß dieser Arbeit begab sıch Giorgioli selbst nach Niederaltaich, eın
Jahr lang blieb Am 3. Julı 17723 teilt der Steinmetzmeister dem Weltenbur-
SCr Priälaten mıt, da{ß beabsichtige, nach Hause fahren, weıl keine Ar-
beit mehr für ıh gebe. Eıne Vaterschaftsklage dürfte diesen Entschlu{fß ıcht
unwesentliıch beeinflußrt haben 7 In eiınem anderen Schreiben bereitete den
Weltenburger Abrt auftf die tällıge Abrechnung für seıne fünfjährige Tätigkeit
VOT. Wenn InNna  - den einjährigen Autenthalt 1n Niederaltaich abrechnet, dürfte
Giorgiol1 VO 1718 bis 1727 in Weltenburg gearbeitet haben

Im Zusammenhang miıt der Abreise Giorgiolıs könnte auch die Konkurrenz

Vgl Cgm 1866/2343
74 Clm
75 Muster VO Weltenburger Marmor auf Verlangen auch ZU Hoft des Kur-

ürsten VO der Pfalz geschickt worden. Da dessen geplante Saalausstattung ber nıcht
einfarbig werden ollte, kam Februar 1722 die Anfrage zurück, ob ıcht schwarzer,

der weni1gstens dunkelgrauer Stein vorhanden se1l Lieferungen kam, 1St
nıcht aktenkundig. ClIm

{6 Clm
47 Für das Jahr 1720 311 $1 44 kr; für 1721 1088 f1 9 kr
78 Attest VO 15 Maı 1723 „Hiemit wiıirdet attestirt, habe sıch Aato keines

befundten, da der 1M closter märblstainbruch alhıe stehende staınmezmaıiıster Francesco
Giorgioli der Marıa Oberschmidterin gebohrnen kündt der aftfter seye”. Clm
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einheimischer Kräfte bei sinkender Auftragslage gyestanden seıiın. Auf Vermitt-
lung Bächels soll 1mM Jahr 1727 der Weltenburger Steinmetz Matthias FEinsele
als Hotsteinmetz nach Freising sein 7 Jedenfalls sınd die Wochenzet-
tel der Steinmetzarbeiten 7zwischen Dezember 1/24 und 29. Dezember 1725
für den Freisinger Dombau VO ıhm unterzeichnet ®. Da 1n den Weltenburger
Marmorsteinbrüchen laut Aufstellung VO 5. Dezember 1724 VO vier Arbei-
tern Material für den Fürstbischot VO Freising gebrochen wurde, 1St anzuneh-
INCN, dafß die unbehauenen Steinstücke Z.U) Auftraggeber transportiert und VO
dessen Krätten verarbeitet wurden ®!.

Nach uUsweIls der Weltenburger Pfarrbücher tindet sıch 1 Jahr 1/24 eın
weıterer Steinmetz A4AINne15 Sebastian Rottfelder, der aber eın Ortsansässıger
WAarT. Welche Arbeiten ıhm zuzuschreiben sınd un wohin Z1ng, ISt nıcht be-
kannt.

Mıt Johann Jakob Kürschner wanderte 1mM Zusammenhang mıt dem Kloster-
bau eın weıterer Steinmetz 1n Weltenburg Z der spater Banz 1ın den Dienst
des Klosters EFaL. 1694 als Sohn des Johann eorg Kürschner, der beim Bau-
aMt der Reichsstadt Nürnberg als Steinmetz tätıg WAar, geboren, verbrachte
seine fünfjährige Lehrzeit beim Nürnberger Steinmetzmeister Schumann. Aus-
gedehnte Wanderjahre rachten ıh durch Franken 1Ns Elsaß, nach Frankreıich,
Flandern, Brabant, Holland un England, zurück durchs Elsafß in die Schweiz,
nach Tiırol, Salzburg, Karnten, Steiermark, Österreich, Ungarn, durch Polen,
Liıtauen, Schweden, Dänemark, Mähren, Schlesien un Böhmen, wobei 1n
den größeren Stidten Arbeit fand un perfekt slawısch und tranzösıisch
sprechen lernte. In Dresden arbeitete als Geselle bei einem Bildhauer und
kam dann über Eıchstätt nach Weltenburg, gerade Abt Maurus das Klo-
ster baute. Kürschner blieb 1er tast während des SANZCI Baues. Nach Eichstätt
zurückgekehrt, konvertierte 1725 bei den dortigen Jesuiten un heiratete
Anna Barbara, die Tochter des Hotsteinmetzmeisters Johann Georg Kösel, mMIi1t
der ıwa 1727 nach Weltenburg zurückkam. Er fand U  3 seiınen Unterhalt
größtenteils durch Aufträge des Klosters.

1/32 verfertigte Kürschner aus dem gelben Marmorsteın, den seinem
Fundort Fuß des Bäckenbergs entdeckt haben soll,; die Kanzel und 1736 die
vıier INa OTNE: Beichtstühle für die Klosterkirche, wobei ıhm für letztere Ar-
beit 255 ezahlt wurden B Da der Steinmetz MIt diesen Aufträgen bei we1-
Le'  3 nıcht ausgelastet WAdl, arbeitete zeiıtweise 1mM Auftrag des Egıd Quirin
Asam. ıne Autfstellung des Klosterökonomen Maurus, wieviel eld dem
Steinmetzen tür seinen Auftrag Aaus München hat ausgelegt werden mussen, als die
arIMOTNe Säiulen VO Steinbruch 1n den Garten hineingewälzt wurden, be-
legt dies deutlıch ® Die VO Kürschner hergestellten Säulen offenbar
für das Portal der Johann-Nepomuk-Kirche, der Hauskapelle der Asams 1n
München, bestimmt. Eın Briet des Egid Quirıin Asam Maurus VO Ja-
1Ur 1740 %* dokumentiert, daß auch die Steinsterne für das dortige Kiırchen-

Vgl B. Hubensteiner, Geıistliche Stadt 144, 253
Spezifikation VO 20. Januar 1726 StAM HL3 155/22 Nr 163
StAM 155/22 Nr. 4721
Cgm
CiIm

”  ” Clm
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pflaster 1n Weltenburg gemacht wurden. Der Okonom sollte nämlich den Stein-
metzen Jakob Kürschner ZUr FEıle mahnen, da Asam das Ptlaster noch 1mM Ver-
auf des Jahres legen wollte. Benedıikt Werner 1n seiner Chronıik —

Dal, daß der Marmoraltar, der 1736 VO Weltenburg nach München Or-
tiert wurde, VO der and Kürschners stammte ®.

Nach dıesen ehrenvollen Aufträgen durch die Brüder Asam WaTr eLwa2 aAb
dem Jahr 1740 1m Kloster nıcht mehr viel Arbeit tür den Steinmetzen
Kürschner vorhanden, da{fß hätte davon leben können. Um den Künstler
halten, übertrug ıhm Abt Maurus den Schul- und Mesnerdienst. Völlig VCI-

schuldet starb Kürschner 1m Jahr 17953 nachdem sıch 1745 eın Haus 1n Wel-
tenburg gekauft hatte, das den nıcht mınder begabten Sohn Johann Michael
vererbt, nach der gerichtlichen Versteigerung vA Vorzugspreıs einge-
raumt wurde.

Obwohl ang VO „Marmorindustrie 1mM 18. Jahrhundert“ sprach, hatte
sıch der Reichtum Weltenburgs diesem Steingarten 1n all den Jahren
Maurus Bächel nıe zu Erwerbszweig oder Sar ZU großen Geschäft entwik-
kelt Rıchtig 1St, da{fß der Weltenburger Marmor durch seine großartige Ver-
wendung 1n der Klosterkirche 1mM größeren Umkreis Bewunderung und Ab-
nehmer fand, ıne Tatsache, die mit den Namen der tätıgen eıister un Kunst-
ler CNS verbunden ISt. Das Hausteinmaterial Zur Kirche kam weitgehend VO

Steinbruch 1n Kapfelberg. Eın Steinbrecherbeleg VO verrät, da{fßß
den Quaderstücken, Gesimsen, Fensterstöcken un: Türgerüsten Verwendung
tand Für das Kirchenpflaster wurden O00 „halb WEe1SSs und halb u feine
geschlıffen und zuegerichte weckhen pflaster stein“ beiım Steinmetzen Sımon
Scheyerer 1n örnsheim bestellt, die bıs spatestens vier Wochen nach Pfingsten
1/24 geliefert se1ın sollten 87.

Dıie Meınungen gehen auseinander, w1e€e weılt die Innenausstattung der
Klosterkirche ohl schon gediehen Wafrl, als Kirchweihtest ®® des Jahres 1721
anläßlich der Prımıiz des Benno Wındtpaissinger VO Amilıan Reitl] die

Predigt 1n der Kirche gehalten wurde. Das Pathos der Worte des
Predigers, die dem freudigen Erstaunen über die Pracht des Gotteshauses Aus-
druck verleihen wollen, bevor 119  3 sıch dem Prim1izıanten zuwendet, spricht
1n echt arocker Manıer für sıch selbst: „Wo bın iıch Stausackherer, Weltenbur-
SCI, Sagt mıir, bın ıch Staubinger, Holzerlandterer, Sagt mirs, bın iıch
Benachbarte, Sagt mirs, bın ıch Zu Weltenburg 1n der Kırchen? Khönnet
ihr euch noch wohl erinneren der alten kürchen und dessen gebäu? Es WAar

bluet schlecht, lang un schmal, schier w1ıe imer DESABT, hundert schueg lang
und braitt. hne zierath un!: W  - ein altar darın WeIC sehen ZCeWESLT,
keiner kürchen, wen1gst stütft kürchen gleich Und schaut! vergleichet mi1t
jeziger! Domine dominus nOSster, QUam admirabile est tuum, Herr
ST Gott, w 1e wunderlich 1st deine gutte un ew1ge vorsichtigkeit über das
TIG altıste Weltenburg, uL haec CuU1Qquam cederet. Welche UVO dıe schlech-
tiste Wlr 1n landts Bayern, gleichet u aller, un vielleicht iıhr keıine. ber

Cgm
Clim

87 Laut Vertrag VO 76. November 1/23 sollte das Material für die Pflasterung
kosten. ClIm

Es dürfte Oktober 1721 SCWESCIH se1ıin.
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bey diser Erbauung heisst Domine dilexı decorem domus Lua4a2e€e et locum et
zelus domus Lua2e comedit Es haben Ihro Hochwürden und Gnaden
Prälach aın und anders ahl M1r vernehmen lassen, Wan ich erlebt un
sollte die kürchen bauen, wolt iıch W as rechtes bauen. Ja freylich W as5 rechtes?
Darob sıch durchleuchtigste Personen verwundern haben Salus UuU1C domul,
dissen orth dann ° haiıll widerfahren“ 8!

Diese Jubelpredigt des Amiuilian hat verschiedene Kunsthistoriker all-
laßt, 721 als Weıhejahr der Klosterkirche anzunehmen. Dagegen spricht aber
die Tatsache, da{fß 1 Mıttelpunkt der ersten Predigt keineswegs ıne Laudatıo
auf das NEUE Gotteshaus, sondern tatsächlıch das Primizereigni1s stand. Nach der
teierlichen Einleitung fährt nämlıch der Prediger fort: „Aber VO disen LC-
den 1St meın intent nIt, WeIC auch Sar wen1g darzue. Khöre miıch Euch
Wolehrw. Primitiant Das schließt reilich ıcht AUS, dafß 1m Hınter-
grund der Jahrestag der nunmehr drei Jahre zurückliegenden Eiınweihung der
Kırche stand, die siıch se1it der Rohbauerstellung Jetzt auch schon 1mM Inneren
1n einem festlichen Gewand präsentierte. Dıie Schwierigkeit für ulls heute 1sSt
NUrT, auf Grund der spärlichen Quellen n  .u festzulegen, WI1Ie weıit die Innen-
a  Ng diesem Zeitpunkt schon fortgeschritten WAar.

Mıt Sıcherheit ürften 1m Herbst 1721 die Arbeiten 1n VWeltenburger Mar-
INOTLT mi1t Ausnahme der Kanzel un der vier Beichtstühle 91 fertiggestellt SCWEC-
sCcmn se1n, da der Steinmetz Giorgioli schon se1it 719/20 bereits Nebenbeschäfti-
Sungen größeren Stils für den kaiserlichen Hoft un Niederaltaich nachging.iıcht n  u testlegbar 1St, WanNnn die Arbeit der Brüder Asam ıhren Anfangnahm, bzw. iıhren vorläufigen Abschluß tand Das Deckengemälde des Malers,
Bauleiters und Architekten Cosmas Damıan 1st WAar mMIiıt der Jahreszahl 1721
sıgniert, da aber erst das Gerüst 1m Inneren der Kiırche trühestens 1m Frühjahr
1723 herausgenommen wurde, W as auf einen vorläufigen Abschluß der Arbei-
ten hinweist, mu{fß mMit der Fertigstellung des großen Deckenfreskos 1m Jahr
LF ıcht gleichzeitig auch der vorläufige Abschluß der Arbeiten der Asam-
brüder gegeben se1in. Trotzdem o1bt Anzeichen dafür, dafß allen
Ansıchten, welche die Arbeiten Egıd Quirins Weltenburger Hochaltar eLw2
w el Jahrzehnte spater, auf jeden Fall nach 1A23 datieren wollen 9 ıne oll-
endung des Hochaltars spatestens bis Herbst 1721 nahegelegt wiırd. Im Früh-
jahr und Sommer dieses Jahres scheinen nämlich der Stukkateur Egıd un der
Freskant Cosmas den Hauptteıl der Arbeiten iıhrer ersten Beschäftigungsphase1n Weltenburg geleistet haben

Dıie Quellen berichten, da{fß Kurfürst Max Emanuel 1mM Jahr 17271 1n Geisen-
teld auf der Jagd WAar un bei dieser Gelegenheit 1mM Kloster Weltenburg kurze
Einkehr nahm, den Neubau des Klosters und der Kırche begutachten.
Der Landesherr zeigte sıch dabei sehr angetan VO  - der Kiırchenausstattung 9

Prıma CONCI1O 1n NOVA ecclesia 1n primitl1s R. P. Bennonis 1n dedicatione ecclesiae
Weltenburg 1721 Clm

Vgl Hojer 178 Knorre, Klosterkirche
Türstöcke, 18 hohe Säulen, Wandpfeiler, der Hochaltar mit Stuten un seinen

gewundenen Säulen un: Weıhwasserbecken.
Vgl Hoyjer 112—117; Knorre, Klosterkirche E Choranlage 148 f
Laut Kalenderaufzeichnung des bts Maurus ammermaıer 1n der Spalte Junı 1721

590
1St der Hochaltar 1mM Jahr 1721 die übriıgen Altäre 1736 aufgerichtet worden. Clm
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FEıne Biıttschrift des Abtes Maurus VO Jahr 1736 den Geheimen Rat
Zuschußgelder für die Instandsetzung der Donaubefestigungsanlagen kam auf
dieses Ereigni1s rückschauend sprechen. Angesichts des Hochaltars, dem
das Wappen Max Emanuels angebracht WAafr, habe der Kurtürst sıch damals VCI-
nehmen lassen, dafß dem Kloster SErn behilflich se1in wolle „Wur haben 1n
sachen noch nıchts gethan, wollens aber noch thuen, un uf des closters meh-

autnahm bedacht seın  « 9
Wenn auch die Kongregationsannalen, welche diesen Kurzbesuch des Landes-

herrn 1mM Kloster Weltenburg breit ausmalen, den Abt Maurus ohl rhetorisch
fragen assen, ob mi1t einer Anbringung der kurtürstlichen Insıgnien Hoch-
altar einverstanden sel, wobei 1mM fertigen Marmorautbau der grofßzügige, zen-
trale Platz für das appen zumindest ausgespart, wenn nıcht ausgestaltet WAar,

dürfte anhand der angeführten Belege eindeutig teststehen, daß das bayer1-
sche Wappen ursprünglıch VO Konzept der Anlage her Max Emanuel gewid-
MmMet und dediziert WAar.

Dıe künstlerische Gestaltung des Wappens miıt dem lorbeerbekränzten Kur-
hut und Feldherrnstab als Hınvweise aut die Großtaten Max Emanuels 1mM Tür-
kenkrieg un mıiıt der I11U!T seiner Person zukommenden Ordenskette des Golde-
Nnen Vlıeses Jlegte außerdem dıe Anspielung gerade auf diesen Kurtürsten ohl
eindeutig fest Diese Verehrung des Landesherrn, 1n bayerischen Kırchen die-
SCT eıit nıcht selten, geschah gew1fß auch 1n der Hoffnung, dadurch tinanzıelle
Hılte gewınnen. Sıe kann ohl 11UT 4us dem besonderen Verhältnis des Wel-
tenburger Prälaten zu -Max Emanuel verstanden werden, auf welches ande-
ET Stelle niäher eingegangen werden mMu Das besondere Vertrauen, das Abt
Maurus bei Max Emanuel gyenoß, und umgekehrt die großen Schwierigkeiten,
die mMIiIt dessen Nachfolger Karl Albrecht (1726—1745) bekam, dürtften also
ıcht unerhebliche Rückschlüsse auf Entwurt un Ausformung des Weltenbur-
SCI Hochaltars hinsichrtlich des Datierungsproblems zulassen.

Hauptstreitobjekt 1n der Auseinandersetzung Früh- oder Spätdatierung
1St die zentrale Fıgur des Hochaltars, Sankt eorg Hoch Rofß reitet der
siegreiche Drachenkämpfer un Titelheilige des Ortes einem Triumph-
bogen 1n den Kırchenraum. Das Flammenschwert auf den sıch autbäumenden
Drachen seiner Rechten gerichtet, schirmt mıiıt sOoOuveraner Geste die -
tiefst erschrockene lybische Prinzessin seiner Linken das Unheil ab
Der denkmalartige Sockel des Reıters, die auf Kontrast bedachten Fassungen
der Nebenfiguren gegenüber der Hauptfigur un die ıchtlıch 4uUus dem and-
lungszusammenhang herausgenommenen, eher souveran ruhigen als aufbäu-
menden Bewegungen des Pterdes haben ganz 1 Gegensatz ZuUur Überlieferung
Benedikt Werners der Interpretation der Gruppe geführt, daß der Reıter

„Illuc teliciter delato admirationi tuere Omn1a, murarıa STETrUCILUFraz2 e1usque torma
hactenus nullibi VIiSa, picturae mMurI1s insertae artıf1cı0sus 1n labor profusa deauratıo

praesertim ingens INAarmMOTEeEuU vVarıls coloribus Summum altare. Quae Omn12 CUu
tixis oculıs admirabundus contemplaretur, 1n verba prorupit multa audivimus, sed
plane plura ma10ra videmus“. Annales Congregatıionis: Clm 162 11 tol

Cim
Vgl Wıenert 51

07 Der Chronist erzählt die Sage, da{fß sıch der Künstler eın Gerüst VOT dem Hochaltar
habe autbauen lassen, autf welches eın Reitpferd stellte, dessen erschrockenes Auft-
bäumen 1n seinem Geist festhielt, als unerwartftet eın großer Hund auf das Tıer gehetzt
wurde. Cgm 1861/1818
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ıne doppelte Funktion habe 9} Neben die als Zustand außerhalb der Kampf-
zen festgehaltene Unbesiegbarkeıt des gottgesandten Heıligen Lrat der Eın-
druck eiınes treistehenden Reiıtermonuments, wobei die Anhänger der Frühda-
tierung iıne Anspielung auf den Türkensieger Max Emanuel und die Befürwor-
ter einer spateren Datıierung jene auf den Kurtürsten Karl Albrecht als Grün-
der des Georgiritterordens, der 1729 ISLT 1Ns Leben gerufen wurde, erblicken
Als Anhänger der letztgenannten Ansıcht geht Knorre 190 weıt, 1n der
SanNnzen Apsısausstattung die Zugehörigkeit dem „einheıitlichen, staatlicher
Repräsentation dienenden Programm“” als erwıesen sehen, wobei siıch
hauptsächlich auf das Zusammentretten VO Georg un Marıa als mmaculata
VOT dem Hintergrund des Rıtterordens StUtzt.

Wenn INa  - 1mM Gewirr der Theorien und Hypothesen festhält, da{fß die Aus-
formung der über dem Reıter schwebenden Kurıinsıgnien eindeutig aut Max
Emanuel weIlst und, daß die Kongregationsannalen die Vollendung des Hoch-
altars für 1/23 belegen !®, daß für die Annahme eines behelfsmäßigen Vor-
gängeraltars der frühen zwanzıger Jahre, der spater wieder abgebrochen WeI-
den muÄfißte 101 jeglicher Hınvweis 1n den Quellen ebenso tehlt w 1e für die ECNSC
Verknüpfung der Hochaltargestaltung mi1t der Person arl Albrechts, mag
die Arbeit der Zentralfigur des Hochaltars durch Eg1d Quirıin Asam ohl
schon Kirchweihfest 1721 zumiıindest aber bei Gerüstentfernung 1M Früh-
jahr 1723 abgeschlossen SCWESCH se1n. Da bei der etzten Innenrestaurierung
der Jahre 1960 bis 1962 festgestellt wurde, daß der Reıter, das Wappen und
die Marienfigur 1mM Altargiebel der Originalfassung ıne vorläufige un:
vorübergehende Fassung hatten, welche den übrigen Fıguren, sowohl
der Prinzessiın WwW1e dem Drachen, dem heiligen Maurus un Sankt Martın
tehlte 1°2, dürfte ımmerhiın ıne zeitliche Abstufung zwischen Haupt- und
Randfiguren teststehen, die ıcht exakt tixiıerbar 1St. Jedenfalls würde dieser
Hınvweis zusätzlich einer frühen Entstehung der Hochaltargruppe, wWwWenn auch
ın vorläufiger Fassung, das Wort reden.

Vielleicht steht die Altarvollendungsmeldung des Kongregationsannalıisten für
das Jahr 1723 1mM Zusammenhang mMI1t der Entfernung des Gerüsts A4US der Kır-
che oder mi1ıt der abschließenden Tätigkeit der Münchner Faßmalerin Frau Ma-
r12 Salome Bornschlögl, der Gattın des Malers Johann Philıpp Bornschlögl, die
iıne geborene Asam WAar. S1e arbeitete nämlich be1 treier Verpflegung und g-
CIl eın Honorar VO einem Gulden pro Tag VO 24. September 1723 bıs
12. Junı 1724, W as dem Kloster nach Abzug der Sonn- und Feiertage 1n 191
Arbeıitstagen ebensoviel Gulden Unkosten verursachte !® Sanz abgesehen da-
VON, da{ß Abt Maurus das old und weıtere benötigte Materialien selbst be-
schaffte. Nach dem Dafürhalten des Klosterchronisten Benedikt Werner hatte

Vgl Knorre, Klosterkirche 1 Choranlage 150
Vgl Sauermost 262; Hoyjer 116
„Rev. D. Maurus abbas, e1us locı felicissımus instaurator, CU) NnnNnOo Christı 1723

AT am alorem basılicae MAaxX1mı1ıs sumptibus recens erectiae splendidissime absolvisset
SErUCTLUrae€e unıversae monaster11 inter10ris tinem iımposulsset“, CIm z 162 I1 109

Wıe hätte sıch dieser Aufwand MI1It der allseits dokumentierten Sparsamkeıt Bächels,
der immer knapp be1 Kasse WAar un! auch kleine Beträge kämpfte, vereinbaren assen?

)2 Vgl Bertram 43—46
Vertrag VO 16. Junı 1724 Clm
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die Künstlerin damals die Kapıtelle der Säulen und Lısenen, den Zierat den
Oratorıiıen und die Rahmen der Gemiälde vergoldet

Ungereimt bleibt treılich WIC Trau Bornschlög]l ıhre Arbeit ohne Gerüst
habe ausführen können, wenn laut Quittung des Orgelmachers Philipp Fran-
7zıiskus Schleig A4US Stadtamhof der den Empfang VO für das Orgel-
werk M1 Registern Nnierm Jun1ı 1722 bestätigte, dieser sıch für den kom-
menden Frühling, Wenn das Gerüst 4us$s der Kırche entternt sCc1iNn würde, VCI-

pflichtete, das Orgelwerk aufs NEUEC eiINZUSLLIMME: und 104  reparıeren Ob 1U  -

diese Orgel ı der Folgezeıt nıcht mehr gefiel, kleın Wr oder ob S1C Sar
Zusammenhang IM1T den Arbeiten 1ı der Kırche sehr Schaden gelıtten hatte,
dafß S1IC nıcht mehr funktionsfähig WAarl, 1ST nıcht bekannt Jedenfalls schlofß der
Weltenburger Abt Maı 1728 Vertrag M1It Johann Konrad Bran-
densteın, der als Orgelmacher Stadtamhof möglicherweıse der Nachfolger
Schleigs Wal, über die Lieferung Orgel jedoch ohne Kasten, M1

Registern, Samnt Wıindliden und Blasbälgen Dieses Instrument sollte bıs
Sspatestens Pfingsten 1729 der Klosterkirche aufgestellt se1in Abgesehen da-
VON, da{fß der Abt VO Kloster Ahornbretter beisteuerte, mufßte dem Orgel-
baumeister 550 tür diesen Auftrag geben, dıe August 1729 bezahlte
Mıt der Fertigung des Orgelkastens wurde gleichzeıt1g der Schreinermeister
desselben Ortes Johann Kaspar Maır, beauftragt, der sıch MI1 155 kr ent-
lohnen 1e1 wobei die etzten 31 Julı 1729 erhijelt 1°

Da aut Quittung VO Maı 1/24 das Kloster 165 kr für Kupfer-
bleche, die Februar geliefert worden N, den Landshuter Kupfer-

Verzeignus VO  - des Orgellwercklein das alhiesige hochlebliche Gotteshaus
Weltenburg IN1IL Registern als nemblıch W 1e follget

Erstlıg C1in brinciball fus dhon VO]  3 gueten Zın

C111 Quint halb fus dhon auch VO:!  e 1nnn

C1M Suberoctav auch VO:  3 1nnn

C111 zımbell C1H halben tus dhon VO:  3 Zın

C111 letten fen tus dhon VO  3 gueten Holz
ein cobell tus dhon auch VO  3 Holz
das sogenannte bewerte wintlaten, un blasbelg,
und ein schönnes glavier

datum den Aug Philiıppus franciscus Schleich Bürger un Orgelmacher
Hot“

Clm Be1 Quittierung des Rechnungsbetrags versprach der Orgelbauer,
nächsten Frühling nach Entfernung des erüsts AUS der Klosterkirche das Instrument NEUu

EeEINZUSLIIMMEN un: falls tehlen sollte, kostenlos ICDAaATIICICN
105 Vertrag des Weltenburger Abtes M1 dem Orgelbauer Johann Conrad Brandenstein

VO: Maı 1728 hat sıch erst gemelter Herr Prandtenstein verobligirt C111 Zanz
Cue orgell doch hne assten IMI volgent zwölf Regiıstern, als Principal acht fue{fß
lang Von teinen ZUnN, VIier fues VO:  3 ZUnN, Waldtflautten ZWECY tues VO  w} ZUN, Copel
acht fues VO' Holz, tlautten VIier tues VO: Holz, 101 di gamba acht fuess VO  3 ZUN, Echo
acht fues VO  3 ZUunN, Nono Bass ingleichen VO' ZUN, Octav acht fues VO  3 Holz, Subbass
sechzehn fues, gedöckhten VO:  —$ Holz, sambt denen hierzue bedürfftigen plaß Bälckhen-
windtrohren, und wındtstöcken der Läden, annn schönnen clavier, N1L allein
kunstmässig machen sondern auch längstens bis heyl Pfingsten NnnO 1729 voll-
kommnen standt riıchten, und ohnfehlbar bıs solche e1iIt würcklichen aufzusetzen auch
anbey mehrerer versicherung, Jahr un Lag die gewohnliche Gewehrschafft aısten
ClIm 1485/290 f 310 Cgm Vgl Quoika, Dıe Orgel der Benediktinerabtei
Weltenburg, Ars Organı (1952/53) D7 —DG
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hammerschmied Ignatz Kransberger ezahlt hat, 1St anzunehmen, dafß dieses
Materıial für die Bedachungsarbeiten der Kirche un der Fassade e1N-
det wurde 106

Sieht 1114  —j einmal VO der Beschaffung der zweıten, größeren Orgel ab,
rar Mıtte der zwanzıger Jahre ıne Pause 1n der Ausgestaltung des Inneren
der Weltenburger Klosterkirche ein, die wa bis Mıiıtte der dreißiger Jahre —
dauerte. Dıie Phase dieser Innenarbeiten 1St somıt VO  3 Frühjahr 1719 bis
Herbst 1724 anzusetzen, eın Zeıtraum, der Vo Abschluß der Rohbauarbeiten
bzw. der Weihe Oktober 1718 un:! der Tätigkeit der Faßmalerin einge-
SrFreNZTt 1St. Dieser Einschnitt INnas ıcht zuletzt Aaus tinanziellen Erwägungen
notwendiıg geworden se1n. Im Frühjahr 1724 hatte nämlıch der tüchtige Abt
mıiıt dem Abbruch der alten Scheunen un Stallungen den Neubau des großenWesttraktes entlang der Donau 1n Angriff S  IMMECN, iındem Planung un
Bauausführung dem Ingenieur Franz eer übertrug !%7, Dieses Projekt band 1U
für die folgenden wel Jahre die vA Finanzkraft des Klosters. Da die Kirche
1n ihren wichtigsten Teılen ausgestaltet WAalrl, mag der tür die Klosterökonomie
wichtige Neubau für den Abt Vorrang gehabt haben

Mıtten 1n diesen Baumaßnahmen starb U: der Kurfürst Max Emanuel, bei
dem der Weltenburger Abt 1n vorzüglıchen Gnaden gestanden WAar, W 4a5 sich
für das Kloster sotort spürbar auswıirken sollte. Mıt einem Mal hörten die
längst zugesagten und se1it dem Jahr 1719 1n Jährlichen Raten VO  3 urchschnitt-
lıch Zut ausend Gulden VO:  3 verschiedenen Brauhäusern das Kloster gelie-terten Faßgroschengelder ließen auf, obwohl der zugesicherte Maxımalbe-
crag VO 000 noch längst iıcht erreicht war 1% Dıies mag einer der Haupt-gründe für dıe eLtwa zehnjährige Unterbrechung bei der Innenausstattung der
Klosterkirche SCWESCH se1n. Ob zudem ıcht auch die klosterinternen Dıttferen-
zen zwischen Abt un Konvent, welche immer deutlicher Tage Craten, Ver-
zogerungen erzeugten, oll spater austührlich erortert werden. Natürlıch annn
nıcht ausgeschlossen werden, da{fß der gedrängte Zeıtplan der Asambrüder, die
Ja se1it ihren Aufträgen 1n Freising immer berühmter un infolgedessen als
Künstler auch immer teurer wurden, diese ungewöhnlich lange Unterbrechungder Ausstattungsarbeiten 1n der Weltenburger Klosterkirche notwendig machte.

Im Zusammenhang mi1ıt der Freisinger Domrestaurierung Fürstbischof
Eckher darf die Verbindung zwıschen Freising und Kloster Weltenburg, die
sıch gerade über die freundschaftlichen Beziehungen zwıschen Fürstbischof un
Abt hinaus 4Uus Interesse den begabten Künstlerbrüdern 11ICUu belebte, iıcht
außer acht bleiben. Kaum hatte der Fürstbischof se1ın Domkapiıtel VO seinem
Vorhaben 1n Kenntnıis DESETZTLT, da teilte Miıtte März 1723 dem Weltenburger

106 Abt Maurus handelte noch eınen ungewöhnlichen Nachlafß VO:  ”3 36 kr heraus.
107 Vertrag VO 31. März 1/24 Cgm
10 1719 tioßen 1397 fl

1LF20
Ikr 2 pf

1140 37
17721 1281
1722 1252 11
17723 1325 11
1/724 1012
1725 247

s a!
Insgesamt WAaTr Iso erst die Summe VO]  3 7657 £1 kr erreıicht. Cgm Clm
244
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Abt mıit, daß ur die allhıesige Dombkürchen auch die ZWaY Sam gebrüder
1n fresco mahlen un auft stuccadoren zulassen entschlossen seyen *. Gleich-
zeıt1g bat der Bischot einen Freundschaftsdienst. Da nach der Planung die
Fenster erweıtert werden müßten, WOZU dreigeteilten Scheiben n Ta-feln nötig selen, csollte der Abt mit einem ıhm sicherlich bekannten Glashütten-
iınhaber über die Lieferung VO 847 Stück Verhandlungen aufnehmen, WOZU
sıch Abt Maurus umgehend bereit erklärte. Im Juniı desselben Jahres 1723 kam
dann der Weltenburger Prälat auf ausdrücklichen Wunsch Eckhers nach Frei-
SINg, IN mıiıt den Abten VOoO Michelfeld und Ensdorf, welche die
Asambrüder VO  3 den Arbeiten 1n iıhren Klosterkirchen her kannten, eın be-
ratendes Gespräch angesichts der Domrestaurierung führen 110 Zumuindest
MIi1t Materiallieferungen half Abt Maurus dem Fürstbischof auch weıterhin Aa4us.
aut Eilboten VO August 17724 mußte Weltenburg „gelb ylessern dafeln 1n
die hoche thumbstüffts Capellen“ beschaftfen 111 Vor diesem Hıntergrund 1St
die außerst treundliche Einladung des Abtes Maurus durch den hohen Gastge-
ber ZUuUr Tausendjahrfeier un Eckhers Goldenem Priesterjubiläum VO
bis Oktober 1724 nach Freising verstehen 112

Karl Meıchelbeck, der 1mM Auftrag VO Fürstbischof Eckher ZU Jubiläum
iıne Geschichte Freisings verfassen sollte un als Vertrauter se1ines Herrn mehr-
tach Kunstwerke der Asambrüder 1mM Hınblick auft die Domumgestaltung begut-
achten mußte, hatte nach Abschluß des Generalkapitels 1n Oberaltaich auf se1-
nNne Heimweg auch einen kurzen Besuch 1n Weltenburg gemacht. Seine Tage-
buchaufzeichnungen 1n der ıhm eigenen Kürze seinen großartigen Eın-
druck 13 Nach uswels der Tagebuchnotiz blıeb ıne acht 1 Kloster und
zelebrierte folgenden Tag 1n der Frauenbergkapelle. hne den Ausdruck
der Verwunderung überbewerten wollen, dürtte INa  3 nıcht Sanz tehl gehen
1n der Schlußfolgerung, dafß zum ‚Zeıtpunkt dieses Besuchs die Arbeiten 1m In-

des Gotteshauses schon fortgeschritten SCWESCH seiın mußten, W as sıch
hauptsächlich auf die Marmorarbeiten beziehen MMNags, deren Großartigkeit
ın seiner Hıstor1ia Frisıngensıs ıcht erwähnen vergıföt 1, Da die beiden
Asambrüder schon diesem Zeitpunkt iıhre Arbeit auf den Gerüsten aufge-
OommmMmen hatten, 1St unwahrscheinlich, da Meichelbeck nıchts erwähnt. Zumıin-
dest selt seinem Romaufenthalt, Cosmas Damıan ıh besuchte 115 hatte
ZuU alteren Bruder näamlıch Kontakt, der ıhm sıcher erwäihnenswert m-

ware.
Mıtte der dreißiger Jahre begann dann gleichsam 1ın einem zweıten Anlauf

109 Eckher Abt Maurus, Marz 1722 StAM 156 Nr. 1 tol 133
110 Vgl Mindera, Die Erneuerung des Doms 1m Jahre 1724 nach dem Tagebuch Von

Meichelbeck, 1n ! Der Freisinger Dom Beıträge seiner Geschichte. Festschrift ZU'

1200-jährigen Jubiläum der Translation des Korbinian, Freising 196/, 209 Meichel-
beck, Dıar. 111 tol 5 12. Junı 1723 „Intervenit abbas Weltenburg., CU1 1USSU Princıipis
Serv1ıo seorsım prandentı. supervenıunt abbates Michelfeld Ensdorffensıis, quOs saluto“.

111 StAM HL3 155/22 fol. 97
112 Eckher Abt Maurus, a September 1724 ClIm
113 Meıchelbeck, Diar. I11 tol i 27. Aprıl 1720 „ Venımus Weltenburg. et ıramur

aediticia: audimus mirabilia“.
114 K. Meichelbeck, Hıstoria Frisingensis I1 4558
115 Dıar. I1 193, 29. Januar 1713 POSL prandium veniıt ad D. Asam pıctor,

iıbıdem B. buri, gaudeo“.
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un Abschnitt die schrittweise Vollendung der Kırche Hatte Jakob Kürschner
1/32 die Kanzel gelıefert, fertigte Veıt Füller, eın Steinmetz 4 UuSs Kapfelberg,
1735 das Kırchenportal 1n weißem Kapfelberger Stein. Er meißelte die Stufen,
Säulen, Kapıtelle un Paluster nach einem iıhm zugefertigten Rıfßß Das Kloster
übernahm die Anlieferungskosten, bezahlte die für die Autfstellung nötıgen
Maurer, ieß das Gerüstzeug herbeischaften un entlohnte den eıster mi1ıt
265 Bıs Marız Geburt sollte das Werk abgeschlossen seiın

Nach Aussage des Klosterchronisten die Jahre 735/36 besonders BC-
schäftig un: Dies ezieht sıch hauptsächlich auf die Tätigkeit der Brüder
Asam. Egid Quirın baute die vier Nebenaltäre 1n den Diagonalnischen des Kır-
enschiffs. Nachdem Zimmerleute das Holzgerippe der Altarautbauten An
fertigt hatten 1!7, wurde dieses mi1t einer G1ıpsmasse überzogen !!8 und VO

Künstler 1n die gewünschte Form gebracht. Dıiıe Stuckmarmortechnik beherrscht
das Bıld der vier Altäre, die 1n iıhrem Autbau völlig gleich sind. ‚W Ee1 Uun-
dene Säulen tlankieren eın rechteck1g umrahmtes Altarbild und eın ovales Relief
und münden über dem Gesims, auf dem Vasen stehen, 1n einen reifartigen,
reich verzierten Baldachinvorsprung Aaus feinstem Stuck Für jeden Altar bekam
Egıd 400 Gulden 119

Seit der etzten Kirchenrestaurierungsarbeit VOrTr Zzut zehn Jahren darf INa  3

SAallZ sıcher se1n, daß zumındest drei Altarblätter der Seitenaltäre (Kreuzıgungs-
I  9 Vısıon des heiligen Benedikt und Maurusbild) VO  3 Cosmas Damıan Asaım
sSstammen, dessen Sıgnierung festgestellt werden konnte!% Das Dreifaltigkeits-
bıld des vierten Altars hingegen MU: auftf Grund seiner völlıg anders gearteten
Malweise einer anderen and zugeschrieben werden. Da laut Rechnung des
Jahres 1736 größere Betrage den Landshuter Maler Matthias Daburger be-
zahlt wurden, 1St dessen Urheberschaft naheliegend. Dieser Künstler hatte nach
Vorlage des AÄbtekatalogs Abelıns bte un Provısoren Weltenburgs für das
Kloster porträtiert, deren Bildnisse 1n den Gastzımmern und Gangen der Abtei
aufgehängt wurden.

Dem Maler Cosmas Damıan Asam mufßte VOTr dessen Erscheinen 1 Jahr 1734
das Kloster cschon 1m OTAaus 260 bezahlen. Er malte dann ın den folgenden
Jahren die Fresken der beiden großen Seitennis:  en des Kirchenschiffs, ZUr Lın-
ken Einbeziehung der Kanzel eın Bıld über die Predigttätigkeit der ene-
diıktiner und gegenüber die Ankuntfrt der Benedıiktiner 1n merika  121 Darüber
hinaus sollten die Gewölbefresken 1mM Chor un: die Deckenbilder 1n der Vor-
halle noch gemacht werden. Doch der 'Tod ahm dem Maler über seiner Arbeit

Deckenfresko des Chorgewölbes, einer Darstellung des als Stitter VO Wel-
tenburg verehrten Herzogs Tassılo, den Pınsel A2usSs der and Da der Tod des

116 Kontrakt VO 18. Februar 1735 Cgm ClIm 1485/303
117 1735 wurde den Zıiımmerern $1 40 kr dafür bezahlt.
118 Für die Herbeischaffung des Gıipsmaterıals AuUusSs München un Landshut wurden 1735

94 { 1 ausgegeben.
119 Quittung: A4ss mM1r endbenannten VO':  3 dem 5Sbl closter Wellenburg, aAb denen

dahın abschlag seindt bezahlt worden, bescheine mi1t dem anhang, da{fß noch gueten
habe 100 t1 ad closter den May 1736 Egidi Quirin Asam Cgm

Vgl Bertram
121 Dieses Bıld mudißte bereits 1764 VO: Münchener Maler Philipp Hinterhofer reNO-

viert werden, da durch die Feuchtigkeit, die sıch durch die Mauer DESELIZT hatte, stark 1n
Mitleidenschaft SCZOSCH WAar,. Cgm
2234



Freskomalers auf den Maı 1739 datıiert ist, mu{ ANSCHOMM werden, daß
dıe Weltenburger Arbeit der Künstler, die Ja auftf Grund der Rechnungsbelege
eindeutig für die Jahre 1735 un 1736 ausgewlesen SE , zumındest W as den
alteren Bruder betrifft, 4a4us irgendwelchen Gründen unterbrochen oder abge-
brochen wurde, daß das Stittertresko bis dessen Tod 1n unfertigem Z
stand blieb

Darüber annn INa  3 nıcht hinweggehen, iındem 1114  — dem Klosterchronisten
einen Irrtum unterschiebt 12; FEın Brief Egıds 4US dem Jahr 1740 Prior Mau-
LUS ammermatler bestätigt nämlıch das beim Tod des Bruders noch unvollen-
dete Stifttergemälde. „ Was den anverlangten Stüffter dero 5öbl closters belangt,
1sSt selber WwWwWAar VO  - meınem gottselıgen Brueder schon angefangen, ı1edoch
1st olch ıne arbeith durch dessen erfolgten Tod unterbrochen un eingestellt
worden.“ Der Jüngere Bruder machte 1n diesem Schreiben das Angebot, da{fß auf
Verlangen der Jjunge Franz Asam den alten Vertrag seines Vaters erfüllen
wolle, „den angefangenen Stüffter auszumahlen un: perfectioniren“ 124

Sucht 1114  - nach otıven für den Abbruch der Arbeiten 1n Weltenburg durch
den erühmten Freskanten, ürtten außer einer gedrängten Terminplanung
der brühmten Künstler auch Zahlungsschwierigkeiten des Klosters ausschlag-
gebend SCWESCH se1n. Eıgenartigerweise mußte nämlich Cosmas 1736 über se1ın
Barhonorar VO 8OO hınaus einen armmornen Altar 1n Zahlung nehmen, der
ursprünglıch der südlıchen Seitennische der Weltenburger Klosterkirche g-
genüber der Kanzel, das Fresko VO  - der Landung der Benedıiktiner 1n Ame-
rika angebracht ist, hätte errichtet werden sollen. Statt dessen 1e ıh das Klo-
ster auf eigene Kosten der Fuhrlohn machte 330 nach München 1NSs-

portieren, angeblich 1n der Kırche des heiligen Johannes VO  3 Nepomuk
1n der Sendlingerstraße, der Privatkirche der Asambrüder, seine Verwendung
fand Obgleich nıcht ekannt 1St, MIi1It welchem Betrag diese Sachleistung VeCI-

rechnet wurde, dürtte doch teststehen, dafß Abt Maurus auf diese Weiıse Zah-
lungsrückstände tilgen wollte, die möglicherweise Sar noch VO ersten Arbeits-
e1insatz der frühen zwanzıger Jahre erstammten, wodurch auch die Voraus-
zahlung VO 1734 verständliıch würde.

Es 1St also keineswegs VO der and weısen, daß ıne vorübergehende
Zahlungsunfähigkeit des Klosters diesem Zeitpunkt WAar der Abt nach
dem Kauf der Hotmark Affecking hoch verschuldet den Freskomaler be-
OgCcCnh hat, vorzeıitig diıesen Arbeitsplatz verlassen. Zumindest könnten Zah-
lungsrückstände 1mM Spiel SCWESCH se1n, dafß der Freskant nıcht gerade eilig
hatte, sein unvollendetes Gemälde 1n Weltenburg Ende bringen. Dıie Fer-
tigstellung eines Altarbildes durch Egid, der gewöhnliıch tür Malereien nıcht

122 Egid bekam VO Kloster für die Arbeit den vıier Seitenaltiären insgesamt 1600 fl;
davon 1735 470 un: 1736 1130 f’ darüberhinaus noch 1mM letzteren Jahr tür die G1ps-
arbeit 1mM hinteren 'eil der Kırche bei der Kirchentür 150 f1 und für die Fertigstellung
eınes Altarblatts weıtere 150 *1 Daraus geht hervor, da{ß den Hauptteıl seiner Arbeit
ın Weltenburg ın dieser zweıten Phase der Ausstattung 1mM Jahr 1736 geleistet hat. In
diesem Jahr wurde allein für Farben un! old 590 £] kr VO Kloster ausgegeben,
wobeı eın eıil davon 1n Passau e1iım Goldschlager Johann Georg Schüller gekauft wurde.
Cosmas bekam ber die Vorauszahlung VO  3 160 t1 1mM Jahr 1734 weıtere 8OO t1 1mM Jahr
1736 ausgehändigt. Cgm

123 Vgl Knorre, Klosterkirche
124 München, 25. Januar 1740 ClIm
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zuständig WAar, könnte aber auch eın Hınvweis dafür se1n, daß der Maler und
Freskant Cosmas iın der für Weltenburg eingeplanten eıit Miıthilte se1nes
Bruders mi1ıt seinem Pensum doch iıcht SAaNzZ Ende gekommen WAar.

Somıit ware nach Ausgestaltung der gyroßen Seitennischen un eventuell nach
Fertigstellung des Apsisfreskos der Immakulata, welches viele Kunstwissen-
schaftler Nn der angeblich unbezweifelbaren Anspielung auf den Georg1-
riıtterorden erst nach 1729 datiert Wwıssen wollen, die Arbeit Chorfresko des
Presbyteriums bei der Stifterfigur Zu Erliegen gekommen. Es 1St anzunehmen,
dafß der Sohn dieses Deckengemälde fertiggemacht hat 1745 gestaltet Franz
Asam dann auch dıe Eiıngangsdecke 1n der Vorhalle mit dem Fresko des Jüng-
sten Gerichts 125

Dıie Kiıirchenstühle fertigte der Bildhauer Anton Neu Aaus Prüfening !*, Von
ıhm SLAMMeEN auch die Statuen des heiligen Benedikt auft der Giebelspitze der
Kirchenfassade und des heilıgen Johann VO Nepomuk auf dem Felsen VOr dem
Klostertor. Beide hatte Aaus Kapfelberger Steinmater1al gemeıßelt. Der Prü-
feninger Künstler schmückte 1mM Jahre 1751 auch noch die Beichtstühle 1n der
Vorhalle miıt den Stuckaufsätzen, welche Petrus un! Marıa Magdalena arstel-
len 127

Es hatte also bıs Zur Mıtte des Jahrhunderts, weıt über die Regierungszeıt
des Bauherrn un Abtes Maurus hinaus gedauert, bis die Klosterkirche 1mM In-

völlig ausgestattet WAar. Trotz spärlichster Quellenlage wurde der Ver-
such gemacht, and des vorhandenen Materiıals einen zeıtlıchen Ablauf der
künstlerischen Ausstattungstätigkeit festzuhalten. Dıie Hauptaufmerksamkeit galt
dabei natürlıch den beiden bedeutendsten Künstlern dieses Kirchenbaus, dem
Maler und Architekten Cosmas Damıan und dessen Bruder Egıd Quirıin Asam
Es kamen dabei W el zeıtliıche Schwerpunkte iıhres Wırkens 1mM Kloster elten-
burg ZU Vorschein: einmal 1M Jahr oder das Jahr 17241. ZU anderen ın
den beiden Jahren 1735 un 1736 12}

Da auf Grund der Schwierigkeiten und Meınungsverschiedenheiten zwischen
Abt un Konvent, auf die spater näher eingegangen werden mufß, der Welten-
burger Prälat eLw2 aAb den spaten zwanzıger Jahren gewissenhafterer und
umfangreicherer Buchführung CZWUNSCH wurde, 1St anzunehmen, dafß al die
Dınge, die 1mM zweıten Arbeitsabschnitt iıcht dem Brüderpaar nachweislich —

geschrieben werden können, bereits 1n der ersten Arbeitsphase ausgeführt WU[I-

den. Das würde heißen, da{fß der Stukkateur dıe Hochaltargruppe miıt aupt-
und Nebenfiguren un das Halbgewölbe MI1t seiner ditferenzierten Ausgestal-
Ctung Samı<t den vier Evangelıisten Cw2a2 der elit ausführte, als seın alterer Bru-
der Deckenfresko arbeitete. hne sıch 1m einzelnen 1n den Datierungsstreıit
der Kunstwissenschaftler einzumischen, die miıt ıhren eigenen Methoden, wenn
auch oft sechr hypothesenbeladen, anderen Ergebnissen kommen, mu doch

Nach einer Anzahlung VO 50 11 Februar 1745 wurde 1748 l kr, 1754
t1 kr un 1755 die restlichen {1 ratenweıse abbezahlt. Dıie ıcht zuletzt auch

durch den Krieg zerrutteten Klosterfinanzen brauchten volle Jahre, die Vertrags-
VO:  3 148 {1 44 kr dem Künstlersohn aushändigen können. Cgm 1864/2151;

Cgm Clm 9 565 5658
1735 bekam dafür fl, 1736 ber 145 ezahlt.

127 Vgl Cgm
128 1720 arbeıiteten die Künstler 1n Aldersbach, 1722 1n ohr un! 723/24 1n Freising.
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als historischer Befund 1m Falle Weltenburg festgehalten werden, dafß abge-sehen VO  3 der eindeutigen Bezugnahme des kurfürstlichen Wappens 1mM Hoch-
altar auf Max Emanuel un der möglıchen Anspielung des Reıiterbildes auf den

129Türkensieger ine CNSCIEC Verbindung des Klosters Kurfürst Karl AL
brecht, welche ıne Einflußnahme autf diıe künstlerische Ausgestaltung der Kır-
che rechtfertigen würde, gut WwW1e ausgeschlossen 1St.

Das plötzlıche Abbrechen der Unterstützung ın Oorm der Faßgroschengel-der mıit dem Regierungsantritt dieses Kurtürsten WAar 1Ur der Anfang einer
tür Abt Maurus schwierigen Zeıt, 1n der ıhm un seinem Kloster weder der
kurfürstliche Hof, noch die kurfürstliche Verwaltung 1m Vergleich früherbesonders Zut WAar. Der Hıntergrund der verschlechterten Beziehun-
Cn Zur höchsten Stelle wırd spater na  ..  her erläutern se1n. Dıie Standtestigkeitund die unbeugsame Haltung des Abtes bei Verhandlungen mıiıt diesen Stellen
ZeUgenNn wohl eher VO Selbstbewußtsein als VO devoter Verehrung gegenüberdem Landesherrn un angeblichen Gönner. Wenn inan davon ausgeht, daß Abt
Maurus das theologische Konzept für den Kırchenbau und dessen Ausgestaltungbıs 1n Eiınzelheiten hinein entworten und miıt den Künstlern besprochen hat,1St unvorstellbar, dafß 1n der Hochaltargestaltung, talls außer den Kurin-
sıgnıen überhaupt Anspıielungen auf den Landesherrn sıchtbar werden sollten,eın anderer als Max Emanuel gemeınt seın konnte 199

eıtere Baumafßnahmen Bächels
Um die Leistung Bächels als „telicıssımus instaurator“ 131 voll würdigenkönnen, darf ıcht VErIrSCSSCHN werden, da{fß u  e  ber den Konventbau, die Frauen-

berg- und Klosterkirche hinaus ıne N Reihe Wıiırtschafts- un sonstigerNebengebäude instandgesetzt oder Sanz ITeuUu gebaut hat
Die Mühlea

Als Abt Maurus dıe Leitung des Klosters übernahm, erinnerte u  — ıne
kleine Steinruine Uterweg ZU orf Weltenburg das alte Fundationsgutder Mühle, welche vermutlıch lange vorher einer Donauüberschwemmung Zu
Opfter gefallen Wa  - Um die wırtschaftliche Grundlage des kleinen Klosters all-
mählich verbessern, War Bächel entschlossen, die Mühle Jenseitigen Fluß-
utfer wieder aufzurichten, da S1e alten Platz eın Hındernis tür die Salzzüge
SCWESCH ware, die mMIi1t Pferdekraft stromaufwiärts geschleppt wurden. Unter
den wenıgen für eın solches Unternehmen günstigen Standorten wählte der
Abt einen Platz, der VO Baufachleuten gutgeheißen wurde, auf einem Felsen,der Schottenlände hieß Um allen rechtlichen Schwierigkeiten zuvorzukommen,bat Bächel 10. Maı 1713 192 die kaiserliche Administration Bestätigungse1nes Bauvorhabens. Als schon mMi1ıt der Sprengung der Felsen beschäftigt
WAar, begannen die vorbeifahrenden Schiffsleute protestieren, Ss1e könnten
bei hohem Wasserstand besonders mit iıhren leeren, stromabwärts treibenden
„Salzziıllen“ bei ungünstigem Wınd icht ohne Gefahr die geplante Mühle pasS-sıeren. Der Abt beugte sıch diesen Stimmen und suchte einen atz

1°? Vgl Sauermost 262
Ü Vgl Wiıenert
131 ClIm tol 109
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Als se1ın Vorhaben ıMM linken Donauutfer unwelt des Kalkotens verwirk-
lıchen wollte, einer telle, CeZWUNSCH WAal, eın Wehr bauen,

ausreichend W asser haben, legten die enachbarten Müller VO Kel-
heım, Gögging un Deisenhoten *® Widerspruch tür den Fall e1n, dafß dıe An-
lage mehr als wel Gänge erhielte. Jetzt wandte sıch Bächel die Regierung

Straubing Er führte 1n seiınem Bericht A} daß die alte Mühle vier Gange
gehabt habe, daß ıhm ZU Nutzen der landesherrlichen Salzschiffahrt mehr-
fach zusätzliche Unkosten entstanden seıen, da schon zweımal den Standort
für das Bauvorhaben wechseln mußte, obwohl 1im etzten Fall MI1t der Arbeit
schon begonnen worden Wafr, un dafß sıch die Unterhaltungskosten bei einer
Beschränkung auft wel Gänge ıcht lohnen würden. Darautfhin entschıed die
kaiserliche Administratıon 1n einer Entschließung VO 8. Januar 714 *9 dafß
dem Kloster diesem Platz angesichts der Umstände keine Auflage gemacht
werden solle Der Abt hatte schon mıiıt dem Bau der Vorwerke begonnen, als
der Gedanke die unverhoftt hohen Unterhaltskosten, verbunden mi1t der
Ungewißheıit über den nötiıgen Wasservorrat dieser telle, seinen 1nnn eın
Zzweıtes Mal aÜnderte. Am Jun1ı 1/14 bewarb sıch bei der kaiserlichen Ad-
ministration einen Platz 1n unmittelbarer ähe des Dortes Stausacker, der
allerdings außerhalb des Klostergrundes 1mM Jurisdiktionsbereich des Landge-
richts Kelheim lag Angesichts der sıch anbahnenden politischen Veränderung
und der bevorstehenden Rückkehr Max Emanuels wurde dieser Antrag aber

mahnender Rückfrage des Klosters VO 12. Dezember 1714 nıcht beant-
OTLEeT.:

Dıe Mühle wurde MIt vier Mahlgängen 1715 bei Stausacker einschliefßlich
Wohnhaus tür den Müller offenbar 1m Frühjahr errichtet. Der Abt mufßte sıch

diesem Zeitpunkt schon beeılen, den beabsichtigten Vorteil dieses Un-
ternehmens noch voll ausnutzen können, da nämlich die Pferde, die VOI-

her bei Mühltuhren nach Deisenhoten oft tagelang ausblieben, vorwiegend für
dıe durch den Klosterbau anfallenden Arbeıten eingesetzt werden könnten. Be1
seiner ersten Eingabe die kaiserliche Administration 10. Maı 1/13 be-
gründete Bächel die Notwendigkeıt der Mühle nämlıch folgendermaßen:
evorab alda ıne ühl VO allen erforderlich Ist, sonderlich bey dem nunmehr
wirckhlich angreiffenden closterpau, darunter mIır art und sehr chedtlich VEI-»

hinderlich tallen würde, W anı iıch, w1e un  N dato geschehen mi1essen, weh-
renden PDau ZWCY stunden weith MIt dem menath 1n diıe üuhl fahren, un
csambt allerseithigen auf un bladen, allwegen einen Zanzen Cag consumıiıren
lassen miesste, iINnan bey dem Pau der menath und leuth stündlich mM1t -

C£ 137führung der materialıen vonnoten hat
Der Bau der Mühle, den der Abt sofort nach Amtitsantritt geplant, aber auf

Grund eınes mehrfachen Standortwechsels erst mMI1t Verspatung ZuUur Ausführung
gebracht hat, dafß schließlich MT der Errichtung der Klostertrakte Zze1lt-
lıch parallel lıef, VO der Planmäfßigkeıt un Umsicht, mi1t welcher Bächel
seine große Aufgabe 1in Angriff nahm. Er hatte eın klares Konzept. Be1 aller

133 Letztere eiım Landgericht Abensberg 28 Junı 1713
134 Weltenburg, September 1715 CIm
135 StAM 648/19 Cim
136 StAM 648/19
137 ClIm

238



Sparsamkeit plante nıcht kurzsichtig, WenNnn darum 71Ng, das Kloster
der ungeheuer belastenden Baumaßnahmen langfristig auft eın gesünderes und
breıiteres wirtschaftliches Fundament stellen. Das Kloster führte das üuhl-

einıge Jahre auf eigene Rechnung. Da der Vorteil offenbar nıcht den Er-
wartungen Bächels entsprach, wurde schon 1718 erstmals verpachtet, W as 1n
der Folge Ööfter geschah, bis 1737 200 auf Erbrecht verkauft wurde.
Der Hof Giersdorf

Abt Maurus baute 1mM Jahr 1714 Wohnung und Stallungen dieses Hotes 1114S-
S1V un!' NCU, nachdem schon Abt Augustin behelfsmäßig alles hergerich-
tet worden WAar. Eıne Nachforderung des Kelheimer Maurermeisters Kaspar
tt] VO Marz 1725 verrat, da die Bauarbeiten VO Aprıl bıs Dezem-
ber 1714 gedauert hatten. Mıt Ausnahme der Grund- und Kelleranlagen, die
offenbar VO alten Bau übernommen wurden, und der Baumaterialien W ar

der Maurermeıister vertraglıch verpflichtet, die Gebäude 350 hinzustellen.
Dadurch, da{fß Abt Maurus diesen Betrag bıs auf einen Rest VO ratenweılse
beglich, den auch noch 1725 schuldig WAal, mu{ 1119  - annehmen, daß Bächel
diesen est mi1t voller Absicht gleichsam als Kautıon zurückhielt, abgesi-
chert se1n, falls wiederum bauliche Mängel, wI1ıe 1117 vorher beim Gewölbe
der Frauenbergkirche, aufgetreten waren.
Das Brauhaus

Im Gegensatz der Vermutung des Klosterchronisten, der auf TUnN: der
Tagesschichten der Zıiımmerleute den Bau des Brauhauses für das Jahr 1718 —-

SCUZT, melden die Kongregationsannalen den Rohbau des Brauhauses für das
Jahr der Grundsteinlegung der Klosterkirche 198 Da das alte Brauhaus mıtten
1 Klosterhof stand un somıiıt den Baumafßnahmen hätte hinderlich seın kön-
NCI1, könnte, abgesehen VO  3 der großen wirtschaftlichen Bedeutung dieses Ge-
werbes, die Vorrangigkeit beanspruchte, der frühe Zeitpunkt des Baubeginns
1mM Jahr 1716 gylaubhaft erscheinen. Weil aber eın Auszug 4Uus den Brauregı1-

VO 13. Dezember 1719 der für ıne landesherrliche Kommuissıon 1mM
Zusammenhang mıiıt einer Neubesteuerung des Bierausstoßes angefertigt wurde,
gerade für die beiden Jahre 1FE un 1719 keine Bierherstellung 1mM Kloster
vermerkte, 1St anzunehmen, daß sıch der Kongregationsannalist hier miıt seiner
Zeitangabe iırrte, zumal ıhm das mehreren Stellen unterlief. Er Ssetzte bei-
spielsweise die Grundsteinlegung des Klosters, den Tod des Weihbischofs War-
tenberg und die Grundsteinlegung der Weltenburger Kirche Jeweıls eın
Jahr spat Ausgehend VO den zuverlässıger scheinenden Brauregistern
müfßte SOmMIt der Bau und die Fertigstellung des Weltenburger Brauhau-
SCS auf die Jahre 718/19 AaNgZESETZT werden. Dafür spricht auch dıe Tatsache,
dafß der wırtschaftlich klug kalkulierende Abt Maurus sehr darauf bedacht Wal,
den zahlreichen Bauarbeitern das Klosterbier zu: verkauten un siıch diese nıcht
unbedeutende Einnahme sıchern, W 45 nıcht möglıch SCWESCH ware, wWenNnn

„abbas Maurus ecclesiam iıllam hoc adhuc NNO ad medietatem funda-
ment1s eduxit altius eandem CErECTUTTUS, 1S1 eXpertorum 1udicı0 ob molem axımam
posthac superımponendam consultius fuisset hoc NNO sistere murarıorum OPCTam CamMque
tantısper ın alıos SUusSs CON Vertiere. Itaque murarıl, quıbus INO:  D4 1cebat prosequı diıctam
ecclesiae fabricam, 151 fuere fundamentis erigere domum praxatorıam, CUu1 et1am
Maurus hoc eodem adhuc NUnNnNO LecCcLUmM felicissiıme imposult“. ClIm 162 11 tol 3970
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gleichzeitig mi1t den Aufbauarbeiten Kloster un Kırche das alte Brauhaus
abgebrochen worden ware.

Das 1LLCUC Brauhaus wurde zunächst zweistöck1g gebaut. Im Jahr 1734 wurde
aber dann der Symmetrıe mit den übrigen Klostergebäuden n einen

weıteren Stock erhöht. Wiährend sıch 1m ErdgeschofßS neben der Malzmühle, den
Gär- und Kühlgewölben und dem Heiızraum all die Vorrichtungen für Biıer-
und Branntweinherstellung befanden, WAar das mittlere Geschoß mi1ıt Zimmern
für die Singknaben, den Gärtner, Gastdiener un Braumeister ausgebaut. Im
obersten Stockwerk Lagerraume für Gerste un Malz, der Dörroten und
das Bräustübchen eingerichtet.

Gegen Westen schlo{fß sıch das Brauhaus eın kleiner Quertrakt, der Kloster-
stade]l A durch dessen Tordurchfahrten 1in  Z 1n den Klosterhof gelangte. Dieser
Flügel dürfte nach uUSsSWeI1ls der Listen über die Arbeıt der Steinbrecher Kap-
felberg und der Zimmerleute 1mM Jahr 1721 erstellt worden se1in. Im selben Jahr
wurde auch Reißing auf dem Pfarrhot VO Kloster eın Stadel errich-
tetr ‚We1 Schuldobligationen über 250 fl; die der dortige Pfarrer, Amilıan,
für diesen Z weck aufnehmen mulßßste, machen eutlıch, da{fß die stark belastete
Klosterkasse ıcht 1n der Lage WAar, auch dieses Bauvorhaben alleın finanzıe-
Ien twa zehn Jahre spater, 1 Jahr 1731, 1e6 Abt Maurus den dortigen Ptarr-
hof völlıg I1lCUu bauen, da die alte Wohnung des Pfarrers, die se1it dem Dreißig-
jJährigen Krıeg bıs 16%6 nıcht mehr bewohnt worden WAar, 1n einem csehr schlech-
ten Zustand sıch befand. 1722 machte sıch der Weltenburger Abt auch noch
daran, auf dem chäthot bei Geisenteld, den 1719 gekauft hatte, die Wırt-
schaftsgebäude mi1t FEinschluß des Getreidestadels, der Pferde-, Kuh-, Schaf- und
Schweineställe LICUu erstellen lassen. Der 1ımmermeiıster VO Geisenfeld, An-
dreas Rechthaller, erhielt 128 vertraglıch *® für diesen Auftrag zugesichert,
wobei allerdings für Kost un 1er seiner Arbeiter selbst aufzukommen
hatte. Dıie Abrechnung mi1t dem Geisentelder Maurermeister Blasıus Antsber-
er VO 12. November 729 140 belegt Auslagen des Klosters für diesen Me1-
ster 1n She VO  3 2703 kr Dıie Baumateriıialıen für dieses Projekt 1eß das
Kloster selbst herbeischaften.

Dıie Jahre 1/24 un 1725 markıeren einen Höhepunkt 1n der Bauta-
tigkeit des Abtes Maurus. aut Vertrag VO 31. Maärz 1/24 vergab der Bau-
prälat die Erstellung des westlichen großen Utertraktes den Baumeiıster und
Ingenieur Franz Beer VOINl Bleichten. Der Vorarlberger, dessen reiche Bautätig-
keit und Erfahrung schon darin ZU Ausdruck kommt, dafß bereits 1mM Jahr
1719 auf ZWanzıg Klosterbauten zurückblicken konnte, W ar eın Bauunterneh-
ILLEr großen Stils, der oft mehrere Bauten gleichzeitig autf eigene Kosten und
Getahr ıne Pauschalsumme übernahm, be1 welchem Verfahren auch die
Gewinnchance der She des Risikos entsprach 14!, Der Weltenburger Auftrag
gehörte für diesen berühmten eister den kleineren Aufgaben. Gegen eın
Entgelt VO  3 „1010 verpflichtete sıch Beer, die alten Stallungen un Scheunen
abzubrechen un tür das NEeEUeEe Gebäude, das ungefähr 310 Schuh lang werden
ollte, die Fundamente auszugraben. Entsprechend dem Rıß sollte das Bau-
werk MI1It drei Geschofßen ausgestattet werden. Der Bauunternehmer mu{ßte laut

139 Weltenburg, 11. Januar 1721 ClIm
ClIm

141 Vgl Pest, Fiınanzıerungen 41— 45
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Vereinbarung alle erforderlichen Maurer, Handlanger, Mörtelrührer und Mör-
telträger, Steinschieber oder -trager einschließlich Gerüstmacher bezahlen, kurz
die gesamte Maurerarbeit mMIi1t Ausnahme der Tätigkeit der Gipser, Steinhauer
und Stukkateure übernehmen, WwW1€e 1n Niedermünster und Kaısheim eben-
talls geschah. Das Kloster übernahm dıe Steinhauerarbeit, die Lieferung VO  —;

100 OQ0OÖ Ziegelsteinen, VO  - Brettern un Gerüstholz un dıie Anlieferung aller
Baumaterialien. Außer Hammer und Kelle wollte das Handwerkszeug ZUuUr

Verfügung stellen, den Baumeister SAamnı®z Pterd verpflegen, WenNnn Bau
Lun hatte, dem Palier die Kost und den Maurern Unterkuntft und rennholz

Zu Kochen verabreichen, welche außerdem noch eın FEın- und Ausstandsgeld
hatten. Für den Fall, daß durch Verschulden der Bauleute Fehler

Gebäude aufträten, sollte ZUT Sicherheit des Klosters Franz eer auf sechs
Jahre Kaution eisten 142

Zu dieser Vorsichtsmafßnahme hatte die schlechte Erfahrung miıt dem Kel-
heimer Maurermeister tt] beim Bau der Bergkirche Anlafß gegeben. Bıs ZU!r

Verpflichtung Beers die Maurer 1n Weltenburg wenıgstens ormell
dessen ommando gestanden und nach Tagen bezahlt worden. Schon deswe-
SCmHh unzufrieden, weıl 1114  - ıhm beim Kirchenbau den Palıer Michael Wolft Ver-

antwortlich die Seite gestellt hatte, WTr tt] SsCHh der neuerlichen Zurück-
setzung noch mehr gekränkt. Er 1eß sıch daher VO Stadtmagistrat 1n Kel-
heim eın Attest VO: Maı 1724 über die VO ıhm 1n Weltenburg ausgeführ-
ten Gebäude ausstellen, wobel die Leistungen Wolts absichtlich 1n den Hınter-
grund gerückt wurden, die angeblichen Verdienste Ottztls gebührend WUur-  aa
digen. Vermutlich durch den Betroffenen, den 1n seiner tatsächlichen Leistung
geschmälerten Wolf, gelangte diese Bescheinigung das Handwerk der Mau-
COr und Steinhauer 1n Amberg, VO A2UusSs der Weltenburger Abt über die
Vorgänge 1n Kenntnıis ZBESETZT wurde. Dieser zOgerte nıcht, M1t Schreiben VO

Junı 1724 dem Kelheimer Magıistrat se1ın Befremden über die Vorkommnisse
ZU Ausdruck bringen un über das tatsiächliche Verhältnis des Leistungs-
anteıls beider Männer beim Neubau des Klosters Aufklärung schaffen. Rüh-
mend hob hervor, daß Wolft iın der Klosterkirche die großen Marmorsäulen
un Lisenen, beim Kirchen- un Klosterbau die Hauptmauern mi1ıt Quadern
Zu allgemeınen Wohlgefallen ausgeführt habe und dafß sSOmMıIt die VO Kel-
heimer Magıstrat „ungebierents umbs gelt ausgevolgte attestatıiıon ıne poden-
losigkeit“ sel.

Da offenbar der ehemalige Palier Wolf selbst eıister 1n der Gegend Am-
bergs geworden Wal, wollte Bächel die Verdienste diıeses Mannes nıcht NUur g-
genüber den Verdrehungen des ehrsüchtigen un gekränkten tt] 1n Schutz
nehmen, sondern gleichzeitig mi1t der Berufung Beers klarmachen, daß dem
Kelheimer Maurermeister ohne Assıstenz se1ines ehemaligen Palıiers kein 2ro-
Reres Projekt mehr ZzZugetraut hätte.

Dıiıeser westliıche Utertrakt entsprach 1n seinen Ausmafßen Sanz seinem be-
reits zehn Jahre vorher erstellten östlıchen Gegenstück, das Abtei un Kon-
ventraume umtaßte. Der Neubauflügel w1es ebenfalls 21 Fensterstöcke auf Be-
ginnend der östliıchen Ecke folgten einem Eß%zimmer tür das Dienstpersonal
die Klosterbäckerei,; die Kütereı, ıne Wagenremise MIt Wwe1 Toren, eın Zım-
INr tür den Kuhhıirten, aneben der Kuhstall mit vier massıven Säulen, die
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Viehmägdekammer MIt vier Fenstern, das Waschhaus un der Stall tür die
Gastpferde, der den Quertrakt des Getreıidestadels grenZte. Entsprechend
den Konventgebäuden hatte dieser Flügel die Sockel,; Eckpfeiler, Türgerüste,
Fensterstöcke, Gurte un: esimse ebenso AuUus$s weißem, massıyem Kapfelberger
Stein, für welche Arbeiten das Kloster noch 1/30 einen Ausstand VO kr

die Steinhauer begleichen mußte. Dıe Fenster des Erdgeschosses dem
Vorbild entsprechend vergıttert. Während allerdings die Außenansicht dieses
Neubauflügels völlıg fertiggestellt werden konnte, blieb der Innenausbau —
vollendet. Große Teile lıeben ohne Innenputz. ar 1734 wurde für
Fensterscheiben 198 ezahlt. All dies weıist darauf hin, dafß der Baumeıster
seınen Vertrag ottenbar nıcht hätte einhalten können, ohne einen allzu großen
Verlust 1n Kauf nehmen. Dıie Fınanzen des Klosters aber zumal nach
dem Kauf der Hofmark Affecking erschöpft, daß i1ne Fertigstel-
lung nıcht denken WAar. In eiınem Gesuch VO September 17 gab der
Bauherr Abt Maurus auch unbedenklıch Z daß den Klosterbau SsCH eld-
mangels habe aussetizen mussen.

Als die alten Ställe 1 Kloster abgebrochen wurden, dem westlichen ter-
trakt Platz machen, hatte der Abt die Feldökonomie des Klosters 1n den
Buchhof verlegt. Dıeser WAar für diesen Fall schon VO Abt Augustın und dem
Administrator Maurus Aıcher hergerichtet worden, dafß ine Zusammenle-
Sung möglıch WAar. Sobald aber dıe Ställe Kloster tfertig N, nahm
Bächel die Okonomie wıeder 1NSs Kloster zurück un baute 1726 einen
Ochsen- und Kuhstall un eın einstöck1ges Wohnhaus auft dem Buchhof. Wıe
autf dem chäfhof führte die Maurerarbeiten wieder der Geisentfelder eister
Blasius Antsberger aus 143 Da der Wagenschuppen, der Stadel, die Schaf- un:
Schweineställe bereits VO Abt Augustın NEeEUu gebaut und der Hof VO Adminı-
Lrator Maurus Aıcher mMi1t einer Mauer umgeben WAar, konnte dieses
stattliche nwesen nach den Baumafnahmen Bächels als völlıg gelten.
Wiährend der Abt 1n der Folgezeit dort das Hornvieh hielt, 1eß die Pterde
1 Kloster Seıit dieser eıit hatten das Kloster un der Buchhof Je iıhre eigene
Okonomieführung.

TIrotz der angespannten Fınanzlage konnte der Abt immer wieder kleinere
Bauvorhaben 1n Angriff nehmen. Im Jahr 1727 konnte endlich den Bau des
Zehntstadels Deisenhofen durchführen, den sich fast zehn Jahre lang
bemüht hatte. Er wollte dort den Zehnt VO Neustadt, Ulrain, Linden, Lına
und Deisenhofen einlegen, damıt nıcht mehr CZWUNSCH WAar, diese Erträg-
nısse großem Verlust für das Kloster verpachten. Eın Eınspruch des
Landgerichts Abensberg VO 8. Aprıl 1718 hatte das schon damals geplante
Bauvorhaben zunächst verhindert. Dıiıe ta: Neustadt, welcher die Pacht die-
SC5 Zehnts VO  - Abt Augustıin abgenommen worden Wal, stand hinter diesem
Bauverbot. Der Weltenburger Abt hatte sıch daher noch 1mM Aprıl 1718 die
Hofkammer als höhere Stelle MIt seinem Anliıegen gyewandt. Wıe vorteilhaft
eın klostereigener Zehntstadel War, erwıes sıch nämlıch, als 1n diesem Jahr Bä-
els Freund, Johann Martın Landsberger, kurfürstlicher Gerichtsschreiber
Neustadt, den Klosterzehnt 1n seinen Stadel einlegen und ausdreschen 1eß SO-
fort lagen die Erträgnisse für das Kloster nach Abzug aller Unkosten mehr

143 aut Vertrag rhielt 214 un: tür die we1ıl Hottore und das Waschhaus -
sätzlıch 42 kr
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als eın Drittel über denen der vOrausgegansSsCHCH Jahre, als der Zehnt verpach-
tet WAar. Im Sınne yrößerer Wirtschaftlichkeit Jag dem Abt daher viel Bau
dieses tadels Mıt Zähigkeit sEetzZte sıch Bächel 1n jahrelanger Auseinanderset-
ZUN$g über alle Hındernisse hinweg und konnte schließlich 1mM Frühjahr WFG das

144 un denBauvorhaben den Abensberger Maurermeister Joseph Källinger
iımmermeiıster des gleichen Ortes, Mathias Knüger *®> übertragen, daß der
Stadel bereits ZUur Erntezeıit ZUTLr:F Verfügung stand.

Um das Jahr 1727 erbaute Abt Maurus 1 orf Weltenburg ıne Schule,
die Wel Raume, eın größeres un eın kleineres Zımmer, un ine Küche -
taßte. aut Auskunft der Prioratsrechnungen erscheint näamlıch 1n diesem Jahr
erstmals eın Schulmeıister. Dıiıese tfür die Untertanen wohltätige Einrichtung
gründete Bächel, w1e selbst Sagte, aus u christlicher Liebe, die Jugend
1n Lesen, Schreiben un: 1n der Gottesfurcht besser unterrichten und VO Müuü-
ßıggang fernhalten können. Der Klosterchronist Benedikt Werner hat An-
zeiıchen dafür gefunden, dafß die alte Klosterschule, die Abt Heinrich VO  -

Kastl (1451—1480) bestand, dessen Nachfolger Wolfgang (1480—1481),
der eın schlechter Wirtschatter WAar, schon nıcht mehr existierte 146 und dafß der
Grund datür die schlechte Behandlung des Schulmeisters SCWESCH se1in dürtte.
Unter Abt Johannes Stör (1507—1535), der doch sehr n  u Buch führte, tand
sıch namlıch ebensoweni1g ıne Spur einer Schule w1e 1n der Klostervisitation
VO  - 1959, ausdrücklich festgestellt wurde, dafß Weltenburg keine Schule
habe, sondern 1Ur wel Knaben VO einem Priester unterwıesen würden 147
Abt Andreas Plazıdus Gäartner hat 1570 wieder ıne Schule errichtet un dem
Schulmeister Besoldung, also halb viel w1Ie dem Richter gegeben !#
Diese Einrichtung hatte etwa bis ZU Ende des 16. Jahrhunderts Bestand. In
seinem Bericht die Regierung VO 12. November 1643 meldet dann Abt
Matthias Abelın (1626—1659), dafß se1it Menschen Gedenken 1n Weltenburg,
Holzharlanden un Staubing nıe eın Schulmeister SCWESCH sel1. Dıie vermogen-
den Leute schickten ıhre Kınder nach Abensberg oder Kelheim 1n die Schule
50 blieb bis 1n die eit des Abtes Maurus Bächel Dieser machte eiınen Klo-
sterangestellten, me1list den Tateldecker un Gastdiener Z Schulmeister. Nach
Antonıius Buchmair folgte 1733 Mathias Hartmann, der sıch 1736, als ent-
lassen wurde, beleidigenden Ausdrücken den Priıor un
olfgang hinreißen liefß, da{fß drei Tagen aft 1m Amtshaus bei W as-
SCT un rOot verurteiılt wurde. Mıt einer Klage beim Geistlichen Rat 1n Mün-
chen auf Weiterbeschäftigung durch das Kloster 1 alten Dienstverhältnis, -
mındest bis i1ne NECUC Anstellung gefunden habe, drang Hartmann icht
durch

Be1 der Anstellung der geNaANNTLEN Schulmeister, die zugleıch Musiker se1ın
mulßSsten, verfolgte Abrt Maurus noch einen anderen 7Zweck Entsprechend dem
lang vorgebrachten Wunsch der Mönche wollte die Kirchenmusik verbessern.
Gleichzeitig mi1it der Schule 1 ort eröffnete Bächel nämlıch ıne kleine Schule
1mM Kloster für Sıngknaben, die VO Schulmeister 1n der Musık, VO einem

144 Akkord VO': 14. Marz 1727 ber FÜ@ t1
145 Akkord VO] 10. März 1727 ber 60
146 Das Regıiıster VO 1458 nanntfie noch einen FTeCTIOr scholarum. Cgm
147 Cgm
148 Cgm
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Öönch aber 1n den Anfängen der lateinischen Sprache unterrichtet wurden.
Diese Sıngknaben, die gewöhnlich vier, manchmal auch tünf oder sechs der
Zahl Nn, werden erstmals 1n der Prioratsrechnung des Jahres 1727 gENANNT.,Dıiıe Schulgründung 1mM ort Weltenburg Wr zugleıich das Sıgnal für weıtere
Errichtungen 1n anderen Urten, W1e z. B 1n Holzharlanden, Staubing un
Stausacker, der jeweılıge Mesner die Schule 1n seiınem Priıvathaus hielt, oder
ın Reißing, der Schulmeister un Mesner, der bereits 1n den Kirchenrech-
NUuNgen des Jahres 1729 belegt ISt, das Zu  — Kirche gehörige Schulhaus ewohnte.
Abt Maurus hatte also 1n al diesen Orten der Klosterhofmark ıne segensreicheEntwicklung 1mM Grundschulwesen eingeleıtet 1#9,

aut Aussage einer Ziegelrechnung des Jahres 1/28 baute Abt Maurus 1n
diesem Jahr das Jäger- un Amtshaus 1m orft Weltenburg. Im folgenden Jahrwurde auf dem Felsen VOTr dem Klostertor die Statue des Johannes VO  3 Nepo-muk, die der Prüfeninger Bildhauer Antonius Neu gyeschaffen hatte, aufgestellt.
1731 ar Bächel 1m mıiıttleren Stockwerk des N  e gebauten Wırtschaftstraktes
ıne vollständige Wohnung für den Klosterrichter ausbauen, die noch 1m Herbst
bezugsfertig wırd. Eın Maurermeıster Aaus Regensburg tührte Wwe1l Jahre spater(1733) die Gartenmauer ALZuUuSsSs. Er versaumte allerdings dabei, dem Bauwerk eın
tiefes Fundament als Sicherheit Donauüberschwemmungen geben. Mırt
rondellartigen Mauervorsprüngen 1n gewissen Abständen, welche tiefer
fundamentiert un die anströmende Hochwasserflut brechen sollten,
glaubte der Baumeiıster Genüge haben Da überdies noch cehr SpP
Sa un dünnwandig baute, mußte bis ZU Ende des Jahrhunderts dıe als
Schutzwall Hochwasser gedachte Mauer We1l- bzw reimal WeTIT-
den, da s1e ihrer Bestimmung bei weıtem iıcht gerecht wurde.

Zur gleichen eit mit der Gartenmauer dürtte nach Uuswe1ls der Maurer- un
Zimmerleuterechnung das gzroße hölzerne Sommerhaus 1n der Mıtte des Klo-
St  ns aufgerichtet worden se1n. Dıiıe tür dasselbe Jahr belegten Steinmetz-
kosten deuten d} daß 1733 das zußere Klostertor gebaut wurde. Damıt wWar NUu
dıie N Klosteranlage bis auf einen Zwischenraum zwiıischen den beiden Do-
nauutertrakten geschlossen. 1736 wurde auch diese Lücke mıiıt eiınem massıven
eisernen Gıtter verschließbar gemacht. Das Gıtter hatte vier vierkantige Stein-
säulen, wobej den beiden mıittleren die beiden Türflügel befestigt 11.
Auf den mittleren Siulen VO Prüfeninger Bildhauer Antonıius Neu
kunstvoll gefertigte Blumentöpfe, auft den Ecksäulen Tannenzapfen nach der
Art des Augsburger Stadtwappens als Aufsätze angebracht !®%, Das prachtvolle,massıve Tor wurde tief 1mM Boden verankert un kostete die 600 Ver-
gleicht I1a  — die Abbildung des Klosters Weltenburg 1mM vierten Band der Topo-graphie Weniıings besonders 1m Hınblick auf die Anlage des eisernen Tors, das
bei Wening noch viel prachtvoller miıt einer Stiege Zur Donau hinaub AaUSSE-staltet ISt, wırd klar, daß Abt Maurus als Bauherr der barocken Klosteran-

149 O— 1 W ar letztmals als Gastdiener, Musiker und Schulmeister 1n einer Person
Johann Georg Päd! 1n der Schule Weltenburg angestellt. Ihm tolgte 1n der
Kombination des Mesner- un! Schulmeisterdienstes der ehemalıge Klostersteinmetz Jakob
Kürschner, dann dessen Sohn Johann Michael. 1762 WAar eın gelernter Schuster, Franz
Gallmair, Schulmeister, dessen Nachfolger Johann Baptıst Holz der ammerdiener des
Abtes Rupert wurde. Cgm 1862/1917—1921

150 Cgm
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lage mit dem Eısentor hinsichtlich der Schauseite des Klosters VO  3 der Donau
her schon einen yewlssen Akzent etizten wollte Freıilich hat Wening die Vor-
Jlage für seinen Stich schon zehn Jahre VOT Fertigstellung des eisernen Gitters,
als dieses otfenbar erst 1 Stadıum einer langfristigen Planung existlerte, CI -
halten. Dabei WAar die Zusammenarbeit mIiIt dem Kupferstecher nıcht ohne g-WwI1sse Schwierigkeiten verlauten.

Auf Anordnung des Geheimen Rates 1n München und Ur Unterstützung des
Kupferstechers Michael Wening sollte jede Stadt, jedes Schloß und Kloster den
Kupferaufwand für die geplanten Abbildungen 1n der vierbändigen Topogra-phie selbst bezahlen. Weniıing starb treılich VOrLr Vollendung se1ines umfangrei-chen Werkes. Da Weltenburg weder dıe Abzeichnung des Klosters, noch die auf
den we1l Bogen umtassenden Kupferstich an  n Gulden eingeschickthatte, torderten die Erben Wenings über die Regierung VO Straubing 21
binnen acht Tagen die Begleichung der Rückstände 151 Da Abt Maurus schwieg,folgten 1723 22. Juni und 8. November wWwel Mahnschreiben. Am 12. De-
zember 1723 ANtLWOrtTete Bächel endlich der Regierung. Wening habe anläßlich
seines Besuchs 1m Kloster 1n Begleitung seiner Tochter, Weltenburgauch über acht blieb, „NIt die mındeste handt einer abzeichnung angelegtoder aNnsezen können, 1n erwogung dazumahlen das alte closter schon mehr:i-

nıdergerissen ZSCWESST, derent sıch mi1t dem dazemallen 1n arbeith alda
gestandtenen maller Cosmas Damıan Asam VO München dahin unterredet,
das diser, Wann das 1NECUEC closter verfertiget, die abzeichnung thuen, und iıhme
Wening überraichen colle und wolle, hingegen noch dato ermelt clo-
sSster nNıt ausgebauth, CONSEQUENLeEr unmöglıch mit der abzaichnung befolgen
ist  “ Man se1 A4US diesem Grund den Erben Wenings nıcht das geringste chul-
dıg  152 Dessen ungeachtet kam 29. März 1724 eın Regierungsbefehl
mit der Mahnung, die Abzeichnung Samıt Wappen und Beschreibung einzuschik-
ken eıtere vier Aufforderungsschreiben folgten !®, Endlıch, Jun1ı 1723
schickte der Abt den Rıß MIi1t den anderen Erfordernissen 1n. Der Klosterbau
stand diesem Zeitpunkt offenbar urz VOT der Vollendung, besonders W 4a5
den westlichen Wırtschaftsflügel des Franz eer betraf. Nach Anmah-
Nung VO Julı wurden 21 Julı 1725 endlich die geforderten VO
Kloster beglichen. Eın Jahr spater konnte dann 1n München der vierte Teil der
„Hiıstorico-Topographica Descriptio“ Wenings, der das Rentamt Straubing CI -
faßt und auf Tatel 41 den Kupferstich des Klosters Weltenburg bringt, erschei-
NenN. Im selben Jahr, 1n welchem das eiserne Gıtter angebracht wurde, 1eß der
Weltenburger Prälat den Klosterhof völlig auspflastern. Einem Ingolstädter
Handwerker wurden dafür 150 bezahlt 154

Der finanzıelle Hiıntergrund der Leistungen Bächels
Die erstaunlich umfangreichen Baumafßnahmen 12 - un außerhalb des Klo-

ZCUSCNHN VO  3 einer ungebrochenen Energıe, Mut un Geschäftstüchtigkeit
des Abtes Maurus Bächel, W as 1mM besonderen Maß VO den ersten 25 Jahren

151 Straubing, September 1721 CiIm
152 Abt Maurus die Regierung Straubing, Weltenburg, 12. Dezember 1725 ClIm
153 Am März, 8. Maı, 12. Maı, 5. Junı 1725
154 Cgm
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seiner Regierungszeıt gilt Wenn INn  3 edenkt, daß zusätzlıch alleın zwıschen
1717 und 1740 eLwa2 4 680 kr für lıturgische Geräte, UOrnamente, Meßßge-
wänder uUuSW. aufgewendet hat, ohne das alte Sılber, das diesem Zweck
einschmelzen liefß, und die zahlreichen wertvollen Stoffe, die offenbar 4uUus
seiner eigenen Tasche bezahlte, 1in Rechnung stellen 19 Iragt INa  3 sıch
unwillkürliıch, w1e Bächel a 11 dies gleichzeitig finanzieren konnte. Schon den
Zeıtgenossen lieben solche Finanzkünste rätselhaft 156 Soweılt dies angesichts
der spärlıchen Buchführung Bächels möglıch ISt; soll 1m folgenden dieser Schleier

gelüftet werden.
Wıe beschwerlich und trotzdem wen1g erfolgreich die VO  3 höchster Stelle -

terstutzten Bemühungen Bauzuschufßgelder VO seıten der achtzehn 1n der
bayerischen Benediktinerkongregation zusammengeschlossenen Klöster JN,
wurde früherer Stelle schon erwähnt. Mag auch das VO  $ dieser Seıte beige-

Kapıtal 1n Söhe VO iıcht galnz ausend Gulden angesichts der 1n den
Kongregationsstatuten verankerten Verpilichtung ZuUuUr gegenseıtigen Hıltelei-

bescheiden, wenn ıcht Sar enttäuschend SCWESCH se1n, MUu: doch g-
rechterweise auch 1n Betracht SCZOSCH werden, daß sıch nach Ende des Spanı-
schen Erbfolgekrieges tatsächlich ein1ge Klöster auf Grund der erlıttenen Schä-
den noch nıcht erholt hatten, während andere siıch wiederum durch eigene Bau-
maßnahmen finanziel]l yrößten Belastungen aUSBESETZT hatten. Daher schlug
sıch die Hıltsaktion für Weltenburg über einen ZU 'Teıl beträchtlichen Schul-
dennachla{fß hinaus eher 1n kleineren Bargeldbeträgen mehr symbolischen Cha-
rakters nıeder. Immerhin auch diese Summen für die ersten Anfänge
der Baumafßnahmen iın Weltenburg als Auftakt außerst wichtig.

ıcht wegzudenken VO ersten Bauabschnitt sınd die unverzınslıch AT Ver-
fügung gestellten Kıirchengelder 1n Ööhe VO knapp viertausend Gulden, wel-
che zwischen 1/13 und 1717 VO  3 Gotteshäusern der Rentimter Burghausen
und Landshut autf höchste Weisung hın ZuUuUr Verfügung gestellt wurden. Wäh-
rend allerdings die Kirchengelder, die Abt Johannes schon 1674 ZuUuUr Ausbesse-
rung der Klostergebäude empfangen hatte, 1n der Folgezeit n des Aus-
drucks „gratıs hergeliehen“ als Schenkung betrachtet wurden und deswegen iın
keinem Inventarıum mehr der Rubrik Schulden stehen kamen, VO'  3 den
Geldgebern allerdings auch nıe zurückgefordert wurden, W as vielleicht 11UTr dem
Durcheinander den Austritt Olhafens zuzuschreiben ISt, meldeten sıch die
einzelnen Pfleggerichte der betroffenen Gotteshäuser schon cechr bald bei Abt
Maurus mMit der Bıtte Rückzahlung des Darlehens. Die Regierung VO Burg-
hausen cah sıch bereits 28. Januar 1726 veranlaßt, dıe Rückzahlung der
2 400 die Gotteshäuser ıhres Rentamtbezirks 1n dreı Jahresfristen, begin-
nend mıt Georgı1 des lautenden Jahres, VO Weltenburger Abt verlangen.
Bächel rechtfertigte sıch gyegenüber dem Geıistliıchen at 157) da{fß Zzröfß-
ten Fleißes un beträchtlicher Kapıtalaufnahme das Kloster un die Kırche noch

155 F17 lieterte der Augsburger Goldschmied Hıeronymus Staudig]l eın siılbernes Crucı-
f1x, eın Mefßbuchbeschläg, eın Ciborium, eınen Kelch, Opferkannen SAamı«t Becken un: wel
silberne Bruststücke des heilıgen Benedikt un der heiligen Scholastika, W as allein 1ın
diesem Jahr 627 l 45 kr Unkosten verursachte. Cgm 1861/1839 —18

156 Meıichelbeck, der Kongregationsannalist, bemerkt &aAr „quaer1s, lector, quibus
mediis haec omn12 tier] potuerıint? respondeo: nesC10, eus SCIt. ırandı duntaxat facultas
nobis divinam bonitatem adorandı“. ClIm I1 tol 111

157 Weltenburg, 28. Maı 1726 Mlinn tol
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nıcht vollenden habe können. Falls nıcht schlechte Zeiıtumstände verhinder-
cten, werde 1 nächsten Jahr fertig werden. Er ware bereit, 1n W eı Jahren
m1t der Rückzahlung der „pauhilfsgelter“ die Rentimter beginnen, un
War mit jahrlich 200 £1 jeweıils Weıihnachten, sotern der Bau 1mM folgenden
Jahr Ende gebracht werden könnte. Freilich müßte siıch ausbedingen, daß

für den Fall einer Mißrätigkeit oder sonstiger Schauerschäden MIiIt der Zah-
lung aussetzen dürte.

Als aber entsprechend dem Vorschlag des Abtes der Pflegskommissar Johann
Leonhard Rettinger VO Neumarkt 1m Sommer 1728 über den Geıistlichen Rat
das Kloster Weltenburg wiıieder seine Verpflichtung erinnern lıefß, blieb Abt
Maurus des Befehls ZU!r Rückzahlung durch den Geıistlichen Rat VO' Sep-
tember 1728 un mehrftfacher Mahnungen weıtere we1l Jahre 1n dieser Ange-
Jegenheit still ISt September 1730 erläuterte näher die Motive seines
Verhaltens 1; dem Betfehl VO September 1728; binnen dreı Wochen
MIt der Rückzahlung beginnen, ıcht nachkommen konnte. eın Klo-
ster habe außer dem wenıgen Getreide aum Einkünfte, und gerade dieses se1
1n den vertlossenen vıier Jahren durch Miıfiwuchs beeinträchtigt SCWCSCIHL, daß

ühe hatte, seıne Religiosen ausreichend VErSOTSCH. Dazu käme, da{fß WEe1
Donauüberschwemmungen Wiıesen und Felder verdorben, ıne yrößere Menge
ZUuU Verkauf bereitgestelltes olz weggeschwemmt, das 1 Keller gelagerte
Wıinterbier unbrauchbar gemacht und 1mM Refektorium des Klosters das Fuf6s-
bodenpflaster aufgerissen hätten. Das Ausma{fß des chadens se1 empfindlıch
hoch SCWESCIL, daß gezwungenermaßen den Klosterbau einstellen un 191
das Gotteshaus unvollendet lassen mufte. Er bitte also, 1e gotteshäuser noch
uf aınıge jahr ZuUur gedult weısen“, damıit ıcht Eerneut eld autfnehmen
un 1n den alten Ruin verfallen musse. Dıie Regierung VO Landshut als Sach-
walter des Pflegegerichts Neumarkt erkannte WAar die Beweggründe des Abtes
d wollte aber angesichts der Tatsache, dafß die Gotteshäuser ZUuUr Behebung
ihrer eigenen Baufälligkeiten auftf die Rückzahlung nıcht verzichten könnten,
die ausständıgen Kırchengelder 1n jJahrlichen Frısten 51010 F: beginnend mi1t
dem Jahr 1730 beglichen sehen !S

Obwohl der Geıistliche Rat 1 nächsten Jahr die Rückzahlungsquote auf
200 ermäfßigte, beruhte 1U die Angelegenheıit weıterhin auf sıch, ohne dafß
Weltenburg Rückzahlungen leistete. Mıt Schreiben VO Januar 1736 den
Geistlichen Rat gestand Bächel, dafß noch nıchts „haıimbzalt“ habe ”  T
der ımmerdar aingefahlnen misräthig-unglikhlichen jahrgang, dan zeıten
VOrTtgeESCZT, ıedoch noch nıt zuendt gebrachten paus  ®“ 160. Abt Maurus verstand

offenbar weiterhin, sıch geschickt über die e1it retten, ohne 1n seıiner Re-
y]jerungszeit noch einen Gulden des zinslosen und daher gyünstigen Darlehens
zurückzahlen mussen. Wenn iInNnan auch seiner Begründung für seine Zahlungs-
unfähigkeit 1mM allgemeinen glauben darf, mu{ßte doch zwangsläufig
übertreiben, se1it durch den auf der Hotmark Affecking 1m Jahr 1726 sein
tinanzieller Spielraum tatsächlıch sehr klein geworden Wal, und VO Ausmaß

155 Abt Maurus den Geıistlichen atı Weltenburg, September 1730 Mlnn
tol

159 Regierung VO  3 Landshut Geistlichen Rat, Landshut, 76. Oktober 1730
Mlnn / tol. 60

Ü Minn fol. 61
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seiner unglaublıch kühnen Verschuldung her 1ne Rückzahlungsleistung Salnıcht denken war.' Doch darüber spater mehr.
Beträchtliche Gelder dem Kloster auch Aaus Miıtgaben un Erbschafts-

anteilen der Mönche zugeflossen. Grundsätzliche Überlegungen hatten den Abt
bewogen, die Klosterbauten großzügig planen, dafß der Weltenburger
Konvent auf lange Sıcht wesentlıch vergrößert werden konnte. Die VO der
Fundation her kleıin bemessene Anzahl der Mönche, die nach Abt Abelin 1mM
17. Jahrhundert zwıischen sechs un: acht schwankte, WAar ıcht dazu geeignet,
ein ordentliches Chorgebet oder gemeiınsamen Tısch miıt Lektüre halten,
wWenn außer dem Okonomen bis drei 1n der Seelsorge tätıge Ptarrvikare den
größten Teıl iıhrer eıit außerhalb der Klostermauern verbrachten. Die Häilfte
des Konvents WAar dadurch gewöhnlich VO  3 der Ordnung befreit, ebenso der
Abt War Nu  -} zusätzlıch noch jemand krank oder verreist, 1mM Beichtstuhl oder
auf der Kanzel 1ın einer remden Pfarrei vonnoten, mußte die Hausordnung
unterbrochen werden. AIl dies WAar der Disziplin 1m Hause keineswegs törder-
lıch Bächel wollte daher das bel der Wurzel kurieren. Besonders nach dem
Kauft der Hofmark Affecking SETZiE alles daran, die Zahl seiner Mönche
verdoppeln. Eın gedruckter Katalog des Jahres 1740, der ZWaNnZzıg Religi0sen
anführt, ze1gt, da{flß seiın Ziel gut erreicht hat

Der wirtschaftliche Aspekt dieser Aufstockung darf dabe;i nıcht Sanz AaUus$s den
ugen verloren werden. Dıie Miıtgift un die Erbschaften der Konventualen

nämlıch, die den Abt 1mM Verlauft der Jahre vorzügliıch mM1t den
Mıtteln ausSsStatteten, dafß ıhm Baumaßnahmen 1m geNANNTLEN Umfang möglıch
.. Wenn 1194  3 bedenkt, daß dem Kloster A4aus dieser Geldquelle allein
Abt Maurus Bächel 488 zuflossen 161 WAar dies ıne gewaltige Summe.
Noch Abt Corbinian hatte das Kloster NUur 2 000 Jährlicher Eın-
nahme aufzuweisen, während Abt Maurus selbst beispielsweise 1mM Jahr 1731
MmMIiIt Einschlufß VO  - Affecking 545 Einnahmen verbuchen konnte. TrSst VOT
dem Hıntergrund des klösterlichen Jahresetats können diese zusätzlichen Miıttel
aus Erbschaften richtig eingeschätzt werden. Allein die beiden Kaufmannssöhne
un: Brüder A4US vermögendem Haus, Rupert un Joseph Strobl; rachten
dem Kloster über 15 000 E während die beiden Sprößlinge der Famılie
Reıindl Aaus Ingolstadt, Innozenz un: Edmund, über O0OÖ beisteuerten. Dıie
Tatsache, da{fl 1m Weltenburger Konvent Abt Maurus nıcht weniıge Mön-
che 11, die ıne beträchtliche Miıtgift MI1t 1Ns Kloster gebracht hatten, 1e16%
sehr bald kritische Stimmen laut werden, da{fß Abt Bächel 11U!Tr ganz be-
stimmten Gesichtspunkten seine Kandıdaten be1 der Autnahme 1NS$s Kloster A4US-
wählte. Wıe weıt 1er Verleumdung un Polemik 1m Spiel Wäl, soll spater CI -
Ortert werden. Zur Aufhellung des tinanzıellen Hıntergrundes der Leistungen
des Bauherrn Bächel mag zunächst der Hınvweis auf die tatsächliche: Umstände
genugen.

In diesem Zusammenhang MU! auch die Schenkung des Regensburger Weih-
ıschofs Albert Ernst VO Wartenberg das Kloster geNaANNT werden, die nach
dessen Tod 1mM Herbst 1715 1mM Umftang VO  3 6 000 das Benediktinerklo-
ster tallen ollte, nach einıgen Schwierigkeiten aber schließlich doch 1Ur ıwa
viertausend Gulden Barmıittel insgesamt einbrachte. Davon die ersten
ausend Gulden, die noch 1mM Herbst 1715 flüssig geworden .5 besonders

161 Vgl Cgm 1861/1861—1865
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für den Bautortschritt csehr entscheidend, da Bächel denkbar ungesicherten
Klosterfinanzen die Bauarbeiten begonnen hatte und mit dieser Schenkung 4aus

größter Verlegenheit befreit wurde. Es hat den Anschein, daß diese beträchtliche
Zuwendung des Öönners 1ın Regensburg den frühen Baubeginn der Kloster-
kirche 1m S5Sommer 1716 ermöglıcht un überhaupt gesichert hat. Insotern 1st
Wartenbergs Vermächtnis das Kloster Weltenburg 1mM ersten Bauabschnitt
VOo großer Bedeutung.

Schon frühzeıtig hatte sıch der Weltenburger Abt für seine Bauvorhaben auch
Zuschüsse A2uUusSs Faßgroschengeldern beworben. Dıie Landesherrschaft hatte

nämlıch für jedes verkautte Fa ler 1n den kurfürstlichen Weilßen Brauhäusern
einen Groschen für tromme Zwecke auf die Seıite legen lassen, wodurch yrößere
Betrage zustande kamen, die INa  ; entsprechend der Grundıintention nach-
suchen konnte. Bereıts Abt Augustın W ar die Pauschalsumme VO zehntausend
Gulden tür den Klosterbau versprochen worden, un: obwohl diese Zusage dem
Admıiniıstrator Maurus Aıcher un! seiınem Nachfolger Maurus Bächel mehrtach
bestätigt wurde, begannen diese Kapıtalıen erst 1mM Jahr 1/19 miıt eiınem Jah-
resbeitrag VO Zzut ausend Gulden für den Weltenburger Klosterbau t]ıe-
Ren Als Kurtürst Max Emanuel Februar 1726 starb, versiegte schließ-
lıch diese Geldquelle, obwohl bıs zZu zugesagten Endbetrag noch weıt über
zweıtausend Gulden ehlten. Dıie Brauäamter Mering, Vilshofen und Mattıg-
hofen hatten bis Zu November 1725 dem Kloster einen Betrag VO 657

kr ZUur Verfügung gestellt. Freilich WAar schon auf höchste Verfügung hın 1723
das Brauamt Vilshofen AaUusSs der nach Weltenburg Faßgroschen liefernden Gruppe
herausgenommen worden, seinen Anteıl dem Kırchenbau Osterhoten
beisteuern können. Als aber mi1t Regierungsantritt des Landesherrn
Karl Albrecht auch die beiden übrigen Brauamter ihre Zuschüsse einstellten,
bat Abt Maurus September 17297 Nachreichung der rückständigen
Summe  162 Er wIl1es darauft hin, daß 1n Ermangelung dieser Gelder 1mM lauten-
den Jahr schon mi1t den Bauarbeiten a4aussetfizen mußte un auch künftig nıcht
tortftfahren könne, WECINN ıhm die Hoötfkammer ıcht die fehlenden 3472 kr

pf Faßgroschengefälle nachreichen lasse. Es dauerte zıiemlıch lange, bıs diese
Bittschrift iıne Antwort bekam Mıt kurtürstlicher Entschließung VO Januar
731 163 wurde dem Weltenburger Abt mitgeteıilt, da{fß die ausstehende Summe
„ gleich nıt, sondern erst nach der handt, WI1Ie die un die auf solche
gyeföhl anderwerthig gethanne anweısungen leiıden“ beglichen werden könne.
FEıne Zusage 1n dieser Form kam schon einer Verweigerung der Bıtte gleich
Auf der Suche nach möglıchen Beweggründen eines auffälligen Stiımmungs-
umschwungs mMu: zunächst eın Mann näher beleuchtet werden, der ıcht VO

ungefähr als Schlüsselfigur für das Verständnıis der Lage betrachtet WCI-
den kann, der Klosterrichter Johann Baptist Grill

Nach dem 'Tod des Rıchters VO Affecking, Hıeronymus Kolbmann, ergriff
Abt Maurus die Gelegenheıit, für die beiden Hofmarken Weltenburg und Atffek-
kıing einen eigenen Rıchter anzustellen. Seit dem Jahr 1541 hatte das Kloster
keinen eigenen hauptamtlichen Rıchter mehr gehabt. Fremde, größtenteils lan-
desherrliche Beamte versahen 1mM Nebenberuft die Rıichterstelle. Die wichtigsten

162 Abt Maurus den Geheimen Rat, Weltenburg, 10. September 1727 StAL R. 44
178 Nr. 1/>
163 Clm
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Papıere des Klosters SOMIt 1n deren Händen, schlecht greifbar für ıne
kurzfristige Akteneinsicht VO  3 seıten des Klostervorstehers. ber Boten mußte
diesbezüglich die Verbindung aufrechterhalten werden. Abgesehen VO der
Gefahr, dafß wichtige Akten 1n remden Händen leichter verlorengehen Oonn-
tecn, wıirkte sıch bei Streitigkeiten die Jurisdiktion meılst Z Nachteıl
für das Kloster AaUS, da{flß der Richter sıch häufig auf die Seıite des größeren
Herrn den streitenden Parteıen schlug. Es kam auch VOT, dafß Steuern der
Weltenburger Untertanen mi1t denen Aaus dem Landgerichtsbezirk vermischt
wurden. Abt Maurus versprach sıch aut jeden Fall einen Vorteil davon, WEeLn
sich die Geschätte des Rıchters seiner Aufsicht abspielen konnten und
WenNnn durch die aut den Gerichts- oder Steuertagen erscheinenden Untertanen
tür kurze eıt mehr Leben 1n die Abgeschiedenheit des Klosters kam, W as —

ter wirtschaftliıchen Gesichtspunkten wıederum ıcht belanglos WAar. Er entließ
daher den bisherigen Klosterrichter Johann Baptist Griull, den ehemaligen Stadt-
schreiber VO  3 Kelheim, der selt 1714 als kurtürstlicher Mautverweser 1n Kel-
heim cafß und das Amt des Klosterrichters 1n Weltenburg zusätzlıch verwaltete.
Als 3. November 1/30 Johann Sıiımon Dımpfl die Nachtfolge Graulls antrat,
erbitterte diese Neubesetzung den Entlassenen ungemeın. Von 1U benützte

jede Gelegenheıit, das Kloster seiıne ache spuren lassen.
Fürs forderte seine Jahresbesoldung 1n öhe VO fl; die se1it

1713 anstehen lıefß, Samnıt Besoldungsgetreide un anderen Zutaten M1t einem
Schlag zurück. An diesen Rückständen zahlte Bächel bıs Z Jahr 1740 Frei-
lıch hätte Abt Maurus, als Dimpfl seine Stelle bereits nach einem Jahr schon
wieder verliefß, den alten Zustand wiederherstellen können, doch schıienen ıhm
die Vorteile eines eigenen Rıchters schwerwiegender seın als die Unannehm-
liıchkeiten miıt Grilil Am 75. November 1/31 rückte daher Joseph Geiger als

Klosterrichter nach, welcher das 1n ıh Vertrauen mehrtach recht-
fertigen sollte. Doch zunächst bahnte sıch nach dem Amtswechsel eın verhäng-
nısvolles Mißgeschick für das Kloster dadurch d da{ß Griaull nach seinem Aus-
scheiıden 4US dem Richteramt die mtspapıere und die tür das Kloster wiıchtı1-
SCH Unterlagen nıcht herausgab. Als sıch endlich 31 August 1735 ZU!r

Rückgabe der Dokumente herbeıilıefß, hatte das Verhängnis schon seinen Lauf
5  ININECN.,

Zu Begınn der dreißiger Jahre des 18. Jahrhunderts die Donauuter-
befestigungsanlagen beim Kloster Weltenburg wieder einmal 1n einem cschr
schlechten Zustand. Obwohl das Kloster se1it der vorschnellen und leichtsinni-
CIl UÜbernahme der Baulast durch Abt Johannes COlhaten alle Reparaturen, die
gewöhnlıch 1n regelmäfßigen Abstiänden viel eld verschlangen, hätte ausfüh-
LCIN mussen, zeigte die Praxıis, daß bereits 1mM Jahr 1700 das autamt 1ın Kelheim
die Ausbesserungsarbeiten austühren 1e6 und das Kloster 11UT die Einlegehölzer
ZUuUr Absicherung der Klosterwiese beisteuern mußte. Ahnlich Wr 1m zweıten
Regierungsjahr Bächels, als der Abt laut Befehl des Rentamtes Straubing VO

den Reparaturkosten 1n öhe VO 760 Nur olz 1mM Gegenwert VO  3 95
ZUr Verfügung stellen mußte. Es hatte siıch sOmı1t ine Praxıs eingespielt, dıe sıch
nıcht MI1t der se1lit Olhafen gültigen Rechtslage deckte 164

Völlig ahnungslos zeıigte also Abt Maurus März 1732 den schlechten

164 entamt Straubing das Kastenamt 1n Kelheım, Straubing, Januar 1715 StAL
R. 44 179 Nr. 21 Clm
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Zustand der Uferanlagen beim autamt Kelheim, das yewÖöhnlich die Repara-
turmaßnahmen durchgeführt hatte, un bat Beseitigung der Mißstände.
Da lange keine Antwort 4Uus Kelheim kam, der Mautbeamte Grull für die
Sache zuständig WAafl, wandte sıch Bächel März 1733 die Hotkammer.
Unmittelbar darauf 1eß der kurtürstliche Mautverweser Johann Baptıst Griüll
das Kloster wI1ssen, daß die Unkosten entsprechend dem Revers des Abtes
Johannes Olhaten Aaus eigener Tasche 1n vollem Umfang bezahlen musse. Griull,;
der noch die diesbezügliıchen Akten des Klosters se1it seiner Richtertätigkeit 1n
Händen hatte, da{fß weıt besser informiert WAar als Abt Maurus, konnte
1mM Geftfühl seiner ache das Dokument 1U  ; entsprechend ausspielen.

In dem VO der Hotfkammer abverlangten Bericht schilderte der Mautbe-
INTLeEe das Betragen des Weltenburger Abtes als VvVermessSsecn un wıderrecht-
lıch, dafß die Hotkammer über die Regierung VO  3 Straubing dem Klostervor-
steher mitteilen liefß, dafß „ob periculum 1n mora“ die Reparatur umgehend
dem Revers des Abtes Johannes gemäfßs ausführen lassen müsse  165 Da dem Abt
inzwiıschen die Dokumente VO ehemaligen Klosterrichter ausgehändigt WOI -

den 11, konnte siıch VO seinem Irrtum selbst überzeugen. Anstatt aber
sıch für seın Vorgehen bei der höchsten Stelle entschuldigen un Gnade
suchen, die das Kloster aufgebrachten Gemuüter wieder besänfti-
SCH, einen Schritt, der nıchts besser machte.

Bächel reichte noch 1m Jahr 1736 beim Geheimen Rat Befreiung VO

dem für das Kloster konsequenzenreichen Revers e1in, da dieser VO Apo-
staten Olhaten einse1t1g und ohne Wıssen des Konvents 1n einer unerträglıchen
Weıse unterzeichnet worden se1 und bisher nıemand 1mM Kloster VO diesem
Dokument Kenntnıis gehabt habe. Eıne Befreiung VO dieser drückenden Be-
lastung ware ohnehin ANSCMECSSCHL, da der Landesherr allein allen Nutzen VO

den Befestigungsbauten Donauuter zoge. Dıie Antwort 1n Form eines
Hotfkammerbeftehls VO Maı 1738 Warlr ıcht NUuUr überdeutlıich, sondern mu{ßte
zudem Abt Maurus hellhörig machen: „WIe€ eın kloster sıch mehrer landts-
türst]. enaden als eben dises rühmen, dahero unns des abbtens hinderhalt aller-
dings missfählig kommet, also haben wur ynädigst resolvirt, deme die schuld-
tige reparatıon ohl für dermahl als 1n das khoniftige Nıt 1Ur also gleich
auftragen, sondern auch VO selben jen1ıge 132 f kr COSSTEN, welche 1n —

thane verbschlächtung nach dem ausgehendigten TEeVEers 4aus unwissenheıt
beambten VO NNO0O 1685 bis 1715 Aaus Nsern Kelham. mautambtsgeföllen Ver-

1'wendet worden, zuruckh ertordern zlassen
hne Zweıtel hatte sıch Grrall die ühe gemacht, die Summe der Reparatur-

kosten des VEISANSCHEIN halben Jahrhunderts usammenzurechnen un dem
Kloster nachträglich 1n Rechnung tellen Abt Maurus WAar jedenfalls VO  3

dieser ungünstıigen Nachricht tief betroffen und suchte Jjetzt als Bittsteller
retten, W ds noch möglıch WAal. In einer Eingabe VO Julı 1738 versprach CIy,
die Reparatur baldmöglıichst durchführen lassen, und bat gleichzeit1g, VO  3

der Wiedererstattung früherer Auslagen verschont bleiben. Doch der Eın-
druck, den die gehässigen Berichte Graulls und das selbstbewußte Auftreten des
Abtes gemacht hatten, wirkte zunächst noch stark nach Dıie Hotkammer
1ef September 1738 Abweisung der Bıtte Bächels eınen Befehl

165 Regierungsbefehl VO 11 August 1736 ClIm
ClIm
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die Regierung VO Straubing ergehen, daß der Kelheimer Mautbeamte die
132 umgehend VO Kloster einkassieren un den tan der Reparıerungs-arbeiten überwachen solle
Offenbar 1n der üblen Absicht, dem Kloster weıterhin Schwierigkeiten —-

chen wollen, eitete Gruüll diesen Betehl erst Julı 1739 den Welten-
burger Abt weıter, der darauthin umgehend 1ne zweıte Bıtte Zahlungsbe-freiung ZU) Geheimen Rat 1n München abgehen l1e{$ 167 Als Grall dann

November dieses Jahres siegesgew1fß VO  3 Amts n beim Kloster die Zah-
lung eintordern wollte, konnte Abt Maurus seiner großen Erleichterung auf
die inzwiıischen ErSHaNSCHNC Resolution des Geheimen Rates VO 7. Oktober
verweısen, die ıhm als Gnadenerweis die Bezahlung der Aufwendungen des
Mautamtes Kelheim für die Weltenburger Donauuferbefestigungen zwıschen
1685 und 1715 WAar nachließ, aber die Baulast laut Revers für alle künftigenFälle dem Kloster zuerkannte.

Aus diesen Vorgängen aßt sıch erkennen, der Abt wen1g Aussicht
mehr hatte, 1n den Genuß der noch ausstehenden Faßgroschengelder kom-
Inen. Das Wohlwollen stand nämlıch ıcht zuletzt auf Grund dieser Vorkomm-
nısse bei den entscheidenden Stellen ıcht mehr auf seıten des kleinen Klosters
un se1ines selbstbewußten Prälaten, da{ß INa  3 diesen noch belohnen wollte.
Kurze eit nachdem Bächel nämli;ch den Befehl ZUuUr Rückzahlung der genannten
Summe Anfang Maı 1738 erhalten hatte, hatte sıch den Hotkammer-
sekretär Danzer, einen geborenen Kelheimer, gewandt M1t der Anfrage, Ww1e
und einreichen solle, die noch ausständigen Faßgroschengelder Cr -
halten. Oftenbar dachte Bächel 1n seiner Not zunächst daran, die iıne 11V6I-
hoffte Forderung mıiıt den noch ıcht empfangenen Brauhausgefällen abzurech-
NCI, da beide Betrage über zweıtausend Gulden ausmachten. hne WEe1-
tel wufite INa  - auch dieser Stelle keinen Rat Der Nachla{f der Nachforde-
LUuNs WAar sSOMıIt die letzte Gnade, welche dem Weltenburger Abt gewährt wurde.
Der Zuschufß der restlichen Faßgroschengelder wurde ıhm ebenso verweigert,
w1e ıhm ZU Nachteil des Klosters eın Recht wurde, VO  3 dem 1
folgenden die Rede seiın oll

Dıie beiden Inseln, die sıch bei Weltenburg un Staubing A4us Anschwemmun-
SCn der Donau gebildet hatten, als Geschenk der Biıschöte VO Regens-
burg schon früh als Fundationsgüter das Kloster Weltenburg gekommen.
Da sıch 1mM Verlauf der Jahrhunderte durch Verlagerung des Anschwemmlan-
des rechtliche Verschiebungen ergeben hatten, hatte sıch TEr Abt August Mayr
diesen ehemaligen Klosterbesitz VO' der kaiserlichen Administration Hau e1N-
raumen un: Abt Maurus die Jurisdiktion 1713 bestätigen lassen. Ottenbar auf FEın-
tlüsterungen des se1it seiner Absetzung als Rıchter dem Kloster gegenüber feindlich
eingestellten Kasten- un Mautamtsverwesers Greulll hin 1e1 das Kentamt Straubing

Jahr 1734 das Kloster mahnen, daß bezüglıch der auf den Donauinseln
überlassenen Jurisdiktion bei der derzeıtigen Landesherrschaft noch keine
Bestätigung dieses Rechtes nachgesucht habe 168 Abt Maurus reichte umgehend
Nnierm i November 1735 die Konfirmation eiın. War der Weltenburger
Prälat diesem Zeitpunkt hinsichtlich der Frage die Baulast der LDonau-
uferbefestigungen schon schlecht bei der Hotfkammer angeschrieben, hatte

167 Weltenburg, Juli 1739 StAL 44 179 Nr. 271
168 Cilm
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sıch diese Stımmung N Ditferenzen Straßenverpflichtungen des Klosters
noch gesteigert.

Schon 1mMm Oktober 1730 hatte Abt Maurus den Betehl erhalten, die Land-
straße Affecking 1n einen brauchbaren Stand setzen. Bächel zögerte dar-
aufhin lange, dieser Anweıisung Folge leisten, weıl das Straßenstück
iıne umfangreichere Reparatur nötıg hatte, die bezahlen den Leuten

Affecking unmöglich ZUgeMUTE werden konnte. Der Abt reichte daher
24., Marz 1F32 einen Zuschuß VO  3 100 be1i der Hofkammer eın mMi1t der
Begründung, daß der Landesherr alleın VO den Güter-, Weıizen- un 1er-
tuhren den Vorteıl pA  zoge un! daß bei der etzten Reparatur ebenfalls eın D
chuß 1n dieser öhe gewährt worden sel. Die Antwort der höchsten Stelle
VO 14. Dezember 1734 brachte dem Abt eiınen erweıs sCHh seiner aum.-
selıgkeıit un se1ines Ungehorsams ein, da ımmer noch nıcht mMIi1t den Arbei-
ten begonnen habe, obwohl als Geıistlicher das Fluchen und die auf Grund
seiner Unterlassung eingetretenen Schäden ohl aum würde erantiworten
können. Zu Begınn des Jahres 1735 erklärte sıch endlıch der Abt bereit, den
Abschnitt der Landstraße VO Regensburg nach Abensberg Bereich der Hof-
mark Affecking herrichten lassen, dafß sıch nıemand mehr beschweren
müßte. Selbstbewußt vergafß Bächel reilich ıcht anzufügen, dafß die Hotmarks-
untertanen ımmer noch der Ansicht seı1en, keinerlei Unterhaltsverpflichtung
haben Der Mautbeamte Graull 1n Kelheim, der die Autsicht ber den OFrt-
schritt der Bauarbeiten hatte, versaumte ıcht anzuzeıigen, dafß der Abt dies-
bezüglich Sal nıcht eilig gehabt habe. Bächel, der 1mM Herbst 1736 die ‚—

ständıgen Stellen den Begınn der Straßenbauarbeiten melden konnte un als
Anwalt seiner Hofmarksuntertanen wiederum die Hoffnung anfügte, „dafß den

tropfen ıne weniıge ErSETIZUNg verwilliget werde“, schadete mit solchem
Verhalten seinem ohnehin lädierten Ansehen un: konnte außerdem für die
Untertanen nıchts erreichen.

Dıiese Umstände mussen zusätzlich 1Ns Kalkül p  IMI werden, den
Hıntergrund der Entscheidung über das Gesuch des Weltenburger Abtes
Bestätigung der Jurisdiktion auf den Donauinseln klar können.
Dıie Entschließung 1e Klarheit nıchts wünschen übrig: „Ihre Churftl.
Durchl gedenken dergleichen VO  3 disen kloster suchent ungerechte extensiones
keineswegs gedulden, auch 1n solchen lıquidis keinen PIOCCSS gestattenN,
sondern wollen den abt vielmehr abweisen un die iurisdiction autf den wel
tausackher werden einziehen un! dem kastenamte Kelheim iure postlımını1
wıederum zulegen“ 169

Wıe stark dıe Stımmung 1mM Vergleich den Jahren dem Landesherrn
Max Emanuel Jjetzt umgeschlagen hatte, zeıgt die Bemerkung des Kelheimer
Kastenamtsverwesers Griull, der VO  3 Undankbarkeit des Abtes gegenüber dem
kurftürstlichen Hause sprach. Aus all diesen, tür das Kloster ZU Teıl sehr nach-
teiligen orkommnissen geht klar hervor, daß mIi1t dem Regierungsantritt des
uen Landesherrn arl Albrecht iıne Zew1sse Wende 1n den ursprünglıch g -
ten und ersprießliıchen Beziehungen des Weltenburger Abtes den höchsten
tellen eingetreten W ar. Im Mittelpunkt dieses Stimmungsumschwungs stand
zweiıtellos der ehemalige Klosterrichter Johann Baptıist Griüll, der über seine
Amtsstellung 1n Kelheim 1n mehrtacher Weıse ZUuUr Kühlung seiner Rachegelüste

9 Straubing, 6. Oktober 1758 ClIm
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Einfluß auf die Entwicklung das weitgehend berechtigte Interesse des
Klosters nahm. Freilich 1St als Begleiterscheinung eın gewIisser unbeugsamer,
selbstbewußter und einahe stolzer ınn des Abtes Maurus nıcht übersehen,
der 1n seiner Aufrichtigkeit 1n taktisch unkluger Weise Nachteile 1n auf nahm,
die nıcht mehr korrigierbar j4 M „Es haben auch Gestirne der ersten Größe
iıhre Flecken“, meılnte der Klosterchronist Benedikt Werner dazu.

Um die geplanten Bauvorhaben besser tfinanzıeren können, hatte sıch der
Weltenburger Abt bereıts 1mM Jahr 1/23 dıe frei gewordene Prälatensteuer-
stelle des Rentamts Straubing bei der Landschaft beworben. Um Sanz sicher

gehen, emühte sıch Bächel Empfehlungsschreiben des Kurtürsten Max
Emanuel. In seiner Bittschrift den Landesherrn, der sıch Ja laut persönlichem
Versprechen anläfßlıch se1ines Besuches 1mM Kloster 1mM Jahr 1721 für das Kloster
SCrn verwenden wollte, Ww1€es Abt Maurus auf seinen Auftrag ZU) Neubau und
aut die Zusage der kaiserlichen Adminıstration be1 seiner Wahl in, ıhm nach
Möglichkeit die Arme greifen. Er erreichte schließliıch miıt kurfürstli-
cher Förderung seın Zıel, wurde Priälatensteuerer un bestellte Anton Samuel
Jung seinem Substituten 1ın Straubing. Dıe neunjäihrige Verwaltung dieses
AÄAmtes VO 1723 biıs einschliefßlich 1/31 brachte Bächel nach usweIls der Quit-
tungen und Belege iwa2 1350 Besoldungsgelder ein. Nach dem Tod des Prop-
STES Patrızıus VO ohr rückte 1in dessen Verordnetenstelle der bisherige Land-
SUCHETET.,; Abt Josc10 VO Nıederaltaich, nach Der Weltenburger Prälat, der sıch
bereits Oktober 730 170 das Landsteueramt beworben hatte, konnte
11U. 1in diese Posıtion einrücken. Soweılt sıch das den wenıgen erhaltenen
Quittungen ablesen Läßt, konnte der Abt VO 1732 bis 1739 iın dieser Stellung
1mM Durchschnitt 450 jJahrliche Besoldungsgelder beziehen.

Im Jahr 1739 starb Abt Josc10 VO Niederaltaich. Auf seine Bittschrift VO

11. Dezember 1739171 hın konnte Bächel bereits 1mM Frühjahr 1740 als Verord-
des Unterlands dessen Stelle Lreten. W as ıne weıtere Besoldungsstei-

SCIUNS einbrachte, die aber AUS Mangel Unterlagen ıcht n  u festzulegen
ist 172 Nach den Berechnungen des Klosterchronisten hat das Amt des Präla-
LeNnN- un Landsteuerers insgesamt iwa OÖ abgeworfen. Abt Maurus hatte
diese ıhm eigentlıch ZU persönlichen Verbrauch zustehenden Gelder weıtge-
hend ZU Vorteil des Klosters verbraucht. Soweıt s1e nıcht unmittelbar 1n
die Baumaßnahmen des Klosters investierte, kaufte einıge kostbare old-
schmiedearbeiten, B die Monstranz oder andere Pretiosen, VO denen keıine
Rechnungen mehr vorliegen. Mıt en Bezugen Aus seınen landschaftlichen
Ämtern erug der Weltenburger Prälat ZU Wiederaufbau des Klosters bei

Bei den Bemühungen, gerade den finanzıellen Hintergrund der erstaunlich
umfangreichen Leistungen Bächels durchleuchten wollen, mu{ß schließliıch
das Augenmerk Sanz besonders auf die Methoden un Grundsätze seiner Wırt-
schaftsführung und Verwaltungstätigkeit gerichtet werden. ıne Hauptmaxıme
1n der Geschäftsführung Bächels WAar, über seine zahlreichen Unternehmungen
durch lückenhaftte Buchführung den Schleier des Geheimnisses hängen. Aus
dem ersten Jahrzehnt seiner Regierung 1St kaum ıne Rechnung erhalten, ob-

170 ClIm
171 ClIm
172 Dıie Jahreseinnahme A2US5 der Stellung dürfte be1 80OO gelegen senıin. StAL Nr

7720

254



ohl 1n diesem Zeiıtraum der gesamte Klosterkomplex völlig Neu erstand. Seıit
dem Jahr 1728 liegen dann bruchstückhaft Unterlagen VOTI; Aaus denen aber
aum jemand nihere Autfschlüsse entnehmen kann. Wohl schrieben die Statu-
ten der Benediktinerkongregation verbindlich VOT, dafß der Abt alle Jahre g..
genüber seinem Konvent ZUuUr Vorlegung der Rechnungen verpflichtet sel, doch
dürfte Biächel 1Ur während der eıit seiner Tätigkeit als Sekretär des Kongre-
gyatıonspräses tür diese Vorschrift eingetreten se1n. Sobald als Verwalter und
Vorsteher einer Klostergemeinschaft eıigene Verantwortung übernehmen mußte,
fing otftfenbar A über den 1nnn dieses Statuts anders denken. Miıt der
Berufung nach Weltenburg stand einerseılts VOTLT der Aufgabe, das ziemlich
heruntergekommene Kloster I1leCU aufzubauen und ZUuUr Blüte bringen, ande-
rerselts VO der Erkenntnis, dafß seın Ausgangspunkt mit ınem wenıg 1n An-
sehen stehenden Konvent un zußerst beschränkten Miıtteln nıcht der beste
WAT.

Ihm Waltr klar, daß bei all seinen Planungen und Unternehmungen nıchts
cehr ürchten hatte W 1€e die Unberechenbarkeit seiner Mönche, für die

arbeiten sollte. Wenn schon nıcht auftf Grund seiner früheren Besuche 1n Wel-
tenburg, mudfste dem Abt zumiındest A4U5S dem Schicksal se1ines Vorgängers
Corbinian, den Ja noch 1mM hohen Alter bei sıch 1m Kloster hatte, klar g-
worden se1n, Ww1e sehr die Mönche diesem das Leben schwer gemacht hatten,

ıhn VO iıhren Vorstellungen abhängig machen, und wI1ie s1e diesen 1N-
tegren Mann Samıt seinem Kloster 1n Mißkredit gebracht hatten. Er wollte
ıcht 1n solchen ruck geraten. Deshalb WAar Bächel entschlossen, seine Pla-
Nungen und Ideen ıcht dem Urteil mehr oder weniıger kurzsichtiger Mitbrü-
der unterwerfen, oder VO Eıgensinn derjenigen abhängig se1n, die ıhm
gehorchen sollten. Unter diesen Umständen glaubte CI da{ß die Vorschrift der
Rechnungsablegung für ıh gefährlich un! chädlich, somıt also ıcht verbind-
lıch se1l Daher wollte seinen Mönchen möglichst wenı1g I und 11VE6I-
trauen Am Beispiel se1ines Vorgängers Augustın hatte gesehen, da INa  -
auch ohne Buchführung gut wırtschaften konnte, während umgekehrt bei Abt
Corbinıian, der gewissenhaft alles aufzeichnete, die größten Streitigkeiten
seine Hauswirtschaftsführung entstanden zn

Aus dieser Grundhaltung Bächels heraus 1St verstehen, daß den Ver-
gleich, den 1mM Zusammenhang mMIiIt der Schenkung Wartenbergs schließen
wollte, zunächst ohne Beiziehung seines Konvents bewerkstelligen wollte. rst
als der Vertragspartner raf Ferdinand arquar VO Wartenberg auf dem
Onsens bestand, wurde die Eınwilligung eingeholt. Trotzdem hat Bächel diese
Gelder ebenso WwW1e andere größere Summen, beispielsweise die Faßgroschengel-der oder die zınslosen Kırchendarlehen, nach eigenem Belıeben eingenommen
un ausgegeben, ohne den Konvent über dıe einzelnen Vorgänge niher 1n
Kenntnıiıs setzen. Der Hauptvorteıil dieser Handlungsweise WAafrlL, da{ß der Abt
selbst 1n Zeıten rückendster tinanzieller Engpasse seinen Kredit un seine
Glaubwürdigkeit als Voraussetzung weıterer Darlehensautnahmen erhal-
ten oder Sar vergrößert hat Wenn iInNna  3 edenkt, daß der Weltenburger Abt
1mM Jahr 1726 beim auftf der Hofmark Affecking binnen we1l Onaten 8OO
autnehmen mußßte, ware weder der Kaufabschluß noch diıe riesige Kredit-
aufnahme möglıch ZCWESECNH, Wenn der Konvent und dadurch auch ıne breitere
Oftentlichkeit VO der tatsächlichen tfinanzıellen Lage, VO  3 jedem rückständıgen
Arbeitslohn und jeder Zahlungsverpflichtung N:  u unterrichtet SCWESCH waren.
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Bächel hätte 1n diesem Fall aum mehr Geldgeber tür seiıne Unter-
nehmungen gefunden.

Diesen taktischen Schachzug der Verschleierung des tatsächlichen Geschäfts-
ablaufs Setztie Abt Maurus lange fort, bıs ıh seın Konvent Ng£g, seine
Karten autftzudecken. Dıie ersten Rechnungen, ber Weltenburg und Afftecking
eNNT, lıegen VO Jahr 1730 VOTrL. Freilich diese ıcht angelegt, wıe

die Mönche verlangt hatten. Bächel legte nämlıch nıcht dem Yyanzen Konvent
Rechenschaft ab, sondern 11LUT den Otffizıalen, also den Inhabern eines Amtes,
und WAar 1Ur ber die iıhrem Amtsbereich zugewlesenen Einnahmen un: Aus-
gyaben. Eın solches Vorgehen WAar natürlıch mehr eın Scheinmanöver. Der Kon-
vent konnte auf diese Weiıse keinen Gesamtüberblick über die Verhältnisse 1m
Kloster bekommen. Manchmal übergab der Abt größere 5Summen, z. B seine
Landschaftsbesoldung, einen Erbschaftsbetrag oder einen aufgenommenen Kre-
dıt, dem Klosterökonomen, der reiliıch wıeder die Gelder nach der Intention
des Abtes anwenden mußte  178 urch solche demonstrativen Mafßnahmen kam

scheinbar dem Informationsbedürfnis seiner Untergebenen 9 ohne
da{fß diese einen SCHAUCIEN Überblick über den eigentliıchen Zustand des Klo-

bekamen.
Der zweıte Grundsatz un zugleich das Geheimnis se1ines Erfolgs WAafr, die

Einkünfte des Klosters auf jede erdenkliıche Art vergrößern. Seine Beobach-
tungsgabe, w1e un dies geschehen könnte, WAar bei Bächel ungewöhnliıch.
Er hatte Talent, Aaus allem den größtmöglichen Nutzen zıiıehen und dabei

den passenden Zeitpunkt des günstigsten Augenblicks wählen. An and
mehrerer Beispiele kann dies 1mM folgenden niäher aufgezeigt werden.

Als 1 Maı 1714 Mathıas dam Mathes, Pfarrer VO Reıißing, starb und der
Abt einen anderen Weltpriester auf die Pfarrei präsentieren sollte, reichte Ba-
chel beim Konsistorium 1n Regensburg Junı e1in, 1mM Tausch miıt der Ptar-
re1l Poikam, die eın Öönch des Klosters seelsorglich betreute, künftig auf die
günstiger un niher gelegene Pftarrei Reißing einen Konventualen präsentie-
Ien dürfen Weihbischof Wartenberg, der dem Kloster sehr ZUugetan WAafl,
stimmte diesem Ortswechsel entsprechend der Bıtte des Abtes zu 174_ Eın Ver-
gleich der Einkünfte des Osters VO der Ptarrei Reißing VOT und nach dieser
Umstellung ze1igt, daß die Klosterkasse durch die Neuerung eiınen mehrtachen
Nutzen gewiınnen konnte.

Der Weltenburger Abt WAar 1m Verlaut der Jahre 1n den Genuß einer be-
sonderen Vertrauensstellung beim Kurfürsten Max Emanuel gekommen, RN
welcher Bächel hın un wieder ZU Nutzen se1ines Klosters Kapıtal schlagen
vermochte. Freiliıch hatte sıch Maurus FEinsatz beträchtlicher Mittel die-
SCr Stellung tür würdıg erweısen mussen. Als der Kurfürst 1mM Jahr 1720
einer „yeheling vorgefahlenen unentpörlich gehaimen ausgab“ 25 0[010 benö-
tigte, fiel dem Weltenburger Prälaten die Ehre Z durch einen geheimen Dienst
diese Lücke schließen helfen. Während der Geheime Kabinettssekretär VO  3
Wılhelm 15 01010 VO Straubinger Regierungsrat Joseph Baron VO  3 Berchem
aut Niedertraubling flüssiıg machte, wurde Bächel September 1720 VO
Landshuter Regierungsrat Ööck] nach Herrengiersdorf bestellt, mMI1t iıihm 1n
dieser Angelegenheit verhandeln. Abt Maurus verpflichtete sıch dabei; dem

173 50 mußte der Okonom 1mM Jahr 1737 52 QOÖ Schulden bezahlen.
174 ulı 1714 Cgm
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Kurfürsten mMi1t der Anleihe der übrigen 000 auszuhelfen Auf tagelangen
Reisen nach Weihenstephan, Pftattenhofen un Regensburg verschaffte siıch
der Abt 1mM Namen des Klosters 1n den ersten Oktobertagen leihweise das be-
nötigte Geld, dem Landesherrn aushelten können. Bereıts kto-
ber 1720 konnte der Betrag 1n München eingeliefert werden. Dem Abt wurden
dabe1 Reiseunkosten 1n öhe VO  - 226 kr vergütet *, - wWwe1 Jahre
spater wurde das Brauamt Kelheim angewl1esen, diese geheimen Anleihen 1
Verlauf der nächsten vıier Jahre die beiden Gläubiger zurückzuzahlen. Abt
Maurus hatte durch seinen Diensteiter un seıin rasches Entgegenkommen den
Kurtfürsten stark für sıch einnehmen können.

Als der Kurtürst un:! die Landschaft 21 Jun1ı 1724 VO: Kloster ıne An-
leihe 1n SÖöhe VO  3 2 000 verlangten, der Abt aber das Unvermögen seines
Hauses antührte und Verschonung bat, WAar der Geheime Rat Zur edu-
zierung des geforderten Betrags auf die Hältfte bereit, talls das Kloster die An-
leihe des Jahres 1703 VO 000 Samıct Zıinsen tfür abgegolten betrachten wolle
Im Verlaut der Verhandlungen, die diesem Kompromiß ührten, WwW1es Ba-
chel darauf 1n, da{fß die mangelhafte Fundatıon se1ines Klosters dem Kur-
üursten VOTL kurzem persönlich anläßlich se1ines Besuches 1mM Rahmen eines
Jagdaufenthalts 1mM Geisentelder Forst vorgelegt habe Max Emanuel hatte bei
dieser Gelegenheit den Bautortschritt un: insbesondere das Wappenschild auf
dem Hochaltar der Klosterkirche sehr bewundert un dem kleinen Kloster
allgemein seıne Unterstützung miıt den Worten „  ır haben 1n Sa-
chen noch nıchts gethan, wollens aber noch thun und auf des Klosters mehre-
ren Aufnahm bedacht seyn.“

Abt Maurus hatte offenbar ıcht versaumt, dieses Versprechen sehr bald
ZU Vorteil des Klosters 1n die Tat INZUSeTIzen. Fıne wıllkommene Realisıe-
rungsmöglıchkeit sah 1n der Erweıterung der Jurisdiktion des Klosters auft
dıejenigen Untertanen 1n den umliegenden Landgerichtsbezirken, deren Güter
dem Kloster eigentümlich zugehörten. Er Wr 1m Vertrauen auft die allgemeine
Unterstützungszusage des Kurtürsten kühn CNUS, diese Bıtte bei der höchsten
Stelle vorzubringen. Und 1n der Tat zeıgte sıch eın kurfürstliches Dekret VO

Oktober 1721 1n diesem Fall entgegenkommend !7®, In Anbetracht der Ar-
MUL des Klosters wurde als zusätzlicher Fundationsanteil die Erweıterung der
Jurisdiktion auf die genannten Güter bewilligt !77. Reıin rechtlich gesehen be-
stand die abe un das Geschenk Max Emanuels darın, daß das Jurisdik-
tionsrecht der Niedergerichtsbarkeit un des Scharwerks auftf den einschichtigen
Eıgengütern des Klosters außerhalb des geschlossenen Grundherrschaftsbezirks
auf landgerichtlichem Gebiet als Fundationsanteil 1n orm eines 1US reale dem
Benediktinerkloster übertrug.

Als privilegium personale WAar dieses vererbbare echt seit dem sechzigsten
Freiheitsbrief Herzog Albrechts 1m Jahr 1557 die sogenannte Edelmanns-
freiheit gebunden un somıt dem ritterbürtigen Adel fast ausschließlich VOTL-
behalten. War noch Kurfürst Maxımilian bemüht SCWESCH, dieses Recht, auf
rund dessen der del durch Güterkauf seine Gerichtsbarkeit ımmer weıter
auszudehnen suchte, ın renzen halten, scheute Max Emanuel angesichts

175 Clm
176 AA tol
177 Cgm
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seiner tinanziellen Verlegenheıit ıcht zurück, auch den Klöstern die Niederge-
richtsbarkeit auf deren bisher den Landgerichten unmittelbar unterstellten Gü-
tern dem Vorbehalt des Rückkaufsrechtes veräiußern 178 Im Falle Wel-
tenburg fühlte sıch der Kurfürst einerseılts ZuU Entgegenkommen verpflichtet,

daß die A4US dem Privileg erwachsenden Zusatzeinkünfte des Klosters als
Fundationsanteil sehen wollte, andererseits aber sollte das Kloster
auf die Rückzahlung e1ınes Darlehens A24US dem Jahr 1703 1ın Ööhe VO 1 000
mMI1It Eınschlufß der bisher angefallenen Zinsen VO 900 verzıchten und die
Schuldobligationen abtreten. aut Hotkammerbefehl VO 9. Dezember 1721
ollten dıe Rentimter München un: Straubing VO den Landgerichten Abens-
berg, Neustadt, Vohburg un: Kelheim Bericht einfordern, welche Untertanen
des Klosters VO der Neuerung betroffen wären !® Vom Kloster verlangte die
Hofkammer November 1722 die Ausstellung eınes Reverses jedes (Ge-
richt, 1n dem Zu Ausdruck kommen sollte, daß das Kloster die abgetretenen
Güter nıe als Hofmarkszubehör ansehen würde. Nach Ausstellung der Re-
9 die neben dem Abt auch VO Priıor Wolfgang unterzeichnet wurden,
befahl dıe Hofkammer September 1/23 den Gerichten Abensberg, Neu-
stadt, Vohburg un Kelheim die Übergabe der betroffenen Untertanen un
die Vergütung der Scharwerksgelder VO  $ dem Jahr 17272 Um allen Strei-
tigkeiten, die sıch besonders 1M Fall des Landgerichts Kelheim angedeutet hat-
ten, tür die Zukuntft eın Ende machen, 1eß der Geheime Rat alle betrot-
fenen Güter eigens in eiıner Liste antführen un testhalten 1®. Insgesamt wurden
durch das Geschenk des Landesherrn 21 14/16 Höte 181 das Kloster abgetreten.
Der Vorteil tür das Kloster auf Grund der Gerichtsbarkeit 1St nıcht g-
ring schätzen. Den Verdrießlichkeiten und Unkosten, die dadurch eNTISTLAaN-
den, dafß INa  -} diese Untertanen iıhren Grundpflichtigkeiten anhalten mußßte,
Wlr 1114  - Jjetzt enthoben, da INa  ; S1e leichter eintreiben konnte. Dıie Gerichts-
geschäfte wurden Z Nutzen des Rıichters erweıtert. Das Kloster bezog ıne
nıcht unbedeutende Summe jJährlichen Scharwerksgeldern, dıe sıch nach Aus-
WeIls der Stiftregister auf 170 kr belief.

Darüber hinaus zeıgte sıch die wohltätige and des Kurfürsten Max Emanuel
ohl auch iın dem Nachlafß der 1721 geforderten Anleihe 1n öhe VO  3 0[010
Freiliıch hatte der Weltenburger Prälat 1n der Folgezeit noch mehrmals ele-
genheit, seinem Wohltäter den gebührenden ank abzustatten. Am Novem-
ber 1725 durfte dem Landesherrn, der mehrmals den Kredit Bächels benö-
tigte, mi1t 000 eın weıteres Mal über eiınen finanziellen Engpaß helfen, eın
Darlehen, welches das Rentamt Straubing bereıits 20. Dezember desselben
Jahres zurückzahlte 182 Abt Maurus hatte also verstanden, einer
angespannten Haushaltslage, miıt rasch bereitgestellten Zwischenkrediten seine
Vertrauensstellung beim Landesherrn auszubauen un dadurch dem Kloster auf
lange Sıcht über die Zuneijgung Max Emanuels ZU kleinen Benediktinerkloster
hiınaus auch unmittelbare tinanzielle Vorteıile siıcherzustellen.

178 Vgl Hiıereth, Gerichts- und Verwaltungsorganisation 15
179 KL  z tol 6— 11

Vgl Cgm 1861/1853— 1865 StAM Nr. 41/.
181 Im Landgericht Abensberg 21/16, Neustadt 33/4, Vohburg un: Kelheim 16

Höte
182 StAL R. 44 178 Nr
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Das uge und ausgewOSCNC Verhältnis zwıschen dem, W as verkaufte un:!
dem, w as erwarb, sıcherte der Wırtschaftsweise Bächels auftf lange Sıcht deut-
ıche ewıinne. Im Mittelpunkt des Interesses steht dabei der VO Zeitpunkt
wıe VO  - der Finanzsıtuation des Klosters her ungewöhnliche und keineswegs
risiıkolose Erwerb der Hofmark Affecking 1m Jahr 1726 Nach der weıtgehen-
den Fertigstellung des Neubaus der Klosteranlage stand Abt Maurus
damals auf dem Giptel seıines Ansehens und Ruhms, als die die Hotmark
Weltenburg angrenzende Hofmark Affecking ZuUuU Verkauf angeboten wurde.
Im Bewufßtsein seiner 1n allen bisherigen Leistungen dokumentierten Spann-
kraft und 1 Gefühl eines inneren, SsCH Antriebs weıteren Unter-
nehmungen reizte den Abt die gyünstige, vielleicht einmalıge Gelegenheit, durch
Zusammenlegung beider Hofmarken die wirtschaftliche Basıs des kleinen Klo-

entscheidend vergrößern. Freilich gab dabei Wwel große Schwier1g-
keiten AUS dem Weg raumen. Einmal WAar das Kloster tinanzıell keineswegs
1n einer Ausgangsposition, Z andern zab innerhalb der Gesetzge-
bung ZUT wirtschaftlichen Förderung und Absıcherung des Adels, der durch den
tiefen Einschnitt des Dreißigjährigen Krieges 1n der wirtschaftlichen und g-
sellschaftliıchen Entwicklung 1Ns Hintertreffen geraten drohte, ıne Verord-
Nung VO' Jahr 1704 1° mi1ıt Zielrichtung die Kırche, da{ß ohne landes-
herrlichen Onsens keinerle1 mmobilien dıe sogenannte LOTtTE and gelan-
SCH ürtften.

In der Hoffnung, sich über beide Hındernisse hinwegsetzen können, VeLr-
einbarte Abt Maurus mit dem Verkäuter Johann Albrecht Notthalit, Freiherrn
VO Weißenstein, da{fß dieser sıch die Einwilligung des Landesherrn bemü-
hen ollte, während seinen Konvent ZUr Zustimmung ZuU auf bewegen
wollte, W as5 diesem Zeitpunkt sıcher nıcht Sanz einfach WAar, weıl sıch INZW1-
schen schon mehrere Stimmen der Opposıtion innerhalb des Konvents gemel-
det hatten, die das bisherige einträchtige Miteinander zwischen dem Abt und
seinen Mönchen estark 1n Frage stellten. Doch der Konvent yab seine Einwilli-
Sung. In der Bittschrift den landesherrlichen OoOnsens  184 führte Baron Nott-
haft A daß mehrfachen Anbietens Schwierigkeiten habe, die Hofmark
in andere Hände bringen, weıl anscheinend eın göttliches Verhängnis auf
dem Besitz ruhe. Seit über hundert Jahren se1 nämlı;ch den jeweiligen Inhabern
der Hotmark keıin männlıicher Nachkomme und Erbe mehr geboren worden 18
Er se1 daher entschlossen, seinen Besıtz teıls fundationsweilse, teıils eld
dem Kloster Weltenburg dessen Nutzen überlassen. Um der An-
gelegenheit gebührend Nachdruck verleihen, wandte sıch auch noch Bächel

den Landesherrn  186 dessen Zustimmung erbitten. Um keine Zweıtel
der Zahlungsfähigkeit des Klosters bei der höchsten Stelle aufkom-

INeE  - assen, verwiıes der Abt darauf, dafß „alnıge gyuetthätter“ die auf-
bereitwillig vorstrecken würden. Um den notwendıgen kurfürstlichen

Onsens desto sıcherer erlangen, begab sıch der Weltenburger Abt persön-
Mayr, Landesverordnungen 756

184 Affecking, Oktober 1725 StAL 44 179 Nr. 25
Tatsächlich hatten die etzten vıier Besıitzer, Herr VO  _- Königsfeld (1612), Herr VO:  3

Seiboldsdorf (1653), Herr VvVon (1675) und Baron Notthaft (1686) 1mM Zeitraum VOIN

113 Jahren keinen männlichen Nachkommen.
Freilich dürfte dieses Argument ıcht für den Verkaut entscheidend geEWESCH seıin.

Weltenburg, Oktober 1725 StAL 179 Nr.
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lıch nach München. Da diese Reıise VO 1. Oktober bis 12. November 1/25
dauerte, 1St schließen, daß der Abt ıcht ohne weıteres seiıin Ziel erreichte.
Während seines Autfenthaltes 1n der Residenzstadt mußte dem Kurfürsten

November MIt jenen schon trüher erwähnten 000 aushelfen, offen-
bar ıne Gefälligkeit des Abtes, der 7. November die landesherrliche Zu-
stımmung ZuU auf Affeckings erhalten hatte 187

Kaum hatte der Abt die Zustimmung, sah sıch sogleich Kapıtalkre-dıte für die Kautftsumme Er reiste bei Bekannten, Önnern un: Freunden
herum un konnte schliefßlich ıne Gesamtsumme VO 0Ö auftreiben.
In der Zwischenzeit liefen auch die Verhandlungen MI1t dem Verkäuter. Meh-
BT Entwürte un Angebote wechselten zwıischen beiden Parteien hin un her,bıs I1a  3 sıch 9. Februar 1726 vertraglich einiıgen konnte 188 Als Kaufpreissollte der Abt mi1t Einschluß der Kanzleikosten un der Auslagen für die Er-
haltung des kurtürstlichen Konsenses 616 kr bezahlen. Da der VWert
der Hofmark auf 271 kr AaNSESECTZT WAar, ware nach dieser Festlegungdem Kloster die Summe VO  3 18 604 kr als Fundation geschenkweise —
gyute gekommen. Abgesehen davon, da{fß manche Posten, z. B das Hotfmarks-
gehölz, großzügig veranschlagt N, WI1e INa  - erst spater teststellte,
z{ Kaufpreıis hinzu noch verschiedene andere Lasten Ww1e Wohnrechte, Brenn-
holzlieferung USW. VO Kloster übernehmen. Das Vieh un anderes Okono-
miezubehör mu{flte der Abt ebenfalls zusätzlıch 508 kr ablösen. Stellt
INa  - noch die Reiseunkosten nach München 113 f1) un die Auslagen bei der
Kreditbeschaffung (130 f1) 1n Rechnung, WOZU spater noch eın zuvıel bezahlter
Betrag (3 600 t1) Baron VO Stein gezählt werden mußte, erg1ibt sıch, daß
Bächel in Wırklichkeit 58 970 Kapıtal autnehmen un tür den Kauft aufwen-
den mußte, das mit fünf Prozent verzıinsen W ar.

Angesichts dieser Rechnung hatte der Abt schon bald emerkt, daß sein
auf diesen Bedingungen Sar ıcht vorteilhaft für das Kloster WAafrl,zumal die Summe der Jährlichen Eiınnahmen VO der Hotmark (2 403 f1) ıcht
einmal den für das aufgenommene Kapıtal antallenden Jahreszins (2 948 {1) ab-
deckte Als dann noch durch Amtsschreiben VO a° 1734 der Pflegskom-missar VO Kelheim für wel mMi1t der Hofmark Affecking gekaufte einschichti-

G  uter 1n Hienheim die VO Kloster eingenommenen Scharwerksgelder se1it
1726 zurückforderte, da Verkauf die Nıedergerichtsbarkeit beim Land-
gericht verblieben sel, wollte Abt Maurus die Erben Notthafts, der bereits
1727 gestorben WAar, nämlich dessen Ehefrau Marıa Kathariına und die Töchter
Marıa Theresia, Marıa Anna un Theresia Charlotte, welche den Baron VO
Stein geheiratet hatte, regreßpflichtig machen. Bächel torderte die ENT,  nenScharwerksgelder VO  - 315 mi1t der Begründung zurück, daß der
ursprünglıchen Intention der Fundationsanteil ımmer weıter geschmälertwerde un somı1ıt sıch der Kauf für das Kloster als höchst unrentables Geschäft
erwelse. Baron Stein erwıderte aber sehr geschickt, da die Hofmark Pa
sammenhang mıiıt einer Fundationsabsicht das Kloster gekommen se1. Da
aber der Kaufpreis überhöht WAar, se1 der Vertrag nichtig un der kurfürstliche
Onsens ungültig. Er wolle die Hotmark daher selbst übernehmen. Der Abt
befürchtete Jetzt, daß VO:  3 seıten des Landesherrn, miıt dem diesem elit-

187 StAL Nr. Cgm
188 Kautbrief VO: Februar 1726 StAL Nr. 199/10 Cgm I1
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punkt AusSs früher bereits erwähnten Ursachen ıcht gerade gut stand, die Kauf-
einwilligung nachträglıch zurückgezogen werden könnte, daß S
ware, Umständen mi1it großem Verlust die gerade erstandene Hotmark
wieder veräiußern. Unter dem ruck der Verhältnisse un Befürchtungen
ein1gte sıch daher M1t Baron VO Steın, der sıch sein Stillhalten 1n dieser
Angelegenheit mi1ıt viertausend Gulden bezahlen 1eß

Die gefährliche Negatıivbilanz, die sıch 2US hohen Zinskosten un niedrige-
a  3 Jahreserträgnissen bei der Hotmark Affecking ergab, Bächel g-

Wiırtschaftsführung. Um alles besser übersehen können,
Februar 1726 Amlıuılıan Reıitl ZU Okonomen VO  3 Affecking. Die-

SCr sollte diıe Ertragslage verbessern. Doch ıhm stieg das NEUE Amt 1n den Kopf
Er spielte den großen Herrn un wollte Affecking das se1n, W 4as der Abt
1n Weltenburg WAar. Er Z1ng dabei weıt, daß Erbrechtsbriefe seiınem
Sıegel un! Namen als Propst VO  3 Affecking ausstellte. Da siıch der Abt dies
ıcht gefallen lassen konnte, torderte die Dokumente zurück und wußte
1n die Wege leiten, dafß Amilıan 1m Frühjahr 1728 ZU Prior gewählt
wurde, wodurch seın Amt 1n Affecking aufzugebene WAar. Von
seiner unertreulichen Verwaltungstätigkeit 1st nıicht eın Anzeıchen VO Buch-
führung erhalten.

Abt Maurus führte 1U selbst die Geschäfte 1n der Hotmark. Er
tführte SCNAUC Rechnung und seın ammerdiener Paulus Löw, dem seıin
Vertrauen geschenkt hatte, zeiıchnete alles Nnau auft 189 Von 1731 überließ
Bächel dıe Geschäftsführung dann dem Klosterökonomen. Da 1n der Folge-
Zzeıt die Buchführung 1n beiden Hotmarken nıcht mehr geführt wurde,
1St anzunehmen, dafß nach 1733 beide Teıle als wirtschaftliche Einheit behandelt
wurden. Als letzte Vergünstigung erhielt Bächel VO Kurtürsten kto-
ber 1726 das Gnaden)jagen 1mMm Atffeckinger Bogen auft seine Bıtte hın ine
Jährliche axXxe VO:! zugesprochen, die aber 1n keinem Vergleich ZU Nut-
Ze  } des Klosters durch das geschossene Wıild stand. Es konnte auf rund die-
ser Vergünstigung nıcht NUur der Wiıldbretbedarf der Klosterküche gedeckt, SOIMN-
dern auch miıt Verkauf des überschüssigen Fleisches zusätzlicher Gewıinn -
zıielt werden.

urch den auf der Hofmark Affecking hatte sıch Abt Bächel ohl bis
dıe Grenze des tragbaren Rıisiıkos 1ın einem Umfang verschuldet, der angstlichen
Gemütern schon als Übermut erscheinen mußte, doch hatte durch seinen
kühnen Entschluß auf lange Sıcht den wirtschaftlichen Grundstock des Klosters
beträchtlich erweıtert. Obwohl iıhm der auf teurer als geplant stehen kam
und die Erträgnisse der ersten Jahre ıcht dıie hohen Zinskosten abdecken OnNn-
ten, meıisterte mi1ıt Klugheit un: Energıe die Schwierigkeiten. Es ZEeUZT VO
seinen erstaunlichen wirtschaftlichen Fähigkeiten, daß Begınn der vierz1-
SCr Jahre Ende seiner Regierungszeıt bereıits vier Fünftel der aufgenomme-
NeMN Gelder zurückerstattet hatte1%0 Auf lange Sıcht hatte Bächel durch diesen
auf die Einkünfte des Klosters die Hältte erhöht. Betrachtet 1114a  - die

Dıiıe Rechnung Aaus dem Jahr 1728 Ausgaben 855 { 1 6 kr, Einnahmen 1763
kr Einkünfte:yfl, D m D fl; Y ] Seit 1731 überließ Bächel

die Geschäftsführung dann dem Klosterökonomen.
19C  Ü Zum Zeıtpunkt der Resignatıon Bächels verblieben 1n diesem Zusammenhang nach

USWeIls des Inventarıums 17 400 l Schulden übrig.
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sonstigen Transaktionen durch Kauf oder Verkauf während der Regierungs-
zeıt Bächels, mu{fß INa  - teststellen, daß Ss1e 1m Vergleich ZU Kaufgeschäft 1n
Affecking VO bescheidenem Umfang un bei einer Gegenüberstellung
ine Gewinnbilanz 1n Ööhe VO  3 32301 ausweısen  191

Abt Maurus konnte durch Ausleihen verschiıedener Kapıtalien, die ZUuU
Teıl Priıyatleuten Z Verfügung stellte, 1 größeren aße aber ZWwangsweılse
der Landschaft und dem Schuldenabledigungswerk aushändigen mußte, auch
a2us Zıinseinnahmen seine jJährlıchen Einkünfte vermehren. Er konnte diese
Gelder teilweise deshalb erübrigen, weıl sS1ie ıhm auftf rund außerordentlicher
Einkünfte zugeflossen 11, teilweise wurde aber CZWUNSCNH, leerer
Klosterkasse größere Darlehen aufzubringen, w1e z. B 19. Februar LT Z
als urz nach dem Kauf Affeckings der Landesherr Karl Albrecht un die
Landschaft ıne Anleihe VO  3 2 000 begehrten un tür Affecking zusätzlıch
200 fl W as Bächel aber 1Ur ZUr Hälfte aufbringen konnte. Als 1m folgenden
Jahr Zur Tilgung der Landesschulden eın sıeben)jähriges Anlehen VO denselben
Stellen verlangt wurde, welches das Kloster Pro Jahr mMI1It 400 belastet hätte,
konnte der Abt beim Geheimen Rat wıederum die Reduzierung auf die Hältte
erreichen. Obwohl das Kloster 1728,; 1729 un 17372 Je 700Ö ZUrFr Verfügung
gestellt hatte, kam plötzliıch Oktober 1733 ıne StreNge Zahlungsauffor-
derung, die mi1t drohenden Worten die Begleichung der Rückstände für das
Kloster W1e€e für die Untertanen einforderte, da on den Abt seiıne Wıderspen-
stigkeit und sein Mifßtrauen SCICUCHN würden  192 Auch Jetzt 1e sich Bächel noch
eın halbes Jahr bis ZUr Begleichung der nächsten Ratenzahlung eit
Gleichzeitig 1eß über den Münchener Verbindungsmann und Rechtsberater
des Klosters, Dr. Falkner, ıne Bittschrift den Geheimen Rat ausarbeıten,
1n der die Affeckinger Hotmarksuntertanen ihre erbarmungswürdige Armut
und Zahlungsunfähigkeit begründeten. Diese „AIMM«C tropfen“ hätten sıch Aa4us
ihrer Verschuldung se1it den schlımmen Kriegszeıiten noch nıcht erholt, W as ıne
Vısıtation allseits offenkundig machen würde. Doch alles half nıchts. Auf Grund
eines scharfen Zahlungsbefehls Androhung der Fxekution mu{fßte
der Prälat für seın Kloster umgehend 200 Anleihegelder abführen un -
sätzlıch ftür die zahlungsunfähigen Untertanen 1n Affecking deren Quantum
übernehmen !®3. Dıiıe Ditfferenzen 1m Zusammenhang mMi1t der Eintreibung des
sıebenjährigen Anlehens VO Kloster können als weıteres Beispiel der merk-
lıch abgekühlten Beziehungen zwischen Weltenburg un dem Münchner Hoft

Beginn der dreißiger Jahre Karl Albrecht angesehen werden. Abt
Maurus hatte nıcht mehr leicht, sıch den Geldforderungen des Hoftes
entziehen 194

Auft diese Weiıse hatte sıch mehr unfreiwillig bei der Landschaft eın Aktiv-
stand Kapitalanleihen VO  — seıten des Klosters gebildet, der INm MIt
den Betragen, die der Abt zeitweılıg Privatleuten 1Ns stundete, mi1t

191 Cgm 1861/1 93—1899
StAL K, 1 Nr.

193 Insgesamt hatte der Abt für das sıebenjährige Anlehen 2000 für das Kloster und
240 f1 für Affeckinger Untertanen abgeführt. Cgm 1861/1858

194 Die Aufforderung VO] 5. Januar 1740, dem Schuldenabledigungswerk 3000 ZUr

Verfügung stellen, verstand Bächel nach zweımalıger Bıtte Nachla{fß MIt 2000
erfüllen. Cgm
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einem Jahreszinseinkommen VO 564 Buche schlug. Eın eigenartiger Vor-
gang, wWenll INa  3 edenkt, daß das Kloster cselbst hoch verschuldet W ar.

All dies MU: miıt 1Ns uge gefaßt werden, wenn iIna  3 siıch VO  3 der Größen-
ordnung der Geschäftsführung Bächels 1 Vergleich der seiner Vorgänger
eın Biıld machen wiıll Konnte beispielsweise Abt Corbinıian, dessen Regierungs-
zeıt wirtschaftlich ıne Wende ZuU Guten MI1t steigenden Einnahmen brachte,
auf Jahreseinnahmen VO  - 2 000 verweısen, belegt die Jahresrechnung des
Jahres 1731 VO den Hotmarken Weltenburg un Affeckiıng Einnahmen 1ın
oöhe VO  3 9 545 un: Ausgaben VO 574 Dabei 1St berücksichtigen,
daß sıch auf seiten der Einnahmen 500 außerordentliche Geldzuflüsse betan-
den, während gleichzeit1g den Ausgaben ıne Schuldentilgung 1ın Söhe VO'  3

zweitausend Gulden angesetzt WAar. Mag auch diese Rechnung iıcht ganz voll-
ständıg se1n, w1e überhaupt keine 4usSs der eit Bächels, annn s1ie doch GrO-
Bßenordnungen ZU Vergleich ausweılsen.

Welch vorzüglicher Stellenwert 1m Wirtschaftsgefüge des Klosters dem rau-
haus zukam, demonstrierte Abt Maurus schon allein durch die Tatsache, daß

1n seınem dauernden Bestreben, das Kloster wirtschafrtlich aut ıne bessere
und gesündere Basıs stellen, vorrangıg VOT der Innenausstattung der schönen
Klosterkirche e1in Brauereigebäude erstellen 1eß Um die NECUC, tür das
Kloster ungemeın ertragreiche Entwicklung, die Abrt Maurus auch 1n diesem
Bereich einleıitete, besser beurteilen können, mag eın kurzer Rückblick auf
das Brauwesen des Klosters angebracht erscheinen.

Im Spätmittelalter und der beginnenden Neuzeıt WAar das 1er 1 Kloster
Weltenburg eın außergewöhnliches Getränk, me1lst ıne Zugabe ZU Weıin Man
trank vorzüglich 1n der Fastenzeıt, da 112  — für kräftiger hielt als den
Weın, oder auch hohen Festtagen als Besonderes. Dıie Mönche SC-
wöhnten sıch csehr dieses Getränk, dafß schließlich der durch den immer
mehr zurückgehenden Weinbau notwendig gewordene Übergang kaum mehr
als Einschnitt, sondern eher als dem Bedürtnis entgegenkommend empfunden
wurde. Nach Auskunft der Register kauften die AÄhte 1mM un Jahrhun-
dert das Bıer eimerweıse oder tauschten Gerste e1in. ıne Änderung
bahnte sıch 1mM ausgehenden 16. Jahrhundert Das Kloster hatte fast alle
Weıingärten den Nachbarn Abtretung eines jährlichen Zinsweıines, der
gewöhnlich eın Siebentel des Ertrags ausmachte, verpachtet. Auf diese Weise
WAar 1n guten Jahren nıcht 1Ur der Eigenverbrauch der Mönche gesichert, SOI1-

dern konnten auch zusätzliche Einnahmen durch Verkauft des berschusses
erzielt werden. In schlechten Jahren freilich stand der Ertrag der Weıingärten
nach Abzug des Zinsweıines 1n keinem Verhältnis ZuUuUr harten Arbeıt. Dıiıe Wın-
267 Stausacker spurten dies mehr, als s1e die Häilfte der Weıinernte

das Kloster abtreten mufßten. Sıe reichten daher bei der Regierung VO  3

Straubing eın Bıttschreiben e1in, auf den Weingärten künftig Getreide bauen
und dem Kloster Stelle des Zinsweines eın estimmtes Ma{iß Getreide abfüh:
F dürfen Infolge dieses Begehrens kam der Rentmeister VO  — Straubing
nach Weltenburg un handelte mM1t beiden Parteien eiınen Vergleich Aaus. Dieser
Kompromi{ß VO 31. Maı 5792 19 zwıschen Abt Andreas Plazıdus Gärtner
(1565—1588) und den Wınzern VO Stausacker WAar voreilig un insotern eın
empfindlicher Verlust für die Hauswirtschaft des Klosters, als die Getreideab-

Cgm
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gaben 1n keinem rechten Verhältnis den früheren Weıinlieferungen standen.
Dıie Folge WAar, daß der als Haustrunk benötigte Weın gekauft werden mußte,
W 2S nıcht zuletzt ıne wesentliche Ursache für die zerrutteten Fıinanzen Nnier
dem gENANNTLEN Abt SCWECSCIHL seiın mag

Abt Wolfgang Vılsmair (1588—1598) erkannte die verheerenden Folgen die-
S E's Vertrags und emühte sıch Rückgängigmachung der Vereinbarung. In
einem Bericht die Regierung !® deckte die alschen Angaben der Wınzer
auf, bezichtigte den Regierungsvertreter der Parteilichkeit und W1es darauf hın,
dafß der Abt ohne Rücksprache mi1t seiınem Konvent ZU gyroßen Schaden des
Osters diesem voreiligen Schritt überredet worden sel. Doch P Wr nıchts
mehr aAndern. Immer mehr Wınzer ahmten das Beıispiel der Wınzer
Stausacker nach und bauten Getreide 1n den ehemaligen Weıingärten. Da enNnLtL-
schloß siıch Abt Wolfgang, das 1er selbst brauen.

Wıe weıt sıch die Braustaäatte des Klosters den Abten Cyriacus Empl
(1598—1610), Melchior Miller (1611—1624) un TAasmus Eisenmair
1626 entwickelte, 1St A4us den vorhandenen Akten ıcht ersehen. Das and-
schaftliche Aufschlagsamt reaglerte auf die Exıistenz ınes Brauhauses iın Wel-
tenburg MmMIi1t einer Gebührenerhebung 1n Oorm einer jJährlichen Komposition
durch Schreiben VO 21 Januar 1613 Aaut Quittung VO 9. Junı 1617 be-
zahlte Abt Melchior dafür. Im Dreifigjährigen Krieg wurde durch die
Klosterplünderungen des Jahres 1633 das Brauhaus zerstOrt, da{fß Abt Mat-
thias 1n einer Bıittschrift VO Januar 1635 die Landschaft Erlaß der
Bierkompositionsbeträge tür die Jahre 1633 bis 1636 1n Ööhe VO insgesamt

nachsuchen mußte. 1639 dann die Kriegsschäden weIit beseitigt,
dafß die Sudstätte des Klosters wıeder iıhren Betrieb aufnehmen konnte. Anliäfß-
liıch der W.ahl des Abtes Christoph Stöckel Jahr 1659 stellten die landes-
herrlichen Kommissare 1n ihrem Betrieb fest, da{fß 1m Kloster ein Weın mehr
gebaut noch getrunken wurde. Unter Abt Augustıin wurde dann die Bıerkom-
posıtion erhöht, dafß sı1e 1m Jahr ausmachte. Freilich ßr sich 4A4 UuSs die-
SCIH vereinbarten Abgabebetrag nıchts ber den SCHAUCICHN Stand des Tau-

entnehmen, denn dieses Fixum blieb bis 1723 1n Kralft, obwohl sich der
Bierkonsum inzwischen beträchtlich erhöht hatte, W as 1n Weltenburg nıcht —
letzt 1mM Zusammenhang mıiıt der Bautätigkeit gesehen werden muß 197

Abrt Maurus Bächel erhielt seiner und etlicher Religiosen Gesundheit SsCcmhauf Wıderruf auch die landesherrliche Erlaubnis, das weıiße Gerstenbier 1

Oktober 1590 Cgm ClIm
197 1612 Pro Eımer Haustrunk Ö kr

PTro Eımer verkauftes Bier 17 kr 1h
1634 Pro Eımer verkauttes Bıer 15 kr
723/24 PDro Eımer verkauftes Bıer Ikr

Pro Eımer Haustrunk Bıer 38 kr
1Iso 58 f1 kr 12 h ährlich

PF 150 f1 Jährliche Komposıtion
1738 jJährliche Komposıition
1750 188 { 1 kr
F7F 461 £] 15 kr

Mi1t Einschluß des Bierpfennigs, der 1n d,iesem Jahr eingeführt wurde un!' einer kräftti-
gCh Erhöhung der Abgabe geführt hatte. Diıeses Kompositionsquantum blieb bis ZUuUr Auf-
hebung des Klosters.
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Kloster brauen dürtfen, allerdings NTLE der edingung, daß nıchts verkauft
un! der Aufschlag abgeführt würde. Diıese Konzession wurde 1mM Lautfe der eit
dann öfter wıeder zurückgenommen, auf Bıtten der Klostervorstände aber 1M-
INner wıeder erneuert !® Als dıe Lızenz 1m Jahr 1774 zwecks größerer Öörde-
rung des kurfürstlichen Weißen Bräuhauses 1n Kelheim das letzte Mal zurück-
DE  IN wurde, War ia  3 1 Kloster Weltenburg geradezu troh darüber,
weıl außer dem Senıi0r und dem Hienheimer Forstmeister Franz Schmid, der
seine alten Tage bei seinem Sohn Fr FEdmund 1 Kloster verbrachte, nıemand
mehr weißes Bıer trank. Man hielt namlıch damals das bliähende Getränk eher
tür schädlich. Da außerdem kleinen Mengen für den Eigenverbrauch
nıcht werden konnte, WAar erfahrungsgemäfß STETS viel verdorben !99.

Wıe wurde U  3 dieses Kloster gebraute Bıer verbraucht oder abgesetzt?
Abgesehen davon, daß 1m Kloster schon 1mM Jahrhundert ıne Zechstube
yab, 1n welcher neben Weın auch l1er ma{ißweiıse verkauft wurde, hatte iINan
MmMi1t Begiınn des Biıersiedens Wırte 1n der Hotmark Weltenburg un: olz-
harlanden eingesetzt, dıe einen 'Teıl des Klosterprodukts absetzten, ohne daß
benachbarte Braustäatten oder Wırte Einspruch erhoben hätten. Dadurch wurde
praktisch auf dem Weg der Gewohnheit eın Verkautsrecht des eigenen Bıers
begründet. Die ersten. Wırte Weltenburg noch mit keinem ständıgen
Schankrecht ausgestattet, sondern Nur MmMLIt Lizenzen. er 1592 wurden er
mals Wwe1 Einwohner begünstigt, 1er VO Kloster einzulagern und VOCI-

kauten. Da s1e dabei keine Rücksicht auf die Wınzer nahmen und das Bıer
schon verkauften, ehe jene iıhren Weın abgesetzt hatten, beschwerten sıch die
Wınzer gerichtlich. Der Richter verbot daraufhin den Bierausschank, solange

noch Weın 1mM ort Weltenburg yäbe. Wiährend des Dreißigjäihrigen Kriıeges
S1ing aut Grund der allgemeinen Notlage der Bierkonsum stark zurück. Aaut
Bericht des Abtes Matthias Abelin VO 22. August 1637 das Landgericht
Kelheim War 1n der Klosterhotmark weder eın Metzger noch eın Wırt 200 Nach
dem Krıeg wurde 1U Zusammenhang mi1t den Bemühungen ıne g-
zielte Absatzsteigerung des Weißbieres das Bierverkaufsrecht der Stände einer
SCNAUCIECN Untersuchung unterzogen. Da das Kloster schon über eın halbes
Jahrhundert 1mM Besitz dieses Rechtes WAar, aber dennoch ıcht als gesichert
gelten konnte, reichte Abt Matthıas 1659 bei der Hotkammer ine Kon-
Zzess10n ein, das braune 1er 1n den Hofmarken un Pfarreien den Untertanen
un Pfarrkindern ma{ß- oder eimerweıse verkaufen dürten Dıie Hofkammer
jeß darauthin bei den umliegenden Brauern, besonders Hıenheim un Kel-
heim, nachfragen, ob ihrerseits Bedenken die Pläne des Klosters vorlägen.
Da dıes nıcht der Fall WAafrl, bekam das Kloster 1 Jahr 1660 die Erlaubnis. Seit
diıeser eit wurde das Bıer maßweise FEinzelne und eimerweıse Wırte ab-
gegeben.

Dıie beiden Weltenburg angestellten Wırte, die se1it 1662 aktenkundiıg
werden, Melchior Eınzınger un Tobias Hammermayr, mußten ıne jJährliche
'Taxe für das Zapfrecht das Kloster abführen. Da 76. Februar 1695 das
alleinıge Schankrecht dem Christoph Hammermayr 1n Aussıcht gestellt WOTr-

den Waäl, wurde nach dem Tod des Konkurrenten Einzinger 1mM Jahr 1706 des-

198 Cilm 487/18
Cgm 1855/1178
Clm 487/11
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sen Erben das Bierzapfrecht gerichtlich aberkannt. In den folgenden Jahren
stellte sıch I11LU. heraus, da{fß Hammermayr unreinlich un schlecht wirtschaftete.
Das Kloster sah sıch deshalb genötlgt, diıesem 1n dem Koch Thomas Kriegl-
bauer einen Wırt als Konkurrenten die Neite stellen, der auf Wı-
derruf 1709 angestellt wurde. Bıs dem Zeitpunkt, als Abt Maurus mi1t den
auch das Geschäftt der Wırte belebenden Baumafßnahmen 1m Kloster begann,
uldete Hammermayr die Konkurrenz, doch dann kam ZUuUr Auseinander-
SCETZUNg, da Krieglbauer auf rund seiner Kochkunst un der Reinlichkeit se1-
15 Hauses das Geschäftt mMI1It den vielen Arbeitern fast allein machte. In seiınem
Bericht VO November 1/14 die Regierung Straubing 201 legt der Abt
austührlich den Streitftall dar Dıie Mehrzahl der Bauarbeıiter, VO denen dıe
Maurer und Zimmerleute allein über vierz1g der Zahl Al konnte und
wollte ıcht beim Wırt Hammermayr untergebracht werden, teıls weıl das
Wırtshaus weıt VO Kloster und dem Arbeitsplatz entternt lag, teıls weıl
die dortigen Verhältnisse ekelerregend 1N. Eıinige, die dort schon einquar-
tıert I1, se]len nach kurzer eıit Beschwerden Krieglbauer umsSCcZO-
SCn Er als Bauherr habe hier nıcht eingreifen können, wenn diıe Leute bei
der Arbeit halten wollte. Er bat daher, wenıgstens während der Bauarbeiten
das 1er die Handwerksleute ausschenken dürten Der Streit das
Bierzapfrecht ZOS sıch noch Jahre hın 202 Abt Maurus brachte ımmer NEeEUECS
Beweismateria]l herbe!]. In einem Vergleich VO 1726 geESTALLETE Hammermayr
schließlich seinem Konkurrenten das Bierzapfrecht auf Lebenszeit. Als aber
dann Christoph Hammermayr plötzlich starb, nahm dessen Sohn Franz den
alten Prozeß wieder auf, bis endlıch durch Regierungsentscheid VO Septem-
ber 1745 dem Franz Hammermayr das alleinige Zapfrecht zugesprochen WUur-
de 203

Dadurch, dafß Abt Maurus das Klosterbier während der Jahre der Bauar-
beiten dıe Arbeiter verkaufte, floß natürlıch wıeder eın beträchtlicher An-
teıl des Arbeitslohnes indirekt 1n die Klosterkasse zurück. Genaueren Auf-
schluß über die Bierproduktion dieser Jahre z1ibt eın Auszug A4US$S den Braure-
yistern VO 13. Dezember 1719, der anläßlıch einer landesherrlichen Kommıis-
S10N erstellt wurde, welche den Auftrag hatte, die Brauregister 1mM Original e1n-
zusehen un: darauthın den bierbrauenden Stinden die W.ahl lassen, ob s1e
dıe Bıerkomposition erhöhen oder den Aufschlag nach der Zahl der FEımer re1-
chen wollten 204

Um den Bierabsatz und somıt den Gewınn für die Klosterkasse ständig
steigern, emühte sıch Bächel, auf der Mühle Stausacker SOWI1e aut W Ee1
Klostergütern Poi:kam das chankrecht erhalten, W as 1aber 1n beiden Fäl-
len fehlschlug. Immerhin ZeEUgECN schon die Versuche VO  3 seiner Betriebsamkeit.
Im Vergleich MI1It der Bierherstellung seiner Vorganger aßt sıch erst erkennen,
w1ıe csehr Abt Maurus dieses Gewerbe ausgebaut hatte. Abt Corbinıian ahm 1n
einem seiner besten Jahre, nämli;ch 1700, insgesamt 720 kr VO Verkauf
des Klosterbiers ein. Belief sıch der Jahresdurchschnitt noch VOTL Bächel auf 300
bis 400 fl; lag zwıschen 1731 und 1743 hingegen bei 618 1: wobei mi1t

20 Clm
S Clm 9— 401
20 Clm
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Sicherheıit der Umsatz 1n den Jahren des Neubaus weIit höher AaNZESCETIZT werden
muß Bei einem geschätzten Reingewınn VO zehn Prozent des Umsatzes hätte
nach Auswelıs dieser Zahlen der Abt der Klosterkasse jJahrlıch iımmerhin 360
durch dıie Klosterbrauerei erwirtschaftet.

Da Abt Maurus miıt 1außerster Sparsamkeit seinen klösterlichen Haushalt
geführt hat, 1st nıcht 1Ur ersichtlich aus den außergewöhnlichen Leistungen,
sondern INa auf lange Sıcht auch Anlaß für den wachsenden Wıderstand 1m
eigenen Konvent SCWECSCH se1n, der sich zunächst vielleicht anderen Dıngen
entzündete, der aber sıcher ıcht zuletzt 1n der straffen Führung der Mönche
durch Bächel begründet WAar. Zahlenmäßig afßt sıch diese Grundhaltung des
energiegeladenen Prälaten kaum belegen, weiıl einmal die ordentlıchen Ausga-
ben der Klostergemeinschaft estark MIit außerordentlichen vermischt
und ZU anderen die wachsende Anzahl der Mönche ımmer größere Aufwen-
dungen naturgemäfß ertorderlich machte. Wenn dieser Abt seiner Spar-
samkeıt, die keinerlei1 verschwenderische oder unnutze Ausgaben kannte, nach
UusSWeIls der Rechnungen dem Dıener un Postknecht des kaiserlichen Prinzı-
palkommissars Regensburg, Frobenius Ferdinand Fürst Fürstenberg, 1mM
Jahr 1736 Trinkgeld gab, INas die SÖöhe dieses fürstlichen Be-

zunächst verblüffen. Man mu{( dabe reilich berücksichtigen, dafß dieser
hohe Besuch 1n Begleitung seiner Frau Gemahlıin, vieler Adeliger und Diıener
mehrmals 1n das Kloster kam un dort übernachtete. Natürlich solche
Gäste für den klösterlichen Haushalt ıcht wen1g kostspielig. Andererseıts z1Dt

Anzeıchen dafür, da{fß Fürstenberg eın vorzüglicher Gönner des Abtes Mau-
LUS SCWESCH 1st und das Kloster mM1ıt größeren Geschenken beehrt hatte 2%5 Um-
fang und Größenordnung solcher Unterstützungen sınd ebensowenig ekannt
Ww1e die angebliıchen Zuwendungen VO Kardınal Christian August VO  e Sachsen-
Zeıtz, der ebenfalls als kaıiserlicher Kommissar Regensburg oft Kloster
Wafrlt, oder VO] Fürstbischoft Eckher Dıiıe treundschaftlichen Verbindungen
diesen hohen Herren und deren öftere, 1mM Zeıichen großzügiger Gastfreund-
schaft stehende Besuche 1mM Kloster sprechen für Zuwendungen AaUus$s diesem
Kreiıs.

In diesem Zusammenhang soll SA Schlufß noch auf die gute Beziehung Ba-
els zum kurfürstlichen Hot Max Emanuel hingewiesen werden. 1)as VOTL-

zügliche Vertrauen, welches der Weltenburger Abt gerade bei diesem Landes-
herrn genofßs, oll sıch auch darın gezeigt haben, dafß Bächel unangemeldet 1n
dessen Kabinett erscheinen durtte 2% Dıies wird glaubhafter, WEeNnNn ina  3

edenkt, da{fß sıch der Kurtfürst 1n größten prıvaten Geldverlegenheiten Ööfter
den Weltenburger Abt wandte, der ımmer SCrn bereit Wal, das nötige eld
beschaffen, auch wWenn selbst Kredit aufnehmen mußte. Das zentraler

Stelle über dem Hochaltar 1n der Klosterkirche angebrachte appen dieses
Landesherrn mMag mehr seıiın als die übliche Verneijgung VOrTr dem kurfürstlichen
Hause, die sıch tür das Kloster möglichst hoch 1n barer Münze ezahlt machen
sollte. Spätestens bei dem überaus herzlich verlautenen Besuch Max Emanwuels
1mM Kloster, dem Bauherrn seın Kompliment über dessen Leistungen
machte, dürfte ine zewlsse freundschaftliche Beziehung begründet worden se1n,

Eıner der Besuche WAar 23./24. Juli 1735
50 die Totenrotel Bächels VO!] Aprıil 1749 OA  e Rotulae Weltenburgenses Nr.
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die dem Kloster 1n der Folgezeıit sehr ZU degen gereichte. Der MIit einer Aus-
nahmeregelung begründete Onsens ZU auf der Hofmark Affecking WAar
dıe letzte, für das Kloster un dessen wirtschaftliche Zukunftssicherung ent-
scheidende Wohltat dieses Onners. Der plötzliche Stimmungsumschwung SC-
genüber dem kleinen Kloster ofe des Nachfolgers, der sicher auch eın
wenıg VO Abt mitverschuldet War, machte 1n mehreren Fällen den Kontrast

früher 1n erschreckendem Ausma{fß deutlich.
Der Versuch, den finanziıellen Hıntergrund abzuschreiten, VO  — dem der Bau-

herr Bächel die großartige Leistung eines völligen Neubaus 1n erstaunlich kur-
Zr elit vollbringen konnte, mußte sıch oft 1LUF mi1t Ansätzen, Umrıissen un
Fragmenten zufrieden geben, weiıl sıch der glänzende Wırtschafter Bäche]l
A4U55 Gründen der Vorsicht, vewitzt durch die miıißlichen Erfahrungen seiner
Vorgänger MIt einem ZuUur Unzeıt aufbegehrenden Konvent, ZU); Hauptgrund-
Satz seiner Verwaltungstätigkeit gemacht hatte, seine Buchführung möglichst
lückenhaft und unübersichtlich belassen un das Wıchtigste 1n eigener Regıe

planen, entscheiden un: durchzuführen. Der Erfolg sprach War für den
Abt, der Konvent WAar aber zunächst iıcht gewillt, sich mıiıt der ıhm dabei _
yewlesenen Nebenrolle zufrieden gyeben. Dıiıe Kraftprobe konnte ıcht AaUS-
leiben.

Dıie Kraftprobe zwischen Abt und Konvent
Anzeıchen erstier Ditferenzen zwıischen Abt und Konvent ergeben sıch be-

reits A4US dem Wortlaut des Visiıtationsabschieds VO Jahr 1717 597 Nach einıgen
rühmenden Worten über die glänzenden Leistungen des Bauherrn 1St die An-
fügung unübersehbar, welche mehr väterlicher Liebe VO seıten des Abtes
un größerer Zuneigung VO seıten der Mönche mahnt. Da d  1es über die g-
wöhnliche Floskelsprache 1n der Einleitung solcher Dokumente hinausgeht, 1St
anzunehmen, dafß schon diesem Zeitpunkt Klagen un Beschwerden VO  3
beiden Seıten laut geworden .. Diese Meıiınungsverschiedenheiten konnten
offenbar bis ZuUur nächsten Klostervisitation 1mM Jahr 1720 keineswegs beigelegt
werden. Im Gegenteıl, die Uneinigkeit Wr Jetzt schon orofß geworden, dafß
INa  - S1€e VO seıten der Visıtatoren %®8 ıcht mehr miıt einer allgemeinen Mah-
NUNg und TOMMEenNnN Wünschen übergehen konnte. Eınıige unruhige Geister hät-
ten versucht, Zwietracht un: Spaltung der Gemüter schaffen 299 Zur Bese1-
tiıgung dieses Mißstandes wurde daher angeordnet, daß neben dem Prior noch
eın anderer, auswärtiger Beichtvater den Mönchen Zur Verfügung stehen solle,
dafß eın Konventsmitglied mehr 1n Zukunft über seine Oberen oder seine
Mitbrüder außerhalb der Klostermauern schlecht reden solle un daß bei An-
drohung schwerer Straten mi1t FEinschluß der Einkerkerung kein Öönch mehr
seinen Oberen 1Ns Angesicht unvers  ämterweise Wıderstand eisten dürte. Of-
tensichtlich die Adresse des Abtes Z1Ng der Hınwels, den Kranken weder
Arzneıen noch Speıs un! Trank abgehen lassen. In diesem Zusam-

07 Weltenburg, August 1717 CIm
Präses Ildephons Huber VO  3 Weihenstephan un: Abt Benedikt Meyding VO

Scheyern.
„quod Inquieto quorundam ts1 gen10 quasdam discordıiae r1mas

vel miınıtarı videatur“. Weltenburg, September 1720 ClIm 90—192

268



menhang dürften ohl Stimmen der Kritik laut geworden se1n, WI1e armselıgBächels Vorgänger, der resiıgnıerte Abt Corbinian, seiıne etzten Tage*n hatte
verbringen mussen.

Es 1st. kein Zweıiıfel, daß sıch die Fronten verhärtet hatten. Eıner unverfro-
N, üble Traditionen des Konvents anschließenden Zuchtlosigkeit der
Mönche WAar die keineswegs problemlösende r1gorose Härte des btes Maurus
entgegengetreten. Der Anfang der Reibereien War gemacht. Eın kräftever-
schleißendes Schauspiel konnte I1U): Zug Zug abrollen.

Um die Sıtuation besser 1n den Griff bekommen, SELTzZiE Abt. Maurus beim
wichtigen Amt des Priıors Am Julı 17721 schrieb dem Kongregations-
prases Ildephons VO  ; Weıihenstephan, dafß seın Prior Wolfgang Häg]l schon se1it
Onaten SCH schwerer Krankheit der Ausübung seines Amtes gehindert
se1. Da aber miıt Ausnahme VO Kellermeister Nur vier Priester Kloster
seı1en, Von denen keinem als Stellvertreter das Amt des Subpriors übertra-
SCH könne, wolle auf seın Angebot zurückkommen, ıhm seiınen Amıiılıan
Naıiss]l, der als Novızenmeister 1mM gemeınsamen Novızıat der Kongregatiıon
Weihenstephan WAafr, für ıne bestimmte eit ZUTr Verfügung stellen, damıt
dieser außer dem Amt des Priors auch das des Beichtvaters ZU Irost der
Wallfahrer übernehme, weil für diesen Zweck nıemanden aus dem Kreıs
seiner Mönche mangels Ausbildung un:! tudium gebrauchen könne un weıl
sCnh der Bauarbeiten das Kloster noch ıcht Sanz abgeschlossen werden kön-

Kurze eıit spater wurde Naıiıss] Subprior Weltenburg un Pftarrer
Staubing 211

Freilich WAar dieser Neue Mann Bar ıcht nach dem Geschmack des Welten-
burger Konvents. Dıie Mönche suchten also Gelegenheit, ıhn das spurenlassen. Allen schwärzte der seine Kompetenzen eıfersüchtig besorgte
Priıor Wolfgang seinen Subprior beim Kongregationspräses d enehme sıch
VeErmMessecnh, beleidigend und verächtlich gegenüber seınem Vorgesetzten “*, Dıie
Nıchtigkeit der Anlässe, die der Beschwerdeführer 1n diesem Fall vorbrachte,
deutet darauf hın, daß otftensichrtlich Streit gesucht wurde.

Abt Maurus, der VOIl diesen Vorgängen erst u  o  ber den Präses informiert WOTL-
den WAarl, zeıigte sıch bestürzt, daß ohne seiın Wıssen, völlig außerhalb des
wöhnlichen Weges un! bloß Aus sıchtlicher Leidenschaftlichkeit heraus, ıne
Anklage bei einer übergeordneten Nstanz erhoben wurde. Es WAar ıhm untaß-
bar, daß jemand diesen integren, überall außerst nützlıchen un zuvorkom-
menden Mannn anzugreifen Empört 1eß seinen Prases wIssen, daß
iıcht der Subprior, sondern der Priıor Verwirrungen stifte, den ungeachtet
der Wıdersprüche ein1ger Mönche NUur notgedrungen diesem Amt berufen
habe 213 Dieser habe freilich einen gew1ssen Öönch 1er WAar Benedıikt
gemeınt der VOr einıgen Jahren VO der Pfarrei Staubing aus bestimmten
Gründen werden mußte und bisher des Priors argster Feind SCWESCH
sel, 1n seıin Vertrauen zıehen verstanden, ındem ıhm Hoffnung machte,
nach der Entfernung des Amilian Naıiıssl] dessen Stelle wieder die Ptarreı
erhalten können. Nach Pharisäerart habe daher den Subprior 1n üblen

Gestorben 171
211

212
Die Notız 1n dieser Eigenschaft 1St VO: Dezember 1727
Briet VO 12. September 1FE

pA 3 Schreiben VO 2. November 1722
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Ruf bringen wollen. hne 7Zweiftfel se1 die Anklage Aur auf Abberufung dieses
Mannes gerichtet. Er mache daher den Vorschlag, den Prior als Urheber allen
Übels 1 Übertretung der Ordnung ötftentlich bestraten und überhaupt
bei Strafandrohung verbieten, daß Mönche olch üblen Leumunds außer-
halb jeder Zucht, dem Mülßiggang ergeben, SCH könnten, gyute Menschen

verleumden. Würde dies ıcht geschehen, würden auch die Jüngeren Klo-
sterıinsassen verdorben, der Segen Gottes weıiıchen und das kaum Neu erstan-
dene Kloster durch die Unruhestitter verwıldern unı seinem Untergang ‚>

estreben.
Um jeden Vorwurt der Parteilichkeit 1m Zusammenhang mMi1t Amılıan

Naıissl]l,; der Profeß VO Weıihenstephan WAadl, Aaus dem Weg yehen, verschob
der Kongregationspräses eın klärendes Wort 1n der ENANNTLEN Angelegenheit
auftf das kommende Generalkapıtel. Um mehr War Bächel bemüht, dem -
gegriffenen Subprior ıne Genugtuung verschaften. Im Fastenkapitel des
Jahres 1/23 ıh Zu Prior, wobel dıe Pfarrei Staubing weıter-
hın seelsorglıch betreuen sollte. Wıe Naızıss] nach Weihenstephan meldete, se1
„PCT malora consultativa“ ZUuU Prior gewählt worden. Diese Beförderung
machte den „Gast“” ıcht beljiebter. Im Gegenteıl, die Mönche behaupteten
kühn, dieser Prior se1 ihnen aufgezwungen worden 214

Schon VO  a usammentriıtt des Generalkapitels 1n Benediktbeuern (7.—9.
Junı auf dem Präses Ildephons wıeder Amt bestätigt wurde un! das
ZU Weltenburger Priorenstreit Stellung nehmen ollte, Wr eiınem Kräfte-
InNnessen zwıschen beiden Parteien 1mM Kloster gekommen. Eın schritftlicher Pro-
LEeSt des Priors A mıiılıan Naiss] 215 wandte sıch die Anerkennung des VO

Weltenburger Konvent ZU Generalkapitel delegierten Georg Zunhammer,
der 1n eiıgener Machtvollkommenheıiıt Ausschaltung der Oberen VO den
Mönchen aufgestellt worden WAar. Da aber eın solcher Akt rechtswidri1g und
gültıg sel, dürfe Georg 1n Benediktbeuern ıcht als legıtımer Vertreter des
Weltenburger Konvents angesehen werden.

Dieser Protest verrat, da{ß Abt Maurus SErn seinen Prior auf dem General-
kapıtel dabe1 gehabt hätte und dafß Naıiss] sıch auf rund der Tatsache, da{fß
Weltenburg nıcht als Protefßkloster hatte, ausgeschaltet un übergangen fühlte.
Offenbar War schon drei Jahre vorher 1ın derselben Sache Dıitterenzen SC-
kommen, als Desiderius 24US Oberaltaich 1n Weltenburg Prior WAar, miıt dem
Ergebnis, da{fß auf dem 13. Generalkapiıtel 1n Oberaltaich 22.—24. Aprıl
schließlich überhaupt keın Vertreter Weltenburgs anwesend WAar. Dıeses Mal
rachten die Mönche reiliıch ıhren Mann durch, weıl der Einspruch Naisslis
MmMIi1t der Begründung als gegenstandslos abgelehnt wurde, dafß der Priıor WAar

Fragen der Disziplin beigezogen werden musse, ıcht aber, wenn den
Stand des Klosters 1n zeıitlıchen Dıngen yehe, w 1e auf den Generalkapitel
der Fall sel, nıcht 1Ur ıne Reform der Regel vehe. So begleitete

214 In eınem Brief des P. Wilhelm Huber die beiden Mönche Heıinrich Giertl und
Kajetan Garenne, die Ingolstadt dıe beiden Rechte studierten, heißt .N. (Aemıi1-
lıanus Naıssl) ad (Prioratus) odiosam dignitatem calculo auctoritate Superiorum
ets1 1DSO nobiıs uL plurımum renıtentibus rOomOtuUum, verl1us scer1ibo LracCcCILium COACLUMmM
PRSS, An 1uxta praeter leges lustiti12ae? Ego NO  3 disputo. Vos quı utrıusque iustitiae
studi0s1 est1s, iudicate“. Cgm 1862/1924

215 Weltenburg, Jun1ı 1723 StAM 695 Nr tol Aa 8
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Georg den Abt auf das Generalkapitel 1n Benediktbeuern, und Bächel TWAaAartete
VO dieser Zusammenkuntt dıe endgültige Klärung der Kompetenzschwierig-
keiten mMIiIt seinem aufsässıgen Konvent.

Doch W 1e schon die juristisch eigenartıge Abweisung des Einspruchs Naıiısslis
andeutete, wollte sıch die hohe Versammlung die Weltenburger Streitereien
möglichst eintach VO Halse schafften. Lediglıch der zweıte Punkt des Ab-
schieds *!® nahm Bezug auf die Vorgiange 1mM Donaukloster. Es wurde verordnet,
da{fß siıch die Mönche 1n Streittällen zunächst den eigenen Abt als jeweıils

nstanz wenden sollten un keineswegs sıch den Kongregationspräses
wenden dürften, der s1e auch ıcht anhören solle Mıt dieser Verlautbarung Wr
ıu sıcher für künftige Fälle vorgebeugt, mıiıt der verurteilenden Stellungnahme

al] dem, W as WAafr, mud{ßte siıch Bächel aber auf die bevorstehende Hausvisıta-
tiıon vertrosten lassen. Da allerdings seinem größten Verdrufl diese über
eın Jahr auf sıch wartien 1ef un dann, als sS1e Maı 1724 endlich stattfand,
den Abt 1n all seinen Hoffnungen enttäuschte, WAar dıe Verwirrung vollständıg.
Dıie Vısıtatoren beschlossen nämlıch, Stelle des Priıors Amıiılıan Naıiss] ZUT

gegebenen eıt einen anderen AauUus der Mıtte des Konvents nach beratend aANSC-
hörter Abstimmung der Mönche einsetzen lassen. Gleichzeitig sollte eın
Oonıtor gewählt werden, der ıne vermittelnde Stellung zwischen Abt un
Untergebenen einnehmen solle und dem Kongregationspräses jeweıls Bericht
erstatten musse, ob dıe Anweısungen des Visitationsabschieds eingehalten WwWUur-
den Dıie Mönche wurden ermahnt, die vielen Arbeiten un yorgen des Abtes
1mM Zusammenhang mit dem Klosterbau mi1ıt Ehrfurcht, kindlicher Liebe un
Geduld vergelten und dessen uhm be1 nıemandem schmälern  2l1_

Solche Maßregeln, die miıt einer personellen Änderung den Grundsatzfragen
auszuweichen schienen und noch dazu den Abt weıt schlechter aussehen ließen
als die Unruhestifter, die endlıch die Ablösung Naıissls erreicht hatten, raubten
Bächel die innere Er cah plötzlich frühere Entscheidungen der Kongre-
gationsoberen, den zuchtlosen Mönchen durch einen auswärtigen Prior eın —

nıg Disziplin beizubringen, durch die gyleiche nNnstanz un: dieselbe Person des
Präses Ildephons umgestoßen. Mıt der guten Arbeit seines Priors cah dessen,
und wohl auch seine eiıgene Ehre auft dem Spiel stehen. Nach einer solchen Ent-
scheidung, welche die Gegner des btes un Unruhestifter triumphieren liefß,
ylaubte Abt Maurus, da{fß 1U mıiıt Würde, Ansehen und Autorität nıcht
mehr Vorsteher dieses Konvents seıin könne. Plötzlich S1ing ıhm auf, dafß
nach all dem auf lange Sıcht w1e seine Vorganger nıchts anderes
habe als die Absetzung, falls ihr nıcht durch freiwillige Abdankung UVOT-
käme. Im Gewühl solcher Überlegungen setzte sıch tief betroffen sofort nach
Anhörung des Visitationsabschieds hin und schrieb die Vısıtatoren ine
letzte Erklärung:

In den elf Jahren selt UÜbernahme der Abtei 1n Weltenburg habe versucht,
das W 45 die Regel, die Statuten, die geistliıche un weltliche acht und die AU-
Rerste Not ıhm aufgetragen hätten, auszutführen. Gott habe sein Bestreben

und aus nıchts alles geschaffen, W 4S yemacht worden sel. Ihm hätten
die Steine gyehorcht, jene beschämen, die härter siınd als Steine, seıne
Vorsehung ıcht erkennen un dieser durch einen ANSCMESSCHNECN Lebenswan-

Benediktbeuern, 9. Juniı 1723 ClIm O Yim
217 Visıtationsabschied VO: Maı 1/24 98201

771
19*



del ıcht entsprechen. Er, der Ab:t, habe die Zahl der Mönche vergrößert un
auf Grund dessen erst den Chorgesang einführen können. Mıt yroßen finan-
ziellen Aufwendungen habe die Jungen, fähigen Mönche auf auswärtige
Schulen geschickt #18, hne Rast und Aufopferung seiner Kräfte un se1-
Nner Gesundheit habe Tag un acht gearbeitet un! mi1ıt den wenıgen Eın-
künften des Klosters für den Unterhalt un ıne anständige Wohnung
der Mönche ZesOrgt. Leider se1 aber miıt dem Ertfolg auch der Undank der Un-
tergebenen gewachsen, die des klösterlichen Jochs überdrüssig, nach der alten
Freiheit schnaubend, ohne Gehorsam, Ehrfurcht un Frömmigkeıt 1mM Müßig-
S4115 ahinleben und nıcht 1Ur sıch yegenselt1g, sondern auch ıhren Oberen bei
Außenstehenden UÜbles nachreden und, W as das Schlimmste Ist, mıiıt iıhren VOI-

yiıfteten Zungen un iıhrem bösen Beispiel auch den Nachwuchs verderben
trachten ?!?. Er se1l daher entschlossen, diesen Umständen seiıne Res1i-
gnatiıon nachzusuchen. Er werde seine Beweggründe dem Heıligen Stuhl un
dem Landesherrn ebenso mıitteılen, w1e schon dem Konvent angedeutet
habe, der ohnehın ıcht die Nachricht VO seiner Resignatıion, sondern VO  5
seiner Absetzung überall AaUSSTreUE. Um aber dem vielfach erhobenen Vor-
wurt begegnen, habe das kleine Kloster MIit einer Schuldenlast überhäuft,
wolle ıne Aufstellung der derzeitigen Schulden beilegen  220 Da nıe-
mals besser haben wollte als der letzte Konventuale, verlange auch 1n Zu-
kunft eine Sonderstellung. Falls 1114  3 iıhn als einen Ankömmling aus einem
anderen Kloster weıiterhin gedulden wolle, verpflichte sıch, ohne eiınen
Kreuzer, ohne Vorrang, miıt der kleinsten Zelle un miıt der gewöhnlichen
KOost sıch zufriedenzugeben, den Chor besuchen un alle gemeinsamen
Aufgaben MI1t Ausnahme des Beichtstuhls ertüllen.

Diese ernste Erklärung 1e6ß Deutlichkeit nıchts wünschen übrig. Da{iß
sıe gemeınt Wal, merkten die völlıg überraschten Vısıtatoren sehr schnell.
Sıe begriffen, da{fß eın solcher Schritt dieses durch den Klosterneubau allseıts
bekannten Mannes ıcht 11U!r großes Aufsehen verursachen, sondern auch aum
beim Landesherrn oder 1n Rom akzeptiert werden würde. Schon die Tatsache,
dafß 1n der Aufstellung der Schulden des Klosters eın Betrag VO 01010 VOI-

kam, den der Abt dem Landesherrn persönlich ausgeliehen hatte, machte den
Kongregationspräses Stutz1g. Beide visıtierenden bte versuchten daher mıiıt al-
len erdenklichen Mıtteln, Bächel auf andere Gedanken bringen. Sıe wıesen
VOT iıhrer Abreise den Ptarrer VO  3 Reißing, Amlılian Reitl, d auf den Abt

218 Leonhard AUS Frauenzell unterrichtete VO Herbst 1717 bis 1719 Benno Wındt-
paıssınger, Maurus ammermaıler un!: Rupert Strobl;, die Oktober 1717 ıhre Pro-
teß abgelegt hatten, Weltenburg 1n der Philosophie. O— 1 hörten diese drei
Mönche annn 1n Nıederaltaich AUS dem Mund des Alphons Wenz]l Aaus Mallersdorf die
Theologie und das geistliche echt. In den Jahren 723/24 1e6ß Bächel Heinrich Gietl un!
Kajetan arenne 1n Ingolstadt el Rechte studieren, während gleichzeitig zwischen 1723
un 1728 Anselm LOÖöx un: Maximilian Guggenmos 1n Ensdort ihre philosophischen Stu-
ı1en absolvierten. Cgm 1862/1923

Den Beweiıis tür diese Behauptung wollte Bächel 1n einem besonderen Extrakt
tretifen.

29) In einer Übersicht WAafrtr angeze1gt, da{fß Bächel die bei seiınem Amtsantritt übernom-
Schulden VO  $ 6608 bereits abbezahlt hätte, hingegen noch mit 7315 verschul-

det sel, wobei ber noch Außenstände VO  3 7450 1n Form VO  _ Obligationen als Gut-
haben berücksichtigen waren.
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ın diesem Sınne einzuwirken. Doch mu{ßte dieser schon bald seiın vergebliches
Bemühen höhere Stelle weıterleiten. Dıie Kongregationsoberen schalteten
ohne Zweitel auch den Prior Amilian Naiss] in die Umstimmungsversuche ein.
Diıeser dem Abt treundschafrtlich nahestehende Mannn übergab Bächel nämlıich
ıne schriftliıche Vorstellung, 1n welcher ıhm A4us vielerlei Gründen seinen
Entschlufß ausreden wollte. Seiner Meinung nach wirke sıch der Vıisıtationsab-
schied Sal nıcht nachteilig tür den Abt AUS, da Ja zeitlich iıcht vorgeschrie-
ben sel,; W anlllı eın Priıor aufgestellt werden musse. Er rate daher e1-
Ne friedlichen, Gott eher wohlgefälligen Vergleich, die Harmonie ZW1-
schen ıhm und seinem Konvent wıederherzustellen. Der einz1ge Erfolg dieser
selbstlosen Intervention des Freundes WAaäfl, da{fß der Prälat zunächst VO der
schriftlichen Resignation 1n München un Rom Abstand ahm. Freilich WAar

auch nıcht bewegen, 1n geistlichen Belangen, wOorıin 1114  3 seine abteiliche
Gewalt sehr hatte beschneiden wollen, ıne Verfügung machen. Er hielt
sıch 1n diesem Punkt stark zurück, vernachlässigte aber keineswegs die Sorge

den Neubau des westlichen Utertraktes, der dieser eıt 1n Angriff g-
OÖOINmMenNn wurde.

Infolge dieser heftigen Reaktion des btes Maurus wurde weder eın Mon1-
LOr gewählt noch wurden mehrere Beichtväter aufgestellt, W1E eigentlıch der
Visiıtationsabschied gefordert hätte. Die Mönche betrachteten allerdings das
Stillhalten Bächels als Verstoß die Anordnung der etzten Vısıtation und
schalteten wıederum ber den Senıi0r Benedikt den Präases ein. Der Bericht des
Sen10rs VO November 1724 vermerkt, daß die Konventsmitglieder beim
Abt auf Erfüllung der genannten Bestiımmungen gedrängt und dabei VO ıhm
ZUTr: Antwort erhalten hatten: SE kenne keinen Abschied, haltet meıne In-
stanz!“ Präases Ildephons gyab dem Drängen des Konvents nach und 1e die
Mönche durch Wahl 1n der Person des Gregorius LOX eiınen onıtor auf-
stellen. Trotzdem Lrat keinerle1 Beruhigung der Gemüter e1in. Denn als der
Priıor Amıiliıan Naiss] nach Weihenstephan berichtete, daß Aschermitt-
woch des Jahres 1725 seın Amt 1n die Hände des Abtes Maurus zurücklegen
werde, 1n seın Proteßkloster zurückzukehren, beurteilte den Stand der
Dınge der Auseinandersetzung zwıischen Abt un Konvent > da{fß bıs autf
den heutigen Tag eın auswärtiger Richter notwendig ware.

Nach zweıjäihriger Amtszeıt reiste Prior Naıiss] Februar 1725 ab Wıe
uNnscCermn iıh Bächel 1n dieser Lage ziehen liefß, annn aus dem Entlassungsschrei-
ben den Kongregationspräses iIiNOMMEN werden, sagte, daß die
Entlassung auf höheren Befehl und au Zudringlichkeit derjenigen geschehen
sel, welche doch seiner 1m höchsten rad bedurtft hätten. Abt Maurus, dem

einen ehrenvollen Abgang dieses verdienten Mannes OINS, setzte reilich
hinzu, daß seine Meınung nıcht ändere un! alle weıteren Verfügungen 1mM
Kloster AUuSs tieteren Ursachen heraus, ber welche Amilıan un! cselbst
gegebenen Ort und ZU  a richtigen eıit Rechenschaft geben würden, den Kongre-
gationsoberen überlasse.

Nach der Abreise Naıiısslis wartetfe der Konvent vergeblich auf die Wahl S@e1-
Nachfolgers. Als der onıtor 1M Auftrag der Mönche schließlich den Abt

darauthın ansprach, aNtWOrtete dieser, daß solches dem Prases überlassen se1
Kaum War der Kongregationsobere 1n Kenntnis ZESETZT, verlangte VO Ba-
chel ıne niähere Erklärung. Der Abt schrieb 73. März 1725 zurück, daß
in  3 höherer Stelle doch nıcht erwarten könne, daß iıne Verfügung tret-
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ten werde, die hinsichtlich der alten verhärteten, nach Freiheit lüsternen und
1U aufs LEUEC gestärkten Mönche nutzlos ware. Er habe se1it zwoölf Jahren die
Erfahrung machen mussen, da{fß nıchts Gutes eisten könne. Dıie organge
und Entscheidungen bei der etzten Vıisıtation hätten ıhm vollends den Mut
p  IMI Man habe damals weder die VO iıhm, noch VO  3 seinem Prior
Naıiss] gemachten Anmerkungen hinsichtlich der klösterlichen Zucht: der höchst
notwendıgen Besserung der Mönche un: der entsprechenden Mıttel dazu ZUr

Sprache gebracht, obwohl dies vorher worden WAar. Wenn die Lage
des Klosters VO  s dem Hıntergrund seines eigenen Streits SOWI1e der Auseinan-
dersetzungen seiner Vorgänger richtig beurteile, hielte für das letzte
und beste Miıttel, ıne umulative Visıtation 1n zeitlichen und gyeistlıchen Dın-
SCHh vornehmen lassen.

Auf diesen Vorschlag Zing der Prases reılıch zunächst icht ein. In seinem
Antwortschreiben schrieb die beanstandeten Mängel der letzten Visıtation
1n Weltenburg der Heftigkeit des Abtes Maurus Gleichzeitig wıes den
Abt A eınen Prior wnzusetzen. Zu diesem Zweck riet Bächel gehorsam
für den 31. Maärz 1725 eın Kapıtel eın Im OTaus protestierten die Mönche
auf dieser Versammlung einen auswärtigen Prior. Nach der Abstimmung
tielen dıe meılsten Stimmen auf Amıilıan Reitl, Pfarrer Reißing, ein1ıge
auf Maurus Kammermaıier un iıne einzıge auf den onıtor Gregorius
Löx hne sıch das Abstimmungsergebnis halten, überging Abt Maurus
den Kandıdaten der Stimmenmehrheit un! machte Maurus ZU) Prior. Ihm
71ng dabei hauptsächlich die Ausübung seiner abteilichen Gewalt, welcher
das echt der Ernennung des Priors zustand, wobeij die Stimmen der Mönche
LL1UT vorschlagend, nıcht aber entscheidend seın konnten. Außerdem War
Maurus eın gesetzter, genügend gebildeter, eifriger und bescheidener Mann,
der keiner Parteiengruppierung zugerechnet werden konnte. Amilian, der
SCn seiner Gebrechlichkeit und schwachen Stimme wen12g tür das Priorat
tauglıch Wal, sollte besten auf seiner Pfarrei bleiben, weıl Abt Maurus VO
den alteren Mönchen A US bestimmten Gründen keinen auf die exponıierte Stelle

setzen Zweiftellos erhielt Amıilıan auch 11Ur eshalb viele Stim-
INCIL, weıl als cehr nachgiebig gyalt SO hıelt Bächel Maurus für die glück-
lıchste Lösung. Dieser tellte als Bedingung für die UÜbernahme des Amtes, daß
der Prases iıh bestätige und iıhm seinen Beistand ZUSASC.,

Am Aprıl 1725 berichtete der Abt seine Entscheidung dem Kongregations-
prases un bat Bestätigung des Priors. Am Ende des Schreibens Ver-
saumte allerdings nıcht, autf den anläßlıch des Visitationsabschieds gefal-
lenen Vorwurt der Leidenschaftlichkeit un! Heftigkeit zurückzukommen. Da
weder seine Aussagen noch seine Verbesserungsvorschläge Z  an Kenntnıiıs CNOM-
INCN, sondern 1Ur die alschen Anklagen übernommen worden selen, könnte
ıhm keine größere Gnade wıderfahren, als Wenn sıch VOTLT kompetenten Rıch-
tern VOrTr einer Kumulatiıykommission verantwortien dürfte. Er wollte nämli;ch
lieber 1n den Stand eines Laienbruders zurückversetzt werden, als eın a VOT“
schreıtter und hılfloser“ Abt se1n. Da Maurus Kammermaıiler 7. Aprıil
als Prior eingesetzt wurde, scheint der Präases eingelenkt haben, iındem die
Entscheidung Bächels als rechtmäßig un: zültig anerkannte. diese Weıse
legte sıch die Unzutfriedenheit der Mönche un der Orn des Abtes, Je-
doch ohne da{fß ıne vollkommene Befriedigung beider Seiten eingetreten ware.

Be1i der turnusmäßigen Klostervisitation VO' ugust 1727 erhoben sıch
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freilich NeUE Beschwerden. Dıe Mönche monıi1erten, dafß 1mM Schlathaus nachts
das Licht nıcht brenne, w1e die Regel vorschreibe, da{fß u Meßfopfer eın
schlechter un! Saurer Weın gereicht werde und da{fß der Abt Vorschrift
der Statuten keinerle1 Rechnungen vorlege. Der Abt hingegen klagte, da{fß sıch
die Mönche iıcht das Stillschweigen hielten, besonders 1mM Refektorium beim
Nachtisch un Abendtrunk, un!: daß s1ie Arzneimittel 4US$ Apotheken holen
ließen, dıe VO Abt ıcht zugelassen selen. Der Visitationsabschied *!! machte
dem Abt die Auflage, alle Monate sSOW1e Jahresende den Altesten 1m Klo-
ster die Rechnungen vorzulegen. Es sollten daher einer oder mehrere umsich-
tige Männer als Offiziale angestellt werden. Be1 dieser Visıtation kam eutlich
ZU Vorschein, daß Abt Maurus ine außerst sterenge Disziplin hielt, indem
den Mönchen o be  1m Abendtrunk, den S1e miteinander einnehmen mußten,
weıgen gebot. Es lıegt auft der Hand, da{ß der Konvent auf ıne olch Strenge
and dadurch reagıerte, da{fß® seinerse1lts strengere Forderungen stellte. Plötz-
lıch verlangte 114n Jjetzt Rechenschaftsberichte VO Abt.

Abt Maurus dachte reıliıch ıcht daran, dieser Vorschritt Genüge eisten.
Solange Maurus Kammermaıler Prior WAafrl, nahm daran auch nıemand An-
stof6ß. Kaum WTr aber Aprıl 1728 Amılıan Reitl! dessen Nachtfolger
gewählt und VO' Abt eErNaNnNT, brach der Konflikt wieder auf. Dieser leiden-
schaftliche un! herrschsüchtige Mann, der schon maßgeblich Sturz des Abtes
Corbinıian beteiligt WAarl, der als Verwalter VO Affecking dort den Hotmarks-
herrn 1n Konkurrenz ZU Abt spielen wollte un! der bei der Priorenwahl des
Jahres 1725 Stimmenmehrheit VO Bächel übergangen worden WAar, zeıgte
sıch wen1g genel1gt, dem Abt 1n Anbetracht seiner Verdienste das Kloster
1m Fall der Rechnungslegung nachzusehen. Unnachgiebig drang auf
Erfüllung des etzten Visitationsabschieds.

Schweren Herzens durchbrach Bächel seine alte Gewohnheıit, weıl glaubte,
durch sein Entgegenkommen ınen Beıitrag ZUuUr Beruhigung der Gemüter le1-
sten können. urch seınen ammerdiener un!: Privatschreiber Paulus LOW
ließ ıne allerdings fehlerhatte un! unrichtige Rechnung zusammenstellen,
die hauptsächlich über die 1mM Zusammenhang mMi1t dem Kauft der Hofmark
Affecking aufgenommenen Gelder un! deren Verwendung Aufschlufß geben
sollte???. Der Abt glaubte nämlich, da{fß dıe Mönche 1Ur SCn dieser Schulden
1n Unruhe waren, OonNn: aber MIIt seiner Verwaltung zutfrieden selen. Dabeı
hatte sich allerdings geirrt. Der Priıor begnügte sıch keineswegs M1t der
Schuldenaufstellung, sondern torderte Monats- und Jahresübersichten über
sämtliche Einnahmen und Ausgaben. Der Dt. der 1U versprach, ıne Jahres-
rechnung vorzulegen, 1eß diese wieder durch seinen ammerdiener autstellen.
IDannn befahl dem Okonomen einrıch, S1e abzuschreiben un den Sen10-
TCMN mitzuteilen. Dıiıeser gehorchte ‚Walt Respekt, protestierte dann aber

diese Art der Erstellung, da nıC}  ht CI y sondern der Kammerdiener einge-
schaltet wurde. Da der Abt alle Geschäfte über seiınen Diıener und die Gesinde-
köchın abwickele, WwI1sse wen1g Bescheid.

Der Priıor WAar der Meıinung, dafß der Abt durch einen solchen Rechenschafts-
bericht den Konvent 1Ur DAr besten halten wolle Er machte umgehend Mel-
dung den Kongregationspräses “  23 un Olte sıch Rat, ob sıch der Konvent

2771 Weltenburg, 9. August FA Clm 14  07 —
229 GCgm
293 Schreiben VO: April 1729
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einen solchen Verwaltungsstil durch Laiıen gemeınt War natürlıch die Tätıg-keit des Kammerdieners ZU) ohn des Klosterökonomen gefallen lassen
solle der ob INa  3 dem Deputierten, der ZU) nächsten Generalkapitel komme,die Rechnung mitgeben solle. Da dieses Schreiben auch VO Subprior Maurus
ammermaıer unterzeichnet War, 1St anzunehmen, dafß dieser der Zwischen-
Zzeıt VO  3 der Gruppe der UOpponenten Konvent den Abt für iıhre
Ziele W werden konnte. Der Präses Cru: dem Prior auf, den Abt noch
einma]l 1n Güte seine Pflicht erinnern, damit der Konvent ıcht dessen
Nachlässigkeit einem höheren Richterstuhl] anzeıgen muüsse  224 Der Priıor hiıelt
dies allerdings für UuULZ- un zwecklos, da der Abt die Unabhängigkeit seiner
Verwaltung tür das höchste halte Um Verwirrungen un Schwierigkeiten Aa4us
dem Weg gyehen, wollte lıeber bis ZUr nächsten Visıtation Wwarten.

Auf dem Generalkapitel der bayerischen BenediktinerkongregationScheyern (30 Maı Junı erschien VO  3 seıten Weltenburgs neben dem
Abt der Priıor Amilıan Reıitl als KonventsdeputierterZ Dieser etrieb seın An-
lıegen mi1t der Verpflichtung des Abtes ZUr Rechenschaftsablegung mi1t solchem
FEıter un Erfolg, dafß eın Generalstatut 1n seinem Sınn un vorzüglıch tfür
Weltenburg anwendbar 1mM Punkt des Generalkapitelabschieds *?® erlassen
wurde. Die Äbte, hieß da, welche mehrtacher Mahnung iıhrer Verpflich-
tung 1n diesem Punkt nıcht nachkommen, sollen auf ıne estimmte eıit SUS-
pendiert werden. Rechnungsauszüge, die VO den Seni0oren nıe gesehen wurden
und die auf den Generalkapiteln vorzuzeigen sınd, dürten VO den Offizialen

Strate der Absetzung auftf keinen Fall unterzeichnet werden. Dıie Erstel-
lung der Rechnungen dürfe 1U  ar VO  3 Mönchen, keineswegs VO  3 Laien VOTrSe-
ommen werden. Punkt fügte d. daß Äbte, die öfterer Mahnung die
Vısıtationsabschiede nıcht befolgen, durch Zensuren dazu CZWUNSgCH werden
sollen

Diese Bestiımmungen schienen deutlich auf den Fall Weltenburg gemunztse1n, für Abt Maurus eın wen1g erfreuliches Ergebnis. Um der Vorschrift (se-
e  nuge leisten, gut eben konnte, rief Julı 1729 die Senli0oren,den Prior. Subprior Maurus, Sen1i10r Benedikt un den Okonomen Heın-
rich sıch 1n die Abtel, iıhnen Einsicht 1n die Rechnungsbücher gewäh-
TEn Doch die Seni0ren wollten diesem Zeitpunkt die Vorlagen iıcht ratı-
fizieren. Entrüstet erklärte Abt Maurus, daß nach München schreiben und
Kommissarıen kommen lassen werde, zeıgen, W as für Mönche habe
Freıilich machte die Drohung des ersten heftigen Zorngefühls nıcht wahr.
Vom tOl17z seiner Untergebenen verletzt, 1e sıch hinreißen, den Okono-
13915  3 Heıinrich auf der Stelle für abgesetzt erklären. Als Begründung für
hre Weigerung hatten die Konventsvertreter angegeben, daß die Rechnungs-übersicht nıcht gyemäfß den Statuten VO Okonomen gemacht WAar, da{fß der
Abt 1Ur ıne Rechnung un: ıcht alle VO VErTrSANSCNCNHN Jahr zeıgen wollte,
und da{fßi die Mönche die Tätigkeit des Kammerdieners, ınes Laıen, ıcht akzep-tieren könnten.

In dem Bericht des Konvents den Kongregationspräses über diese Vor-

224 Schreiben VO 3. Aprıl 1729
225 Mandatum procuratorıum für Prior Amilian Reitl, Weltenburg, 78. Maı 1729

StAM 695/12 Nr. tol
2926 Scheyern, Junı 1729 Clm1i
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gange WAar zusätzlıch noch ıne weıtere Beschwerde Bächel angeführt. Der
Abt se1l dabe1, alte Gewohnheit und ohne Beiziehung des Konvents ınen
1NEeCUCIL Rıchter anzustellen. Dıie Mönche mogen VO  3 der Anstellung des Rıch-
Tters Johann Baptist Gruüull 1 Jahr 1704 eın altes echt hergeleitet haben, als
der Konvent offensichtlich dem damals stark bedrängten Abt Corbinian eın
Mitspracherecht abgenötigt hatte. Fın Blick die Akten hätte aber Autfschluß
gegeben, dafß allen früheren Zeıten der Abt allein das echt der Besetzung
des Richteramtes wahrgenommen hatte. ıne NEUE Möglichkeit erspähend, die
Kraftprobe mit dem Abt weıter auszudehnen, hatte Nnu aber Priıor Amillian
Abt Maurus gyebeten, mit der Anstellung des Rıchters biıs ZUr Visıtation
warten, dann entschieden werden könne, W e das Besetzungsrecht eigent-
lıch zustehe. Maurus aber weıgerte sıch entschieden un Vverirat weıterhin
hart seiınen Standpunkt, daß dıeses Recht dem Abt allein gebühre. Spätestens
Jetzt mußte Bächel klar geworden se1n, dafß sıch Prior Amililian immer mehr
Zur Zentralfigur der UOpponenten innerhalb des Konvents entwickelt hatte, der
seine Mitbrüder voller Leidenschaft authetzte. Als der Priıor merkte, da{fß der
Abt 1n dieser Frage unnachgiebig blieb, bat den Kongregationspräses, die
ordentliche Klostervisitation möglıchst bald vorzunehmen un besten mi1t
Weltenburg den Anfang machen.

Unter solchen Umständen standen Kloster die Zeıchen immer mehr auf
Sturm. Dıe Spannung stieg un! die Getahr eines völligen Bruchs schien 1LUX
noch ine Frage der eıit se1in. Abt Maurus besetzte die Stelle des entlassenen
Okonomen ıcht mehr mıiıt der Begründung, da{fß keinen Aaus dem Kreıs se1-
nNer untergebenen Mönche dazu brauchen könne, weıl keiner die nötiıgen Fähig-
keiten tür dieses Amt besitze. Dıies kränkte die Mönche mehr, als
großes Aufsehen erregte. Miıt peinlıcher Deutlichkeit LrAat die Mifßstimmung 1mM
Kloster Zutage, als 1m August 1729 der aiserliche Prinzıpalkommissar Fürst
Frobenius VO Fürstenberg INnm mit seiner Familılıie un! mehreren Ade-
lıgen in Anwesenheit des Abtes und Priors VO St. mMmmeram SOWI1e mehrerer
Gaste Weltenburg den Geburtstag se1ınes Sohnes elerte. Da iıcht 1U  —$ eın
einz1ıger SÖönch UT Tatel gebeten wurde, sondern auch der Küchenmeister ıcht
anzutreffen WAar, wunderte sıch mancher der Gäste un fragte, W as dies be-
deuten solle, zumal] beim gleichen Anlaß eın Jahr vorher eın Öönch des Klo-

mit der Tafel WAr. iıne derartige Herabsetzung 1n aller Ot-
tentlichkeit W ar tür die Mönche unerträglıch. urch die Blofßstellung
tief getroffen, die Gemüter überreizt und schlugen immer mehr 1n Ha{il

den Abt Der Generalangriff folgte Oktober LFZY: als der
Prior ınmen mMIit dem Bericht über die Vorkommnisse 1m Kloster den Abt
be  1 Präses anklagte, dafß 1n der aNzCH Umgebung S Ehebruchs iın
üblem Ruf stehe. Da I1a  - Bäche!]l tür eiınen Heuchler halte un!: ıh verachte,
se1 höchste Zeıt, die Klostervisitation vorzunehmen 227

Präases Ildephons VO  3 Weihenstephan chob die Klostervisitation bıs ZU

April 1730 hinaus. Als dann inmen mMit Abt Heinrich VO Miıchel-
teld nach Weltenburg am, mußte reilich teststellen, dafß sıch seine otf-
Nung, dıe Erregung würde abklingen un der wahre Hıntergrund der Anschul-
digung besser 41l5 Tageslicht treten, ıcht ertüllt hatte. Obwohl die Mönche

Dieses Schreiben WAar unterzeichnet VO  3 Prior Amilian, Subprior Maurus un: Seni0r
Benedikt.
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bei iıhren Vorwürten den Abt blieben, wurde dieser Sache VO  3 den
Vısıtatoren nıchts entschieden. S1e etzten den Abt 1Ur VO den Anklagepunk-
ten 1n Kenntnıis. Bezüglich der alten Beschwerden reılıch suchte der Visitations-
abschied mi1t klaren Bestimmungen reinen Tisch machen. Punkt verfügte,
da{fß Maurus Kammermaıler als Kellermeıster un Okonom und Martın
Hauter als Küchenmeiıster angestellt werden sollten, und War MI1t dem Zusatz,
da{fß beide ohne Einwilligung des Präses ıcht VO ıhren Ämtern enthoben
werden könnten. Gleichzeitig wurden die Ofttizıalen angewlesen, die Monats-
und Jahresrechnungen VO  o dem Abt un den Senı0ren abzulegen. Der Abt
hingegen wurde gebeten, sıch allzu rauher un antahrender Worte enthal-
ten, dıe Herzen der Untergebenen wıeder gewinnen können. Als
Mittelsmann sollte wieder eın onıtor gewählt werden  228

IBER Ergebnis der Klostervisıtation 1n orm der Anordnungen des Abschieds
fiel völlig Bächel a2us Das anmaßende Betragen des Konvents Wlr mMi1t
keiner Sılbe ZUrLr Sprache gekommen, geschweige denn gerug worden. Es mochte/
WAar richtig se1n, dafß Abt Maurus icht über die abe verfügte, die Gemuüter
für siıch gewinnen, da 1n seinen Forderungen ebenso Streng w1ıe unbeug-
Sa} 1n seinen Maßregeln Wa  — Wıe sollte 605 aber verstanden werden, wenn

111a  3 VO höherer Stelle dem Abt Zügel anzulegen versuchte, während 1114  -

yleichzeit1g der Gegenparteı treien Handlungsspielraum stillschweigend ZUSC-
stand? Da 3. November 1730 eın Rıchter offenbar miıt Zustim-
INnungs des Konvents aufzog, 1St anzunehmen, da{fß Bächel auch iın diesem
Streitpunkt ıne Niederlage einstecken un auf gehörigen Druck der Kongre-
gationsoberen hın das alte echt des Abtes teilweise den Konvent abtreten
mußte. Jedenfalls wurde 1n der Folgezeit der Richter Beiziehung
des Konvents 1mM Kloster angestellt. Abt Maurus mußte sıch bei der Kloster-
visıtatiıon alles gefallen lassen, sıch nıcht angesichts der schwerwiegenden
Beschuldigung des Ehebruchs schon 1m OTaus alles verderben. Mıt der bis-
herigen Erniedrigung des Abtes und dessen Stillschweigen yaben sıch die Mön-
che aber ıcht zutrieden. Jetzt wurden s1e 11LULX noch kecker Nachdem der Dıie-
Nner des Abtes der Wassersucht gestorben WAar un sıch die Gesindköchin nach
ıhrer Verehelichung VO Dienst verabschiedet hatte, wollten siıch die Hıtz-
köpfe 1mM Konvent auch noch VO Abt als der drıtten verhafßten Person be-
trejen. Man schrieb den Kongregationspräses, dafß Bächel der Verpflichtung,
sıch binnen drei Onaten die Anschuldigungen des Ehebruchs Ver-

teidigen, ıcht nachgekommen sel, obwohl Desagt habe, da dies nıcht
auf sıch beruhen lasse un sOmıt den Rechtsstreit ANSCHOININ: habe. Der Abt
gestehe durch seıiın Schweigen seın Verbrechen e1in. Der Prases sollte also den
Geständigen gerichtlıch zwıngen, sıch rechtfertigen oder durch Resignation
der Auseinandersetzung uvorzukommen 229

Der Prases yab 11U  - Zr Enttäuschung der Ankläger diesen den Rat, die n
Angelegenheit 1n tiefstes Stillschweigen hüllen. Damıt unzutfrieden versuch-
ten dıe Unruhestifter über VWılhelm, der treu Z Abt gehalten hatte un

228 Visitationsreze{(ß, Weltenburg, 29. April 1730 ClIm D on
Dieses Schreiben VO Juli 1730 unterzeichneten außer dem Prior Amilian, dem

Seni0r Benedikt, dem Kellermeister Maurus und dem Küchenmeister Martın noch fünt
weıtere Patres. Etwa die Häiltte des Konvents hatte sıch Iso VO  $ der Leidenschaftlichkeit
einıger Hitzköpfe anstecken lassen.
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dessen Ratschläge Bächel anhörte, den Abt einer Rechtfertigung
überreden. Dıeser lehnte jedoch aAb mıiıt dem Hınvwelıs, da{ß nıcht gerichtlich
angeklagt se1. Wiederum wurde Abt Maurus bei Präses Ildephons daher ANSC-
schwärzt un! seine Resignation oder Suspension als einz1ges Mıttel ZUT Lösung
des Konflıkts hingestellt. Jetzt kam allerdings keine Antwort mehr We1-
henstephan. Der Präases schwıeg auch auf weıtere Schreiben, die immer deut-
lıcher VO  ; der Leidenschaft der Beschwerdeführer diktiert waren *9 oder let
VO  — weıteren Zudringliıchkeiten den Abt ab Im letzten Briet sagten die
Unzufriedenen klar, W as s1e wollten Falls Bächel dıe freie Resignation einer
unrühmlichen öffentlıchen Schande S  vorzöge, könnte dem Schein nach be1 be-
stımmten Verwaltungsgeschäften belassen werden, WEeNnN auch seine Vollmachten
1n geistlichen SOWIl1e 1n zeitlichen Angelegenheiten stark begrenzt werden müuü{fß-
te  3 Falls dieser Lösungsvorschlag nıcht gangbar ware, sähen sıch die Mönche
CZWUNSCHIL, ormell ıne Klageschrift einzurel  en. Auf der Basıs VO Gerüch-
ten und dünnen, eigenen Wunschvorstellungen entspringenden Verdächtigungen
Wr die Gegenparte1 entschlossen klagen und den Abt ZUrFr Verantwortung

ziehen. Im Hintergrund stand klar der Wunsch, den unbequemen Vorsteher
loszuwerden.

Eın Streit entzündete sıch der Person des Anselm LOX Dieser
hatte nach mehrjäihrigem Studıium Sommer 1730 seine Ausbildung 1n Salz-
burg miıt höchsten akademischen Ehren abgeschlossen. Kaum War 1n sein
Profeßkloster zurückgekehrt, bekam einen Ruf, 1n Salzburg als Protessor
der nıederen Klassen iıne Lehrtätigkeıit übernehmen. Abt Maurus sah 1n
dieser Berufung auch ine Ehre tür Weltenburg un wollte den talentierten
Öönch ziıehen lassen. Doch der Priıor War Sanz anderer Meıinung. Da An-
selm das lück gehabt habe, die Theologıie un: das kanonische echt
absolvieren, se1l dieser verpflichtet, seine Kenntnisse ZU) Besten des Klosters

verwenden, INa  - ıh ZU Chor, für Predigt un! Beichtstuhl dringend
benötige. Bächel hörte sıch die Einwände und 1eß trotzdem Anselm

Januar 1/31 nach Salzburg zıehen, hne dem Prior, A2us dem nıcht zuletzt
auch der e1id sprach, ıne weıtere Begründung für diese Entscheidung g-
ben Der Prior fühlte sıch übergangen un vertaßte erneut Januar 1731
eın Beschwerdeschreiben den Kongregationspräses, das bekräftigend VO al-
len aufsässıgen Mönchen unterzeichnet wurde. Der Prases könne 2us dem g-
schilderten Fall ersehen, dafß ıhr Abt bloß willkürlich handle. Unter einer sol-
chen Regierung muüßten Ss1e verzweıteln. S1e könnten einem iıntftamen
Haupt nıcht mehr länger leben un gygehorchen. Ihr Entschlufß se1 gefaßt. Der
Abt solle entweder resignıeren oder S1e würden Öötftfentlich ıh auftreten.

Jetzt ylaubte der Kongregationsobere eingreifen mussen. Am 3 Februar
1/31 schrieb Abt Maurus, daß dıie Weltenburger Mönche iıhn weiterhiın
eines gyroßen Verbrechens beschuldıgten, welches mehrere Zeugen auf Verlan-
SCH beweisen wollten. Der sıch greifende schlechte Ruft un dıe Drohung
der Mönche, sıch einen höheren Richterstuhl wenden, machten NOL-

wendig, dafß entweder sıch verteidige der eiınen törmlichen Prozeß anbiete,
die Aaus$s den Beschuldigungen resultierende Intamie VO sıch abzuwenden.

Eınıge Tage spater reiste der Weltenburger Prälat auf Verlangen der Land-
schaft nach München, als Prälatensteuerer 1n Pflıcht MM werden.

230 Schreiben VO: Oktober, November un Dezember 1730
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Bächel ahm dabei seinen Weg ..  ber Scheyern, auch miıt dem ongrega-
tionspräses zusammentraf. Zweıitellos konnte 1mM persönlıchen Gespräch seine
Sıcht der Verhältnisse 1 Kloster bei der vorgesetzten Stelle verständlich ‚>
chen. Getröstet un guten Mutes reiste schließlich weıter nach München. Kaum
WAar aber wıieder Hause, als mi1t Bestürzung teststellte, da{fß die Ver-
schwörung ıh ıcht aufgehört hatte. Er hatte nämlıch mit dem Präses
vereinbart, dafß dieser dem wiıderspenstigen Konvent ew1ges Stillschweigen g-
biıeten werde. Da der Abt nach seiner Rückkehr erfahren hatte, daß bereits eın
Schreiben von Weihenstephan eingelaufen sel, hatte mıiıt gutem rund ANSC-
NOIMMNIMNECI, dafß daraufhin uhe einkehren könne.

Da die Neubesetzung des Priorenamtes bevorstand un der Abt die Wahl
bereits angekündigt hatte, kam Prior Amlılıan seiınem Vorgesetzten und 1eß
ıhn wIssen, da{fß der Konvent ıhn nıcht diesem Amt entlassen un sOomıt
keinen anderen annehmen wolle Da 1U der Abt ıcht wußte, ob dies eLw2a
ıcht SdaI VO seıten des Präses angeordnet worden WAar, fragte den Prior,
ob eın Schreiben VO  3 dem Kongregationsoberen erhalten habe Als dieser
verneınte, War klar, dafß der Prases seiner Zusage gemäß dem Konvent die
vereinbarten Instruktionen noch nıcht erteıilt hatte. Abt Maurus schrieb daher
sotort Präses Ildephons, das Versiumte einzumahnen.

In diesem Brief chıildert Bächel seine aufbegehrenden Mönche 1n den schreck-
lıchsten Farben. Aus Herrsch- un! Freiheitssucht verlangten sie seine Resigna-tıon, dann ihrem alten Lebensstil zurückkehren können. Auft Ühn-
ıche Weıse hätten S1€e schon seinen Vorgänger Corbinian verdrängt un Abt
Augustin 1n dessen kurzer Regierungszeit das Leben sehr schwer gemacht. Die-
SCT habe noch auf dem Sterbebett Scheyern eın vernichtendes Urteil ber
die Weltenburger Mönche abgegeben. Wenn C Bächel, 19808  Z das Strafregisterun: die Akten der Fehltritte der alteren un Jüngeren Mönche durchsehe,komme der Ansicht, dafß das Leben dieser Mönche VO' hor abgesehen1n Müßiggang verlaute. Ihre Hauptbeschäftigung sejen Zusammenkünfte 1n den
Zellen Tages- un Nachtzeiten und Stillschweigens 1n der Klausur. Das
Schuldbekenntnis VOTr dem Kapiıtel habe völlıg aufgehört, Ja se1 Og die
Matte, auf welche INa  - sıch ZU); Bekenntnis nıederwarf, beiseite geschafft. Dıie
Mönche waren SOSar ıcht davor zurückgeschreckt, schlechte eute Be-
zahlung anzuwerben, damit sıe falsches Zeugnis ablegen sollten. Der Kopf sol-
cher Machenschaften se1 der Prior, den dadurch verletzt habe, daß iıh
VO der Hofmark Affecking zurückberufen habe, sıch den Tıtel eiınes
Propstes angemaßßt hatte. Dieser Prior gewähre jetzt allen Mitbrüdern völligeFreiheit. Außer ihm se1 einrich, ein frecher, sehr stolzer, unruhiger, 1n al-
len Gebieten dummer un unnutzer Mann, Hauptursache für die Verwirrung,eın Mensch, der nıchts anderes Lue als ä schlafen, herumhören, ohrenblasen,
aufwiegeln un sıch mit VWeın, den VO seinem Vater erhalte, Freunde chaf-
ten Da untragbar WAar, habe ıh VO Küchenamt abgesetzt, doch MI1t
Hılfe des Visıtators, des Abtes VO  —$ Michelfeld, habe dieser die Stelle wieder
zurückbekommen. Solchen Gegnern, schrieb Bächel, se1 keine Rechtferti-
Sungs schuldig. Er wolle auch ıcht resignieren, worauf diese Leute Ja längst
GtCH, obwohl rund dazu hätte un schon früher einmal dazu
entschlossen SCWESCH se1. Doch diıes könne nıcht ohne Aufsehen, Ärgernis un
Schaden des Klosters un des Ordens abgehen. Er könne NUur ftür die blinden,
leidenschaftlichen, freiheitsgierigen und undankbaren Mönche einen auswärtli-
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SCH Prior erbiıtten, einen angesehenen und zugleich turchtlosen Mann, der ohne
Rücksicht autf die Widerspenstigen als etztes Mıttel ier Besserung bringen
könnte.

Es gibt keine Anhaltspunkte, die ergeben würden, da{fß Abt Maurus die Trost-
losigkeit der Verhältnisse 1m Kloster Weltenburg Begınn der dreißiger Jahre
allzu übertrieben geschildert hätte. Furchtlos un allen Wıderstiänden ZU Trotz
fügte Bächel gleichsam als Beweıs, W1€e seinen 1n der Umgebung LAat-
sächlich estellt sel, wel verschlossene Schreiben be1 Es Cm Gutachten VO

Regensburger Weihbischof Gottfried Langwerth VO Sımmern, datiert VO

8. März, un VO Generalvikar Franz Joachım VO Schmidt, datiert VO
Miärz 1731 Beide Herren bescheinigten dem Abt besten Leumund un VOI -

langten, da{fß dessen Verleumder Bestrafung erhielten 21 iıcht damıit
legte Bächel gleichsam ZUuU  ar prıvaten Intormation des Prases ıne Schilderung des
Falles VOT, auft Grund dessen offenbar die ungeheuere Anschuldigung erhoben
worden WAarlr.

Vor einıgen Jahren se1 der Müller VO Deisenhoten ıhm 1Ns Kloster BC-
kommen un habe berichtet, da{fß seine schwangere Trau Zustand völliger
Verwirrung Hause lıege. Da glaubte, daß S1E VO bösen Menschen int1-
Zziert worden sel; habe ıhn Auflegung der heiligen Reliıquien deren
Beruhigung gebeten. Auf dessen Drängen habe sıch schließlich
Mi1t dem Stallknecht ZUr Kranken begeben, da seiın ammerdiener ıcht VeOI -

fügbar WAar, un! habe die Reliquien mıtgenommen, dıe 19888  - 1n Ühnlichen Fäal-
len verwenden pflege. Dıie rau se1 nıcht be1 Bewußtsein SCWESCHN und habe
eın Wort hervorgebracht. Plötzlıch habe S1e Deliriıum sprechen begon-
nen und ZESAZT, dafß der Prälat un!: sechs andere sıch mMi1t iıhr eingelassen hätten,

S1Ee doch allseits 1n bestem Ruf gestanden se1. Als sıie dann wıeder sıch
gekommen WAafl, habe s1e sıch iıcht mehr iıhre Aussage erinnern können.
Ihr Gemahl habe nıchts Böses geglaubt un habe weiterhin mi1t ıhr Eın-
tracht und Liebe gelebt. All dies 1e1 Abt Maurus, sıch weniıger rechtfertigend
als 1n aller Offtenheit informierend, den Präases Ildephons wiıssen, damıt dieser
sıch VO  3 dem der Anklage zugrundelıiegenden Ereign1s eın SCHNAUCS Biıld machen
konnte.

Die Weltenburger Mönche indessen müde geworden, ıhr Anlıegen
schriftlich vorzutragen, un schickten daher den Priıor Amılıan un den Kast-
Her Maurus nach Weihenstephan. Beide hatten 44  DE, 1/31 ıne längere
Unterredung mit Abtpräses Ildephons. Dıieser konnte U A US seiner Kenntnis
der Dınge den beiden Konventsdeputierten klarmachen, dafß die Beweiskraftt
ihrer Anschuldigungen 1außerst schwach und teıls durch iıhre Leidenschaftlichkeit
entiwertet sel, da{fß eın Prozefß diesen Umständen, talls überhaupt eın
Ergebnis bringen könnte, für beide Seiten höchst schädlich ware, dafß
besten sel, die Anklage freiwillig fallen lassen un die Sache für ımmer
CN. Da die Konventsvertreter Z Einlenken bereit M, W e NUr

der Abt siıch ıne mildere Behandlungsweise angewöhnen könnte, entwart der
Präses eın Dekret, das ew1gem Stillschweigen 1n der Sache verpflichtete un
beiden Seiten vorgelegt werden sollte. Den Entwurt dieses Krompromisses gyab

dann den beiden Mönchen mi1t auf den Heiımweg SAamnıtL einem Briet den

Zu Langwerth VO  - Simmern vgl Hausberger, Gotttried Langwerth VO: Sımmern
(1662—1741), Bisturrfsadministrat0r und Weihbischof Regensburg, (1973)
63— 37
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Abt VO März 1731 der diesen über die Unterredung 1n Kenntnis setzen
sollte.

Abrt Maurus 1e1 1U  3 den Prases WwIissen, dafß SCIN dem Entwurt zustim-
199154  3 werde. Freiliıch wüliflte nıcht, w1ıe noch gelinder mi1t seinen Mönchen
verfahren sollte. Er gebe allen das, WOTUM S$1e bäten, und gewähre jedem freien
Zutritt ıhm, OVON aber NUur selten einer Gebrauch mache, sıch nıcht
verdächtig machen. Es gebe inzwischen Sar schon Stimmen, die behaupten,
dafß 1Ur deswegen entgegenkommend sel, weıl Angst habe. eı1ım Kon-
vent zab reılıch zunächst beträchtlichen Wıderstand den ausgehandel-
ten Burgfrieden. Nach langem Hın un: Her sıegte chliefßlich doch die Ver-
nunft, un: der vereinbarte Kompromifß erhielt bei der entscheidenden Abstim-
mMung dıe Mehrheit der Stimmen &3 Das Dekret konnte 1U promulgiert WeOeI-
den. In der Folgezeıt hıelt 1114  - 1 Kloster StreNgSstes Stillschweigen ber den
SaNzeCN Vorgang, un schien, dafß der häusliche Friede allmählich wieder e1n-
kehren könne.

Da Abt Maurus ernstlich interessiert WAar, den Vergleıch halten, bewies
CT, als seiınem ehemaligen Hauptgegener AÄmilıian, der iınzwıschen Ptarrer

Reifßing geworden Wal, stellvertretend seine Stimme auf dem General-
kapıtel der Kongregatıon 1n Oberaltaich (7.—9. Julı übertrug. Bächel
hatte sıch mi1t arztlichem Gutachten für diesen Termın entschuldigen mussen,
weıl seine Kur 1ın Bad Abbach nıcht unterbrechen durfte 23 Punkt des Ge-
neralkapitelabschieds 234 dürfte nıcht zuletzt durch die vorausgegangenen Ereig-
nısse ın Weltenburg beeinflufßt worden se1n. Diese Verordnung raumt nämlıch
dem Präases dıe Vollmacht e1n, einen unfähigen, untauglıchen und unruhestitten-
den Priıor absetzen können, WEeNnNn dies aus estimmten Gründen der zustan-
dige Abt ıcht eiun könne.

Dıiıe darauffolgende ordentliıche Klostervisıtation VO 6. Maı 1733 verlief
z1iemlıch ruhig. Um die Harmonie zwischen Abt un Konvent verbessern,
ordneten die Vısıtatoren d daß die Oftizıalen ohne Einwilligung des Abtes
nıchts tun sollten. Damıt der wichtigste Offizıale, der Kellermeister, dem
Abt ZUr Verfügung estehe und iıcht TST 2US der Klausur gerufen werden musse,
csollte dieser außerhalb der Klausur wohnen. Ihm wurde auch die Küchenme1-
stere1 übergeben. Als Kastner wurde Heinrich angestellt. Offenbar hatte
1m Kloster ımmer noch Unklarheiten über die Kompetenzen der einzelnen
Ämter gegeben, die Jetzt ausgeraumt werden sollten. Darüber hinaus kam treıi-
lıch mehr be] der Visıtation ZUr Sprache, als der Abschied 1mM einzelnen verrat.

Der visıtierende Kongregationsobere schickte Gregorius Löx, der sıch
heimlich nach Frauenzell geflüchtet hatte und Anweisungen se1nes Abtes
Maurus dort verblieben WAafl, einen Betehl Z Rückkehr. Unwillig
gehorchte Jetzt der höheren nstanz, bat aber 1n der Folge immer WwI1e-

2392 Der Onvent berichtet das Abstimmungsergebnis 1. April 1731 nach Weihen-
stephan. Neun Mönche, dıe ZUr Opposıtionsgruppe gerechnet werden müussen, erklärten
iıhr Eiınverständnis: Prior Amilian Reitl, Sen10r Benedikt, P. Wolfgang, P. Georgius,
P. Maurus, P. Gregorius, P. Martınus, P. Henricus, P. Cajetanus. Folgende tüntf Mäaänner
nahmen dieser Sache keinen Anteiıl: Wilhelm Huber, Rupert Strobl;, Ptarrer VO  3

Reißing, P. Anselm LOx, Protessor Salzburg, P. Maximilian Guggenmos, Gast Aaus

Frauenzell, Er Plazidus Lebiller, der beim Studium 1n Rott WAal.
233 StAM 695/12 Nr 13 tol 25
234 Oberaltaich, 10. Juli 1732 ClIm
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der seinen bt, in seın geliebtes Frauenzell zurückkehren dürten Wıe Bächel
den Prases berichtete, wollte Gregorius lieber 1n Frauenzell eingekerkert

sein oder den Tod erleiden, als mMIiIt den Mönchen 1N Weltenburg SammmMenZu-

leben Prior upert un! der Konvent reilich wollten ıhn nıcht ziıehen lassen,
während der Abt eher dazu geneligt hätte, dem Unglücklichen entgegenzukom-
men, wodurch Bächel wiederum bewies, dafß seinem ehemaligen scharfen
Gegner niıchts nachtragen wollte. Eıne Gelegenheıit, nach langem Warten doch
noch se1in Ziel erreichen, sah Gregorius 1n der Klostervisıtation VO

zx Julı 1736, die insgesamt nıcht mehr ruhig verliet WI1e die vorhergehende.
aut Visitationsabschied *®» wurden die Konpetenzen des Klosterökonomen
Maurus ammermeıer beträchtlich erweıtert, ıne ordentliche Klosterkasse

errichtet, der außer dem Abt auch der Priıor und eın Deposıtarıus Zugang
haben ollten, und dem Abt un dem Konvent ıne bessere Übereinstimmung
empfohlen. Am meısten hatte sıch reilich für diesen Tag der unzufriedene
Gregorius vorbereıtet. Er überreichte den Vısıtatoren ine umfangreıche Schritft
VO Punkten. Zuerst kritisıerte 1n ungewöhnlich scharter Form den Abt
Dıeser vergebe dıe verschiedenen Ämter 1 Kloster 11LULE reiche Mönche,
welche dem Haus viel zugebracht hätten, un schicke Unfähige ZU) Studium.
Am ANZCH Donaustrom entlang 1111 INa  3 Bächel schon den deutschen Ty-
rFrannen, das Kloster Weltenburg aber den Esel der Kongregatıion. Der Abt baue
kostspielige Gebäude “* während seine Mönche leiden und darben müßten. Aus
diesem Grund könne seine Mitbrüder auch ıcht studıeren lassen. eın blın-
der Geiz habe ihn auch verleıtet, durch einen Weltpriester den Teuftel MItTt einer
Wünschelrute beschwören lassen, verborgene Schätze kommen.
Dıes se1l ötter geschehen, und 1114  - habe auch schon Meldung beim Offizium 1n
Regensburg gemacht, allerdings der Weihbischof VO Sımmern die Sache

weıt als möglıch verheimlicht habe 237
Auch seine Mitbrüder 1eß der SEIrCeNSEC Gregorius nıcht ungeschoren, un

Oß Richter, Braumeıster un Amtmann hatte viel au  en, denen
ankreidete, daß sS$1e Eerst dem Abt ermöglıchten, daß schalten un wal-

ten konnte, w1e wollte. Wenn hıer iıcht das be]l der Wurzel gefaßt
würde un! dem Kloster eın anderer Abt gegeben würde, dürfte der Konvent
nıcht ruhen, auch wenn nottalls einen höheren Rıchter anruten muüßte. Z ÜT
letzt bat der Unzufriedene dıe anwesenden Visıtatoren anzuordnen, dafß
Z Studıium geschickt werden mOge. Er stellte diıes als Notwendigkeit hın,
weıl ebenso talentiert se1 w 1e seın Bruder Anselm, der bereits Professor 1n
Salzburg sel, und weil lange eıit den Abt 1n seiner Krankheıt gepflegt habe
un dadurch ıcht VO Kloster weggekommen sel, obwohl ıhm VO Salzburg
4aus viele Meßstipendien zugekommen selen, dafß davon leben könnte.
Zum Schluß eschwor den Prases, nıchts VO seiınen Außerungen anderen

Clm 399244
23 Dıie Kirche allein se1 auf 130 000 f1 gekommen, während das eiserne Gıtter 600 £1

gekostet habe
237 Es WAar bekannt, da{ß der Weihbischof Langwerth VO  3 Simmern den Weltenburger

Abt Maurus csehr schätzte. Das freundschaftliche Verhältnis un! gegenselt1ige Vertrauen
1St ıcht zuletzt daraus ersichtlich, daß der Weihbischot dem Abt eiım Kauft der Hofmark
ecking mM1t 2000 $1 Darlehen aushalf, die 13. Aprıil 1740 als Geschenk Sımmerns

das Schottenkloster ın Regensburg zurückbezahlt wurden. ClIm Cgm
1902
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gegenüber verlauten lassen, da schwerste Verfolgungen befürchten müßte.
Er verlangte also, obwohl vorher 1n seinen Brieten VOT Unwahrheiten iıcht
zurückgeschreckt WAafl, daß 1in  - ıhm Glauben schenke.

Es 1St augenscheinlich, dafß Gregorius MIIt dieser Anklageschrift nıchts -
deres bezwecken wollte, als VO Weltenburg wegzukommen, sıch Aaus
sehr selbstsüchtigen Gründen nıcht ohl fühlte, weıl keine Aufstiegschancenhaben zlaubte, zumal nıcht ZU Studium gekommen sel, nachdem
1732 seinem Mifsvergnügen VO der Pfarrei Staubing zurückgerufen worden
WAdl, seiın Bruder hingegen aber inzwischen csehr weıt gebracht hatte. Doch
die Viısıtatoren ertüllten ıhm seine Bıtte nıcht und verwıesen iıhn auf die Aaus
der getroffenen Abmachung sıch ergebende Verpflichtung ew1gem Still-
schweigen. Abgesehen davon, daß INa  3 ıh 1mM Kloster brauchte, WAar auch
schlecht möglıch, einen Mönch, der bereits VOTr ZWO Jahren Profeß abgelegthatte, verspatet noch ZU tudium schicken.

Aus Ühnlichem Beweggrund gylaubte sich Jahr 1733 auch Martın Hau-
ter beim Kongregationspräses beschweren mussen. Ungerechterweise un:
ohne rund se1 ZU Nachteil seines Ansehens icht ZU) Studieren geschicktworden. Dıies se1 mi1t der Begründung, da{flß als Organıst gebraucht werde,
Aaus reinem eiıd einıger Mitbrüder heraus eingerichtet worden. Der wahre
Hıntergrund des Aufbegehrens dieses Mannes, der den Hauptgegnern des
Abtes zählte, WAar reilich die Tatsache, daß nıcht überwinden konnte, VO
Küchenmeisteramt abberufen worden se1n. Dıies hatte iıhn tief getroffen,da{fß auf ache Sannn Nachdem seine dreimalige Bıtte *38 ıh ZU Studium
wegzuschicken, VO Kongregationspräses unbeantwortet geblieben War, tühlte
sıch Martın noch mehr zurückgesetzt. In seinem verletzten tol7z beschloß

daher 4Uus Rache, das Forum des Präses umgehen und sıch mi1t seiner
Klage das Konsistorium 1n Regensburg wenden. Zur Verschärfung der
Lage hat dabeij auch noch iıne andere Entscheidung des Abtes beigetragen. Bä-
chel hatte Martın 1mM Fastenkapitel 1733 ZU Seelsorger VO  3 Holzharlanden
bestellt Da aber diesen Posten iıcht als gleichwertigen Ersatz für die Küu-
chenmeisterstelle betrachtete, sondern eher als einen Schachzug, der ıh mund-
LOL machen sollte, benahm sıch anmaßend seiınem Vorgesetzten gegenüber,da{fß dieser ıhm das Pfarramt wieder abnehmen mußte. Der Rachedurst WAar
SOmıIt zusätzlıch angeheizt.

DDas Regensburger Konsistorium reaglerte NU:  w} überhaupt nıcht autf die Ver-
dächtigungen des Weltenburger Mönchs, der seinen Mitbrüdern SOWI1e dem Abt
1mM Zusammenhang mi1t der Schatzgräbergeschichte Aberglauben un Ketzereı
vorwarft. Da sıch Martın während der nächsten Jahre urückhielt, verfraute
iıhm der Abt erneut die Kırche 1n Holzharlanden Dıie Neu CWONNEN re1-
eıt mifßbrauchend, sammelte der Unruhestifter jetzt Meßstipendien, die ıhm
heimliıch Reisen nach Regensburg ermöglichten, Eerneut seine alte An-
klage betreiben wollte. Der Abt SeTtzte ıh daraufhin wıeder ab Wıe sehr dieser
Öönch VO selinen Ideen geradezu besessen WAaäfrl, zeigt die Tatsache, daß die
Keckheit besaß, sıch den uen Abtpräses Gregor Plaichshirn VO  3 Tegern-
SCEC wenden mıiıt der Bıtte, solle ıh wıissen lassen, W as Abt Maurus bei
der etzten Visıtation des Jahres 1736 ıh AaUSSESAZLT habe Dıieses Ansın-

238 Vom 4. Junı, 24. Juniı un! 2. August 173535
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nNnen brachte ıhm ‚W ar ıne deutliche Abfuhr eiın, hinderte ıh aber nıcht, seine
Sache weıter betreiben.

Anliäßlıch eines Gezänks mi1t dem Kellermeister Maurus Kammermaıer,
das Prior Joseph Strobl schlichten wollte, bestritt Martın dessen Autorität
als Vorgesetzter ebenso w1e die des Abtes, der auf TUnN: der iıh VOT-

lıegenden Beschuldigungen iıcht tähig sel, jemanden zurechtzuweisen, zumal
diese Angelegenheit ohnehin schon be1 einem höheren Rıchterstuhl VOTrSEC-

bracht habe Dıiese beiläufige Erklärung War insofern ıne Überraschung, als
bisher nıemand VO der Rom erhobenen Anklage gewußt hatte. Um
dem u  - sıch anbahnenden Lauf der Dıinge nıcht unvorbereitet gegenüberzuste-
en, begannen die Betroffenen Vorkehrungen treffen. Unter dem Vorwand
VO Verwandtenbesuchen reiste der Prior Joseph 1ın den etzten Novembertagen
des Jahres 1737 nach München, bei Rechtskundigen un OÖnnern des Klo-

Rat suchen. Be1 einer kurzen Einkehr 1n Weihenstephan rıet der ehe-
malıge Prases Ildephons, da{fß Abt Maurus sıch umgehend den untıus 1n
Wıen wenden solle, dem die Untersuchung der Angelegenheit VO  3 Rom über-
tragen worden se1. Er solle dabei ıne vollständige Darstellung des Vorgetalle-
nen beilegen. Prases Gregor VO  3 Tegernsee zab dem Weltenburger Abt noch
den Rat, ein1ge Reterenzen über seıine Person als Beweıs se1ines Ansehens und

Rufts beizufügen. Mißtrauisch gyeworden ber die Abreise des Priors,
tfürchtete Martın, könne beim Kongregationsoberen angeklagt werden.
Er schrieb daher seinen Studienfreund und Kongregationssekretär Kolum-
ban VO  3 Tegernsee mi1t der Bıtte, ıhm doch die VO Weltenburger Priıor eim-
lıch überbrachten Beschwerdepunkte zukommen lassen, damıiıt sıch vertel-
digen könne. Der Unruhestitter gab dadurch einen siıchtbaren Beweıs, dafß
schon gefährlich nahe die Merkmale des Verfolgungswahns herangerückt WAar.

Während Abt Maurus noch bei seinem Nachbarn Propst Ludwig VO ohr
eın Gutachten über seine Person ausgestellt bekam *, mußte VO seiner
Hauptnachrichtenquelle, dem kaiserlichen Prinzipalkommissar VO Fürstenberg
1ın Regensburg erfahren, da{fß seiıne Vorsorge, 1n Wıen sıch rechtfertigen,
nötıg WAar. e1ım Autenthalt Fürstenbergs 1n Wıen se1 nämlıch VO untius
1n dieser Angelegenheit befragt worden. Er habe ihm ZUr Antwort gegeben,
daß den Abt VO Weltenburg sehr gut kenne un! dafß die Anschuldigun-
SCn VO  - iıhm nıcht gylauben könne. Alles könne 11UTr VO einem ehrgeizigen un!
unruhigen Öönch erfunden se1ın. Der untıus habe iıhm darautfhin wı1ssen las-
SCH, da{fß dann die Bearbeitung dieser Angelegenheit mehr dem Nun-
t1us 1n Luzern übergeben gewillt sel, 1n dessen Zuständigkeitsbereich Wel-
tenburg falle

Der Prinzıpalkommiuissar 1eß den Mittelsmann des Abtes, Maurus Kam-
mermaıler, auch einen Blıck 1n die Abschrift des Anklageschreibens werten, das
VO Julı 1737 datiert WAar. Hıer wurde über das Kloster ebenso hergezogen
Ww1e über seinen Abt, der des alten Verbrechens bezichtigt wurde, un! 1 S3
sammenhang mit der Schatzgräberei wurden Maurus Kammermaıer, Ru-
pert und Joseph Strobl schwer belastet. Indirekt wurden VO der Anklage
in kühnen Gedankenkonstruktionen auch der Landesherr und der Regensbur-
SCr Biıschof betroffen, der deswegen interessiert sel, VO Rom die Untersu-
chung des Falls übertragen bekommen. Als Zeugen wurden die beiden Bruü-

atıert VO] 31. November 1737 Cgm
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der Gregor und Anselm LÖöx angeführt. Dıiıe Stoßrichtung des Anklägers War

somıiıt eindeutig den Abt und vorzüglıch die auftf rund ıhrer Mıt-
oift reicheren Mönche des Konvents, die nach Vorstellung des Martın ıhm
sSOWIl1e seiınen beiden Zeugen für eınen entsprechenden Aufstieg 1 Weg standen,
gerichtet. Die Rachsucht dieses Mannes W ar dabei oroß, daß seiıne An-
griffe be1i drei Instanzen gleichzeit1g führte, beim Regensburger Konsistori1um,
beım Kongregationspräses un beiım Inquisitionsgericht 1n Rom

Während 1114  j Weltenburg noch 1abwarten mußte, welcher Stelle Rom die
Untersuchungskommission übertragen würde, ergab sich eın Streitfall.
Als Priıor Joseph Strobl A4uUS Verdruß beim Fastenkapitel 1738 vorzeıtig se1ın
Amt niederlegte und seine Stelle Maurus ammermaAaıer gewählt wurde,
protestierte Martın Februar 1738 schriftlich beim Präases dieses
Wahlergebnis MIt der Begründung, dafß CT, da krank Wal, ıcht ZUr: Wahl
gerufen worden sel, und dafß der Neugewählte das aupt der Rom an
klagten Teufelsbeschwörer SEeEWECSCH sel,; der sSOmMIt VO  3 verbrecherischen Gesel-
len gewählt worden sel. Während Prases Gregor bıs diesem Zeitpunkt kei-
NeE)  3 der Briefe artıns beantwortet hatte, jeß ıh U seinen Unwillen
darüber wissen, daß 1in boshatter Weise un ohne hinreichenden Grund g-
SCH den Abt und seine Mitbrüder 1n Rom Anklage erhoben habe, dafß ohne
Erlaubnis 1n Regensburg Verhandlungen geführt und dem rechtmäßig aufge-
estellten Priıor sOWw1e dem Abt mehrtach den Gehorsam verweigert habe Unter
diesen Umständen musse sıch csehr wundern, da ıh seıin Abt noch ıcht
eingekerkert habe Falls weiterhın die Guüte des Abtes mißbrauche, werde

selbst für seine Bestrafung Sorge tragen “* Martın reılıch verstand diesen
erweIls VO  - höherer Stelle als Aufforderung ZUr Rechtfertigung, die auch
sogleich ın eiınem langen Schreiben dem Prases zukommen 1eß Ausführlich
erläuterte dabei 1mM Zusammenhang mMi1t der Schatzgräbereı NAa1V mehrere
Praktiken der Beschwörungen un der dazugehörigen rituellen Formeln und
WwI1es den Vorwurt der Eigenmächtigkeit seiner Besuche 1n Regensburg zurück,
da entsprechend einer päpstlichen Bulle auch ohne erbetene Erlaubnis 1n
schweren Fiällen Anklage be1i den Inquisıtoren erheben dürtfe

In der Z wischenzeıit hatte Bächel Nachricht a2us Rom erhalten, W1e die Klage
des Weltenburger Mönchs dort behandelt werden sollte  241 Der Vertreter des
Regensburger Konsistoriums hatte ıh wıssen lassen, daß M1t Hılte des kal-
serlichen Agenten und anderer Protektion dem Heılıgen Oftfizıium die un
rechten Anschuldigungen des Mönchs seinen Prälaten und seiın Kloster
dargelegt habe Daraufhin se1 ıhm versichert worden, daß die Inquisition 1n
dieser Sache keine Untersuchung anstellen un weıtere Unternehmungen des
Mönchs nıcht beantworten würde. Der Ordinarıus sollte die a4us Unzufrieden-
heit und Ha{fß entspringende Boshaftigkeit vielmehr gehörig bestraten.

Auf dem 19 Generalkapitel der Benediktinerkongregation Benediktbeuern
(5.—7. Maı fand der Deputierte des Weltenburger Konvents, Prior Mau-
r’UuS, ausführlich Gelegenheit, MI1t dem 1n seiınem Amt bestätigten Prases Gre-
SOI alles besprechen. Dieser War nıcht abgeneigt, wenıgstens einen Teıl des
Streits VOT seinen Richterstuhl ziehen. Prior Maurus schickte daher bald

Briet des Präses P. Martın VO 28 Maärz 1738
Schreiben des Sekretärs Leonhard Schütz Dr. Franz Eckher, Stadtpfarrer

Neustadt, Rom, 25 Januar 1/38 Clm
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nach dem Generalkapitel Jun1ı eın förmliches Klageschreiben wıder den
Martın nach Tegernsee. In seinem un des Abtes Namen führte darın A

dafß Martın beiden als nach dessen Meınung Exkommunizierten und Infamen
den Gehorsam verweıgert un durch Zurückbehalten VO Mefsstipendien
das Gebot der Armut verstofßen habe Zu seiner eigenen Rechtfertigung Zingder Prior erstmals ausführlicher auf den Gegenstand der Anklage 1n. Es se1
War wahr, daß mMIi1t einıgen Mönchen, allerdings ohne den Abt, den Be-
schwörungen des bekannten Ptarrers teilgenommen habe, freilich 1Ur als P
schauer, da S1e die Beschwörungsart für erlaubt hielten un der Ptarrer be-
CEeUEITE, den Exorzismus VO den Jesuiten übernommen haben Doch selen
S1e deswegen keine törmlichen Mıtgehilfen be] der Beschwörung SCWESCH un
sOomıt nıcht anklagbar oder Sar exkommuniziert. Am Schlufß seiner Klage fOor-
derte der Prior die Entfernung des Steins des Anstofßes Aaus dem Kloster.

Auf der Durchreise ZUur Prälatenwahl 1n Reıichenbach kehrte Präses Gregor
11 Julı 1738 1n Weltenburg eın 1n der Absıcht, sowohl den 1n Rom anhän-

gigen Streitftfall w1e den kürzlich VO  m seinen Richterstuhl gelangten gyütlıch be1-
zulegen. Beıide Partejen sollten daher VO ıhrer Anklage Abstand nehmen. Doch

Martın wı1es 1n einem schrıftlichen Protest jeden Vergleich weılt VO  ; sıch
urch diese Abtuhr gereıizt, suchte der Kongregationsobere 1U  3 Mıttel, dem
unbeugsamen önch seın Gewicht mehr spuren lassen. Prases Gregor ieß
sıch beim besten Kanonisten der Kongregatıion, Leonhard Reıiter A4US We1-
henstephan, eın Gutachten über folgende Fragen ausarbeiten: ob INa  - die
Teilnehmer der Schatzgräberei als Ketzer verdächtigen könne, un ob
der Bıschof oder der Präses der Kongregatıion zuständıg sel. Das Rechtsgutach-
ten VO August 1738 verneınte die Frage und sprach die ordentliche
Gerichtsbarkeit 1n diesem Streıit dem Kongregationsoberhaupt Auf der
Grundlage dieser Entscheidung 1e der Präses Nnu den Ankläger SOWI1e die Be-
klagten tfür den 21 August zıtieren, für welchen Termiıin sıch 1n Begleitungseines Amtsvorgängers Abt Ildephons VO Weihenstephan, der die Entwick-
Jung 1n Weltenburg schon länger beobachten konnte, 1mM Kloster Besuch —
kündigte *2 Vor ıhnen ollten beide Seiten ede und AÄAntwort stehen, den
leidigen Streitfall beenden.

Dieser Entschluß kam reilich vıiel spat, denn inzwiıschen WAar bereits VO  3
Rom Aaus ıne päpstliche Visıtation, also eın Inquisıtionsprozelß, für Welten-
burg angeordnet *® worden. Der zuständıge untlius VO  3 Luzern übertrug ZUuUr
Vermeıidung größerer Unkosten durch Subdelegation die Kommuissıon den
Geıistliıchen Rat und Kanonikus Unserer Lieben rau 1in München, JohannMathias Schwerdler, und benachrichtigte auch sogleıich den Kurtürsten VO  3
Bayern und den Kongregationspräses. Eın kurfürstliches Reskript übertrug
bereich 244
daraufhin dem Geıistlichen Rat auch die Vısıtationsvollmacht für den Temporal-

Präses Gregor den Prior VO  3 Weltenburg, Tegernsee, August 1738 ClIm
349

Präses Gregor den Prior VO  3 Weltenburg, Tegernsee, 11. August 1738 „accepllitteras 1PS1us Rever. Nuncı, visıtatıonem monaster11 nostr1, 1O  3 inquısıt1ıonem 1n
imputata vobis criımına intımantis. Dolendum plane, quod ser1us advenerint; torte enım
Monachıi LEes alıter disponi odiosa aeC COMM1SS10 retardariı potuisset“.
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Am August 1738 eröffnete Schwerdler dıe Vısıtation 1 Kloster Welten-
burg, dıe dem Abt dreı Tage vorher kurzfristig angekündıgt hatte. Der
Prälat un alle Konventsmitglieder wurden ausgiebig nach einem Frageschema
VerNOmMmMMmMeENn un SE Teil mehrmals befragt *, W as besonders aut die dreı
Hauptangeklagten, Prior Maurus, Wılhelm und Joseph zutraf. Martın
gyab sıch bei den Vernehmungen offen als Ankläger erkennen. Ob aller-
dıngs seine Beschuldigungen beweisen mußte oder konnte, 1St zumındest AUus

dem Grund zweıtelhaft, weıl die Hauptbetroffenen ın diesem Fall gewifß Ööfter
ZUr Gegendarstellung un Entkräftigung hätten mussen. Es hat den
Anschein, da{fß die päpstliche Kommıissıon be1 der Bestandsaufnahme bewen-
den lıefß, zumal ohnehin eın Prozeßverfahren abgewickelt werden sollte. Dıe
Vısıtatoren kamen dem Urteiıil; da ihnen die Rom erhobene Anklage
gehässig un: oshaft erscheıine, W as S1e auch VO ihrer Abreise 12. August
Ööffentlich ekundeten. Verlief diese päpstliche Vıisıtation schon eın zußerlich
wı1ıe die turnusmäfßıge ordentliche Untersuchung VO seıten der Kongregatıon,

stand iıhrem Ende eın Visitationsabschied *46 der außer unbedeutenden
Anordnungen nıchts Näheres über den Hauptanlafs der Untersuchung.
ıcht einmal die Hauptperson WAar geNANNT. Es yab keinen Sıeger un keine
Besiegten. Ankläger WwW1e Angeklagte wurden gleichgestellt un: VO allen Zen-

losgesprochen. Fragte 1114  - sıch nach dem Endzweck der Visıtation, war
dieser 1U  ar schwer erkennbar, außer da{fß mıiıt päpstlicher Autorität eın Prozefiß
1m Zusammenhang mi1ıt der Schatzgräbergeschichte unterdrückt werden sollte.

Waren schon die Unkosten dieser außerordentlichen Visıtation csechr h0ch 247
machte sıch der Abt Maurus, der 1n dieser eit kurfürstlichen Hoft ıcht

gerade guLt angeschrieben Wal, Sorge das Ansehen seines Hauses un
mögliche schlımmere Folgen. In seiner Not bat daher Bächel den Geistlichen
Rat chwerdler, mOöge 1n seinem Kommissionsbericht den Geheimen Rat
sıch ın allgemeinen Ausdrücken halten, ohne dıie eigentliche Ursache der Unter-
suchung NENNECN, un auch bei den Mınıstern sondieren, ob für das Kloster
nıchts befürchten ware. Der Kommissionsbericht VO August 1738 AU-
Rerte sıch darautfthin 1n keiner Weıse negatıv über den Zustand des Klosters *48
Der Berichterstatter ftührte d dafß Einsicht 1n die Rechnungen des Klosters,
die iıhm privat vorgelegt worden se1en, g  IIN un restgestellt habe, dafß
nach der Intention der Gründer und Wohltäter alles zZzu Besten des Hauses
verwendet worden sel. Anfang September *“* konnte Schwerdler den Abt end-
gültıg beruhigen. Den beiden Mınıstern rat VO Preysing un: Herrn VO Un-
ert] habe erzählt, daß das Kloster guter Ordnung un der Konvent
dem Abt ohl verein1igt sel, jedoch MIi1It Ausnahme VO einem Unruhestifter,
” einen recht unnöthigen strepıtum erwöckhet“ hätte. Als Schwerdler dann
die Mınıiıster gebeten habe, das Kloster 1n Schutz nehmen, falls üble Dınge
über erzählt werden ollten, habe Herr VO Unert]! sıch geäußert, daß das

245 Einzelheiten ZU Ablauf der Visıtation teilt P. Joseph Strobl 1n seiner „Historıia
Visıtationis“ mMIt. ClIm 14  . B

246 Weltenburg, 12. August 1738 CIm
247 Die Rechnung des Jahres 1738 spricht VO 670 t1; un! der Klosterchronist Werner

ıronısch diese Summe den einzıgen Schatz, den INa  - Weltenburg gefunden hat.
248 „Quoad INCIEC spirıtualıia dıscıpliınam monastıcam, Circa quam nullus

Oomnıno detectus“. ClIm
Schwerdler Abt Maurus, München, September 1738 CIm
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Kloster einen unruhıgen Kopf nicht hätte autkommen lassen sollen. Im üb-
rigen hätte 1iNanll VO seıten Kurbayerns ıne solche päpstliche Vısıtation nıe
zugelassen, wenlll INa  - früher Bescheid gewußt hätte.

Dıiıe Hauptfigur, Martın, verhielt sıch nach Abschluß der Visıtation -
nächst ruhig und zeigte genauesten Gehorsam, da nach seiner Meınung die
Hauptentscheidung VO Rom noch ausstand. Je länger allerdings darauf Ver-

geblich wartete, mehr wuchs die Furcht, die Entscheidung könnte
ıhn ausgehen. Es argerte ihn, dafß seine Sache anläfßlıch der Vısıtation nıcht
besser habe vertreten können. DDa esuchte ıh der Stadtpfarrer VO'  3 Neustadt,
der 1mM Auftrag des Regensburger Konsistoriums vergeblich Protest dıe
päpstliche Kommissıon 1mM Kloster eingelegt hatte, un wollte ıh einem
Vergleich überreden. Nach dessen Aussage spräche anderem dafür die
Überlegung, da der endgültige Schiedsspruch 11U!T iıhn austallen könne.
Der einfältige Martın verstand diesen Rat 1U völlıg talsch un gylaubte,
dafß INnan ihn 1mM Auftrag der Kommuissıon VO einer terneren Verteidigung
abbringen wolle In panıscher Angst, dafß die Öömische Kuriıe ıh bestrafen
würde, talls nıcht seıne Unschuld beweisen würde, steıgerte sıch immer
tieter 1n einen Wahn, überall VO Fallstricken umgeben sein In diesem Zu-
stand strebte 1U ıne Verteidigungsmöglichkeit VOTr einem Abt der Kon-
gregation Seine Kontrahenten registrıerten reilich eın solches Unterfangen
als Mißachtung des Stillhalteabkommens, mijeden den Unruhestitter und ste1-
gerten dadurch dessen Isolatıon noch mehr. Selbst die Beichtväter des Hauses
wollten nıcht mehr dessen Schuldbekenntnis abnehmen. Mıt der Begründung,
da{fß seine Siıcherheit 1 Haus nıcht mehr gewährleistet sel, bat der völlıg VeI-

wiırrte Öönch schließlich den Kongregationsoberen, ıh 1n eın anderes Kloster
versetzen und erlauben, da{ß sıch VOT einem Abt außerhal der Kon-

gygregatıon erantiworten dürfe Auch nach einer wiederholten Bıtte seinen
Freund, den Kongregationssekretär Kolumban Höchstätter, bekam Mar-
tın keine Antwort. Voller Ungeduld verließ 5. Juli 1739 se1iın Protefß-
kloster ?S und traft einıge Tage spater beim Kongregationspräses e1in, der ıh
aber umgehend zurückschickte mi1t der Empfehlung seinen bt,; ıh nıcht

bestraten und VOTLT Mıßhandlungen schützen.
Be1 der ordentlichen Klostervisitation VO B August 1739 “51 kam VO

der alten Auseinandersetzung nıchts mehr ZuUuUr Sprache, zumal beide Partejıen
sich verpflichteten stillzuhalten. Be1 diesem Anlafß versetzte Abtpräses Gregor
VO Tegernsee den Martın als Gast nach Oberaltaich, größter
Abgeschiedenheit nıcht VO der Angst un der Einbildung loskam, VO allen
gehafßt und verfolgt werden. Um Ühnliche Fälle 1n Zukuntft besser
gewappnet se1in, beschlo{fß das 20. Generalkapitel Oberaltaich
Junı 1 Punkt des Abschieds, dafß eın önch, der eın schweres Verbre-
chen seines Abtes oder seiıner Mitbrüder den Prases oder die Vısıtatoren g-
langen lassen wolle, iıcht angehört werden ollte, außer verpflichte sıch für

250 Auf seiınem Schreibtisch 1e6ß8 eınen Zettel zurück, der den erbärmlichen seelischen
Zustand dieses Mönches klar widerspiegelte: „adversarıus u  9 devorare cupidus. Roma
imperat, ultıma Ora eST, necessitas COgIt, sC1It1Ss qualis, sed qUOTSUM ego  }  f scıre NO  3 est

NCCCSSC, sCIet1s brevi“.
251 ClImDE
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den Fall,; da{ß seın Beweis nıcht stichhaltig sel, ıne ANgSEMESSCNE Stratfe autf sıch
nehmen 252

Man ann den Oberhäuptern der bayerischen Benediktinerkongregation also
rückblickend nıcht absprechen, dafß s1e Aaus den Weltenburger Vorkommnissen
Lehren für die Zukunft ziehen wollten. Es ISt allerdings erstaunlıch sehen,
WI1Ie lange dauerte, bis 1114  - die Intrigen un Machenschaften eines SAaNZECN
Konvents SOWI1e einzelner Mitglieder durchschaute. Leidtragender War dabei
hauptsächlich Abt Maurus, der etw2 se1it 1720 sıch aufs NEUE einer ODPP'nıerenden Gruppe mıiıt Forderungen un ZU Teıl Anschuldigungen gegenüber-sah, die iıhm zusätzliche TYTAaIiIt un Nerven kosteten. Immer wieder mufßte sıch
VOTr den Oberen der Kongregatıion rechtfertigen, die als Appellationsinstanzottmals formaljuristisch vorschnell auf der Seite des aufbegehrenden Konvents
standen, der seın wahres Ziel, die Absetzung oder Resignatiıon des unbequemenVorstehers kaum verbergen trachtete, W as sıch schließlich ZUur latenten
Dauerkraftprobe auswuchs. Dadurch, da{fß dıe Kongregatıon sıch 1n die Kratt-
probe miıt dem aum heilsamen Miıttel der Statuten und verschiedener General-
kapıtelbeschlüsse einschalten mussen glaubte, ohne die Sıtuation 1mM Kloster
Weltenburg tatsiächlich beurteilen können, beschränkte s1ie dabej das Admıiını-
stratiıonsrecht des selbstbewußten Abtes VO Fall Fall mehr und mehr und
schmälerte somıiıt dessen Ansehen, wodurch weıiteren Streitigkeiten Tür und
Tor geöffnet wurden.

Ottmals spielten die Kongregationsoberen iıhre acht alschen Platz AauUsS,
reagıerten aber andererseits wieder wen1g entschlossen un schwerfällig, wenn

darum Z1Ng, unheilvolle Entwicklungen mi1ıt klarer Führung und Weısungunterbinden, Denunzı1ationen Sar ıcht erst aufkommen lassen un bos-
hafte Anschuldigungen, se1 VO  3 Gruppen oder VO  -} aum zurechnungsfähi-
SCn Einzelgängern, rasch a4aus der Welt schaften. In den meısten Fällen tehlte
allerdings eın klares, richtunggebendes und den tatsächlichen Verhältnissen
Orlıentlertes Wort, oftmals wurde den Unruhestiftern Sar mehr Glauben DC-schenkt als dem Abt, der sich plötzlich einseıtigen Entscheidungen un Be-
schlüssen gegenübersah. Dıie Tatsache, dafß Bächel mehreren AÄbteversammlungenauf den Generalkapiteln ternblieb, annn e1in Hınvweıs dafür se1n, WwW1e cehr

Nutzen der Kongregatıon und ıhrer Statuten tür das einzelne Kloster un
besonders für Weltenburg zweıtelte. Abgesehen VO  3 den ungeheueren tinan-
ziellen Belastungen 253 kommt der Klosterchronist Benedikt Werner ıcht VO

ungefähr beim Nachdenken über Wert un Rolle der Kongregatıon dem
Urteıl, daß die Angelegenheiten des Klosters Weltenburg weder schneller noch
eichter noch nachdrücklicher VO  3 der Kongregatıon behandelt un geschlich-
Ttet wurden als VO Regensburger Konsiıstorium hätte geschehen können.
Ob VOrTr dem Hıntergrund der vielen unglückseligen, tür Weltenburg tolgen-
schweren Klostervisitationen, die fast nıe der Sıtuation gerecht wurden, das Ur-
teıl iıcht noch vernichtender austallen müßte, Nag dahingestellt leiben.

2592 CIm bb  Ta DE
253 Neben den regelmäßigen Beitragsleistungen, den Reisekosten auf die ZU Teıl weit

entlegenen Generalkapitel un: den Vıisıtationskosten mu{fßte Weltenburg beispielsweise 111
9. Dezember 1737 der Kongregatıon 8OÖ Kapıtal verschreiben. Cgm
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Dıie etzten, D“O: Krıeg überschatteten Regierungsjahre und der Rücktritt des
Abtes Maurus Bächel

Als Kaıser Karl V1 Oktober 1740 dıe Augen schloß, drängte der
Dualismus zwischen Osterreich un: Bayern, der 1n der Frage gipfelte, ob das
Haus Habsburg oder das Haus Wittelsbach 1n Zukuntft der Spıtze des Rei1i-
ches stehen werde, endgültig ZUrLr Entscheidung. Der mi1t dem Erlöschen des
habsburgischen Mannesstammes nachdrücklich erhobene Anspruch des Kurtür-
sten Karl Albrecht auf die Öösterreichischen Erblande sollte einem
bayerischen Kaıisertum die hinreichende terrıtorıiale Grundlage sicherstellen. So
sehr der Wittelsbacher die Kaiserkrone erstrebte, WAar dennoch nıcht 1n der
Lage, autf die Entwicklung maßgeblich Finfludiß nehmen. Er mu{fßte die Ent-
scheidungen Preußens und Frankreichs abwarten. rst als 1n Parıs dıe Politik
der indirekten Intervention gegenüber dem VO Belle-Isles angestrebten An-
griffsbündnıs MI1It Preußen, Bayern un Spanıen immer mehr Boden Ver-

loren hatte und Frankreich entschlossen Wal, Ausspielung der bayerischen
Karte die Zerschlagung der Großmacht Habsburg bei dieser Gelegenheit
N, die Weiıchen tür den entscheidenden Waffengang gestellt.

Dıe Überrumpelung der Bischofsstadt Passau als der gyünstigen Einbruchstelle
nach Oberösterreich durch den bayerischen General Mınuccı 31. Juli 1/41
gab das Signal ZU Krieg Vereinbarungsgemäfß überschritten französische Trup-
pCIH den Rheın, OSCI donauabwärts 204 vereinıgten siıch mi1it dem bayerischen
Heer, das ohne größeren Widerstand Oberösterreich besetzen konnte. Anstatt
die Entscheidung durch den Vormarsch auf 1e°en herbeizuführen, besetzte die
bayerische Hauptmacht nach längerem Zögern Böhmen und Prag, während auf
der Gegenseıte schon die durch den Frieden zwischen Preußen un ÖOsterreich
frei gewordenen Krätte Z egenzug ansetztien. Kaum War der bayerische
Kurfürst 25. Januar 1747 1n Frankturt ZU Kaıser gewählt, tiel wenıge
Tage spater seine Residenzstadt München kampflos 1n feindliche and Der
Zusammenbruch der bayerischen Truppen WAar vollständig, daß ganz Süd-
bayern dem Feind überlassen werden mußte. Dıie Reste des bayerischen Heeres
o  Nn sıch die Donau zwischen Ingolstadt und Regensburg zurück.

Das Kloster Weltenburg mußte erstmals 1m Maäarz 1/42 Heu un!: Stroh 1n
eın Magazın nach Neustadt un Hater 1n das Hauptquartier 1n Pförring l1e-
tern. Aus Angst VOTLT den heranrückenden Osterreichern ylaubte Abt Maurus,
tief besorgt seın Kloster, beim Öösterreichischen Feldmarschall Ludwig An-
dreas Graft VO  3 Khevenhüller Schonung nachsuchen mussen. Er schickte
daher Gregorius Windrich, einen wortgewandten Mann, 1Ns Österreichische
Hauptquartıier nach Landshut, dort für se1in Kloster einen Schutzbriet aUuS$S-

zuhandeln. In der Tat erhielt der Weltenburger Unterhändler 70. März
1747 für das Kloster und dıe Hofmarken die schriftliche Zusage des ber-
kommandierenden, daß das Gebiet dıie Protektion der Königıin
VO Ungarn IIN un: VO allen Brandschatzungen, Einquartierungen
un Beschädigungen freı gehalten werden sollte 2 Leider Walr die Freude ..  ber
den sSOmı1t CeWONNCHNECN Schutz 1 Kloster NUur VO kurzer Dauer. Am Marz

254 Eıne der vıier Truppenkolonnen fuhr September auf der Donau Welten-
burg vorbe]. Cgm

Salya-Guardia-Briet Khevenhüllers VO 20. Marz 17472 Clm

791



hatten österreichische Iruppen Führung des Generalteldmarschalls Barn-
klau Stadtamhof p  MM un!: somıt den Resten der bayerischen Ar-
iNee Feldmarschall raf Törring-Jettenbach 1n den Rücken gekommen.Dieser 1eß schnell Kelheim raumen un ZOS sıch donauaufwärts zurück. Dıie
Kranken wurden auf dem Wasserweg tlußaufwärts transportiert. Als dabe; eın
Soldat starb, wurde unterwegs der Gartenmauer des Klosters Weltenburgzurückgelassen un laut Pfarrbucheintragung 1m Weltenburger Friedhof be-
erdigt.

Kaum WAar Bärnklau 1n Kelheim eingezogen, schrieb Nntierm März großeBrandschatzungen a4us. eın Adjutant de Wıtte forderte das Kloster auf, —-
gehend 1n Kelheim durch Vertreter erscheinen. Da der Abt sıch auftf Grund
des Schutzbriefes für entschuldigt hielt, kam selben Tag noch ıne zweıte
Aufforderung mi1t dem Zusatz, daß bei Nıchtbefolgung die militärische Exeku-
t1on dem Kloster drohe 256 Als 1U gezwungenermaßen eın Abgesandter Wel-
tenburgs 1ın Kelheim erschien, wurde dem Kloster die Auflage gemacht, ZUr
Verpflegung der 1n Kelheim liegenden königlich ungarıschen un böhmischen
Truppen PTro Tag kr bezahlen, W as 1n acht Tagen die stattlıche Aus-
vyabe VO 7972 kr ergab. ıcht damit sollten tür weıtere tünf Tage
VO Kloster und den Untertanen Inmen täglıch aufgebracht werden.
Da die Untertanen aber ıcht zahlungsfähig MN, und der Kommandant VO  3
Kelheim, Oberstleutnant VO: Tribbe, Androhung der Exekution durch
fünfzig Mann binnen W el tunden 9. Aprıl das eld einforderte, hatte
der Abt insgesamt weıtere 330 bereitzustellen.

Solche Summen ınnerhalb kürzester eit ungeachtet eiınes Schutzbriefes auf-
bringen Z mussen, gng dem Abt sehr Herzen. Noch einmal wandte sıch
daher persönlıch Khevenhüller mı1t der Bıtte mehr Rücksicht un Be-
achtung des Schutzbriefes. Da aber dieser ıcht helfen konnte oder wollte, CIMD-tahl den Bıttsteller den österreıichischen Gesandten Regensburg, Baron
VO Plettenberg, weıter  257. Bevor sıch Bächel allerdings diese Stelle wenden
konnte, oriffen die bayerischen Truppen raf Törrıng Kelheim d WULI-
den aber zurückgeschlagen. 150 Mann gerleten dabei 1n Gefangenschaft, als s1e
auf dem rechten Donauufer tlüchtend VO den ÖOsterreichern Aaus den Klüften
un: Höhlen des Aichberges bei Weltenburg herausgeholt wurden. Während
Törring sıch nach Donauwörth zurückzog, besetzten 11 Aprıl für vier TageMann, teıls reguläre Truppen, teıls Panduren E das Kloster *, nach deren
Abzug 120 Husaren für Wwe1l Tage Einkehr nahmen. Als schlimmste Folge die-
SCS Besuchs zeigte sıch sehr bald, dafß die Soldaten gyefährliche Krankheiten e1n-
geschleppt hatten, denen 1mM Kloster vier Mönche, darunter der Ptarrer VO
Staubing und der Torhüter, starben. Im orf Weltenburg wurden Perso-
NneCNn, Holzharlanden eın Opfer der Seuche, welche 1114  - damals das hitzigeFıeber anntftfe. In diesen unruhigen Zeiten starb auch mancher meuchelmör-

ClIm
257 Pfaffenhofen, Aprıil 17472 CiIm
258 Gefürchtet ihrer Grausamkeiten überall 1M Land die TrOaAten un

Panduren dem Oberstleutnant Trenck. Seinen „Rotmäntlern“ Z1ing der Schrecken
VOTaus. Näheres ber die Last der Eınquartierungen, die Unsicherheit dieser schrecklichen
Kriegsjahre bei Dengler, Bayeriıscher Wald und Donaugetilde ın cschwerer Kriegszeıt.25 Verzeichnis ber Verpflegungsgelder 1im Kloster. ClIm
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derisch VO  ; der and der Straßenräuber, welche die Gegend unsıcher machten
und beispielsweise dem Postknecht bei Holzharlanden auf offener Straße ıne
Kugel durch den Kopf Jagten.

urch die Verlagerung des Kriegsschauplatzes nach Böhmen mi1t dem KampfPrag wurde Bayern Spätherbst des Jahres 1747 nıcht 1Ur kurzfristig ent-
astet, sondern durch den kaiserlichen General Seckendorff auch VO Feind be-
treıt. Kaum WAar aber Prag verloren, geriet Bayern ErNEUTLT österreıichischen
ruck und wurde infolge mangelnder Koordination der kaiserlichen Armee mit
den französischen Verbündeten Frühjahr 1743 eın zweıtes Mal VO Feiınd
überschwemmt. Wiederum emühte sıch das Kloster Weltenburg Protektion
beim österreichischen Gesandten VO Plettenberg 1n Regensburg, der 1A8
ferung Vo Klaftern olz und eın Darlehen VO  3 1 000 fl; welches spaterdem Kloster verlorengehen ollte, eın Empfehlungsschreiben ®® Fürst Lob-
kowitz ausstellte. Dıeser schrıeb darauthin einen Schutzbrief AUus und legte in
das Kloster und die betroffenen Orte seıne Schutzsoldaten *1 Be1 gyuter Verpfle-
SsSung und Entlohnung sorgten diese zunächst für Siıcherheit. Als schließlich
Mıtte Junı AaUusSs Pfarrkirchen, dem Hauptquartıier General Bärnklaus, der
Straubing und Ingolstadt heranzog, Öösterreichische Kontributionsforderungennach Weltenburg gelangten, reisten Gregorius Wındrich un der Klosterrich-
ter Josef Geiger Verhandlungen nach Pfarrkirchen. Wiewohl diıesmals der
Schutzbrief anerkannt wurde, entstanden tür das kleine Kloster dennoch be-
trächtliche Unkosten durch Trinkgelder Offiziere un Reiseaufwendungen 26;
Um sıch noch mehr abzusichern, 1eß sıch das Kloster Julı 1743 zusatz-
lıch noch einen Schutzbrief VO General Bärnklau ausstellen.

Kaum WAar dann das n Land selit August 1743 österreichische
Administration etreten, trachtete Abt Maurus 1n der politischen S1itua-
tıon seınen Schutzbriefen angesichts der beschränkten militärischen Gewalt VO
einer Zıvyilbehörde Geltung verschatten lassen. Er 1eß sıch erneut VO Oster-
eichischen Gesandten VO  w Plettenberg, der dem Kloster SCn des Darlehens
verpflichtet WAar un: schlecht ausweıichen konnte, ıne Empfehlung bezüglıcheiner künftigen Schonung des Klosters schreibenz Trotzdem blieb die bestän-
dıge Sorge, auch weıterhin VO Kontributionsforderungen belästigt werden.
Schwierigkeiten gab auch MmMi1t den Schutzsoldaten, die 1n iıhrer Unzufrieden-
heit mehr Sold als vorgeschrieben W ar un bessere Kost verlangten. ISt ıne
Beschwerde des Abtes bei iıhrem Regiment konnte die Ordnung wıederherstel-
len, bis s1e ann 23. September ganz abgezogen wurden z Kaum
die Soldaten WCR, wurden die Befürchtungen wahr. iıne Kriegskommission,die iın Verbindung mi1t der Regierung für den Unterhalt der Öösterreichi1-
schen AÄArmee 1n Bayern SOrsSscCn hatte, schrieb tür dıie Monate November
1743 bıs Aprıl 1/44 ıne Kontribution AdUuS, nach welcher auf Weltenburg 000
tallen sollten 25 Sotort reichte das Kloster ıne Gegenvorstellung mıiıt der Bıtte

Reduzierung des festgesetzten Betrags auf 400 bei der Öösterreichischen

260  Ü Regensburg, 12. Junı 1743 Clm
D

Salva Guardia VO: 12. Juniı 1743 ClIm
Insgesamt f1 ClIm
Regensburg, August 1743 ClIm

6  6 Sıie Iso VO Jun1ı bıs 7 September 1743 1m Kloster SCWESCH.5 Vilsbiburg, 0. Oktober 1743 CiIm
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Administration eın 266 Man verwıes dabei auf die VO: Klosterbau her noch
vorhandenen Schulden 1n öhe VO  - OQOÖ £1 un auft einen Kriegsschaden 1n
SÖhe VO  3 6 000 fl, der ‚u aufgeschlüsselt Wlr 267 und das Kloster
Schulden CZWUNSCH hatte. Da außerdem die Klosteruntertanen entkräftet
selen, da{fß S1e hre Stitt- und Gültbeträge nıcht zahlen könnten und das Kloster
ihnen für die nächsten We1l Jahre Speise- und Saatgetreide ZUr Verfügung stel-
len müßte, se1 die Not besonders grofßß. Auf rund dieser inständigen Bıtte
mußte der Abt tatsächlich 11UT die Hälfte der ursprünglıchen Forderung in den
sechs Wıntermonaten 743/44 aufbringen.

Doch der Krieg Saugte weıterhin das Land aus Kaum hatte das Kloster
Junı 1744 iıne N Steuer 1n Söhe VO  3 1272 kr bezahlt, torderte der

Administrationsrat VO  - Neumaır 1n Ingolstadt August binnen vier Tas
SCIl 150 Schaff VWeızen, 300 Schaff Korn, 150 Schaff Gerste, 700 Zentner Heu,
2 000 Bündel Stroh un 6 O00 Bargeld. Insgesamt ware diese Forderung auf
LECUI1- bıs zehntausend Gulden stehen gekommen. Langwierige Verhandlun-
SCn einer Delegatıon Führung des Gregori1us Wındrich konnten schließ-
lıch doch die Unverhältnismäßigkeit einer solchen Forderung nachweiısen und
die Reduzierung auf eın Zehntel durchsetzen. Wiährend 1U  - das Kloster die
Naturalien durch einen Ingolstädter Bauern Bezahlung VO  ; 544 kr
j1efern lıefß, mi1t dem Bargeld aber zunächst bıs Anfang September 1n Rückstand
blie 268 schon VO  3 Ingolstadt un! VO  3 Straubing Aaus WwWwel FExekutions-
kommandos unterwegs, die den Forderungen Nachdruck verleihen sollten. Bıs
sıch dann die Richtigkeit der Zahlung herausstellte, inzwischen schon
beträchtliche Exekutionsgebühren für das Kloster angefallen.

Wenn 1194  - edenkt, da{fß das Kloster Weltenburg zwischen dem Oktober
1743 und dem 12. September 1744, also innerhalb VO  3 elf onaten, 178

kr außerordentliche Zahlungen 1im Rahmen der Kriegsereignisse aufbringen
mußte, ann 119  - sıch eın Bıld machen, w1ıe rückend die Geißel des Krieges
empfunden wurde. i1ne Forderung löste die andere ab, ohne jede Rücksicht
auf die Belastbarkeit des Betrottenen un den Zeitpunkt der Forderung. Kaum
Wr nämlıch die Lieferung nach Ingolstadt mi1ıt ühe geleistet, jeß sıch dıe
Behörde VO  3 Straubing September das Versprechen einer wertent-

sprechenden Salzanweıiısung, die reıilich nıe ankommen ollte, 300 VO' Kloster
zubringen, während ZUuUr selben eıit dıe Öösterreichische Admıinistration

September den Betfehl herausgab, bınnen agen vier I Steuern, also
1mM Falle Weltenburg FE fl; auf einmal eintreiben lassen. Wenn auch 1N-
folge des Zurückweichens der Öösterreichischen Armee bıs die Isar dieser
Zahlung nıcht kam, verdeutlicht doch allein schon dieses Beıispiel, w1e drük-
kend die finanzıellen Forderungen 1Ns Haus standen.

Der Wınter 744/45 brachte dem Kloster erneut Quartierkosten, wWenn auch
1esmal für die bayerischen und tranzösıschen Truppen 269 Ende Dezember 1744

Memorial Moderierung der Kontribution VO Oktober 1743 Clm
267 Designatıon, W as das Closter Weltenburg und darzu gehörige Unterthanen Pro

aANN1S 1/47) 1/43 denen Königl. Ungar. Völckchern Pterdt un!: Fuefß Prandt-
aAb-STEUECETN, contributionen und der gleichen geltern, nıt wenıger Naturalien

gereicht, auch SONSITeEeN VOr uncOössten tragen, und andern Schaden erlıtten hat. Ver-
aßt den ı2 Oct 1/43 ClIm 45—348

Dıe Natural- und Geldlieferungen kosteten dem Kloster etwa 1500
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mußte das Kloster siebz1g französische Kranke un Verwundete 1mM Schloß Af-
feckıng aufnehmen, un: der Abt konnte gleichzeitig die Einquartierung VO

französıschen Soldaten 1m Kloster selbst 198808  _ durch Bezahlung VO  _- 106 Öse-
geld einen Oftizijer abwenden. Bevor dann durch den unvorhergesehenen
Tod des alsers der Öösterreichische Erbfolgekrieg endgültig Ende WAar, chlu-
SCn die Zahlungen allein des Jahres 1745 nach Ingolstadt 1n öhe VO  3 054

kr eın weıteres beträchtliches Loch 1n die Klosterkasse.
Infolge seines hohen Alters und der zermürbenden Angst 1mM Zusammenhang

MI1LtTt den schrecklichen Kriegsereignissen *” hatte sıch Abt Maurus Bächel 1
Frühj)ahr 1743 plötzlich entschlossen, die ast der Verantwortung auf Jüngere
Schultern legen. Ausschlaggebend War die tiefste Sorge se1ın Lebenswerk,
das, gerade tertiggestellt, VO den Kriegswirren zerstort werden drohte.
Angesichts seiner Jlängst geschwächten Gesundheit?”! tühlte sıch diesem seelı-
schen Druck nıcht mehr gewachsen. Schon Mıtte Februar 1743 hatte den
Kongregationspräses VO seinem Vorhaben 1in Kenntnıis ZESETIZLT, der umgehend
seinen Sekretär Kolumban Höchstätter ZuUur Klirung VO  3 Einzelheiten 1Ns
Kloster geschickt hatte. Der Entschlufß Bächels ZUr Resignatiıon diesem elt-
punkt dürfte bei mehreren Mönchen auf Kritik gyestoßen seın Da Abt Maurus
aber ernstlıch entschlossen WAafl, machte sıch daran, allseits aufgetauchte Be-
denken 2US dem Weg raumen. Persönlıch reiste Zu Präses nach Tegern-
SCC, Jegte ihm seine Beweggründe VO un: verfaßte Ort un Stelle seıin
Rücktrittsgesuch den Heılıgen Stuhl2 welches der Kongregationsobere nach
Rom weıiterleitete.

Nach Hause zurückgekehrt, überbrachte der Prälat seiınem Konvent mit der
Abschrift se1nes Rücktrittsgesuchs einen Briet des Präses, der die Beweggründe
dieses Entschlusses anntftfe un den Mönchen einschärfte, dem verdienstvollen
Mann auch 1n Zukunft Dankbarkeit un! Ehrerbietung entgegenzubringen ä08
Da{iß Bächel bis Zur Annahme seines Rücktritts die Geschätte weiterhin voll
verantwortlich führte, mMag schon der Umstand beweisen, daß sıch Schutz-
briefe für seın Kloster VO  3 Öösterreichischer Seite emühte. Voller Ungeduld
über die lange sich hinziehende päpstliche Bestätigung des Rücktritts hatte
der Konvent War schon versucht, durch Aufstellung VO we1l Admıinıiıstrato-
\  3 dem resignıerten Abt die Verantwortung Aaus den Händen nehmen ?**

Verzaichnuss, W as dem closter Weltenburg 1n annıs 1744 45 verpflegung der
churbayr. un tranz. auxıliar Ü brodt portionen, habern un!: heu wircklich
praestiren mi1essen. Clm

2770 Vgl Cgm 1862/1987— 1997
271 Schon 1723 hatte Bächel 1n Tegernsee eiıne Badekur gebraucht, un 1/30 hatte ıh:

eine lange Krankheit ans Bett gefesselt. 1738 un 1740 W ar dann wieder 1n 1n
Badekur.

27 3. Maı 1743 Cgm Clim
„Reverendissimus dominus abbas estier dignatus est personaliter accedere SU A}

quc«c intentionem de resignanda bbatia miıh; pluribus (  « Sen10 nımırum, intirm1-
tatıbus corporıs praesent1s ZraVv1issım1s molestis den1ique fractus, ets1ı ob praestita
pCI TOL telicıssımı reg1im1n1s monaster10 eSLrO qu am plurıma beneficia 1n hac
dignitate stabiliri potius quam 1b dimıittı mereretur, allatıs Caus1s, eandem
uUunaCcum abbatiali vult 1n al108 humeros transterre“. Tegernsee, 6. Maı 1743 ClIm

274 Prior Maurus Kammermaıier Präases Gregor, Weltenburg, August 1743 StAM
699/24 tol
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WAar allerdings dabei VO höherer Stelle zurückgepfiffen worden, da die Abtei
rechtlich erst vakant sel,; WEn die Kontirmation der Resignation A2us Rom VOTr-

läge 275
Dıe Voreıiligkeit, miıt welcher der Weltenburger Konvent die Mitteilung der

Resignation verschiıedene maßgebliche tellen getätigt un Verfahrensfragenım- Zusammenhang mıiıt der Wahl des Nachfolgers geregelt sehen wollte, aßt
darauf schließen, daß 1114  - den alten Abt Maurus VO  3 seiıten der Mönche Sarnıcht uUuNnsern scheiden csah Ottenbar konnte die Kluft, die 1n der jahrelangen
Auseinandersetzung un Krattprobe zwıschen diesem verdienstvollen,
und ZU Schluß verbitterten alten Prälaten un seinem Konvent eNLt-
standen WAar, nıcht einmal mehr dıe Not un Getahr der Kriegsjahre Sanz über-
brücken. iıcht zuletzt moOögen auch die Erwartungen einiger potentieller Nach-
tolger ıne Rolle gespielt haben, dafß INn  - den Wechse]l möglıchst schnell abge-wiıickelt haben wollte. Doch der Kriıeg, der 1n den Sommermonaten des Jahres
1743 teilweise durch die Belagerung Ingolstadts das Kloster völlig VO der Au-
enwelt abgeriegelt hatte und der durch den 51eg der Gegner das Land wıeder-

Öösterreichische Administration brachte, hat auch seinen Teıl ZUr Ver-
zögerung einer Wahl beigetragen.

Mıt dem Breve Papst Benedıkts E VO August 1743 War der Rück-
trıtt Bächels ANSCHOMME. un sOomıt rechtskräftig. Als Abtpräses Gregor

September 1743 ıne Kopie der römischen Verlautbarung nach Weltenburgschickte, bestätigte gleichzeitig die beiden längst gewählten Administratoren,
den Priıor Maurus ın spirıtualıbus un! Heınrich, den Okonomen, 1n mpO-ralıbus. Damıt die NeuUuUe Wahl schneller VONSTLAtLten gehen könne, drängteBächel Jetzt, seine Resignation auch den Landständen anzuzeıgen. Dieser
wollte sıch aber noch ıne oder WEe1 Wochen eıt lassen, weıl sıch TST noch
kurz vorher bei den Landständen durch Krankheit hatte entschuldigen lassen.
Da aber ZuUur Miıtteilung der Resignation ohnehin eın önch nach München re1l-
S  $ mußte, hielt für das Beste, Wenn dieser sıch mi1ıt seiner Meldung auch
noch lange elit ließe, damıiıt anschließen yleich beim Prases 1n TegernseeRechenschaft über dıe derzeitige Lage des Klosters ablegen könne.

Diıeser Aufschub wurde gewährt, da{ß die landesherrlichen Stellen weıter-
hın unıntormiert lieben. Be1i der Landschaftt hatte allerdings dıe verspatete Mel-
dung des Abtes VO Rücktritt, verbunden miıt der Bıtte Entlassung Aaus
seiner Verordnetenstelle ?77, nachteilige Auswirkungen. Da durch die bereits 1mM
Maı ausgesprochene Resignation das Verordnetenamt 1DSO facto erloschen Wal,
weiıl diese Stelle 11UTr eın wirklicher Prälat versehen konnte, erhielt Bächel in
der Folge keine Pension. Denn diese ware ıhm 1U  aD zugestanden, WenNnn noch
als wirklicher Prälat seın Amt aufgekündigt hätte. In diesem Fall ware verein-
bart SCWESCNH, da der Nachfolger dıe aufende Besoldung dem Resignierendenüberlassen und sıch selbst mı1t den Dıäiten zufriedengegeben hätte. Daduitch,
daß Abt Maurus seinen Entschluß lange nach außen ıcht wıssen ließ, ent-
o1ng ıhm ıne gyuLte Altersversorgung, die 1n seinen etzten Lebensjahren

fol 18
275 Präses Gregor Prior Maurus, Tegernsee, 12. August 1743 StAM 699/24

KL  < 18 tol. 290
277 ClIm
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drıngend nötıg gehabt hätte, da ıhn se1ın Nachfolger grofßzügiger D
cn tinanzıell csehr knapp hielt

Auft Grund der ungeklärten politischen Lage 1M Zusammenhang miıt der Re-
gierungsumstellung und dem allmählichen Anlauten der österreichischen Ad-
miıniıstratiıon ZOS sıch noch lange hın, bis die zuständige Stelle VO dem Rück-
trıtt des Weltenburger Abtes offiziell 1n Kenntnıis ZEeSELZT werden konnte. Als
der Prior Maurus Oktober nach München abreiste, hne vorher den
Konvent zusammenzurutfen, protestierte dieser schriftlich alles, W as
unternehmen wollte, zumal vorher mi1t dem Ansınnen Wwe1ı Seniıoren
herangetreten Wal, ıhm für se1ın undurchsichtiges Vorhaben W Ee1 Blankotor-
mulare auszustellen. All dies deutet darauf hın, daß das lange Hinausschieben
der Rücktrittsmeldung nach München be:  1m Konvent un beim plötzlich über-
4us geschäftigen Prior beträchtliche Unruhe ausgelöst hatte. Als dann der Geilst-
ıche Rat 70. Dezember 1743 wıieder seine Tätigkeit aufnahm, 1e1% Präses
Gregor sofort nach Weltenburg melden, da{fß 1U nıchts mehr 1m Wege ware
und Abt Maurus dem Geistlichen Rat seiıne bereits päpstlicherseits akzeptierte
Resignation mıiıtteıilen solle, damıt noch eın Wahltermin VO der Fastenzeıit
aNSESETZL werden könne ?78. Mıt Schreiben VO 18. Januar 1/44 machten Ba-
chel un se1iın Konvent beim Geistlichen Rat endlich Mıtteilung VO längst
vollzogenen Schritt 279 der Januar schließlich VO Geistlichen Rat kon-
firmiert wurde

Eınen Tag nach der Wahl des bisherigen Priıors Maurus Kammermailer ZUuU

Nachfolger Bächels wurde mafßgeblicher Anteilnahme des Prases Gregor
e1in Vertrag erarbeitet, der einen gesicherten Ruhestand des resignıerten Präla-
ten rechtlich abgrenzen sollte 281 Darın wırd dem alten Abt das ıhm gebüh-
rende Recht des Gebrauchs der Pontifikalien zugestanden un als Ruhesitz die
Pftarrei Reißing neben einem anderen Öönch angewılesen, wobei iıhm 1aber gleich-
zeıt1g Zımmer 1mM obersten Stock des Klosters noch ZuUuUr Verfügung stehen soll-
te':  5 Das Kloster verpflichtete sıch, tür ıh auch 1n der Zukunft einen Kam-
merdiener unterhalten un für seine Beköstigung, Kleidung und arztliche
Versorgung standesgemäfß Sorge tragen. Darüber hinaus sollten ıhm Jäahrliıch
150 Zur freien Dıiısposıtion zustehen. Für kleinere Reisen könnte sıch der
Klosterpferde bedienen. Weil n großer, dem Kloster erwıesener „ZUEL-
thaten“ gleichsam als „anderer tundator un:or monaster11“ anzusehen
sel, versprachen ıhm der Nn Konvent un seiın Nachfolger auch für seine
restlichen Lebensjahre dıe gebührende Ehrturcht un Anerkennung.

Um Rückschau über sein Lebenswerk halten und gleichzeitig Rechenschaft
abzulegen ber den Zustand des Klosters bei der Amtsübergabe, vertafßte Ba-
chel, der sıch nıcht 1n dıe Einsamkeit der abgelegenen Pfarrei Reifßing zurückzog,
sondern 1m Kloster blieb, gleichen Tag eınen Bericht, der 1 Vergleich
den Verhältnissen be1 seınem Amtitsantrıitt seine Leistungen gebührend heraus-
streichen sollte *. Beginnend VO  5 seiner Berufung nach Weltenburg, die auf

278 Präses Gregor Abt Maurus, Tegernsee, Januar 1744 StAM 699/24 tol 25
Benedikt Cavallo überreichte als Deputierter seines Klosters die beiden Schreiben

mit einem Briet des Präses, der bereıits den 12. Februar als Wahltermin vorschlug,
zuständiger Stelle. Vgl KLW 18 tol 287— 289

280 tA KL  < fol 293
281 Weltenburg, Februar 1744 Cgm Clm
R9 Wahrhaft un VOrTr n lıgende designatıon des VOT- un!: dermahligen STAatLus ın
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ausdrücklichen höheren Befehl ZUT Rettung des Klosters gyeschah, zählte der
Reihe nach seine herausragenden Unternehmungen auf un kam dabei csehr
selbstbewußt dem Schluß „1N 1N94:! W as iner- un ausser des clossters Ver-
handten un sehen, 1St allein under mır un ZOLTLES ynaden, und VO mır,
welches weltkhindig und iedermann bekhannt, un der Wweıls, W as Weltenburg
BEeWESLT und lezt, W ds5 die unverkhantlich missgönner un liıbertiner Nıt begrei-
fen und erkhenen wollen: lapıdes clamabunt un andere hoche un vornembe
geistliche und weltlıche erkhennen, iıch lasse unpartheische undersuchung
und augenscheın ankhomen 1n temporalibus spirıtualiıbus W as für einen
danckh ich 1ın meınen jährigen alter Jubilaeus Sacerdos nıt 1Ur VO jungen
maıisterlosen, noch nıt bey meıiner ankuntft gebohrenen, 1St bekhant, aber
bekant seın jenen, welche WwIıssen, W as für miehe, SOT'S un gewalt braucht, eın
olch 1n temporalibus et spirıtualibus in einen standt bringet, Ww1e odios einer
sıch machen IN USS, Ww1e iıch die 31 jJahr erfahren, bevor, W  3 kheiner, der
handt gehen khan oder 111 ın einen kleinen CONVENT, quıilıbet quaerıit
qUaAC SUu2 sunt.“

Freılich entspricht nıcht Sanz den Tatsachen, wenn Bächel 1n seinem Re-
chenschaftsbericht großzügıg ausführt, daß sovıe] geleistet habe, ohne
chulden hinterlassen, WeNnn INn  3 VO  3 den unverzinslichen Kirchengeldern
absıeht, un daß gewaltige Ersparnisse hinterlassen hätte, wWenn nıcht die
Hoftfmark Affecking, bei der 1Ur VO  3 einem stark untertriebenen Kaufpreis
VO 000 sprach, erworben hätte. Tatsache ISt, daß Abt Maurus mit Eın-
schlu{fß der bei Regierungsantritt übernommenen 6 608 Schulden insgesamt
Gelder 1n She VO 33% aufnehmen mußte, VO welcher Summe bei se1-
nNnem Rücktritt inklusive der 1M Osterreichischen Erbfolgekrieg aufgenom-

O00 noch A 325 zurückzuzahlen M, eın Betrag, der 1aber durch
einen Aktivstand VO  3 4235 mehr als abgedeckt war *83

Gerechterweise mu{fß 114  —; auch noch hinzufügen, daß sıch spater herausstellte,
dafß Bächel doch noch einıge Schulden mehr gehabt hatte als das Inventarıum
oder seıin Rechenschaftsbericht ausweısen 254 Dadurch, dafß S1e Bächel mit oder
ohne Absicht verschwiegen hatte, zab 65 Ärger mi1t seinem Nachfolger, der
kurzerhand ıhm eintach als Gegenmaßnahme seın Jahresgeld AauUus der Kloster-
kasse estrıich. Im Gegenzug sah sıch daher der alte Prälat durch die Vorenthal-
Ctung des laut Vertrag schuldigen Gehalts bewogen, ungefähr 1n der SÖöhe der
ıhm eigentlıch zustehenden Bezüge Schulden machen, die nach uUusweI1ls der
Rechnung des Jahres 1745 wieder beglichen werden mußten. Der junge Abt
fand offensichtlich 1n der Folgezeit Miıttel un: Wege, dem resignıerten Präla-
ten auch diese Ausweichmöglichkeit beschneiden. Daraus erklärt sıch, WAar-

spirıtualıbus und temporalibus Vor meıiner anherkhunft NnNnO 1713 den Feb (1744)
StAM 699/24 tol 41

Zieht INa  — noch 1n Betracht, da{fß alle Kriegsauslagen mehr 1n seine Regıe-
rungszeılt gefallen sınd, und daß die gewaltige Summe VO  3 3700 +] entsprechend dem
Aicherschen Fideikommi(ß e1ım Tod des P. Maurus Aıcher 1mM Jahr 1717 zurückbezahlt
werden mußten, Iso NUr noch einıge Jahre zZzur Verfügung standen, obwohl S1C 1m In-
entiar R noch autf der Habenseite gebucht MN, würde die Bılanz 1mM Vergleichder Inventarıen VO  $ 1713 un 1744 noch deutlicher ZzZugunsten Bächels austallen. Vgl
Cgm 1862/1901—1906:;: 2011

Eiınmal mußten 1mM Jahr 1744 DU 30 kr, un: das andere Mal 60 Ite Ausstände
VO: Abt beglichen werden. Cgm 538
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der alte Bächel seine etzten Jahre 1n bitterster Armut hatte zubringen
mussen. Es tehlte ıhm 190 den einfachsten Dıngen ZUr Befriedigung der
Bedürtfnisse des täglichen Lebens. Der allseits hochgepriesene zweıte Stitter oll
Zu Schluß ıcht einmal mehr Tabak gehabt haben Der Undank blieb
iıhm, der miı1ıt wachsendem Altersstarrsinn sıcher noch schwieriger behandeln
Wal, bıs seinem Ende 1ın bitterstem Ausma{fß ren. Man könnte ıne Ironıe
des Schicksals CNNCIL, wenn INa  3 edenkt, da{ß der Junge Abt Maurus Bächel
seinen resignıerten Vorgäanger Corbinian, der größter Verdienste die
Kraftprobe mMi1t dem intrigierenden un: aufbegehrenden Konvent verloren
hatte, nicht weniıger unfreundlich behandelt hatte, dafß den Priıor 1m ho-
hen Alter 09 eın Glas Weın hatte bitten mussen.

Irotz der pannung mMI1t dem Nachfolger und dem Konvent, dıe Bächel 1
Grunde bıs ZU Lebensende begleitete, elerte das Kloster Kirchweıihfest,
dem Oktober 1745, eın prächtiges Jubiläumsfest. Der resignıerte Abt Mau-
1US und Wılhelm Huber begingen ıhre 55jäihrige Profeß un ihr goldenes
Priesterjubiläum, während Amilıan Reıt] un Georg Zunhammer über
mehr als fünfzıg Jahre Klosterleben zurückblicken konnten. Dıiıe Festpredigt
hıelt Abt Heinrich VO Mallersdorf *®, iındem diıe vier Geteierten mi1t Je e1-
Nem Wundertier Ehrenwagen des Propheten Ezechiel sinnbildhaft verglıch,
wobei Bächel dem Bıld des Adlers einstufte. Abt Maurus Kammer-
maljer xab be] diesem festlıchen Anlaß Ehren seines Vorgängers eın Priımi1z-
chießen, das mMi1t einem Sı1egespreis VO  - kr dotiert war %6

Gebrochen durch das Alter un VO mehreren Krankheitsanfällen geplagt,
überlebte Bächel diesen etzten großen Ehrentag noch einıge Jahre, bis
1mM Alter VO 81 Jahren Aprıl 1749, Sonntag nach Ostern, abends

Uhr seıin Leben 1n die and des Schöpfers zurückgab. Den Wert dieses
außergewöhnlichen Mannes erkannten seine Mönche reilıch TISLT nach seinem
Tod Dıie Totenrotel *97 würdigte War die umtfassenden Verdienste Bächels
das Kloster und estrich besonders dessen Stitterrolle heraus 258 doch hat den
Anschein, da{fß gerade seın Nachfolger noch einıge persönliıch bittere Erfahrun-
gCcn als Abt dieses Klosters machen mußte, bıs A der früher ZuUur auptoppo-
nentengruppe Bächel gehört hatte, dem ehrlichen Urteil kommen

28  x Dıiese erschien 1mM ruck Geistlicher Ehren- der Prangwagen der catholischen
Kirchen mMIiIt vıer Wunderthieren bespannet, 1n der anderten Primiz zugleich anderten
Ordensprofession des Hochwürdigen Hochedlgebohrnen Herrn Herrn Maurı Pächel, des uLr-

alten closters Weltenburg resignıerten Abbten, Jährıgen Ordensprofessen
un jJährigen Priesters, eines anderen allda Jubilaeı Protfessi und seine anderte Prımiz
MI1t ıhm haltenden Geistlichen, nebst ZWEYCNH anderen dises Closters mehr annn 50. jährı-
gen die anderte Protession anheunt ablegenden Ordensmännern, VOLr einen hochansehent-
lichen Auditorio, den Oct. NnO 1/45 als den Kirchweyhfest den ten Sonntag
nach Pfingsten vorgestellt, und aut widerholtes Verlangen 1N ruck gegeben VO  3 dem
Hochwürdigen Hochedlgebohrnen Herrn Herrn Henri1co, des 5Sbl un! ( 416-

Mallersdorf£f ad S. Joan. Evang. Ord. S. Bened. Abbaten, annn einer Bayrischen
Benedictiner-Congregation Vısıtatore extraordınarıo STC., Regenspurg, gedruckt bey
Johann Baptıst Lang, Hochfürstl. Bischöffl Hotbuchdruckern 1745 BZAR Miscella-
NCAa.

Cgm
Weltenburg, 26 Aprıil 1/49 OA  Z Rotulae Weltenburgenses Nr
In Großbuchstaben: Maurus Bächel hu1lus A2Ss fundator iın Weltenburg tuıt.
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konnte: Im Jahr 1713 1St Jener zroße Abt Maurus gewählt worden, welcher
iıcht gyelobt werden kann un welcher ıne doppelte Krone verdient hat,
ıne als Miıtstifter, der das Kloster VO  - ITun: autf gebaut hat, un ıne als
Wohltäter, der die Hotmark Affecking gekauft hat 289 Solches Lob aus dem
und des ehemaligen Gegners dart ohl als unverdächtig gelten.ıcht die Bılanz der außerordentlichen Leistung einer ungewöhnlichenPersönlichkeit ziehen un: diese 1n eın Schema einzuordnen, INnas Z Schluß
eın Rückbilck autf die Hauptcharakterzüge des Mannes angebracht erscheinen,
der durch den Neubau der Klosteranlage iın der Barockzeit das Ge-
sicht Weltenburgs bis ZU heutigen Tag gepragt hat Eın kurzer Blick auf das
besondere Kolorit der Person dieses zweıten Stitters oll vielmehr zeıgen, VO  —
welchem Zuschnitt dieser Prälat WAar, der 1n der besonderen S1ituation Welten-
burgs un seines damals wen1g rühmlichen Konvents aller Schwierigkei-
ten Großes vollbringen konnte. Bächel WAar eın sehr gescheiter, iın al seinen
Planungen klug taktierender Kopf

Um VO  3 keinem seiner Vorhaben zurückgehalten werden können, hielt
seine Planungen weıtgehend geheim. Er alleın WAar also als Bauherr, W 1e als

Wırtschafter und als geistlicher Vorsteher der ma{ßßgeblich planende, enkende
und ftür die Ausführung sorgende Kopf Obwohl nıemand n  u wußte, woher

das eld für seiıne Unternehmungen nahm, hatte ımmer viele Mıttel,
w1ıe gerade ZU jeweiligen Projekt brauchte. Da die Mönche vermuteten,daß umfangreiche tfinanzielle Unterstützung VO  - hohen Herren als Geschenk
erhalten habe, nannten s1e ıh einen Bettler, W1e der Abt 1725 den Kongre-yatıonsoberen schrıeb. Doch Bächel schämte sıch keineswegs SsCch einer solchen
Titulierung un: achtete nıcht auf die Spötter.

Mut un Energıe, mit denen Abt Maurus sıch ans Werk machte, das
Fundament seınes Erfolgs. DE voraussah, dafß die Ängstlıchkeit seiner herrsch-
süchtigen und ıhren eigenen vermeıntlichen Sachverstand hervorkehrenden
Mönche, die jede Ausgabe als übertrieben und unnötlig hinstellen un: die eld-
knappheit als Vorwand ıhrer Kritik gebrauchen würden, 1Ur hemmend wirken
könne, entschlof(ß S1' dieser Getahr auszuweichen Er SETzZiE sıch, die Eıgen-verantwortlichkeit des Abtes 1n temporalıbus betonend, über das Kongrega-t1onsstatut der Rechnungslegungspflicht hinweg, iımmer darauf bedacht, seinen
Kredit bewahren, der durch seine Taten und Bauten wuchs un ohl durch
Offenlegung der Bücher wenıgstens zeıtweise stark geschwunden ware. Dıie
Mönche, mıiıt Wohnungen ausgestattet und voll Staunen über die sıcht-
baren Leistungen iıhres Prälaten, tanden wenigstens anfangs kaum Ansatzpunkte
Zur Kritik. Mıt der eIit aber VO der Strenge des Abtes gereizt, der auf guteDıiıszıplın achtete und mıiıt der allmählichen Verdoppelung der Miıtgliederzahldes Konvents alle Voraussetzungen ZUr Führung eines echten monastıischen
geistlichen Lebens 1in der Klostergemeinschaft schuf, erhoben ein1ıge Mönche
aufbegehrend ihre Stimme und hofften, den Abt über das Druckmuittel der
lange ausstehenden, regelmäßigen Rechenschaftsablegung cehr 1n ihre Ab-
hängigkeit bringen können, daß zumındest yrößere Nachsicht un Milde CI -
zielt werden könnten. Doch Bächel wıch solchen Erpressungsversuchen A4USsS. Er

289 Der Klosterchronist zıtilerte dieses Urteil Aaus der Hıstoria monaster11 Weltenbur-
ZensS1S 153 welche Abt Maurus Kammermaıer 1A75 vertaßt hat, die ber ıcht
halten 1St. Cgm 1862/2007 Cgm 1864/2182
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nahm War weiterhıin die Gelder ein, yab aber davon den Offizialen sovıel ab,
als tür richtig hielt, un 1eß iber diese Betrage ordentlich Rechenschaft ab-
legen ber den Rest des zurückgehaltenen Geldes verfügte dann frei. Auft
diese Weıse entging dem unlösbar scheinenden Kontflikt und ettetie die ab-
teilıche Gewalt, die ıhm dıe Regel des heiligen Benedikt zugestand, un erfüllte
gleichzeitig den Gehorsam, welchen der Kongregatıion schuldig WAar.

Auf seine Amtsvollmachten als Abt wachte Bächel fast mi1ıt eifersüchtigem
Auge So teıiılte die klösterlichen Ämter nach eigenem Gutdünken AUS un:
bewies Standtestigkeit, als den Prior Amilian Naıss]l, aus Weihenstephan vAS%  —

Förderung der Disziplın eigens herbeigeholt, die Mehrheit der War 1Ur
beratenden, doch eutlich opponıerenden Stimmen aufstellte oder seiınem Kam-
merdiener als Laien ber mehrere Jahre hinweg oyrößter Wıderstiände mehr
Einblick 1n die Klosterverwaltung gab als seinen Oftizialen. Indem den Her-
ausforderungen 1n der Kraftprobe mi1it dem Konvent 1n keinem Fall auswich,
Zing Bächel 1n manchen Fällen durch überdeutliche Demonstration seiner Kom-

und bei gleichzeitiger Demütigung seiner Gegner weıt, dafß
immer wieder Maßregelungen und Beschränkungen seiner Amtsvollmachten
VO seıten der Kongregationsoberen hinnehmen mußte, die wiederum ohne
vollständıge Kenntnıis der tatsächliche: Verhältnisse 1 Kloster teilweise den
Intrigen und ohrenblasenden Intormationen einiger aufbegehrender Mönche
autsaßen und 1n Selbstherrlichkeit VO oben Beschlüsse faßten, die weder dem
Konvent noch der Redlichkeit des Abtes gerecht wurden. Um der ungerechten
Behandlung und der Einschränkung seiner abteilichen Gewalt durch die Kon-
gregation ıne Grenze SELZECN, emühte sıch Bächel wiederholt, einer Kumu-
latıykommission VO Vertretern des Geistlichen Rates un der Kongregation
die wahren Verhältnisse 1n Weltenburg offenlegen können, jeder Uppo-
s1t10n. ım eigenen Haus den Wınd A4uUusSs den Segeln nehmen. Dadurch, da{fß
die Kongregationsoberen, die ihre eigene Zuständigkeit besorgt un
durch mehr den tormalen Statuten als der Wirklichkeit 1m Kloster elten-
burg Orlıentierten Entscheidungen alle Schwierigkeiten lösen können gylaub-
CeN, diesem Vorschlag iıcht zustiımmten, kehrte aum mehr klösterlicher Friede
eın, sondern zeıtweise höchstens ıne außerliche Ruhe, die aber die Spannung
und das Mißtrauen n1ıe recht verbergen vermochte. S50 lebte Abt Maurus
die etzten ZWaNZlg Regierungsjahre fast immer 1n Uneinigkeit un! Streit Mi1t
seinen Untergebenen. Wer den ersten Anlaf mit oder ohne echt ZuUuU Streit
gab, der siıch ZU Teutelskreıis einer verbissenen Kraftprobe VO Zug un Ge-
SCHNZUS auswuchs, aßt siıch aum mehr fteststellen. Von vorgesetzter Stelle der
Kongregation wurde dabei meılst der Mehrheit der Mönche geglaubt, ohne die
Rıichtigkeit des Vorgebrachten 1n jedem Fall ausweısen können oder
mussen. hne die vielen Streitpunkte 1mM einzelnen ausbreiten wollen, CI -

Z1Dt sıch 2US dem breiten Aktenmaterial der Eindruck, dafß, talls der Abt LAat-
sachlich Je gefehlt hatte, die Schuld der Mönche allzeit größer SCWESCH 1St.

Eın wichtiger Gesichtspunkt, immer wieder Zerwürtnissen am,
ISt die Art, Ww1e Bächel auf Diszıplın 1 Kloster sah Er verlor seine Mönche
möglichst wen1g 4us den Augen, War mıtten ıhnen 1M Chor, bei Tisch
und 1mM Rekreationszımmer, welches alle verlassen mußßieten, WEeNnnNn verließ.
Er stellte sıch durch Privilegien keineswegs AUS der Reihe SO 1eßß sıch
keine Zuspeıise geben W1e die bte 1n anderen Klöstern. Während des Essens
und beim Nachtisch un Abendtrunk mu{fte Stillschweigen gehalten WeI_r-
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den, ıne Strenge, die erst spater durch Anordnungen VO Visıtatoren gelok-
ert werden sollte Dıe Klausur WAar gut bewacht, antangs durch einen SÖönch
un: dann durch einen Pförtner, und selbst während des Klosterbaus achtete
Bächel 1n diesem Punkt Streng über seıine Untergebenen. Außer den 1n den
Klosterpfarreien tätıgen Seelsorgern durfte eın Öönch ohne Begleitung eines
Gesellschafters ausgehen. Dıie Spazıergänge machten alle Religiosen gemelınsam,
ıne Härte, die der Abt 11Ur 1 Jahr 17472 ockerte, als die Ansteckungsgefahr
einer Seuche, der vier Mönche ZU Opfer gefallen T1, ıhn dazu N: Der
Prälat torderte VO  3 seınen Untergebenen einen schnellen Gehorsam 290

Um die Zucht und Diszıplın gleich nach Fertigstellung des Klosterbaus in
Weltenburg heben, hatte Abt Maurus einen brauchbaren Prıor A4US einem
anderen Kloster anstellen wollen, weıl diese Mafßnahme als einz1ges Miıttel
ansah, die aAlteren Mönche wieder eın wahrhaftt klösterliches, dıiszıplınıertes
Leben gewöhnen und die NEeEuUu Eıngetretenen ıcht VO Anfang verderben

lassen. Dıiıes WAaTr seine Hauptsorge. Wenn 1114  ; die Visitationsakten eLw2a
7zwischen 1689 un L1F12 also se1it dem Austritt Olhatens bis z Regierungs-
antrıtt Bächels, studiert und die Geschicke der einzelnen Abte, se1 1U  3 Sen-
SCI5, Winharts oder Mayrs SCHAUCI 1n iıhrem Verhältnis ZU jeweilıgen Kon-
vent untersucht, annn 114  - sıch ıne Vorstellung machen, 1n welchem Zu-
stand der Weltenburger Konvent damals WAar. Dıie Aufsässigkeit un Selbstherr-
iıchkeıit ein1ıger intrıgierender Mönche terrorisierte nıcht 1Ur den Abt und S@e1-
nNenNn jeweıls csehr kleinen Konvent, sondern brachte 1m Verlaut der Jahre das
Kloster 1n Verruf, da{fß LLULE noch weniıge wirklich qualifizierte Kandıdaten
bereıit N, be1 einer Wahl sıch nach Weltenburg postuliıeren lassen.

Dıiıe Maßnahmen der Kongregationsoberen hatten dabe!i unfreıiwillıg dıie
Zuchtlosigkeit noch dadurch gefördert, da S1e das Ränkespiel des Konvents

weni1g urchschauten und als Allheilmittel jeweıls den Abt ablösen ließen.
Alleın die gehäuften, mehr oder wenıger freiwilligen Resignationen 1n den
fünfundzwanzıg Jahren VOTL Amtitsantrıtt Bächels machen 1in erschreckender
Weıse klar, dafß der Konvent siegreich die Auseinandersetzungen MItTt dem je-
weiligen Abt beendete. SO gesehen die häufigen Klagen Bächels über
seinen treiheitslüsternen und aufsässıgen Konvent 1Ur ıne logische Fortsetzung
der resignıerenden Außerungen des trüh verstorbenen Amtsvorgängers Abt
Augustın Mayr, der auf dem Sterbebett 1n Scheyern seın Leid über den Wel-
tenburger Konvent noch geklagt hatte.

Vor diesem Hıntergrund wırd verständlıch, Abt Maurus ZU Miıttel
einer9WeNn auch unbequemen un manchmal art erscheinenden Disz1ı-
plın greiten mussen ylaubte. Um den alten Schlendrian der Zuchtlosigkeit
un unauthörlicher Streitereien, deren Ende nach totaler Zermürbung Je-
weıls der lüchtende Rücktritt oder die CEerZWUNSCHNC Resignation stand, —-

terbrechen und das Haus neben der Erneuerung der Bausubstanz auch miıt
u  9 wahrhaft klösterlichem Geıist erfüllen, mu{fßÖte Bächel das Nn Ge-
wicht seiner Autorität, seines legıtımen Führungsanspruchs und seiner zählbaren
Leistungen 1n die Waagschale werten un die Konfrontation MIi1t dem Konvent

290 Bezeichnenderweise schreıbt P. Wilhelm Huber 1mM Jahr 1729 Fr. Joseph Strobl,
der sıch 1n Ingolstadt e1im Studium befand: „Sc10 equidem Reverendissimi nostrı Prae-
sulıs imper1a SCMPCI ınopınata subita CSSC, quibus statım CT, lle alt, simul dictum
S1It parendum“. Cgm 1862/1926
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N, die allerdings nach dem Muster seiner unglücklichen Vorgänger bei-
nahe auch diesmal, ıcht ohne siıchtbare Führungsschwäche der Benediktiner-
kongregation, tfür den grofßen Bauprälaten der Barockzeit schlecht verlaufen
ware.

Unbeugsam WAar reilich Abt Maurus 1ın seinen einmal gefaßten Entschlüs-
SCH1, Ühnlich w1ıe seıin Vorganger Corbinian, WEeNnNn auch umsıichtiger. Hatte
sıch jener MI1t den Kongregationsoberen durch Vorwürte verdorben, LAr
dies Bächel nıe. Vielmehr suchte seine Entscheidung bei der vorgesetzten
Stelle durch Beweggründe rechtfertigen. Manchmal allerdings artete
1n Eigendünkel AUusS, der dem Kloster sehr gefährlich wurde, Wenn INa  3 die
siebenjährige Anleihe denkt, die häufiger Mahnungen IST nach langem
Zögern gewähren bereit WAafrl, oder den Bau der Straße durch die Hof-
mark Affecking, als der Hofkammer ıcht gehorchte, schließlich doch klein
beigeben mu{fßte und ZUr Strafe die Jurisdiktion über die Donauwörde des Klo-

und die restlichen Faßgroschengelder durch Halsstarrıgkeit verlor. Eın Zug
VO unnachgiebiger Enge steckte zweıtellos auch 1n der Entscheidung, seinen
Mönchen 1U  — einen einzıgen Beichtvater gonnen, den für geeıgnet hielt,
den aber Umständen ıcht alle MIi1t iıhrem Vertrauen eehren konnten.
Wenn dem Abt mehrere Visitationsabschiede vorhalten, dafß mehr eın har-
cter Zuchtmeister als eın lıebender Vater sel, hat diese Aussage, sSOWeIlt Ss1e
mehr 1St als ıne Floskel, ansatzweıse weni1gstens insofern nıcht unrecht, als
auch Bäche]l 1m Verlauft der leidenschaftlichen Auseinandersetzungen miıt seinem
Konvent durch die r1gorose Härte und den unbeugsamen Wıllen ZU  — urch-
sSetzung seiner Ideen sicher manchmal das rechte Ma{l überschritten hatte.

Unabhängig VO  3 der durch die Baumafßnahmen angespannten Haushalts-
lage 1eß Abt Maurus begabte Mönche seınes Klosters SOWeIlt als möglıch STU-
dieren, teıls der Unıiversıität, teıls beim gemeinsamen Studium der Benedik-
tinerkongregation. Weil aber nıcht allen 1n gleicher Weiıse diese kostspielige
Ausbildung zuteil werden lassen konnte, lasteten ıhm böse Zungen dies als Ver-
nachlässigung und Versiumnıis A wıewohl h  1er Eıitersucht un Leidenschaft 1mM
Hıntergrund standen 91 Dafiß Bächel auf ıne eigene Klosterschule bedacht WAar,
könnte INa  - daraus schließen, daß noch 1n seiınen etzten Regierungsjahren
große Ausgaben mi1ıt Bücheranschaffungen machte. Es mu diesem Abt aber ın
jedem Fall hoch angerechnet werden, dafß großer Schulden ftür die Aus-
bildung seiner Mönche keine uslagen scheute, un diıes mehr, als Mön-
che ZU Studium geschickt wurden, die als unzufrieden und aufbegehrend be-
kannt und dem Abt oft über Jahre hin zusetzten.

P. Anselm Löx studierte 1726 un: 1727 1n Salzburg, spater als Protessor
tätıg WAarlr,. O 1 Plazidus Lebiller und Joseph Strobl 1ın Ingolstadt e1iım
Studıum, während Benedikt Cavallo 6—1 1n Scheyern und Ingolstadt studierte.
Im Jahr 1739 sınd auch Innozenz Reindl und Plazidus Amann Studenten der benach-
barten Landesuniversität. Cgm 1862/1925—1929
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Zwischen barocker Tradition un! aufgeklärter Reform

$ 10 Abt Maurus Kammermaler (1744—1777)

Dıie Abtwahl un dıie Auseinandersetzung die Bestätigung der Wahl als
Auslösepunkt eines langjährigen Exemti:onsstreıits zayıschen der Benediktiner-

kongregation Un dem Bischof “VO:  . Regensburg
Obwohl Abt Maurus Bächel bereits 3 Maı 1743 dem ruck der

Kriegsereignisse durch Resignatiıon seinen Platz eiınem Jüngeren frei gemacht
hatte, verzoögerte sıch auf Grund des verspatet eingetroffenen päpstlichen Kon-
sCHMNS5C5 und der Übernahme der Regierungsgeschäfte durch die Öösterreichische
Admıuiniıstration die NEUE Prälatenwahl bis ZU 12. Februar 1744 An diesem
Tag erschienen der Geıistliche Rat un Kanoniker Unserer Lieben Trau 1n
München, Joseph Clemens Marıa Barnabei, un der Geistliche Rat un! Hof-
ammerrat Johann Maxımıilian Christoph Freiherr VO Ginsheim als Wahl-
kommissare. Wahlberechtigt zwölf Konventsmuitglieder *, denen
der Prior Maurus un Anselm Löx die aussichtsreichsten Kandıdaten 1.
Als weıtere Möglichkeit bot sıch Gregorius Wıindrich VO Mallersdorf, der
als Gast 1m Kloster weıilte, auf Grund seiner Fäihigkeiten an Der Wahlakt
fand 1mM Retfektorium der Mönche Nach Verlesung der Resignation un
der päpstlichen Genehmigung bestätigte Abt Maurus seinen Rücktritt un über-
gab den Wahlkommissaren die Abteischlüssel. We1 Wahlgänge rachten keinem
Kandıdaten die ertorderliche Stimmenzahl. Daher übertrugen die Wahlberech-
tigten ihr Stimmrecht dem Präases Gregor VO  3 Tegernsee un den beiden Skru-
atoren, Abt Heinrich VO  - Mallersdorft un Propst Ludwig VO Rohr, welche
pPCI compromıssum 1n geheimer Abstimmung den Prior Maurus Kammermaıler
Zu Nachtolger Bächels .  Wa.  hlten?, der nach einem Augenzeugenbericht be1 der
Verkündigung se1ines Namens wıe Feuer errotete.

Der resignıerte Abt Maurus Bächel, Prior Maurus Kammermaıer, Senıi0r Wilhelm
Huber, Amilian Reitl; Georg Zunhammer, Rupert Strobl,; Anselm LÖX, Heinrich Gietl,
Kajetan GGarenne, Innozenz Reindl, Plazıdus Aman, Benedikt Cavallo Martın Hauter,
der siıch 1n Oberaltaich befand, wurde ‚WAaTr ordnungsgemäß eingeladen, kam ber ıcht.
Fr. Ildephons Loder durtte noch nıcht wählen.

P, Gregorius Windrich WAar 1740 nach Weltenburg gekommen, einem Zeitpunkt,
da wieder einmal Mangel Mönchen Wal, da dreı e1iım Studium un! Anselm
LÖöx 1n Salzburg tätıg WAar,. P. Gregor WTr eın gelehrter un!: für alle Ämter tauglicher
Mann. Vgl Cgm 1863/2103—2105

Eınem Brief des P. Wilhelm Huber einen seiner Freunde, dem das Wahlergeb-
N1Ss mitteıilt, 1St entnehmen, da eıne kräftige Gegenströmung P. Gregor 5”
geben hatte, den INa  3 dem Aspekt des Auswärtigen un Fremden ıcht auf dem
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Der Neugewählte W ar Dezember 1699 Köfering, einem Schloß des
Freiherrn Franz dam VO  - Lerchenteld bei Regensburg, seıin Vater Franz
Kammermaıier Verwalter WAar, geboren worden un hatte bei der Taute den
Namen des Vaters erhalten. Nach der Schulausbildung in Regensburg und
Augsburg ahm September 1716 das Ordenskleid des l. Benedikt.
Sein Novizliatsjahr verbrachte 1n Mallersdort un legte Oktober LPLF
Profeß 1n die Hände des Abtes Maurus Bächel aAb Anschließend studierte
Hause Anleitung des Leonhard VO  i Frauenzell,; den Bächel als Protes-
SOT nach Weltenburg beruten hatte, we1l Jahre Philosophie* und VO  3 1720
bis 1729 1n Niederaltaich Alphons enz VO Mallersdorf Theologie
un das geistliche echt. Am Januar 1724 eierte ann seine Prımiz un
wurde schon eın Jahr spater nach Abzug des Amilian Naıss] VO Weihen-
stephan ZU Prior ernannt. Von 12 bis 1733 versorgte die Filialkirche
Holzharlanden, während daneben nach Rücktritt VO Priorat 1728 Sub-
prior und Kastner un! 1730 Kellermeister wurde, welches Amt bis 1737 be-
hielt. In den Auseinandersetzungen des Konvents mi1t Abt Maurus Bächel
spielte neben Amıiılıan Reitl die führende Rolle Doch kam als erster Zur
Vernunft o°  ZUFu:  ck, beherzigte die Anweısungen des Kongregationspräses, dem

1731 als Unterhändler geschickt worden WAar und miıt dem eın Stillhalte-
abkommen als Basıs für die weıtere Zusammenarbeit zwischen Abt und Kon-
vent ausgehandelt hatte. Zu Hause setzZie sıch dann für diesen Kompromiß
eın und überredete langsam die Opposiıtionsgruppe. Nachdem 1733 noch das
Küchenmeisteramt übernommen hatte un sOmı1t stark mıiıt der Wırtschafttstüh-
PUuNng beschäftigt WAafrl, wurde 1. Februar 1738 ZuU Priıor gewählt. Dıe
Tatsache, da{f Martın Hauter diese Ernennung protestierte un dem
Neugewählten den Gehorsam verweigern dürten zylaubte, weıl ıh 1mM
Zusammenhang seiner Teilnahme einer Schatzsuche Beschwörungen
für exkommuniziert hielt, eröttnete jenes traurıge Spiel der Verdächtigungen
un Anklagen, die bıs Rom drangen un! neben dem Abt Maurus hauptsäch-
lıch seinen Prior Maurus treffen sollten. Hıer merkte Kammermaıtiter erstmals,
W as heißt, selbst 1mM Mittelpunkt der Anklage stehen, wenn dazu noch die
Anschuldigungen VO einem Mann kamen, der eindeutig Zeichen des Vertol-
gyungswahns autwies. Der Priıor lernte CS, sıch miıt spıtzer Feder seine
Gegner verteidigen. Beliebt beim Großteil des Konvents, konnte sıch die
größten Hoffnungen machen, als sıch der alte Bächel miıtten 1n den zermürben-
den Kriegsjahren 4us dorge sein Lebenswerk entschlo(ß, die Verantwortung
für das NC  e erbaute Kloster 1n Jüngere Hände legen.

Noch Tag der Wahl wurden dem Abt die beiden Inventarıen AUS-

Abtstuhl sehen wollte. Im Gegensatz azu wurde die Wahl des Priors Maurus ZU)! Prä-
laten stürmisch begrüßt: POSL x  3 diuturnas AMOeEN1ISSIMUS spırare 1n -
C1pIt zephyrus. Etenım heri inter Weltenburgenses Capitulares PCI VOoOTtLa sortilega 1a
1n bbatem evasıt Maurus Cammermatier, ocellus, gaudium qu: COronNa. Nunc ig1itur
lapıs Qquem reprobaverunt adversarıj; nostrı tactus est 1n D angulı“. Deutlich klingt
1er durch, daß iINnan dieses Wahlergebnis als Sıeg der Opposition den zurückgetre-

Abt verstand.
An diesem Kurs nahmen gleichzeitig auch Benno Wındtpaissinger, Rupert Strobl un!:

Fr Michael AUuS$s Frauenzell teil, den seın Abt Zur philosophischen Ausbildung nach Welten-
burg eschickt hatte.
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gehändigt *. Am nächsten Tag teilte der Senior Wılhelm Huber dem Regens-
burger Konsistorium das Wahlergebnis mMIt und bat die bischöfliche Kon-
firmatıon, die „authoritate delegata“ vorzunehmen se1, während der Neuge-
wählte dem Ordıinarıus das „luramentum reverentiae“ schwören habe® Doch
der Regensburger Generalvikar sah 1n dieser Formel ıne Schmälerung der
Rechte des Bischofs un kündıgte für den arz die Konfirmation Kammer-
malers d. dıe allerdings „authoritate ordinaria SETrVAaTtTO 1Ur1s ordıne“ VOrgSc-
OINmMeN werden sollte? Und 1n der 'Tat wurde nach usweIls des Kontirma-
tionsprotokolls® dıie oberhirtliche Bestätigung der Wahl letztgenannter
Formel vorgenomMmMCN. Wel Tage spater, März, folgte dann die ejerli-
che Infulierung, bei welcher neben dem Regensburger Dombherrn Karl] Ludwig
Peter Freiherr VO  3 Lerchenfeld der Abt VO Mallersdortf un der Propst VO  -
ohr als Zeugen anwesend

Dıie Konfirmatıion, dıe erstmals der Formel „auctoritate ordınarıa“ CI -
teilt worden war *® brachte 1n der Folge dem Weltenburger Abt großen Ver-
druß eın Ordnungsgemäfß teilte die orgänge und Juristischen Meınungsver-
schiedenheiten 1M Zusammenhang mi1t Konfirmation und Benediktion dem
Präses miıt 11 Prıor Gregor Windrich habe die Bıittschrift die Kontirmation
„POTESTLALE delegata“ dem Generalvikar Franz Joachıim VO Schmid 1n Regens-
burg überreıicht un dabei dessen Zornesausbruch miterleben mussen, weıl iıhm
nach dessen Ansıcht die Konfirmation ıcht aus übertragenem, sondern AUS$S

eiıgenem echt zustünde. Entsprechend habe Regensburg die öffentliche Ankün-
dıgung der fteierlichen kte verfaßt un: den Kırchentüren aushängen las-
sen. Präses Gregor, der diese Nachricht Aaus Weltenburg erst 17. Aprıl
Gesicht bekam, türchtete ungünstıge Rechtsfolgen un handelte sehr schnell.
Mıt einem Brief den Weltenburger Abt erklärte die VO seıten Regens-
burgs VOrSCcNhOMMEN Konfirmation un Benediktion für nichtig und verlangte,
daß der Konvent umgehend einen Protest beide kte einlegen und
iıne NCUE Konfirmation, allerdings „auctoritate delegata“, nachsuchen solle 12
Falls die NeUeE Bestätigung der Abtwahl ıcht binnen drei Oonaten I11-
INEeE  3 werden würde, müfßte INa  3 sıch die Nuntıatur 1n Rom wenden oder
Sar nach Luzern. In der Zwischenzeit se1 der Abt leider VO allen Privilegien,
die ıhm auf Tun: der Konfirmation un: Infulierung zukämen, W as besonders
den Gebrauch der Pontitikalien betreffe, bis Z regelmäßigen Bestätigung der

Das Geistliche Inventarıum VO 6. Februar 1/44 KL  < 18 tol. 300—3;
Das Inventarıum ın Temporalsachen VO: Februar 1/44, fol. 304— 2313 Bargeld 900 f)
Schulden fl; Außenstände

6  6 Weltenburg, Februar 1/44 BZAR Abtwahlen 1744
7 Regensburg, Februar 1/44 StAM 699/24 fol. 44

BZAR Abtwahlen 1744 Cgm
Für die Wahl,; Konfirmation un!: Benediktion hatte das Kloster insgesamt 1136

ausgeben mussen. Cgm
„Auctoritate“ und „authoritate“ schwanken 1m Gebrauch. Be1i der Konfirmatıion

Bächels wurde VO „auctoritate debita“ gesprochen.
11 Abt Maurus Präses Gregor VO]  3 Tegernsee, Weltenburg, Marz 1744 StAM

699/24 tol 43
12 „NON OSSUm unc legalem legitimum AgNOSCCIC, utpOtLe de CU1US manıtesta

nullitate 1DS1S statut1ıs resolution:bus abunde constet“. Tegernsee, Aprıl 1744
Ebenda fol 45
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Wahl suspendiert. Nur das kleine äntelchen und das Brustkreuz könne
führen, eıl dieses Recht auf rund der Wahl erlangt habe Falls sıch KRe-
gensburg weıgere, könne 1U  — bedauern, dafß der Abt für die hohen Kosten,
die anläfßlıch der Klärung des Streıittalls entstünden, selbst autkommen musse,
da dıie Kongregationskasse dazu nıcht 1ın der Lage se1.

Doch Abt Maurus rechtfertigte sıch VOT dem Oberhaupt der Kongregatıon,
dafß keineswegs fahrlässig gyehandelt habe YrSt nachdem Intormationen
eingeholt hatte, dafß 1n Reichenbach, Frauenzell un Mallersdorf dersel-
ben Formel (auctoritate ordınaria) widerspruchslos onfirmiert worden sel, habe

1n seinem Fall keinen Anlaß Zu Protest gesehen. Besonders hart se1l VO  —
der Mafßnahme betroffen, da{flß die Unkosten der eventuell entstehenden
Rechtsstreitigkeiten übernehmen solle, doch unschuldig dieser Ent-
wicklung der Dınge sel. Angesichts der gENANNTLEN Priäzedenztälle habe daher
die anbefohlenen Protestschreiben anıs Regensburger Konsiıstoriıum bisher noch
nıcht abgeschickt und auf weıtere Anweıisung, ob 1n Anbetracht
der rechtlichen Konsequenzen, die auf Neun bte zukämen, die ebenfalls NEeu
kontirmiert werden müßten, Lun solle, Sanz schweigen VO der Verwirrung,
die 1N Rom entstehen würde. Im übrigen könne noch darauf hinweisen, daß
der Schwur be1 der Konfirmation und Benediktion 1Ur die schuldige Keverenz,
nıcht aber Gehorsam beinhalte !3.

Dıieses Rechtfertigungsschreiben verrat deutlich, W1e betroffen ammermaıer
VO  3 der Suspension durch den Präses WAar. Den angeklungenen Vorwurtf der
Nachlässigkeit wollte ebensowenig auf sıch siıtzen lassen, WI1e VOTr einem
langen un kostspieligen Proze(ß zurückschreckte, der das Kloster tinanziell
völlıg erschöpfen könnte. Wiährend der Weltenburger Abt noch abwartete, hatte
der Übereifer den Präses Gregor bereits seinen Protest be  1m Regensburger
Generalvikar und Weıiıhbischof Schmid vorbringen lassen, den wenı1g spater
auch dem Fürstbischof Johann Theodor 1n eigenem Schreiben ZUr Kenntnis
brachte. Im Kloster Walr die Ratlosigkeit groß. Abt Heınrich VO Mallersdorf
konnte dem Weltenburger Priıor Gregor auf Anfragen auch 1Ur mıitteılen, da{fß
überall Unsıicherheit ber die Interpretation der Formel „auctoritate ordına-
r12a bestünde.

Dıe Miıtteilung, dafß Weltenburg hinsichtlich der umstrittenen Art der Kon-
firmation eın Einzeltfall sel,; hatte den Eıter des Kongregationspräses stark g-
bremst. Er, dem Grundsätzliches g1ing und der die Exemtionsstellung
der Kongregatıon bangte, safß plötzlich miıt seiner vorschnellen Suspendierung
des Weltenburger Abtes 1n der Zwickmühle. Unsıicher geworden, jeß
11. Maı Abt Maurus wIissen, da der rüheren Anweısung nıcht
eher ıne NEUC Konfirmation 1n Regensburg nachsuchen solle, bevor
nıcht Luzern 1ın dieser Sache konsultiert habe. Dıie Behauptung, daß nach Aus-
kunft seines Klosterarchivs höchstens eın weıterer Fall ekannt sel, die
bischöfliche Bestätigung der Wahl aÜhnlıch Ww1e 1n Weltenburg VOrSCHOMIMM
worden sel, mußte sıch der Präases Gregor allerdings durch eın eigens VO  3 Abt
Maurus beim Konsıistorialkanzlisten eingeholtes authentisches Attest wiıderle-
gCcn assen, das mIi1ıt Einschluß Weltenburgs NCUMN bte antührte!t. Präases Gre-
OL steigerte die Verwirrung 1n Weltenburg vollends, als am 19. Maı Abt

Weltenburg, 23. Aprıil 1744 StAM 699/24 fol
StAM 699/24 tol 5 5}
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Maurus wIissen lıefß, daß WAar all das ausüben könne, W 4S eiınem konfirmier-
ten Abt zukäme, nıcht aber das, W ds 1n den Zuständigkeitsbereich eiınes bene-
dizıerten Prälaten falle, WI1e der Gebrauch der Inful, des Stabes, dıe Erteilung
VO Weihen un die Konsekrierung VO Altären. Dıe 1n der rechtlichen un
praktischen Auswirkung unüberschaubare Lage n den Kongregationsobe-
E  ; also deutlich, 1mM Fall Weltenburg allmählich zurückzustecken, WeNn auch
die Ängstlichkeit un das Unbehagen weıterhin vorherrschend lieben.

Präases Gregor holte siıch Nnu Rat be1 Rupert VO  3 Weihenstephan, der die
Schwierigkeit un die Getahr 1n der Weltenburger Sache sehr ohl erkannte,
da das päpstliche Breve, das der Kongregatıon der Benediktiner die Exemtions-
stellung, weitgehende Befreiung A4us dem Jurisdiktionsbereich der Bischöfe
zugestand, sıch 1n der Frage der Konfirmation ıcht eindeutig ausdrückte. Er
empfahl daher, das Problem weniı1gstens für zukünftige Fälle klären, eC1-
nNen Mittelweg einzuschlagen un die Angelegenheıit nıcht VOTL eın „forum COIMN-
tentiosum“ bringen, sondern Anführung der Fakten und jeweıiligen
Begründungen „DCr modum dubji“ VOr der zuständigen Kongregation 1n Rom
klären lassen, w1e Ja nach der Gründung der Benediktinerkongregation viele
zweiıtelhafte Fälle vorgebracht un entschieden worden seı1en *.

Da Regensburg keineswegs die Rechte der exemten Kongregatıon schmälern
wollte, noch einem großen Grundsatzstreit interessiert WAdlI, konnte Abt
Heıinrich VO Mallersdorf£ seinem Präses melden. Weihbischof un Generalvikar
Schmid legte auch 1n einem umfangreichen, sachlıch gehaltenen Schreiben den
Tegernseer Abtpräses den Standpunkt des Konsistoriums dar 16 Er außerte sıch
sehr verwundert über den Protest des Präses, da das Kontirmationsrecht auch
nach Einführung der Kongregatıon entsprechend dem Errichtungsbreve VO

August 1684 unverändert be1i den Bischöten verblieben sel. Dem habe auch
nıcht die Verlautbarung der Kardınalskongregation VO Januar 1687 W 1-
dersprochen, die sıch ausschließlich bezüglich der Benediktion außerte, dafß diese
VO Bischof „CLanquam Sedis Apostolicae delegata“ erteılen se1l Im übrigen
ließe die Möglichkeit, beim untı1us 1n Luzern gemäß einer Spezlialvereinba-
rung der Kongregatıon die Bestätigung der Abtwahl kraft apostolıischer Auto-
rıität einholen können, keineswegs den Schluß e da{fß ıcht der Bischof
vorher rechtmäßig kraft eigener Autorität die Konftirmation habe vornehmen
können. Zur Untermauerung des Regensburger Rechtsstandpunktes legte der
Generalvikar noch Auszüge und einschlägige Zıtate aus dem Errichtungsbreve
der Kongregatıion und a2us spateren Ausführungsbestimmungen bei Von dieser
Seıite aus schien also die Rechtslage klar se1n, un das Bemühen, die Sache
gyütlich beizulegen, WAar unverkennbar.

Praäases Gregor beherzigte 1U den Vorschlag 2us Weihenstephan un:! schlug
den Mittelweg eın In einem Schreiben VO Jun1ı 1744 17 teilte dem Wel-
tenburger Abt mıit, da{fß der Weihbischof Schmid bei seinem Vorgehen keine
AISC, die Rechte der Kongregatıon beeinträchtigende Absicht gehabt habe, SOMN-
dern 11ULE habe tun wollen, W asSs konnte und mußfßte. Er wolle daher die Kon-
firmation der Weltenburger Wahl insotern als gültıg anerkennen, SOWeIlt Ss1e

P. Rupert Präses Gregor, Weıhenstephan, Maı und Maı 1744 StAM
699/24 tol. 56,

Regensburg, 3. Junı 1/44 StAM 699/24
17 StAM 699/24 fol ClIm
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Gültigkeıit haben könne. Er hebe sSOmı1t die Suspendierung auf und könne den
treien Gebrauch der Pontitikalien zugestehen. Gleichzeitig mo  chte aber da-
8 %  - erinnern, daß der größeren Sicherheit halber wenıgstens keine Weihen
erteıilen oder Altäre un!' Kelche weihen solle, ıne Salbung vonnoten ware,
solange nıcht VO' Heıligen Stuhl oder der Nuntiatur 1n Luzern ıne weıtere
Entschließung getroffen würde, W 4a5 M1t den auf solche Weıse konfirmierten
Abten geschehen solle Mıt dieser eigenartıgen, rechtliıch zweıtelhaften un SC-
künstelten Begründung wollte das Kongregationsoberhaupt seine rühere über-
eilte Entscheidung wiedergutmachen.

Dıie Entschlossenheit des Kongregationspräses, die 1m Zusammenhang mi1t der
Weltenburger Wahl aufgetauchten Ungereimtheiten grundsächlich einer Klä-
rung zuzuführen, 1e6ß ıh nıcht ruhen. Nachdem Juli dem General-
vikar mit einer Abhandlung dem Tıtel eC1S10 canoni1ca 18 den Stand-
punkt der Benediktinerkongregation hatte zukommen lassen, wandte sıch

Julı MI1t einer ausführlichen Darstellung der Vorkommnisse den Nun-
t1us 1n Luzern, weıl keine Antwort auftf seine Ausführungen VO Regensburg

bekommen glaubte. In Regensburg hatte dargelegt, daß nach Aussage e1l-
1165 päpstlichen Dekrets VO Jahr 1687, das den Kongregationsstatuten beige-
geben worden WAar, der neugewählte Abt bei der Kontirmation un: Benediktion
dem Bischof nıcht tıdelıtas, sondern Nnu  — reverentı1a schwören musse. Folglich
komme dem Ordinarıius das Konfirmationsrecht un Benediktionsrecht nıcht
„auctorıitate ordinarıa“ zu Das Exemtionsdekret tür die Benediktinerkon-
gregation se1 nämlich VO den Bischöfen talsch ausgelegt worden, iındem die iın
der Parenthese stehenden Worte „Lanquam sedis apostolicae“ ganz entstellt
oder NUr auf das letzte Glied der Parenthese bezogen wurden, obwohl s1ie 1n
Bezug auf beide Glieder verstehen selen. Um größere Klarheit erlangen,
meldete Prases Gregor weıter nach Luzern, habe sıch über den Agenten
Marcus Carcanus nach Rom die Kardinalskongregation gewandt, VO

sıch nıcht auf dem Prozeßweg, sondern durch Beantwortung seiıner Anfrage
1ne endgültige Regelung der Streitpunkte erhofte 2 Nachdem der Präases den

BZAR Bened. Definitiva decisio0.
„Episcopo Ratisbonensi debetur S1Ve 1n confirmatione S1VeE 1in benedictione solum

luramentum reverentlae, CISOo competit 1ps1 et1am solum 1US contirmandı Aut benedicend:ı
authoritate delegata, c aecC iuramenta Sint 1DS1S authoritatibus tacultatıbus pro-
prıa et Dre correlatıvya“.

1psa tecı ad Congregationem Episcoporum Regularıum 1O:  3

quidem PCr modum PTFOCESSUS CONIra praedictum Seren1issımum SCu ad introducendam
litem alıquam, sedGültigkeit haben könne. Er hebe somit die Suspendierung auf und könne den  freien Gebrauch der Pontifikalien zugestehen. Gleichzeitig möchte er aber da-  ran erinnern, daß er der größeren Sicherheit halber wenigstens keine Weihen  erteilen oder Altäre und Kelche weihen solle, wo eine Salbung vonnöten wäre,  solange nicht vom Heiligen Stuhl oder der Nuntiatur in Luzern eine weitere  Entschließung getroffen würde, was mit den auf solche Weise konfirmierten  Abten geschehen solle. Mit dieser eigenartigen, rechtlich zweifelhaften und ge-  künstelten Begründung wollte das Kongregationsoberhaupt seine frühere über-  eilte Entscheidung wiedergutmachen.  Die Entschlossenheit des Kongregationspräses, die im Zusammenhang mit der  Weltenburger Wahl aufgetauchten Ungereimtheiten grundsächlich einer Klä-  rung zuzuführen, ließ ihn nicht ruhen. Nachdem er am 12. Juli dem General-  vikar mit einer Abhandlung unter dem Titel Decisio canonica!® den Stand-  punkt der Benediktinerkongregation hatte zukommen lassen, wandte er sich  am 24. Juli mit einer ausführlichen Darstellung der Vorkommnisse an den Nun-  tius in Luzern, weil er keine Antwort auf seine Ausführungen von Regensburg  zu bekommen glaubte. In Regensburg hatte er dargelegt, daß nach Aussage ei-  nes päpstlichen Dekrets vom Jahr 1687, das den Kongregationsstatuten beige-  geben worden war, der neugewählte Abt bei der Konfirmation und Benediktion  dem Bischof nicht fidelitas, sondern nur reverentia schwören müsse. Folglich  komme dem Ordinarius das Konfirmationsrecht und Benediktionsrecht nicht  „auctoritate ordinaria“ zu!®, Das Exemtionsdekret für die Benediktinerkon-  gregation sei nämlich von den Bischöfen falsch ausgelegt worden, indem die in  der Parenthese stehenden Worte „tanquam sedis apostolicae“ ganz entstellt  oder nur auf das letzte Glied der Parenthese bezogen wurden, obwohl sie in  Bezug auf beide Glieder zu verstehen seien. Um größere Klarheit zu erlangen,  meldete Präses Gregor weiter nach Luzern, habe er sich über den Agenten  Marcus Carcanus nach Rom an die Kardinalskongregation gewandt, von wo  er sich nicht auf dem Prozeßweg, sondern durch Beantwortung seiner Anfrage  eine endgültige Regelung der Streitpunkte erhoffe®. Nachdem der Präses den  18 BZAR Bened. Definitiva decisio.  19 „Episcopo Ratisbonensi debetur sive in confirmatione sive in benedictione solum  iuramentum reverentiae, ergo competit ipsi etiam solum ius confirmandi aut benedicendi  authoritate delegata, cum haec iuramenta sint ipsis authoritatibus ac facultatibus pro-  pria et vere correlativa“.  20  »... et re ipsa recursum feci ad S. Congregationem Episcoporum ac Regularium non  quidem per modum processus contra praedictum Serenissimum seu ad introducendam  litem aliquam, sed ... per modum generalis cuiusdam interrogatorii eique iniunxi, ut  praefatae S. Congregationi has duas quaestiones benignissime resolvendas proponeret: 1.  an abbates electi ad abbatias et monasteria exempta, in libris Camerae non descripta,  confirmari debeant ab episcopis  authoritate ordinaria vel delegata S. Sedis Aposto-  licae, non obstante clausula salvo iure  in Bulla exemptionis nostrae contenta? 2. an,  si qui abbates ad dictas abbatias et monasteria electi, ab episcopis confirmati fuissent  authoritate ordinaria, non debeant de novo confirmari authoritate delegata S. Sedis ab  Illustrissimo Nuntio Helvetico aut alia persona idonea ab ipso deputanda, utpote cuius  Illustrissimi iurisdictioni alias subsunt et cui alias vi decreti nuper ... emanati 14. Januar  1687 iam est concessa facultas confirmandi authoritate apostolica abbates electos ad  monasteria exempta et in libris Camerae non descripta, casu videlicet quo episcopus intra  trimestre renueret confirmare?“ StTAM GR 699/24 fol. 66; vgl. auch fol. 63, 65.  309PCeCr modum generalis cuiusdam interrogator11 eique IN1UNX1,
praefatae Congregatıion1 has uas quaestiones benignissime resolvendas proponeret:!

abbates electi ad abbatias monaster1a EXCMPTA, ın lıbris amerae NO  3 descripta,
contirmari debeant aAb ep1scop1s authoritate ordinarıa vel delegata Sedis - Aposto-
licae, NO  3 obstante clausula salvo 1Ure 1ın Bulla exemption1s NOSTIrae contenta? A
S1 qu1 bbates ad dictas abbatias monaster1a electi,; aAb ep1scop1s confirmati fuissent
authoritate ordinarıa, NO debeant de OVO contirmari authoritate delegata S. Sedis ab
Illustrissımo Nuntıo Helvetico Aut alıa PersonNa iıdonea ab 1DSO deputanda, utpOtLe CU1US
Illustrissımı lurısdiction1ı alias subsunt er CUu1 alıas V1 decreti u emanatı Januar
168/ 1am est facultas contirmandı authoritate apostolica abbates electos ad
monaster1a EXCMPTLA 1ın lıbris amerae NO  3 descripta, CAasu videlicet quO ep1sCOpus ıntra
trımestre contirmare?“ StAM 699/24 tol 66; vgl auch tol 63, 65
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untius 1n den tan: der Auseinandersetzung eingeweiht hatte, bat ihn,
die Sache der Kongregation bei der Kurie 1n Rom miıt seiner mächtigen Assı-

un Protektion fördern, damıt möglichst bald ıne günstıge Resolu-tiıon erteılt werden könne, da nämlıch efürchten sel, daß der Regensbur-
SCr Generalvikar 1m Falle einer Abtwahl wıederum AaUus eigener acht-
vollkommenheit konfirmieren würde.

Obwohl Präses Gregor sıch miıt seınem Streitftall bereits höhere Instan-
Z  - 1n Luzern un: Rom gewandt hatte, hoffte insgeheim immer noch, daß
Regensburg einlenken würde. Da aber keine Antwort auf seine eCc1s10 ‚
nOonıca bekam, beauftragte den Abt Heınrıch VO  ; Mallersdorf, ausfindigmachen, W asSs 1114a  - 1n Regensburg VO seinem Schriftsatz halte Falls INa  } dort
seiınen Argumenten Jjetzt zugänglıcher ware, könnte INa  3 vielleicht erreichen,
dafß INall, ohne Autfsehen CITCHCN, die umstrittenen Abtkonfirmationen bei
fünf Klöstern eintach der Formel wıederholen könnte, daß
INa  - sıch die Verhandlungen iın Rom und Luzern würde ?! Doch
Weihbischof Schmid erklärte dem Mallersdorfer Unterhändler gegenüber in
einem persönlichen Gespräch, daß der Bıschof ıcht auf seine Jurisdiktion VOI-
zichten werde, un wIı1es die Erneuerung der umstrittenen Konfirmationen
weit VO sıch Als Abt Heıinrich dieses für den Präses ernüchternde Gesprächs-ergebnis nach Tegernsee berichtete, 1let seiınem Oberen, noch miıt der We1-
terleitung der Angelegenheit nach Rom abzuwarten, bıs Regensburg die offi-
zielle Antwort auf die Decıisıo, die demnächst erfolgen würde, gegeben habe,

den Bischof Johann Theodor nıcht mißmutig stımmen, dessen Herz der
Suffragan 1n Händen halte

Dıie lang offizielle Antwort des Konsistoriums auf die Darstellungdes Rechtsstandpunktes der Kongregatıon VO Julı 1/44 kam sıcher nıcht
DUr bedingt durch die Kriegsereignisse erst a  au an 1745 zustande. hne
VO  3 seiner mehrmals geschilderten Haltung abzuweichen, gab Weihbischof und
Generalvikar Schmid der Hoffnung Ausdruck, daß der Prases keine weıteren
Schritte unternehmen würde. Doch dieser hatte sıch längst Protektion beim
kaiserlichen Hof un der Kurie bemührt und wollte 1Ur das Ende des Krie-
SCS abwarten, der Kontroverse durch den Spruch eines höheren Richters
eın Ende bereiten. Eın umfangreicher Schrittwechse]l zwıschen Regensburgun Tegernsee 1eß die Gegenposıtionen immer wıeder auts HNEeUE aufscheinen,
ohne einen Fortschritt bringen. Der Weıihbischof verteidigte das bischöfliche
Konfirmationsrecht miıt dem Rechtsgrundsatz, dafß alles, W as nıcht ausdrücklich
1m Zusammenhang mi1t der Kongregationsgründung aufgehoben wurde, als
weıiterhin bestehendes altes echt anzusehen se1l Präases Gregor allerdings eNTt-
gegnNete, dafß bloße Rechtsgründe päpstlıche Verordnungen ® nıcht umstoßen

>1 „cCogıtandum foret, QUuUa ratiıone sine strepitu nemiıine advertente contirmati aAb
1DSO quınque domini; abbates de OVO contirmarentur authoritate cCompeten(te, delegatavidelicet, 9! Romam vel Lucernam TeCUrrere COSCTEMUFFC invıtı“. 50 schreıibt Abt GregorJuli 1/44 nach Mallersdorf, obwohl demselben Datum die Ange-legenheit dem Agenten Merenda 1n Rom berichtete und folgenden Tag siıch den
untılus ın Luzern wandte. StAM 699/24 tol 65

Mallersdorf, Okt 1/44 StAM 699/24 tol
Er zıtierte dabe; WwWwe1l wichtige tellen „Ipsam congregatıonem SIC erectam

institutam e1usque monasterı1a loca regularia iıllorumque abbates, monachos Ona
UaCCUMUEC aAb INnı lurisdictione, visıtatione, correctione superl1oritate UOTUMCUM-
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könnten, aus denen iıne Exemtio mi1xta herauslas. Im übrigen War der
Ansicht, da{ß das Bestätigungsrecht den Bıschöten bloffß ZU!r Vermeıdung einer
beschwerlicheren Einholung der Konfirmation AuUus Rom verliehen worden se1

Schlagartig anderte sıch das Hın un Her des wortreichen Streıits, als die
Konfirmatiıon des Julı 1745 I1ICUu gewählten Abtes VO  —; Reichenbach, Ja-
kob Deimer, bevorstand un das Regensburger Konsistorium den August
1745 als Termın festgesetzt hatte. Des „unnöttigen dısputs“ müde bot Regens-
burg aus diesem Anlaß ZUuUr Bezeugung des Wıillens plötzliıch d die Be-
stätıgung der Reichenbacher Wahl „authoritate et i1ure pCIr dicta Brevıa Apo-
stolica ordinarııs speclalıter calvato reservato“ erteılen, wobei 1114  - sıch
mMi1t dem „luramentum tidelıtatıs“, Ww1e 1mM Fall Weltenburg gehandhabt WOT-

den WAar, AaNSTAaLit des gewöhnlich abzulegenden „1luramentum $idelitatis et obe-
dientiae“ zufriedengeben würde *. Doch Praäases Gregor glaubte, NUur bedingt
auf diesen KompromiÄ eingehen können. Statt des „1luramentum tidelıtatıs
@L subijectionıs“ sollte DUr das „luramentum reverentiae“ geschworen werden
und 1mM übrıgen die Konfirmation „authoritate et. iure PCI congregation1s -

Brevıa er Bullas Apostolicas ordınarı1s Camquam sedis apostolicae delega-
t1S speclalıter salvato et reservato“” ablauftfen. Nur bei Erfüllung dieser Bedingun-
gCcn sollte der Reichenbacher Abt Androhung der Suspension die bischöf-
ıche Kontirmation entgegennehmen. Da Prases Gregor mMi1t einer Kraftprobe
rechnete, zeıgt der Umstand, dafß sıch mI1t dem untıus 1n Luzern 1Ns Be-
nehmen SELzZiTE und bat, 1m Fall der Ablehnung der Konfirmatıion innerhal
der Dreimonatstrist einen Rekurs gnädigst zuzulassen, wobei sıch ZUr KO-
stenersparnıs zugunsten des 1m Krıeg stark beschädigten Klosters Reichenbach
tür ine Subdelegierung aussprach.

Beide Seiıten beharrten auf iıhrem Standpunkt, während der neugewählte Abt
Jakob Deimer VO  3 Reichenbach (1745—1752) zwıschen den Fronten ratlos ab-
wartete “* Der Tegernseer Abt schaltete 1U kurzfristig den Abt VO St Em-
9 Johann Baptist Kraus (1742—1762), als Vermiuttler A Konsistorium
e1n, der den Weihbischof Franz Joachim VO  - Schmid einer Unterredung
einlud, „VOoNn ewusster affaıre 1uxta vıiıres“ reden wollte. Als 1U dieses
Gespräch ıcht zustande kam, bat Prases Gregor 1n Regensburg einen Auftf-
chub der Konfirmation 1n Reichenbach VO tünt bıs sechs Wochen, bis A2US

Luzern NEeEUEC Weıisungen erhalten habe. Umgehend teilte 19808  3 dem untıus
dıie VO Konsistoriıum vorgeschlagene Kompromifßformel mıit, die ıhm dop-
peldeutig un vieltach interpretierbar erschienen W ar Gleichzeitig bat

que ordinariorum, ıta 1lı 1n OV: congregationem, monaster1a, loca regularıa UumMnl-

qu«e abbates monachos ulusmodi alıquam iurısdictiıonem vel superloritatem qUOVIS
PraeteXtu UACUMIGUC habere et NO  3 possıint, harum ser1e eX1m1-

liıberamus“.
„Salvo eiusdem ordinarıis OCOrum quoad monaster12 praedicta, quac«c horum rdı-
narıae iuriısdictioni hactenus subiecta fuerunt, 1n lıbris amerae Apostolicae descr1ıpta
NO  3 SUNT, 1Uure contirmandı abbates quoad Oomn1a monaster12 salvıs aliıs iurıbus eisdem
vigore 5. Concıilıi Tridentini cOonstitutıonum apostolicarum competentibus Canquam
sedis apostolicae delegatis“.

Regensburg, Juli 1745 StAM 699/24 tol
„Quid 1n LAam ardua, periculosa mih;ı tacıendum?“ schreibt August 1745

Präses Gregor.
Tegernsee, 5. August 1745 „ambigua Ppro 1Ure Ca  3 ordinarıo qUaln delegato
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Auskuntt, ob der Formel 1m Fall Reichenbach zustımmen dürte oder die
Dreimonatsfrist abwarten solle. Regensburg gewährte den Autschub un ahm
dann Oktober 1745 die Kontftirmation der Reichenbacher Wahl VOT, nach-
dem sıch Präses Gregor auftf Vorschlag der Nuntiatur 1n Luzern mMIiıt dem Kom-
promifßvorschlag einverstanden erklärt hatte. Das yleiche Vertahren wurde
auch bei der Frauenzeller Wahl angewandt *.

Um ıne grundsätzlıche rechtliche Klärung des Streitftalls herbeizuführen
wandte sıch der Kongregationsobere Anfang November 1745 nach Rom die
Kongregatıon der Bıschöte un Regularen, VO über den Agenten Carca-
I1US$S der Bescheid kam, dafß eın Rekurs dıe Kongregatıion „PCr modus inter-
rogatorıl“ nıcht möglıch sel, da auch die andere Seıte, der Bischof VO

Regensburg, gehört werden musse. Um sıch 1n der nunmehr erwarteten Aus-
einandersetzung einen mächtigen Fürsprecher sıchern, ahm Prases Gregor
schließlich 21. Dezember 1745 seine Zuflucht ZU Landesherrn mit der
Bıtte, csolle tür das Anlıegen der Benediktiner Parte1 ergreiten und über
seinen Mınıister 1n Rom Einflu(ß nehmen, ıne Entscheidung 1n ihrem 1ınn
herbeizuführen. Darauthin machte sıch der Geistliche Rat 1n München daran,
die Beschaffenheit der 1m Land gebräuchlichen Konfirmationsformeln SCHNAUCT
1n Augenschein nehmen. Bıs Ende Januar 1/46 hatte der Kongregationsobere
VO den einzelnen Klöstern, bei denen Jeweıls das Kontfirmationsinstrument
verblieben WAar, die verschieden lautenden Formeln eingefordert und seine Un-
terlagen nach München weıtergeleıtet. Während 1n den Klöstern Tegernsee,
Weihenstephan, Scheyern, Thierhaupten un Attel die Kontirmation bei meh-

Wahlen seit LCwa2 1700 ausdrücklich „authoritate delegata“ IM-
INnen worden Wal, hatte andererseits 1n Benediktbeuern und Wessobrunn die
Formel „authoritate apostolica C CXADICSSa reservatıone 1Urıum ep1s-
copalıum“ Anwendung gefunden. Diese VO: Bischof VO  3 Augsburg verwendete
Klausel zeıgt, dafß die Ansprüche des Regensburger Konsistoriums weıt gema-
ßigter un:! keineswegs ungewöhnlich se1ın schienen. Der Präses handelte siıch
daher VO  3 kurtürstlicher Seite 1n München ıne Absage eın da INa  - keines-
WCBS dıe Fortsetzung des Streıits bei der Römischen Kurie Öördern wollte, —-
mal sıch ohnehin schon die Exemtionsbulle der Kongregation 1ın dieser Frage
zugunsten der Ordinarien aussprach.

Mıt der Entscheidung des Geistlichen Kates unzufrieden, brachte INa  3 dıe
Sache VOrTr die Kongregatıon der Kardinäle, allerdings August 1747
1in Rom die Entscheidung Zugunsten Regensburgs fiel, daß die Kontirmation
der bte „lure ordinarıo“ erteilt werde 39 Doch nach ausführlichen Beratungen

o qu1sque voluerit, exponibilıs mıhı vıdetur aeC tormula“. StAM 699/24 tol

In Frauenzell WAar 15. November 1745 eın Bruder des Weltenburger Prälaten,
Benedikt Kammermater, ZU Abt (1745—1750) gewählt worden. Er wurde 29. No-
vember konfirmiert und tolgenden Tag benediziert.

„also sehen WwWur nit, Ww1e Ihr mIit dem gegentheilligen gesuech bei dem biäbsrlichen
stuell Rom auslangen der wur  —4 unNserTre höchste authoritet assıstendo exponierenkönnen“. München 17 Februar 1746 StAM 699/24 fol 120

StAM 699/24 tol 135
Laut Mitteilung des Agenten Marcus Carcanus den Präases WAar der Antrag der

Benediktinerkongregation bei der Schlußabstimmung 1m Kardinalsgremium miıt vıer
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auf dem z Generalkapitel Oberaltaich September > Abt
Beda VO  3 Schallhamer ZuUuU Präses gewählt worden WAafrlL, wollten die Kon-
gregationsoberen nıcht aufgeben. Sıe schrieben den untıus 1n Luzern und
zußerten iıhre Zuversicht, mMI1It seiner Vermittlung ganz sıcher ıne Abänderung
der römiıschen Entscheidung erreichen können. TIrotz dieser Protektion
wurde 1n eiınem Wiederaufnahmeverfahren Dezember 1747 die alte Ent-
scheidung bestätigt 3

Auf Tun dieser zweıten Niederlage WAar inNna  ; auftf seıiıten der Benediktiner-
kongregation 1n außerster Verlegenheit. ıcht Unrecht WAar 1U befürch-
ten, daß die Rechtsstellung der Bischöfe mehr denn Je gestärkt War un: all-
mählich alle Ordinarıate die Konfirmationspraxis „lure ordinarıio“ übernehmen
könnten. Der untıus wußte nach dieser Nıederlage auch keinen besseren Rat,
als den Papst persönlıch anzugehen, damit der Streitfall eın drittes Mal behan-
delt würde??. Doch nach einer zweıten Abtfuhr schien dem Präases eın solches
Unterfangen überflüssig, zumal jetzt 1Ur darauf achten WAar, da{fß die übrigen
mMI1t der Exemtion erhaltenen Rechte ungeschmälert erhalten blieben. In seiner
Verzweiflung wandte sıch Prases Beda bei günstiger Gelegenheıit den ein-
flußreichen Freiherrn VO Praidlohn un bat iıh Rat Dieser bedauerte,
da{fß die Angelegenheıit ıcht schon lange, zumiıindest nach dem ersten ablehnen-
den Bescheid, dem kurftürstlichen Hot „DPro obtinenda manutenentı1a“ mitgeteilt
worden sel. Er schlug VOT, die Kontroverse indirekt als Sache des Kurfürsten
weiterzuführen oder weni1gstens, talls der zweıte Ablehnungsbescheid unabän-
derlich ware, darauf hinzuarbeiten, daß der Exemtion ıcht NEUE un größere
Präjudizien entstünden. Fürs 1et dem Kongregationsoberen, die An-
gelegenheıt dem bayerischen Gesandten römischen Hof, Baron VO Scar-
lattı, der nach den Osterfeiertagen nach München kommen sollte, miıtzuteılen.
Da Abtpräses Beda den bevorstehenden Besuch des Kardınals Quirini ® vorbe-

Te1 Stimmen unterlegen. Dıie Namen der Befürworter und Gegner tührte usdrück-
1ı Vgl ClIm 11 tol 300

31 Der Regensburger Agent Merenda berichtete sotfort ber die entscheıdende Sıtzung
nach Hause: „monach] PrOteCLOTES adhıibuerunt vıres. Disceptatio
opınıonum inter Eminentissımos iudices longa fuit aCcrıs fuitque periculum perdendı
CAausamı vel saltem NO  - resolveretur 1n parıtate VOTILOTUM.. Tandem CU) sola super10r1-
LAatfe duorum Votorum inter decem prodiut rescr1ptum: 1n decisis amplıus NO  3

PropOoNna(tur. Om1nus Cardinalıis eCAaNus (Tommaso Ruffo) AaNNOTUM, qu1 ad
INeam supplicatiıonem interfuit congregatıon1, in reditu ad SUUuIM palatıum transeundo
INnecam domum statım mıiıhi nuntium misıt, propterea 1psum et1am adıvit, gratias agerem

Optarem, uUumquam amplius debeam sustinere lıtem CONLTILra monachos SCUu tratres,
longior enım S55C deberem tediosus, S1 Narrare vellem mınutım, quanto CUu! tervore
attentione egerint uantumque CO laborare debuerim PTro sustinendis rationibus nOostr1s,
CU) un  © Breve nNnOocentianum recıpere possıt interpretatiıonem monachis
praetensam, UOCUNqUE demum modo vel 1ure fiat confirmatıio neutr1ı partı ıntert ali-
quod praeiudicıum. Rom, 73. Dezember 1747 BZAR Bened Definitiva eC1IS1O.

Luzern 31. Januar 1748
33 Kardinal Angelo Marıa Quirin1 kam auf der Rückreise VO:  — Regensburg nach Italıen

auch urz 1NsSs Kloster Weltenburg. Fürstabt Johann Baptıst VO St. Emmeram hatte
dessen Besuch auf den 6. Oktober 1748 angekündigt un! dem Abt Maurus gleichzeit1g
Instruktionen ber den Empfangsmodus, die SCHAUCH EiSgewohnheiten und die Ge-
folgschaft des hohen Gastes erteilt. Kammermaıer War dann dem Kardınal 1n der
Kutsche entgegengefahren un! hatte den Gast VO Pterd herab ın seın Getährt gebeten.
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reıiten mußte, delegierte Abt Leonhard Hochenauer VO Benediktbeuern
Verhandlungen MIt Scarlattı nach München. Dıieser holte sıch Maı 1748
Instruktionen bei Praidlohn, konnte dann aber den römischen Gesandten 1n
der Stadt nıcht ausfindig machen, da Scarlattı bereits nach Freising abgereist
WAafrl, VO nıcht schnell zurückerwartet wurde, da{fß Abt Leonhard
unverrichteterdinge eimkehren mu{ßte 34

In der Zwischenzeit hatte der römische Geschäftsträger der Benediktinerkon-
gregatiıon Carcanus 1n eiınem Brief geraten, Rekurs beim Heiligen Vater
nehmen, der auft dem Gnadenweg durch einen Machtspruch unabhängig VO
den voraussgesansCHNCH Entscheidungen den Streittall endgültig beilegen onn-
te  35 Um die erfolgversprechende Unterstützung des Kurtürsten Max 111 Jo-
seph für dieses Vorhaben gewınnen, reichte 1U Präases Beda ine Bittschriftft
beim Kanzler Praiıdlohn e1n. Das Schrittstück wWw16es auf die Getahr für die Exem-
tionsstellung der Benediktinerklöster hin, welche bisher der Protektion
des Hauses Bayern die Ansprüche der Bischöfe gewahrt worden se1
un bat eın Empfehlungsschreiben für den Rekurs beim Heılıgen Stuhl 3
Als Kanzler Praidlohn das Bittschreiben 1 Geheimen Rat verlas, wurde
einstimm1%g approbiert un erhielt auch den ynädiıgen Beifall des Kurfürsten.
Dadurch ınge, eschlo{fß der Prases, ıne Bittschrift den Summus
Pontifex verfassen und diese INm mit dem Empftehlungsschreiben des
Kurfürsten VO  — Bayern nach Rom schicken. Kanzler Praidlohn zıtilerte u
den römischen Gesandten des Kurfürsten, ıhm entsprechende Instruktio-
nNnen erteılen. Dabej gestand Scarlattı frei, da{fß 1n dieser Angelegenheıt
dem Kardıinal und Fürstbischof VO Regensburg un! Freising bisher seine
Mühewaltung habe zukommen assen, weıl ylaubte, dem Hause Bayern Ge-
horsam schulden. Er musse den nunmehr erkannten Irrtum bedauern un
gleichzeitig darum bitten, daß nıcht CZWUNSCH werde, den genannten
Fürsten 1n Rom unternehmen un seine eigenen trüheren Mafßnahmen

wıderruten. An seiner Stelle könnte eın Adjunkt der bayerischen Gesandt-
schaft mıiıt mehr FEifer 1n dieser Angelegenheıit tätıg werden.

Präses Beda beeilte sıch, einen zusammenftfassenden umfangreichen Bericht über

Der Onvent hatte 1n teierlicher Gewandung Glockengeläut die Ankuntt Quirinis
Dieser speliste dann 1m Kloster Miıttag und besichtigte anschließend 1mM Kar-

dinalsornat die Klosteranlage. Am nächsten Tag zelebrierte in aller Frühe 1n der
Kapelle der Abtei eine Messe un!: reiste annn ber Geisenteld nach Ingolstadt. Vgl Clm

Cgm 1864/1772 Lauchert, Dıie Reıisen des Kardınals Quirini in Bayern
un Schwaben, Beilage Zur Augsburger Postzeıtung 1902, Nr. 41 —  ’ 42 (329—
330)

Es 1St ıcht auszuschliefßen, da{fß der entgegenkommende Eınsatz Praidlohns für die
Sache der Benediktiner 1mM Zusammenhang damıit gesehen werden mufß, dafß der ehemalige
Freisinger und anschließend bayerische Hotkanzler autf die Gegenparte1 des Fürstbischofs
VO  3 Regensburg un: Freising, Kardinal Johann Theodor VO  3 Bayern, nıcht sonderlich zut

sprechen WAr. Vgl Weitlaufftf 308
3E „PFro tuenda exemptione ‚qU! ad arcendum UAMCcUMYUC ıurısdiıctiıonem aAb episcop1s

Canquam OCOorum ordınarııs praetensam, unıcam tutissımam Vv1ı1am SUupCreSSC, 61 ad
Oomınum NOSTLrUumM PTro gratia PCI Breve Apostolicam expedienda reCcCurratiur NO  } obstantı-
bus bınıs resolutionibus 1n favorem Ser. Epıs. Ratisbonensis Congregatıione emanatıs“.
ClIm 11 tol. 319

S& „Pro impetranda gratia singuları M1t10r1Ss declaratıonis exempti0 damnum
irreparabile patıatur“. Clm 11 tol 320
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den Streitfall erstellen, den den Kardıiniälen Quirini, Tamburini, dem Pro-
kurator Carcanus und dem bayerischen Prolegaten bb Cordıier zustellen
liefß, wobel gleichzeıt1ig das als Bittschriftft gefaßte Dokument Julı 1/48

den Papst schickte. Das kurfürstliche Empfehlungsschreiben, das Cordier
beim Heılıgen Stuhl übergeben ollte, tolgte P1r’St mıiıt acht Tagen Verspätung
nach Rom Aus einem Brief des Prokurators Carcanus VO November 1748
wurde allerdings klar, dafß bbe Cordıer vier Monate nach Absendung der kur-
türstlıchen Bittschrift seiner Weıisung, S1ie dem Papst vorzulegen, noch nıcht
nachgekommen WAl. Von Carcanus, der ebenfalls Zr Untätigkeit verurteiılt
WAar, auf das Versiumnıis mehrftach angesprochen, hatte dieser als TUun: für die
Verzögerung noch fehlende Instruktionen VO bayerischen Hof angegeben.

Es 1St nıcht I  u ausfindig machen, wWer dieser ohl gezielten Ver-
zogerung meısten die and 1m Spıiel gehabt hatte, ob Kardinal Johann
Theodor über den Kurfürsten Max 111 Joseph oder Scarlattı bzw. Cordier
selbst, der Ja auch andere Interessen des Fürstbischots 1n Rom vertireten
hatte”, oder der eigenwillıge Prolegat bb Cordier, insofern als uUuNansSsCIMCS-
0>  - niedrige Schmiergelder seıine Einsatzbereitschaft zweckbedingt lähmten,
das die Aktivität auslösende Angebot steigern 9

Wiährend 119  3 sıch VO seıten der Benediktinerkongregation bemühte, über
den Münchener Hoft den säumıgen bayerischen Vertreter 1n Rom größerer
Fıle anmahnen lassen, zeıigte siıch plötzlıch Begınn des Jahres 1749,
da{fß das landesherrliche Empfehlungsschreiben 1n Rom verlorengegangen WAar.
Auf seıten der Benedıiktiner Wr INa  ; aufs höchste bestürzt, da dieses Mißge-
chick gerade einem Zeıtpunkt gyeschah, INa  ; den Papst 1ın besonderer
Zuneijgung antreffen können gylaubte. asch bemühte 1114  - sich eın
kurfürstliches Schreiben, das sıch ahnlich W 1e das für das Anlıegen der
Benediktiner aussprechen ollte, und erhielt auch Trotzdem Wr wertvolle
eıit verloren.

Als reilich 7. Februar 1750 Papst Benedıkt XIV Kurfürst Max I11
Joseph eın Breve® richtete, worın 1Ur allgemein vermerkt Wal, da{fß das Ge-
such der Benediktiner nach echt und Billigkeit entschieden werden solle und

dıe Sıgnatura gyratiae weıtergeleıtet worden sel, jener Versammlung hö-
herer kurialer Beamter, welche mehr in der Funktion einer Verwaltungsbehörde
un wenıger 1n der eınes Gerichts über Gnadenerweise befinden hatte, sank
die Hoffnung, dafß der Papst jemals 1n dieser Streitsache einen Machtspruch —-

gyunsten der Benedıiktiner tällen würde. Während iIna  3 enttiäuscht noch Überle-
Zungen anstellte, ob ıcht der Kurfürst VO Bayern ın der umstrittenen Sache
miıt dem Papst Verhandlungen tühren ollte, kam der päpstliche Entscheid
VO: 12. Maı 1750 ZUgunsten des Bischofs VO Regensburg “ Angesichts der

Vgl VWeıiıtlauff 469
Die Annales sinnıeren ber den Grund der Verzögerung: 9 quod Em Cardinalıs

de Bavarıa Episcopus Ratisbonensis apud Ser. Electorem obstaculum interposuer1t?
VCIO Prolegatus Bavarıcus Cordier negot10 tamdıu cohıbuerit, donec easdem

D. Praesiıde pıngul honorario uUunCcCtLas videret? divinare NO ausım“. CIm I1 tol
37223

tAM Benediktbeuern 125 111 tol
Dıie Entscheidung tiel mMit sieben Kontra- un!: sechs Prostimmen der Kardıinäle tür

das Anliegen der Benediktiner: „UN1cCum Episcopis reliıctum rfeservatium 1US contır-
mandı bbates 1Ure ordinario“. Vgl die verschıiedenen Schrittsätze der streıten-
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VO' Kardınal Quirini geschilderten besten Aussichten und 1n Anbetracht
des päpstlichen Schreibens anläfßlich der Präseswahl auf dem Generalkapi-
tel der bayerischen Benediktinerkongregation 1n Benediktbeuern (8.—10. Juni
, das voll VO Lob über den Zusammenschluß der Klöster WAar, schien eın
solcher Spruch unbegreiflich.

Wenn auch das Konsistorium 1n Regensburg verlauten lıefß, dafß n1ı€e die
Absıcht gehabt habe, die Rechte des Ordens beschneiden, trostete dies die
verantwortlichen Haupter der Benedıktiner wen1g, wenn S1e mitansehen mufß-
ten, W1€e Fürstbischot Johann Theodor die 1n Regensburg bestätigten bischöf-
lıchen Rechte auch 1n seinem Bıstum Freising anzuwenden entschlossen WAal,
indem die Bestätigung der Prälatenwahl Weıihenstephan „lure ordınarıo“
vornahm. Der UÜbereifer des Prases Gregor 1mM Zusammenhang miıt der Wel-
tenburger un spater dann mi1t der Reichenbacher Prälatenwahl,; die angebliche
rechtliche Zuständigkeit der Benediktinerkongregation den Anspruch
des Regensburger Bischofs, der zumıiındest anfangs immer wieder ZU gyütlichen
Einlenken bereit WAar, grundsätzlıch klären lassen un unabhängig VO  3 elit-
und Geldauftwand qUeCr durch die Instanzen gehen, hatte sıch also ıcht be-
zahlt gyemacht, Sanz abgesehen davon, daß der Streit wenı1gstens anfangs auftf
dem Rücken der betroffenen bte un!: iıhrer me1lst VO Kriıeg stark gezeich-

Klöster auU:  en wurde.
Im Grunde E}  IIN Wr der sechsjährige Streit die Konfirmationsfor-

mel, ob der Bischof den Abt „lure ordınarıo“ als Diözesanbischof oder
„POtestate delegata“ auf Grund päpstlichen Auftrags bestätigen solle, 1Ur wne
Fortsetzung der bereits 1686 anläßlich der Andechser Wahl begonnenen Aus-
einandersetzung SCWESCH, ob der NECUEC Abt dem Bıschof TIreue (fıidelıtas) oder 1Ur
Ehrturcht (reverentı1a) geloben habe In dieser Frage Wr 5. Maı 1708
1n Rom iıne Entscheidung der Biıschöte un!: Regularen erfolgt, daß das Kon-
tirmationsrecht den Bischöten 1L1Ur „lure delegato“ zustehe un da{fß 119a  3 sıch
bei den exemten Abten jener Eiıdestormel bedienen solle, welche 1n dem „PON-
tificali rıitu romano“ vorgeschrieben sel. Darauf gestutzt, hatte Präases Gregor

das Konfirmationsinstrument Weltenburg 1m Jahr 1744 Einwendun-
SCmHh gemacht un durch übereilte Suspendierung des Abtes Maurus einen rund-
satzstreıt miıt dem Regensburger Konsistorium VO Zaun gebrochen, der sıch
durch Unnachgiebigkeit un Halsstarrigkeit über Jahre bis ZUuUr höchsten In-

hinzog. Da der Grat zwıschen der eifersüchtig gehüteten Exemtionsstel-
lung der kongregierten Klöster einerseits und dem Jurisdiktionsbereich des Orts-
ıschofs andererseits schma] War und die renzen der Zuständigkeit ıcht 1 -
INeTr klar überschaubar un sSOmıIt häufig Dıtterenzen 1n den gegenseılt1-
SCmH Ansprüchen auftraten, lehrt die Geschichte der Kongregatiıon ZuUur Genüge,
un: WAar VO iıhrer Gründung d WenNnn beispielsweise die Anwesenheit der
bischöftflichen Wahlkommissare oder das Rangverhältnis zwischen Präses un!
bischöflichen Kommissaren Anlaß z Streit bot

Der NEeEUuU gewählte Weltenburger Abt mußte sıch die bischöflichen Insıgnien,
deren sıch die intulıerten bte gewöhnliıch bedienten, w1ie Rıng un Pectorale
1CUH machen lassen, weıl der resignierte Abt die alten noch 1m Gebrauch hatte 41,

den Parteıen 1m BZAR Bened Fundamentalıis Intormatıio. Köllmayr, Geschichte der
Benediktinerkongregation. C(JA  Z 1344 tol 1 20—150

41 Der Rıng kostete fl, das Pectorale 17 £l, die beiden Sıegel Als Wappen-
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Daß Kammermaıler die verantwortungsvolle Aufgabe übernommen hatte, das
Kloster mıtten 1n den Schrecken des Krieges VOTLT dem rohenden Unter-
Sang retten, wurde ıhm spatestens dann unmifßverständlich klar, als ıhn 1m
September 1744 die astronomıiısch hohe Kontributionsforderung 1ın Ööhe VO

01019 VO Öösterreichischen Kommandanten der Stadt Ingolstadt, General
Roth, erreichte un A4uUus Furcht VOT Erpressungen für sieben Tage den
Mınorıiten nach Regensburg liehen mußte. Gerade zurückgekehrt, mu{fßte
noch einmal INm: mıi1t den Abten VO Oberaltaich un Wındberg un
dem Prior der Kartause Prüll vier Wochen 1n dem SCNANNTLEN Exıl zubringen,
bis mit den Osterreichern eın Vergleich ber die Zahlung VO 500 vereıin-
bart WAar, W 4as dıe Rückkehr des Prälaten ermöglichte. ISt miıt dem Vertrag
VO  3 Füssen VO Aprıl 1745 kehrte der Friede wıeder 1n inem Land ein,
das 1n den VOraUsSSCHANSCHNCN Kriegsjahren teilweise VO barbarischen Ge-
walttaten der Osterreicher gezeichnet WAar, daß INa  3 einahe 1Ur die Schrecken
der Ungarn- und Schwedeneintälle ZU) Vergleich heranziehen kann Das kleine
Kloster Weltenburg hat diese türchterliche Zeıt, abgesehen VO  3 beträchtlichen
tinanzıellen Schäden infolge VO Raub, Erpressungen, Naturallieferungen und
Ernteaustfällen, verhältnismäßig glimpflich, besser als be1i den Schweden-
eintällen des Dreißigjährigen Krieges, überstanden, wenn auch der ruck der

drohenden Getahr zrofß WAar, dafß sıch der alte Prälat Maurus Bächel
der Belastung nıcht mehr für gewachsen hielt.

Der 1ECUC Landesherr Max 1IL Joseph holte. ohne daß Abt Maurus darum
nachgesucht hätte, Juni 1745 die Einwilligung 1n die Wwe1l Jahre zurück-
liegende, der Öösterreichischen Administration vorgenomMMeENeE Wahl nach
und 1eß durch den Pfleger VO Kelheim dıie Jurisdiktion 1n temporalibus -
teilen. Dies WAar insofern ıne Neuerung, als schon die Wahlen des Abtes Au-
gustin 1709 un des Maurus Bächel 1713 Öösterreichischer Verwaltung
VOrSCHNOMIMM worden Jl, ohne dafß spater ıne tormelle Bestätigung durch
den bayerischen Kurtürsten nachgereicht worden ware oder hätte erbeten WOI-
den mussen.

Hintergrund, Ausfluchtversuche un Folgen einer glücklos geführten
Hauswirtschaft

Abt Maurus Kammermaıiler hatte 1mM Jahr 1744 die Abtei WAar 1n schweren
Kriegsjahren, aber doch 1n wirtschaftlich geordneten Verhältnissen VO seinem
Vorgäanger übernommen. Sicherlich Wartr die Schuldenlast des Klosters ıcht g-
rade klein, doch War S1e immerhiın durch ausstehende Aktivkapitalien mehr als
hinreichend abgedeckt. Alles hing also davon ab, ob dem jJungen Abt gelin-
Cn würde, zumındest nach Ende der schrecklichen Kriegszeıit, die Konsolidie-
rungsarbeit 1mM wirtschaftlichen Bereich fortsetzen können.

Dıie Anstrengungen Kammermaiers gyalten zunächst neuartigen andwiırt-
schaftlichen Versuchen. Schon 1748 begann erstmals Hopfen anzubauen,
dafß schon WEe1 Jahre spater die Ernte insotern VO großem Nutzen WAar,
als der Jährliche Ankauf VO böhmischem Hopfen ZUuUr Entlastung der Kloster-
kasse immer mehr reduziert werden konnte. Freıilich War die Qualität des Eı-

zeichen wählte Abt Maurus Kammermaıiner einen gekröntenr Mohren M1t einem Schlüssel 1n
der rechten Hand Vgl Cgm 885/42 Nr.
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genbaus nıcht hochstehend w1ıe das importierte Produkt Zum Teil lag dies
auch daran, da{fß zeıtıgere un spater reitende Dolden gleichzeitig gebrockt
wurden un die manchmal unkundigen Pflücker dıe Dolden mi1t Stengeln un
kleinen Blättern abzupften, den Metzen schneller tüllen können. Abt
Benedikt Werner, der spater dieses bel abstellen wollte, scheıiterte allerdings
auch der Ungelehrigkeit des Hopfenmeisters, der die früh- VO den spat-
zeıtiıgen Stöcken icht unterscheiden verstand, und Unwillen der Zup-
ter 1756 begann der Abt 1n Affecking einen Obstgarten mMi1t Jungen Baumen
erlesener Sorten VO  ; AÄpfeln, Bırnen, Aprikosen, Pfirsichen, Pflaumen, Kır-
schen, großen Quitten, Weintrauben un! Nüssen anzupflanzen. Dıes erwıes
sıch 1n der Folgezeit für die Klosterküche als 1Jußerst nützlıch, weıl der Kloster-
garten für solche 7Zwecke viel kalt un ONNeENarCM Wdl. 1762 der
Weltenburger Prälat eın weıteres Experiment, ındem Affecking einen
Schneckengarten anlegte, welcher den Ankauf der begehrten Fastenspeise nach
langem Schiffstransport VO Ulm her überflüssig machen sollte. Freilich Wr

dies eın Unterfangen VO zweıitelhattem Charakter, da dıe Erfahrung lehrte,
da{f die Pflege der Schnecken mehr kostete als der Kauf dieser Spezialıtät. S50
annn nıcht verwundern, daß die NEUEC Anlage bald wieder eing1ing. Auch dıe
Tatsache, daß der Abt 1mM Wınter 746/47 bınnen fünf onaten eiınen
Keller 1ın die Felsen ließ, aßt darauf schließen, daß ammermaıtler
zumindest 1n den trühen Regierungsjahren Ansätzen AL Stärkung der Wırt-
schaftskraft des Klosters ıcht tehlen 1e6ß

Freilich zeıigte sıch auch schon früh, daß seın Vorgehen VO  3 völliıg anderem
Zuschnitt Wr als das se1nes Vorgangers. Waren die Ausgaben anläfßlich der
Wahl schon einahe doppelt hoch W1€e bei Bächels Elektion *, auch
die Kontirmatıions- und Benediktionskosten ungleıch orößer, da Bächel ZU
Bischof nach Regensburg WAarfr, während ıhn ammermaler den
teierlichen Akten hatte kommen lassen. Freilich sollte sıch der Eındruck, da{(ß
Abt Maurus VO Anfang den Bogen der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit
se1ines Klosters weıit spannte, 1n noch deutlicherem Ausmaß bestätigen.

Als der Abt 74. November 1745 den Hof Giersdort verkaufte, weıl
VO Kloster weıit abgelegen WAarl, konnte das Geschäft offensichtlich 1Ur

ohne Einwilligung des Konvents abgewickelt werden. Von dieser Seıite ware
nämli;ch andernftalls MI1t Widerstand rechnen SCWESCNH, zumındest W 45

Amilian betraf, der knapp fünfzıg Jahre vorher den auf des Gutes MIt allem
Eiter betrieben hatte. Der gelöste Kaufpreis VO 2 000 mu außerdem bei
nüchterner Betrachtung tfür reichlich nıedrig angesehen werden, zumal der Hoft
1m Jahr 1710 400 wenıger WAar erworben wurde, aber 1n der Zwischen-
zeıt die Hofgebäude VO ammermalers Vorganger völlig worden

Als Ersatz für Giersdort un dıe bereits 1737 verkaufte Mühle Stausacker
kaufte der Weltenburger Prälat Aprıil 1747 den Hof un: diıe Mühle
Deisenhofen, welches Gut diesem Zeıtpunkt noch verschuldet WAar und auch
beim Kloster größere Rückstände aufzuweisen hatte 8 hne 7Zweitel Wr dıe
sCcCr Kauf nützlich, doch bezüglıch des Zeitpunkts des Erwerbs un angesichts

1744 kostete die Wahl 501 t1, 1713 1Ur 287 f1

Kautfsumme VO: 9859 f1 bezahlen.
Nach Abzug der Rückstände mußte das Kloster noch 6131 VO  3 der ursprünglichen
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der chlechten tinanziellen Lage des Klosters höchst bedenklich Bıs auf ausend
Gulden mußte nämlıch das eld aufgenommen und verzınst werden. Insotern
WAar dieser Kauf, der er normalen Umständen wirtschafrtlich eın großer Vor-
teıl SCWESCIL ware, eın Risiko. Dazu kam, da{fß sıch 1mM nachhinein noch 11VeeI-
hoffte Schwierigkeiten herausstellten. Kaum War namlıch der Hoft WweIit her-
gerichtet, erklärte dıe Hotkammer den auf für nıchtig und befahl den Wıe-
derverkauf. Dreı Jahre lang versuchte iINan vergeblich diesen Beschluß
vorzugehen, bis dann endlıch durch die Intervention des Geheimen Rats Kreıitt-
Mayr 1M Jahr 1758 das Geschäiäft rechtskräftig werden konnte 44 Freıliıch sollte
diese hohe Protektion 1mM Zusammenhang miıt dem gleichen Objekt noch ein
weıteres Mal vonnoten se1in.

Das Gesuch Befreiung VO der Steuerlast der Hofanlagen, W1e dies beim
Hoft Giersdortf un der Mühle Stausacker der Fall SCWESCH Wal, hatte
bei der Hotfkammer den Stein 1Ns Rollen gebracht. Von München 4us wurden
198808 Julı 1749 VO VWeltenburger Abt als Beleg die Befreiungsurkunde
für dıe geNANNLEN Güter und der landesherrliche OoOnsens als ıne auf Grund
der Amortisationsgesetzgebung geforderte Voraussetzung eines gültigen Kaufts
VAUOR Vorlage verlangt. Bei letzterem reilich WAar Kammermaıtler 1ın Verlegenheıt
geraten, da{fß iıhm die Hotfkammer befahl, innerhalb VO drei Onaten De1-
senhofen mi1t einem Meıer versehen. Trotz aller Gegenvorstellungen wurde
das Gesuch des Abtes als unstatthaft un: keck verworten. Mıt dem Hın-
Wwe1s, da{ß die Mühle ıcht ohne yroßen Schaden wıeder verkauft werden könne,
erreichte Kammermeiler mi1ıt ühe ıne Verfahrensinstanz. Als 1U das Rent-
3 Straubing Marz 17572 das Gutachten abgab, welches der Bıllıgkeit
des Gesuchs das Wort sprach, aınderte 1n der Folge auch der Geheime Rat seiıne
Meınung. Unter wohlwollender Protektion Kreıttmayrs konnte Abt Maurus
nach mehreren Jahren der Ungewißheit Ü ar 1758 nıcht 1Ur den Kon-
SC1I1S5 der Hotkammer als Anerkennung der Rechtsgültigkeit des Kaufgeschäf-
LEes erhalten, sondern konnte auch durch Entscheidung des Landsteueramtes
Ingolstadt VO 3. August Deisenhoten VO  3 den Landsteuern efreit
werden. Freilich bıs ZuUuU Erhalt der landesherrlichen Eınwilligung weıtere
Kosten bei einem Unternehmen angefallen, das wirtschaftlichen Gesıichts-
punkten grundsätzliıch als vorteilhaft hätte betrachtet werden können, falls

eiınem anderen Zeıtpunkt un anderen Vermögensvoraussetzungen
hätte getätiıgt werden können. So aber War die Schuldenmasse 1n einem Ausmafß
leichtfertig vermehrt worden, dafß S1e sıch VO diesem Zeıtpunkt nıe mehr
wesentlich vermındern 1eß Nunmehr WAar der unselıge Kreıislauf der Schulden-
verlagerung eröffnet, der ZuUur Stopfung einer Lücke Jjeweıls ıne NEUE auftun
mulßste, Schulden wurden VO!  3 11U)  —_ durch Schulden bezahlt. Abt Maurus hatte
sıch wirtschaftlich übernommen.

Maßgeblich daran beteiligt, daß die Konsolidierung der wirtschaftlichen Ver-
hältnisse ıcht 1Ur ausblieb, sondern allmählich auch 1Ns Gegenteıl umzuschlagen
begann, WAar der persönliche Stil und das Naturell des Prälaten, der die Oko-
nomıe auf den Gütern Deisenhofen, Affecking un auf dem Buchhof ohne

44 Bemühungen 11l Onsens und Steuerbefreiung vgl StAL 178 Nr. CIm
v.  34—537 Landesherrlicher Onsens VO: 6. März 1758 StAM 4 1/

45 Cgm
Cgm
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den nötıgen Eınsatz betrieb. Von Natur Aaus Zur Güte neıgend, W 4ds nıcht -
letzt eın Grundelement seiner Beliebtheit WAar, gewährte Abt Maurus seiınen
Untertanen oftmals Nachlässe 1n einer Großzügigkeit, die den vorausgeganse-
Ü  - Schaden weıit überstiegen. Sein weiıiches Herz Wr allseits ekannt. Nıe-
mand bat bei ıhm vergeblich, un mancher erhielt mehr als erhofft hatte.
Wenn INa  3 beispielsweise einen Teil der Abgaben 1n harten Talern ezahlte,
W as lıebte, erließ grofßzügig oft den Rest Betrügerische Untertanen wufß-
ten sıch das ZUnNuLiIZe machen. In eiınem Fall War aum die Häilfte der Le-
henstaxe 1n Talern erlegt, als der Schuldner Hınvweıs auf vorgetäuschte
Not sich die andere Hältfte konnte, anschließend Öffentlich 1mM Wırts-
haus seıne zweıitfelhafte Errungenschaft auspOosaunte un höhnisch auf das Wohl
des Prälaten trinkend sıch das Ersparte einen derben Rausch einhandelte.
Ausgenützt wurde der Abt, der den großen Überblick weitgehend mı1ıssen ließ,
auch VO  3 seinen eigenen Klosterbediensteten. Der auft dem Hoft Deisenho-
ten eingesetzte Bauer, vorher eın Mann ohne Vermögen, sıch viel,
da{ß kurz VOT dem Tod des Abtes selbst einen Hof kaufen konnte. Der Klo-
ter:  annn Lorenz Sendldorter hatte die Oberautsicht über die Okonomuie.
Das Dienstpersonal, welches nach Belieben anstellen un entlassen konnte,
WAar VO ıhm abhängig. Es daher nıemand, die Machenschaften dieses
zweıtelhaften Herrn ANZUDFaANSCIN, der Schafe un: Gäanse seiınem Nutzen
auf den Klostergütern hielt un gleichsam als Privatunternehmer 1n eigener
Regıe Felder anbaute un 1n dıe eigene Tasche wirtschattete. Skrupellos holte

wöchentlich scheftelweise Futter aAus der Mühle für seıin ıch Als die Sache
1/ 72 also sechr spat, ekannt wurde, hatte sıch der ungetreue Verwalter eın
Vermögen VO 6 000 erwirtschaftet. Abt Maurus sah ‚War seın Vertrauen
mißbraucht, konnte aber den Schaden iıcht mehr gutmachen, W 4a5 vielleicht
auch nıcht wollte, da manchem insgeheim zugestimmt hatte. Übertrie-
bene Mılde un: Nachlässigkeit des Priälaten hatten also ZU Schaden des Klo-

der Korruption Tur un! 'Tor geöffnet.
Mıt dem Brauhaus, einer Grundsäule des klösterlichen Wırtschaftsgefüges,

WAar Abt Maurus Kammermaıier iıcht gerade ZU. besten bestellt
Hatte das Kloster schon Bächel die Erlaubnis erhalten, weıißes Gerstenbier
brauen dürfen, die Konzession War 1n der Folgezeit 1n regelmäßigen Ab-
eständen immer wıeder widerruten worden der Bedingung, nıchts da-
VO verkaufen un den gehörigen Bieraufschlag abzuführen, wurde ab
17A7 wieder neben dem braunen 1er auch Weißbier Der Abt Mau-
[ US un seine Konventsmitglieder brauchten War wen1g, uUInNnso mehr tranken
aber der Braumeister Mathias Huber mi1it seinen Angehörigen un der Amt-
INann,. Auf Kosten des Klosters saßen diese Leute mıiıt Anhang bis tief 1n die
acht 1mM Bräustüberl] un nahmen oft noch einen Nachttrunk mi1ıt nach Hause.
Wem der Braumeister gut WAafl, der rauchte nıchts tür seın 1er
bezahlen. Es kam o VOT, dafß durchreisende Schiffe Sa< Besatzung und
Passagıeren 1n Weltenburg ausstiegen un nach Bedarf ıhren Durst Öschten,
ohne daß der großzügige Braumeiıister 1U  — ınen reuzer dafür ahm. Umso
gewissenhafter WAar allerdings den Mönchen gegenüber, denen eın 1er
gab, auch ıcht Bezahlung, obwohl ıhnen kostenlos hätte verabrei-
chen mussen. Er berief sıch 1n diesem Fall reilich diensteifrig auf das Verbot
des Abtes Das Unwesen mıiıt dem Weißbier dauerte lange, bis 1 Jahr 1774
die Hotkammer die Brauerlaubnis zurückzog. 7Zu diesem Zeitpunkt hatte 1m
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Kloster nıemand mehr dıeses Produkt getrunken miıt Ausnahme des Sen10rs
Kajetan und des alten Forstmeisters Franz Schmid VO Hiıenheim, des Vaters
des Fr Edmund, der 1m Kloster seinen Austrag verzehrte. Trotz höchster Un-
wirtschaftlichkeit hatte also der Abt lange brauen lassen. Dıie Abfallpro-
dukte bei der Bierherstellung verstand der geschäftstüchtige Braumeister als
Futtermittel seinem eigenen Hof 1m ort Weltenburg zutließen lassen, -
weıt s1e ıcht 1n den Maststall des Klosters, der Stelle der Malzmühle 1mM
Jahr 1747 gebaut worden WAar, schaffen 1eß Es mußten daher 1mM Kloster vier
Pterde gehalten werden für den Malztransport zwischen der Mühle Deisen-
hofen und der Brauereı, eın Mehraufwand, der nach dem auf des Gutes 1n
Stausacker + VO  - a2us die Holzfuhren 1 Wald Jense1its der Donau gemacht
wurden, überflüssig EeWESCH ware. Wıederum ıne wen1g glückliche Ma{fßnahme,
zuma|l der Maststall nıe den erwarteten Nutzen brachte, sondern höchstens
kostendeckend wırtschaftete. Wenn Abt Maurus einmal gegenüber dem Brau-
meıster, der Gerste ZU Biersud verlangte, ausgerufen haben soll, das Brau-
haus richte ıh noch zugrunde, kennzeichnet dies eutlich, w1ıe schwach die
wirtschaftliıche Basıs dieses Haupterwerbszweiges der Klosterökonomie geworden
WAar. Man ann 05 N, dafß das Brauhaus insgesamt während der Regıie-
rungszeıt Kammermailers wirtschaftlichen Gesichtspunkten mehr Schaden
als Nutzen brachte. Der Abt empfand WAar das be]l der Mißwirtschaft, ohne
aber die Ursachen untersuchen und abzustellen.

Eın Grundübel der schlechten Ertragslage WAar, daß VO  - den Höten, dem
Brauhaus und überhaupt VO allen verkäuflichen Produkten des Klosters
geringe Einnahmen erzielt wurden. Be1 jedem Verkauf eobachtete der Abt
die Ordensregel „detur alıquantulum vilius“ 1Ur Nn  u un gyab die Ware
spürbar wohlteiler z Nachteil der Klosterkasse ab Da die Offizialen
keinen Handel abschließen lıefß, sondern Vieh, olz un Getreide cselbst VCI-

kaufte, lag die Verantwortung weitgehend auf den Schultern Kammermaıiers,
wiewohl ıne Trennung der Einkünfte eingeführt hatte, die ınsgesamt sıch
schädlich tür die Hauswirtschaft auswirken sollte. Während dem Klosteröko-

die meıst gleichbleibenden Stiftbeträge un Brauhausgefälle überlassen
wurden, dem Prälaten selbst die veränderlichen anderen iınnahmen
reserviert. Iie Stitteinkünfte betrugen jahrlıch 970 un! VO Brauhaus tlos-
SCINl 1mM Jahresdurchschnitt nach uswe1ls der Register 700 fl Der Summe bei-
der Posten entsprach auch ungefähr die öhe der Einnahmen der Abtei Muülßte
der Okonom VOoO  3 seiınem tat Nahrungsmittel, Kleidung, die Löhne der and-
werker und die Jahresbesoldung der Klosterbediensteten aufbringen, hatte
der Abt AausSs dem ıhm zugeflossenen Fonds die Steuern, Hopten un Gerste
urs  e Brauhaus, Kırchengeräte, Pferde un! Ochsen un die Besoldung seines
Kammerdieners SOWI1e des Klosterrichters bestreiten.

Der Ökonom hatte also höchstens Interesse, dafß eın gutes 1er gemacht
wurde und der Absatz möglıchst anstıeg. Wıe aut den Höten ZUg1Ng, W 4a5 1mM
Brauhaus verschwendet wurde und W as die Gaäaste tür Unkosten machten, da-
für 1e den Abt SOTSCH. ‚We1 wen1g koordinierte Verantwortungsbereiche

Trotz Ungewißheit die Gültigkeit seiner Konfirmation hat ammermaıer den
Hot gekauft, das Hol-z AausSs dem Klosterwald unmittelbar VO  3 Ort die Donau
bringen un den Zehnt VvVon Stausacker Ort un!: Stelle einlegen un: ausdreschen
können.
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1n der Wırtschaftsführung trugen schließlich mıiıt dazu bei; daß dem Prälaten
der gzroße Überblick verlorenging. Diese Aufspaltung stand allerdings wesent-
lıch 1m Zusammenhang MIiIt der absichtlich mangelhaft geführten Buchführung
Kammermaılers, der sıch ebenso WI1e seın Vorgänger ıcht 1n die Karten schauen
lassen wollte, worüber spater noch ein1ges anzumerken ISt. Im Unterschied
Bächel Zing ıhm aber die Einsıicht 1n den wahren Zustand der Hauswirtschaft
selbst verloren. Andererseits WAar ohne sorgfältig und übersichtlich geführte
Buchungsunterlagen schlecht möglıch, die schädlichen Ursachen einer sıch mehr
un: mehr anbahnenden Mifßwirtschaft abzustellen. Alles mußte weitgehendaufs Geratewohl dem Lauf der Dınge überlassen werden.

Abt Maurus führte großzügig eın überaus gyastlıches Haus. Zwischen 1748
un: 1768 reiste der Prälat jedes Jahr für einen Monat ZUr Erholung nach At-
fecking, wohiınn dann ZUr Unterhaltung ein1ıge Mönche mitnahm. Stets fan-
den sıch auch mehrere geladene SOWIl1e ungeladene GÄäste dort 1n. Um seinen
Gästen möglichst angenehm machen, 1eß Kammermeıer 10124 1mM Jahr 1755
den zweıten Stock des Schlosses umbauen, verschönern und NEeEUuU möbilieren
Zur Jagdzeit 1mM Herbst konnte das Schloß otft die Gäste aum tassen. Als der
Abt 1b 1769 seıne alte Gewohnheit anderte und eiınmal 1mM Jahr für län-
DSCI«C eıit regelmäßig alle Monate für eın Paar Tage nach Affecking 71iNg, VOCI-

lagerte sıch die Gasttreundschaft 1n starkem un anhaltendem Ausma{ß 1Ns
Kloster, daß oft kein Tag ohne G  T  aste vergıing. Nach Affecking reiste Abt Mau-
LUS VO  3 1U  - Sonntagabend autf der Donau aAb un kehrte Freitag-
INOTSCH auf dem Landweg wıeder 1Ns Kloster zurück, VO  3 WEe1 Mönchen
begleitet. Auf dem Schlofß Wr der Ptarrer VO' Affecking ständiger (Gast 4! Als
1m Jahr 1758 1mM Kloster die Sommer- un Wınterabtei Samnt Hauskapelle und
den Gastzımmern die Donau hinaus renovIıert und teilweise NEUuUu möbi-
liert T, kamen die Gaäaste noch zahlreicher. Freilich wurden auch LEUEC
Anlässe Gastbewirtungen geschaffen, se1 CDy dafß die 1761 gegründete Bru-
derschaft der heiligen Dreıifaltigkeit iıne gyrofße Taftfel anläßlich der Gründungs-tejer nach sıch ZOS, oder daß das NeUe Heılıge rab 50 eın Anziıehungspunktfür Fremde wurde. Seit der Subprior der Jesuiten Biburg, Carl Auffen-

Das Zımmer mit der schönsten Aussicht War für den bt, eın Raum für seinen
Diener, we1l Ziımmer tür Mönche, dre1 für Gäste un!: eın großer Speisesaal.

Baron Von Grossched] blieb jedes Jahr 1m Herbst bıs Allerheiligen, die Mutter des
Plazidus Reithoter alle Jahre tünf bıs sechs Monate lang. Dıie kurfürstlichen Beamten

und die Franzıskaner VO Kelheim, die umlıegenden Weltgeistlichen un: zahlreiche
gesehene Bürger unterließen csS nicht, dem Abt ihre Ergebenheit durch einen Besuch
bezeigen.

Im Jahr 1763 WAaTr das Ite Heıilige Grab, das rechts der Kirchentür lag, abge-brochen worden. Franz Schmid, der nachmalige Fr. Edmund, der schon einmal 1n einer
Glashütte gearbeitet hatte, fertigte eın AUS Glas, miıt welchem Material eın Spiel
Aaus Licht un Farben 1n den kleinen Raum zauberte. Die gläsernen Töpfe rıngs den
Leichnam des Erlösers ebenso w1e die gläsernen Früchte, Blumen un Blätter e1n-
eln beleuchtet. Im Hıntergrund leuchtete Stelle einer Monstranz eine Sonne mMi1t
gläsernen Strahlen. Die Kosten tür dieses Werk nıcht gerade gering. Freiliıch fand

einen großen Zulauf der Bevölkerung, W as sıch auch 1mM Beichtstuhl bemerkbar machte.
Am Karfreitag jeden Jahres WAarTr VO sıeben bıs acht Uhr jeweils Grabmusik, und wäh-
rend des Jahres wurde für jeden bedeutenderen Gast des Klosters das rab eıgens be-
leuchtet. Cgm 1864/2150 Cgm, 575 ClIm
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berg, 1764 ZU Benedikttest ZUTr Predigt eingeladen wurde, kamen 1n der Folge
die Jesuiten bestimmten Festen nach Weltenburg w1e auch umgekehrt Wel-
tenburger Mönche nach Biburg, ohne dafß vorher die geringste Gemeinschaft
bestanden hätte.

Unter Abt Maurus ammermaıer hatten 1m Kloster Weltenburg we1l Bru-
derschaften größeren Anklang gefunden. urch eın Breve des Papstes Bene-
dikt XIV. VO 15 November 1755 Wlr 1n der Kirche Weltenburg, eın
anderes Bündnıis mi1t Laıien bestand, die Bruderschaft des heiligen Benedikt ein-
geführt worden, deren Hauptzweck 1n der Vorbereitung auf einen guten 'Tod
estand. Am Tag ıhres Eintritts erhielten die Mitglieder ebenso einen voll-
kommenen Ablaß w1e jJahrliıchen Titulartest un 1n der Sterbestunde. Nach
der Bestätigung der Bruderschaft durch das Regensburger Konsistorium
8. Aprıl 1756 wurde s1e 1mM Jahr 1758 feierlich 1n Weltenburg eröffnet. Dıie
Statuten wurden für diesen Z weck nach alteren Vorlagen NEeEu gedruckt: ‚Hültff
un: Trost der Sterbenden der Heylsame Bruderschatt eın glückseeliges
Sterbstündlein erlangen, dem Nahmen und Schutz des heil Erzvaters
Benedicti, als sonderbaren Patronen der mIi1t dem Tod kämpfenden Seelen,
1n dem uralt Hochlöbl Stifft un Closter Weltenburg Ord ene-
dietı Unterlandts Bayern 1M Jahr 1758 aufgerichtet un eingeführt 1St worden.
Cum permi1ssu Super10rum. Regensburg gedruckt bey Johann Veıit Rädlmayr
Hochtfürstl Bischöfl. Hofbuchdrucker“.

Prıor Maurus Vötter Wr vermutlich der Förderer dieser Bruderschaft
1n Weltenburg. Da s1e aber jahrlıch 1U  - einen Gottesdienst hatte und On
keıin anziıehendes Außeres besaß, fand s1e wen1g Zuspruch 1 Volk, geriet in
Vergessenheıit und wurde bald VO  - einer anderen Bruderschaft abgelöst.

Maurus Vötter überredete Kammermelıer, seine Einwilligung Zur Einfüh-
rung einer Dreifaltigkeitsbruderschaft 1n Verbindung mi1t dem Trinitarierorden
(Ordo 55 Trıinıtatıs de redemptione cCaptıvorum), mi1t dessen Vorstand in
Wıen Vötter korrespondierte, geben. Nachdem das Generalkommissarıat
der TIrinıtarıer Oktober 1760 die Erlaubnis erteılt hatte, die Bruderschatt
mi1t allen Privilegien 1n der Klosterkirche einzuführen un: das Regensburger
Konsistoriıum 14. Januar 1761 zustiımmte, kam ZUuUr Gründung dieser
Zzweıten Bruderschaft, deren Hauptzweck die Mithilte ZUr Befreiung cQristlicher
Gefangener Aaus der and der Sarazenen WAar. Fın Bruderschaftsbüchlein wurde
gedruckt dem Titel „Himlischer Seelen-Schatz aller ablässen un: geist].
Gnaden, VO Röm Papsten Eıner, dem Orden der allerheil. Dreytfaltigkeit
VO Erlösung gefangener Christen, eben disen hohen Ehrentitul einver-
eibten Englischen-Erzbruederschaft gnädigst verliehen un bestättiget worden,

grösserer FEhre der allerheiligsten Dreyfaltigkeit, ZU TIrost aller eifriger
Mitglieder ın ruck erlassen, und ılf der verlassenen gefangenen
Christen Aaus miıldest mıiıtgetheıilter Freyheit benannten heil Ordens, auch M1t
Bestättigung des Hochwürdigisten Ordıiıinarıats 1n unNnserer Kloster Kırchen
Weltenburg dem hochen est der Dreyfaltigkeit 1 Jahr 1761 feyerlich
eingeführt. Regensburg, gedruckt bey Johann Mıchael Englerth, Hochfrstl
Bischofkl. Hotbuchdrucker,

Pflicht der Mitglieder WAar CD, das Ordensskapulier tragen. Am Titular-
test S$1e eiınen vollkommenen Ablaß, bestimmten Tagen erhielten
s$1e die Generalabsolution und einmal 1 Monat eiınem Sonntag WTr geme1n-

Gottesdienst MIt Predigt und kleiner Prozession. Dıie Erfahrung mMI1t
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der Bruderschaft des 1l. Benedikt hatte Maurus Vötter gelehrt, dafß das
Gedeihen einer solchen Einrichtung VO  ; einer möglichst großen Prunkentfal-
Cung, die den meısten Leuten ZUSagTe, abhing. Entsprechend prachtvoll wurde
daher die Prozession für den Tag der Einführung der Kongregatıion Drei-
taltigkeitssonntag 1761 geplant.

Eın Geni1ius 1n römischer Gewandung miıt einer Schleppe, welche we1 Pagen
trugen, sollte den Zug eröffnen. Ihm folgten eın Kruzifixträger und wel Mı-
nıstranten mi1ıt Leuchtern. olk un: Geıistlichkeit des Dortes Weltenburg mıiıt
Fahnen un den lebendigen Heıilıgenfiguren des Johannes des Täutfers sSOWIl1e
des Evangelısten sollten sıch anschließen. In gleicher Weıse sollte die Pfarrei
Holzharlanden mMI1t der Fıgur der hl Katharina un Staubing mit der des hl
Stephan, ıhren jeweiligen Kirchenpatronen, folgen. Anschließend sollte eın
Gipsabdruck der Muttergottesstatue VO Frauenberg mitgetragen werden.
Dann sollte eın lebendiges Gemiälde tolgen, das den Engel mıiıt dem dreifarbi-
SCcH Ordenskleid der Trınıtarıier und mit kreuzweise über Wwe1 Gefangene MJlegten Händen sSOWIle die beiden Ordensstifter, den hl Johann von Matha (Tun den Felıx Vo  3 Valois, verkörperte. An etzter Stelle sollten dann
die Fahne der Bruderschaft un der Magıstrat mi1it Bruderschaftsröcken un!
-stäben kommen. Diıesen müßten die Musik mıit Pauken un! Trompeten, der
Chor, die Geıistlichkeit des Hauses un: schließlich das Sanctissımum el-
NeEe' Baldachin tolgen. Den Schluß ollten die Honoratıiıoren un: viel olk bıl-
den Der Prozessionsweg sollte VO  3 der Klosterkirche 1n den Klostergarten und
zurück verlauten. Der Gesamtentwurf für die Feierlichkeit tTammte VO  3 dem
Hıenheimer Franz Schmid, dem spateren Fr Edmund, der sıch auf Seidenstik-
kerei verstand un die Bruderschaftsfahne un das Geniuskleid herstellte.

Dem SaANZCN Prozessionsvorhaben 1n Weltenburg Zing 1n der Umgebung eın
großer Ruf OTraus. Mehrere enachbarte Orte, darunter auch Kelheim, kamen
mıiıt Kreuz und Fahnen ZUuU est. Am Dreifaltigkeitssonntag WAar dann aAb vier
Uhr früh die Klosterkirche geöffnet. weıl Franziskaner aus Kelheim un: WwEe1
Karmelıter AaUs Abensberg nahmen den Aufnahmewilligen die Beichte aAb Der
Abt hielt das Hochamt. Dıie Prozession, das zroße Ereignis des Tages, verlief

dem Donner der Weltenburger Böller SaNz nach dem Plan Das großar-tige Schauspiel bewog viele, sıch ın die Bruderschaft einschreiben un sıch durch
eın Skapulier einkleiden lassen. er eın Uhr mittags Wr INa  —; mıiıt der
Beıicht- und Kommunionspendung fertig. Das Opfer für diıe Gefangenenerlö-
Sung Wlr beträchtlich. Um die Spendefreudigkeit auch für künftige Fälle
siıchern, versprach das Kloster jedem, der Jährlich Nur reimal opfern würde,nach seinem Tod bei Einlieferung seines Bruderschaftszettels ine Messe
lesen.

Jedes Jahr Dreifaltigkeitssonntag wıederholte siıch 1n Weltenburg das
gleiche Schauspiel. ank gyuter Eınkünfte konnten die Auslagen für die Pro-
7ess10N 1n wenıgen Jahren getilgt werden. Einen bestimmten Betrag stellte 11194  -
den TIrıinitariern für die Gefangenenbefreiung ZUur Verfügung. Allmählich Sa1ll-
melte sıch 1n der Bruderschaftskasse ein1ges Kapıtal d} das teilweise 1Ns
ausgeliehen wurde un sSOoOmıt wıeder regelmäßige Einnahmen sicherte. ber
diese Gelder yab der Prases der Bruderschaft 1U  an dem Weltenburger Abt Re-
chenschaft. Dieses Amt erhielt nach dem Tod des Maurus VOötter 1mM Jahr1771 Plazidus Reithofer, dem 1801 Rupert Schmid folgte. Dıie beiden
ersten geistlichen Führer der Bruderschaft hatten ihre Vollmacht noch VO  3 den
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Trinitariern erhalten, der letzte nıcht mehr, da dieser Orden der Regıie-
rung des alsers Joseph seine Sammlungen einstellen mußlßte. Dıiıe Almosen der
Weltenburger Bruderschaftsangehörigen wurden daraufhin ZUuUr Verbesserung
der Schulen verwendet.

Nach der Jahresprozession tand regelmäfßıg 1m Kloster tür alle geladenen
und ungeladenen, hohen un nıederen (GGäste eın Essen Da der gewÖhn-
ıche Speisesaal klein WAal, verwendete 1114  3 für diesen Zweck das alett]
Wenn auch die Bruderschaftskasse die Auslagen für den Weın übernahm,
hatte doch das Kloster den größeren Anteil dieser riesigen Bewirtungskosten

tragen, W as die Hauswirtschaft wıederum stark belastete 9
Dıie vielen Gäste wurden allmählich OS dem Abrt Maurus lästig, daß

sıch 1n eiınem Schreiben August 1762 die Landschaft Sar einmal aU-
ßerte, „da{ß mi1ıt einer tast unerträglichen Hospitalıtät Onerırt seve”. Diese
Aast ırd deutlich, wenn 1n  $ bedenkt, daß Z Beıispiel 1mM Herbst 1764 der
kaiserliche Konkommissar raft VO Seıdewitz, der Eıichstättische Gesandte, der
böhmische, Österreichische un Würzburgische Gesandte Regensburg ZU
Teıil 1ın Begleitung ihrer Gemahlinnen, gleichzeitig 1mM Kloster ZUuUr Erholung
an wesend 11. Der Konkommissar blieb dabei fünf Tage und Iud täglıch
ein1ige Mönche Tısch TIrotz dieser hohen Auslagen blieb ammermeıer lange
tür Fremde gefällig. Der Eichstättische Gesandte, Herr VO Emmerich, kam
nämlich 1769 wieder, blieb miıt seiner SanNzcCh Famlıulıe fünf Tage lang un be-
zahlte nıchts, weıl der Abt sıch nichts bezahlen lassen wollte. Eınes Besseren
belehrt, beschloß Jetzt erSt, die Ausgaben für die Gäste eschränken. Es
gab 1Un keinen Weın mehr, AUSSCHOMME: die Gäste, die besondere Dıszıplın
zeıigten, un! weniıger Speisen Als der Abt sich endlich Sparmafßnahmen
entschließen konnte, rar sotort eın Rückgang der Gästezahl ein, W 1e schon
der Besuch der yewöhnlichen Feste des Klosters 1m Jahr 1771 bewies. Es mufß-
ten also Jahrzehnte vergehen und Jahre der schlimmsten Not kommen, bis
Abt Maurus merkte, daß mit einer überzogenen Gastfreundschaft das Klo-
ster auts schwerste belastet hatte®.

Vergleicht 1119  ; die Liste der Hausbediensteten ammermaıer MmM1t der
früherer Jahre Bächel, aßt sıch auch ier die weniı1g kalkulierende
Großzügigkeit dieses Hausvaters der wachsenden Zahl der Angestellten se1it
1744 ablesen. Sogar für den Richter wurde der Sohn des Amtmanns
freie Verpflegung als Schreiber angestellt. Wenn dieser auch besoldungsmäßig
nıcht Buche schlug, verdiente sıch 1n Wirklichkeit doch aum ıne
Wassersuppe, da die wenıgsten Stunden Tag 1n der Registratur beim

Nach einer Beschreibung VO 10. Aprıl 1804 zählte die Dreitfaltigkeitsbruderschaft
gemäfß Eınschreibebuch etwa2 2000 Brüder und Schwestern. Die Jahreseinnahmen dieser
frommen Vereinigung lagen 1m etzten Jahrzehnt VOT Aufhebung des Klosters 7zwischen
168 1 und 204 f1 Cgm 1864/2146—2150 Cgm 560 Clm 1  —  9,
514 StAL 11 Pr 702

Eıne ZEeW1SSE Form VO  -} erweiıterter Gasttreundschaft bte das Kloster Weltenburg
auch Leuten gegenüber dUus, die konvertieren beabsıichtigten. wurden nach An-
welisung des Abtes nıcht LLUX 1m katholischen Glauben unterwIliesen, sondern auch VeOeI -

pflegt und nach der Konversion beim Abschied beschenkt. Diese großzügige Praxıs WAar
otftenbar sOWweılt gediehen, da{fß der Geıistliche Rat 1n München 1mM Jahr 1759 dem Kloster
befehlen konnte, dem brotlosen Johann Plätl, der Weltenburg konvertiert hatte, jahr-
lı dreißig Gulden bezahlen. Cgm 1864/2152
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Schreiben, dafür umso mehr 1 Brauhaus beim TIrınken zubrachte. Unbedenk-
lıch tellte 1112  3 auch dem alten Forstmeister Franz Schmid VO Hienheım, der
1 Kloster seiınen Lebensabend verbrachte, einen Dıener ZUuUr Verfügung. All
diese wen1g beachteten, scheinbaren Kleinigkeiten summıerten sich 1m Laute
der Jahre einer drückenden Belastung für die Klosterkasse. Konnte 1114  - die
Eıinlagen 1mM Lotteriespiel, mıiıt dem der Abt War ohne lück seine ng  te
tinanzıelle Lage zwıschen 1763 und 1770 aufzubessern hoffte, als überflüssıge
Ausgaben ezeichnen, War dies bei dem beträchtlichen Aufwand Kammer-
malers für die Bibliothek keineswegs der Fall die Aufstockung des Turms
der Klosterkirche, bei welchem eigentlich 1Ur das baufällige Dach reparle-
re  3 SCWESCH ware, sinnvoll WAar angesichts der Notwendigkeıt, dazu ausend
Gulden aufnehmen mussen, mMag dahingestellt bleiben

Unter der Regierung Kammermelıers mußten neben der ordentlıchen Besteue-
rung VO gewöhnlıchen Wwe1l Standanlagen einıge NECUE Beiträge den Lan-
desherrn zusätzlıch geleistet werden. FEıne besondere Kopfsteuer belastete 1
Jahr 1746 die Klosterkasse MIt 240 1767 anläfßlich der Vermählung
der Schwester des bayerischen Kurtürsten Max Joseph, Josepha Marıa, mıi1ıt dem
österreichischen Thronerben Joseph 247 kr als Don yratult VO Kloster
beizusteuern. 1769 folgten 209 Beitrag der Geıistlichkeit ZUuUr Erhaltung des
verstärkten Miılıtärs, welche Summe 1ın den beiden folgenden Jahren SE sel-
ben Zweck als Landschutzbeitrag 1n gleicher oöhe tolgte. Nach den Jahren
der Not traf Weltenburg 1mM Jahr 1774 dem VO Priälatenstand bewillig-
ten Beıitrag ZuUur Bezahlung des Aaus Italien 1/7/1 und 17F importierten Getre1-
des anteilsmäßig 45 1

Charakteristisch 1St auch die steigende Belastung 1mM Zusammenhang mıit der
Bierherstellung. 1753 muften 120 mehr, also 300 Bierkompositions-
beitrag ezahlt werden, der sıch 1M Jahr PF durch die Einführung des auf
jede Ma{iß erhobenen Bıerpfennigs noch erhöhte. Wiährend das Kloster Be-
sinn der Regierungszeıt Kammermatlers noch 180 auf Grund des Biıeraussto-
Res abführen mußte, WAar iın den etzten Jahren dieses Abtes eın Betrag
VO' 461 kr geworden. Da{iß hier bei steigender Besteuerung, mangelnder
Autsıicht des Prälaten und gleichzeitiger Verschwendung des Braumeisters ıne
Wurzel der wachsenden Negativbilanz siıchtbar WIr'| annn kaum verwundern,
wiewohl die Schuld 1m Fall des Abtes Maurus nıcht auf die Steuerlast gescho-
ben werden dart

Anliäßlich des Siebenjährigen Krıeges torderte und erreıichte Kurtürst Max

D3 Laut Bericht des Maurus Vötter wurde 1m Jahr 1763 dıe schadhafte Kuppel des
alten Weltenburger Turms, der laut einer Inschrift 1m Jahr 1606 Abt Cyriakus VO:

Grund auf 1eCUH erbaut worden 1ISt, abgerissen, 25 Schuh NCUu aufgemauert un! dann
eine Kuppel von Schuh daraufgesetzt, da{fß die Höhe des ITurms nunmehr 1/0
Schuh betrug. Nach Ansıcht des Klosterchronisten Werner 1STt ber unwahrscheinlich,
da der Turm 1606 NC  e aufgebaut worden iSt, da jenes Stockwerk miıt der e1n-
graviıerten Jahreszahl, die Glocken hingen, eın spaterer Aufsatz, wohl Abt
Cyriakus, Wafl, zumal die schönen esimse des alten Turms ıcht mehr hatte. 1763
wurden offenbar die Schallöcher ZUgemauer‘ un!' oberhalb der Jahreszahlinschrift eın

Stockwerk VO 25 Schuh Höhe aufgeführt, iın das nunmehr die Glocken kamen. Zu
diesem Bauabschnitt mu{fßte ammermaıer miıt Wıssen des Konvents VO Wırt VO  3 ırch-
dort 1000 {1 Kredit autnehmen. Insgesamt entstanden Kosten VOo 1206 G kr Cgm
1864/2151 Cgm 575 Cgm 885/48
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111 Joseph durch Breve des Papstes Benedıikt XIV. VO Oktober 1757 die
Genehmigung einer Dezımatıon, einer zehnprozentigen Besteuerung
des noch nıcht besteuerten Kırchenvermögens auf tünf Jahre, eın größeres
Miılitiär ZUur Verteidigung des Landes halten können. Die Biıschöfte ollten
diese Gelder für dıe Landesregierung eintreiben. Nach langem Nachdenken
über die Berechnung der Abgabe legte INa  - schließlich das jeweılıige Steuerquan-
LU zugrunde, das heißt, wievıel diıe Dezımatıon über die Steuersumme
hinausgıing, das mu{fßte ezahlt werden. Kaum hatte Fürstbischof Johann Theo-
dor nNntierm 30. Dezember 1758 das päpstliche Breve nach Weltenburg g..
schickt, begehrte der Kurfürst Ende Januar 1759 VO Kloster einen Vorschuß
VO 1 200 Tatsächlich bezahlte der Abt aber 7. Maärz 61010 und

Aprıl nach Abzug des geleisteten Steuerquantums VO 121 kr noch e1n-
mal 178 kr aut Schätzung VO Dezember 1759 °% oing in  - VO  3 einem
Jahreseinkommen des Klosters VO 5 5728 aus, das mMit 552 besteuern
SCWCESCH ware. Abt Maurus, der einen Nachlaß auf 400 insgesamt gebe-
ten hatte, bekam WAar VO der Regierungskommissıon die Quote autf 50Ö
abgerundet, mu{fßÖte dann aber laut Konsistorialschreiben VO August 1760
erfahren, daß die Geheime Statuskommissıon den Nachlafß nıcht akzeptierte
un: zumındest 600 torderte. Falls siıch das Kloster durch diesen Beitrag
sehr belastet fühlte, wurde auf die Möglichkeit verwliesen, durch ıne Lokal-
kommission auft eigene Kosten den SCHNAUCH Sachverhalt der Einkünfte über-
prüfen lassen. Freilich hielt der Abt nıcht für ratsam, „1N die Hände sol-
cher Zitfermacher“ ftallen ®, zumal der Kassenstand und die Buchführung
keıine Empfehlung SCWESCH waren.

Ursache der verhältnismäßig hohen Dezimationsbeiträge Wr der Kauf der
Hofmark Affecking, die ıne 1Ur sehr geringe Rıttersteuer geben hatte,
folglich auch 1Ur wen1g nach Vorlage der Steuerquittungen VO der Dezıma-
t1onsquote 1n Abzug bringen konnte. Nach Ablauf der tünf Jahre bewilligte
der apst wıder alles Hoffen Januar 1765 weıtere drei halbe Dezıma-
tiıonen auf dreı Jahre, wobe!l 1in  - auch I11LUT die Hälfte der bereits bezahlten
gewöhnlichen Steuern verrechnen durtte ®. In den Jahren des Mißwuchses un
der Not, da der Kurfürst weder Getreide noch eld hatte, erhielt dieser VO

Papst September 1773 die Dezimatıon auf weıtere tünf Jahre O0*-
chen Der Biıschof als päpstlicher Kommissar, der das Kloster Maı 1772

StBR at 132 Clm ET 168
Staatsverw. 2861

Clm Ta 171
37 Clm

Die fünfjährige Dezımatıon kostete dem Kloster:
1759 478 l 40 kr
1760 20 kr, nach Abzug VO  - 747 £1 40 Steuern
1761 304 f1 269 $1 >

1762 330 40 kr > > 2769 *1 70
1763 330 t1 40 kr 269 t1 20
vgl StBR Rat. Ep. 83

ClIm 14  D7
Das Kloster bezahlte: 1765 128 20 kr

1766 202 kr
1767 165 f1 kr
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davon 1n Kenntnıis GUZTE, vermınderte 1esma] allerdings die Weltenburger
Beitragsquote auf 110 fl: weiıl das Kloster viel Getreide 1n die kurfürstlichen
Magazıne einen niedrigen Preıs hatte abliefern mussen, das Oon: viel LeuU-
8A8 hätte verkauft werden können %. S0 folgte iıne Deziımation der anderen
und die ursprünglıch außerordentliche Abgabe begann ZUuU  ar gewöhnlichen Le1i-

werden 6
Dıie zusätzlichen Steuerabgaben belasteten sicherlich die Klosterkasse, die nach

uUusWwe1ls der einzıgen erhaltenen, ordentlichen Rechnung LaZuS dem Jahr 1745
immerhin 8 733 6kr Jahreseinnahmen verbuchen hatte, welche wen1g-

noch diesem Zeitpunkt die ordentlichen Ausgaben spürbar überstie-
SCn Da 1mM erwähnten Jahr 1mM Vergleich den folgenden Jahren sechr wen1g
Getreide und olz verkauft wurde, mu{ß davon AauS  n  en werden, daß die
Jahreseinnahmen 1n spateren Jahren beträchtlich über der genannten Zahl la-
SCn Dafür spricht eın deutlich gestiegener Getreidepreis ® SOWIe ıne gewaltige
Summe “B8N Kloster gekommener außerordentlicher Einnahmen, w1e Zzu Be1i-
spiel Erlöse A4aus Verkäufen, Mitgiftbeträge der Mönche %, tromme Stiftungen ®,kleinere Erbschaften und ıcht zuletzt beträchtliche Gelder Aaus dem NN-
ten Bierpfennig, der auf Vermittlung des Geheimen Ratskanzlers VO Kreıtt-
IMNayr 1m Jahr 1758 dem kleinen Kloster A4aus dem Brauhaus 1n Kelheim acht
Jahre lang zufloß

Der alte Fafßßsgroschen Wr Kurfürst Karl Albrecht ın den Faßpfennig
umgewandelt worden, VO  3 jedem verbrauchten SaNzenN oder halben Fafßlß
weißem 1er 1n allen landesherrlichen Brauhäusern durften selt dieser eIit NUur
noch wWwel Pfennige „ad Causas miserabiles“ abgeführt werden. Aus diesen beim
Brauhaus 1n Kelheim angefallenen Geldern erhielten beispielsweise die Bürger
VO  3 Oberkelheim, deren Häuser 1mM Kriıeg 1704 abgebrannt N, lange eit
Zuwendungen, die 1758 eın Ende tanden. urch einen guten Freund erhielt
davon der Weltenburger Abt Nachricht un machte sotort 28. September
1758 ıne Eıngabe beim Geheimen Rat ö Unter Hınvweis darauf, dafß das kleine
Kloster auf eigene Kosten ıne lange Strecke VO Donauuferbefestigungen 1N-
stand halten müusse, bat ammermaıer die höchste telle, den Faßpfennig VO'
Brauhaus Kelheim A4us besonderer Miılde dem Kloster Weltenburg „1N PCI-

61 177 bezahlte das Kloster 328 t1 WwW1e 1n den beiden tolgenden Jahren. 1775 nach Ab-
ZUS noch 240 40 und 1776 120 l 20 kr ClIm

1777 tolgte eine weıtere Quinquennaldezimation. Das Kloster entrichtete:
I7F 285 {1 kr
177 35 £1 373 kr (Wasserschädennachlafß)
1779 240 { 1
1780 173 t1 Ö kr
1781 240 f1 40 kr

Unter Bächel konnte das Getreide vergleichsweise un den halben Preıs w ıe
Kammermaıier verkauft werden.

64 Allein Abt Maurus ammermaıer insgesamt 400 Vgl ClIm
Die bedeutendste 1St die Stiftung des Baron Franz Joseph VO  3 Grossched! VO!

15. November 1/55, die dem Kloster 3000 t1 zunächst teilweise zınsgünst1ig un!: spatergeschenkweise einbrachte. Der Baron genofßs die Freundschaft des Abtes, iındem jahrlich
eın Paar Monate 1mM Herbst Weltenburg zubrachte. Cgm 1864/2155

Cgm Es 1m Jahresdurchschnitt Zuschufßgelder 1n Höhe von 166 f1;
insgesamt ber 1414 z kr

Clm
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petuum” zukommen lassen, un erhielt tatsächlich dıe Bewilligung tür acht
Jahre

Überschlägt INnNnan die zusätzlichen, außerordentlichen Eiınnahmen AZuUuUsSs den g-
nannten Quellen, ergibt sıch ıne Summe VO über 0Q0Ö UE die eın rech-
nerisch zumındest hätten ausreichen mussen, wenıgstens die übernommenen
Schulden (21 375 f]) tilgen. Dadurch, daß der Prälat aber ohne Rücksicht
auf eın ausgeglichenes Verhältnis zwischen Einnahmen un Ausgaben wiırtschaf-
LETE, hatte 1mM Verlaut seiner Regierung den Schuldenstand spürbar bis eLtw2

000 vergrößert, ganz schweigen VO einer deutlichen Verminderung
des Aktivstandes, den gleichzeitig mehrere ausend Gulden herunter-
wirtschaftete. Dies 1St die erschreckende Bılanz einer Regierungszeit, die wIirt-
schaftlıch gesehen keineswegs schlechten Bedingungen begonnen hatte.

Freilich auch schon cschr trüh beim Abt verzweıtelte Ansiätze erkenn-
bar, MmMIit aller acht seine Hauswirtschaft dem Strudel des Jahrlich wachsenden
Deftizits entreißen. Oft verkaufte 1n einem Jahr biıs 200 Klafter Bu-
chenholz un: reduziıerte raubbauartig den Waldbestand Jjenselts der Donau auf
diese Weıse eın Drittel ®. Viele der schönsten Eıchen 1e1 niederwerfen
un Fafß- bzw. Kufendauben daraus anftertigen. Mıt ausdrücklicher Erlaubnis
der Hofkammer VO Oktober 1761 exportierte ammermatler 600 Stück
nach Wıen und 1mM folgenden Jahr noch einmal 840 Stück nach Auskuntft der
Mautstelle Vılshoten. Da diese Zzweıte Lieferung TST einmal eın pPaar Jahre
unverkauft liegen blieb und dann sicher billig abgestofßen werden mußste, stellte
der Abt Maurus seiınen Erwerbszweig bald 4US Mangel Rentabilität
wıeder e1in. Keıiner der Vorgänger Kammermaıilers hatte sovıel olz verkauft,
nıcht einmal Abt Matthias Abelin nach den schwedischen Verwüstungen 1n den
größten Notjahren, 1n denen maxımal 100 Klafter verkaufte, die der Klo-
sterwald auch verkratten konnte. Stets WAar nämlich der Holzbestand als aller-
letzte eserve angesehen worden.

Die Notlage der Kasse n auch bald Einschränkungen, beispielsweise
ZU Verzicht auf den gewöhnlichen TIrunk Weın den Festtagen erster un
zweıter Klasse, W as mi1t Einwilligung des Konvents 1mMm Jahr 1764 seinen Anfang
nahm. Ersatzweise versprach der Abt seinen Untergebenen, auf seine Kosten
Tabak beschaffen, W as reilich auch ıcht ımmer einhalten konnte. Die
Mönche baten iıh: daher, iıhnen Stelle des Weıns drei Tagen 1n der Wo-
che eiınen Abendtrunk gonnen, daß S1e sıch miıt Ausnahme VO Samstag
täglıch dieser Annehmlichkeit ertreuen könnten. Obwohl bei diesem verlager-
ten Scheinverzicht die Kasse 1Ur unwesentlich entlastet wurde, der Abt

Allerdings hatte seit Begınn der Eiınschränkungen 1mM täglıchen Leben die
Glaubwürdigkeit un: der Kredit, den der Abt überall genofß, eınen ersten Sto{fß
erlitten.

In der stillen Hoffnung, sıch ıne rettende Geldquelle erschließen, 1eß
Abt Maurus 1m Jahr 1766 beginnen, 1n der Umgebung des Klosters nach Eısen-
6177 graben. Wesentlich dieser Idee beteiligt WAar allerdings Franz Schmid
Aaus Hienheim, der spatere Fr Edmund. Dieser WAar 1761 bei den Vorbereitungs-
arbeiten Zur Einführung der Bruderschaft ZUr heiligen Dreifaltigkeit mMI1It ÖOr-
natst!ı  ereien 1m Kloster beschäftigt. Als Sohn des Forstmeisters VO Hıen-

Vgl Clm 1864/2135
Der Verkaufspreis Pro Klafter INa damals bei { 1 gelegen se1in.
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heim wurde Öötfter SA Tatel des Abtes geladen, das Gesprächsthema
manchmal autf das Weltenburg verborgene Eısenerz kam Auf Grund seiner
reichen Kenntnisse über Mıneralıen un deren Verwendung verstand den
Abt begeistern, ındem erzählte, dafß die Weltenburger Gegend sehr e1sen-
haltig se1 und da{fß schon rümmer alter Schmelzöfen gefunden habe Im tol-
genden Jahr schon wählte dieser Mann seinen Autfenthaltsort 1mM Kloster Wel-
tenburg, machte dort eın Heılıges rab 24US las un sammelte Verste1-

und Mıneralien tür das I1CUu anzulegende Antıquarıum.
Im Verlauf dieser Tätigkeıt, die ıne ZeW1sse Begeisterung auch auf andere

Konventsmitglieder übertrug, wurden die Wwe1 Eısenerzgruben entdeckt, 1n
denen der Abt 1766 graben beginnen 1eß In eiınem Brief seiınen Gön-
NCTI, Baron VO  3 Grosschedl,; VO' November 1766 zußerte sıch Kammermatler
noch zurückhaltend über seine Suche Es yinge War ıcht ohne Unkosten ab,
doch müßte TST die Ausbeute zeigen, ob gewinnen oder verlieren würde,
meınte Dıe Erwartungen über den Erfolg der Leitung Schmids VOTL-
SCHNOMMENE Grabarbeiten aber zumiıindest anfangs hoch gesteckt, daß
der Abt schon 1 Sommer Bericht die Regierung über seın Unterfangen
ersStatitet und Auflage der SCHAUCH weıteren Intormation VO Münz-
und Bergwerkskollegium auch die Abbauerlaubnis erhalten hatte. Auch der
Landesherr hatte seine Zustimmung erteıilt, talls zehn Jahre lang der zehnte
Teıl und dann die Hälfte des daraus entspringenden Profits abgeführt würde.

Im ersten Jahr arbeitete eın Tagwerker dreı Monate lang, 1767 aber Wwel
Arbeiter VO 6. Aprıl bis 18. Julı. Das gesammelte Materı1al 1eß der Abt 1m
Klosterhof aufschütten. Doch mufite bald seıin Unternehmen einstellen, da
sıch der nächsten gelegene Hammerschmied VO Essing nıcht auf die Verar-
beitung des Rohmaterials einlassen wollte, weıl befürchten muÄßßste, VO  - seiınem
Versorgungsort Amberg keıin Erz mehr bekommen, VO  - ohnehin 1Ur dıe
Hältte dessen geliefert bekam, W as benötigte un! verarbeiten konnte. Außerdem
konnte iıhm das Kloster bei dem Stand der Arbeiten keine Versorgungsgarantıe g-
ben War der Abt schon durch diıe VO! Landesherrn schleunigst gesicherten Gewıinn-
anteile eın wen12 abgeschreckt worden, sah nach den Schwier1g-
keiten eın, da{fß dieses Unterfangen MIt dem Eısenerz keinen wesentlichen Nut-
zen abwerften würde. Er stellte also seine Bemühungen 1n diesem Geschäiäft ein.
Wenn auch keine allzu großen Ausgaben anfıelen, WAar doch ıne weıtere
Hoffnung, die Klosterkasse entscheidend sanıeren können, ZzZerronnen.

Dabe:i standen beträchtliche tfinanzıielle Forderungen VOTLT der Tür Hatte Abt
Maurus Bächel noch durch vielerlei Bıtten verhindern können, VO den zınslos
Zu Bau erhaltenen Kirchenkapitalien ein1ger Gotteshäuser A4US den Rent  Ag  am.-
tern Landshut und Burghausen zurückzahlen mussen, wollten sıch
die Geldgeber Maurus ammermaıer ıcht mehr länger vertrösten las-
sen 1)as Landgericht Teıisbach War das ‘9 welches sein Darlehen VO 150

dem Abt reklamierte un 1n WwEe1 Raten 1747 un 1751 auch
zurückerstattet bekam Uttendorf erhielt 8. Junı 1747 iıne Anzah-
lung VO  $ Freilich Z1Ing die Rückzahlung den Gläubigern vıiel schlep-
pend. Als die kurfürstliche Regierung Landshut über Straubinger Regıe-
rungsstellen Oktober 1760 dem Weltenburger Abt den Betehl 1Ns Haus
schickte, Androhung der Vollstreckung binnen drei Wochen die Schulden
1n Ööhe VO 375 die betreffenden Gerichte des Landshuter Bezirks -
rückzuzahlen, legte der bedrängte, 1ın Geldnot steckende Abt in einem
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ausführlichen Schreiben den Geheimen Rat, also der übergeordneten In-
stanz ”®, seine Zahlungsunfähigkeit dar, die ihre Ursache 1n der schrecklichen
Kriegszeıt, die iıhn durch beträchtliche Kapitalaufnahmen 1n eın Schuldenlaby-
rinth gesturzt habe, 1n großen Schäden durch Regenschauer und Überschwem-
MUNSCH und 1ın der hohen Dezimationsrate hätte. Nach Abschluß der Dezıma-
tionsbeiträge se1 SErn bereit, 1ın Raten undert Gulden die Rückzahlung

beginnen. Mıt dieser Bıtte, die das Kloster VO  — der Vollstreckung der Schuld-
eintreibung durch dıie Landshuter Regierung aut Weisung VO oben bewahrte,
dem Abt 1aber gleichzeitig VO Landshut AauUsSs den Vorwurt einbrachte, „zahl-
flüchtigkeiten“ vorzuschützen, CWaNnNn ammermaıer ein1ıge Jahre eıt

Nur einen einzıgen kleinen Beweiıs des Wıllens konnte der Prälat CI-

bringen, indem prı 1764 £1 das Gericht Landau zurückzahlte,
ehe iıhn 7? November 1768 der Geıistliche Ratsbefehl aufschreckte, vemäiß
welchem wiıederum Androhung unausbleiblicher Vollstreckung e-
der die ausgeliehenen Kapitalıen bar zurückerstatten oder ab sotort mMi1t dreı
Prozent verzınsen sollte. Wiährend noch schnell die Rückstände beim Gericht
Vilsbiburg beglich i1 tellte 21e 1769 tatsiächliıch TNEUEC Schuldbriete

Finschlu{fß der Zinsverpflichtung die Landgerichte dUusS, die noch rück-
ständıge Kirchenkapitalien verzeichnen hatten.

Die Zıinsen führte der Abt 1 ersten Jahr noch ordnungsgemäfß ab 5 doch
dann War auch dazu nıcht mehr 1n der Lage. Schon Dezember 1770
mußte Kammermaıer Hınvweıs auf den Mifßwuchs un die Not des Jah-
1C5S5 beim Geistlichen Rat Befreiung VO der Verzinsung nachsuchen ?3. Doch
dagegen protestierten die betroffenen Kirchendeputationen Landshut und
Burghausen, die 1ın der Folgezeit einerse1lts immer wieder auf Bezahlung der
se1ıt Jahren rückständigen Zınsen bestanden, andererseıts aber auf rund der
hinhaltenden Bıtten des Abtes befristeten Autschüben bereit Doch
nachdem der Abt schon miıt Jahren 11NsSs 1n Rückstand lag und die Kirchen-
deputation Burghausen das eld selbst dringend benötigte, da 1ın den Jahren
der Not AuS der Kirchengelderkasse den leidenden Untertanen eld für Saat-
und Brotgetreıide vorgestreckt werden mußte, wurde 73. November 1773
be1 der Regierung VO Straubing der Antrag gestellt, dem Kloster die Kapıta-
lıen gerichtlich aufzukündigen. Eın Regierungsbefehl forderte darautfhin inner-
halb eiınes halben Jahres die Erstattung der Zıinsen SOWl1e der Kapıitalıen. In
höchster Bedrängnis wandte sıch 1U der Weltenburger Abt die Regierung
VO Straubing, bat wıeder Autschub un versprach, binnen Jahresfrist mMi1t
Hılte eines e finanzkräftigen Freundes alles begleichen können 7 Doch
schon üunf Monate spater erschrak über seine eigene Zusage un bat 1n e1l-
e Schreiben den Geheimen Rat, seın Angebot revidieren dürfen, 1N-

70 Weltenburg, Oktober 1760 StAL 179 Nr.
i1 Laut Quittung VO März 1769 100 t1 Dies W al die letzte Rückzahlungsleistung,

der ammermaıer ın der Lage WAar. Insgesamt hatte zwıschen 1747 un 1769 1Ur
375 fl, eLIw2 ehn Prozent der Gesamtschuld, begleichen können. Wahrlich eın deutliches
Zeıchen, W1e schwach schon ın den trühen Zeıten der Regierung Kammermaıers I1 dıe
Klosterkasse bestellt WAar.

Es handelt sıch 70 kr

87 tol.
{3 Abt Maurus den Geıistlichen Rat, Weltenburg, Dezember 1/70. Milinn

Weltenburg, Februar 1774 Mlinn 87 fol 78
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dem die höchste Stelle MmMI1t Hıltfe eines Machtspruches ıhm die ausstehenden
Zıinsen nachlassen solle, wobei dann mMi1t der Rückzahlung des Darlehens 1n
Raten hundert Gulden beginnen würde.

Der Geheime Rat hob U mıiıt Beschlu{fß VO August 1774 die Vollstrek-
kungsandrohung wieder auf und verwıes die Angelegenheit den Geıistlichen
Rat, der durch sein Gutachten ıne endgültige Resolution ermöglıchen sollte.
Abt Maurus hatte wiederum eit ‚W O:  Cn, und die VO allen Seiten Forde-
SCn un Beschwerden erhebenden Gläubiger, nämlich die verschiedenen
Landgerichte, mufßten Jahre auf die höchste Entscheidung warten. Auf Anfor-
derung legte ammermaıer 1mM Frühjahr 1776 beim Geistlichen Rat ıne ber-
sicht über die VO Kloster aufgenommenen Kapıtalıen VOr un versuchte die
wen1g ertreulıche wirtschaftliche Lage erklären, wobei aber jede Ver-
aNtWwOrtunN: für den hohen Schuldenstand VO sıch WwW16€es 7 Abgesehen davon,
dafß Kammermaıiler außerstem ruck 1mM Jahr 1777 das Gericht Er-
ding noch 1Ns bezahlte, konnte siıch der Ende seiner Regierungszeit
tinanzıell peinlich bedrängte Abt bis seinem Tod ohne weıtere Zahlungslei-
stungen über die Runden retten, ungeachtet der vielen Mahnungen der Land-
gerichte un der Regierungsbefehle.

Freıilich diese organge auch außerhalb des Klosters nıcht unbekannt
geblieben, da{fß auch ein1ge andere Gläubiger des Klosters unruhig un: m1(-
trauıisch wurden un iıhre Kapıtalanleihen 1n kurzer eıit nacheinander aufzu-
kündigen begannen A Dıie Rückforderungen tielen ausgerechnet ın die otzeılt
der beginnenden siebziger Jahre. Dıie ständigen Bittschreiben des Abtes den
Geıistlıchen Rat 1n München Erlaubnis, Neue Kredite aufnehmen dürfen,
da alte Schulden bezahlt werden müfßten, sprechen tür sıch selbst 77. Größtes
Kopfzerbrechen bereitete ammermaıler auch die Frage, WT denn die
Kredite gesunkener Glaubwürdigkeit vorstrecken würde. UÜberal]l schickte

erum und tand keinen freundlich gesinnten Geldgeber. Der Abt sah schon
seine Öffentliche Entehrung durch den richterlichen Zwangsverkauf mehrerer
Klosterbesitzungen, insbesondere auch Deisenhofens, das iıhm wichtig WAar,
auf sıch zukommen. Da fand doch noch den Retter 1n der Not 1n dem
Abensberger Gerichtsschreiber Albert Passauer, der teıls mehrtach größere Sum-
INe  3 vorstreckte, teıls VO einem iıhm bekannten Kanoniker A4aus Landshut eld
beschaffte Auf diese Weıse wurden die Schulden des Klosters immer mehr auf
einen Hauptgläubiger verlagert, der sıch alle Schuldverschreibungen Ver-
pfändung aller Klosterbesitzungen, insbesondere aber des Deisenhotener Gutes,
auf welches vielleicht gcn der ähe Abensberg indirekte Erwerbsab-
siıchten gehabt hatte, ausstellen 1e6ß

Als nach dem 'Tod seiner rau 1770 der Braumeiıster Mathıas Huber auf ıne
Braustätte nach Abensberg heiratete, kam nach dem Weggang dieses schlech-
ten Verwalters 1n Weltenburg wieder mehr Ordnung 1n das Brauhaus un die

Okonomiuie, zumal sıch auch die Anstellung eines eıgenen Kellermeisters
un: Kastners DOSItLV auswirkte. Der nötige, die Kasse stark belastende
Gerstenkauf Sing jetzt zurück, weıl die Verschwendung ıcht mehr groß

Weltenburg, Aprıl 1/76. Milinn 87 tol. 71
76 Dıie Karmeliter VO:  3 Regensburg mit 6000 fl;, der Forstmeister VO  } Hıenheim mMi1t

4000 &. Glasermeister 1tus Preisler miıt 4000
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WAar. Man W ar auf dem besten Weg, den Schaden, wenn auch 1Ur allmählich,
auszugleichen.

Doch der allgemeıne Mıfßwuchs der Jahre 1770 und 1771 machte einen Strich
durch die Rechnung ”®. Das bel der Mifßwirtschaft wurde Jjetzt noch schlim-
INer als Je VOTr. Der Abt hatte kein vorrätiges Geld, die Keller mit dem
nötıgen Biıervorrat versehen, daß INa  3 WF3 1Ur wen1g un 1r über-
haupt keın 1er die Wırte verkauften konnte ??. Der Klosterökonom hatte
also 1772 keinen Pfennig Einnahme VO Klosterbrauhaus. Der Abt mußte
folglich selbst die nötıgsten Ausgaben bestreiten. Da ıhm WwI1e eın eld
ZUr Verfügung stand, wollte erneut Kredit aufnehmen un: weıter der
Verschuldungsschraube drehen. Doch diesmal WAar der Konvent ıcht ohne
weıteres bereit, den Plänen des Abtes zuzustimmen. Obwohl die Konventua-
len zweimal 1mM Februar ÜF ZUsamMEeENTraten, verweigerten sS1e iıhre Zusage,
VO Herrn Passauer erneut 2 000 Darlehen aufzunehmen. Beide Abweisun-
gen kräiänkten reilich Abt Maurus sehr, daß sıch zurückzog und A4US Ver-
argerung demonstratıv kein Fastenkapitel einberief. Der Kredit des Abtes hatte
Jetzt endgültig großen Schaden gelitten, da{fß selbst eın bislang überaus nach-
sichtiger Gläubiger des Klosters, der Bräuverwalter Johann Anton Burger VO

Kelheim, der selbst einıge Verbindlichkeiten gegenüber dem Kloster hatte, weıl
für ihn Personalkaution 1n Söhe VO 000 f1 bei der Hofkammer geleistet

hatte, seın Darlehen VO  _3 01010 aufkündigte. Der Konvent wurde War VO
der Kündıgung 28. September 1772 informiert, ahm Jetzt aber iıcht den
geringsten Anstand, seıin Sıegel ZUr Schuldobligation Herrn Passauer
herzugeben, dessen Guthaben als Geldgeber des Klosters 1n kritischen Jahren
bıs auf Q0OÖ angestiegen WAar.

Der völlig verregnete Sommer des Jahres 1/70 1eß dafß Getreide teıls auf den Fel-
ern auswachsen, teıls ber 1n den Scheunen verschimmeln, da{fß 1mM folgenden Herbst
der Getreidepreis fast VO:  3 Tag Tag merklich stieg. Am besten kennzeichnet die all-
gemeıne Notlage das Verhalten der Bauern, die Lichtmeß des Jahres 1771 einen roß-
teıl des Dienstpersonals entließen, AaNSTAtit W1e gewöhnlich CUu«cC Leute einzustellen. Viele
lıeten arbeitslos 1M and herum und bettelten. Zu Ostern konnte INall aum mehr
eld Getreide kaufen. Der Weltenburger Abt mu{ßte AUuUS Mangel Mehl seiınen Mönchen
iın der Fastenzeıit Fleisch reichen lassen. Acht Scheftel Korn konnte in  - be1 den Karme-
lıtern Abensberg entleihen, un: als INa  - erfuhr, da{fß 1ın Tirschenreuth Getreide
kauten gab, ließ Abt Maurus miıt den etzten Ersparnissen dort einkauten. Am 12. Maı
1771 durchsuchte eın Militärkommando 4Aus Ingolstadt das N Kloster nach verbor-
9 überflüssigem Getreide tür die notleidende Garnıson, wobei allerdings weniger
vorgefunden wurde, als das Haus selbst brauchte. Das Elend erreichte 1771 eiınen Höhe-
punkt, als lang andauernder Regen wıederum die Hoffnung auf eine gute Ernte ‚—
nıchte machte. Man sammelte allerlei Gräser un! urzeln die INan dem jeh 5C-
geben hatte, und kochte s1e, das Leben notdürftig fristen. Brennesseln wurden
plötzlıch ZU' Leckerbissen. Das wenıge VO: Ausland, aAaus Italien un! Tirol,; importierte
Getreide WAar 9 daß siıch der gemeıne Mann ıcht eisten konnte. Mönche un!
Hausgesinde des Klosters Weltenburg litten reilich 1n diesen beiden Notjahren weniıger
Mangel, 1NSO mehr meldeten sıch Bettler, denen INa  } ber Brot 1Ur eın eld-
almosen reichen konnte. In seiner Enttäuschung darüber soll eın Landstreicher Julı
A abends Feuer 1mM Heustock des Klosters gelegt haben Erst 1mM Jahr VF gab D WwI1e-
der eine gute Ernte, die ber teilweise durch beträchtlichen Mausfraß wieder vernichtet
wurde.

esbar 1St diese unheilvolle Entwicklung der Summe der entrichteten Biıer-
komposition: 17713 noch 250 fl, 1772 nach Entlassung der fünf Wırte 23 kr

33%
23



In dieser aussıchtslosen Lage, auf ordentlichem Weg doch noch dıe wirtschaft-
lıchen Verhältnisse des Klosters sanıeren können, wart sıch Abt Maurus e1l-
LECIN betrügerischen Alchimisten 1n die AÄArme, vielleicht auf diesem Weg

erhaschen, W as ıhm OnN: versagt blieb Schon 1n Jungen Jahren als Priıor
W arlr ammermaıer 1ın iıne trübe, undurchsichtige Sache verwickelt SCWESCH,
durch das Miıttel der Schatzgräberei Reichtum gelangen, wodurch
seinem Vorganger Bächel ein1ıges Durcheinander 1m Kloster entstanden WAar.
Im Jahr 1772 1n eigener Verantwortung als Abt, zeıgte sich derselbe Mann
noch leichtsinniger, allzeıit VO  3 dem Glauben die Möglichkeit eseelt, künst-
lıch edie Metalle herstellen können. Bestärkt wurde der Abt 1n dieser ber-
ZCUSUNG durch WwEe1 Italıener, denen der Hammermeıister VO  $ Essing auf Ver-
langen einen Schmelzotfen mit heftigem Luftzug teures eld hergestellt
hatte, mıiıttels welchem sıie wWwe1l Monate MIt Hılte einer Tinktur experıimentıier-
ten, bıs S1e wıeder abzogen, da S1e sich verfolgt glaubten. Als dann 1762 der
Hiıenheimer Forstmeisterssohn Franz Schmid 1Ns Kloster gekommen WAar und
VO dieser Geschichte gehört hatte, glaubte auch CI', Wege kennen, wodurch
mıiıt wen1g Unkosten Sılber herzustellen ware. Damals hatte der schnell begei-
sSterte Abt Maurus diesen Mann alle Vorbereitungen dazu treffen lassen. aupt-
materie ZUr angestrebten Sılberproduktion WAar Kınderurin, der Begınn der
Wınterschule als kostbares Na{l tür den experimentierfreudigen Chemiker e1n-
gesammelt wurde. Ü)as Ende der damals ergebnislosen Versuche WAar reilich
Spott un Hohn, Sanz abgesehen VO den keineswegs niıedrigen Unkosten für
verschiedene Versuchsgeräte. Franz Schmid WAar siıcher eın Betrüger, doch 1MM-
merhin angesteckt VO Zeıterscheinungen, besessen VO Glauben dıe Un-
tehlbarkeit des chemischen Prozesses.

Abrt Maurus hatte allerdings AUS diesem Mißerfolg 11ULX wen1g gelernt. Sein
Vertrauen WAar unerschüttert, als 1 Jahr 1FE der Pftarrer VO  3 Mühlhausen,
ebenso eın Verehrer der Alchimie, einen gewl1ssen Herrn Cordano ıhm 1NSs
Kloster schickte. Dıiıeser hatte dem Ptarrer seine Kunst des old- un!: Sılber-
machens angeboten, sofern ıhm eın sıcherer Platz Zu Arbeiten geboten WeI-
den könnte. Aus Mangel Raum und Miıtteln hatte der Pftarrer den Fremden
4115 Kloster verweısen mussen. Wohl gekleidet kam Herr Cordano dort
und stellte sıch als ausgewanderter polnischer Edelmann VOT. Aufgemuntert
durch den Ptarrer erklärte sıch ammermaıer bereıit, den Arbeitsplatz, die
nötiıgen ten Samnt Feuerung und die Materialien Z MN“ Verfügung tellen un
Kost und Wohnung gewähren. Unbekannt blieb die versprochene Gegen-
leistung des Ankömmlings. Franz Schmid, inzwischen als Fr. Edmund immer
noch der alten Leidenschaft ergeben, nahm der Sache n Anteiıl un för-
derte S1€e mi1ıt Ratschlägen.

Am 6. November 17772 ETra der Alchimist dem ıhm zugewlesenen atz
1n Atffecking seine Arbeit an ®9 Jede Woche wurde der (Gast VO Küchenmeı-
ster des Klosters mMi1t Brot, Fleisch und 1er DE die Kasse des
Abtes ıcht ZU besten stand, mu{fte der Küchenmeister bald auch die Un-
kosten für die Materialaufwendungen bezahlen. Es dauerte nıcht lange, bis
sıch eın Mädchen A US Wıen als ständige Begleiterin des Herrn Cordano 1n At-
fecking einstellte, die als seine Frau vorstellte, wiewohl 1114  - 1n der Umge-
bung des seltsamen Paares VO  3 der Richtigkeit dieser Angabe ıcht überzeugt
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W ar und s1e für se1ıne Mätresse hıelt TIrotzdem verbrachten beide iıhre eit
auf Kosten des Klosters. Wenn sıch der Abt monatlıch nach dem Fortgang der
Operationen erkundigte, hörte VO' Alchimisten, daß sıch dem Zıel des
Unternehmens immer mehr nähere. Um den Abt möglıchst lange hinzuhalten
un dennoch nıcht dessen Geduld überspannen, 1e1% der vielversprechende
Gast einmal einen blauen, dann eiınen gelben und schließlich einen gruünen
Schmelzflu{£ß 1n Anvwesenheit des Prälaten 1n seiınem Labor eindrucksvoll als
chemischen Prozeß ablaufen.

Nach mehreren Oonaten ohne siıchtbaren Erfolg hatte Cordano die Keck-
heıt, den Abt einen bewährten Gehilfen für dıie folgenden Versuche
bıtten. Er schlug gleichzeitig den Württemberger Ludwig Ziller VOT, der dann
tatsächlich Georg1 1773 seinen Dienst durtte. Freılıch Wr der Abt
ıcht der einz1ge, der dem gewandten Cordano auftf dem eım ZinNg. Je länger
dieser nimlich 1n Affecking WAar, mehr wuchs se1ın Kredit be1i leichtgläu-
bigen Leuten, denen iıhr eld abschwätzte, ındem ıhnen eın ehr-
taches des geliehenen Betrages zurückzugeben versprach. So erleichterte die
Pftarrköchin VO  3 Mühlhausen, die dem Fremden ıcht ohne Betreiben iıhres
Pfarrherrn ıhre geEsSAMTE Barschaft VO 300 ausgehändigt hatte. War auftf diesem
Weg eine yrößere Summe zusammengekommen, wanderte das eld durch Ver-
mittlung des Schullehrers VO Affecking, Joseph Aman, dem Vorwand
der Materialbeschaffung ZUr sicheren Verwahrung nach Nürnberg. Abt Mau-
L[US und viele Mönche wußten die Botengange. Dıies hinderte den 11VCI-

schämten Alchimisten nicht, VO Abt zwölf siılberne Quartbecher ZUur Sılber-
herstellung erbitten. Kammermaıer, der sıch kompromiuittiert fühlte
un ımmer noch auf einen Ausweg 4uUusSs seiner Verlegenheit hoffte, schlug auch
diesen Wunsch nıcht ab, un unverzüglich wanderten auch diese Wertstücke
nach Nürnberg.

Während sıch der Weltenburger Abt 4us Furcht VOTL der Schande ımmer —

nıger den Übermut der Parasıten 1m Kloster wehren konnte, bahnte sıch
1m Sommer 1773 ıne Wende VO  ; anderer Seıite Am Julı schrieb der
Pflegskommissar des Landgerichts Kelheim, Wolfgang Jakob Reıitmaıir, das
Weltenburger Hofmarksgericht, da{fß der des Viehdiebstahls verdächtige un da-
her 1n Kelheim gefangen gehaltene Jakob Scherer, der angebliche Müller VO

Allersberg, auf Grund seiner Aussagen n  n Kontakt MIit den remden Leu-
ten, die se1it IN eit 1m Schlofß Affecking Aufsehen 9 gepflegt
hätte. Es ware daher erforderlich, diese Leute VOT das Amt zıtıeren,
ıhr Herkommen un ıhre Beschäftigung einer niheren Untersuchung —
terziehen. Um das Kloster aber, das diese Leute beschäftigte, iıcht bloßzustel-
len und andererseits auch VOTLr Schaden bewahren, wollte iNnan für 1esmal
noch auf ıhre Zıtierung verzichten, bis eLwa bedenklıche Umstände aufträten,
un 1Ur das Hofmarksgericht Amitshilte ersuchen, zuverlässıge Auskuntt
ber dıe Fremden einzuholen und außerdem eın wachsames Auge auf s1e
werten 81

Schon 17. August konnte der Rıchter Hundhammer die Ergebnisse der
Untersuchungen selines Hofmarksamtmanns nach Kelheim das Pfleggericht
weıterleiten. Dıie Umstände un die Beschwerden hätten Anlaß gegeben, den
Goldmacher Lorenz Cordano testzunehmen. An and VO  3 Zeugen würde eın
Untersuchungsprozeß erweıisen, daß dieser eın verm«teSSCNHNCT, fürchterlicher er]
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sel, VOTr dessen Brutalität sıch jedermann cchr ürchten habe, wobei ‚
Rerdem durch seine vorspiegelnde old- un Sılbermacherei ein Erzbetrüger
der allzu leichtgläubigen Leute sel. Sein angebliches Weib se1 eben, vermutlıch
nach Mühlhausen Z Pfarrer un: VWıldmeiıister, die mi1ıt den Leuten N:  Nn
Kontakt gepflegt hatten, abgereıst, während sıch dessen lutherischer Gehilte 1n
der VOTrausgegangsChHNhChH acht heimlich davongestohlen habe®?. Sofort 1eß das
Gericht 1n Kelheim Nachforschungen anstellen, ob nıcht dem Cordano mehrere
Verbrechen oder Betrügereıen angelastet werden könnten. Dem Hofmarksge-
richt Weltenburg gab 1114  - recht, die zweıtelhafte Gestalt n Fluchtgefahr
festgenommen haben Falls sıch aber keine weıteren Vergehen nachweisen
1eßen, solle inan den Fremden besten abschieben, weıteres yroßes Auf-
sehen, Unannehmlichkeiten un ıne noch größere Blamage für das Kloster
verhindern, wofür sıch dann auch die Hofmarksherrschaft aussprach 8;

Auf diese Weıse endete das Zwischenspiel des betrügerischen Alchimisten nach
eiınem knapp einJährigen Aufenthalt, Anlaß tür den Abt ZUuUr Scham
über seine Leichtgläubigkeit, SaNz abgesehen VO  3 den hohen Unkosten für
das seltsame Trıio0, die der Abt 1n einer handschriftlichen Aufstellung fein SaU-
berlich autfzeichnete ®. Es hat den Anschein, da{fß Cordano 1mM Abschiebeverfah-
re  - auf freien Fuß SESELIZT wurde, bevor seiıne Betrügereıen ruchbar geworden
N, dafß ke  1ın größerer Kriminalfall daraus entstehen konnte. Immerhin
hatte das nötıge eld für seıine Freiheit schon 1ın Sicherheit gebracht.

Untaßlicherweise ahm bald nach der Abreise Cordanos der Weltenburger
Abt dessen Gehiltfen Zıller, der sıch ebenfalls kurzfristig abgesetzt hatte, wI1e-
der alten Arbeıitsplatz auf, da ıh für ehrlicher hielt Offtfenbar
Kammermelıer, dessen Glauben die Alchimie immer noch nıcht zerstort WAar,
einen etzten Versuch, seine Ehre retiten. Freilich WTr auf Grund andauern-
der Erfolglosigkeit auch diesmal das unehrenhafte Ende 1Ur ıne Frage der
eit. Am 74_. Maı 1774 wurde Ziller entlassen, nachdem ıhm bis zuletzt Fr
Edmund heimlich beim Experimentieren beigestanden WAar un urchaus noch
die Herstellung VO Silber hatte erzwıngen wollen.

Beispielloser Leichtsinn un: ıne weniıg schmeıichelhafte, ZUuU Verzweıteln
anmutende tinanzıelle Lage hatten wesentlıch dazu beigetragen, da{fß der Abt
sıch auf solche Versuche eingelassen hatte und einen Reinftall höchst peinlıcher
Art erleben mußte. Dıie wen1g erfreuliche Erfahrung mıit dem Alchimisten
hatte dem Weltenburger Prälaten, WeNnnNn auch 1Ur langsam, die Augen über
seine tatsächlıch heillose Lage geöffnet. Die große Getfahr VOT Augen, seine
Ehre verlieren können, talls die Hochstapler entlassen würde, oder -
derntfalls das Kloster noch weıter belasten, hatte sıch der Prälat einen e1-
genartıgen Ausweg einfallen lassen.

Schon 1mM Herbst AF unterbreitete ammermaıer dem Abtpräses Petrus
VO Prüfening den Vorschlag einer Resignatıon auf besondere Art und Weıse
Unter dem Vorwand der Gebrechlichkeit seıines Alters sollte der Konvent Je
einen Administrator 1ın temporalıbus et spirıtualibus wählen, während Abt
leiben wollte. Dıiıeser Schritt schien ıhm geräuschlos un ohne Autsehen SC-
tätigt werden können und außerdem wenıger nachteıilig für ıh

Rıchter Hundhammer das Pfleggericht Kelheim, August 1773 Clm
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se1n, als noch Anfang Oktober 1 O0Ö t1 Aussteuergelder tür Fr. Roman Nıe-
dermaır als Notpfennig ZU Weıterregieren eingenommen hatte. Auft diese
Weıse ware allem Lästigen enthoben SCWESCH, ohne jedoch jeglichen FEinfluß
auf seine Mönche verlieren mussen. Allein durch die Möglıichkeit der Ver-
gebung der Klosterpfarreien hätte sıch noch den nötıgen Respekt bei den
Mönchen verschaftten können.

Prases Petrus teilte treilich dem Prior Benno VO Weltenburg mıiıt, daß die-
SCS Vorhaben des Abtes auf manche Schwierigkeiten stoßen könnte. Der Kon-
vent, der jetzt erst VO Prıor über die Pliäne se1ines Prälaten 1n Kenntnis g-

wurde, WAar darautfhin ıcht mehr willens, ıne Resignation des Abtes
anzunehmen, da dieser seine Absichten verschwiegen hatte und die gewünsch-
ten Administratoren 1Ur mMIi1t Dıispens VO Rom beziehungsweise des Landes-
herrn 1n München angestellt werden könnten. Um nıchts überstürzen un:
jeglicher Getahr auszuweıchen. verlangten die Konventsmitglieder, dafß Kam-
mermaler weiterhin die Geschicke des Klosters lenken ollte, solange dessen
Gesundheit un Krätte zuließen Der Konvent WAar also nıcht bereıit, sıch auf
iıne Scheinresignation einzulassen. Unausgesprochen machte INn  3 dem Abt
Maurus klar, da 1U den gewöhnlichen Weg resignıeren gäbe, falls
sıch mit der Verantwortung selines Amtes übertordert fühlte. Doch diıes wollte
ammermaıer wıederum nicht, da iıhm deutlich die unrühmliche Behand-
lung der beiden resignıerten Vorgänger VOTr Augen estand.

Nach besten Krätten führte also Abt Maurus die klösterliche Hauswirtschaft
weıter, nachdem seın Plan, sıch schon 1mM Herbst 1FE durch Rücktritt auf Ra-
ten der großen Verantwortung entziehen, auf Widerstand gestoßen WAar.

Er befreite sıch 1n der Folgezeıt VO Alchimisten Lorenz Cordano, weıl
mußte, und eın knappes Jahr spater auch VO dessen Gehilten Zıller, weıl
sich schäimte, lange der Nase herumgeführt worden se1n. Die außerst
bedrohliche wirtschaftliche Lage des Klosters noch einmal meıistern können,
hatte der Abt längst aufgegeben hotten. Seine Kräfte reichten nıcht einmal
AUS, einen geregelten Betrieb aufrechtzuerhalten. 1le Triebfedern der Wırt-
schaft erlahmten, Glaubwürdigkeit un: Kredit schwanden ımmer mehr un! die
N: Umgebung redete bereits VO nahen Verderben des Klosters, treılich
ıcht ohne Grund, zumal sıch die Zahlungsrückstände häuften %. Symbol des
miıißlichen Zustands WAar das trostlose Aussehen des sogenannten Neubaus, das
heißt des westlichen Ufertraktes, den Bächel innen nıcht mehr Sanz vollendet
hatte. ehr als wel Drittel der Fenster, die eingesetzt worden 11, dem
Gebäude nach außen das Ansehen eines tertigen Baus verleihen, Zer-

trummert und nıcht mehr EerSsSetzZt worden, dafß der Neubau w1ıe VO' Feind
geplündert oder WwW1e€e das Gehöft eines ve  en Bauern aussah. Wıe Abt
Maurus arüber dachte, erhellt 1in charakteristischer Weiıse ıne Außerung 1m
vertraulichen Gespräch: „Solange iıch lebe, gelanget schon“.

Hıer scheint die bezeichnende Tendenz 1nes glücklosen Verwalters autftzu-
scheıinen. ıne solche Haltung erklärt auch, WI1IeEe möglich WAafr, miıt vielen

Vgl Briefwechsel zwıschen Prior Benno un Abtpräses Petrus VO' Prüfening VO!
Oktober 1772 Clm

So konnte das Kostgeld für die beiden Weltenburger Ovızen Maurus Pauli un!:
Roman Niedermayr erst nach sechs Jahren nach Scheyern bezahlt werden, als we1ı
Mönche den schuldigen Betrag persönlich T7 1n Weltenburg abholten.
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Miıtteln wen1g leisten, keinerlei Rücklage denken un alles dem
Zufall überlassen. Gerade 1n den etzten schwierigen Jahren der Wirtschafts-
führung Kammermalers merkten die Weltenburger Mönche immer deutlicher,daß dessen Bemühungen 1Ur für die Dauer seines Lebens berechnet M, un!:
da{fß Ss1€e die Folgen selbst tragen hatten. Freıliıch hatte der Abt 1n seinen
zahlreichen Rechenschaftsberichten über Aktiv- und Passıystand des Klosters

den Geistlichen Rat® und iın seinen ständıgen Bıttschriften Erlaubnis
Kreditaufnahme die Entschuldigung für den schlechten Stand

se1ines Hauses 1mM Hınweis autf die Schulden des Vorgängers un die „Verheng-N1Ss Gottes“ bei der and Siıcherlich sollten die Jahre der Not anfangs des
achten Jahrzehnts des Jahrhunderts bedingt durch Mifßwuchs, Mausfraß und
Rauhreifschäden nıcht unterschätzt werden, als der Abt teilweise mit dem auf-
NOMMENEN eld Getreide kaufen mußßte, weıl seine Untertanen über WEe1
Jahre hinweg infolge der allgemeinen Not weder Natural- noch Geldabgabeneisten konnten. Doch eiNZ1g un allein hier den Ansatzpunkt der Mifiwirt-
schaft ammermalers miıt rapıd wachsendem Deftizit suchen, 1St ohl Ver-
fehlt, WwW1e die VOrTaussegangenen Ausführungen zeigen sollten.

Dıie letzte Klostervisitation Maurus ammermaıer prı LF
brachte einıgen Kummer der Mönche ZU Vorscheın, allerdings ohne daß der
törmliche Antrag auf Entfernung des alten Abtes gestellt wurde. Trotzdem
WAar der Prälat aufs höchste besorgt. In der Furcht, die Vıisıtation könnte seine
Resignation ZUr Folge haben, WwW1e 1in Ühnlichem Fall 1769 Weihenstephangeschah, schrieb d der drohenden Schmach zuvorzukommen, ıne Selbst-
verteidigung August 1777 Z Geheimen Rat nach München ®®.

Entschieden wehrte sıch den bei der etzten Vısıtation VO Präses
erhobenen Vorwurf, das Kloster se1 mi1ıt Schulden überladen. hne Rücksicht
auf die tatsächlichen Gegebenheiten verwıes der Abt auftf ıne derzeitige Schul-
enlast VO 28 O0OÖ fl; VO denen 01010 fl 89 VO Vorganger übernommen
haben wollte. Unter Hınweıis auf seine Käute, die Kriegsabgaben und die hohe
Steuerlast besonders der Dezımationen, Sanz schweigen VO  - den Mißernten
und Notzeıten aut Grund zahlreicher Unglücksfälle, kam Kammermater
dem Schlufß, daß 1n Anbetracht der Umstände doch nıcht schlecht, sondern
0S optimal gewirtschaftet habe Es 1St aum vorstellbar, dafß Abt Maurus
völlıg der Realıtiät vorbei diese Meıiınung 1mM Ernst Vertrat; WwW1e S1e dem
Geheimen Rat glauben machen wollte. Warum hätte OnNn:! be1 klarer Sıcht
der Dıinge schon 1mM Jahr Vr durch iıne Scheinresignation der uNnanse-nehmer drückenden Verantwortung ausweichen wollen? Es sieht auSsS, als ob
sıch der Abt durch seiınen Zweckoptimismus VOT einer Schmach 1mM hohen Al
ter bewahren wollte. Daher berichtete 1Ur das Günstige un striıch noch
1n übertriebenem aße heraus.

Eın abschließendes Urteil über die Wırtschaftsführung Kammermaılers, der
weniıge Monate nach diesem beschönigenden Rechenschaftsbericht durch einen
tödlıchen Schlaganfall jeglicher Verantwortung enthoben wurde, annn ohl
1Ur 1m Zusammenhang mi1ıt einem Blick auf die Gesamtpersönlichkeit un! den
Hıntergrund seiner Autorität 1mM eigenen Konvent spater versucht werden.

StAL 44 178 Nr. 11 StAM
Clm
In Wıiırklichkeit 11UT 21 2375 £1
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Zunächst se1 1Ur soviel festgestellt, daß seine Wırtschaftsweise tür das Kloster
1n vielen Stücken nützlich, 1n mehrerer Hinsicht aber schädlich WAar, Ja 0S
insgesamt gesehen schlecht, reıilıch auch nıcht 1n solchem Ausma(dßs, da{fß ıcht
noch schlımmer hätte sein können.

Abt Mayurus Kammermaıer un seine Mönche

Als ammermaler nach dem Rücktritt des bıs zuletzt miıt seinem Konvent
1n Spannung lebenden btes Maurus Bächel die Abtei Weltenburg übernahm,
WAar ohne Zweıtel der Wunschkandıidat der meısten Weltenburger Mönche
Seine Beliebtheit gründete wesentlich auf seiner gönnerhaften, ruhigen un: leut-
selıgen Art,; die wesentlich besser mi1t Menschen umgehen konnte als seıin en-

SCr Vorganger. Kammermaier vermied tunlichst die Fehler Bächels, esonders
dıe raschen, hıtzıgen un hochfahrenden Ausdrücke eines leidenschafttlich en
z1erten Mannes, übersah kleine Fehler völlıg, väterlich un: verständnisvoll be-
gegNeEeLE größeren, ohne yroßes Aufsehen CITCSCN. Nur außerst selten oriff

ZU Miıttel der Strate®. Nıe 1e sıch vergeblich Erquickungen bitten
und erlaubte den Mönchen 09 kleine Reıisen, talls s1ie ihren Rückkehrtermin
pünktlıch einhielten.

Waren die Möglichkeiten der Erholung Bächel noch csehr dürftig un
der klösterlichen Strenge angepaßt, WTr ammermaıer diesbezüglich ent-

schieden freigebiger. ıcht zuletzt Wr dies auch ıne Folge einer klugen Eın-
stellung. Der Abt bediente sıch nämlıch der Zerstreuungen, seine Unterge-
benen nıcht auf dumme Gedanken kommen assen, dem Mißmut keine (e-
legenheit ZUr Entfaltung geben und die Eintracht tester gründen. Schon
1/48 bekam jeder SÖönch anläfßlıch der kleinen Fasnacht VOrFr dem Advent un
der großen VOTLT der Fastenzeıt eın kleines Spielgeld VO Prior ausbezahlt, eın

Brauch, der auch 1n der Folgezeıt bestehen blieb Be1 Primizen, Namens-
und anderen festlichen Anlässen urtten die Mönche MI1t Kugelbüchsen

1mM CGjarten eın Scheibenschießen auf Ziele austragen, die 1mM Gartenhaus aufge-
hängt Als 17572 die LECUC Bibliothek 1Ns Rekreationszımmer verlegt
wurde, wurde die alte Bibliothek Erholungsraum, 1U eın Bıllard-
tisch aufgestellt wurde. Als 1760 1im Verlaut der Sparmaßnahmen auf den Weın
verzichtet werden mußte, wurden als kleiner Ersatz die „solatıa menstrua”
eingeführt, auf Kosten des Priors wurde mittags noch ıne Zuspeıise un:
nach der Komplet eın Trunk ausgegeben. Konventsmitglıedern, die 4US g..
sundheitlichen Gründen mehr Bewegung brauchten, erlaubte der Prälat Sal 1mM
Herbst die Vogeljagd oder kleinere Wasserfahrten. Der Liebhaber der Jagd
durfte 1m Sommer den Kirschvögeln nachstellen, 1mM Wınter Wıldenten schie-
Ren und 1mMm Herbst dem Fuchsklopfen eiwohnen. urch den Prior Benedikt
Werner fand 1mM Jahr 1776 das Schachspiel 1 Kloster die ersten Liebhaber.

Was das Armutsgelübde betraf, ahm dieser Prälat ebenfalls weniıger
Streng. Seit dem Beıitrıtt Weltenburgs 1n die bayerische Benediktinerkongrega-
t10N hatten die Mönche weitgehend, w1ıe es die Statuten erlauben, iıhr eiıgenes
Deposıtum als Taschengeld begrenzter Verfügung. Muüfßte das Primizopter
beispielsweise anfangs noch dem Abt abgeliefert werden, iıldete 1n Spa-

Der Klosterchronist meldet NUur eine öffentliche Buße eines betagten Mönchs Kerker
gab überhaupt nıcht mehr.
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Zeıten den Grundstock des Deposiıtums, das auch durch Mefßstipendien,die sıch Jahrlich bıs auftf siebzig Gulden un mehr belaufen konnten, erweiıtert
wurde, Sanz abgesehen VO Geschenken. Freilich mußten auch verschiedene Be-
dürtnisse der Mönche ANSTALT A2uUus der Klosterkasse A2US diesem Fonds befriedigtwerden, WwI1e ZU Beispiel Hüte, Taschentücher, Stiefel, Reisekleider un Bü-
cher. Den reicheren Mönchen blieb darüber hinaus ott noch ıne stattliıche
Summe übrig, daß S1e Z Teil kleinere Stiftungen davon machen konnten.
Die Sparsamen Mönche miıt großem Deposiıtum hatten gewöhnlich auch den
Vorteıl; daflß s1ie vorzüglıch den verschiedenen Klosterämtern befördert WULIL-
den Das Privatvermögen, das 1n der Regel 1mM Priorat autbewahrt un: VOCI-
waltet wurde, tiel nach dem Tod des Eigentümers mıiıt sämtlichen Wertsachen
dem Abt Mıt größerem Taschengeld schlich sıch allerdings auch ıne Zrö-Rere Uppigkeit e1in. Wenn auch 1Ur weniıge We1l- oder dreihundert Gulden ZUr
Verfügung hatten, erlaubte ammermaıer seinen Mönchen, ihre Zimmer-
einrichtungen verschönern oder auch iıne Taschenuhr kauten %. 5Spätersollte das Depositum allerdings einem Sanz besonderen Aspekt erweıtert
werden, als INnan Abt Rupert begann, sıch mi1t einem möglichst großenPriyattonds für den Fall abzusichern, daß das Beispiel der Klosteraufhebun-
gCn Kaiıser Josephs auch 1n Bayern Schule machen sollte, ıne eiserne Re-

als Notpfennig haben.
urch Zugeständnisse, mäßige Zurückhaltung und Nachsichtigkeit verschaffte

sıch Abt Maurus Ruhe, Zufriedenheit und diszipliniertes Verhalten 1m Kon-
ı VENT., Schlug ıne Bıtte ab, War seine Ablehnung mehr eın Überzeugen VO
der Untunlichkeit als iıne bloß abschlägige Anwort. Eın solcher Umgang mi1t
seinen Mönchen, der kompromißfreudig jede Reibungsmöglichkeit un —
nötıge Strenge vermied, wirkte sıch ıcht DU  — auf den Umgangston der Kon-
ventsmitglieder untereinander AaUuUsS, sondern schuf auch die Grundlage ZUr Eın-
tracht 1mM Haus, wWenNnn auch jeden Preıs. Freilich W ar diese Harmonie ZW1-
schen Abt un Konvent auch Spannungen auUSgESETZT, deren Ursachen weltge-hend iıdentisch MmMI1It den Reibungspunkten dem Vorgänger Bächel,
als Kammermatiler als Exponent der Kritiker un pponenten AUS$S dem Konvent
lange Jahre die and auf die wunden Stellen gelegt und dadurch Dınge einge-ordert hatte, die nach Übernahme der Verantwortung Sanz anders sehen
lernen mußfßte. Man könnte VO  3 einer Ironie des Schicksals sprechen, WenNnn 1114a  -
teststellen mufß, Ww1e der ehemalige Kritiker, zeıtlich Jahrzehnte VerSeLTZtT,
seiınem damalıgen Vorsteher nachträglich dadurch recht geben mulßste, daß
plötzlich dessen Methoden selber praktizierte. Freılıch, eın Unterschied zwıschen
Bächel un ammermatler mu{(ß festgehalten werden. Der Nachfolger auf dem
Stuhl des Abtes verstand besser, aller Schwierigkeiten die Situation
immer wieder 1n den Griff bekommen, W as die Dıifferenzen mıiıt dem Kon-
vent betraf, wenn auch auf Kosten allzu großer Nachgiebigkeit un! gegensel-tiger stillschweigender Abmachungen un Abgrenzungen beider Interessen, —
rın nıcht zuletzt auch ıne Ursache des Abwirtschaftens 1n der Regierungszeıitammermaılers gelegen haben mag

Dıiıe Tatsache, da{ß Abt Maurus un Prior Maurus Vötter die Schuldbriefe
Baron Grosschedl,; der dem Kloster 1755 aus einer großen Geldverlegenheitdurch se1in Darlehen half, welches spater weıitgehend als Stiftung Erfül-

91 P. Wolfgang Klingseisen erwarb einen Flügel 300
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lung verschiedener Verpflichtungen das Kloster kam, ohne Wıssen des Kon-
unterzeichneten, aßt nach Hıntergründen dieses eigenmächtigen Vor-

gehens Iragen, das VO einem gewıssen Mißtrauen ugt. Auf einem Beıizettel,
der für seinen Nachfolger bestimmt sein ollte, hatte Kammermailer diesen
Schritt begründet. Er habe deswegen nıchts verlauten lassen, obwohl die Gelder

dem Gesichtspunkt einer Teilstiftung ZU Nutzen des Klosters Nn,
weıl es immer einıge widerspenstige Köpfe gebe, welche auf nıchts wenıger als
auf das wahre Interesse des Klosters achteten un ımmer 1Ur wıdersprächen,

dem Abt Verdrufß bereiten. Er bat miıt dieser Erklärung seine Nachfol-
SCI, die mi1ıt der Stiftung übernommenen Verpflichtungen W1e selbst —
tüllen. All dies ze1gt, da{fß sıch der Prälat schon diesem Zeiıtpunkt VO  s der
Zanksucht ein1ıger kritischer Geıister hüten hatte un:! müde WAal, alle
Entscheidungen VOT dem Oorum solcher Leute rechtfertigen mussen.

Schon 1n den ersten Regierungsjahren hatte INa  3 VO  3 Maurus Kammermatiler
Einsicht 1n die Rechnungen verlangt, welcher sıch ıcht ohne weıteres
verstehen wollte Freilıch lebte damals noch der resignierte Vorgänger, der
ohne Zweıtel stark auf die Erfüllung dieses Begehrens gedrungen haben dürfte,

daß eın Ausweichen ohl aum möglich WAar. Doch auch 1 Konvent hatte
sıch allmählich eın Gesinnungsumschwung angedeutet. Die alten Antührer der
Zwistigkeiten, die Bächel oft unverdient ZUgESELIZL hatten, Lraten allmählich
durch Tod ab oder nıcht mehr 1m Kloster, WI1ıe Kajetan, oder auch
ohne Einfluß, WIe Martın. Dıiıe übrigen hatten sıch durch die Folgen der
Streitereien WAarnen lassen, un: zeigten sıch nunmehr zurückhaltend und Ver-

nünftig, gerade auch dem Abt gegenüber. Dadurch, daß die Beschwerde
die unterlassene Rechnungseinsicht WAar ohne Leidenschaftlichkeit und

mi1ıt Zurückhaltung LWa das Jahr 1755 vorgebracht un: dann wiederholt
wurde, macht deutlich, da{fß diese eit eın Stiımmungsumschwung VO  — sıch

se1ın mMu Plötzlich speiste der Abt ıcht mehr mit den Mönchen 1mM
Refektorium, sondern iInNnm: mi1it dem Küchenmeister 1m Gastzımmer, —

allerdings der Konvent Sanz 1 Gegensatz ZUuUr eıit des Abtes Corbinian
nıchts einzuwenden hatte. Jetzt erschien auch nıcht mehr ZU Chorgebet,
weiıl ıne sehr leise Stimme hatte, W as aber auch Z Folge hatte, da{fß
Innozenz MIiIt seiner sehr tiefen und lauten Stimme ebenfalls dieser ToOomMMenN
Übung fernblieb. Miıt Ausnahme des Fastenkapitels hielt Kammermaıiler nıe
ıne Ansprache den Konvent, WwW1e die Kongregationstatuten eigentlich
vorgeschrieben hätten. Doch zurück Zu Ausgangspunkt der Spannungen!

Im Jahr 1745 hatte Abt Maurus die Jahresrechnung, die eiNZ1g un allein
vollständig WAal, dem Konvent ZuUur Eınsıchtnahme vorgelegt. In der Hoffnung,
da{fß diese Praxıs fortgeführt werde, War daher anläfßlich der Klostervisitation
VO Maı 1/46 keiner Beschwerde gekommen, W 45 auch tür die olgende
Viısıtation VO Maı 1749 yalt, bei der ammermaıer das Stillhalten seiner
Mönche U  - dadurch sıchern konnte, da laut Punkt des Abschieds trei-
willig die Rechnungsvorlage anbot. Daß dieses Versprechen ıcht realısıert
wurde, dürftfte ohl mi1t dem Tod des resıgniıerten Abtes Maurus Bächel und
des Amıilıan 1mM Jahr 1749 einen Zusammenhang haben, da diese beiden
meısten den Abt seine Verpflichtung ermahnt hatten, da{fß die Kloster-

CIlm 61—263
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visıtatoren des Jahres 1/52 die Rechnungsvorlage den Konvent 1n kürzester
eıit eintordern mußten.

Doch der Abt dachte nıcht daran, seine ewohnheit andern, auch nıcht,
als 1mM Zusammenhang MItTt der Stiftung des Barons Grosschedl, dıe (3e-
heimhaltung einıgen Mönchen Ohren gekommen seın mußte, erneut Rech-
nungseinsicht verlangt wurde. Doch ammermaıer konnte Jjetzt keine echte,
aber erst recht nıcht mehr ıne fingierte Rechnung vorlegen. Er w1es 1Ur seine
Offizialen d. jeweils für den Teilbereich iıhrer Zuständigkeit Buch führen,

dafß der Klosterökonom NUuUr ıne wen1g vollständige Rechnung vorweısen
konnte, da 11UX Brauhaus- und Stitteinnahmen verwalten hatte. Eın sol-
ches Unterfangen WAar sıch schon zwecklos, da eın vertälschtes Bıld eNtsSTIE-
hen mußte. Doch auch diese Aufstellungen wurden dem Konvent nıcht VOISC-
legt Der Abt konnte sıch einen solchen Regelverstoß über Jahre hinweg leisten,
weıl dem Konvent auf andere Weıse entgegenkam.

Dıie Visıtation hatte 1755 un 1758 nachdrücklich gefordert, dafß mehrmals
iın der Woche kasuistische Konferenzen, welchen alle Priester anwesend seın
sollten, eingeführt und Leıtung des Priors abgehalten werden sollten. Be1
diesen Zusammenküntten ollten exemplarısche Fälle aus der Moraltheologie
besprochen werden, ine Sache, die Sar ıcht nach dem Geschmack der Mön-
che WAar. Während 1U der Abt n1ıe auf Erfüllung der außerst unangenehmen
un: unbeliebten Konferenzen drang, rückte der Konvent, der den Abt liebte
un schätzte, auch davon ab, den Prälaten I seiner Verpiflichtung ar

Rechnungsvorlage weıter belästigen, daß bis ZU' Tod Kammermaıiers die
Rechnungen nıe mehr vorgelegt werden mußten. FEın stillschweigendes Abkom:-
19315  3 auftf Gegenseıitigkeit hatte sSOmıI1t den Frieden des Hauses bewahrt, aber auch
dıe Kontrollinstanz des Konvents weitgehend ausgeschaltet, die bei größerer
achsamkeıt un frühzeitigerem Interveniıeren das völlıge Abwirtschaften ihres
Klostervorstehers hätte verhindern können. Der Abt belohnte die Zurückhal-
CeCung der Mönche, iındem ZeWl1sse Statuten un: Vorschriften der Kongrega-
t10n, die dem Haus nıcht ANSCIMECSSCHL 1, weitgehend ignorierte. Dıiıes trat
für die Dispensvorschrift für Prioren, die wenıger als füntfzehn Jahre klöster-
liıchen Lebens hinter sıch hatten und tür dieses Amt nach Ansicht der Kongre-
gationsoberen für minderjährig gyalten, ıne Vorschrift,; die 1n einem estarken
Konvent erträglicher seın mochte als 1mM kleinen Weltenburg, ebenso Z W1€e für
die genannten kasuistischen Wochenkonterenzen oder die statutenmäßig VOrSC-
schriebene Tagesordnung, die Ina  - 1in Weltenburg auf allgemeıinen Wounsch ab-
anderte.

Wıe VO dem Kongregationswesen insgesamt, hielt Abt Maurus auch nıcht
viel VO den Klostervisitationen. Seine Ööftere Abwesenheit VO den General-
kapıteln ®*, SOWI1e seine Gleichgütigkeit gyegenüber unangenehmen Vorschritten
weısen hier als Ausdruck einer gewissen Haltung 1ın dıie gleiche Richtung. Hätten
der Abt un seine Mönche die Vorschriften der Vısıtatoren jeweıls streng be-
folgt, waren größere Spannungen miıt Sicherheit nıcht ausgeblieben. Dıie Aus-
SCn der Mönche spärlıch, weıl nach ihrer Erfahrung die Vıisıtationen
wen1g nutzten, eher mehr Schaden anrıchteten, ındem durch r1goroses Vorge-
hen die Glieder VO Haupt mehr als mit ıhm verbunden wurden.

Er besuchte 11LUIX dre1, nämlıch ın Oberaltaich 1747, Tegernsee 1753 und Prüfening
1759
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urch Umgehen menschlicher Satzungen befestigte 11194a  3 also 1n Weltenburg
das Hauptgebot der Liebe un des Friedens. Der bescheidenere 'Ion vieler VATSE
tationsabschiede deutete auch schon auft eın wen1g mehr Verständnis VO seıten
der visıtierenden Kongregationsoberen hin S1e drohten nıcht mehr bei wıieder-
holten Mahnungen. Freilich mag auch eın allmählıich sıch veräiändernder politi-
scher Horizont ZU Umdenken beigetragen haben Denn das Ansehen und die
acht der Kongregationsoberen nahm 1n dem Maß ab, WwW1e€e die weltliche acht
1im Gegensatz ZUT päpstlichen 1 Sınne der staatskirchlich-territorialistischen
Zıele immer mehr 1m Wachsen begriffen WAal. iıne solche unverkennbare acht-
schwächung hatte be1 den Mönchen 1n Weltenburg das Vertrauen 1n ıhren Abt
Nur noch gestärkt. Untersucht 1114  - abgesehen VO  3 dem zweıitelhatten Nutzen
der mIiIt hohen Kosten verbundenen Klostervisitationen ® die Thematık,
mi1ıt welcher sıch oft dıie Generalkapitel beschäftigten, wıird klar, da{ß dıe
yrofße Zeıt der Benediktinerkongregation 1n der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts Jängst vorbei WAartr un! mi1t kraftlosen Sprüchen un kleinlichen Sat-
ZUNSCH der Autoritätsverlust auch VO innen her gefördert wurde.

Hatten Abt Maurus Bächel ZWanzıg Junge Leute Profeß 1m Kloster
Weltenburg abgelegt und Wr dadurch die Durchschnittszahl der Konventsmit-
olieder VO ungefähr acht bis L1CUN Mönchen auf das doppelte gewachsen,
verzel.  nete Abt Maurus Kammermaıiler 1n seiner dreiunddreißigjäihrigen Ke-
sierungszelt Neuzugange, daß 1mM drıtten Viertel des 18. Jahrhunderts
durchschnittlich achtzehn Mönche iın Weltenburg lebten 9 Unter ammermaıer
tanden auch Wel Laienbrüder, Fr. Joseph Koller Aaus Ruhpolding und Fr Ed-
mund Schmi1d Aaus Hiıenheim, Aufnahme, wobei s1ie ebenso feierliche Gelübde
ablegten WwW1€e Fr. Edmund Reind|] 2US Ingolstadt Maurus Bächel In der
Regel ieß Kammermeıer seine Jungen Mönche Haus ausbilden 9 Nur vier
Mönche, die für sehr begabt hielt, hatten das Glück, außerhalb des Klosters
studıeren können. Dazu Zzählte der Kelheimer Anselm Baumann, der 1754

den chotten nach Regensburg Z Mathematikstudium geschickt wurde
und dort auch die hebräische un französische Sprache lernte. Dıieser hochtalen-
tierte Junge Mannn starb allerdings bereits 1mM Jahr 1755 Als 1mM Spätjahr 1760
der Fr. Bernhard Streicher 4aus Polling Zu Philosophiestudium der Kongre-
yatıon nach Benediktbeuern geschickt wurde, 1eß der Weltenburger Abt nach

Dıie ehn ordentlichen Vısıtationen Maurus Kammermaıler kosteten 1m Durch-
schnıtt 27 ohne Verpflegung der Vısıtatoren un deren Gefolge.

Der Abt wollte beobachtet haben, da{ß, sobald diese ahl überschritten wurde, iın
kurzer Zeıit der Onvent wieder aut dieses Ma{iß reduziert wurde. Beim Tod eines Mönches
mu{fßte jeder Priester 1m Kloster ehn Messen lesen. Dreı feierliche Seelenämter mit dem
Sanzeh Otticıum defunctorum wurden abgehalten und täglıch einen Monat lang der
Psalm Miserere nach der Vesper für den Verstorbenen gebetet. Ebenso einen Monat lang
wurde, nach einem alten Brauch, be1 ısch der Platz w 1€ Lebzeiten des Verstorbenen
MI1t Speise und TIrank versehen, wobel diese Speisen hernach einem Armen Zugute kamen.
Kammermaıier hat 1n seinen spateren Jahren Stelle der Speise eine Schüssel Korn
wel Arme verteılt.

Zwischen 1745 und 1751 doziert Anselm LOx die Philosophie un!: dıe Theologie,
nach 1/52 erteıilt Bernhard ıba die Philosophie un Maurus VOotter die Theologie.
6—1 leitet P. Bonitaz Pföderl die Ausbildung 1n Theologie un 1 geistlichen
Recht, eine Arbeit, die 1n den folgenden Jahren P. Rupert Walxhäuser un aAb 773/74
P. Benedikt Werner übernahm.
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einem Jahr Ausbildung dabe1 bewenden, da der Kandıdat nıcht solche OTrt-
schritte gemacht hatte, daß s1e weıtere Auslagen tür das Kloster gerechtfertigt
hätten. Bonitaz Ptöderl durfte dagegen vier Jahre Philosophie un Theologıe
1n Benediktbeuern studieren, Benedikt Werner auch den philosophischen
Kurs belegte, dem die Theologie un das geistliche echt 1n Prüfening folgen
sollten. TIrotz angespannter Haushaltslage WTr Abt Maurus ammermaıer
bestrebt, seinen Mönchen ine solide Ausbildung zuteıl werden lassen.

Der Drang Kammermatlers, A Besten der Wıssenschatten tun,
War hinsichtlich des Auf- un Ausbaus einer Klosterbibliothek O:
stark, daß sıch dabe1 manchmal 1mM Verhältnis Zur tinanziellen Leistungsfä-
higkeit se1ines Klosters übernahm. Nichtsdestoweniger wurde ihm der Ruf
teıl, der eigentliche Begründer der Klosterbibliothek se1n. Eın kleiner Grund-
estock Büchern WAar schon Abt Matthıas Abelin vorhanden, der 1m
Jahr 1629 den Katalog der Bücher, die 1mM Kloster ‚9 nach München e1n-
senden mußte. Im Jahr 1636 WAar der Bestand durch das Vermächtnis des Prop-
STES St. Johann 1n Kelheim, Johannes Brüderl, der seine Privatbibliothek
dem Kloster schenkte, wesentlich vermehrt worden. Ende des Jahrhunderts
Wr die Anzahl der Bände otfenbar schon angewachsen, daß Sebastian
Märkl mi1ıt ordnender and eingreifen mußßte, wobei jedem Buch das Wel-
tenburger Kreuz einbrannte. 1/04 stiftete dann der kurfürstliche Salzbeamte
Johann Wıilhelm Spitzweck AUS Kelheim auf einmal 161 Bände N während e1-
nıge Jahre spater der Priıor Maurus Aicher die stattlıche Bibliothek durch den
Buchbinder saubern ieß

Schon diese eıit dürftfte also mit Sicherheit 1mM alten Kloster ftür die Bı-
bliothek eın besonderer Raum ZuUuUr Verfügung gestanden se1n. Unter Abt Mau-
LrUS Bächel WAar dann gerade der rührige Prior Maurus Kammermaıler, der

darauf sah, die Klosterbibliothek miıt dem Ankauf Bücher reicher
A4USZUSTAaLieEnN. Anstelle des üblichen Ehrungsgeldes anläfßlıch des Namenstags des
Abtes kaufte gewöhnlich LECUC Bücher, bei deren Auswahl ıhm Bächel freie
and 1eß Als Abt hatte ammermaıler dann endlich die Möglichkeit, nach
seınem Belieben die Bibliothek tördern. Noch 1m Kriegsjahr 1744 stellte

Affecking einen Buchbinder A VO dem auch noch 1n den Rechnungen des
tolgenden Jahres die ede ISt. Doch das Kloster hatte seiner Auslastung
nıcht Aufträge, daß dieser abzog und der Kelheimer Buchbinder 1m
Bedartsfall einspringen mußte. Mıt welchem Nachdruck ammermaıler 1 Fall
der Bibliothek Werke Z1Ng, zeigt die Liste der 1n den ersten Wwe1 Jahren
nach dem Friedensschluß IeCUu beschafften Bücher ®.

War der Bibliotheksraum bis 1/52 1m dritten Stock des Ostflügels neben
dem urm der Klosterkirche, 1eß i11LU  —; der Abt die Sammlung 1m Rekrea-
tionszımmer unterbringen, das auf Tun: der Nordlage der Erhaltung der
Folianten zuträglicher WAar. Da Maurus Vötter 1n seinen Aufzeichnungen das
Jahr 1755 für den Standortwechsel angıbt, 1St anzunehmen, dafß sıch der Aus-
bau der Bibliothek eın paar Jahre hingezogen hatte. Eın Schreiner A4Uus

Abensberg fertigte sch  one  . eichene Gestelle, die Z Teıl miıt Schnitzwerk ein-
gefaßt wurden, und eın Bildhauer mußte über dem Fach, die Miscellanea

Cgm 1864/2170
Cgm 1864/2172.— 2174 Hıer werden allein Bände angeführt. Wıe eın handge-

schrıebener Zettel des Abtes beweist, kamen ber noch andere hınzu.
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stehen kamen, das Wappen des Abtes Maurus, einen stehenden Mohren MmMIi1t
einem Schlüssel 1n der Rechten zwischen Wwe1l langen Palmzweigen, anbringen.
In der Mıtte des Raumes stand eın langer Eichentisch mit Schreibpulten und
abschließbaren kleinen Schränken, kleinere Bücher un Ungebundenes de-
ponıiert werden konnten.

Wenn INnanl bedenkt, dafß Abt Maurus Kammermaıler ın den ersten zwölf
Jahren seiner Regierung 1 005 8kr Bücher gekauft hat, OVON aller-
dıngs nıchts 1n den Rechnungen verzel:  net 1St, wırd begreiflich, da{fß eın
Grund, sıch ıcht 1n seiıne Buchführung schauen lassen wollte, auch
darın suchen ISt, daß ungehindert die Förderung der Bibliothek Ooranmn-

treiben wollte. Da die Bücherzahl sehr schnell angewachsen WAar, mußte eın
Kelheimer Schreiner bereits 1765 1n die Nischen der tünf Fensterstöcke kleine
Wandschränke einpassen, Lagerraum schaffen. Nach 1766 hatte
der Prälat die 1NCUu erworbenen Bücher ıcht einmal mehr aut Handzetteln VeI -

merkt, sondern NUr noch eingestellt. Auch die zahlreichen Bände, welche sıch
die Mönche für iıhren Privatgebrauch beschattt hatten, kamen nach deren Tod
in dıe Klosterbibliothek. Allerdings darunter gyrößtenteıls Prediger und
Moralısten, W 1e der Klosterchronist Benedikt Werner, der lange Jahre Biblio-
thekar Wafl, ıcht ohne abqualifizierenden Seitenhieb teststellt.

Insgesamt gesehen hat also Abt Maurus tür den Autbau der Klosterbiblio-
thek mehr als alle seine Vorgänger IN Er hat dabei miıindestens
Ausgaben 1n Ööhe VO zweitausend Gulden gyemacht, dafß nıcht Un-
recht als der eigentliche Gründer der Weltenburger Klosterbibliothek gilt, eın
Ruhm, der aber durch den Schatten eınes Makels insotern getroffen ISt, als
ammermaıer 1er seinem Ehrgeız ohne Rücksicht auf die wirtschafrtliche Be-
lastung treien Lauft gelassen hatte.

Der Drang des Abtes, tür die Wissenschaften auft breiter Basıs Cun,
zeıgte sıch auch darın, da{fß 1762 1M Kloster eın Antiıquarıum anlegen 1eß
un 1767 mehrere mathematische un physikalische Instrumente anschattfte.
Nach der Aufhebung des Jesuitenordens beherbergte Kammermaıiler tast eın
SaıaNZCS Jahr lang einen tranzösıschen Ordensangehörigen, der mehrere Mönche,
darunter auch Benedikt VWerner, 1n den Grundbegriffen der französıschen Spra-
che ausbildete. Im Jahr 1775 schickte Kammermaıler das einz1ıge noch vorhan-
dene Exemplar der „Chronographica Instructio0“ des Abtes Matthıas Abelin
nach München, be1 DPeter Paul Finauer NEeUu abdrucken lassen.  100_ Abt
Maurus yab dabe1 dem kleinen Werk eine Vorrede ber die Stiftungs- un
Frühzeıit Weltenburgs bei, die dem Tiıtel „Coenobitae Weltenburgensıs
brevis histor1a de fundatione antıquıssımı monaster11 Weltenburgensıis“ Finauer
der Abelinschrift, deren AÄbtekatalog ammermaıer ebenfalls bis auf seine eıt
fortgeführt hatte, anfügte  101. Der damalıge Bibliothekar Rupert Walxhäuser
Wr seiınem Priälaten dabei kräftig ZUr and

Abt Maurus hatte eın esonderes Interesse der Geschichte, iınsbesondere
der des bayerischen Landes. Ende des Jahres 1776 stellte dem Rektor

der Unıiyversität Ingolstadt un Herausgeber des 13. Bandes der Monumenta
Boica, Hermann Scholliner VO  3 Oberaltaıich, das alteste Nekrologium des
Klosters und den Codex Chartaceus tür dessen Forschungen ZUuUr Verfügung.

10  JO  JO Finauer, Bibliothek I11 (1775) 183 —234
101 Ebenda 2235—9239
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ammermaıer selbst hatte schon sotort nach seınem Eintritt 1Ns Kloster be-
ONNCN, merkwürdige Ereignisse auf „Denkzettel“, die eLtw2 bis 1741 reichen,
testzuhalten. Darüber hinaus überlieferte durch Kalenderaufzeichnungen der
Nachwelt interessante Detaıils verschiedener Vortälle. Schon trüh WAar offenbar
bei ıhm der Plan gereift, ıne N Geschichte des Klosters schreiben wol-
len, ohne sıch jedoch über das methodische Vorgehen völlig 1mM klaren se1n.
Immerhin wirkte seiıne Aktivität ansteckend, dafß Ildephons Material für
ıne Geschichte der Mönche ammeln begann un: Maurus VOotter eiıfr1g
Tagebuchnotizen über alle möglıchen Ereignisse 1mM Kloster machte un
dem Tıtel „Ephemerides“ testhielt.

Dıie schritftstellerische Tätıigkeit ammermaılers begann mi1ıt den „Memora-
bılıa Circa monasteriıum Weltenburgense aAb N1NO 1713 qu ad NNUu
Darauft folgten die „Particularıa“, sıch Sanz aaa mıiıt den verschiedenen
Abten nach Abelıin efaßte. Einzelabhandlungen u  s  ber die Mönche, Bauwerke
des Klosters, die Donauüberschwemmungen, Klosterrichter, fürstlıche Gäste,
die Bergkirche un die Hofmark Affecking sollten 1n loser Reihenfolge weıtere
Mosaiksteine für die geplante Klostergeschichte 1etern. Ganz Ende dieser
Bemühungen stand die Beschäftigung mıiıt der Frühgeschichte selınes Klosters,
die bei Fıinauer drucken 1e6ß Der aNzeCN Reihe der geNaANNTLEN Einzelschrit-
ten zab Kammermaıler den vielversprechenden Tıtel „Hiıstor1a monaster11 Wel-
tenburgensis“, die als Fortsetzung der Schrift Abelins verstanden wıssen
wollte. Da aber 1ın diesem Werk bloße Fakten ohne Ordnung un ohne Rück-
sıcht auf deren Hıntergrund un Ursache angeführt wurden, wobe!] sıch noch
manche Unrichtigkeiten eingeschlichen hatten, weıl der Vertasser offensichtlich
weitgehend Aaus dem Gedächtnis, ohne Einsichtnahme 1n die yrößtenteils noch
vorhandenen Unterlagen un Quellen geschrieben hatte, 1sSt der Wert dieser
Arbeit dem spateren Klosterchronisten zweiıtelhaft ers!  1enen, dafß siıch
11UTr 1n Ausnahmetällen auft die Ausführungen ammermalers tutzen wollte.
Dıiıe umfangreiche Quellen- und Sachkenntnis und der ernstzunehmende kriti-
sche wissenschaftliche Ansatzpunkt der „Kollektaneen“ Benedikt Werners lıe-
ßRen einıge Jahre spater die schrittstellerischen Versuche ammermaılers vollends
1ın den Hıntergrund Lreten.

Auft Grund der Erinnerungen des Zeıtgenossen Benedıikt Werner, der
Abt Maurus 1n Weltenburg die klösterlichen Gelübde abgelegt hatte, 1St
möglıich, eın Bild VO  3 der Persönlichkeit dieses Prälaten zeichnen. Kammer-
malers großer Wouchs un seine regelmäßigen und mılden Gesichtszüge verlie-
hen ıhm gerade 1mM Alter eın angenehmes un ehrwürdiges Aussehen, dafß
ıh sehen un sofort 1eb gewınnen beinahe eines SCWESCH seiın mu{ Wer MI1t
iıhm sprach, Wr noch mehr gebannt VO der Herzensgüte selines SaNzZCH We-
SCHS, die unterschiedslos alle umta{ßte un schrankenlos bis ZU eigenen Nach-
teil auch für hilfsbedürftige Untertanen eintreten konnte. Freigebig gegenüber
anderen sSsetzte sıch selbst doch klare renzen 1mM Genuß VO  5 Speise un
Trank, Wenn das Gleiche W1e€e die Mönche afß, sotern keıine GAaste 1 Haus
T, keinen Weın trank und 1Ur ma{ voll dem Bıer zusprach. ast bewegungs-
los safß den SANZEN Tag Schreibtisch über Büchern, die sıch me1lst mMi1t
Geschichte befaßten, un Zing 1Ur bei Wetter IMNOTSCHS urz 1n den
Garten, frische Lutt schöpfen, oder stieg abends die Treppe ZU Frauen-
bergkirchlein hinauf, sıch beim Eıngang 1n die Grutt auf einen Stuhl
setzte und die Aussıcht genoß. Sein Hausarzt, der diesen Bewegungsmangel
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durch Pillen wieder auszugleichen trachtete, machte sıch nıcht weniıg Sorgen
das Wohl des Abtes, der regelmäfßig jedes Jahr ZUr der gelassen werden mußte,
insbesondere nach seinem Schlaganfall VO Jahre 1766 Zerstreuung suchte der
Prälat beiım Kartenspiel, allerdings nıcht SCIN verlor, andererseıts aber
recht vergnugt seın konnte, wenn SCWanNn. Keıne Erholung W ar_r ıhm treıilich
angenehmer als der Umgang miıt Freunden un fröhlichen Leuten, die Nier-

haltsam äl we1l Männer Aaus Kelheim, der Hirschwirt, sein ehemalıger
Kammerdiener, und der Aumüller, dabe1 esonders SCIMN gesehen, da s1e
ZUr allgemeinen Ermunterung lustige Geschichten un Lügenmärchen gut
zaählen konnten. Kurz, 1n seiner zugänglıichen, ruhigen un gütigen Art liebten
diıe Mönche alle ıhren Abt eın völlıg anderer Stıl, mi1t Menschen umzugehen,
bewahrte ıhn 1m Vergleich seinem Vorganger davor, sıch MItTt seinem Kon-
vent zerstreıten. Bächel WwW1€e ammermaAaıer aut ihre Weise außeror-
dentliche Männer, als glänzender Wiırtschafter, letzterer hinsichtlich se1-
er Herzensgute, un WAar S! daß gerade das, W das den einen auszeıichnete,
dem anderen £ehlte.

Am 75. November PTE reiste Abt Maurus eın etztes Mal 1n se1in geliebtes
Affecking, wurde dort aber gefährlich krank Kaum WAar 3 Dezember
1NSs Kloster zurückgekehrt, verkaufte Druck einer völlıg hoffnungslo-
SC  3 finanziellen Lage, die iıhm dıe Schmach einer unehrenhatten Entfernung
A4US$S der Abte!i bedrohlich VOTL ugen treten ließ, Wwe1 ZU Schlofß Affecking
gehörige cker 120 {l}; weıl überhaupt eın eld mehr hatte. Gleichzei-
t1g 1e6 den Vater des Gregorius Schindler, der AB Protefß seines Sohnes LAauU-

send Gulden gebracht hatte, mi1t dem Versprechen, noch weıtere fünfhundert
nach seınem Tod dazulegen wollen, angehen, ıhm das versprochene Kapıtal
sotfort aushändigen lassen, weil dıes notwendig brauche. In dıesen Tagen
las der Prälat vıiel 1n der Nachfolge Christı. Am Abend des Dezember be-
suchte Fr. Fdmund den Prälaten tür ıne halbe Stunde 1n der Abte1i Am Tisch
sitzend spielte ammermaıler MI1t Wolfgang eın Pikett, seın geliebtes Kar-
tenspiel, seinen Zustand e1in wen1g vergesSCh.

Das Kloster hatte 1n dieser acht dıe Ewige Anbetung VOrLr ausgesetzZtem Sanc-
t1ssımum verrichten. Priıor Benedikt Werner WAar tür drei bis vier Uhr früh
eingeteilt und durfte mit Sondererlaubnis VO der anschließenden Mette tern-
leiben, seinen Schlaf nachzuholen. Während der Mette äutete 1U  - plötz-
lıch der ammerdiener des Abtes der Pforte un verlangte einen Priester
für seinen Herrn, der plötzlıch nach seiınem Dıener geklingelt hatte un VO  3

diesem in seiınem ett vorgefunden wurde, ohne dafß noch sprechen konnte.
In der allgemeinen Verwirrung WAar der Beichtvater ammermaılers, Rupert,
angesichts des Zustandes des btes nıcht 1n der Lage, dem Prälaten 1n seiner
etzten Stunde beizustehen. Er 1e1 daher den Priıor wecken, der ammermatler
die Absolution erteilte, ohne daß dieser noch eın Lebenszeichen VO sich g-
geben hätte, obwohl der Atem noch leise 71Ng. Wenige ınuten spater,

Dezember 177 tünt Uhr früh, WAar Abrt Maurus TOL. Der Kelheimer
Arzt Franz Xaver Bachmair stellte als Todesursache einen Blutschlagfluß tes 102

Am 18 Dezember 17T wurde der Abt 1n Anwesenheit des Abtpräses Petrus
er] VOIN Prüfening iın der Klostergruft begraben. Kammermatler stand 1mMm
78. Lebensjahr, Warlr Jahre 1 Kloster, Jahre Priester un einahe

Totenrotel ammermaıers VO': LITF. CiIm S Y mam
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Jahre Abt SCWESCH. Aus Geldmangel hatte angesıichts der mıißlichen tinan-
ziellen Umstände seın Goldenes Priesterjubiläum ıcht mehr teierlich begehen
können.

$ 11 Abt Rupert Walxhäuser (1778—1786)

Abtwahl un österreichischer Administration
Kaum hatte Abt Maurus Kammermailer die ugen geschlossen, versammelte

sıch der Konvent un bestellte als Interiımsverwalter der Administration 1ın
spirıtualibus den Prior Benedikt Werner un 1n temporalıbus den Küchenme:i-
s{ter Rupert Walxhäuser. In getrennten Schreiben benachrichtigte der Prior —
ter gleichzeitiger Einsendung der Abteischlüssel den Geıistlichen Rat, den Abt-
prases Petrus er] VO Prüfening und das Konsistorium ın Regensburg VO
Tod des Prälaten, „den tugenden zierten un dem die redliıch- und aufrichtig-
keit verehrung ZUSCZOSCHN hat“1. Auf Ersuchen schickte nach W E1 Tagen die
Regierung VO Straubing einen Vertreter, der die Obsignation der Abtei durch
Anlegung der Sperre vornahm. Während sıch der Abtpräses Petrus noch beim
Geıistlichen Rat ıne NeuUuUeEe Wahl 1ın Weltenburg bewarb und angesichts der
ungeheuren Schuldenlast des Klosters Verschonung VO Wahl- un Kom-
missionstaxen einreıichte, kam die Nachricht VO plötzlichen 'Tod des Landes-
herrn Max Joseph, dessen Nachfolge auf TUn besonderer Verträge Kurfürst
Karl Theodor VO der Pfalz sollte

Im Kloster wartetie INa noch zuversichtlich auf die Festsetzung des ermiıns
für die NEUE Prälatenwahl, als INa  3 durch die Kunde aufgeschreckt wurde, dafß
kaiserliche Iruppen weıte Teıle Niederbayerns un des Rentamts Straubing

10. Januar 1778 besetzt hatten, den Öösterreichischen Besitzergreifungs-
ansprüchen auf das bayerische Erbe sıchtbaren Nachdruck verleihen. Man
hörte, da{fß nach Kelheim dreihundert und nach Abensberg zweihundert Mann
Besatzungsmilıtär gelegt un die Regierung des Landes dem Baron Franz arl
VO Kressel übertragen worden sel1. Da sıch diese Entwicklung ıne starke
Opposıtion bayerischer Patrıoten erhob un iınsbesondere Öönıg Friedrich 1l
VO Preußen sSOWIl1e mehrere durch die Reichspolitik Kaiıser Josephs I1 geschä-
digte Reichsstände den starken Machtzuwachs ÖOsterreichs für außerst bedenk-
lıch hiıelten un den Kaıser Z freiwilligen Räumung der besetzten Gebiete
bewegen wollten, hoffte INla  ; in Weltenburg auf ıne baldige Wıedervereini-
Sung des Rentamts Straubing Mi1t Bayern. TIrotzdem WAar 19988  - siıch ıcht ganz
klar, w1e 114  3 sıch verhalten sollte. Um weder dem alten noch dem
Herrn mißfallen, beschloß INan, nıchts tun, W 4a5 nıcht befohlen Wal. ;& 7
her bewarb INa  - sıch zunächst auch keinen Wahltermin 1n Straubing.

Dessen ungeachtet SEetTzZite die NEeUeE Landesregierung Februar den Wahl-
termın auf den 18. März A ohne eın Wort arüber verlieren, da{ß das
Kloster unterlassen hatte, die Festlegung des Termins bitten. In se1-
ner Verlegenheit bat 1U das Kloster Aufschub dem Vorwand, daß
die kaiserlichen Wahlkommissare un andere Gäste ZuUuUr Fastenzeıt nıcht g-
ziemend bewirtet werden könnten. In Wırklichkeit aber hoffte iINnan auf eın

StAL R. 44 178 Nr. BZAR Abtwahlen 1778
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nıcht allzu ternes Ende der Öösterreichischen Verwaltung 1n Straubing, 1114a  —
den Aufschub gewährte und als Wahltermin den Aprıl festlegte?.

In der Zwischenzeit wurde die Huldigung der Adeligen und Prälaten VOT
der uen Landesregierung auft den e 1778 nach Straubing ausgeschrie-
ben Dorthin reiste der Prior Benedikt Werner als Stellvertreter des Klosters
Weltenburg, der dem Gouverneur Baron VO  3 Kressel seıin Beglaubigungsschrei-
ben überreichte. Der feierliche Akt begann M1t eiınem Hochamt iın der Stitts-
kırche, dem sıch eın Zug 1n das Rathaus anschlofß, 1mMm Saal ıne Bühne C1-
richtet WAar, 1n deren Mıtte eın Bıld der Kaıiserıin Marıa Theresia hing. Nach-
dem der Gouverneur mI1t seiınem Hotftstaat auf der Bühne Platz g  MM
hatte, wurde die Huldigungsformel verlesen, 1n welcher aber nıchts VO  3 der
Freiheit der Stäiände vorkam, obwohl Lags uUVo ıne Deputatıon der Prälaten
un Adelıgen, der auch Abt Petrus er] VO Prüfening angehört hatte, die
Bestätigung der Landesfreiheiten nach altem Brauch VOTr der Huldigung nach-
gesucht hatte. Der CGsouverneur hatte NUuUr verstehen gegeben, dafß diesbe-
züglıch keinen Auftrag hätte, un 1mM übriıgen angefügt, da{fß s1e Mutes
sein sollten, da s1ie ine Frau als Landesherrin bekämen, deren Güte alle Vor-
stellungen übertreffen würde. In der Huldigungsformel mußte 1114  3 sodann
1M wesentlıchen versprechen, dieser Frau un ıhren Nachtfolgern Lreu se1n.
Der Prüfeninger Abt als der alteste Prälat wurde auf die Bühne gerufen, muß te
dem stehenden Gouverneur die and reichen un das Handgelöbnis ablegen.
Von den anwesenden Adeligen mu{fßte jeder einzelne das gleiche fun. Zu dem
Festmahl, das Kressel nach der Huldigung vab, erschıen der Weltenburger
Priıor nıcht.

Zum festgesetzten Wahltermin kamen 22. Aprıl 1A7 Wwe1l Regierungs-
rate VO Straubing, Joseph Leopold Freiherr VO Asch un Joseph Georg Klıe-
ber, als kaiserliche Kommissare nach Weltenburg. Wıe s1e sıch nach ıhrer An-
kunft gegenüber dem Konvent außerten, umriıssen s1e den Grund ihrer An-
wesenheit un ihren Auftrag damaıiıt, dafß sS1e dem Abt die zeıtlichen Be-
sıtzungen, dıe Gerichtsbarkeit un die Einsetzung 1n die Pfarreien verleihen
sollten. Dabe;i sollte die Pfarrei Reißing, die VO  - einem exponlerten Öönch VOI-
waltet wurde, nach Ansıcht der Regierungsvertreter einer eigenen Investitur
bedürten. Um ıne folgenschwere Beschneidung der Rechte des Klosters V1 -

hindern, hatte der Prior dieses Ansınnen umgehend dem Abtpräses nach Prü-
fening gemeldet. Da dieser darauf bestand, dafß die Temporalien ohne solche
Pfarreien un! Exposıturen ıcht übergeben werden könnten, 1eß die Regıie-
rungskommission die Angelegenheit auf sıch beruhen.

Wahlberechtigt zehn Konventsmitglıeder ®. Wahlvorstand War Abt-
prases Petrus er] VO Prüfening, während Abt Wolfgang VO Frauenzell und
Abt Augustın VO:  3 Reichenbach als Skrutatoren aufgestellt Z7Zwei Wahl-

Clm 1486/5
Prior Benedıiıkt Werner: Sen1i0r Innozenz Reindl; Plazıdus Reithoter; Bernhard Strei-

cher; Bonitazius Pföderl, der Subprior der Mıssıon Schwarzach WAar un durch Krank-
eit verhindert persönlıch ıcht 1mM Proteßkloster erscheinen konnte. Er hatte seın Stimm-
recht dem Maurus Paulı: übertragen. Georg Wıttmann;: Wolfgang Klingseisen; Rupert
Walxhäuser;: Wılhelm Eder: Maurus Pauli: Fr Edmund Schmid un! Fr. Gregorius Schind-
ler, der noch n1: Subdiakon Wal, ZUuUr Wahl ıcht zugelassen.

P. Martın Pronath VO  3 Prüfening WAarlr Notar, Gılbert Schöner VO: ohr Syndikus
des Konvents. Otfftfizielle Zeugen der Wahl WAar Je eın Mönch 4Uu5 Frauenzell und Reichen-
ba  G
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gange rachten eın eindeutiges Ergebnis, daß 114a  3 eschlofß, das Wahlrecht
dem Präses un den beiden Skrutatoren übertragen. Diese lıeßen 1U —-

nächst dem Konvent durch den Syndikus wWe1l Fragen vorlegen. Einmal, ob
1114  - den Protest des Priıors Benedikt Werner, der VOT dem Kapıtel erklärt
hatte, dafß 1 Fall einer Wahl die Würde der Prälatur nıe annehmen würde,
gyutheißen oder verwerten solle, und Zu andern, ob die Wahl eines Mönchs
4us dem Weltenburger Konvent, der 1n den ersten Wahlgängen keine Stimme
erhalten hatte, genehmigt werden solle Letzteres verwarf der Konvent, wäh-
rend die Absage des Priors annahm. Um das remıum für die Kompromuißß-
ahl erweıtern, wurden der Syndıkus Gilbert un Maurus Pauli als
Nebenkompromissarıen aufgestellt. Dıe Mehrheıit entschied sıch jetzt für
Rupert Walxhäuser, der sotort VO den kaiserlichen Kommuissaren bestätigt
und VO Kongregationspräses verkündet wurde. Es War 1U bereıts der vierte
Abt 1mM 18. Jahrhundert, der 1n Weltenburg Öösterreichischer Landesho-
elit gewählt wurde.

Der ZU Zeitpunkt seiner Wahl einahe fünfunddreißigjährige Abt WAar

11: Juhi 1743 als Sohn eiınes Bierbrauers Stadtamhof geboren worden. Be1
der Tautfe hatte den Namen Franz Xaver erhalten. Dıie nıederen Klassen
und wWwel Jahre philosophische Ausbildung absolvierte be] den Jesuiten 1n
Regensburg, fand dann Aufnahme 1n Weltenburg, nach einem Probe-
jahr 1n Weihenstephan Oktober 1764 die klösterlichen Gelübde ablegte.
Vom 1. März 1766 bis 13. Maı 1768 hörte theologiısche un kanonistische
Vorlesungen bei Bonitazıus Ptöderl 1n seinem Proteßkloster. Am Junı 176/
weıhte ıhn der Regensburger Weihbischof dam Ernst Joseph Freiherr VO

Bernklau ZU Priester. Während 1768 nach der Vakanz begann, 1n einem
zweijährigen Lehrkurs Benedikt VWerner, GregorIius Jaıs un den Kammerdie-
LEr des Abtes, Franz Pauli, 1n der Moraltheologie unterrichten, War

gleichzeitig als Katechet 1n der Dorfkirche Weltenburg beschäftigt. Be1 dem
Reformversuch des Abtes Maurus Kammermaıiler 1mM Jahr 1770 wurde als
Kastner angestellt, 1in welchem Amt siıch durch seine Korrektheit besondere
Verdienste erwarb.

Er hatte den Mut, zweifelhaften Machenschaften bestimmter Klosterange-
stellter, die der zunehmend defizıtären Entwicklung der Klosterökonomıie
SCH mangelnder Autsıcht des Abtes ennenswertien Anteıl hatten, auf den
Grund gehen. Furchtlos oing daran, dem Geıist des alten, längst VerstOr-
benen Wılhelm Huber, der angeblich auf dem Kasten spuken ollte, das
Handwerk legen, indem dem Gepolter nachspürte, den angeblichen Geıist,
der mıiıt einem Getreidesack auf den Schultern die Treppen herabkam, NS,
diesen zurückzutragen, un: ıh als den Kastenknecht entlarvte. Im Auftrag
der korrupten Gruppe Braumeister und Klosteramtmann hatte sıch der
Knecht den Schlüssel dem Vorwand beschatfen verstanden, da{fß ina  3

nıcht n jeder Kleinigkeit den Kastner den Schlüssel bitten müfte. Seit
Wilhelm 1mM Jahr 1748 gestorben WAar, hatte der ungetreue Knecht die (Ge-

schichte VO Spuk 1n die Welt DZESCTZT, die Diebereien der Clique den
Braumeister ermöglıchen. YSt nach zweıundzwanzıg Jahren konnte also der
aufmerksame Kastner Walxhäuser diesem für das Kloster verlustreichen
Spuk eın Ende bereiten ®.

Es spricht für die unendliche Güte des Abtes Maurus Kammermaıer, da{fß diesen
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Am 2. März 1/71 gab Rupert Walxhäuser das Kastenamt 1b und wurde
Küchenmeister. Eın Jahr spater übernahm auch das Kelleramt. 1er mufßte

teststellen, dafß derselbe Knecht, den Wwe1l Jahre vorher der Veruntreuung
überführt hatte, einen eigenen Schlüssel 1n die Sommerkeller besaß, nachdem

ıh nachts auf rischer Tat MmMit einem Krug 1er AUS dem Keller kommend
Certappt hatte. Seinem Amtsvorgänger solche Machenschaften otfenbar
völlig CNIgAaANSCN. Dadurch, da{fß Rupert Walxhäuser 1b 1773 einschließlich
des wıieder ıhm zugeteılten Kastenamtes alle dreı ökonomischen Ämter gleich-
zeıt1g innehatte, wurde nıcht zuletzt auf Grund selnes Geschicks 1mM WIrt-
schaftlichen Bereich ZUr Stütze des alten Abtes 1n dessen etzten Regierungs-
jahren. Zum Abt gewählt nahm Walxhäuser als Wappenzeıichen dreı Schlüssel,
dıie nacheinander auf einem weißen, VO rechts nach lınks aufsteigenden Quer-
balken 1mM weıßen Feld angeordnet N, otfenbar 1n Anlehnung das Wap-
pCn seiner Vaterstadt

Am Maı ÜLEF erfolgte die bischöfliche Kontirmation der ehemals
strıttenen Formel „auctoritate ordinaria“ durch den Regensburger Weihbischof
VO Bernklau Tags darauf wurde der NEUEC Abt benediziert. Zu dieser Feier-
iıchkeit, die Assıstenz der Abte VO Frauenzell un Reichenbach VOTrSC-
OÖOINnmMmen wurde, kam aus der Umgebung ıne zroße Menschenmenge, spendete
doch der Weihbischof selben Tag einahe zweıtausend Jungen Menschen
das Firmsakrament. An Wahlunkosten 194 kr Kontirmations-
bzw. Benediktionsunkosten jedoch 344 kr angefallen, insgesamt also 539

kr, eine 5Summe, die die hinterlassene Barschaftt VO 500 f’ die VO seıten
des Gregorius Schindler als Miıtgift beigebracht worden N, überstieg.
Der Konvent hatte daher ZUr Bestreitung der Wahl beim Gerichtsschrei-
ber Albert Passauer VO Abensberg, bei dem das Kloster schon FE 000 Schul-
den hatte, noch einmal zusätzliche ausend Gulden auftnehmen mussen.

urch den Einfall preußischer Truppen ın Böhmen 5. Julı 1778 setrtzte
Friedrich IL den Verhandlungen die VO ÖOÖsterreich besetzten nıederbaye-
rischen Gebiete, be1 welchen der Kaıser ıne verwirrende Fülle VO Tauschplä-
NC  3 ZUuUr Sprache gebracht hatte, eın vorläufiges Ende, weıl ıne Möglıchkeıit
sah, eine Lösung der Streitfragen auf kriegerischem Weg erzwingen. Zum
Schutz Böhmens zıtierten die Osterreicher 01010 Soldaten Aaus den Niederlanden
herbei,; die Julı Weltenburg auf der Donau vorbeituhren. Diese Hıiltfs-
truppen hatten zunächst Befehl, Straubing un: die okkupierten bayerischen
Gebiete besetzen, wurden dann aber nach Böhmen weıtergeschickt. An allen
Urten, die Soldaten einquartiert 1, gab Gewalttaten, Diebstahl und
Autruhr die Vorgesetzten. Lästigerweise mu{fßten die Bürger die Soldaten

einen reuzer beherbergen un! drei reuzer o beköstigen, auch
Urten, Kasernen Das Kloster Weltenburg wurde in dieser eıit der
Öösterreichischen Besetzung 1M allgemeınen ZuLt behandelt Während der Abt
keinerlei Dezımationsabgaben WATS die anderen bayerischen Klöster entrichten
mußte, bekam auch nach den beträchtlichen Hochwasserschäiäden 1mM Oktober

ungetreuen Knecht ıcht auf der Stelle entliefß, da ohl se1nes hohen Alters
kaum mehr eine Dienststelle gefunden hätte, daß ıh das Kloster trotzdem hätte CI -
nähren mussen.

Cgm 885/47 Nr.
7 Processus confirmationis 1778 BZAR Abtwahlen 1778 Dıie Kontirmationsur-

kunde 1St datiert VO: Maı 1778 ClIm 1486/49 —52
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1778 ennenNnswerte Steuernachlässe. Als besonderen Vorteıl der Öösterreichischen
Verwaltung vermerkte der Klosterchronist, da{fß sıch jedermann einer schnellen
Rechtspflege ertfreuen konnte, da{fß nıcht weniıge uralte Streitfälle Ende
kamen. urch die Vermittlung Rufßlands und Frankreichs nahm dann der —

bayerische Erbfolgekrieg eın schnelles Ende, ohne dafß Preufßen oder
Osterreich ıne militärische Entscheidung herbeiführen konnte bzw wollte.
Auf Grund des Teschener Friedens VO 13. Maı 1779 raumten die Osterrei-
cher die besetzten bayerischen Gebiete mi1t Ausnahme des Innviertels, da{fß
Weltenburg wieder bayerische Landesherrschaft kam Dementsprechend
verlangte der Geistliche Rat, da{fß Abt Rupert seine Wahlbestätigung 1ın
München einreichen solle, welche dann auch ohne Schwierigkeiten un ohne
Taxen erfolgte.

Das geistige Leben ım Kloster unter Abt Rupert
Obwohl iıne drückende Schuldenlast außerster Sparsamkeit n  9 eNt-

schlo{fß sıch Abt Rupert, seine Jungen Mönche ANSCINCSSCH ausbilden lassen 8.
Da in  - s1e teils n hoher Unkosten, teils n Unentbehrlichkeit beim
Musikchor des Hauses nıcht auf auswärtige Schulen schicken konnte, 1e sıch
der Weltenburger Abt VO Abtpräses Petrus er] aus dessen Kloster Prüfening
einen Protessor der Theologie ın der Person des Maurus Schenk]1 kommen.
Dieser begann Mıtte November 1778 Weltenburg einen dreiyährigen dog-
matischen Lehrkurs. Er Gregorius Schindler, Fr. Martın Braun, Fr Roman
Stegmüller und Fr. Anselm Herzıinger dessen Schüler. In Anwesenheit
des Abtes un aller gerade nıcht verhinderter Mönche tand 1im Rahmen dieser
Ausbildung wöchentlich einmal 1mM Refektorium ıne Dısputation sta be1
welcher der Abt un! die tähigeren Mönche 1mM Vortrag des Argumentes ab-
wechselten. Der jeweilige Argumentant un der Theologieprofessor wurden —-
schließend Z Tisch des Prälaten geladen un durften folgenden Morgen
be1 der Mette fehlen un ausschlaten. Am Ende eines Studienjahres fand dann
ıne teierliche Dıisputation für welche die Thesen eigens gedruckt WUÜUuLl-
den Jeder Schüler mußte dabei jeweıils VOI- un! nachmıittags ıne halbe Stunde
lang seinem Gegner NLWOrten.

Dıiıe Dısputation August 1779 erstreckte sıch über Sätze, die
AUuS$ dem Vorlesungsstoff des ersten Studienjahres ausgewählt Der Pro-
tessor eröftfnete die Sıtzung miıt einer kurzen Verteidigung seiner Thesen, 1n
die keinerle; Schulstreitigkeiten aufnahm. Dann wurden VO Abt, VO' Prior
Benedikt Werner un VO mehreren anwesenden Gästen Gegenstände vorge-
tragen, auf welche die Schüler ede un Antwort stehen hatten !9. aupt-

Nach dem Tod des Abtes Maurus Kammermaıer zählte der Weltenburger Onvent
15 Mitglieder, VOoO  3 denen ber 1778 NUuUr wahlberechtigt ‚9 da reı Fratres
Scheyern 1mM Novızıat un Fr Edmund Schmid, der Laienbruder, und Fr. Gregorius
Schindler noch kein aktives Stimmrecht besaßen. Innozenz Reind! starb 1779 Walx-
häuser nahm während seıiner achtjährigen Regierungszeıt vıer ecue Mitglieder 1n den
Onvent auf.

Druckkosten 1mM Jahr 1780 laut Rechnung 18 1
1U Be1 der ersten Dısputatıon LAat 1€es ÖOtto Horn VO  3 Prüfening, der Stadtpfarrer

VO  w} Kelheim, Johann Baptıst Gettler, der Lektor der Philosophie bei den Mınoriten
Regensburg un! einstige Mitschüler des Abtes Walxhäuser, Balthasar Zenger, Dr. Patrı-
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z1e] dieser UÜbungen War nıcht zuletzt ıne gediegene theologische Bildung der
Weltenburger Mönche. Im Stil der ersten folgten August 1780 miıt 61
Sitzen un: 30. August 1781 mMi1t 146 Thesen aus der Theologie, die eın
ordentliches System dieser Wıssenschaft darboten, weıtere Dısputationen. Im
etzten Jahr hatte sıch der Schülerkreis noch Fr. Innozenz Ostermaier und
Ildephons Hetele erweıtert, während Mitnoviıze Benno Gruber nach Oberalt-
aiıch geschickt wurde, dort Philosophie un Mathematik studieren. Nach
Abschluß der Theologie begann Protessor Maurus Schenk]1 1782 miıt seinen
Schützlingen einen zweijäihrigen Lehrkurs 1n Kirchenrecht, Moral- un Pasto-
raltheologie, wobe] Benedikt Werner gleichzeıitig Kırchengeschichte dozierte.
Im Jahr 1783 zählte das Weltenburger Kolleg acht Schüler, ıne stattlıche Zahl,
WEeNnNn INa bedenkt, dafß 1n trüheren Zeıten der N Konvent 2Um viele
Mitglieder hatte. Zum Abschluß des Lehrkurses Ende des zweıten Studien-
jahrs verteidigte 10. September 1783 Martın Braun als einz1iger
den Mitschülern 248 Thesen, die Druckseiten umfaßten, zahlreiche 1mMm
Kloster anwesende Gäste, denen auch eın Protessor 4Uus Ingolstadt WAaT.
Dıiıe erwähnten Satze enthielten das Nn System des Kıiırchenrechts und
eın Auszug der Syntagma lIurıs Ecclesiasticıi, eines Buches, das Protessor Maurus
Schenk] Weltenburg verfaßt hatte, aber infolge Geldmangels des Klosters
nıcht 1n ruck geben konnte, das aber spater veröftffentlicht wurde 1! Mıt der
Rückreise Schenkls nach Prüfening die Studien 1m Kloster Weltenburg
beschlossen !?. Um das Bestreben, lernen un: 1mM Studium VOTLTanNnzZzZu-

kommen, das tast alle Mönche, insbesondere die Jüngeren, ergriffen hatte, ent-

sprechend fördern, wurden während un: nach den Studienjahren VO Abt
und den Mönchen zahlreiche Bücher angeschafft !®. Dadurch, da{fß Abt Rupert
1n seiner kurzen Regierungszeit Bücherausgaben iın ohe VO 5/5 kr
verzeı  nen hatte, steht als Förderer der Bibliothek der Großzügigkeit se1ines
Vorgängers aum nach, Sanz abgesehen davon, daß der Prälat 1mM Gegensatz

Kammermaıler dieses Vorgehen auch noch wirtschaftlich verantworten konnte.
Eıne einz1ıgartıge Blüte erlebte 1in diesen Jahren aber die Musik 1mM Kloster

Unter Abt Rupert vab we1l außergewöhnlich gute Musiker. Plazıdus
Reithotfer San Tenor, spielte Geige, blies Trompete SOWl1e das Waldhorn und
verstand sıch meisterlich autf der Pauke Er Wr ebenso Leiter des Musikchors
und Lehrer der Singknaben WwW1e spater Wolfgang Klıngseisen, der auftf rund
se1nes Orgelspiels 1ım Herbst 1763 1mM Kloster Weltenburg Aufnahme g-
funden hatte, nachdem während seines Philosophiestudiums 1n Freising beim
dortigen Kapellmeister Cammerloher Orgelunterricht mMi1t vortrettliıchem Er-
folg erhalten hatte1t. In der Musık entwickelte eınen selbstlosen Eiter Dıie

1US Dallhammer VO  —3 ohr un!: Gilbert Schöner, beide Landsleute des Abtes, un: Alto,
der Guardian der Franziskaner Kelheim. Durch eın solch erlauchtes rem1ıum VO:

argumentierenden Gästen wurde dieser Jährliche Dısput Ende eines Studienjahres aut-
tet. Treibende Kraft bei dieser gepflegten Form der wissenschafttlichen Diskussion
1m Rahmen des Theologiestudiums dürfte Abt Rupert SCWESCH se1n, der 1er keine Mühe
und Kosten scheute un!' selbst als Argumentant sich 1n die Streitgespräche einschaltete.

11 BAM 877
Für seıne Lehrtätigkeit bekam der Protessor jJahrlıch ZU| Namenstag f) nde

des Lehrkurses 30 un: VO] Prior zusätzlıch t1 Dıie Studenten erhielten VO Prior
kr Vakanzgeld.

Cgm 1866/2336—2338
Cgm 1865/2285— 92729791
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meılisten seiner Schüler 1n der Weltenburger Singschule brachte in Semi1ina-
rıen, drei durtfte spater seine Mitbrüder zahlen !S Auts Komponieren
verstanden sıch Ildephons Hetele, der aber auch Geige, Klavier un Flöte
spielen konnte, un Benno Gruber, der ebenso meısterhaft Tenor Sang, Ww1e
Violine und Flöte spielte. Neben weıteren fünf musıkalischen Konventsmit-
gliedern, die gyrößtenteıls wWwel verschiedene Instrumente beherrschten, standen
auch noch außergewöhnlich begabte Klosterbedienstete ZUr Verfügung, die 1
Gesang oder verschıiedenen nNnstrumenten vieltach einsetzbar waren !6 Unter
solchen Voraussetzungen WAar möglıch, da{fß Festtagen 1mM Kloster die
schönste Kirchenmusik und gelegentliıch auch Tatfelmusik erklingen oder dafß

Erholungstagen angenehme Vokal- oder Instrumentalunterhaltungsmusik
aufgeführt werden konnte, ohne die Hılte tremder Künstler 1n Anspruch neh-
881  3 mussen. Am Dreifaltigkeits- un Fronleichnamssonntag SOWI1e
Wahl- un Namenstag des Abtes ertonten 1m Kloster 1in besonderer Weiıse
testliche Klänge.

Abt Rupert WAar WAar eın Musiker, aber iımmerhin eın großer Liebhaber
der Musık, dessen Förderung nıcht unwesentlich für die Entwicklung
WAarlr. Er kaufte bessere Flöten und Klarınetten, auf denen die interessierten
Mönche und Klosterangestellten üben konnten. Als sıch bei Benno Gruber 17
das Talent ZU Komponieren gezeigt hatte, scheute Walxhäuser keine Ausga-
ben, seinen Untergebenen für eın DPaar Monate Bezahlung beim Thurn-
und-Taxisschen Kammerkompositeur Kürzınger 1n Regensburg 1n den Unter-
richt schicken !8. Gerade Beispiel dieses talentierten Mönchs, der auf
Grund zahlreicher Vertonungen VO  -} Theaterstücken, die 1m Kloster ZUr Auft-
führung kamen, weıt über die Klostermauern hinaus ekannt wurde, wırd
klar, elch s geist1ges un: kulturelles Leben, das keineswegs abgekapselt
Wr und Sanz aus den Strömungen der eıit miıt iıhren vielfältigen Neuansät-
Z 1n der Pädagogik, Wıssenschaft un Kunst verstehen ISt; das Kloster
Weltenburg 1mM etzten Viertel des Jahrhunderts aufzuweisen hatte.

Im Jahr 1781 hatte sıch auf Grund des gyuten Ertolgs der Fasnachtskomödie
„Der Schneider un seın Sohn“, die 1n drei Aufführungen 1n der großen Stube
der Rıchterei ungewöhnlich viele Zuschauer AuUus der niäheren Umgebung 1Ns
Kloster gelockt hatte, ıne Theatertradition entwickelt, die mehrere Jahre Can
halten sollte. Während Plazıdus die Auswahl der Stücke besorgte, die De-
koration ! und den Unterricht der Spieler übernahm, standen als Akteure der
Kammer-, Gast- un Konventsdiener SOWI1e der Küter, Wagner, Bräuknecht
und dıe fünf bis sechs Sıngknaben des Klosters ZUuUr Verfügung. Als Auffüh-
rungstermine kamen die Fasnacht, das Kırchweıihtest oder die Feier des Jahres-

Martın Braun, Ildephons Heftele un Rupert Schmid
Der Kammerdiener des Abtes, Johann Holz, Sang den Baßs, spielte Orgel, Trompete,

Waldhorn un: Sanz ausgezeichnet Flöte Der Gastdiener Joseph Bäck konnte neben seiner
Bafßstimme gyute Kenntnisse aut der Orgel und der Geige ZUuUr Verfügung stellen, während
der Konventsdiener dieselben Nstrumente spielte un! eine gute Tenorstimme hatte.

17 Vgl Lindner, Schrittsteller I Nachträge 307.
An Lehr- und Kostgeld wurden 41 {1 kr ausgegeben. Cgm
Die Theaterstücke, die ZUuUr Aufführung gelangen sollten, mußten anfangs nach der

vorhandenen Dekoration gewählt werden. Ab 17872 malte Fr. Edmund Schmid die De-
korationen. Als Theatermaler wurde dieser auch 1n ohr anläfßlich des Jubelfestes des
Propstes Patrizıus eingesetzt.
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der Wahl des Abtes 1n rage Dıiıe Zzweıte Aufführung tand bereits
Wahltagsgedächtnis des Jahres 1781 miıt dem Prosastück „Der Schubkarrn“ und
dem Singspiel „ Tatus Sea dessen ext der 1mM Kloster dozierende Prüftfenin-
SCI Protessor Maurus Schenk] vertaßt un dessen Musik Er Ildephon Hetele,
der noch Theologıe studierte, geschrieben hatte. Dıie folgenden Darbietungen

schon eindeutig pädagogischen Impetus und erzieherische Ziele, die
die Auswahl bestimmt haben dürften *. Als Benno Gruber 1mM Jahr 1783
das Stück ”  1€ Dortschule“ des Tegernseer Benediktiners Heinrich Braun, jenes
geist1gen Trägers einer VO:  ”3 neuhumanistischen Ideen inspıriıerten Schulretorm
1n Bayern, un ZUr Aufführung gelangen liefß, schrieb dieser den
Weltenburger Mönch, dessen musikalisches Talent iıhm schon VO einer VO ıhm
komponierten Messe her bekannt Wäl, daß das Musikstück SCIN dem kur-
türstlichen Theaterintendanten, dem Graten VO Seeau, 1 Geheimen über-
geben hätte, damıt dieser mi1t dem kurfürstlichen Orchester das Werk proben
könne. Falls Gefallen faände, ame sicher 1m kurfürstlichen Theater ZUuUr

Aufführung, und einem ergiebigen Honorar ware nıcht zweıteln *!
Wıe weit diese Pliäne verwirklicht wurden, geht a4us den Quellen nıcht hervor.

Es 1sSt aber anzunehmen, daß dıe Kompositionskunst dieses Weltenburger
Mönchs erst 1m Jahr 1791 den höchsten Grad des Ansehens erreichte, als se1ın
gelungenstes Werk, das aAaus der Feder des Abtes Rupert Kornmann VO Pruü-
fening tLamm(CtTe, Benno jahrelang eın bis WEe1 Singspiele tür den Na-
inNneN$s- un Wahltag des Abtes komponiert und persönlich dirıgiert hatte, nam-
lıch „Die Untertanen“, Regensburg auf der Bühne des Fürsten VO  3

Thurn und Tazxıs, München 1 Seminar, einmal Sal 1n Anwesenheıit des
Kurfürsten arl Theodor, 1 Gymnasıum Freising und 1n mehreren K15-

großem Beitall aufgeführt wurde. Nach Aussage des Klosterchro-
nısten habe sıch der del Regensburg sehr gewundert, da{fß eın Öönch sol-
cher Gefühle fähig seıin könne??.

20 In der Fasnacht 1FE „Dıie Früchte der Erziehung“ ; Aprıl UE „Der
dankbare Sohn“, eın Singspiel, das der Junge P. Benno Gruber komponiert hatte;
Kırchweih 1/83 „Die vernachlässigte Kinderzucht“ und die VO  } P. Benno Gruber VOCI-

„Dorfschule“ VO Heinrich Braun; ZUr Wahltagsfeier 1784 „Dıie kleine AÄhren-
eserıin“ un Grubers Sıngspiel „Die gute Wılde“; Wahltagsteier 1785 „Gute Kinder, der
Eltern gröfßter Reichtum“ un: Grubers Singspiel „Fehler un!‘ Bekehrung der irrenden
Jugend“; Wahltag des Jahres 1786 5  1€ VO  3 rechtschaffenen Kindern verewıgte
Wohltat ihres rechtschatfenen Vaters”, eın Singspiel VO] Benno Gruber und das Spiel tür
Kınder „Der wohltätige Jüngling“.

21 Heıinrıch Braun Benno Gruber, München 11 Oktober 1785 Clm
P. Benno komponierte 1788 anläfßlich des Wahltages des Abtes Benedikt Werner die

antate „Der Rıtter 1n der Marmorhöhle der Donau“”, schrieb anläßlich der nwesen-
eıt des Regensburger Bischofs Maxiıimilıan Procop VO Törring 12. Maı 1789 eine
antate und vertaßte 1n den Jahren 1793 un: 1794 neben einem Mıserere mehrere Ma-
ri1anısche Antıphonen, die e1m Augsburger Verlag Johann Jakob Lotter veröffentlicht
wurden. Verhältnismäßig trüh hatte reilich der hoffnungsvolle und Zzut talentierte Junge
Mönch den Höhepunkt seiner künstlerischen Lautbahn überschritten. Dadurch, da{fß sich
P. Benno 1n seiner Sprunghaftigkeit angewöhnt hatte, seine Arbeiten bis ZU etzten
Termin aufzuschieben, mußte sıch ımmer mehr autf Nachtarbeit umstellen, seine
Inspirationsfähigkeit mit viel Weın un: Weißbier aufbessern wollte Dıie Qualität seiner
Werke 1tt immer mehr seiner Lebensweise. Von Krankheiten wel Jahre 4115 Bett A
tesselt, starb 37)jährig 18. Maäarz 1796 Cgm 1866/2431 Vgl Münster, Robert,
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Abgesehen VO pädagogischen Anlıegen 1mM Sınne der aufgeklärten Tenden-
zen einer breiten Volksbildung dieser Zeıt, standen die Theateraufführungen1mM Kloster Weltenburg auch insotern 1mM CNSCrCN Zusammenhang mMI1t der
Grundschule, die zwıschen 1782 un:! 1787 geradezu modellhafrt Kloster e1n-
gerichtet worden WAar, als 1m Rahmen der Feierlichkeiten ZU Jahrestag der
Abtwahl Rupert Walxhäuser der Jahresschluß tür einen Großteil der
Schulkinder begangen wurde, die n ıhres Einsatzes bei der Feldarbeit ın
den Sommermonaten ıcht die Schule esuchen konnten. Eıne Preisverteilung1mM Anschlufß die Theater- und Sıngspielaufführungen belohnte überdurch-
schnittliche schulische Leistung der Kınder mıt kleinen Büchergeschenken, VCI-
sammelte 1aber gleichzeitig in den Eltern der Spröfßlinge auch breitere Bevöl-
kerungsschichten, die hinsichtlich erzieherischer Anliegen, WI1e auch bezüglicheigener Fortbildung bei solchen Anlässen bequem ansprechbar 11. Freilich
WTr mehr eın Zufall, dafß das Kloster für ein1ge Jahre das Grundschulwesen
1n eigener Regie übernahm un für kurze eıit ungewöhnlicher Resonanz
1n einer breiten Oftentlichkeit vorbildhaft führte.

Als der Schuhmacher un Schulmeister 1m orf Weltenburg, Franz all-
maır, 1mM Januar 1779 gestorben WAar, gingen die Kınder den Rest des ınters
nach Staubing ın die Schule, eın ungebildeter und schlechter Lehrer Unter-
richt gab Dıie Schule Stausacker War 1n dieser eit noch schlechter besetzt,da der Schulmeister War gutmütig un tleißig WAar, aber Nu  — Lesen und Chri-
tentum unterrichten konnte, weıl selbst nıcht schreiben konnte. Dıie Schule
in Weltenburg mu{fßte geschlossen bleiben, bis 1m Jahr 1787 der Junge, gut AaUuS$S-
gebildete Johann Baptıist olz als Kammerdiener des Abtes Kupert un als
Lehrer angestellt wurde. Da der Klosterrichter Veıit Benno Hundhammer 1n
Kelheim wohnte un die Riıchterwohnung SOMmMıIt leer stand, richtete Walxhäu-
SCT dort die NEeEUeE Schule 1n. Zur Eröffnung Dezember 1782 1n einem g-räumıgen, gut heizbaren Zimmer lud der Prälat die Eltern der umliegendenOrtschaften eın, welche Sprößlinge der Obhut des Innozenz Ostermaier
und des ammerdieners olz anveritirauten. Angesichts der großen Kınder-
schar mußten sıch VO:  - eıit eit auch noch andere Klosterbedienstete 1n der
Schule einfinden, sıch 1n der Lehrpraxis der genannten Leitungüben, damıiıt Ss1e 1m Bedartfsfall eingesetzt werden könnten.

Dıe Kınder wurden 1n drei Klassen aufgeteilt. Nach der täglıchen Messe
sıeben Uhr MOrgeNSs wurden s1e bis elt Uhr neben den ordentlichen ese- und
Schreibübungen Montag und Donnerstag 1n den Regeln der Sprachkunst,Dienstag un Freitag 1mM Rechnen, Mıttwoch 1n der Moral und Wohl-
anständigkeit und damstag 1ın den nötıgsten Kenntnissen tür die Jugend —-
terrichtet. Nachmittags zwıschen zwölf un vier Uhr erklärte INa  - ihnen nach
den gewöhnlichen ese- un Schreibübungen mMONLAYS und donnerstags die
christliche Lehre un dienstags un freitags die biblische Geschichte, während

Mıiıttwoch un damstag der Nachmittag freiı W ar. Nach dem Mafß iıhres OFrt-
schritts und iıhres Fleißes wurden die Schüler jede Woche eingeteıilt. Mıtte
Aprıl tand dann ıne öffentliche Jahresabschlußprüfung die siıch auf den g-
samten Lehrstoff erstreckte un zeıgen ollte, daß die Kınder nıcht mit Auswendig-lernen Antwort geben konnten, sondern csehr ohl verstanden, W 4A5 S1e Sagten.

Musıca Bavarıca. Musık des Jahrhunderts AUuUS niederbayerischen Klöstern (1) Benedik-
tinerabtei Weltenburg (auf dem Umschlag der Schallplatte 401)
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Be1 der Schlußfeier ?? 21. Aprıl 17/83 wurden ın Anwesenheıt der Eltern
und des Konvents Buchpreise tür besondere schulische Leistungen ausgeteıilt.
In seiner Ansprache über die Vorteile der Schulart, die VO Lehrer u  2  ber
die Lehrmethode bis Zur Auswahl der Lehrgegenstände reichten, bat Inno-
€enz die anwesenden Eltern auch häusliche Mitarbeit 1mM Sinne einer
Erziehung. Er bedauerte, daß angesichts der mangelhaften Bezahlung un der
drückenden Verachtung des Dortschulmeisterberufs sıch kaum Leute tänden,
die Talent, Geduld un Geschick hätten, der Jugend eın praktizierendes
Christentum, einen landwirtschaftlichen FEıter un einen Lreuen Gehorsam g..
SCn die Landesherrschaft vermitteln. Dıe Schule wurde auch 1mM Sommer
fortgesetzt, wWenn auch mıiıt weni1ger Kındern. Diejenigen, die durch Feldarbeit
verhindert N, ekamen Gelegenheıt, den Großteil des Versiumten
Sonn- un: Feiertagen zwıschen zwolftf und drei Uhr nachzuholen. Ärmeren Kın-
dern gab das Kloster großzügig mittags ıne Suppe un eın Stück rot
Das Münchener Intelligenzblatt VO 31. Maı 1783 das diesen pädagogischen
Neuansatz des Klosters Weltenburg als exemplarischen Beıitrag Z Geschichte
der Landschulen 1n Bayern würdigte, hob anerkennend als Frucht solcher Be-
mühungen hervor, dafß 1114  — die Kınder, die diese Schule besuchten, schon 1m
Betragen un ın der Lebensart VO  3 anderen unterscheıiden könne un dafß sıch
bereits benachbarte Schulmeister bezüglich der Lehrmethoden informiert
hätten S

Dıe steigende Schülerzahl der tolgenden Jahre VO meılst über sıebz1g Kın-
dern sprach für sich selbst. Dıe Zeıtungen sparten 1ın ıhren Berichten ıcht miıt
Anerkennung *® dieses Weltenburger Landschulexperimentes, das sıch das Klo-
ster ein1ges kosten 1eß Verantwortlicher Leiter der Schule WTr VO 17872 bıs
1784 Innozenz Ostermaıier, der dann ZU Studium der hebräischen un
chaldäischen Sprache dıe Uniiversıität Ingolstadt oing. eın Nachfolger wurde
1/854 Ildephons Hetele, VO dessen and noch Schulpläne miıt SCHAUCT ber-
sıcht über Lehrfächer un Stundenverteilung A2us dem Jahr 1786 erhalten sind.
In der deutschen Schule oder Grundschule wurden nach dieser Aufstellung S1e-
ben Fachkreise gelehrt: Christentum un: Sıttenlehre, biblische Geschichte des
Alten un Neuen Testaments, die nötıgsten Kenntnisse, Lesen, Schönschreiben,
Rechtschreiben und Rechnen. Da die Schule 1n drei Klassen geteilt WAar, efaßte
Inan sıch 1n der ersten Klasse mMi1t Christentum un!: Lesen, 1n der zweıten mit
Christentum, biıblischer Geschichte, Lesen un:!: Schönschreiben und erst 1n der
dritten Klasse miıt allen sıeben Fächern, wobei für das Rechnen offensichrtlich
schon 1n den untferen Klassen Priıyvatstunden wurden *.

Im Jahr 1783 tand Sie eiınen Tag VOTLT der Jahrestagfeier der Abtwahl Walxhäusers
, 1n den folgenden Jahren wurde s1e mit den tejerliıchen Theateraufführungen
dieses Festtages 1mM Kloster gekoppelt.

Auch die Münchner Zeitung VO' Maı 1783 würdiıgte die Bemühungen der schö-
1en Landschule die Bildung der Landjugend.

25 Vgl Münchner Zeıitung VO: 4, Maı 1784 Das kurpfalz-baierische Intelligenzblatt
ZU gemeinnütz1ıgen Wohl 1n allen menschlichen un: bürgerlichen Verhältnissen VO:
75. Maı 1785, das ber die große Schulschlufßteier dieses Jahres 1n Weltenburg austühr-
lıch berichtet hatte, bemerkte ZU' Schlufß, da{fß durch die Büchergeschenke die Kiınder
bester Lesestoft 1n die Häuser des Landmannes komme un dafß alle Domestiken 1mM
Kloster Weltenburg 1n der Lage se1en, jedem beliebigen Urt einen Lehrer machen.

26 Cgm
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Der Schulplan tür die lateinische Schule des Klosters umfaßte folgende Lehr-
tächer Religions- und Sıttenlehre, biblische Geschichte, vaterländische
Geschichte, allgemeıne Weltgeschichte, Naturgeschichte, Erdbeschreibung,

lateinische un eutsche Sprache. Da laut Stundenplan, der MOrgSeNs tünf
Uhr mıit Wecken un Morgengebet begann, täglıch vormiıttags un nachmittags
Je 1ine Musikstunde eingeplant WAal, 1St anzunehmen, daß der Schülerkreis die-
SCS Schulzweiges sıch hauptsächlich a4us den 1mM Kloster anwesenden fünf bis
sechs Singknaben ZUsammMeNSseETZTe, denen der Chorregent des Klosters me1lst
über die musikalische Ausbildung hinaus breitere Kenntnisse vermıiıtteln
hatte E Das Chorregentenamt 1M Kloster scheint also SseIit jeher miıt der Lehr-
verpflichtung der lateinıschen Schule verbunden SCWESCH seın %8 Jeden-
talls sollte MIt dieser Ausbildung begabten Sıngknaben der Weg Zu Studium
ermöglıcht werden.

Bald nach dem allzu frühen Tod des Abtes Rupert 1M Sommer 1786 bahnte
sıch dann iıne Veränderung bei der allseıts geschätzten Weltenburger Land-
schule 7war Setztie der NEUEC Abt Benedikt Werner die Schule noch ein Jahr
tort, WwWenn auch ohne Theaterspiel, weiıl Fr Edmund Schmid, der die Kulissen
gemalt und auch sonstiges Zubehör gebastelt hatte, bald nach dem Abt gEeSTOF-
ben WAafrl, doch endete mi1t der Preisverteilung, die 1esmal est des Kloster-
Patrons St Georg stattfand, eın Abschnitt 1ußerst truchtbarer schulischer Bil-
dungstätigkeit 1m Kloster. Der 'Tod des Klosterrichters Hundhammer machte

nämlı;ch notwendig, da die für schulische Belange zweckentfremdete Rıch-
terwohnung 1mM Kloster wıeder ihrer alten Bestimmung zugeführt werden
mußte, als Hundhammers Nachfolger 23. September 1787 seinen Dıenst
aDr St. Dıie Grundschule wurde wieder 1Ns ort Weltenburg verlegt, der
Abt a4aus der alten Schulstube und dem Kämmerlein einen einz1ıgen Raum —-
chen lıeß, der aber tür die große Schülerzahl viel klein W al. Der Schreib-
meister un!: Kammerdiener Johann ol7z bekam 1U das Schulwesen
übertragen. Damıt WAar die CNSC Verbindung der Schule mi1t dem Kloster, die
sıch über fünf Jahre hın ruchtbar ausgewirkt hatte, wiederum aufgehoben.
Dıie Kınder, die sıch ın wachsender Anzahl 1n der Klosterschule eingefunden
hatten, verteıilten sıch wieder auf die alten Schulen 1n Stausacker und Staubing.
Der Lehrer 1mM orf Weltenburg wurde reilich auch 1n der folgenden eıit VO
Kloster miıt Getreide un eld unterstutzt, wofür sıch allerdings verpflich-
ten mußte, dem Musıkchor des Klosters regelmäßig ZuUur Verfügung stehen *.

Abt Rupert Walxhäuser hat sıch auch auf dem Gebiet der Altertumsfor-
schung einen esonderen Namen erworben, die 1n der zweıten Hältte des
18. Jahrhunderts die Akademie der Wissenschaften 1n München als ureigenstes
Arbeitsgebiet erwählt hatte. Ausschlaggebend für diese Entwicklung 1n Bayern
mMag ıcht sechr der erwachende Neuhumanismus MmMIt seinem einseıit1gen In-
Leresse klassisch-antiker Kultur SCWESCH se1in, sondern eher das wachsende
Interesse der Vorgeschichte des eigenen Landes Seit die hıistorische Klasse

27 Wolfgang Klingseisen, der 1768 bis 1771 als Leiter des Musikchores den Unterricht
der Singknaben übernommen hatte, konnte spater drei seiner ehemaliıgen Schützlinge,
nämlich P. Martın Braun, P. Ildephons Hetele und P. Rupert Schmid als Mitbrüder 1m
Weltenburger Onvent begrüßen.

Cgm
Cgm 1866/2349—2353
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der Akademie 1 Jahr 1760 einen Aufruf alle Burger des Landes erlassen
hatte, alte Inschriften, Münzen, Denkmäler, Urkunden USW. die Akademie
nach München einzuschicken, un Domuinikus VO Linprunn 1m zweıten Band
der Abhandlungen der Akademie VO  - 1764 einen Autsatz über iıne römische
Heerstraße, die bei Grünwald entdeckt worden WAarl, veröffentlicht hatte, W ar

der Blick eınes ınteressierten Publikums auf dieses breite Arbeitsftfeld gelenkt,
das 1n der Folgezeıt manchen Forschergeist reizte un Untersuchungen
anregte.

Im Kloster Weltenburg wurde die Hochschätzung der Altertümer und der
Eıter, solche suchen un niher eleuchten, hauptsächlıch VO Beneftizia-
ten Anton Nagel Marching be1 Pförring und durch Fr Edmund Schmid eNTt-
tacht. Auft ıhr Betreiben 1e1 Abt Rupert die 1n der Umgebung des Klosters
auffindbaren Monumente VO enannten Laienbruder des Klosters und VO  -
dem Weltenburger Steinmetzen Johann Michael Kürschner abzeichnen ®. Dann
schickte die Abrisse Zr Akademie nach München und erhielt dafür als An-
erkennung un Geschenk die dreizehn Bände der Monumenta Boica und alle
vierzehn Bände der Abhandlungen der Akademaie, sSOWeIlt S1€e diesem eit-
punkt gedruckt \w M Je mehr der Weltenburger Prälat ZuUur Mitarbeit un
Unterstützung der Forschungsanlıegen der Akademie bereit WAar, mehr
entstand eın Brieftwechsel miıt verschiedenen Akademiemitgliedern, mıiıt
raf Carl Albert VO Vacchiery, dem Dırektor der historischen Klasse, dem
Naturtorscher und Mathematiker Domuinikus VO Linprunn und dem un -

müdlichen Historiker Lorenz VO  ; Westenrieder. Dadurch, da{fß Vacchiery
10. Februar 1781 1n der Gedenkrede auf den verstorbenen Hotbibliothekar
und Hiıstoriker Andreas Felix VO  3 Oetele den Eıter des Weltenburger Abtes
tfür die Altertümer Öffenrtlich rühmte %, wurde dessen FEınsatz 1Ur noch mehr

Walxhäuser sammelte, untersuchte un bewahrte mi1t größtem In-
Leresse alles Ite un Merkwürdige.

Unter den Zeichnungen, die der Abt die Akademıie geschickt hatte, WAartr

jene eines alten römischen Gelübdesteins A us dem Jahre 218 den INa  3 Wel-
tenburg ATa Jovıs annte, eın besonders merkwürdiges Stück, das beım Kur-
üursten Karl Theodor selbst Interesse tand Auf dessen Anordnung sollte der
Stein aus der Mauer der Sakristei Eıning, als Eckstein diente, heraus-
S  IM werden, damıt INa  3 auch die bisher verborgenen We1 Seiıten nier-
suchen könne®?. Der Abt ertüllte den Wunsch des Kurfürsten, 1eß den Stein
durch Fr. Edmund sorgfältig reinıgen un jede Seıite n  u abzeichnen ®8 An-
fang Januar 1784 wurde das Wertstück auft Kosten der Akademie VO Kloster-
kutscher nach München transportiert *.

Als Anerkennung der Akademie für seinen besonderen Eınsatz hatte Dırek-
LOr Vacchiery dem Weltenburger Laienbruder FEdmund Schmid schon

Julı 1781 eine goldene Preismedaille 1 Wert VO  - verliehen ®, derzu-

Vgl Cgm 1885
31 Vgl VWestenrieder, Akademie 11 55/

Vacchiery Abt Rupert, München Mäaärz 11 CIm Arentin,
Beytrage 532 Westenrieder, Akademıie I1 138 Bachmann, Attrıbute 109

Cgm 885/34
Passıerschein tür den Kutscher Mıchael Hueber VO Januar 1784 ClIm

35 Vgl Brietwechsel Vaccılerys mMiıt Abt Rupert bzw Fr. Edmund, ClIm 486/65 f)
69 3 73 Aus einem Briet Westenrieders Fr. Edmund VO:! 3. Oktober 1782 geht
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folge seın Name 1n den Jahrbüchern der Akademıie den Leuten genannt
wurde, die für die vaterländische Geschichtsforschung einen Beıitrag geleistethatten. Der rührige Fr Edmund zeichnete 1n der Folge auch noch Abrisse der
Römerschanzen, die 1n der Weltenburger Umgebung 1n Überresten noch
vorgefunden hatte 38 Diese otffensichtlich Teile der römiıschen Grenz-
befestigung des Limes Raeticus oder der SOSCNANNTLEN Teutelsmauer, die
nördlichen Donauuter bei seinem Geburtsort Hienheim begann, deren Verlauft
bis 1n Eıchstättisches und pfälzisches Gebiet hinein nach Auftrag des kurtürst-
lıchen Hotkammerrats Linprunn der Weltenburger Öönch auftf Kosten der Aka-
demie geometrisch autftnehmen un 1n eiınen Plan mi1t allen umliegenden Ort-
schaften einzeichnen sollte 37 Im Zusammenhang miıt dem Plan, die Donau ın
ihrem Verlauf durch Sanz Bayern beschreiben, kündigte sıch Westenrieder
für Maı 1783 1m Kloster Weltenburg an, dann auch Fr Edmund ken-
nenlernen wollte. Freilich 1St nıcht ganz klar, ob dieser Besuch wırklich t_
gefunden hat, da Westenrieder 1mM Herbst des genannten Jahres VO Abt Ru-
Pert Abzeichnungen der Sammlung römischer Gerätschaften un anderer Alter-
tumer erbat, welche 1n Kupfer stechen lassen wollte. Dıie Naturalıen, die
Walxhäuser aus dem Fundort beim sSoOgenannten Schulerloch nach München
überschickt hatte, wollte Westenrieder dem Direktor der physikalischen Klasse,
Baader, Zur Begutachtung vorlegen. Von den zahlreichen römischen Münzen,
die der Prälat gefunden hatte, gelangten großenteils 11Ur Abzeichnungen die
Akademaiuie, da Beneftiziat Anton Nagel %, der die schönsten Stücke begutachtete
hervor, da der Mönch eiıne Zeichnung des Raubvogels hu, der Weltenburg uft
SCNANNL wurde und in den Felsen nıstete, nach München geschickt hatte und datür spater
eine sılberne edaıiılle 1m Wert VO  3 l als Anerkennung erhielt.

Cgm 1885/1
Linprunn Abt Rupert, München 11. November 1783 ClIm 14 Be-

schreibung der Römerschanze auf dem Berg be1 Ir(n)sing (1781) VO  -} Edmund Schmid.
Cgm 1904 Westenrieder, Akademie 11 159, 204 Bachmann, Attrıbute TL

Dem Benetiziaten Anton Nagel VO Marching hatte Er. Edmund eine Beschreibung
des chulerlochs, einer landschaftlichen Besonderheit lınken Altmühlufer bei Essing,
geschickt, die dieser die geeıgneten Stellen nach München weıterreıichte. Eınen inter-

Einblick 1n das Denken Jjener Männer, die ıhren Forscherdrang un iıhre Wıssen-
schaftsgläubigkeit VOT dem Hintergrund pädagogisch-moralischer Zielsetzungen Sanz 1m
Sınne aufgeklärten Denkens sahen, gibt das Schreiben Nagels Fr. Edmund VO De-
zember 1787 Das Schulerloch, meılnt Nagel, wiıird Westenrieder einen Stott geben, „WOmit

seinen weltnützlichen moralischen Geist Sanz zeıgen kann  M Im folgenden erläutert
das, W as meınte, näher. „Lesen Sı1e ın den bairıschen Beyträgen seiıne Alpenbeschrei-
bungfolge sein Name in den Jahrbüchern der Akademie unter den Leuten genannt  wurde, die für die vaterländische Geschichtsforschung einen Beitrag geleistet  hatten. Der rührige Fr. Edmund zeichnete in der Folge auch noch Abrisse der  Römerschanzen, die er in der Weltenburger Umgebung in Überresten noch  vorgefunden hatte%®, Diese waren offensichtlich Teile der römischen Grenz-  befestigung des Limes Raeticus oder der sogenannten Teufelsmauer, die am  nördlichen Donauufer bei seinem Geburtsort Hienheim begann, deren Verlauf  bis in Eichstättisches und pfälzisches Gebiet hinein nach Auftrag des kurfürst-  lichen Hofkammerrats Linprunn der Weltenburger Mönch auf Kosten der Aka-  demie geometrisch aufnehmen und in einen Plan mit allen umliegenden Ort-  schaften einzeichnen sollte?”, Im Zusammenhang mit dem Plan, die Donau in  ihrem Verlauf durch ganz Bayern zu beschreiben, kündigte sich Westenrieder  für Mai 1783 im Kloster Weltenburg an, wo er dann auch Fr. Edmund ken-  nenlernen wollte. Freilich ist nicht ganz klar, ob dieser Besuch wirklich statt-  gefunden hat, da Westenrieder im Herbst des genannten Jahres vom Abt Ru-  pert Abzeichnungen der Sammlung römischer Gerätschaften und anderer Alter-  tümer erbat, welche er in Kupfer stechen lassen wollte. Die Naturalien, die  Walxhäuser aus dem Fundort beim sogenannten Schulerloch nach München  überschickt hatte, wollte Westenrieder dem Direktor der physikalischen Klasse,  Baader, zur Begutachtung vorlegen. Von den zahlreichen römischen Münzen,  die der Prälat gefunden hatte, gelangten großenteils nur Abzeichnungen an die  Akademie, da Benefiziat Anton Nagel®, der die schönsten Stücke begutachtete  hervor, daß der Mönch eine Zeichnung des Raubvogels Uhu, der zu Weltenburg Auff  genannt wurde und in den Felsen nistete, nach München geschickt hatte und dafür später  eine silberne Medaille im Wert von 5 fl als Anerkennung erhielt.  3% Cgm 1885/1.  37 Linprunn an Abt Rupert, München 11. November 1783. Clm 1486/149—151. Be-  schreibung der Römerschanze auf dem Berg bei Ir(n)sing (1781) von Edmund Schmid.  Cgm 1904. Westenrieder, Akademie II 139, 204 f. Bachmann, Attribute 111.  3 Dem Benefiziaten Anton Nagel von Marching hatte Fr. Edmund eine Beschreibung  des Schulerlochs, einer landschaftlichen Besonderheit am linken Altmühlufer bei Essing,  geschickt, die dieser an die geeigneten Stellen nach München weiterreichte. Einen inter-  essanten Einblick in das Denken jener Männer, die ihren Forscherdrang und ihre Wissen-  schaftsgläubigkeit vor dem Hintergrund pädagogisch-moralischer Zielsetzungen ganz im  Sinne aufgeklärten Denkens sahen, gibt das Schreiben Nagels an Fr. Edmund vom 9. De-  zember 1782. Das Schulerloch, meint Nagel, wird Westenrieder einen Stoff geben, „womit  er seinen weltnützlichen moralischen Geist ganz zeigen kann“. Im folgenden erläutert er  das, was er meinte, näher. „Lesen Sie in den bairischen Beyträgen seine Alpenbeschrei-  bung ... Sie werden erstaunen, wie sich dieser denkende Mann dergleichen unfruchtbare  Gegenstände zum Besten der Weltbürger zu Nutzen machen weis; wie er die Menschen-  liebe, gleich der Taube Noahs ausflügen läßt mit dem palsamischen Olzweig, Tugend,  Ehre, Vaterlandsliebe zu pflanzen. Vielleicht wirkt das Schülerloch mehr in den Herzen  verdorbener Baiern, als eine Sammlung bester Predigten, die dergleichen Leute nicht lesen,  nicht hören wollen. Freund, gewissen Leuten muß man die Wahrheit, die Rechtschaffen-  heit, die Tugend und Religion, wie das Confeckt auf den Tisch setzen. Ein Schülerloch  hat der Fürst, der lieblose Hofmann, die Landmannverderber noch nie gesehen; die  Moral, die Westenrieder beysetzt, dringt vielleicht wie Zucker auf diese eckle Zungen.  Der Fürst Karl Theodor liest alle Schriften, die Baiern hervorbringt, immer zuerst die  Werke Westenrieders; denn er schreibt in kurfürstlichem Sold“. Auf diese Weise, fährt  Nagel fort, wird auch Fr. Edmund, der Abt und sein Kloster bei Hof genannt werden,  wenn gefragt wird, woher Westenrieder dieses Schulerloch nahm. Clm 1486/97 £., 101—  360S1ie werden erstaunen, w1ıe sıch dieser denkende Mann dergleichen unfruchtbare
Gegenstände Zu Besten der Weltbürger Nutzen machen WeIls; w1e die Menschen-
liebe, gyleıch der Taube Noahs ausflügen aßt MIt dem palsamischen Olzweig, Tugend,
Ehre, Vaterlandsliebe pflanzen. Vielleicht wirkt das Schülerloch mehr ın den Herzen
verdorbener Baıern, als eine Sammlung bester Predigten, die dergleichen Leute ıcht lesen,
nıcht hören wollen. Freund, gew1ssen Leuten MUu: 111a  -} die VWahrheit, die Rechtschaften-
heıt, die Tugend un Religion, W1e das Conteckt auf den ısch sSeLzen. Eın Schülerloch
hat der Fürst, der lieblose Hofmann, die Landmannverderber noch nıe gesehen; die
Moral, die Westenrieder beysetzt, dringt vielleicht WI1e Zucker auf diese eckle Zungen.
Der Fürst arl Theodor lıest alle Schriften, die Baıern hervorbringt, ımmer ZuUuUerSst die
Werke Westenrieders:; enn schreibt 1n kurtürstlichem Sold“ Auft diese VWeıse, tährt
Nagel fort, wırd auch Fr. Edmund, der Abt un: seın Kloster bei Hot geNaANNLT werden,
wenn gefragt wird, woher Westenrieder dieses Schulerloch nahm. ClIm 486/97 f) 101 —
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und teilweise identifizierte, den Abt VO  — allzu großer Freigebigkeit gegenüber
der Akademie gEeEWAaArNTt hatte, da se1ın türstliches Prasent in München, Wenn

erst einmal gemacht hätte, bald 1n Vergessenheit geraten würde. Der Bene-
t1z1at hatte diesbezüglich schlechte Erfahrungen gemacht *, So blieben die alten
Münzen Zr größten Teil 1n der Privatsammlung des Klosters, sıch 1
Antıquarium neben Mıneralien und Versteinerungen 4UuS den Schiefersteinbrü-
chen 1n Affecking auch all das andere befand, W 45 die Sammlerleidenschaft, VO
der auch die n Nachbarschaft angesteckt WAar, Abt Rupert Inmen-

hatte.

Neuer wirtschaftlicher Aufschwung angesichts eines drückenden Erbes Un
wachsender Belastungen

Abt Rupert WAar sıeben Jahre lang als Küchenmeister seiınem Vorgän-
SCr weıtgehend tür die wirtschaftlichen Belange des Klosters zuständıg SCWESCHL.
Da diese Verantwortung einem Zeitpunkt auf seinen Schultern ruhte, als
dıe finanzielle Verlegenheıt der Mißwirtschaft 1n den etzten Jahren der Re-
gierung Kammermailers schon den höchsten rad erreıicht hatte, hatte Walx-
häuser Gelegenheıit SCHU$S, seine Geschicklichkeit un seinen Eıter ZU Nutzen
des Hauses Beweiıs stellen. ıcht Unrecht SETzZitiE I1a  - daher auf
den Jungen Prälaten die größten Hoffnungen, dafß das Kloster VO der -
geheueren Schuldenlast, die übernehmen mußßste, befreien könne. ber Aus-
richtung und Erfolg der Wırtschaftsführung Walxhäusers könnten rückblickend
1U SCHAUC Rechnungen endgültigen Autschlufß geben. Solche Buchführung hatte
sıch der Weltenburger Konvent War insgeheim gewünscht, aber Aaus Respekt
VO  s dem Prälaten SCn seines guten ufs als Küchenmeister doch ıcht
verlangen ZSCWARLT. So hat Abt Rupert der Nachwelt iıne Rechnungsführung
hınterlassen, die WAar bruchstückhaft ein1ıge Einnahmen un Ausgaben kurz
vermerkt, 1n der aber wichtige Teıle tehlen un manches 1U  — ıhm alleın Ver-
standlıch WAar 4l Da 1112  - also Aaus solchen Angaben 1Ur beschränkten Aufschlu{fß
erhält, 1St notwendig, AUS ein1gen Mafifßnahmen des Abtes Rückschlüsse auf
dessen ökonomuisches Talent zıehen.

Als Küchenmeister hatte erlebt, daß siıch die getrennNte Kassenführung des
Klosterökonomen einerseılts un des Abtes andererseits nıcht ımmer vorteıl-
haft ausgewirkt hatte. Als Abt ZOg Walxhäuser daher alle Einnahmen 1n ine
Kasse un: erreichte damit außer der besseren Übersicht ıne größtmögliche Ak-
tionseinheit bei allen wirtschaftlichen Untersuchungen. Von eit eit gab
dem Okonomen bestimmte Summen auf Verrechnung. Freilich bremste diesen
heilsamen Ansatz der Klosterökonom Maurus Paulı entscheidend, ındem
nıcht dıe yleiche Vorsicht beim Geldausgeben walten lıefß, als ob seine

108 Cgm 1865/2300 Es 1St ıcht übertrieben, wenn INa Sagt, Fr. Edmund Schmid
Wr auf Grund seines vielfältigen Eınsatzes und seiner Verbindung ZuUur Akademie in

Klosters.
München seiner Zeıt berühmter als manch Weltenburger Abt 1n der Geschichte des

Schreiben Nagels Abt Rupert, 28. Dezember 1751 Clm 1426/77—80
50 trug beispielsweise die 1784 VO Regensburger Anton Buchner entlıehenen

2000 11UX als außerordentliche Einnahmen e1ın, der verzeıiıchnete die 1200 f1 Einnahmen
VO Ptründner Leonhard Scheik, den datfür mıiıt Frau ehn Jahre 1m Kloster VOCI-

köstigen hatte, überhaupt nıcht.
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Kasse ginge. Da glaubte, 1n der Mafßnahme des Abtes eın Mißtrauen
ıhn erkennen können, vertiel immer mehr 1n ıne ZzeWw1sse Gleıich-

gültigkeit. Er kümmerte sıch kaum die Brauhausgefälle, cah nıcht auf den
Höten nach, sSOWeIlt diıes seiın Gesundheitszustand überhaupt zulıefS, gab dem
Konvent ine gute KoOost un holte eld beim bt, WEeNnN keines mehr hatte
oder borgte andernfalls Ware bei den Kaufleuten. Auf rund 7zweitelhafter
Erfolge seiner Neuerung hatte der Abt keine andere Wahl, als dessen Nach-
tolger, dem Küchenmeister Wılhelm Eder, nach Trennung der Kassen wıeder
den alten Zuständigkeitsbereich tür Brauhaus- un Stitteinnahmen überlas-
SCI1L.

Wıe sehr Abt Rupert außerster Sparsamkeıt entschlossen WdlI, zeigte
dadurch, dafß nach dem großen Schaden durch die Donauüberschwemmung
1mM Jahr 1778 dem Priıor Benediıkt Werner verstehen yab, dafß siıch mMi1t
dem Plan trage, den Mönchen SOWI1e sıch selbst beim Mıttagstisch die letzte
Speilse, also den Braten, kürzen. Der kluge Prior lobte ZWAar den Sparwil-
len, yab aber seinem Vorgesetzten dann bedenken, ob durch diese Ma{fß-
nahme tatsächliıch Eınsparungen gemacht werden könnten, da die Mönche, talls
der Kalbs-, Schaf- oder Spanterkelbraten, für den das Fleisch 4US der eigenen
Viehzucht M  IIN werden konnte, den Sparmaßnahmen Zu Opter tallen
würde, umso mehr VO  - dem wesentlıch Ochsentleisch nehmen WUur-  AA
den Der Abt jeß sıch dadurch überzeugen un nahm VO seinem Vorhaben
wieder Abstand. Eınsparungen erreichte Walxhäuser andererseits wieder da-
durch, dafß sıch hütete, kostspielige G  aste einzuladen. Den se1it August 1782
als Malteserordensritter auf die Kommende Biburg aufgezogenen Graten Mo-
rawıtzky hat der VWeltenburger Prälat ungeachtet der unmittelbaren Nachbar-
schaft nıe besucht, nıcht durch ıne Gegeneinladung diıe Klosterkasse SEra-

pazıeren mussen. Es kamen 1n diesen Jahren ganz 1mM Gegensatz Kam-
mermalers Zeıten überhaupt 11UTr alte Freunde des Hauses, un WAar 4us Zu-
ne1gung un Verbundenheit, und nıcht des Essens IL Im gleichen
Ausma(fs, w 1e€e der Abt die Ausgaben beschränken suchte, NUuUr ımmer
möglıch WAafl, dachte auch ine Erweıterung der Einnahmen. Er intens1-
vierte den Hopfenbau durch Verlegung der Anbaufliächen günstıgere La-
gen und machte sıch 1 Jahr 1/83 daran, 1M Steinbruch Affecking Schie-
ferplatten gewıinnen, die 1n allen Größen als Dach- un Fußbodenplatten
veräiußerte. Als 1mM Jahr 1780 1mM Herbst eın yroßer Teıl der Stadt Straubing
abbrannte, schickte der Weltenburger Abt neben einem gehörigen Brandsteuer-
zuschu{fß VO  3 25 kr 42 mehrere Lastschiffe mi1t feinem Flußsand, Ziegeln
und Kalksteinen dorthin, W as dem Kloster ine guLeE Einnahme brachte. Zu
Deisenhofen versuchte der Abt se1it 1779 eın Gestüt aufzuziehen, W as auch —-

fangs sehr Zut gelang, dafß 1 Jahr 1782 schon achtzehn Pterde 1mM Kloster
gehalten wurden. Da aber spater der Eiter des Hotbauern dieser Zucht 1MM-
INeTr mehr nachließ und die Fohlen verwilderten, ehielt der Prälat VO vier
Stuten 11UTX noch Wel An Experimenten, A4us dem en die höchste Ertrags-
leistung herauszuholen, fehlte ebentalls nıcht. Der Abt legte Obstplantagen
A führte den Kleeanbau auf dem Buchhof eın un versuchte sıch dort miıt e1-

41 1784 erzielte dabei ber den Eigenbedarf der Klosterbrauere1ı hinausgehend einen
Verkaufsgewinn allein AUS dem Hopfen VO: 210 Cgm

Dıie Stadt Kelheim gab 40 fl; Regensburg 1200 und Ingolstadt 1748
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nNner Geflügelzucht 1mM großen Stil Eın Karpfenweiher sollte das Kloster mMi1t
rischem Fısch versorgen. urch die Anstellung eines Wagnergesellen, Küters
un Baders jeweıls für das Kloster versprach sıch zusätzliche wiırtschaftliche
Vorteile. Der Prälat WAar O: bereit, kleinere Vergnugungen dem besseren
Ertrag opfern. So wandelte das Mittagsmahl freiem Hımmel, das
nach eıner Tradıtion das Kelheimer Johannesspital dem jeweıliıgen Abt
auszurichten hatte, 1n eın Erbrecht miıt Laudemıien u die VO 1U  - das
Kloster tielen.

Abt Rupert machte schließlich auch den Versuch, durch Einnahmen 4uUus and-
schaftlichen AÄAmltern die Klosterkasse aufzubessern. eın Vorgänger hatte och
auf einem Zettel eigenhändıg vermerkt, daß iıhm zweımalıgen Ver-
suchs 1mM Jahr 1746 un 1757 ıcht gelungen sel, sıch erfolgreich eın Land-
schaftsamt bewerben, daß 1Ur seinem Nachfolger besseres Glück wun-  Z
schen könne %. Nachdem durch den Tod des Propstes Albert VO  3 St Mang

Oktober 1785 die Prälatensteuerstelle frei geworden WAar, bewarb sıch Walx-
häuser dieses Amt. Um dabe; möglıchst sıcher gehen, wandte sıch der
Weltenburger Abt Kurtfürst Karl Theodor ynädigste Promotorialien.
Er begründete seın Gesuch MI1t dem Hınweıis autf die Schuldenlast seıines Klo-
9 die großen Überschwemmungsschäden der Jahre 1778 und 1/854, die Ver-
dienste dıe Landschule und die Altertümer, wobe!l den Ar Jovıs beson-
ders erwäihnte. Abt Rupert erhielt die Empfehlung des Kurfürsten diıe
Landschaft ıcht zuletzt durch die Fürsprache des eintlufßreichen Geheimen
Ratskanzlers Kreittmayr ** Da aber die Anwartschaft auf die Priälatensteuer-
stelle bereits den Abt VO Metten erteiılt worden WAar, mußte der Welten-
burger Prälat auf Warteposıition leiben. Aus Respekt gegenüber dem Landes-
herrn erteilte dann die Landschaft dem Abt Rupert ausnahmsweise noch eiınmal
iıne Anwartschaft, obwohl schon mehrfach der Beschlufß gefafßt worden WAar,
zwecks Erhaltung der Wahlfreiheit keinerlei Exspektanzen mehr erteilen 4
Freilıch sollte Walxhäuser die Erfüllung dieses Versprechens nıcht mehr erleben.

Um dıe tatsiächlichen Leistungen des Abtes Rupert 1n seiner achtjährigen Re-
gzi1erungszeit gCNAUCF. können, lıegt nahe, auf den Vergleich des
Vermögensstandes des Klosters Begınn un Ende dieser Regierungszeıt
zurückzugreıifen. Aaut Inventarıum VO' Jahr 1778 ® oll Walxhäuser 525
Schulden VO seinem Vorgänger übernommen haben. Tatsiächlich lag der Schul-
denstand aber weıit höher bei 675 fl, da größere Rückstände, darunter O
die mehrtach eingemahnten zınslosen Darlehen der langerichtlichen CGottes-
häuser 1n den Rentiämtern Landshut un Burghausen, 1n der Liste eintach nıcht
aufgeführt 30 B Mıt größtem persönlıchen Eınsatz, ökonomischen
Geschick und 1außerster Sparsamkeıit konnte NU: Abt Rupert 1n den wenıgen
Jahren, die iıhm gegonnt N, den Sollstand der Verpflichtungen des Klosters

reduzieren. Wesentlichen Anteıl dieser Aufwärtsbewegung hat-
ten aber auch einıge außerordentliche Einnahmen, denen besonders Mıt-
giftzahlungen anläßlich VO Proftfessionen und Erbschatten hervorstechen. Da
sıch diese aufßergewöhnlichen Zuflüsse auf 7725 summıeren, scheint eın Ver-

Clm
ar| Theodor die Landschaft, München Januar 1786 StAL 44 179 Nr. 2ı
Landschaftliches Dekret VO 19. Januar 1786 Cgm
Cgm
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yleich dieses Betrags mi1ıt der tatsiächlich getilgten Schuldenlast auf Anhıeb g-
ring se1n. Be1 niherem Zusehen stellt sıch jedoch heraus, dafß dieser Ver-
gleich außer Betracht lıefß, W as Kupert über den gewöhnlichen Wirtschaftsab-
auf hinaus noch geleistet hat, welche Schäden auszugleichen un elch
ungünstıge Eintlüsse seine Autbauarbeit gebremst hatten.

Dıie W.ahl des Jahres 1778 hatte 539 f1 kr Unkosten verursacht. Das fünf-
jJährige Studium mehrerer Junger Mönche, die Besoldung eines remden Pro-
essOrs und die Druckkosten für die vielen Thesen können ohne Übertreibung
auf Lwa2 2 000 veranschlagt werden, ganz schweigen VO  e} Bücheranschaf-
fungen 1n SÖöhe VO 575 kr. Die keineswegs geringen Kosten 1m Zusam-
menhang mi1t der Sammlerleidenschaft bezüglich alter Münzen, die ZU Teil
VO den Findern einen überhöhten Materialwert angekauft werden mu{fß-
ten, verschiedener Altertümer un sonstiger Seltenheiten türs Antiquarium
un die Aufwendungen bei der musterhaft aufgezogenen Landschule selen h  1er
Nur noch einmal ın Erinnerung gerufen. All diese Unternehmungen rıssen je-
weıls ıne Lücke 1n den ordentlichen Klosterhaushalt. Dıie mehrfachen Feuers-
gefahren 1n der Regierungszeıt seines Vorgängers hatten Abt Rupert 1I1-
laßt, bessere Löschvorkehrungen treffen. An Stelle der alten Feuerspritze,die kaum vierz1g Ma{iß faßte und sOmıt keine gyroße Reichweite hatte, bestellte

iıne vierrädrige, größere, die dreı Eımer faßte un das Lös  wasser 1mM Ernst-
tall bis auft das Dach treiben konnte 47 Be1 all diesen Auslagen hatte der Abt
auch noch das Pech, da{fß während seiner Regierungszeıit der Preıs für Getreide,
Aa4UusSs dem meısten Gewıinn erzielt werden sollte, sehr tief un somıt tür
den Verkauf ungünst1ig stand %8

Empftindlıch getroffen wurde das Kloster VO Wwel yroßen Donauüber-
schwemmungen 1n der Regierungszeıt Walxhäusers. Dıie Verletzbarkeit des Klo-

durch solche Katastrophen Wr weder durch die höher aAaNSESETZLE Bau-
welse Abt Maurus Bächel,; noch durch bessere Donaubefestigungsanlagen,die allen Zeıiten das große Sorgenkind des Klosters N  N, völlig be-
seitigt worden. Auf den Bericht des kurfürstlichen Landgeometers Castulus
Rıedl hın WAar die Uteranlagen nach den zerstörerischen Hochwassern
des Jahres 1/50 weitgehend auf Staatskosten reparıert worden, doch mu{fßte
sıch Abt Maurus Kammermatiler nach dem Hochwasserschaden des Jahres 1769
bereits wıieder „eine barmherzige aushiılf Zu donaubschlächtpau“ die
Hotkammer wenden, die aber keineswegs freigebig mit Zuschüssen W  $ Es hat
den Anscheın, dafß dıe Befestigungsanlagen der Donau Ende der Regierung
ammermalers nıcht gerade 1mM besten Stand N, als Ende Oktober 1778

der Neue Abt Rupert War aum einıge Monate 1M Amt iıne NEUE Kata-
strophe hereinbrach. Innerhalb kürzester eıit stand die Flut fast dre:  1 Fufß hoch
in den Zimmern des Erdgeschosses. Beheltsmäßig mu{ßte 1mM Brauhaus ıne Not-
küche eingerichtet werden, I1la  - die Speisen zubereitete un durch die Kır-
che 1Ns Priorat bringen lıeß, die Mönche speısten. Hundert Klafter Buchen-
holz, die Jenseıts der Donau zZu Verkauf bereitgelegt N, wurden VOT den
Augen des Abtes VO der Lände weggeschwemmt, ohne dafß I1  3 noch hätte

47 Das CUu«rC Gerät kostete 300 t1 un wurde 12. Maärz 17a2 nach Weltenburg BC-bracht. ClIm 486/81 Cgm Cgm
Der Tiefstand wurde 1mM Jahr 1780 erreıicht, das Münchner Schettel Weıizen

1/9 fl; Korn 1/9 t1, Gerste’ 1/> tl;, Haber £1 und 1/5 kostete.
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eingreifen können, wıe dies den Bewohnern VO Stausacker gelang, dıie noch 1ın
etzter Mınute die Hölzer zusammenketten konnten. Dem Kloster entstand
alleın dadurch ein Materialwertschaden VO  3 400 Dıie Wassertlut hatte die
Klostergebäude stark 1n Miıtleidenschaft SCZORCNH, teilweise wurden die Böden
angehoben un weggespült. Es bedurfte eines großen Arbeits- und Kostenauft-
wands, die Schäden reparıeren un! dıie Uferbefestigungen instandzu-
setzen.

Ende Februar 1/854 kam dann der zweıte, viel empfindlichere Schlag. Plötzlich
einsetzendes auwetter 1e1 gewaltige Schneemassen schmelzen. Das W asser
überdeckte die Eisrinde der Donau, die stellenweise bis sıeben Schuh tief
gefroren WAar, und drang 1n den Klosterhof. Man hatte aum mehr Zeıt, das
Vieh auf dem Buchhof 1n Sicherheit bringen. Dıe Klosterbediensteten £lüch-

mMi1t ıhren Habseligkeiten schleunigst 1n ine höhere Etage. Im Brauhaus
befestigte das Gesinde 1n aller Eıle noch einen Teıl der Bierfässer 1n den Kel-
lern. An die gefährdeten Möbel 1mM Kloster konnte 112  - reıilich nıcht mehr
denken. Rasch ZOS der Abt miıt seinen Mönchen VOTr den ungestum ansteigen-
den Fluten ber den Frauenberg 1n das Jäger- un: Wıirtshaus 1M ort Welten-
burg, INa  - Unterschlupf suchte. In der Eıle des Aufbruchs hatte der Kon-
Vent allerdings den krank 1m ett lıegenden Prior Maurus Paulıiı VETSCSSCH und
1M Kloster hılflos zurückgelassen. In einer ungewöhnlichen Rettungsaktıon
legte INnan iıne sroße Leiter VO Frauenberg 4aus über den Fahrweg auf das
Chordach der Klosterkirche, stieg ein, erklärte dem Kranken seine mißliche
Lage und überredete iıh Zr Flucht urch die Dachöffnung ZUOS In  3 iıh dann
auf dem Bauch lıegend über die Leiter un brachte ıh auf einem Wagen mi1ıt
Beheltfsbett 1nNs Jägerhaus 1mM ort. Dıie Mühle Stausacker verschwand 1n den
Fluten wıe manches Haus 1mM orf Weltenburg. Baume wurden weggerıissen
und die uralte Linde beim Klostertor entwurzelt. Dreı Flügel der Gartenmauer
wurden umgeworten. Be1 einer Wasserhöhe, dıe dreißig Schuh über dem Nor-
malstand lag, sah in  3 VO den Fensterstöcken des Erdgeschosses sSOWl1e VO den
Stadeltoren 1M Okonomiegebäude nıchts mehr. Als iINnan nach zehn agen 1Ns
Kloster zurückkehren konnte, WAar der Klosterhof noch acht Schuhe hoch mıiıt
Eisschollen un anderem Unrat bedeckt. In der Klosterkirche hatte das W as-
SCr we1l Schuh hoch die Nebenaltäre überstiegen, die Stühle auf der linken
Seıte aufgehoben un auf der rechten L9) umgesturzt Mıt Ausnahme des
Kirchen- un Abteiportals un: des Gartentors beim Retektorium Wr 1m gan-
zen unteren Stockwerk eine Tür mehr, keine Fensterscheibe un ke  1n brauch-
bares Möbelstück Unter yroßem Arbeitsaufwand ZOS I1l  - 1m Klosterhof TEeUz
und QUCI Gräben 1n Rıchtung eisernes Gıtter un Donauufer, auf diesem
Weg möglichst schnell das Fıs un den angeschwemmten Unrat loszuwerden.

YSt nach dieser Reinigungsaktion sah inNnan das N: Ausmafß des Hoch-
wasserschadens. Alle Holzböden VO aufgehoben, das Pflaster 1n
den Sommerkellern mehrere Zoll gesunken, alle Schlösser zerbrochen, un
die Lebensmuittel un Kleidungsstücke 1n den Vorrats- un Materj1alkammern
unbrauchbar geworden. Dıiıe Wasserflut hatte Schlamm , Dung und Schmutz 1n
den Räumen und selbst in der Sakristei, die Kırchengeräte N, verteılt.
Am schlimmsten WAar die Registratur mıtgenommen. Von den Wwe1 großen
Aktenkästen wurde der größere nıedergeworfen, alle Papıere ausnahmslos auf-
gelöst und die meısten mi1it häßlichem Schmutz überzogen. Bogenweıse mußte
das wertvolle archivalische Material auf Stangen getrocknet werden. Eıinige
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Stücke dabei morsch un brüch1g, daß iNnan s1e nıcht mehr trocknen
konnte, sondern verftaulen lassen mufßte. Das Aktenmaterial, welches die Pro-
zedur überstand, wurde ungeordnet auf die Getreideböden un ın verschiedene
Räume AT Lagerung verteıilt un vergessCH, bis sıch Benedikt Werner als Abt
der Sache annahm. Zum lück ZU.: Zeitpunkt der Hochwasserkata-
strophe die wertvollen Pergamentbestände un alten Register, die Benedikt
Werner ein1ıge Jahre UVOoO abgeschrieben un urz UVOoO bei seinem Abzug
auft die Ptarrei Reißing dem Abt zurückgegeben hatte, noch 1n der Abtei gC-
- Der Umfang des Gesamtschadens WAar schlecht berechnen un vieltach
1n eld Sar ıcht veranschlagen. Abt Rupert verbrachte die restliıchen Jahre
se1nes Lebens miıt den nötıgsten Reparaturarbeiten *®.

Abgesehen VO  3 den geNANNTLEN Überschwemmungsschäden, dem Hagelschlag
des Jahres 1781 und der Viehseuche 1M Jahr 1782 kam auf das Kloster auch
ıne NEUE Belastung A der Walxhäusers Vorganger bıs Z7uletzt noch mi1ıt vıiel
Geschick un lück hatte ausweichen können. Es zing die zinslosen Kır-
chengelder, die Abt Maurus Bächel ZU. Klosterbau bereitgestellt worden -
LTen und laut Betehl des Geistlichen Rates aus dem Jahr 1768 hätten verzınst
werden sollen. Da Abt ammermaıer be1 seinen wirtschaftlichen Verhältnissen
dıe Mıttel Z Verzinsung, geschweige denn AAr Rückzahlung, ıcht aufbringen
konnte, hatte ıhm die Kirchendeputation VO Burghausen 1mM Jahr 1773 das
Kapıtal Samntz zugestandener Verzinsung yekündigt. Nur durch Bıtten un
NeUEC Versprechungen, M1Lt der ratenweısen Rückzahlung beginnen wollen,
hatte ammermaıer die Bezahlung aufschieben können. Nach dessen Tod WUuI-

den allerdings die Gläubiger wieder beim Geistlichen Rat vorstellig D mußten
sıch aber 1m Frühsommer 1778 darauf aufmerksam machen lassen, dafß sıch das
Kloster Öösterreichischer Verwaltung ‚efände un die Sache somıt gZe-
drungen auf siıch beruhen müßte.

Kaum hatten die ÖOsterreıicher nach dem schnellen Ende des Bayerischen Erb-
folgekriegs die besetzten Gebiete wieder geraumt, wandte sıch die Regierung
VO  3 Straubing November 1779 den Geheimen Rat 1n München. Mıt
der Begründung, dafß das Kloster Weltenburg roh über einen günstigen
Zinssatz hätte seın sollen, dafß aber trotzdem auch 1n besseren Jahren nıchts
VO dem Darlehen der Gotteshäuser zurückbezahlt habe, un sOmıt der Ver-
dacht naheliege, da{fß Weltenburg nıe ernstlich iıne Rückzahlung gedacht
habe, wurde der Vorschlag gemacht, das Kloster bei Vermeıidung wirklicher
Exekution einer jJahrliıchen Rückzahlungsquote VO  3 50Ö ab 1780 Ver-

pflichten. In Verbindung MIt der Regierung 1n Burghausen wurde Nnu 1n der
folgenden eıit immer wıeder dıe fällige Entscheidung angemahnt, bis ıne VO  3

Kreıttmayr gezeichnete Resolution des Geheimen Rates VO 26. September
1780 das Gutachten der Regierung VO Straubing insofern anzweıfelte, als iINnan

nıcht sicher ware, ob das Kloster eiıner solchen Belastung gewachsen se1. Auf
der Sıtzung des Geistlichen Rates VO Oktober 1/80 einıgte 112  - sıch schliefß-
lıch auf einen Kompromifß. Das Kloster sollte die Darlehensrückzahlung 1n der

Der Bericht des Pflegers Alexander Neumüller VO Abensberg VO: 71. März 1784
veranschaulicht das Ausmaß des Schadens. Cgm Cgm 1866/2383—2386

Dıie betroftftfenen Gotteshäuser des Bezirks Burghausen verwıesen auf einen Zinsrück-
stand seit 1770 1n Höhe VO  3 564 l 15kr un: baten eine baldıge Entscheidung 1n
dieser Angelegenheıt, die se1it Aufhebung der Vollstreckungsanordnung VO' 8. August
1//7/4 auftf sıch warien l1e8 Mlnn tol StAL 178 Nr. Zr
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VO ihm selbst angebotenen jJährlichen Frist VO 100 tätigen un VO dem
früher angefallenen 1Ns überhaupt efreit se1n, talls binnen drei Wochen
für dıe Jahre 1778 bıs 1780 die dre:  1 Jahresquoten einschließlich des angefalle-
nen Zınses PrOo Jahr aufbringen würde 9

Abt Rupert hielt U: allerdings auch d:  1ese Belastung tür das Kloster für -
tragbar und bat kniefällig, die Rückzahlung 1n Raten 150 H. beginnend mi1t
Michaeli 1781, vornehmen dürten, die Zinsen ıhm aber gyanz erlassen ®2.
ıcht zuletzt nach Vermittlung des Geheimen Ratskanzlers Kreittmayr, der
davor WwWarnte, das schlecht bemittelte Kloster „ultra vıres: treiben“, erklärte
sıch der Geistliche Rat März 1783 miıt dem Tilgungsvorschlag einverstan-
den und jeß dem Kloster jegliche Zinsleistung nach > Nach Angaben des Klo-
sterchronisten, der Ja damals noch Prior WAafrlL, hat Zur gyütliıchen Beilegung und
Regelung dieser Angelegenheit auch die Gemahlın des Kanzlers, rau Franzıska
VO  3 Kreittmayr, die oftmals VO Oftenstetten Aaus dem Kloster einen kurzen
Besuch abstattete un den wahren Freunden und Förderern des Hauses
zählte, ıhren Teil dazu beigetragen. Abt Rupert zahlte 1n der folgenden eıt
jeweıils 1mM Herbst die rällige Rate *. Freilıch gab auch nach der Regelung mMi1t
dem Geistlichen Rat noch manchen Briefwechsel der betroffenen Landgerichte
mıiıt dem Kloster un der Regierung Straubing, da angeblıch die Geistliche
Ratsresolution bei den betroffenen tellen ıcht ekannt geworden sel1. Ver-
wirrung gyab auch noch die Gotteshäuser der Landgerichte 1mM Innviertel,
die laut Teschener Frieden Öösterreichisch geworden un auf Betfehl des
Kaisers die Kapitalien bei der Regierung 1ın Landshut 1785 teilweıse aufkündi-
sch mufßten Das Kloster konnte aber 11L1UX den Straubinger Regierungsstellen
gegenüber auf die Vereinbarung VO 20. März 1781 verweısen un auf die
Ratenzahlungen, die jJährlich die Kirchenkonkurrenzkasse nach München
abführte. Da die Regierungszeit des Abtes Rupert Sommer 1786 11VCI-

hofft trüh Ende Z71Ng, blieb dem Nachfolger noch ein Gutteil der Tilgung
der Kırchengelder übrig

Auf eLwAas seltsame Weıse mußte Abt Rupert den Verlust zweıer landschaft-
licher Kapıtaliıen des Klosters hinnehmen. Am März 1780 erreichte ıh eın
Betehl der kurfürstlichen Allodialhofkommission, der Bezug nahm auf die,
laut kurfürstlichem Dekret VO 5. Oktober 1FZ1, Max Emanuel auf
das Kloster übertragene Jurisdiktion auftf den außerhal der Hofmark gelegenen
einschichtigen Gütern, die bıs diesem Zeitpunkt den Landgerichten unmittel-
bar unterstellt y ® Aus Entgegenkommen hatte der damaliıge Landesherr
Max Emanuel dem Weltenburger Abt Maurus Bächel die Niedergerichtsbarkeit
auf den nn Gütern teıls fundationsweise, teils Abtretung eines

51 Der Geıistliche Rat das Kloster Weltenburg, München 11. Januar 1731
Minn S/ tol 88

Abt Rupert den Geheimen at, Weltenburg 29. Januar 171 Mlilnn 87
tol.

33 MlIinn tol 91
34 22. Oktober 1781; 26. Oktober 1/782: 5. November 1783; 28. September 1784;

Julı 1785
Am Juli 1785 LAat 1€es Schärding, 2. Dezember 1785 folgte ied. Uttendort

dagegen rührte sıch nıcht.
MlInn F ol. 93—98 StAL R. 44 178 Nr. 132 F.1 Nr. Cgm

1866/2398 Cgm 1861/1807.
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landschaftlichen Kapıtals 1in Ööhe VO tausend Gulden Samnt Zinsen verliehen.
Nach Ansıcht der Hofkommissıion se1l das Kloster damals seiner Verpflichtungnicht nachgekommen, die Schuldverschreibungen tür das Kapital, das
1M Jahr 1703 VO Kloster ausgeliehen worden WAar, weisungsgemäß einzuschık-
ken un abzutreten. Demzufolge se1 ZUuU Vorteıl des Klosters das Kapıtal noch
weıtere 59 Jahre verzinst worden.

Der Abt WAar Ww1e VO Donner gerührt. Umgehend schrieb 31. März
1780 nach München, da{fß keine Obligationen VO  3 dem betreffenden Kapıtal
mehr habe un da{fß keine Vermerke 1n seinen Akten tinden könne, dafß
Zinsen VO diesem Abt Corbinian ausgel1iehenen eld eingenommen
habe. Er musse sich erst über den Klosteragenten 1n München beim Schulden-
abledigungswerk erkundiıgen un weiterhin die Akten des Klosters durchfor-
schen. Dıie Ermittlungen ergaben, daß die Forderung der Allodialkommission
tatsächlich echt bestand. Freilich wußfte nıemand, W 1e möglıch WafrT, daß
die Hoftfkammer, der die Verhandlungen die Abtretung der Jurisdiktion
übertragen worden WAar, die Schuldverschreibung über 000 ıcht zurückge-
tordert un die Abtretung der 900 Zinsen ıcht verlangt hatte. Man konnte
NUur vermuten, daß Kurfürst Max Emanuel ZUguUuNSsSteN des ıhm sehr ergebenen
Abtes Maurus auf beide Forderungen verzichtet hatte. Doch eweıse gab
zunächst keine.

In einem Schreiben die Kommuissıon VO Aprıl 1780 bedauerte
Abt Küupert, da{fß seınem Vorgänger Bächel die Abschreibung beider
Schuldposten iıcht erfolgt sel. Um alles wen1ı1gstens nachträglich richtigzustel-
len, überschicke eın törmliches Abtretungs- un: Quittungsschreiben ber die
geNaANNLEN Betrage. aut Mitteilung des Klosteragenten habe das Kloster ohne
se1ın Wıssen zwıischen 172% bis 1739 und 1749 bıs 1778 tatsächlich 1 050 Zıns
VO dem umstriıttenen Kapital eingenommen. Da ıne Barzahlung dieses Be-
trages seinem Haus allzu hart ankäme, bıtte die Rückerstattung 1n Orm
einer Abtretung eiınes landschaftlichen Kapitals VO Jahr 1623 1n öhe VO  3
tausend Gulden vornehmen dürten. Da die Kommiuissıon auf diesen Vorschlag
„dus Gnaden, jedoch ohne Rücksicht auf 'ure vorgebend affectirte Unwissen-
heit eing1ing, Wr dieses Problem, wWenn auch großem Verlust un ohne
da{fß Walxhäuser Zur Verantwortung hätte SCZORCN werden können, Aaus der
Welt geschafft.

Wıe hatte 1U  ; dieser Entwicklung konimen können? Das Rentamt
Straubing hatte bezüglich der eserve un der Scharwerkgelder, die dem Klo-
ster rückwirkend aAb 17272 vergutet werden sollten, Schwierigkeiten gemacht und
die Übergabe der betroffenen Untertanen bis Ende 1/24 hinausgezögert. Bäche]l
wollte aber auf keinen Fall VOTL völliger Rıchtigstellung der Angelegenheıt die
Schuldverschreibung herausgegeben. Da Nnu urz VO  — Übergabe der Untertanen

Kajetan Garenne, der auf persönliche Empfehlung Max Emanuels 1 Kloster
Weltenburg aufgenommen wurde, Protfeß ablegte, für welchen Tag der Lan-
desherr dem Kloster 600 Mitgift versprochen hatte, die aber VO der Hot-
kammer Anweısung icht entrichtet wurden, hielt der Weltenburger
Prälat mi1t der Abtretung der Obligation neuerdings zurück, eın Faust-
pfand bıs ZuU Erhalt des versprochenen Geldes der and haben Auft
diese Weıse konnte die Abtretung des Kapitals ıcht 1n den Büchern verbucht
werden, un der Abt hatte keine Bedenken, als die Zinsen VO:  3 den Aktıvkapi-
talıen des Klosters wıeder tlüssig wurden, auch VO dem eigentlıch Jlängst abge-
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$aber auf rund der genannten Umstände noch nıcht verbuchten Ka-
pital gleichsam als Entschädigung tür die ausstehende Mıtgift Nutzen zıehen,
un:! WAar lange, biıs die Ausstände abgegolten waren. Der Nachfolger Ba-
chels, Abt Maurus Kammermaıier wußte 1U War VO den ausstehenden 600 1,
ohl kaum aber VO der eigenartıgen Einziehungspraxıi1s se1ines Vorgängers,
der Ja über den SCHNAUCH Vorgang 1n seinen Verwaltungsgeschäften auch den
Offizıalen wen1g Einblick gewährte. Das Inventarıum des Jahres 1744 WwW1es die
aktıven landschaftliıchen Kapitalien des Klosters auch 11UTr allgemein AUsS, nämli:ch
4 500 beim Zinszahlamt, 5 700 $] beim Bundeszahlamt un: 5 000 beim
Schuldenwerk. Walxhäuser hatte VO:  - all den Vorgangen noch weniıger Kennt-
n1s. Als Küchenmeister konnte keinen FEinblick 1ın die landschaftlichen Zins-
zahlungen bekommen und, als Abt geworden WAar, die landschattlı-
chen Kapıtalıen 1Ur summarisch 1m Inventarıum aufgeführt. Ebenso pauschal
tielen die Abrechnungen der Agenten 4UuSsS. Abt KRupert WAar also ahnungslos,
als ıhn die Allodialkommission mıi1ıt ihren Forderungen überraschte un ıhm
uine aftektierte Unwissenheit vorwarf, W as ıhm meısten weh Far.

Aus welchen Gründen auch ımmer Kurtfürst Max Emanuel Jene 600 Mıt-
gıft versprochen haben Mas, der Umstand, daß diese Zusage ıcht zuletzt —

gCmhHh des bald darauf eingetretenen Todes des Landesherrn ıcht eingelöst wurde,
führte dazu, dafß Abt Maurus Bächel die genannten Schuldverschreibungen SC-
radezu als Faustpfand ıcht herausgeben wollte, VO  - deren Kapitalien die spa-

Zinsnachforderungen herrührten, die Abt Rupert ausgleichen sollte.
Was WAar das NnUu für eın Kandıdat, den der Kurtürst nachdrücklich dem

Kloster Weltenburg empfohlen hatte?
Joseph Garenne hatte Herbst 1723 auft Wunsch Max Emanuels iın Wel-

tenburg Aufnahme gefunden, obwohl das Hındernis seiner unehelichen Geburt
diese zunächst 1n Frage gestellt hatte. Hınter vorgehaltener and sprach 11a  -

davon, da{fß der Verbindung des Graten Leopold VO  3 Arco mM1t einer WUunN-

derschönen Fechtmeisterstochter 4Uus Salzburg entstamm(te. Zu Weiereck 1in
ÖOsterreich November 1697 geboren, hatte die nıederen Schulen
Landshut und Freising besucht, 1720/21 die Philosophie 1n Salzburg und —-

schließend bis ZU Klostereintritt 1n Ingolstadt beide Rechte estudiert. Die Tat-
sache, daß Kurfürst Max Emanuel dem Kloster Weltenburg ZuUuUr teierlıchen Pro-
feß des Kajetan arenne ?2. Oktober 1724 600 geben versprach
un da{fß laut spateren Berichten den Klostereintritt des außerst lebhaften
und Jeichtsinnigen Jungen Mannes EerzWuUuNgCH hatte, zab spater Anlafß —
terschiedlichen Spekulationen und Rückschlüssen. Man wollte Ahnlichkeit 1ın
den Gesichtszügen des Kurfürsten auf Porträts un: Kupferstichen mi1t jenen des

Kajetan entdeckt haben un! stellte Verbindungslinien jener Wıtwe des
Graten VO Arco er, die dem Kurfürsten den „Rıtter VO Bayern“ (Cheva-
lier de Bavıere) geboren hatte.

Nach seliner Priesterweihe 20. Aprıl 1726 Eichstätt un der Prımiz
vier Tage spater Weltenburg fühlte sıch Kajetan iıcht lange ohl 1n der
klösterlichen Umgebung. Das Kloster WAar ıhm CNS, langweılıg und seiner
Herkuntt nach unpassend. Er kümmerte sıch nıcht die Theologie un
SETzZiE alles daran, sıch Luft schaffen. Auf inständiges Bıtten entließ ıh: der
Weltenburger Abt bereits 1/30 1n den Schoß der Famıulie Arco nach München.

Nunmehr ohne eigentliche Aufgabe verlegte sıch der dem Kloster gerade
Entkommene aufs Biıllardspiel, das meisterhatt beherrschte un mi1t dessen
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Hılfe für sıch und andere viel eld SCWANN. Er konnte Stunden spielen,
ohne au:  en. Als Nnu seıin Lebensstil dem Prases Ildephons VO Weihen-
stephan Ohren am, verlangte dieser anläßlich der Vısıtation VO 6. Maı
1733 sofort dessen Rückkehr und, £alls 1n Weltenburg icht leiben wollte,
die Versetzung 1n eın anderes Kloster. Mıt vielen Ausreden un Bıtten Vel-
stand aber 1n der folgenden eıit Kajetan, den Befehl des Kongregations-
oberen unterlaufen, daß bıs 1738 1n München bleiben konnte.

In diesem Jahr präsentierte ıh seın Bruder Emanuel Marıa Joseph Johann
Gabriel Felıx raf VO: AÄArco, der Kammerer des Kurfürsten un: Direktor
der kurfürstlichen Hotkammer, auf eın Benetizium 1n Oberköllnbach bei Lands-
hut Das Kloster entliefß iıh auf diese telle, ohne dafß e reilich aktıves oder
passıves Wahlrecht verloren hätte, die Eınladung ZUr Prälatenwahl des
Jahres 1/44 nach Weltenburg zeıgte. Auch diesem Platz sprengte der Lebens-
st11 des Kajetan sowohl 1mM geistlıchen w1e weltliıchen Bereich sehr den
Rahmen des Gewöhnlichen, dafß dem Grafen Arco Oktober 1752 die Geduld
riß und die Rückberufung nach Weltenburg VO dortigen Prälaten VOI-

langte. Falls das Mıttel der Ermahnung bei diesem unruhigen Mann nıchts nut-
zen ollte, müfßte ihn über den Kongregationspräses „DCI V1ım compellatıo-
Nn1s  10°% ZU Gehorsam bringen lassen. Daraufhin wußte der Weltenburger Abt
Maurus ammermatler 1Ur berichten, dafß Kajetan ordentlich auf das
Benetizium präsentiert se1l un iıh ıcht entsetzen könne. Im übrıgen müßte

die immer noch ausstehenden 600 einmahnen. Jetzt TSLT wehrte sıch der
Graf, da{flß das eld damals VO Kurfürsten Max Emanuel angewlesen worden
se1 un: seıiın Vater den Kajetan miıt keiner Silbe 1n seiner letztwilligen Ver-
fügung erwähnt habe

In Anbetracht der Unsicherheiten die geradezu TrZWUNSCHEC Protession
des Kajetan rief ammermaıer den ehemaligen Öönch nach Hause. Doch
dieser wehrte sıch un wollte seinen atz ıcht raumen. Neue Anschuldigun-
SC traten 1n Weltenburg e1in. Der Verwalter VO Oberköllnbach, Johann Heın-
rich Nıclas Dägl, berichtete, da{fß Kajetan seine eIit mi1t Rennpferden, Tay-
ben, Vögeln, Weıibern, Schwätzereien un Müßiggang vertreibe. Wenn
ausreıte, blase ZU allgemeinen Ärgernı1s eın Posthorn w1ıe der Postillon.
Eınmal habe O' bei einer Hochzeıit den Bauernburschen Öffenrtlich
ZETANZT. Dem Graten Emanuel VO  3 Arco habe 1NSs Gesicht DESAZT 21
schere mich einen euffel Ihre Gnaden, iıch 111 meın lück weıter suechen“.
Als daraufhin der Weltenburger Abt diesen „axelträgerischen, unruhigen Geist“
ZU Zzweıten Mal nach Hause rief, verweıgerte wieder den Gehorsam. Nach
einer rechtlichen Untersuchung wurde schließlich 1752 VO  3 seinem Amt ent-

und eın Weltpriester VO Regensburger Konsistorium als Nachfolger autf-
gestellt. Nach einem Hungerstreik mu{ßte Kajetan schließlich nachgeben und
abziehen.

Nun fand 1n Landshut Haus des Franz Marıa Freiherrn VOoO Daxberg
dıe gewünschte Aufnahme, der den Öönch als Schloßkaplan anstellte. Freilich
diente iıhm diese Ernennung DUr als Vorwand, seine Selbständigkeit außerhalb
des Klosters erhalten können. Wiährend 1U seine eıt 1n Landshut V1 -

brachte, wandte sıch der Kongregationspräses Beda den Generalvikar VO  —;

Freising, der miıthelten ollte, den Herumtreiber ohne gzroßes Aufsehen f4as-
SC  3 und nach Weltenburg zurückzubringen. Als der Anschlag nıcht ZUr Aus-
führung kam und Kajetan der Aufforderung VO 71. Dezember 1753 ZUr
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freiwilligen Rückkehr nıcht nachkam, wandte T  3 sıch den Geheimen Kat
1n München, der entscheidende Hilfestellung leistete, daß Kajetan Pfingst-
fejertag 1754 1n einer Landshuter Vorstadtwirtschaft aufgegriffen und nach
Weltenburg zurückgebracht werden konnte.

Unter einem Vorwand konnte reilich schon bald wieder dem Kloster
entkommen, machte sich auf den Weg nach Ismanıng ZuU Fürstbischof VO

Freising un! Regensburg, Johann Theodor, bei dem wieder seine Stelle
als Schloßkaplan Egglkofen bat Obwohl der Fürstbischof zunächst eın ottfe-
n es Ohr für se1ın Anlıegen hatte, verhinderte eın Gutachten des Regensburger
Konsistoriıum dessen neuerliıche Anstellung. Nach mehrmalıger geduldigster
Aufforderung ZUT Rückkehr VO Seite des Prälaten VO Weltenburg, der ıhm
OS noch bis Allerheıiligen des Jahres 1756 eit geben wollte, kehrte Ka-
Jjetan ZU) genannten Termiın wiıeder 1n seiın Proteßkloster zurück. ıne Auf-
stellung VO: 2: Aprai 1737 die der unglückliche SÖönch 1n Weltenburg VeEeI -

faßte, verrat, da{fß hoch verschuldet WAar. Dieses niederschmetternde oku-
mMent tührt n  u d und VO WEeINN Kajetan auf seınem abenteuerlichen
Lebensweg Geldbeträge borgen mußte, und freimütig bekennt CI y daß „durch
höchsten gewalt Sr Drt. Max 1n das Closter eingetruckt“ wurde. Doch d16
Vorstellung, daß VO der Famiılıie Arco nach seiner Berechnung noch 749

hatte, trieb ıh wieder 4us dem Kloster Nach einer Kur kehrte
nıcht nach Weltenburg zurück.

Langere eıit trieb sıch 1n München herum un 103°  > 11 Julı
1758 1n zerlumpten Kleidern den VO einer Visitationsreise kommenden Pra-
sSCc5 mit der Bıtte anzusprechen, 1n München leiben dürfen, bıs seine Ge-
schäfte mMi1ıt raf Arco geregelt selen. Doch der Präses befahl ıhm zurückzukeh-
=[6)  ; und 1eß den Weltenburger Abt „die VO Caietano bıf dahin 1in Mün-
chen bey ınen bürzäpfler seine verpflögung un quartıier gemachte schuld

74 $ miıt beysezung ziıhrung ZUuU ruckhweg 1n das Closter“ überweisen.
Obwohl Kammermaıler über Joseph VO Andechs die chulden begleichen
liefß, reiste Kajetan zunächst noch nıcht nach Hause, sondern wieder nach
Ismanıng 1n seinem alten Anlıegen. Der aufmerksame Leibarzt des Fürstbischots
machte jedoch umgehend 1n Weltenburg Meldung un vereitelte die Vorsprache
des Bittstellers bej seiınem Herrn. In aussichtsloser Lage kündıgte 1Un der Öönch
reumütig VO Ismanıng AuUuS August 1758 seine Rückkehr nach elten-
burg d £alls stratfreı bliebe. Doch auch diesmal blieb beim Versprechen.
Praäases Beda VO  - Wessobrunn machte dem Abenteuer dadurch eın Ende, da{fß

den Geheimen Rat Mithilte bat un die Landshuter Regierungsbehörde
schließlich kurze eIit spater melden konnte, da{fß der önch November
1758 aufgegriffen un nach Weltenburg gebracht worden se1l I)as Kloster be-
zahlte sämtliche Unkosten der Ermittlung un Einlieferung und beglich auch
alle Schulden dieses Vagabundenlebens.

Von diesem Zeitpunkt verhielt sıch Kajetan 1 Kloster ruhig. Man
wWar nachsichtig, WwWenn nıcht ZU Chor erschıen, ohne Erlaubnis ausging oder
durch Besuche den Jungen Mönchen die Studierzeıit raubte. Dadurch daß in  -

ıh ZUm Subprior machte, hoffte INan, ıh besser die Ordnung bınden
können. Diese Erwartung freilich troS. Er führte weiterhin das Leben i1nes
Sonderlings. Sein Zimmer WAartr voller Vögel und Tannenbäume, dabei V1 -

schlossen und VO Ungeziefer ewohnt. Noch als alter Mann spielte Kajetan
SCIN Bıllard, blies bei Laune aut dem Posthorn oder tanzte Sal nach e1-
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1C selbst entworfenen Takt Seine Vıtalität ehielt bıs zuletzt. Nach län-
Krankheit starb Aprıl 1777 d

Kaum War die Aufregung diese Forderungen der Allodialkommission
abgeklungen, kündigte siıch schon ıne weıtere unliebsame ÜberraschungAls Kurfürst arl Theodor Dezember 1780 bekanntmachen liefß, daß

die vorbehaltene ewı1ge Wıederlösungsrechte versetizten Scharwerks-
gelder nach und nach wieder einzulösen gewillt sel, wurde diese Absicht 1m be-
sonderen auch 18. Februar 1781 dem Kloster Weltenburg eröffnet. urch
den Verkauf VO Niıedergerichtsbarkeit un: Scharwerk, der besonders stark
während der Regierungszeit des geldbedürftigen Kurtfürsten Max Ema-
nuel eingerissen WAal, hatten die Landesherrn immer mehr Hoheitsrechte un
Einkünfte preisgegeben. Diese Entwicklung sollte Nnu wen1ı1gstens teilweise
durch SOZSCNANNLTLE Reluitionen aufgefangen werden. Der Weltenburger Abt
gylaubte sıch eın solches Ansınnen wehren mussen un schrieb zurück,dafß die Weltenburger Scharwerksgelder nıcht die Reluitionen fallen könn-
ten, da s1e dem Kloster 1n partem tfundationis“ und teıils auch „titulo O-
so Abtretung elines Kapıtals 1mM Jahr 1721 Samı«t Jurisdiktion vermacht
worden selen. AÄhnliches berichtete Abt Rupert nach Straubing un das
Landgericht Kelheim. Um beweisen, dafß die Scharwerksgelder un! die Jurıis-ıktion nıcht ablösbar seı1en, fügte als Beleg den Revers VO Jul: 1724 bei

Da dieses Schrittstück aber 1n acht Punkten VO der Vorgabe abwich, nach
welcher auf Befehl der Hofkammer hätte vertaßt werden sollen, War schon
1mM Jahr 1726 durch Anzeıge des Rentamts Straubing bei der Hofkammer -
gefochten worden. Während INn2  - damals die Sache auf sıch hatte beruhen las-
SCIL, teilte 1U das Landgericht Kelheim die Abweichungen über die Rentdepu-tatıon Straubing erneut der Hofkammer miıt. Diese WwW1e€es August 1782
den Weltenburger Prälaten berichten, ob ırgendwelche Veränderung
VOrSCNOMME: habe Das Landgericht Kelheim verlangte daraufhin 6. Maı
VO Kloster die Abänderung des everses 1n den abschriftlich beigelegten acht
Punkten. Da der Abt ıcht sofort 1n der Sache tätiıg wurde, tolgte schon kurze
eit spater eın Mahnschreiben, das 1n Wortwahl un Ausdrucksweise den Pra-
laten kränken mußte. Aufgeschreckt anderte 1U Walxhäuser ohne SCHNAUCNachprüfung des Sachverhalts den Revers den geforderten Stellen, datierte
die Abänderung auf den Maı 1782, also noch VOTLT das Mahnschreiben, ‚rück und schickte alles 31. Maı nach Kelheim. eın Begleitschreiben tührte
allerdings ıne deutliche Sprache. Damıt nıcht weıterhin einer Vernachlässi-
sSung un Verzögerung 1n einem VO Landgericht bisher ungewohnten 'ITon be-
schuldigt würde, übermache den schon 58 Jahre nıcht beanstandeten, 1U
aber 1n den geforderten Punkten umgeänderten Revers, wobei allerdingsbemerken musse, daß InNna  3 diese wichtige Angelegenheit nıcht überstürzen
könne und noch ein1ge eıit gebraucht hätte, der Sache auf den rund
sehen. Falls sıch über urz oder lang eLWwWAas Gedeihliches Zur Gerechtsame des
Klosters ergäbe, musse sıch alle Rechtsbehelfe kraft dieses Schreibens vorbe-
halten. Weder der Abt noch der Klosterrichter hatten bei den VOrgenOomMMeNe:

Cgem 1863/2077. 320 Clm 93—505 Clm StAL R. 44 F. 178/5
tol. 1 mn Vgl die Verleihung der Edelmannsfreiheit die reı Brüder Max, Emanuel
un Leopold Arco, 1695, Lıit. 162 Hartmann, Peter Claus, Der Chevalıier
de Baviere. In bLG 41 (1968) 268—297

Clim Vgl Spindler I1 1069
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AÄnderungen Nachteiliges für das Kloster teststellen können. Der Prior
Benedikt Werner gab seine Unterschrift Aaus Respekt den Abt, hne die
Sache vorher Nau durchstudiert haben Be1 SCHNAUCTEM Hınsehen hätten
allerdings manche Punkte unverändert leiben mussen, da s1e Sar offenkun-
dıg die Rechte des Klosters verletzten. Sicherlich wollte der Abt MIi1t seiner
Nachgiebigkeit einem Prozeß miıt dem Fiskus ausweıichen, der mit Gewißheit
mehr gekostet hätte, als der Verlust der Jurisdiktion auf den umstrittenen
einschichtigen Grundstücken tatsächlıch Wert WAr. Zudem ware auch schwer
CWESCH, eın angefochtenes echt 1ne stärkere acht urchzusetzen.
Auf diese Weıse mußte Abt Kupert keineswegs unbedeutende Einbußen hın-
nehmen, denen ıhn keine Schuld traft.

ıne letzte Belastung se1 noch angeführt, die das Kloster während der Re-
gjlerungszeıt Walxhäusers erstmals traft. Hatte sıch über die normale Besteuerung
hinaus die ursprünglıch außergewöhnliche Dezimationsabgabe Z Bestreitung
der außerordentlichen Staatsbürden Zr regulären Steuerquote entwickelt D

kam 1 Zusammenhang mMi1t dem Projekt der Errichtung einer bayerischen
Zunge des Malteserordens %, für welche das Vermögen des aufgehobenen Je-
suıtenordens gleichzeitiger UÜbernahme des bisher diesen Geldern do-
tierten Schulwesens durch den Priälatenstand herhalten mußte, 1mM Julı 1781
die Abgabe eınes jJahrlıchen Schulbeitrags 1n Ööhe VO 187 auf das Kloster
Weltenburg

Dıieser bedeutsame Eingriff 1ns klösterliche Leben durch Zugriff auf die -
geblich überschweren Kassen des Priälatenstandes MU: VOTLT dem Hıntergrund
der anhebenden existenzbedrohenden Diskussion Klostersäkularisationen und
Vermögensumschichtungen 1n der zweıten Hältfte des’18 Jahrhunderts gesehen
werden. Aufgeschreckt durch die VO päpstlicher Seite genehmigten Pliäne des
bayerischen Kurfürsten, versuchten die Prälaten War den Wiıderstand der g-

Ständevertretung, die Ja 1n iıhren Freiheiten und Privilegien überhaupt
1n rage gestellt Warfr, mobilisieren, wurden aber 1m Verlauf der Verhand-
lungen des Jahres 1781 durch die wen1g ruhmreiche Aktivıtät des Kölner Nun-
t1us Carl Bellisonı und durch den gerissenen Taktiker kurfürstlichen Dien-
sten, den Ptälzer Weltgeistlichen asımır Häffelin, chließlich doch überspielt.
Nach der geplanten Jahrlichen Taxation VO  5 15/ O0Ö f! OoOVOoNn 0Q0Ö £1 nach
Malta gehen sollten un das übrige ZU Unterhalt des Malteserordens 1n Bay-
ernN, einer Versorgungsanstalt tür ıllegıtıme Kinder un nachgeborene Söhne
des bayerischen Adels %, dienen ollte, hätte das Kloster Weltenburg 364 Dr
Jahr bezahlen sollen

Am August 1782 hatte Kurtürst arl Theodor VO] Papst eine Cecue Dezimatıon
aut füntf Jahre als Ersatz tür die auslaufende erhalten. Abgesehen VO:  ] beträchtlichen
Nachlässen 1n den beiden Jahren der schrecklichen Donauüberschwemmungen ezahlte
Kloster Weltenburg Abt Rupert laut Quittungen 1212 kr Dezimationsbei-
tragen. Cgm 1866/2405 Cgm 1854/1149

Cgm 1866/2389—2396 Clm 1906 Grundlegend Steinberger, Johanniıterorden
133—170 Van Dülmen, Propst Franziskus Töpsl 256—263 Geheimes 1arıum iın Betrett
der in den Kurlanden Baıiern durch die Güter der erloschenen Gesellschatt Jesu NCUu
errichteten Maltheser-Ordenszungen annn deren VO  3 den Prälaten Klöstern freywillig
übernommen und aut ıhre Kosten unterhaltenden Schulen 1ın obigen Landen (München

61 Erster Grofßprior wurde Karl rat Bretzenheim, der natürliche Sohn des Kur-
fürsten arl eodor.
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Freilich War diese Einstufung ohne Zuziehung der beiden Hauptvertreter
un Unterhändler des Prälatenstandes, des btes etrus er] VO Prüfening
un des Propstes Franz Töpsl VO Polling, gemacht worden 6i

Nachdem die Untersuchungskommission Leitung des untıus bezüg-
lıch des angeblichen Vermögensüberflusses der Klöster gerade Beispiel des
als begütert geltenden Klosters Tegernsee ernüchternde un enttäuschende Er-
gebnisse gebracht hatte un der Wıderstand der landschaftlichen Verordneten
des Prälatenstandes un: des landschaftlichen Uniıiversales beim Kur-
ürsten AaUus VWıen, 1114  — die eigenmächtigen Machenschaften des untıus un
des bayerischen Kurfürsten wen12 ertreut TU Kenntnıis nahm ®, unverhoffte
Unterstützung erhalten schien, rettete eın Kompromifßvorschlag das Malte-
serprojekt. Häftelin schaffte (D miıt Verhandlungsgeschick, 1St un Drohungen,
die Vertreter des Priälatenstandes ZuUur Übernahme des Schulwesens bewegen,

daß der Jesuitenfonds den Maltesern übereignet werden konnte.
Propst Töps] un Abtpräses Petrus er] glaubten durch Eingehen auf diesen

Vorschlag das kleinere bel gewählt haben Im Besitz einer allgemeinen
Verhandlungsvollmacht hatten S1e sıch VO Hättelın die Zustimmung Zur ber-
ahme des Schulwesens entlocken lassen, die erst nachträglich durch eın Um-
laufschreiben VO 31.JTalı 1781 mi1t beiliegendem Vollmachtstormular mıttels
uriere des untıus bei den verschıiedenen Klöstern eingeholt werden sollte.
Der yrößte Teıl der Prälaten, die VO dem bereits Geschehenen nıchts wußten,
gaben iıhren beiden Sachwaltern die gewünschte Vollmacht Freilich kamen die
Boten des unt1ius 1n ein1ıge Klöster, W1e ZU Beispiel nach Rohr, überhaupt
iıcht. Dadurch, da{ß Propst Töpsl ein1ıge eingetroffene Vollmachtsschreiben
Häftelin aushändigte un:! unklugerweise versicherte, dafß die anderen Prälaten
der gleichen Meınung seı1en, WAar der „Sıeg der Gewandtheit kurfürstlicher Be-

über die Einfältigkeit des alten Propstes VO Pollinz“ ® vollkommen.
Häffelin hatte dem Priälatenstand die kurtürstlichen Wünsche aufoktroyiert und
ıh sOoOmıt das landschaftliche Universale ausgespielt. iıcht damıt
sollten die Priälatenvertreter auch noch be;  1m Landesherrn den schriftlichen An-
trag auf UÜbernahme des Schulwesens einrel:  en, als ob die Sache VO ıhnen
ausginge, daß der Kurfürst den „Vorschlag“ 1L1LULr: noch bestätigen mußte. Da
die Eingabe tatsächlich VO den Prälaten gemacht wurde, hatte der Hof be-
zweckt, daß sıch die Landschatt nıcht mehr ihres Mıtstandes annehmen konnte.
Das Geschäft Wr gelaufen. Der Übergabe des Jesuitenvermögens den Mal-
teserorden stand nıchts mehr 1 Weg. Dıie beiden Unterhändler des Prälaten-
standes hatten sıch durch ıhr eigenmächtiges Vorgehen bei den Jesuiten ebenso
verfeindet, Ww1e auch die Beschwerde der übrıgen Mitglieder der Landschatts-
verordnung des Prälatenstandes nıcht ausblieb. Vergebens klammerte 11a siıch

die Schlußworte des kurtürstlichen Reskripts VO: August 1781. welche
Bevollmächtigte des Prälatenstandes ZuUuUr Regelung des Kostenpunktes der Schul-

Beide hatten durch Eilboten die nötıgen Verhandlungsvollmachten bei den Prälaten
eingeholt. Weltenburg erteilte diese erst Julı 1781 StAM
Lıit. 1048, 1048 d, 1276, 1402 schw. Cgm 1906

Der Wiıiderstand der Bischöfe das Vorgehen des Landesherrn WAaTtr mehr
die Tätigkeıit des untıus Bellisoni gerichtet als von Sorge die Exı1istenz des Prälaten-
ordens un! dessen wirtschaftlicher Grundlage

6  34 Va  - Dülmen, Propst Franzıskus Töpsel 262
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übernahme beizuziehen versprachen. Dıiese Aufgabe hatte der Folgezeit eine
NECUEC kurfürstliche Ommissıon übernommen, der schließlich auch Hättelin bei-
gesellt wurde. Dıie Klöster mu{fßten als NeuUue Belastung VO jedem Gulden des
Dezimationsbeitrags reuzer Abgabe tür das Schulwesen entrichten, W as iın
Weltenburg mMi1t 187 jJährlich Buche schlug

Persönlichkeit UN Führungsstil des früh verstorbenen Abtes Rupert
Unverhofft wurde Abt Rupert nach gerade achtjähriger Regierungszeit plötz-

lıch VO Tod überrascht. Am August 1786 erbrach der acht 1e] Blut
Der Kelheimer Arzt ieß ıhn sotort ZUr der un reichte Medikamente, ohne
daß der Blutabgang gestoppt werden konnte. Der Atem des Prälaten Ying be-
schwerlich und seine Kräfte schwanden VO Stunde Stunde. Auch die Kunst
1nes weıteren, VO Regensburg herbeigerufenen Arztes konnte den Blutfluß
nıcht stillen, daß den jJungen Abt verloren geben mußte. Keiner der Mön-
che wollte zunächst den Patıenten VO Ernst seiner Lage unterrichten. Schließ-
lich übernahm Wolfgang, der mMit dem Prälaten gemeiınsam 1mM Novızıat Wal,
die traurıge Ptlıcht Als ıhm die Todesbotschaft brachte, dankte dieser und
ZTE: „Jezt Eerst lerne iıch meılıne wahren Freunde kennen. Es 1St hart, frühe
sterben. Dies hätte iıch ıcht geglaubt. Wıe aber Gott ll Der ahm des Herrn
SCYC gebenedeit“. Hierauf bereitete sıch der Todkranke Zr Beichte VOT, CIND-
fing das letzte Abendmahl un troöstete dıie Umstehenden MI1t leiser Stimme:
„Seyt ruhig un! denket, da{fß ıhr On Uure Ehre verliehren werdet“. In dieser
Gesinnung erwartetie Abt KRupert den Tod, der den vierundvierzigJjährigen

August 1786 abends acht Uhr erlöste.
Mıt Ausnahme seines etzten Leidens, das ZU) Tod tührte, War Walxhäuser

vorher nıe krank SCWCECSCH. Benediıkt Werner beschrieb das Außere dieses Man-
Nes als klein VO  3 Statur, S  , VO blasser Farbe, die Augen funkelnd, dıe
Stirn zurückgedrückt und heiter, wenn auch Mi1t Ernst vermischt, die untfere

ıppe weıter vorgehend als die obere, miıt hoher Stimme un schnell sprechend.
Persönlıch csechr Iromm, elerte täglich die Messe, wohnte anschließend -
dächtig noch einer zweıten bei und erschien auch als Abt fleißig beiım Chor-
gebet. Fınmal 1mM Jahr machte achttägige Exerzitien. Seinen Mönchen eın
Muster Frömmigkeit un Pflichterfüllung, sah auch während der ge1st-
liıchen UÜbungen eifrig bei seinen Untergebenen nach und weckte den Mönch,
den schlafend antraf. Siıcherlich darf i1Lan ıh ıcht als Frömmler einstufen,
denn abgesehen VO seinem Talent als Wirtschafter bewahrte auch 1 relı-
z1ösen Bereich das rechte Augenmaß ®, Er behandelte die Seinen aut ıne Art,
da{fß sıch keiner beklagen konnte. ‚W€1 Konventualen lagen ıhm jedoch ganz
besonders Herzen, Benno Gruber, der talentierte Musıker, un Wil-
helm Eder, dem se1t 1781 die Verantwortung für die Hausökonomie über-

Als 1mM Zusammenhang miıt einem Me{fßbund des Klosters mit sieben grofßen Oster-
eichischen Abteien die Verpflichtung, $ür jeden Verstorbenen Trel Messen lesen, das
kleine Kloster Weltenburg besonders art traf, bat Walxhäuser der augenfälligen
Ungleichheit des Bundes 1m Jahr 1779 Milderung. Während vier Klöster den Bund
sotort aufkündigten un!: die anderen MIt reduzierten Verpflichtungen einverstanden
1, tand Abt Rupert für seine Alteren Mönche, die durch die Kündigung benachteiligt
‚$ eine Regelung der Art, dafß als Ausgleich für jeden Verstorbenen A2U5 dem eigenen
Onvent das Priorat noch tüntzehn Messen zusätzlich ezanhlen sollte.
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tragen hatte. Als diesen der Abt allerdings 1785 1n diesem Amt wıder Erwar-
ten des Konvents erneut bestätigte, entstand ıne große Unruhe un den
Mönchen, deren Verlauft und Beilegung eın bezeichnendes Licht auf den Füh-
rungsstil Walxhäusers WI1r:  tt.

Der Konvent führte damals Beschwerde beim Prälaten, daß Wılhelm als
Küchenmeister seiınen Mitbrüdern die gewöhnlichen Bedürtnisse VErSascl, ıne
schlechte Kost9 seine Geschäfte vernachlässige, immer 1 Bräuhaus Siıtze
oder schlafe, den Chor S  eue, das revier nıcht bete und seine Mitbrüder beim
Abt anschwärze. Mıt solchen Anklagen wollte 1119  - den Klosterökonomen A4US
seınem Amt verdrängen. Freilich brach bei diesen Beschuldigungen allzu eutlich
eın Neidgefühl SsCcmh der bevorzugten Vertrauensstellung Wiıilhelms beim
Prälaten durch, das auch dem Klostervorsteher hätte gefährlich werden kön-
NeIN. Abt upert, der sıch ebentalls angegriffen fühlte, ergriff umgehend Parte1ı
für den Gemaßregelten. Er setzte iıne geharnischte Ansprache auf, 1n welcher

den Unzufriedenen ihr Vorgehen vorhalten un Ss1e ZUT: gehorsamen Unter-
werfung anweısen wollte. Zufällig WTr beim vierzehntägigen Beichtbesuch VO:  3
der Pfarrei Reifßing aus Benedikt Werner 1mM Kloster anwesend un riıet 1n
dieser Angelegenheit seinem Vorgesetzten, MmMit der ede noch drei Wochen
warten, bıs sıch die Gemüter allerseits beruhigt hätten. Und der Tat stellte
Abt Rupert mit einer völlig geäinderten Ansprache nach Ablauf der e-
NnNen Wartezeıt den häuslichen Frieden und die uhe wieder her. Auch der krı-
tisıerte Küchenmeister Wr SECWATCNT un yab 1n der tolgenden eıt keinen An-
lafß mehr ZuUur Klage.

ıcht 1L1LUr 1n diesem Fall bewies der Abt, dafß besseren Ratschlägen, falls
s1e seinen Anweıiısungen vorausgıngen, urchaus Gehör schenkte. Ansonsten -
ren Walxhäusers Befehle gewöhnlich Jäih un gebieterisch, da INa  } nıcht g-
NAau SCHh kann, ob INa  ; ıh mehr liebte oder türchtete. Eınıige Mönche mach-
ten ıhm allerdings sein Vorsteheramt auch ıcht gerade leicht, w1e ZU Beispiel

Bernhard Streicher, der anderem Aaus persönlıchen Rıvalıtätsgefühlen
heraus aufbegehrte. Hatte 1mM Jahr 1/70 Abt Maurus ammermaı:er
Rupert Walxhäuser die Betrügereıen des als Geıist spukenden Kastenknechts und
des korrupten Klosteramtmanns SOWIl1e des Braumeiıisters aufgedeckt, blieb
dem damaligen Kellermeister Bernhard vorbehalten, die Missetäter be-
strafen. Als vollziehende and der gerechten Strafe oriff dieser schonungslos
un ohne Mäßigung E nıcht bedenkend, da{ß sıch verhaßt machen könnte.
Ofttentlich VOTr den neuglerıgen Augen des aANZCH Dortes Weltenburg beschlag-
nahmte der Kellermeister die unterschlagenen Mehlsäcke, gestattete dem Brau-
meıster keine Biereinnahmen mehr un befahl dem Amtmann, seiıne private
Schafzucht VO Buchhof entternen. So demütigte den Hochmut der ehe-
mals stolzen Angestellten, die treiliıch zufrieden seiın mußten, ohne weıtere
Untersuchung davonzukommen.

Bernhard, der durch se1ın Vorgehen große Verdienste erworben haben
glaubte, WAar 1U estark betroffen, als 1n der folgenden eıit mıit allen wichtigen
ökonomischen Ämtern dem Rupert die alleinige Verantwortung für dıe
Hauswirtschaft übertragen wurde. Von 9808 sah 1n Rupert einen Rıvalen
und Unterdrücker, dem auch spater als Abt noch mi1t Mißtrauen begegnete,
W 4a5 INnımm mit seiner alten Unzufriedenheit darüber, daß seın Bruder, der
Wırt Pollıng, das elterliche Vermögen alleın erhalten hatte und daß seine
Mutter seinen zweıten Bruder Antonius 1mM Stift Polling mehr begünstigte, eın
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traurıges Ergebnıis zeıtigte. Um erreichen, dafß seın Bruder mMi1t ıhm teiılen
muUusse, SEeLTzZiTE sıch Bernhard 1n den Kopf, sıch säkularısıeren lassen. Er
tellte sıch dies umso eichter VOT, WEeNn seıin Erbteıil ZUr Stiftung oder Ver-
besserung eines Benetiziums verwenden verspräche. hne viel über seın Vor-
haben reden, machte sıch die Verwirklichung seines Planes

Als tief 1n der acht VO einer Aushilfstätigkeit beim Georgsfest des
Jahres 1779 1n Hienheim zurückkehrte, jeß sich Bernhard heimlich 1n einem
ahn nach Regensburg bringen und bestieg dort eın Schitf nach Wıen %® iıne
Woche spater berichtete eın Brief des Schottenprälaten Aa2us VWıen, daß der dor-
tige Weihbischot dem Flüchtling die Erlaubnis ZU) Messelesen verweigert habe
un dafß iıh: nach Hause gebracht sehen wolle Während der Weltenburger
Abt zurückschrieb, dafß ıne Rückholung des Flüchtlings dem Kloster
käme und da{fß dieser selbst heimkehren könne, bewarb sıch Bernhard beim
päpstlichen Nuntıus Entlassung dem Orden, W 45 reılıch ohne Klärung
der Motive, ohne Einverständnis des unmittelbaren Oberen und ohne Vorweliı-
Sung eines Tiıschtitels unmöglich WAar. Der Wıener Erzbischof un Kardıinal Mı-
YazZl War ebentalls nıcht gewillt, den Flüchtigen ohne Zustimmung seines Ab-
tes 1n seınen Bistumsklerus aufzunehmen. Dreimal schrieb der entlaufene Öönch
11U  — Abt Rupert mi1ıt der Bıtte Zustimmung seinem Vorhaben. Da

aber nıe ıne Antwort erhielt, erkundigte sıch bei seinem Weltenburger
Mitbruder und Freund, Fr Edmund Schmid, über die Gesinnung des Prälaten.
Als reıilich auf diesem Weg erfuhr, da{fß 1n Weltenburg nıemand über ıh
sprach, gerade als ob schon gestorben ware, schriıeb verzweıtelt den
bt, dafß n1ıe mehr 1n se1in Proteßkloster zurückkommen werde. Er werde
sıch allen Umständen dispensieren lassen un achte weder Leben noch
Tod, wenn seine Freiheit ıcht erhalte.

Freilich dauerte diese Hartnäckigkeit angesichts der Aussichtslosigkeit des
Unternehmens ıcht lange. hne eld un Unterstutzung, einer Krankheıt
leidend, kam der Ausreißer schon Anfang Julı 1779 VO 1°n reumütıg nach
Mallersdorf, gestand dem Weltenburger Abt schriftlich seine Fehler ein, 1eß
sıch Straffreiheit zusichern un kam 10. Julı reumütig nach Weltenburg
zurück. Niemand sprach VO dem, W 4S vorgefallen WAar, un! Bernhard er -

neuerte 1n der Hauskapelle seine Gelübde. lle Pläne, auch 1n der folgenden
eıit einem Benetizium gelangen, scheıterten %.

War der Abt für manche Außerlichkeiten, die seiner Würde zustanden, sehr
wohl ansprechbar 6! kleidete sıch gewöhnlich ıcht viel besser als die —

deren Mönche Wenn eın (s3ast 1m Kloster WAar, speiste Mıttag Refek-
torı1um, Abend aber allzeit 1n der Kellereı. Im Vergleich den übrıgen
Konventualen a wenıgsten, trank aber abends SCIIL mehr. anch-
mal blieb mi1t niäher ertrauten Mönchen bis tief die acht auf, erschien
aber nichtsdestoweniıger anderen Morgen vier Uhr 1n der Mette, be1

Clm
Cgm 1865/2267—9297271 CIm 93—
Er ırug Ööfter eın schönes Pectorale un kostbare Rınge un 1e1% sıch auch eiıne CcCu«c

Kutsche machen. Im Dezember 1782 ließ sıch Abt Rupert VO  3 dem Abensberger Georg
Ulrich csehr tretftend porträtieren. Da Ulrich ber weniıger bekannt WAafl, 1e1% sıch der
Prälat noch einmal VO Hotmaler des Bischots VO  3 Regensburg, Maıiınzınger, der eıinen

Rut hatte, malen. Nach Ansicht Benedikt Werners soll ber dieses Porträt abge-
sehen Vvon den hohen Kosten viel schlechter ausgefallen se1ın.
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welcher nıemand ohne seine Erlaubnis tehlen durfte Zur Erholung Z1ng
ıcht mehr W1e seın Vorganger nach Affecking, machte auch keine Reisen
un!: Besuche, sondern besuchte regelmäßıg jedes Jahr ıne Famılie 1n Ingolstadt,
die mıit dem Kloster freundschaftlich verbunden WAar. S50Onst estand seine Er-
holung darın, daß 1mM Sommer mıit dem ager auf die Wildtauben- oder
Kirschvögeljagd Z1ng, oder 1mM Herbst einıge tunden auftf dem Vogelherd
brachte. Regelmäßige Gänge Begleitung zweıler großer Hunde den Höten
des Klosters dienten der besseren Überwachung der Okonomie .

Als Abt Rupert Walxhäuser durch seinen frühen Tod unerwartet die Ver-
aNCWOFrLUN: für das Kloster, das als Nachfolger ınes schlechten Verwalters
in einem trostlosen Zustand übernommen hatte, a2us der and geben mußte,
War eine NEUEC Aufwärtsentwicklung eingeleıtet, die 1mM wesentlichen dem Zzähen
Eınsatz, der Umsicht un der Sparsamkeit dieses Mannes zuzuschreiben 1St.

Gegenüber dem Hause Kreıittmayr Offenstetten, das dem Kloster immer schon
sehr Zzugetan WAar, zeıigt eine besondere Ergebenheit.
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Blüteze1it 1im Schatten des Untergangs

\ 12 AbtBenediıikt Werner (1786—1803)

Z7ur Person des uen Abtes

Nach dem frühen Tod des Abtes Rupert Walxhäuser blieb das Kloster Wel-
tenburg NnUu  — die kurze Zeıtspanne eines Monats lang ohne Vorsteher. Dıie Be-
nachrichtigung der mafßgeblichen Stellen VO Ableben des Prälaten!, die Eın-
sendung der Abteischlüssel durch Priıor Maurus Pauli, der Wwe1 Wochen spater
dem Abt 1n die Ewigkeıit folgte und die NEUE Wahl ıcht mehr erleben ollte,
die Vornahme der Sperre durch das Pfleggericht Kelheım, welche ZUr Ver-
meidung hoher Unkosten das Kloster bei der Regierung 1n Straubing nachge-
sucht hatte, un die Ansetzung des Wahltermins auftf Montag, den Septem-
ber 1786, durch den Geistlichen Rat, all das Zing 1esmal csehr schnell VON-

tatten.
Zur ersten Prälatenwahl, die 1m Kloster Weltenburg 1M Jahrhundert

ter bayerischer Hoheit ablauten ollte, kamen als Vertreter des Kurfürsten der
Geistliche Ratsdıirektor und Ptarrer VO St. Peter 1n München, Franz VO Paula
Kumpf, un der Hofrat und Geıistliche KRat Joseph Georg VO: Engel Sarmnıt dem
Geistliıchen Ratssekretär Ignaz Auracher un!: dem Kanzlısten Köllmayr. Wahl-
vorstand WAar der Abtpräses Joseph Marıa Hiendl VO Oberaltaich, dem als
Skrutatoren Abt Martın Pronath VO  3 Prüfening un! Abt Gregorius Schwab
VO  3 Mallersdorftf ur Seıite standen.

Dıie ftünfzehn wahlberechtigten Weltenburger Konventualen?* wurden
Vorabend der Wahl VO den Wahlkommissaren SE LExamen revium einzeln
gerufen, wobei ıhnen tünt Fragen vorgelegt wurden: ob die landesherrlichen
Generalien un Befehle jederzeit publiziert würden; ob keine Zwietracht un
Uneinigkeit 1mM Haus herrsche; ob kein Kerker sıch 1M Kloster befinde; ob
k  eine Klage 1n temporalıbus oder spiritualibus vorzubringen sel; welche dreı
Kandıdaten sS1ie taugliıchsten für die Prälatur hielten. Während Plazıdus
sıch über die yrofße Sparsamkeıit des Abtes Rupert beklagte und ein1ıge
Benedıkt als tauglıchsten Abtkandidaten nannten, wollten siıch die meısten nıcht
VO  ar der Stımmabgabe festlegen. Am Wahltag selbst ahm der Wahlakt seinen
gewöhnlichen Lauf Schon 1m ersten Skrutinium tiel die Entscheidung, iındem

StAL 178 Nr
D Senior und Ptarrer VO  3 Staubing, Plazidus Reithofer; Bernhard Streicher; Bon1-

faz Pföderl; Georg Wıdmann; astner Wolfgang Klingseisen; der Pfarrer in Reifßing,
Benedıikt Werner; Küchenmeister Wiıilhelm Eder; Gregor Schindler; Subprior Martın

Braun; der Pfarrvikar VO:  3 Holzharlanden, Roman Stegmüller; Kellermeıister Anselm
Herzinger; . Innozenz Ostermaıler; P. Ildephons Hetele; P. Benno Gruber; P. Rupert
Schmid.
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sıch ıne Stimmenmehrheit für Benedikt Werner ergab, der diesem eit-
punkt als Seelsorger auf der Klosterpfarrei Reißing eingesetzt WAar. Aaut e1ge-
nen Angaben habe dieser spater 1ın bitteren tunden seines Lebens Ööfter be-
reut, 1n die Wahl eingewillıgt haben, ine Äufßerung, die 1mM Rückblick auftf
das Leben dieses Mannes spater vielleicht verständlich erscheinen wırd.

Werner wurde 1n Dietfurt der Altmühl 18. Dezember 1748 geboren
un erhielt den Taufnamen Anton Er WAar das ınd des dortigen Pfarr-
INESNETrS Wıillibald Werner, der vier Jahre vorher seıin Studium 1n den untferen
Klassen Ingolstadt hatte abbrechen mussen, da ıhm 1744 iınnerhalb einer
Woche Vater und Multter gestorben un schnell 1Ns Berutsleben e1n-
treten mußte, seine beiden Jüngeren Schwestern Marıa Eva und Anna Ma-
r12 ernähren können. Da neben dem Mesnerdienst keine eit blieb, eın
Handwerk lernen, WTr den Lebensunterhalt dieser Famillie sehr
dürftig bestellt Wıiıillibald Werner WAar WAar Musiker, 5Sang den Baß, spielte die
Geige un blies Querflöte, doch konnte miıt solchen Künsten nıchts verdie-
11C11,. Als die Schwestern dann alt N, eine Stellung
können, heiratete Willibald Werner die Dietturter Bäckerstochter Marıa Sabina
Kiıener, aus welcher Ehe der spatere Weltenburger Abt als Erstgeborener her-
vorging®. Als der kleine Anton ungefähr eın Jahr alt WAar, schenkte iıhm der
Maler Wıdmann, eın Freund der Famailie, tünfzig Gulden MI1t dem Wunsch, dafß
INa  - den Buben einmal studieren lassen solle eım Schulmeister Joseph (31-
wıtzer lernte der begabte Mesnerssohn schon früh Sıngen, Geigen un Klavier-
spielen, während der Frühmesser Nikolaus Baıer, der mehrere Schüler, insbe-
sondere Beamtensöhne, unterrichtete, ıhm die Anfänge der lateiniıschen Sprache
vermittelte. Mıt elf Jahren brachte ıh schließlich Lehrer Giwitzer nach Neu-
burg der Donau 1Ns Seminar, Anton eine gute Aufnahmeprüfung
ablegte, dafß 1mM ersten Jahr einen Freıiplatz erhielt.

Am Lukastag 1759 begann die Rudimenta, machte dabei aber mangel-
hafte Fortschritte, dafß seın Name weder den Besten noch überhaupt im
Katalog verzei  net W  — Im nächsten Jahr, 1n der Grammatık, anderten sich
allerdings dem vortrefflichen Magıster Jakob Stein die Leistungen
grundlegend, da{ß Anton die Besten des Kurses aufsteigen konnte. In der
kleinen Syntax arbeitete sıch noch weıter nach un 1n der großen,
die 1762 begann, wurde schließlich der Drittbeste. Am Ende dieses Schul-
jahrs mußflÖte 1n einem Schauspiel einen Seiltänzer machen, wobel —-

strengende un gefährliche Bewegungen vollbringen mußte, da dabei seine
Knabenstimme einbüßte, WI1e spater selbst bemerkte. Im Jahr 1763 begann

die Poesıie studieren dem begabten Lehrer Goller, der als Jesuit
OS die deutschen Klassıker gelesen hatte, W as nach autobiographischen An-
merkungen Werners damals selten WAar. Anton Wr begeistert von der Methode
dieses Mannes. urch einen Zufall wurde allerdings seiın Ausbildungsgang jäh
unterbrochen.

Anton hatte 1n der Fasnacht miıt mehreren Miıtschülern Lieder9 1n
denen VO der Liebe die ede WAar. Der überaus fromme Seminarinspektor
Schermer nahm daran Anstofß und befahl, das Vergehen mıiıt der Rute süh-

Der Großvater des spateren Abtes WAar Joseph Werner, Pfarrmesner un! Schneider
Dietfurt, un der Urgrofßvater Miıchael 1im selben Ort Zimmermann. Abt Benedikt

eNtIStammMTeE Iso einer alten kleinstädtischen Handwerkertamilie.
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Nen. Um dieser Prozedur entgehen, verließen die beteiligten Schüler Tag
der bevorstehenden Exekution auf dem Schulweg fluchtartig die ta Da
Anton ohne Zeugnis auf keiner Jesuitenschule mehr Aufnahme finden konnte,
o1ng nach Donauwörth den Benediktinern VO Heılıg Kreuz. Als dort
sein Mißgeschick erzählte, wurde ohne weıteres 1n die Schule aufgenommen.
In manch wohltätigem Haus der Stadt erhielt der Dietfturter Mesnerssohn einen
Kosttag, bis ıhn schließlich eın Ote des Vaters nach Hause r1ı| Rechen-
schaft über das Vorgefallene ablegen sollte Unzufrieden über dıe Flucht seines
Sprößlings ohne seın Wissen, bıllıgte der Vater doch, da{f(ß seın Sohn sich nıcht
der entehrenden Strafe unterworten hatte. Da sıch Anton aber VO Geigen-
spıel nıcht ernähren konnte un auftf dem Klavier noch wen1g geübt Wäal,
WAar CZWUNSCNH, seine Studien tortzusetzen. Dazu allerdings rauchte
Atteste. Der Prätekt des Gymnasıums Neuburg, Ehrenlechner, stellte ıhm
reilich eın sehr schlechtes Zeugni1s AaUsS, während ıhm der Präses der lateinischen
Kongregatiıon, P. Passauer, schr gyute Reterenzen gab Mıt diıesen Unterlagen
reiste 1U  — Anton nach Regensburg, seinen Lebensunterhalt nıcht tinden
konnte un!: unverri:  teter Dınge wieder zurückkehren mußte, ohne VO den
Attesten bei den Jesuiten Gebrauch gemacht haben Jetzt machte einen
Versuch 1n Freıising, VO den Franziskanern Dietturt einen Kauf-
1I1ann empfohlen wurde, der ıh csehr gut auftfnahm und ıhm iıne kräftige Un-
terstutzung versprach. Freilich weıgerte sıch der Rektor des Lyzeums, Cöle-
st1in vVvon Oberaltaich, einen Schüler mi1ıt solch zweitelhaften Zeugnissen aufzu-
nehmen. Dıiıese Abweisung brachte den Bıttsteller 1n größte Verlegenheıt, da
VO den Jesuıiten weniıgsten erhotfen Wafl, W 4a55 ıhm die Benediktiner ab-
schlugen. Jetzt versuchte seın lück 1ın Ingolstadt und esuchte dort Zuerst
den Prokurator, Georg Heusel, der 1m Jahr vorher Seminarvorstand in
Neuburg WAar un der inzwischen VO der Sache gehört hatte, die nach seiner
Meınung Schermer unglücklıch entschieden hatte. Er sprach 1U  3 Werner
Mut Z seLzZtiE sıch beiım Rektor des Kollegiums, Hermann, tfür ıh: eın un
brachte fertig, dafß seıin ehemaliger Zöglıng schon folgenden Tag seıiın
Studium der Poesie 1ın Ingolstadt fortsetzen konnte.

Dıe unfreiwillıge Unterbrechung hatte bıs nach Ostern gedauert. Bezüglıch
der Verpflegung WAar Werner allerdings 1mM Unterschied seinen Tagen 1
Neuburger Seminar auf sıch selbst gestellt. In drei Häusern bekam einen
Kosttag. An den übrigen Wochentagen lebte VO TrOt und geräuchertem
Fleisch, das sıch VO Hause beschattte TIrotz keineswegs ertfreulicher S  AU-
Rerer Umstände machte einen Fortschritt 1m Studium. Am Jahresende
wurde mi1t dem praemıum carmıne beschenkt, nachdem die gestellte
Preisaufgabe, eın 4us zehn Distichen bestehendes Gedicht eines tranzösıschen
Dichters wıder das 1er widerlegen, trefflich gelöst hatte Als der begabte
Student 1mM Jahr 1764 mi1t der Rhetorik begann, verbesserten sıch die Bedin-

tür seinen Lebensunterhalt dadurch, da{fß wöchentlich tüntf Kosttage
erhielt. Neben dem tudıum beschäftigte sich 1n diesem Jahr sehr viel MIIt
Musık Am Jahresende WAar ıcht 1Ur der Zweıitbeste, sondern erhielt auch
den ersten Preıs oratıone°® sSOWIle carmıne ®.

Elegia 1n laudem cerevislae, Preisaufgabe 1/64 Cgm 1840/1
Oratıo Pro Clito, Preisaufgabe 1765 Cgm 840/3—6

Ö  Ö Vindicta Jovıs ın Apollinem, Preisaufgabe 1765 Cgm 1840/7
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Gleich Begınn der Vakanz 1765 esuchte den Studenten der Superi0r
Biıburg, Carolus Austenberg, einer seiner großen Gönner, der ıh 1NsSs Seminar

Neuburg aufgenommen hatte. Dıiıeser Mann, der 1mM Kloster Weltenburg ın
großem Ansehen stand, empfahl Werner dem dortigen Abt Maurus Kammer-
maıler, daß seıne Bıtte Autnahme vorbringen konnte. Nach dem Nach-
W Ee1S seiner musıkalischen Fähigkeiten versprach ıhm das Kloster die Aufnahme
nach Abschluß seines Philosophiestudiums.

Miıt dem Begınn des Schuljahres 1765 zing Werner die Universıität Ingol-
stadt, Logik studieren. Seinen Lebensunterhalt bestritt 1U weıtge-
hend durch Instruktionen 1n der Musık Mıt yroßem Eıter begann Jetzt auch
Musıikstücke schreiben, komponierte anderem ıne Messe, die 1n der
Vakanz Weltenburg hören liefß, eın Drama, das 1n Beilngries VO den Stu-
denten aufgeführt wurde un einen Teıl eınes Stückes, das VO den Studenten

Dietftfurt gegeben wurde. Um eld für Neue Kleider verdienen, spielte
1n der Fasnacht 1n 1nem Tanzsaal auf Um den ersten akademischen rad

des Bakkalaureates anzustreben, reichte reilich sein schmaler Geldbeutel ıcht
2uUus,. Wiährend des Studiums der Physıiık, das 1766 begann, schrieb Werner ıne
1LEUC Messe, mehrere Vespern, Offertorien, Antıphonen un eın Drama,; das
dem Franzıskanerguardıan Ingolstadt anläßlich seines Namenstags gegeben
wurde. Da der Student schon ugust 1767 1m Kloster Weltenburg e1n-
treten ollte, verliefß bereits 31 Julı die Universitätsstadt ohne Examen,
das 1119  3 ıhm vorzeıt1ig machen, noch einıge Wochen Vakanz VOT dem
Klostereintritt haben, nıcht erlaubt hatte.

Zum vorgesehenen Termın Era Anton Werner 1n Weltenburg e1ın, wurde
aber TPSr Anfang Oktober eingekleidet. Da 111a  ; iıh und seinen Mıtnovızen
Sebastian Jaıs 1mM Kloster für musikalische 7Zwecke notwendiıg rauchte, eeıilte
INa  3 sıch VO seıten der Klostervorstände überhaupt nıicht, die beiden 1Ns g-
meınsame Novızıat schicken. Werner mufßte noch Je eın Ottertorium .
Fest des heiligen Martın und der heiligen Cäcılıa komponieren. TSt Ende No-
vember brachte Innozenz Reindl die beiden Kandidaten nach Scheyern, -
bei 1n Hohenwart, die Schwester des Innozenz Abtissın WAar, 7Zwischen-
statıon gemacht wurde, den beiden noch einen erholsamen Tas gOonnen.

Freimütig berichtete Werner spater ber schwere innere Kämpfe 1m Novızıat,
ımmer wieder eın Mädchen AUus Diettfurt, das schon frühester

Jugend lıebgewonnen hatte un: miıt dem auch als Student ein1ge ale -
sammengekommen War, denken mußte. ast ein halbes Jahr schwankte CT, ob

gyehen oder leiben sollte. Als schließlich Z Einsiıcht kam, daß tür ıhn
1n jeder Hınsıcht besser ware bleiben, taßte den Entschluß, das Mädchen,

Zzut eben Z1Ng, VErSCIHCH. „Freilıch Zing solches leichter, nachdem ıch
ernstlıch gewollt habe, aber doch leicht nıcht, als iıch geglaubt habe Ihr

Bıld schwebte mI1r öfters, auch nach der Protession noch, VOrTr Augen. Dıe eIt
aber hat alles recht gemacht“, urteılt Werner spater selbst über diesen Gewi1s-
senskonflikt Am August kam 2us dem Novızıat Scheyern nach Wel-
tenburg zurück. Als den urm der Klosterkirche VO weıtem erblickte,
sprach voll innerer Freude: 1C habitabo, quon1am eleg1 eaım Am Kırch-
weıhfest, den Oktober 1768, legte Werner die klösterlichen Gelübde aAb und
erhielt den Klosternamen Benedikt

Cgm 1865/2306
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Da 1mM Kloster dieser eit ein eigener Bibliothekar vorhanden WAar, ahm
sıch Fr Benedikt schon csehr früh der Bibliothek un erhielt bald schon VO'
Priıor den Schlüssel ZU) treien Zutritt nach eigenem Belieben ausgehändigt.
Unbeschreiblich WAar seıne Freude, mıt vielen Büchern, denen seine
Seele hängen schien, Bekanntschaft machen. Neben einem Gesamtkatalog
erstellte auch für jedes Fach gesondert Verzeichnisse der vorhandenen Bücher.
Anfangs machte sıch die philosophischen VWerke, dann beschäftigte sich
MIt den Inkunabeln un Manuskripten, wobei ZU) Eınlesen ein1ıge Hılts-
mıittel benötigte. Er versank tief 1n die mühsamen, für ıh aber auch OMNNE-
vollen Arbeıiten, da{fß Sanz die Musık vernachlässigte, Ja OS vergaß. Er
ahm Nnur noch ganz besonderen Anlässen eın Instrument ZUuUr Hand, W as
für ıhn trüher noch undenkbar SCWESCH ware, un dachte auch icht mehr 41l5

Komponıieren. Zu seinem Vergnügen las jetzt historische Bücher Freilich
dauerte diese Zeıt, sıch Sanz der Bibliothek wıdmen konnte, 1Ur eın
knappes halbes Jahr

Beım Fastenkapıtel des Jahres 1769 wurde Rupert Walxhäuser als Profes-
SOT der Moraltheologie aufgestellt; die theologische Ausbildung Werners be-
Sann.,. Am Marz 1769 empfing Fr. Benedikt VO seinem Abt die vier niıede-
ren Weıihen. Bevor das Studium der Moraltheologie 1mM Kloster erfolgreich
abschloß, mu(fßte auf Ersuchen des Dietfurter Stadtpfarrers Nikolaus Bayr
ine Elegie anläßlich des Namenstags des Dietfurter Franzıskanerguardıians
Jordan Pettenkoter, der dessen besonderer Freund WAar, schreiben ®. Am No-
vember 1770 schickte ıh dann der Weltenburger Abt zu Weıterstudium nach
Prüfening, Florijan Schärl] 1n der Theologie un Alois Krätzer 1mM
geistlichen echt seine Lehrer E Hıer verbrachte Werner we1l Studien-
jahre, deren Ende jeweıls ıne öffentliche Disputation stand.

Als Fr. Benedikt 1mM Jahr 1772 wieder nach Weltenburg zurückkehrte, be-
nutzte die Bıbliothek wieder eıfrigst, allerdings mehr MLt dem Zıel; siıch auf
die Priesterweıihe, die Dezember 1772 durch den Regensburger Weıih-
bischof Adam Ernst VO Bernklau erhielt, un die Beichtpraxis vorzubereiten.
Am Tag seiner Priesterweihe mußte Werner mıiıt tünf Tagen Verspätung CI -

fahren, daß seine Mutter gestorben Wal, welches Ereignis ıhm durch die Sorg-
falt des Dietfurter Stadtpfarrers verheimlicht worden WAafr, ıh 1n den letz-
ten Tagen VO der Weihe un beim Abschluß seiner Studien ıcht storen.
Am Januar 1773 eierte der Neupriester 1mM Kloster seın erstes Meßopfter. Im
folgenden ersten Priesterjahr Lrat Benedikt öfter als Prediger hervor®, bis

1m Studienjahr 773/74 Vorlesungen 1n Moraltheologie für Er Maurus Paulıi
un!: Fr Roman Nıedermair 1mM Kloster halten mußte.

Als Benedikt 3. März 1775 beim Fastenkapitel ZU) Prior gewählt
wurde, erhob Abtpräses Petrus er] VO Prüfening Eınspruch, da Werner noch
ıcht die statutenmäfßig festgelegten ünfzehn Jahre 1mM Kloster, also
Jung für das Amt WAar, W as5 angesichts der Gebrechlichkeit des alten btes Mau-

weniıger ratsam sel1. Sollte allerdings der Nutzen des Osters oder

Munus laudis amor1s, quod OnOmastızantı Jordano (Pettenkoter Quardıian Fran-
C1iscanorum Dietfurt) offert Niıcolaus ayr, parochus bidem) 1n testiımon1um robur
,  amıcıtı1ae. Feb 1770 Cgm 181210/17.2929)

Am Georgsfest 1n der Klosterkirche, Antoniustest bei den Franziskanern in Kel-
e1ım und Laurentiustest 1n Neustadt. All diese Predigten liegen noch 1m Konzept
VOTL. Cgm 1840/23—61
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die Notwendigkeit diese Entscheidung trotzdem rechtfertigen, müßte beim
Kongregationsoberen Dıspens nachgesucht werden. Im Falle Weltenburg
sah der Abt VO Prüfening aber solche Gesichtspunkte für nıcht gegeben A
rugte das Geschehene und ©  9 daß 1114  - die Wahl lıeber einem
Vorwand für nıchtig erklären würde als einer härteren Entscheidung n-
sehen müssen *°%. Als der Weltenburger Abt seinen Prıor VOoO dem Schreiben
des Prases 1n Kenntnis SEUZUEO, WAar Werner der Bedingung bereit, sein
Amt nıederzulegen, da{ß se1ın Vorgänger, Benno Gruber, wıeder überneh-
inNnen würde. Da dieser aber wen1g Neigung dazu zeıgte, beharrte Benedıikt
auf seınem Priıorenamt mehr, als VO Jjenen Konventualen, dıe das g-
setzmäßige Alter hatten, AuUus$s verschiedenen Gründen eın brauchbarer Kandı-
dat ZuUur Verfügung stand. Als ammermaıer diese Umstände seinem Kongre-
gationsoberen weıtermeldete, gab dieser weıtere Schritte den jJungen Prior
auf.

Eın Erlebnis MIt dem Fxorzisten und Pfarrer Johann Joseph Gaßner mMag
hier kurz erwähnenswert se1n, gleichsam ZuUur Ilustration der ungeheueren Wır-
kung solcher Leute un gerade dieses Mannes auft eın breites Publikum. Am
26. Julı 1775 reiste der Junge Weltenburger Priıor nach Regensburg, die
Exorzismen des keineswegs unumstrıttenen Vorarlberger Pfarrers sehen und
mitzuerleben. FEıner Frau A4aus Oberösterreich, die VO'  — Gafßner auf die Knie tiel
un: der dıe and aufs Haupt legte, befahl c daß sıch iıhre Krankheit A
Bern solle Als sS1e darautfhin bla{fßß wurde un Boden sank, yab die An-
weıisung, dafß die Krankheıt wıeder aufhören solle, wobei sıie sıch wieder auf-
richtete. Jetzt verlangte der Ptarrer VO  $ ihr, dafß s1e sıch mMit starkem Glauben
diıese Befehle selbst geben solle, W as S1e auch M1t entsprechendem Erfolg Cat.
Dıes wiederholte die Frau auch nachmittags, dann Gafßner den Befehl 4aUS$S-

xab, da{ß die Frau erblinden solle Als nach einer kurzen eit der Fürstlich
Thurn-und-Taxissche Leibarzt einen Briet A4us der Tasche ZO@, die Frau
prüfen, konnte sS$ie ıcht mehr lesen. Im Namen Jesu gab Gaßner dann die An-
weısung, da{fß das Augenlicht wieder:. kommen solle, un gyeschah auch we1l-
sungsgemäfß. All dıes erlebte Prior Benedikt Peterssaal des Bischofshofes 1M
eisein eines großen Publikums !!

ıne kleine Dıtferenz MA1t dem ten Abt Maurus gyab C5, als VO  3 dem Kon-
ventsdeputierten beim Generalkapitel 1n Tegernsee 1mM Jahr 1776 eın VO Prior
gezeichnetes und gesiegeltes Schrittstück vorgelegt werden sollte, da{fß das Klo-
sSsLer keine Schulden mehr gemacht habe Der Prior verweıgerte zunächst
Unterschrift und Sıegel, weıl ıhm keine Rechnungseinsicht möglıch SCWESCHL se1
un der Abt ZUrFr Vorlage seiner Bücher auch ıcht bewegen WAar. Als Er-
Satz schickte Kammermatler dem Prior einen Zettel; auf dem die Einnahmen
un: Ausgaben summarısch un: A4UuS dem Stegreif aufgezeichnet N, aller-
dings csehr A Vorteıil der Administration des Prälaten. Jetzt erst unterschrieb
der Priıor un sıegelte.

Wiährend sıch nach dem Tod des Abtes Maurus Kammermaıler infolge des
bayerischen Erbfolgekrieges un: der Öösterreichischen Besetzung Niederbayerns

Abtpräses Petrus Abt Maurus, Marz 1775 ClIm
11 Zum Phänomen der Teufelsaustreibungen Ga{fners vgl Gra{fßil 1531—=—==171 un! Ham-
5 Dıie Aufklärung 1n Wissenschaft un: Gesellschaftt. In Spindler L1 990
J. Hanauer, Konnersreuth als Testtfall. Kritischer Bericht ber das Leben der Therese
Neumann, München 1972 248— 255
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die Weltenburger Prälatenwahl verzögerte, wurde Priıor Benedikt 6. Maärz
17/% 1n seiınem Amt bestätigt und WTr als Vertreter selines Osters 1n Straubing
bei der Huldigung der Landesherrin Marıa Theresia. Be1 der Wahl 1nes

Prälaten mußte der Prior, der sıch inzwischen vieler Mönche Zuneijgung
un Vertrauen erworben hatte, VO vornhereın usdrücklıch durch ıne Er-
klärung all denen ıne Absage erteilen, die ıhm ihre Stimme yeben wollten.
Der Dreißigjährige fühlte sıch offenbar noch Jung un 1n mancher Hınsıicht

unerfahren tür eın verantwortungsvolles Amt. Als 2. Dezember
1/80 den Fr. Benno Gruber nach Oberaltaich ZU Studium der Philosophie
un Mathematik brachte, lernte Hermann Scholliner kennen, der dem
historisch interessierten Prıor manche Anregungen geben konnte un and
des mitgebrachten Weltenburger Codex tradıtıonum bei einıgen unklaren Stel-
len Werner 1n einer halben Stunde mehr Kenntnisse beibrachte, als vorher
durch eigenen Fleiß 1 Selbststudium hatte erwerben können. Dıiıeses NEU:

Wıssen konnte gut gebrauchen, zumal der Prüfeninger Johann Evangelıst
Kaindl beim Weltenburger Priıor Rat un Auskunft über ein1ge Unklarheiten
beı seinen geschichtlichen Forschungen suchte

Am Marz 1781 wurde Benedikt Werner ZuU Pfarrvikar VO Holzharlan-
den ernannt und VO Regensburger Konsistorium ohne vorläufiges Examen,
das gewöhnliıch den SCWESCHNCH Prioren nachgelassen wurde, admuıttiert. Auf
dieser Stelle besserte sıch der gesundheitliche Zustand Werners merklich,
der während seıines Priorats VO Jahr Jahr deutlich schlechter geworden Wa  S

Das lag ohl ZU) Großteil der yrößeren Bewegung, Wenn wöchentliıch
reimal seine Ptarrstelle aufsuchen mußte. Im Wınter besuchte STETS die
Schule, die Kinder durch kleine Geschenke ZU Lernen ermuntert Als

dort die Erfahrung machen mußte, da{(ß eın einz1ges Kind, auch nıcht die
besten Köpfe, den kleinen Regensburger Katechismus innerhalb drei
Jahren auswendi1g lernen konnte, tührte Werner, als spater auftf die Ptarreı
Reifßing am, den alten kleinen Katechismus des Petrus Canısıus wieder e1n,
der zugleich den Vorteil hatte, dafß den Kındern VO den Eltern geholfen Wel_-

den konnte, W as5 bei dem nNEUEN Regensburger Katechismus nıcht möglıch WAar.

Im Jahr 1/82 und 1/83 mufßte Benedikt den jungen Mönchen, die
Maurus Schenk] das geistliche echt studierten, Kirchengeschichte lehren. Un-

ter seinen damaligen Schülern befand sıch auch der Gastschüler Joseph Beck
VO Neustadt, eın tähiger Kopf mıiıt mm Gedächtnis, der spater Lehrer
Essıng wurde und der den Weltenburger Öönch Wolfgang Kliıngseisen Zu

vortretflichen Organısten ausgebildet hat.
Am Januar 1783 wechselte Werner auf die Klosterpfarrei Reifßing,

seıin iınzwischen auf 200 angewachsenes Depositum, also sein Taschengeld, ZUr

Verbesserung der COkonomie verwendete. Überhaupt machte sıch jetzt MmMIi1It
Ernst daran, sıch möglıchst schnell ökonomische Grundkenntnisse anzueıgnen.
Zu diesem Zweck lud die besten Bauern des Ortes einzeln der Reihe nach

einem las 1er eın un befragte s1e über estımmte landwirt-
schaftliche Probleme. Grundsätzliches pflegte dabei sofort notieren, w1ıe

auch 1 eigenen Betrieb Sanz gewissenhaft täglıch ber alle Arbeiten
Haus, Stadel, Feld un Wald Buchführung machte. Nebenbei las lernbegie-

Briefwechsel Kaindls Mi1t Benedikt Werner, AA  - rüf. Bd. 20 (PM tol.
2351 —236
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rıg gruhdlegende Abhandlungen ber Okonomie. Soweılt ıhm Zeıt blieb, be-
schrieb alle Felder, Wıesen un Waldstücke der Größe, Lage un Bonıität
nach, WwI1Ie VO den Bauern gyelernt hatte. Er lernte mangelhafte Boden-
beschaffenheiten auszugleichen un! wußte überhaupt 1n kurzer eıit theoretisch
un praktisch Bescheid, daß 1n den folgenden Jahren eigenverantwort-lıch die Okonomie leiten konnte, während vorher noch eın angestellter Bauer
den Hof eitete. Statt der Einladung der Bauern Sonntag un Feiertag lud

spater die Kınder des Ortes eın und unterrichtete S1e 1m Ptarrhof 1m Schrei-
ben und Rechnen. Er bediente sich dabei der pädagogischen Grundkonzeptiondes Heınrich Braun. Am meıisten freute den Benedikt, wWenn die VO ıhm
unterrichteten Kınder schon 1n Kurze schöner schreiben konnten als ihr Lehrer.

Der allzu frühe 'Tod des Jungen btes Rupert riet Werner NvVvermutfet VO  3
der Pfarrei Reißing zurück, als September 1786 ZU Abt VO  3 Wel-
tenburg gewählt wurde. Zum appen wählte sıch Werner einen Olzweig, das
Zeichen des Friedens, un ıne Waage, das Symbol der Gerechtigkeit, die aber
NUur halb sehen 1St. Nach eigener Interpretation wollte sıch Abt Benedıikt
recht oft das unschätzbare Gut des häuslichen Friedens, der 1U schon über
vierz1g Jahre selit Maurus Bächel 1 Kloster den Mönchen yewahrt blieb,
eriınnern un sıch selbst ErmMuUunNtftern, diesen allen Umständen, NOL-
talls Zu Nachteil der Gerechtigkeit, erhalten !3.

Als der Subprior Martın un der Senıi0r Plazidus Septemberdas Wahlinstrument nach Regensburg 4115 Konsistorium sandten, baten Ss1e
gleichzeitig Konfirmation und Benediktion des Neugewählten mMiıt der For-
mel „authoritate delegata“. Regensburg vernahm die W.ahl dieses Kandıdaten
MmMIıt besonderem Vergnügen, erteilte 5amstag, den September, die KOon-
firmation un Sonntag, den Oktober, dıe Benediktion durch Weıhbischof
Valentin Anton VO  3 Schneid, beides allerdings „authoritate ordınarıa“, ohne
reilich die alte Problematik eines längst entschiedenen Streits noch einma|l
erwähnen 14. Die Unkosten für die Bestätigung un die Infulierung beliefen
sıch auf dreihundert Gulden, eine Summe, die wa den Auslagen bei der Wahl
gleichkam un dıe der Klosterökonom a4aus der hinterlassenen Barschaft des
Vorgängers bestreiten mußte. Wenn auch die CNAUC Ööhe der Unkosten nıcht
ekannt ISt, steht doch fest, dafß bei dieser Wahl nıemand VO  3 dem
iıhm zustehenden Honorar nachgelassen hat 15

Neuer Aufschwung UN) Rückschläge
Im ersten Jahr nach seinem Amtitsantritt anderte Abt Benedikt der Oko-

nomieführung csehr wen1g, mehr tellte seine Beobachtungen Mıt
ıner peinlıch SCHAUCHN Buchführung begann freilich sotort. Einnahmen un
Ausgaben wurden 1n einem Manual, das nach dem Alphabet 1n Rubriken ein-
geteilt Wäl, aufgezeichnet. Dıie Offizialen mufßßten monatlıch abrechnen, der
Klosterrichter, der Amtmann, der Ziegler un Steinbrecher 1n Affecking 1M
Regelfall Jahresende. Jede einlautende Rechnung wurde registriert, dafß

leicht Wädl, sıch Ende eines Jahres durch Rechnungsauszüge einen großen
Cgm
BZAR Abtwahlen 1786
Cgm 1867/2439
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Überblick verschaften. Das Rechnungsjahr 1ef VO Michaelji biıs Michaeli,
W 4a5 1n der alten eit zweckmäßiger erschien als die Zeıtspanne des bürgerlichen
Jahres, weil diesem Zeitpunkt das Sudwesen un der Wınterteldbau begannen.
In den ersten fünf Jahren legte der gewissenhafte Abt die Rechnungsauszüge
den Senioren se1nes Konvents VOT, die aber auf Grund der Ordnung un: ber-
sichtlichkeit der Buchführung spater auf jegliche Einsicht verzichteten 1%.

Dıie Umstellung ahm der Abt beim Sudwesen VOT. Der alte Brauch,
das alz ZuUur Mühle in Deisenhoten bringen, stoOrte Werner schon lange, da
tür diesen 7 weck eigens vier Ptferde gehalten werden mußten. Um den
wand verringern, errichtete der Prälat ıne NECUEC Roßmühle der telle,

früher schon ıne gestanden hatte. Jetzt konnte eiınem Tag das alz
für einen Sud miıt z w el Pferden gebrochen werden. Verbesserungen ahm der
Abt auch be1 der Bierabgabe VOTL. Hatten noch seinen Vorgangern dıe
Wırte tür jeden Eımer Bıer Ma{i Nnu  S 56 Ma(ß bezahlt, mußten s1e
Jjetzt die volle enge bezahlen und ekamen zusätzlich vier Aufmaß dazu,
dafß siıch der Gratisanteıl geringfüg1ıgn des Klosters verschob. Abt Be-
nedıikt jieß auch die Unterscheidung zwischen Herrenbier un Schenkbier fal-
len. In Zukunft wurde NULr noch ıne Sorte gebraut, W as den Vorteıl brachte,
daß ımmer eın risches Bıer ZUX Verfügung WAar, weıl die Fässer ıcht lange
1efen, un da{fß zugleich der größere Aufwand für das Herrenbier eingespart
wurde. Um seiınen Untergebenen das unnötıige Trinken erschweren, hob der
Prälat das Gebot auf, für jeden außerordentlichen Trunk Erlaubnis einholen
müussen, und verordnete, da{fß zusätzliches Trinken ezahlt werden musse. Als
der Abt 1m Jahr 1794 als landschattliıcher Adjunkt mM1t dem Naturforscher Graf
Rumford !7 1Ns Gespräch am, verriet ıhm dieser, WwW1e A  3 eınen Sparofen 1NSs
Brauhaus einbauen könne. Der Abt verwirklichte dessen Idee 1n eiıner
Anlage, bei der die Sudpfanne nıcht 1LULX VO n  n, sondern VO  - allen Seiten
erhitzt wurde und reduzierte dadurch den Holzverbrauch die Hältte. Eınıge
Braumeıster der Umgebung imıtıerten sotort das NEUE Modell.

Nach dem Bau der Roßmühle WAar der Mastochsenstall sehr verkleinert WOTLI-

den Anstatt die Trebern, das Abfallprodukt des Brauhauses, selbst verfüt-
tern, verkaufte s1e mMI1t weıt größerem Gewıinn als iıhm die Mastochsenzucht hät-

bringen können. Den Hauptertrag 1 Stall brachten die ühe un: spater
die Schweinezucht. Auch auf diıe Schafzucht legte Werner wieder mehr Gewicht.
In eigener Person kontrollierte der Prälat die Bestellung der Feldökonomue,
dıe Reinlichkeit der Ställe, die Zahl des Geflügels un die Wirtschaftlichkeit g-
wI1sser Mafßnahmen. War zufrieden, teilte Trinkgelder A4US. Sogar das ehl
1e1 dem Dienstpersonal Nn  u nach Strich verabreichen, daß keine Mög-
iıchkeıt mehr ZuUuUr Verschwendung oder Unterschlagung blieb Und 1n der Tat
zeigten sıch auch erfreuliche Ergebnisse, wenn 1114  - bedenkt, daß alleıin eın Ver-
gleich des Getreideverbrauchs für die eigene Hauswirtschatt ergibt, daß

16 Dıie summarischen Rechnungen er Jahrgänge der Regierung des Abtes Benedikt
VO 1786 bıs 18072 liegen heute noch VOT. Cgm

17 Sır Benjamın Thompson, eın Amerikaner, der 1m Unabhängigkeitskrieg aut brit1i-
scher Seıite gekämpft hatte, wurde Leibadjutant un: Heeresreformer arl Theodors, w enl

auch der Naturforscher, Physiker, Chemiker, Philanthrop un Volkserzieher 1n ıhm mehr
ZUT Geltung kam als der Stratege. Vgl Hammermayer, Staatliche Herrschaftsordnung
und altständische Repräsentatıion: Das Heer. In Spindler 11 1080
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Abt Rupert teilweise eın Vıeltaches mehr gebraucht worden ist 18 Man
kann ıne solche Form der Sparsamkeıit ohl kaum als Knausrigkeit bezeich-
nen. Viıelmehr ahm Abt Benedikt alle Mafßnahmen ohl durchdacht un SCc-plant, geradezu den größeren Nutzen auskalkulierend, VOT. Nur 1St

verstehen, WEeNnNn das traditionelle est des Wahltages nıcht Sep-tember feierte, sondern STETS Montag 1n der Quatemberwoche, welchem
Tag gewählt wurde, damıt die Festlichkeit ıcht auf einen Fasttag talle,dem die Festtagstafel vıiel Leurer stehen gekommen ware. Der kluge Wır-
schaftler rechnete sıch auft lange Sıcht auch mehr Nutzen aUSsS, WEenNnn das
Brennholz kaufte, dıe eigenen Klosterwaldungen schonen. Der Aufwand
für die gewÖhnlichen Mahlzeiten des Konvents hielt sıch die Waage zwiıischen
Überfluß und Sparsamkeit. Weın wurde 1Ur wen1g getrunken un meıstens Nur
hohen Gäasten angeboten. lle Mafßnahmen des Abtes Benedikt
sStreng nach der Rentabilität durchkalkuliert un trugen dazu bei,; die usga-ben vermındern. Ganz besonders zuträglıch schlug auftf der Einnahmenseite
die Tatsache Buche, dafß der Getreidepreis gerade 1m letzten Jahrzehnt des

Jahrhunderts sehr hoch Jag un!| das Kloster daher durch Verkauf hohe Ge-
wınne erzielen konnte.

Werner konnte den Wunsch seiner Mitbrüder, sıch eın landschaftliches
Amt bewerben wen1ıger abschlagen, als die Aussıcht, die Anwart-
schaft, die Abt Rupert wenıge Monate VOT seiınem Tod erhalten hatte, auf die
Person Werners übertragen, Sar nıcht schlecht seın schien. Der Prälat
glaubte, sıch VOTr allem die Unterstützung des Hauses Kreıttmayr, das sıch
schon mehrfach als Wohltäter und Gönner dem Kloster gegenüber geze1igthatte, emühen mussen. Diese Famaiılıe dem Abt nıcht NUur iıhren Be1i-
stand R sondern lud ıhn für die Tage, 1n München seın Gesuch e1n-
reichen wollte, sıch als Gast 1n. Antang Januar 1787 reiste der Prälat 1n die
Residenzstadt, ZUers.t. dem Kurfürsten arl Theodor nach altem Brauch
seine Aufwartung machte un: ıhm für die Anerkennung als Abt VO  3 Welten-
burg dankte. Dann reichte bei der Landschafrt seine Bittschrift ein, wobei
sıch jedem Verordneten besonders empfahl Zu den Verordneten des Adelsstan-
des begleitete den Abt die Frau VO Kreittmayr, den Bıttsteller überall VOTL-
zustellen und einzuführen. In den meısten Fällen machte INa  - dem tüchtigenPrälaten yroße Hoffnungen, bei manchen Anliegen wurde teilweise beglück-wünscht. Diese Bıtte die Stelle hatte begründet, dafß seit über vierz1gJahren eın Weltenburger Abt mehr eın solches Amt bekleidet habe un! da{fß
das Kloster iınfolge beständiger Überschwemmungsschäden, n der Baulast

den Uterbefestigungen un n großer Schulden mehr als jeder andere
Konvent einer außerordentlichen Hılte bedürfe un da{fß gyerade aus den g-
nanntifen Gründen dem Vorgänger Rupert die Exspektanz verliehen worden se1.

Am 17 Januar 1787 erhielt Abt Benedikt die Anwartschaft auf die nächste
freie Stelle Rentamt Straubing. Da Werner VO der landschaftlichen FEın-
richtung, VO  - der Landesfreiheit, VO Steuer- un Aufschlagwesen noch wen1gwußte, bereitete sıch durch Lektüre einschlägiger Stellen des bayerischenStaatsrechts und der Generaliensammlung des Barons VO  3 Kreittmayr SyStema-tisch auf seine künftige Stelle VOT. Jetzt begann Akten der verschiedenen

1786 40 Scheffel Metzen Weizen un: 347 Scheffel Korn;:
1794 Scheffe]l Metzen Weızen un: 251 Scheffel Korn.
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Landtage sammeln, iındem ausgeliehene Unterlagen VO seinen Mönchen
abschreiben 1e6ß In der Folge sammelte auch alle landschaftlichen Postulats-
akten, die 1mM Laute der e1it aut Foliobände anwuchsen. Nach dem Tod
des Propstes Patrızıus VO  3 ohr Lrat der Weltenburger Abt 1n den Dıenst der
Landschaft un! wurde Januar 1788 1n München als Priälatensteuerer des
Rentamtes Straubing verpflichtet. Dreı Jahre spater rückte Werner nach dem
Tod des Abtes Lambert VO Metten als Landsteuerer nach, auf welches Amt

/ )Januar 1791 eingepflichtet wurde. aut Reskript der höchsten Stelle
mudfßte wenige Wochen nach Amtitsantrıitt be1ı voller Versammlung der and-
schaftlichen Verordneten den Iluminateneid ablegen. Im Jahr 1794 wurde
dann neben weıteren fünfzehn Kandidaten ZuUuUr Verstärkung der Verordne-
ten und Rechnungsaufnehmer als Adjunkt 4. August 1n die Landschaft
bestellt, dıe 1n Wiıderspruch geratenen Postulatspunkte klären. Dıie Ver-
sammlung dauerte 71 Tage.

Am AA Januar 1799 starb Abt Ignatıus VO Nıederaltaich. Dıie freie Stelle
des landschaftlichen Verordneten des Rentamts Straubing traf der Reihenfolge
entsprechend den Weltenburger Abt Abgesehen davon, dafß Werner 1n den
höchsten landschaftlichen Ämtern den Existenzkampf des Prälatenstandes und
der Ständevertretung mafßgeblich miıterleben mußte, OoOVON spater
noch austührliıch dıe ede sein soll, macht eın Überschlag der außerordentlichen
Einnahmen des Klosters durch solche Ämter klar, daß 1 Schnitt knapp Lau-
send Gulden 1mM Jahr zusätzlich dem Abt ZuUuUr Verfügung standen. Der Prälat,
der selbstlos diese prıvaten Gelder 1ın den großen Topf der Klosterkasse ftließen
ließ, unterbrach diese Praxıs erst 1801, als die Einküntte seiınem Deposı-
£u legte, weiıl die Lage der Klöster damals unsıicher und besorgniserregend
geworden War 1'

Da die Familie Kreittmayr dem Abt Benedıikt den Weg Landschaftsiäim-
tern maßgeblich gebahnt hatte, darf dieser Stelle urz auf das besondere
Verhältnis dieser Wohltäter ZU Kloster Weltenburg rückblendend eingegan-
gecn werden. Der Geheime Ratskanzler hatte Abt Maurus ammermaıler mehr-
mals Aaus der größten Verlegenheıit geholfen, ob NUu darum Z1ng, den auf
Deıisenhotens den Widerstand der Hotkammer un deren Entscheidung
1 Sınne der Amortisationsgesetzgebung 1mM Jahr 1758 rechtskräftig werden
lassen oder den Faßpfennig des Kelheimer Brauhauses über mehrere Jahre hın
dem Kloster zukommen lassen oder die Dezimationsquote herunterzusetzen
oder die Rückzahlungs- un: Zinsforderungen 1mM Zusammenhang M1t den auf-
gekündigten Kirchengeldern 1n eiınen tür das Kloster erschwingliıchen Rahmen

bringen. Stets WAar die Protektion des hohen Herrn nötıg, manchmal SOgar
die letzte Rettung 1n ausweglosen Situationen. Trau Franzıska VO: Kreittmayr
stand mit den Weltenburger AÄAhbten ıcht zuletzt auf Grund der unmittelbaren
Nachbarschaft des Klosters mi1t Offenstetten, dem S1itz der Familıie, in bestem
Einvernehmen. Ihre großzügigen Geschenke das Kloster zeıgen dies ebenso
wıe die persönlichen Aufmerksamkeiten gegenüber dem jeweılıgen » Als

19  ‘ Cgm 1867/2441— 2443 StAL Nr. 720
20 Sie chenkte Getreide, Mehl, Weın, Kırchengeräte, 1792 eın Altarbild 1n die Haus-

kapelle Deisenhoten, 1795 hundert Gulden ZUuUr Reparatur der Treppe aut den Frauen-
berg hinauf. Dıie verwıtwete Kanzlerin übernahm 1797 die Ausbesserung aller Kirchen-
Ornate und teinen Wäsche Sıe selbst arbeıitete daran mMi1t mehreren Bediensteten und
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echter Freund und Gönner W ar sı1e häufig 1m Kloster auf Kurzbesuch, manch-
mal auch 1n Begleitung mehrerer hoher Herren. Aus Dankbarkeit verpflichtete
sich der Weltenburger Konvent August 1797 einem Jahrtag für die
Wohltiäterin. Zu ıhren Lebzeiten sollte ihrem Geburtstag 11 August eın
Lobamt gehalten werden, nach iıhrem Tod aber eın Seelenamt ıhrem Sterbe-
Cag Als s1ie Oktober 1801 Oftenstetten die ugen schlofß, jeß s1ie noch
dreihundert Gulden als Vermächtnis miıt der Bıtte Messen 1NSs Kloster
schicken, die der Abt 1aber ıcht 1ın die Klosterkasse egte, sondern seinem De-
posıtum einverleibte, weıl s1e ıhm zugedacht SCWESCH 2

Unter Abt Benedikt WAar die tinanzıelle Lage des Klosters dank der
Vorarbeit des Abtes Rupert weıt wieder konsolidiert, da{fß die ersten Zrö-
Keren Baumafßnahmen seit Abt Maurus Bächel 1n Angriff g  IIN werden
konnten. Wurden 17857 neben der Neuerrichtung der Roßmühle 1mM Bräuhaus
un der Reparatur des Fischweihers auf dem Buchhof fünf NnNeue Schweineställe

Kloster gebaut, sıch der Abt 1mM nächsten Jahr daran, die anlifß-
lıch der Donauüberschwemmung des Jahres 1784 zerstoörten Teile der CGarten-

NeCUu aufzubauen. Freilich sturzten die dreı Flügel bereits eın Jahr
spater be1m nächsten Hochwasser wıeder ein, wobei dem Prälaten klar wurde,
dafß ohne massıve außere Vorwerke den Fluß hın die CGartenmauer 1 -
iner wieder Z Eınsturz gebracht werden würde. Im Sommer 1793 wurde
daher mMIi1t diesen Sıcherungsarbeiten begonnen. War der alte Uterdamm 4U5S5

Schutt un mi1t Sträuchern besetzt, 1eß der Abt Jjetzt Felsmaterı1al D
4115 fer transportieren und dort die Brocken einem Pflaster us  NSeLtL-
zen Anschließend wurde die Oberfläche mMi1t grobem Schutt geebnet. Diese Ö1-
cherungsarbeiten 9)  n sich bıs 1796 hın un verschlangen 633 ISt 1797
konnten dann drei chadhafte Flügel der Gartenmauer IICUu mMiIt Ziegelsteinen
hochgezogen werden. Im nächsten Jahr tolgten die drei ersten Türme A4U5S

Bruchsteinmauern, die 2 1/2 Schuh dick 1, Bıs 1801 wurden bıs auf WEeIl
Türme, denen das Hochwasser noch nıchts anhaben konnte, alle NEeEUu gebaut &}
Dıe Spezıalısten, die mi1ıt prengung der Felsen beschäftigt N, die nöt1-
SCHL Steinbrocken D Bau ZUr Verfügung haben oder auch die Felsen-
keller erweıtern, hatten 1n diesen Jahren ber Arbeitsmangel nıe klagen.

Wiährend der Arbeiten der Gartenmauer hatte in  ; auch Affecking
miıt höchst notwendigen Reparaturmaßnahmen den Okonomiegebäuden be-
O:  Nn. Unter Leitung des Bonifazıus Pföderl, der schon 1n der Mıssıon
Schwarzach ausführliche Erfahrungen gesammelt hatte, entstanden 1796 Ställe
für Kühe, Kiälber un: Schafe, 1mM folgenden Jahr auch tür die Ochsen, Futter-
böden un ıne Knechtkammer. Mıt Reparaturarbeiten Stadel un: der
Schloßmauer endete 1798 die dreijährige kostspielige Instandsetzungsarbeit *®.

Im Jahr 1792 ware die Erneuerung des eisernen Gitters, das 1n prachtvoller
Weıse die Lücke zwiıischen den beiden Utertrakten geschlossen hatte un 1789
VO  - Hochwasserfluten zerstort worden WAar, einahe daran gescheitert, dafß sıch

einem Schneider A4U5 Abensberg. Ihre Auslagen tür Spıtzen, sonst1ges Material un eın
Me(kleid elıeien sıch damals auftf tausend Gulden.

21 Cgm 1867/2475 Cgm Clm Eıine antate des Weltenburger
Konvents Ehren der Freitrau VO:  3 Kreıttmayr: KLW tolj

Der Abt zahlte allein zwischen 1796 un 1801 1401 Maurerlohn.
23 Angefallene Kosten: 3798 { 1 kr
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zunächst kein Steinmetzmeister dıe völlig unterspülten un abgeknickten
Siulen agte, bis ein iımmermann AUus Staubing den Schaden schließlich doch
eheben konnte. Der trostlose Anblick des sogenannten Neubaus, der
Bächel nıcht mehr ganz fertig geworden WAar un der 1m Verlauf der Jahrzehnte
kaum mehr eın heiles Fenster 1mM ersten un zweıten Stock aufzuweisen hatte,

da{fß dıe offenkundige Verwahrlosung keineswegs den Kredit des Hauses bei
Außenstehenden steigerte, veranlaßte den Abt einer Behelfslösung. Er 1eß
emalte Jalousıen allen Fenstern anbringen, die nıcht 11LULE wıeder eiınen bes-

1ußeren Anblick garantıerten, sondern auch SCn des dadurch ermOg-
lichten Luftzugs bessere Dienste als die Fenster leisteten.

Gleich Begınn der Regierungszeıt Werners ergab sıch auch die Notwendig-
keit, die Okonomiegebäude Deisenhofen einer gründlichen Überholung
unterziehen. Angesichts der Tatsache, da{fß das Dach vermodert, die Böden
wurmstich1g un das Mauerwerk morsch WAar, entschlo{fß sıch der Abt nach lan-
sCcnh Beratungen mMIiIt Sachverständigen un den Senioren des Konvents ZU

völlıgen Neubau. Am 78. Maı 1788 WAar Grundsteinlegung. Der Bau Sing ganz
bewußt langsam U:  I1, da 1Ur sovıel nie werden sollte, WwW1e die
Kasse zuliefß. Im Frühjahr 1790 ZOS das ı1eh bereits 1n die Ställe ein.
Als der Abt neben den Hofgebäuden auch die Mühle mi1ıt einer Olstampfe ‚—

derniısieren wollte, dıe ıhm als 2ußerst vorteilhaft geschildert wurde, sıch
der eıd bei dem benachbarten Aumüller VO Abensberg un dem Müller VO  j

Göggıing, die ebentalls miıt diesem Gerät ausgerustet 11. Kurzerhand be-
langten s1e das Kloster bei der Regierung VO Straubing **, Der wahre Hınter-
grund des Einspruchs der beiden benachbarten Müller mag ohl weniıger 1m
Konkurrenzneid als 1ın persönlichen Querelen gelegen haben

In seınem Rechtfertigungsschreiben die Regierung Vertirıt der Weltenbur-
SCI Abt die Meınung, daß der Bau einer Olstampfe auch dem Kloster auf der
Deisenhofener Mühle a4us dem doppelten Rechtstitel des Eiıgentums un der
Gerichtsbarkeit zustünde. Vor der Entscheidung des Prozesses wurden dıe Ak-
ten ZUr Hoftfkammer eingeschickt, die Bericht un Gutachten VO Pflegskom-
missar Verlohner VO' Abensberg orderte, der aber auf das Kloster ıcht Zut

sprechen W arl. Sein Gutachten hatte die Zielrichtung, dafß das Kloster die
Mühle verliıeren sollte 2

Nach dieser wahrheitswidrigen Stellungnahme ergiıng März 1792 der
Hofkammerbeftehl, daß der Abt Hof un Mühle Deisenhoten binnen sechs
Oonaten MT eiınem eigenen Meıer besetzen solle, da Oon: das Pfleggericht
Abensberg alles dem Meistbietenden verkauten würde. Diese Nachricht trat
den Priälaten schwer. Mehrere Tage Wr nıcht 1n der Lage, einen klaren Ge-
danken fassen. Endlich entschloß siıch, nach München reisen, alles
rückgängıig machen. Als dort erfuhr, dafß der Fiskal Sedlmaıir die Ange-
legenheiten des Gerichts Abensberg besorge un 1n der Sache Antragsteller sel,
wollte sıch Werner zunächst MIt ıhm 1n Verbindung setzen. Eın alter Schul-
freund verschattte dem Prälaten auch den gewünschten Zutritt. Als NUu der
Weltenburger Abt un seiın Klosterrichter ihr Anliegen vorgebracht hatten,

Der Rechtsstreit den Einspruch der Konkurrenz ZUS sich ber Jahre VO  3 1790
bıs 1795 hın Vgl StAM Nr. 41/5

Dıie 1im Gutachten angeführten Anschuldigungen konnte Abt Benedikt spater 1n Er-
fahrung bringen.
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meınte Sedlmair, daß in  3 dem Kloster keine weıteren Schwierigkeiten machen
würde, wenn I11Ur VO:  3 der geplanten Olstampfe Abstand nihme. Dies tro-

zunächst den Abt eın wen1g, und glaubte, da{fß der Pflegskommissar un
die Hotkammer ıhm MIt ıhrem Befehl einen Schrecken einJagen oll-
ten. In seiner Antwort 1ef der Prälat keinen Zweıifel seiınem Standpunkt.

Günstiger WAar das Ergebnis einer kurzen Unterredung mıiıt dem Hotkam-
mervizedirektor VO  3 Hotstätter. Dieser sıcherte dem Abt seiınen tätıgen Be1-
stand un! versprach, die Akten studieren un 1 Rat selbst Antrag
estellen wollen. Mıt dem tröstenden Wort, solle Sanz ohne dSorge se1n,
entließ den Prälaten, dafß dieser wıeder mehr Mut fassen konnte.
Daraufhin empfahl Werner seıne Sache auch dem Hotkammerdirektor VO
Blank, der ihm als eın unbedeutender Mann geschildert worden WAar. Nach
Meınung des Abtes mımte dieser ‚War den Großen, konnte aber den Kleinen
nıcht ganz verbergen. Kaum hatte den Orıiginalkonsens des Kurtürsten Max
Joseph VO Jahr 1758 durchgelesen, wußte kein Wort mehr dagegen einzu-
wenden, noch sıch, für die Sache des Klosters einzustehen. Mıt dem
Hınwelis auf die Unbestechlichkeit seiner Untergebenen entließ iıh der hohe
Herr, ohne da{fß der Weltenburger Abt dieser AÄußerung Anlafß gegeben hätte.

Zuletzt machte Werner der wichtigsten Person, dem Hofkammervizepräsi-
denten Joseph raf VO  3 Törrıng seine Aufwartung, bei dem ıh der Hofrats-
kanzler Carl VO  3 Vacchiery einführte. Diıesem übergab der Abt seine Eingabe
VO :  Ar die Hotkammer mMi1t der Bıtte Rücknahme der Resolu-
t10n. Wıe Werner spater vermerkte, sah 1n dem Graten einen Mann voller
Kenntnisse SOWI1e voller Feinheıit und FEıter tür das Beste des Ärarıums, jedoch
ohne alles Getfühl für tremdes Elend Mıt der Bemerkung, daß ıcht der
einz1ıge sel, dem der Verkauf eınes Gutes aufgetragen worden sel, verunsıcherte
der sıch 1m übrigen csehr zurückhaltend gebende raf den Prälaten, da{fß dieser
beim Abschied nıcht wußte, W as erhoffen oder befürchten solle. Indessen
wurde dem Bittsteller schon 4. Maı 17972 VO der Hotkammer bedeutet,
dafß 1n nächster eIit MIt einer Entschließung rechnen könne. Da Abt ene-
dıkt Ort un! Stelle schon erfahren mußte, wI1ıe langsam INa  - Werke 71INg,
einen schnell gefaßsten Entschlu{fß zurückzunehmen, kehrte zunächst 1Ns Klo-
ster zurück, weıtere Unkosten vermeıden.

Nach monatelangem vergeblichen Warten entschloß sıch der Klostervorste-
her einer zweıten Reıise in die aupt- und Residenzstadt un! wiederholte
seine Bıtte bei der Hotkammer August 1792 Darauthin verlängerte diese
den Verkaufstermin weıtere drei Monate un versprach eiınen Beschlufß,
sobald VO  3 der Rentdeputation Straubing Bericht eingeholt se1. War ief
dieses Gutachten schnell]l e1n, doch lıeben die Akten jetzt bei Vızedirektor Hoft-
statter n Arbeitsüberlastung lıegen. Kurz VOTLT Ablauf des verlängerten
ermins sprach November 1792 die Regierung VO  - Straubing dem Klo-
ster das echt Z Beschaffung einer Olstampfe auf der Deisenhofener Mühle

die Kläger Da sıch die Gegner NU: ruhig verhielten, verstrich wıeder
eın SaNnzeSs Jahr ohne endgültige Resolution der Hotkammer. Freilich hatte der
Abt inzwischen den tast vollendeten Bau einstellen lassen, der iıhm bisher KO-
sten 1ın Ööhe VO sıebentausend Gulden verursacht hatte %. Die Ungewißheit
der Lage LAat eın übriges, daß bereute, mıiıt dem Werk Je angefangen haben

Cgm 1867/2465
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Um sıch durch eın langes Schweigen 1M laufenden Vertahren keine Nach-
teile einzuhandeln, übergab Abt Benedikt November 1793 der höchsten
Stelle ıne breit angelegte, miıt Dokumentationen ausgestattete Vorstellung. In
diesem Papıer WwI1es nach, daß Deisenhoten eın altes Fundationsgut des Klo-

sel,; da{fßß die Klöster TSLT durch das Amortisationsgesetz des Jahres 1764
vollen Genuß iıhrer eigentümlichen Güter beschränkt worden selen, daß 1aber
das umstrıttene Gut mMi1t kurfürstlichem Onsens noch VOLr diesem Zeıtpunkt
erworben worden sel1. Weıl eın anderer Käuter dagewesen sel, habe INa  ; dies
VO  a} seıten des Klosters gekauft, da On: das Gut ganz verlorengegangen ware.
Der Bevölkerung se1l dadurch eın Schaden zugefügt worden, weıl 1114  - vorher
die Mühle Stausacker un den Hof Giersdortf weltlichen Händen über-
lassen habe Der Abt konnte leicht vorhersehen, dafß die höchste Stelle Zuerst
die Kammer hören würde un die Akten VO Vizedirektor wieder ZU.
Fiskal Sedlmair zurückwandern würden. Daher suchte sıch diesen geneigt
machen, indem durch guiLe Freunde den Vater Samı«t seınen we1l Töchtern
eıner Spazierfahrt Mit anschließender Tatel einladen 1eß Und in der 'Tat
vertehlte diese Aktıon ıhre Wirkung nıcht. Der Fıskal 1e dem Weltenburger
Prälaten seıne Freundschaft un!' alle mögliche Billigkeit zusichern.

Als Werner August 1794 als Adjunkt 1n die Landschaft eruten wurde,
ertuhr CI, da{fß 1n der Sache noch nıchts geschehen sel, da die Akten ımmer noch
beim Vizedirektor lägen. Letzterer jeß siıch 1U  - durch wiederholtes Bıtten be-
SCHIl, die Unterlagen dem Fıskal mit dem Auftrag zuzuschicken, daß dieser

August Antrag estellen solle Noch VOT dıesem Termın machte der Prälat dem
Viızepräsidenten se1ine Aufwartung. Dıieser nahm Werner sehr gnädig auf un
TLat og mehr, als Sagte. Insgeheim 1e6 mehrere Räte wiıssen, dafß der
Landesherr wünsche, da{fß dem Weltenburger Prälaten geholfen werde. Auch der
Hotfkammerrat Franz VO  3 Krenner, der 1n Landschaftsangelegenheiten den Abt
VO'  3 Weltenburg schon öfter besucht hatte, ihn auf die Seıte des Hofes
bringen, versprach diesem se1ne Unterstützung. Er esuchte O:  a August
die Ratssıtzung, W as OnNn: Zeıten, solange die landschaftlichen Verhandlungen
dauerten, ungewöhnlich WAar. Dort setzte sıch kräftig tür die Belange des Klo-

Weltenburg 1n. Als der Fiskal Sedlmaır die Argumente des Klosters 1n der
Sıtzung antührte un anschließend die des Fiskus, versuchten mehrere Raäte letz-
tere widerlegen. Auch die Behauptung Sedlmairs, da{ß der landesherrliche Kon-
SCS erschlichen un! somıt ungültig sel, weıl ohne Wıssen der Hotkammer er-
teilt worden WAal, jeß Herr VO'  -} renner nıcht unwiderlegt Mi1t dem Hınweıs,
da{fß der Landesherr bei einem Gnadenerweiıis nıcht die Hotkammer fragen mMUsse.
Überhaupt stimmten alle Räte Zugunsten des Klosters, vorzüglich aber der Herr
Vizedirektor.

Jetzt glaubte sıch der Weltenburger Abt aller 5orgen enthoben, da der Fiskus
keıin Interesse mehr Deisenhofen zeigte. Dıies WAar allerdings eın Irrtum, wıe
sıch schon darın zeigte, da{fß Sedlmair zögerte, das Reterat über die Sıtzung VO

August die höchste Stelle weiterzuleıten, obwohl dem Abt versprach,
dıes Cun, un!: obgleich täglich VO  3 Freunden des Prälaten daran erinnert
wurde. Es lagen Anzeichen VOIL, da{fß sıch eın Stimmungsumschwung anbahnte, der
mMit der Tätigkeit des Weltenburger Prälaten 1n Landschaftsangelegenheiten 1m
Zusammenhang stand. Von seıten der Regierung hatte INa  j nämlich 1n Erfahrung
gebracht, da{fß Werner bei den Abstimmungen 1n der Landschaft mehr die Posı-
tion der Stände als die des Hotftes vVvertrat. Wıe renner bemerkte, gyab 1n der
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Landschaftsversammlung Verräter, die nach jeder wichtigen Abstimmung dem
Kurfürsten ıne Liste der Abstimmenden un: ihrer Voten überbrachten. Auf
Grund dieser Umstände verlor Abt Benedikt Zuerst die Freundschaft Krenners,
der sıch 11LU  } außerte, daß INa  - den Weltenburger Prälaten warten lassen werde,
weil wen1g tür den Hof LUeE.

Jetzt schien dringend nötig se1ın, den Vızepräsiıdenten, den Graten von

Törring, Betörderung der Weltenburger Angelegenheit bıtten, bevor auch
dieser selne Ungnade spuüren lassen würde. Beı seinem Besuch VO' September
1794 trat ihn der Abt seinem Erstaunen aAußerst herablassend, Ja 192  a Ver-
traulich Er bedauerte, daß der Abt lange hingehalten wurde un: versprach
seine Unterstützung, talls der Prälat Kompromıissen bereit sel, womıt auf die
landschaftliche Tätigkeit angespielt wurde. Törring schickte gleich folgenden
Tag einen Kanzlıisten ZU Fiskal Sedlmair mıit dem Auftrag, nıcht VO  3 dessen
Seıite weıchen, bis das Refterat über die Sıtzung VO' August fertiggestellt
sel, un sıch täglich kr VO'  3 iıhm geben lassen, W as geradezu einer Fxe-
kution gleichkam. Zugleich W1€eS$s die Kanzlei Al das Reterat sotort nach dem
Eintreffen die höchste Stelle weıterzuleiten.

Am gleichen Tag wurde 1n der Landschaft die wichtige Frage der Beitragsbe-
INCSSUNS ZUur Landesdetension behandelt, wobe! die Haltung des Weltenburger Ab-
tes dem Vizepräsidenten Verdrufß bereitete, den nıcht verbergen konnte. Um-
gehend lud Werner für den September 1794 Tisch, W as sıch dieser —

CI anderweıitiger Verpflichtungen auf eın anderes Mal vorbehalten mußte. An
diesem Tag kam das Gutachten der Hofkammer durch außergewöhnliche emu-
hungen des Sekretärs Faßmann Zur höchsten Stelle. Wenig spater wurde die
Landschaft entlassen. Als der Weltenburger Abt VOTLT seiner Abreise beim Vıze-
präsıdenten noch einmal vorsprach, konnte dessen Außerungen über Un-
dank un: den übrigen trockenen, unbestimmten Ausdrücken ablesen, da{fß sıch
die Lage geändert un!: sıch Gnade 1n Ungnade verwandelt hatte. Bestürzt über
die schnelle Wendung der Dınge, doch nıcht ohne Hoffnung, ylaubte Werner,
dafß INnan sıch hüten würde, ıhm einen abschlägigen Bescheid geben, talls der
Hoftf bei den Abstimmungen Wert aut seine Stimme legen würde, da Ja 1n ab-
sehbarer elit als landschaftlicher Verordneter auttreten würde. Zwischen Furcht
un Hoffnung wartete der Prälat aut die Resolution der Schsten Stelle.

Nach Ablaut zweıer Monate reiste der Klostervorsteher ZU dritten Mal nach
München. Graf Törring, nunmehr ZU Hotkammerpräsidenten befördert, Jag Mi1t
Schnupfen 1M ett und 1e auch den Abt nıcht vorsprechen, der diese Abweisung
zunächst persönlich nahm, dann aber durch den Kammerdiener Törrings erfuhr,
daß grundsätzlıch nıemand empfangen wurde. Vor der Abreise se1nes diesmal
völlıg nutzlosen Autenthalts steckte Werner dem Kammerdiener noch eld mıit
MmMI1It dem Auftrag, seinen Herrn ıhn erinnern, W as dieser auch, ob gelegen
oder ungelegen, befolgte. Endlich 1e1 sıch der Präsident bewegen, die Akten dem
Geheimen Sekretär VO  3 Babo übergeben mıiıt dem Auftrag, eın Reterat
gunsten des Klosters autzusetzen.

Nach dre1 Tagen anderte Törring allerdings seınen Sınn un: verlangte,
den Abt auszuarbeiten. Sein Beweggrund Warl, den Prälaten SCHh se1ines Vo-
LUMmMSsSs 1n der Landschaft bestraten, damıiıt dieser 1n Zukunft gefügiger gemacht
un mMit Hılte der Handhabe Deisenhofen immer 1mM aum gehalten werden
könne. Dies erfuhr Werner über einen Freund Krenners, dem dieser vier
Augen an vertiraut hatte. Anfangs WAar geplant, dem Abt die Nutzung Deisenho-
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tens schlechterdings abzusprechen, s1ie iıhm dann nach dessen voraussehbaren
Vorstellungen 1Ur autf bestimmte eıt übertragen, daß die Möglıch-
keit gewahrt blieb, den Abhängigen nach Belieben steuern. Ungeachtet des ZUn-
stigen Hofkammergutachtens erging nach diesem Plan dıe Entscheidung der höch-
sten Stelle unterm 77. Maärz 1/93, da{fß das Kloster bınnen drei Onaten Mühle
un! Hot Deisenhoten verkautfen un! mit einem Meıer belegen solle

Dieser Befehl wurde dem Abt Aprıl 1795 zugestellt. Wegen der Küuürze
des Termins besprach sich Werner folgenden Tag mMit den Sen1i0ren un: eilte
wıederum einen Tag spater autf deren Rat erneut nach München. Dort vergıngen
acht Tage, bıs sich Abt Benedikt eiınen Plan zurechtgelegt hatte, nach welchem
1U vorgehen wollte. Dıe Ratschläge seiner Münchener Freunde
terschiedlich DEeWECSCIL un reichten VO der Beschreitung des Rechtsweges über
ıne Intervention bei der Landschaft bis SEL nochmaligen Eingabe bei der höch-
sten Stelle. In seiner Ratlosigkeit wandte sıch Werner wieder Herrn VO  3

Krenner, der ıhm auf Ehrenwort versı  erte, sıch beim Präsıdenten nach MÖög-
ıchkeıt tür das Kloster verwenden wollen. Dabei 1e% erkennen, da{ß
nıcht zweifle, dafß der Abt den Konsens erwirken würde, wenn auch nıcht
ders als auf zehn Jahre. Als der Prälat dagegenhielt, da{ß nach Ablauf dieser
Frist noch gyrößere Schwierigkeiten auftauchen könnten, zuckte renner rat-

l0s die Achseln. Hıeraus WAar ersehen, dafß das Kloster keinen unbeschränk-
ten ONnNsens mehr erhalten würde. Be1 der Wahl der Entscheidung zwıschen der
Eingabe eiınen Konsens, der gewiß befristet ausfallen würde, oder dem viel
kostspieligeren Prozefßiweg hielt INa  - tür das kleinere bel

Am 21 Aprıl 1795 richtete also der Abt ıne NEUC eigenhändige Bittschrift
den Landesherrn, welche das Gut Deisenhoten als existenznotwendig für das

Kloster herausstrich un! für den Fall der Entsetzung VO Eıgentum ohne
Rechtsspruch den Prozeßweg einzuschlagen ankündigte *. Eın Kompromifßvor-
schlag des Abtes VO ”7. Maı 1795, der den erbotenen Verzicht aut die
Olstampfe der Regierung Handlungsspielraum ZuUur Rücknahme des Befehls gCc-
lassen hätte, tand beim Präsidenten allerdings keine Gegenliebe, zumal ıhm die
Berufung des Abtes auf den Rechtsweg schon csehr geargert hatte. So erging
al 1795 die Hofkammerresolution, dafß dem Kloster Weltenburg der

Besıitz des Hoftgutes un der Mühle Deisenhofen noch auf weıtere zehn Jahre
4US$S höchster Milde un besonderer Rücksicht gestattet würde. Es WAar eın
großer Trost für Abt Benedikt, daß bei seiner Abreise 1n München VO  3

Herrn VO renner gESAaAZL bekam, da{fß nıcht die Gesinnung des Pra-
sıdenten lauten würde, wenn der Prälat nach ein1ıger eıt eiınen Onsens
„sıne clausula“ einreichen würde. Der Verdacht des Abtes, dafß dem Landgericht
Abensberg befohlen wurde, nach zehn Jahren das Gut VO selbst einzuziehen,
bestätigte sıch ıcht

Mıt dieser für das Kloster Grunde sehr ungünstigen Entscheidung, dıe
nach Ablauf der vorgesehenen Frist sıch NUuUr deswegen iıcht mehr auswirken
konnte, weıl die Siäkularisation durch Aufhebung der Klöster un! Kontftiszie-
un ihres Besıtzes schon vorher klare Verhältnisse geschaffen hatte, W ar eın
mehrjähriger zermürbender Kampf beendet, der den Abt Benedıkt nach eigener
Aussage mehr ermüdete, kränkte un: ıh mehr kostete, als alle anderen Un-

27 Unter emselben Datum wandte sıch Abt Benedikt auch das landschaftliche Un1i-
versale. StAL 44 179 Nr

3295



ternehmungen seiner Regierungszeıt. Dıie vergleichsweise breite Behandlung
dieses Streits, der dem Kloster Unkosten ın öhe VO 655 einbrachte, mas
dadurch gerechtfertigt erscheinen, weıl diesem Fall beispielhaft mehrere Dın-

klar werden: einmal;, WwWI1e der Zugriff des Landesherrn auf Klostergut wider
besseres echt un unverbrimt in den etzten Regierungsjahren Karl Theo-
dors vonstattengıng un gleichsam als Wetterleuchten der drohenden Siäkularıi-
satıon geWertet werden kann, zZu andern, WI1e dieser Eıingriff geradezu CI DICS-
serıisch benutzt wurde, das Selbstgefühl un den Machtanspruch eines be-
merkenswerten ständıschen Eintflusses 1n seiner etzten Ausformung auf Kosten
un Lasten eines Stindevertreters un dessen Klosters beschneiden un: -
gunsten der Machtstellung des Hofes korrigieren können. Da{iß Abt Benedikt
Werner sovıel Rückgrat besafß, den angebotenen Kuhhandel ZuUugunsten e1-
1165 INOMENTLANEN Vorteıls seıines Klosters, jedoch Lasten der Wirkkraft einer
ständıschen Vertretung mM1t breiterer Verantwortungsbasıis nıcht mitzumachen,
spricht für diıe Aufrichtigkeit des Prälaten, der MIt dem bıs zuletzt durchge-
haltenen Rechtsanspruch der tatsächliıch unumschränkten Gewalt der Vollzugs-
Organce, der u  I1 Macht, weichen mußte?®.

Dıe Kriegsereignisse des etzten Jahrzehnts des Jahrhunderts, die durch die
Französische Revolution iındirekt ausgelöst wurden, gestalteten siıch auch für
das kleine Kloster Weltenburg einem ständıgen, über acht Jahre hın -
dauernden Unsicherheitsfaktor und einer drückenden tinanzıellen Belastung.
Nach Ausbruch des Krieges ÖOsterreichs und Preußens mMIit Frankreich 1m Jahr
1792 wurden ZUuUr Regelung des Öösterreichischen Nachschubs frühzeıtig Marsch-
kommissare ernNannt, die alle Häaäuser un! Güter nach Raumangebot un: Ver-
mOögen taxıeren hatten, welche Aufgabe 1mM Weltenburger Bezirk die Pftle-
CI VO Kelheim un Neustadt wahrnahmen. Nach deren Eınstufung WAar das
Schloß Affecking für we1 Offiziere, sechs Soldaten und tüntf Pterde VOTSCSC-
hen, während Deisenhoten sieben Mann aufnehmen sollte. Als 1mM Julı 1793
dıe ersten Öösterreichischen Eınquartierungen vVOrgeNnNOMMe: wurden, zeıigte
sıch, daß der taxıerte Ma{fßstab weıt überschritten wurde. Mıt wechselnden
Kriegsschauplätzen un!: abwechselndem Kriegsglück blieb Bayern zumindest
Durchgangsland tür Truppen, WenNnn iıcht Sar Kriegsschauplatz W1€e beim tran-
zösıschen Gegenstoßß der Generäle Moreau und Jourdan, dıe das Öösterreichische
Heer bis die Donau zurückdrängten un 1mM Sommer 1796 Banz Süddeutsch-
and miıt Truppen überschwemmten. Der Rückzug der einen 1  Oste das Nachrük-
ken der anderen Seıite AdUusS, und das Kloster hatte Spanndienste eısten. Dıie
Osterreicher plünderten Anfang September 1796 mehrmals Deisenhoten, dros-
selten den Hofbauern halb TLOLT und raubten ıhm Bargeld und ı1ech Noch mehr
Furcht bei der Bevölkerung herrschte VO den tranzösischen Truppen. In diesen
ersten. Septembertagen residierte General Moreau Kloster Geisenteld. Als
Erzherzog arl die beiden tranzösıschen Generäle wieder über den Rhein —-

rückdrängen konnte, bekam das Kloster wieder die nachrückenden Osterreicher
spuren, deren Gegenwart laut Aufstellung 1M Kloster Affecking und
De1isenhofen miıt 87276 11 kr Belastung Buche schlug

Nach dem Frıeden ampo Formıio September 1797 Setzte der Rück-
ZUg der Osterreicher durch Franken un Bayern 1n. Ende Dezember mufßte

2451, 2465 StAM Nr 4 1/5
Zu den Auseinandersetzungen Deisenhoten vgl Cgm 6—858 Cgm
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allein das ort Affecking 003 Mann einquartieren, wobe das Schloß 99 Sol-
daten, Offizıiere, Bedienstete un 131 Pterde verpflegen hatte. Wıe
Abt Benedikt emerkt, zahlte nıemand dafür, un! tast nıemand bedankte sıch

Januar 1798 hatte das bayerische Land zwıischen Lech, Donau un! Alpen
01010 Öösterreichische Besatzungssoldaten 1m Standquartier lıegen. Ins Kloster

Weltenburg kam damals der Hauptmann Johann Kulman mıiıt einem Dıiener,
Wwe1 Reitknechten un we1l Pterden. Seine Kompanıe WAar auf die Dörter Wel-
tenburg, Holzharlanden, Staubing, Eınıng und Sıttlıng verteılt *. Obwohl die
Truppen Anweısung hatten, sıch selbst verpflegen, begehrte Abt Benedikt
VO seinem 1mM Kloster einquartierten Hauptmann nıchts 1n der Absıcht, daß
dieser umMnso mehr für uhe un Ordnung seinen Soldaten OÖrsSCcC, W 2a5

auch mi1t and Lar Die zahlreichen Gäste des Offiziers belasteten
jedoch dıe Klosterkasse beträchtlich, bis Oktober 1798 endlich der Ab-
ZUg erfolgte.

W)as NZ Jahr hindurch hatten auch die Durchmärsche österreichischer und
russischer Iruppen 1ın Richtung Rhein abgewechselt. Dıie Naturallıeferungen,
Vorspanndienste un Quartierlasten 1m folgenden Jahr 1799 mannıg-
faltig, als daß INa  - den Schaden tür das Kloster berechnen könnte. Dazu kam,
daß das kaiserliche Hauptquartıier 1n Friedberg und der bayerische Obermarsch-
kommissar Oberst VO'  5 Ried] das Kloster Weltenburg und das Schloß Affecking
ZUuUr Aufnahme der kaiserlichen Feldspitäler vorgesehen hatte. Als der Abt
9 Januar 1799 VO'  - diesem Vorhaben offiziell benachrichtigt wurde, die
Anweisungen Vorbereitungsmaßnahmen nach Kelheim schon unterwegs, Nur
ıne persönliche Gegenvorstellung des Prälaten 1n München und eın tür das Klo-
ster gyünstiger Bericht des Untermarschkommaissars Kelheim konnte den Beschluß
rückgängig machen und die zusätzliche Plage abwenden, die Raumung des Ki3s-
9 Abziehen der, Dienstboten, ıne Stockung der COkonomie un! des Brauwe-
SC115 und die teilweise Ruimnierung der Möbel bedeutet hätte.

Bıs ZU Frieden VO  3 Luneville Februar 1801 hatte das Kloster weiterhin
den Kriegswirren leiden, un ZWAar vVvVon Öösterreichischer w1e VO  3 tranzösı-

scher Seite. Teilweise nahmen die eigens aufgestellten Schutzsoldaten, die VO
Kloster ezahlt wurden, nächtlichen Raubübertfällen, Plünderungen und Miß-

In einem Brieft VO' 9. Februar 1798 klagte der Weltenburger Abt csehr über die
drückenden Quartierlasten, die hauptsächlich das rechte Donauuter trafen, während die
meıisten Orte Jenselts der Donau keinen Soldaten sahen. Nach seiner Meınung achteten die
Marschkommissariate weni1g autf gleiche Verteilung und gleichmäßige Belastung. De1-
senhofen wurde Von Neustadt un Abensberg Au mMit Quartierlasten un!: Naturalliefe-
IUNSCH belegt, reilich ma{voller als beispielsweise Affecking VO  3 Kelheim AuUS, die
Quartiere willkürlich verteilt wurden.
Das orf Aftecking, das ZU Großteil AusSs Tagwerkern bestand, mufßte vier
Wochen lang 3000 Mannn beköstigen. Obwohl alle Marschkommissariate Bezahlung aAMn
ordnet hatten, geschah nıchts. Das orf Weltenburg mußte eine größere Menge echtes
ungarisches Ochsenfleisch 1n Neustadt hohe Preise abnehmen, da ber die unge-
betenen Gäste vorläufig kein Fleisch wollten, andere Lebensmittel herbeischaffen.
Dıie Forderungen der Soldaten nach Beschreibung des Abtes überhaupt ohne Jeg-
lıches Ma{ Sıe begehrten we1l Mahlzeıten, dazu 5 —G Ma{iß Bier, — 3 €l Branntweıin
un! einıge erprefsten Kaftee. Tag und Nacht mußte für die Soldaten geheizt WeI-
den. er Quartiermacher wollte gefahren werden, W as ständige Vorspanndienste nöt1g
machte. Das Gepäck eiım Heimzug War auffallend zroßß. Lit. 028/5—8
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handlungen teıl. Es gab Zeıten, 1m Kloster jede acht gewacht wurde, und
die umliegende Bevölkerung, die der Willkür der Mılıtiärs vollkommen ausgelie-
fert WAaflt, Schutz 1im Hienheimer Forst suchte. Zum Teil stellten siıch auch 1mM Klo-
ster Flüchtlinge 1n. Eın französıscher Emigrant un!: Prıester, der 1n Weltenburg
Unterkunft gefunden hatte, leistete oftmals Zute Dolmetscherdienste bei Verhand-
lungen mit französischen Soldaten. Dıie Briefe des Klosterökonomen Ildephons
Heftele seinen in München weilenden Abt un: dessen Tagebücher machen -
schaulich, w1ıe das Kloster 1n diesen Jahren den Folgen eınes Krıeges lıtt, in
den Bayern widerstrebend hineingezogen wurde. Nach dem Frieden VO'  3 Lune-
vılle mu{ß te das Kloster noch viele heimziehende Truppen, französische, kaiser-
ıche un: bayerische 1n Quartier nehmen. Als März 1801 die letzte Schutz-
garde nach achtzigtägıgem Autenthalt das Kloster verlief, endete ıne unruhige
Zeıt, die das Kloster neben all den anderen gewöhnlichen Verpflichtungen WIrt-
chafrtlich auts außerste belastet hatte 4

Es 1St erstaunlich, daß der Weltenburger Abt bei al seiınen Unternehmungen
un!: außerordentlichen Belastungen wirtschafrtlich noch 1n der Lage WAar, dıe
weıtere Rückzahlung der VO'  3 Abt Maurus Bäche] ausgeliehenen Kirchengelder,
die seiınem Vorgänger 1n Angriff IN worden Wal, denken Wıe
Abt Rupert bezahlte bıs 1790 seine Jäahrlıche Quote VO'  - 150 ZUTr: Kırchen-
konkurrenzkasse nach München, bis VO  3 den ursprünglich VO'  - Bächel entliehenen

9725 £1 schon 875 l ezahlt Y Der noch verbliebene Rest VO  3 7 050
sollte noch ZU| überwiıegenden Teil die ehemaligen bayerischen Landgerichte
Schärding 900 {1); Riıed (500 f1) un Uttendort (250 D: die inzwischen mit dem
Innviertel Öösterreichisch geworden N, ezahlt werden. Als das Kloster 1mM
Jahr 1793 die Rückstände bei den bayerischen Kırchen getilgt hatte, erbat siıch
der Abt VO' Geistlichen Rat iıne Entschließung, ob die ZuU nunmehr kaliser-
liıchen Innviertel noch schuldigen Betrage ebenfalls M1t den gewöhnlichen Jahres-
beiträgen entrichten solle Nach we1l weıteren vergeblichen Anfragen, 1mM Abstand
jeweıls einer Jahresfrist, die nıcht beantwortet wurden, WAar dem Prälaten klar,
dafß INa  - die Entscheidung ihm selbst überlassen wollte. Ende Oktober 1797 reiste
Abt Benedıkt nach Schärding un bezahlte dort dıe Schuld VO'  ; 900 SAamıt den
halben ausstehenden Zinsen 1n Söhe VO'  3 378 t1 urch die Abtrennung des Inn-
viertels ÖOsterreich hatten die Schulden nämli;ch entsprechend der Verfügung
VO' Jahr 1769 ganz im Gegensatz den Rückständen bayerischen Landge-
richten, die durch Erlaß VO: 20., Maäarz 1781 dem Kloster weiterhin zinsftreı g-
stundet wurden, verzınst werden mussen. Seit dieser Zahlung wurde keine wel-
tere mehr getätigt bıs ZuUur Aufhebung des Klosters. Be1 der Durchsicht der Bücher
mu{fßÖte nämlich der Lokalkommiuissar Schwarzer 1803 feststellen, da{fß beim Klo-
ster Weltenburg noch Rückstände die landgerichtlichen Gotteshäuser 1mM kal-
serlıchen Innviertel vorhanden waren %. Angesichts der ungeheueren existenzbe-

30 Cgm 1867/2485— 7500 Als Kostprobe des Ausmaßes der Belastung se]1en ein1ıge
Zahlen SCNANNT. 1796 belietfen sich die Kriegsschäden durch Österreichische Truppen auf
876 11 kr Im Jahr 1800 mußte das Kloster allein 1151 £] 48 kr Bargeld aufbringen.
Auft die gleiche Summe schätzt der Klosterchronist die Vorspann-, Naturallieferungs- un
Quartierkosten zwiıischen 1797 und 1801 Benedıikt Werner errechnete für die Jahre 1796
bis 1801 als Belastung durch Kriegskosten MI1t Einschluß des Steuerautkommens und des
Landesanlehens auf insgesamt 11 724 kr Cgm 1867/2501 Zu den Drangsalen,
welche die bayerischen Klöster 1m Krıeg überstehen hatten, vgl Scheglmann, Siäkula-
risatıon 160 Fınk, Beıträge 306
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drohenden Belastung, die 1mM Jahr 1799 auf die ständischen Klöster zukommen
ollte, hatte Abt Benedikt Werner nıcht mehr für notwendig gehalten oder
WAar nıcht mehr 1ın der Lage, 1n Anbetracht des einschneidenden Zugriffs des Landes-
herrn auf Klostergut seine alten Außenstände begleichen.

Dıe Rolle des Prälatenstandes un seiner maßgeblichen Vertreter ım
Existenzkampf der bayerischen Klöster ım Zusammenhang mıiıt der Forderung

einer Kontribution 019}  S fünfzehn Millionen Gulden

Im Spaätsommer des Jahres 1798 wandte sıch Kurfürst arl Theodor Papst
Pıus VI miıt der Bıtte, einen Teil des bayerischen Gesamtkirchenvermögens ZUr

Deckung großer Kriegslasten heranzıehen dürfen In der Kartause VO'  - Flo-
reNZ, dem damaligen Aufenthaltsort des tief gebeugten Papstes, zeıgte sıch
Pıus VI dem Wunsch des bayerischen Abgesandten, eines Stittskanonikers Un-

Lieben Trau 1n München, entgegenkommend, ohne da{ß dieser den Papst
gesprochen oder Gesicht bekommen hätte, w1e spater der Grätin Seinsheim
erzählte. Eın den Kurfürsten gerichtetes päpstliches Schreiben „Cum semper”“
VO' September 1798 D welches mit einem Sıegel gesiegelt WAar, das der Papst
VOT seinem Pontifikat geführt hatte un VO' Kardıinalstaatssekretär nıcht AL“
gezeichnet WAar, gestattete arl Theodor, VO'  3 den Gütern der Geistlichkeit sovije]

veräußern, bis die Summe VO'  3 15 Miıllionen erreicht würde, W as angeblich den
s1iebten Teıil des geistlıchen VermöOgens 1n der Ptalz un 1n Bayern ausmachen
würde. Ausgenommen ollten NUuUr die Pfarrgüter, die Ptründe der Kollegiatsstifte
un: Guüter VO  3 Nonnen se1n, sofern diese auf andere Weiıse ıhren Beitrag EeNTt-
richten könnten. Falls CS, die Summe erhalten, notwendig WelI-

den ollte, ein1ıge Ordenshäuser aufzuheben, sollte dabei Rücksicht daraut g-
OINmMMeN werden, da{fß die Gottesdienste, der Unterricht un: die kariıtatiıven Auft-
gaben nıcht den Aufhebungen leiden hätten. Im übrigen wurde das Ge-
schäft treuen Händen des Münchener untlus Emidıius Ziuce1 übertragen, der
unverbrüchlich darauf bestehen habe, daß 1m Falle VO'  - Güterveräußerungen
nıcht dıe Begierlichkeit nach Vermögen, sondern das gebietende Bedürtnis der
Zeitumstände das Handeln bestimme.

K aum hatte der Papst MIIt diesem Breve ıne umtassende Säkularısation, WenNnn

auch bestimmten Voraussetzungen und Zeitverhältnissen, zugestanden, machte
sıch Kurfürst arl Theodor die Ausführung seiner Pläne. Er N WAR- ıne e1-
SCILC geistlıche Güterkontributionskommission Leitung des Geistlichen Rates
un: Oberlandesregierungsvizekanzlers Stephan VO  3 Stengel eın un! wI1es Mi1t
Reskript VO 9. Oktober 1798 den Geistlichen Kat A} die Bestellung dieser
Kommissıon sämtlıchen der Dezimatıon unterwortenen Stiften, Propsteien un:
Klöstern mıtzuteıilen un: 1mM übrigen allen Klöstern ohne Ausnahme die Aufnahme
VO Novızen und NEUE Profeßablegungen untersagen *,

Diese Kommissıon entwart umgehend einen Plan ZUur Eintreibung der 15 Mil-
1onen, der jedes Kloster außerordentlich hart traf, ındem den 109fachen Be-

31 Das Kloster schuldete noch nach Schärding 378 Zınsen, nach 1ed 500 l Kapital
un! 495 Zinsen un nach Uttendort 250 { 1 sSOWI1e 247 Zıns. StAL 44 178 Nr. 11
Cgm 1861/1807

Kasten FrOLt 17 a/65 Vgl Schwaiger, Dıie altbayerischen Bıstümer
BA  e Bened. 11 50/360
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trag seıner einfachen Dezimationsabgabe eisten hatte, wobei die 10tache Quote
Aaus dem Barvermögen, Getreide- un Kirchensilbervorrat oder auch mittels Kre-
ditnahme sotort trällıg WAäal. Dıie 75fache Summe sollte durch Übernahme VO  - —
aufkündbaren Schuldverschreibungen, die das betreffende Kloster mit Prozent

verzinsen hatte, un! der ?2?2tache Betrag durch Besitzveräußerungen die
Untertanen innerhalb VO  - vıier Wochen, längstens aber binnen dre  1 Monaten, auf-
gebracht werden. Der est 1n Ööhe eınes 52tfachen Betrags sollte durch sukzessive
Reduzierung des Personalstands des Klosters auf die Hältte der Staatskasse e1ın-
gebracht werden, iındem be1 jedem Sterbefall eines Relıgi0sen 6 000 £1 abzufüh-
LE wären 94 Nach der Ausschreibung der Kontributionsquoten 6. Dezember
1798 sollte das Kloster Weltenburg 6 000 l 1n bar, 200 $ 1 mıittels Veräuße-
rungen un! 000 ın Staatsobligationen aufbringen

Freilich traten diese ungeheueren Forderungen den Prälatenstand nıcht Sanz -
vorbereitet. Im Herbst des Jahres 1798 schon sehr bald die ersten Gerüchte
VO  3 den Plänen der kurtürstlichen Regierung un dem unheilvollen päpstliıchen
Erlaß durchgesickert. Sogleich wandte sıch die Landschaft 31 Oktober den
Kurfürsten, nahm Bezug auf das Gerücht VO'  3 der Aufhebung mehrerer Klöster
un ZOR ın Zweıfel, w1ıe eın Papst das Recht haben sollte, 1n dıe Verfassung deut-
scher Reichslande einzugreifen. Um den vielen Gerüchten un! Ungereimtheiten
eın Ende bereiten, bat INa  - Abschrift der angeblich exıstierenden päpstlı-
chen Bulle Das Schreiben verrat eutlich, daß sıch die Landschaft iıhrer Pflicht,
dem angeblıch bedrängten Mıtstand beizuspringen, bewußt WAar, obgleich S1e frei-
lich nıcht MmMi1t der Zähigkeit un: Energıe Werke Z1Ng, dıe S1e bei Be-
schränkungen 1n ıhren Rechten un: Freiheiten zeıgen pflegte. Es kündigte sıch
damıt schon jene unheilvolle Entwicklung A} da{fß der Prälatenstand 1n dem sıch
anbahnenden Existenzkampf weitgehend auf sıch selbst gestellt leiben sollte, da
die Landschaft die Tragweite der den ersten Stand eingeleiteten Schritte
nıcht genügend erkannt haben schien. Und dies, obwohl die tührenden Köpfeund Unterhändler dıeses Standes ımmer wieder VOr dem Anfang VO' Ende un
den schlimmsten Konsequenzen DEWArNT un: ihr Problem dem der IM-
ten Landschaft, die verfassungsmäßigen Schutz bieten sollte, gemacht hatten.

Von mehreren Seiten SCWATNT, hatte der Prüfeninger Abt un: Prälatensteuerer
Rupert Kornmann November 1798 ıne schriftliche Vorstellung die
landschaftliche Verordnung übergeben S 1n der auf die Gerüchte eing1ng, die
die ständischen Abteien verunsicherten, dafß eın Tag un! keine Stunde mehr
tür ıhre Exıistenz bürgen könne. Er warnte VOr den Folgen eines Eingriffs 1n die
Verfassung un bat die gleichzeitig durch solche Machenschaften bedrohten Mıt-
stände, Vorkehrungen treffen un nıcht einselt1g, sondern gemäfß der Landes-
verfassung vorzugehen. Immer noch nıcht konnte glauben, da{fß der Papst einen
Autsehen erregenden Plan un!: eın Unternehmen VO  3 dieser Art gebilligt haben
könnte. Abgesehen VO sehr zweıtelhaften Nutzen des Plans zußerte der Prüfe-

AA  > rüf. 52—54, 1 25— 127
urch Rundschreiben VO: 16. Dezember 1798 hatte Abt Rupert v. Prüfening den

1im Vertrauen erhaltenen Kontributionsplan selben Tag nach Weltenburg weıterge-leitet.
BA  — Bend. II 50/353 Lit, 1028/23.—27 Auszugsweıise edruckt bei

Scheglmann, Sikularisation.
AA  z Prüf. 114/57 BA  z Bened I1 50/350—35972 Abgedruckt be1 Scheglmann I

129—132, allerdings ırrtümlıch dem Datum des Oktober 1798
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nınger Abt seine Überzeugung, daß der völlige Untergang der Stifte unverme1id-
lıch ware, solange VO  3 Miıllionen die Rede sel. Mıt Rundschreiben VO Novem-
ber informierte Kornmann die Prälaten u  <  ber den Aufhebungsplan. In
Weltenburg kam die Nachricht 9. November vormıiıttags zehn Uhr Abt
Benedikt vermerkte kurz auf dem Zıirkulare, daß seiıne Bıtte un Erklärung
Zur landschaftlichen Versammlung abgegeben habe Gleichzeıitig versprach CI, nıchts
einselt1g Iun. Dem Prüfeninger Abt Z1ing jetzt ganz besonders die Soli-
darıtät des Prälatenstandes.

Mıt der Stellungnahme des Weltenburger Abtes VO November 1798 den
angeblichen Plänen der Regierung hatte eın weıterer angesehener Prälat mi1it lei-
denschaftlichem Appell die Landschatt bedrängt. In einer Grundsatzerklärung
führte Abt Benedikt Aus, daß nıcht eiıner für alle gyeopfert werden solle, sondern
alle für einen einstehen müßten. Denn das Schicksal des einen Standes würde AUS

der Natur der Sache auch das des anderen bestimmen, da{fß NUr Eintracht, Ge-
meılnsinn und Standhaftigkeit das einz1ige Rettungsmittel für alle seın könne. Dıie
gesaMTE Landschaft müßte 1n der durch einen groß angelegten Plan entstandenen
bedrohlichen Lage M1t vereinten Kräften alles CUunNn, damıiıt autf Grund einer päpstlı-
chen Begünstigung weder ein Kloster aufgehoben, noch einer Zahlung SCZWUN-
gCcn werden könne. „Was nach den Fundamentalgesäzen des Landes gefordert
wird, will ıch SCIN alles thun un leiden. ber miıch der Willkür überlassen,
verbiethet mir Ehre, Gewissen, Vaterlandsliebe un! Eigenliebe. Können s1e,
Väter und ann die Konstitution uns nıcht mehr retten, un INUSS AUS zweıen
Eınes geschehen, entweder die Zernichtung mehrerer Clöster oder dıe unerschwıng-
iıche Belegung aller, musste ıch AUuUS ZWEYCNH Uebeln das kleinere wählen un:
einen geschwıinden, ehrlichen Tod einem langsamen, schmach- un angstvollen VOTL-

ziehen, dasienige freiwillig thun, W as über kurz oder lang doch geschehen INUSS,
un!| mich übrigens der onade meıines Fürstens überlassen, viel erhalten, —

mit ich den Rest meıiner traurıgen Tage beschlissen könne 9!

Lit. 028/19 AR  z Prüt. 114/60
Weıtere Ausschnitte Aaus dem Briet Abt Benedikt Werners das landschaftliche

Universale sollen verdeutliıchen, w1e klar und vorausblickend der Weltenburger Prälat
den Ernst der Stunde beurteilte: „Man 1st VO'  - dem Wahne, da{fß 1n den ranzen der
päpstlichen Macht lıege, sich in Statseinrichtungen mischen dürfen, längst zurückge-
kommen. Wenn die Regierung den Bischöfen, den unmittelbaren Oberhirten, keinen Eın-
tluss 1ın solche gestattet, soll s1e dem apst auch nıcht. Die Wahrheit kann unmög-
lıch gleicher Zeıt, über eben dieselbe Sache, A4us$s ben denselben Gründen, zunicken
un! Kopf schitteln. Bescheide der höchsten Reichsgerichte erklären schon blosse Decıma-
tionsbewilligungen des Papstes 1mM deutschen Reıiche als ungiltig, un:! die Wahlkapitulatio-
NCN legen dem Kaiser ZUr Pflicht auf, mittelbare Stände ın ıhrem Wesen erhalten.
Wıe sollen Iso Unterdrückungen vieler Stände möglıch, gesizmäss1ıg un! kräftig SCY H
dürten?
Man hat die Clöster 1n den tat tejerlich aufgenommen; s1e traten in die Rechte iıhrer
Stifter der der Verkäuter: s1ıe wahres Eigenthum ıhrer Realitäten un konnten
s1e nach den 1n Handen habenden Urkunden als wahre Eigenthümer verkaufen, versetzen,
verändern, und nach Willkür damit schalten und walten, NULr nıcht Z.U; Schaden ıhrer
Kiırche. Hirintals wurden Ss1e durch Gesäze un!: den Wıllen ihrer Stifter und Wohlthäter
gebunden. Dadurch wurde ber das Wesen des Eigenthums nıcht aufgehoben, sondern
vielmehr gesichert, w1ıe bei Fiıdeicomissgütern. Nachhin erwarben die Klöster das Vor-
recht der Standschaft; eın vielhundertjähriger Besitz un!: unzählige Bestättigungsbriefe
von alsern und Landesfürsten bestetigten ihnen wıe den übrigen Ständen das Eıne w 1e
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Mıt diesen selbstbewußten Worten schlo{fß der Weltenburger Abt seine Ausfüh-
LUNSCHL, die Deutlichkeit nıchts wünschen übrigließen un! klarmachten, daß
siıch Werner über den Ernst der Lage keinerle1 Illusion machte. Geradezu beschwö-
rend wollte der Vertasser die Landschaft mehr iınsatz un gemeinsamem
Vorgehen ANICSCH 4' W as5 allerdings schwierig WAarT, weıl die Landschaftsverord-
Nungs nıcht un die Tragweıte der sıch anbahnenden Ereignisse offenbar
nıcht erkannt wurde. S50 blieb 1n diıesen etzten Oonaten des Jahres 1798 der
Prälatenstand zunächst auf sıch alleın gestellt, zuma| immer noch nıchts Konkretes
über die Absıcht der Regierung veröffentlicht WAar.

Dıies Üınderte siıch schlagartig, als Dezember 1798 der Geistliche Rat dıe
Aufstellung der Güterkontributionskommission bekanntgab un sıch diese In-

dem gleichen Datum alle Kapıtel un Klöster Mit der gCeNAUCN
Ausschreibung der Zahlungsverpflichtungen wandte, welche 1mM Weigerungsfall
durch Zwangsveräußerungen eingetrieben werden sollten. Jeder Abt sollte
einem vorgeschriebenen Zeitpunkt VOT der Kommuissıon erscheinen, dıe Schuld-
verschreibungen einliefern un CNAaUC Unterlagen über Vermögens- un! Personal-

das Andere Sam<.t allen daranklebenden Rechten. Ueber iıhre ursprüngliche Pflichten trach-
s1e durch eıne solide Moral un: Cultur, durch Ööconomische Versuche, durch Wwı1ıssen-

schaftliche Anstalten ieder Art, ZUur Consıstenz des Stats un!: ZUr Veredlung der Natıon
das Ihrige vorzüglıch beizutragen. Nıemand, der das Vergangene un: das Gegenwärtige
Wwe1lss, ann 1es$ verkennen. Solcher Rechte un Verdienste ungeachtet, 111 11194  — 1ezt dem
eInZ1g richtigen Begriffe VO  — Privateigenthum dıe NnNEeEUeE un: erst se1lt Jahren bekannt
gewordene Idee VO:  - Nationalgütern unterschieben, 111 Aus der Standschaft eine elende
prekäre Exıstenz machen, 11 den ständischen Clöstern das heiligste 1im gesellschaftlichen
Verbande, Sicherheit des Eıgenthums, die INa dem etzten Tagwerker gewähren MUuUSS,
entziehen; 11 die Schuldigkeit schützen, welche INa  3 theuer bezahlen IMUuSS, MIi1It
der Macht zernıchten verwechseln. Und al] dises hne Schuld, hne Gestattung der
Verantwortung, un hne Noth kenne eın öttentliches Bedürfnis, als 1Ur jenes,
welches verfassungsmässig der Landesversammlung vorgetragen wırd Und disem hat INa  3
noch allzeit hinreichend, Ja überflüssiıg durch Bewilligungen un!' durch eine das Verhält-
1SS übersteigende Concurrenz begegnet. Wenn ich in dısem TauUsSamen Zustande un:
1n diser Erwartung Ihnen, Väter des Vaterlandes, meıne Klagstimme abschicke, wenn
ich Sıe den ständischen Vereıin erinnere, kraft dessen nach dem Beyspiele uUuNsSsScCICTI Vor-
ahrer, die doch iıhr wahres Interesse kannten, FEıner tür alle, alle für FEınen stehen, ıcht
ber einer tür andere sıch opfern solle, wenn ıch Ihnen überlegen gebe, da AUus ÜAhn-
liıchen Gründen eine äahnliche, vielleicht noch grössere Lähmung wahrscheinlich Sar bald
möchte widerhollet werden, und die Vollendung des Untergangs des Prälatenstandes
nothwendig beschleinigen musse, WeNn ich Ihnen VOT Augen stelle, daß dises VO'  3 arum
eın angelegter Plan SCYN musse wenn ıch Ihnen ferners 415 Herz lege, dafß das Schick-
ca] eines Standes A4uUsSs der Natur der Sache auch das chicksal der übrigen herbeitühren
mUusse, da{fß wWwe1l sıch weniıger halten werden als drei,; da{fß sobald der Prälatenstand auf-
gehört hat, 1n kurzer Zeıt der del- und Rıiıtterstand das ıcht mehr seın werden, W AsS
1ezt 1Sst, und dafß Nnu Eintracht, Gemeinnsinn un Standhaftigkeit das einz1ge Rettungs-
mıittel tür die anderen SCY, wenn ıch endlich noch hinzusetze, da{fß weder die Ausblutung
einıger Clöster, och die STOSSC Abzapfung aller miteinander eın Statsübel, welches 111A  —

ıcht contributionsmäss1g entdecken will, heilen könne, geschieht alles dieses 1n der
Absicht, meıiner unterthänigsten Bıtte Autfmerksamkeit un: Gewicht verschatten“.

Lit 1028/37—39
In derselben Intention vertaßte auch der Propst VO'  3 ohr seinen Appell VO No-

vember die Landschaft, den Werner Zur Begutachtung zuleıtete. Lit.
028/44
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stand seınes Hauses mitbringen *, Dem Schreiben WAar eın Formular der Uu-

fertigenden Schuldverschreibungen und ıne Erklärung des Kontributionsplanes
beigefügt, welche Schluß denjen1ıgen Klöstern, die Aaus Unwillen, SCHh Ar-
MUL oder Schulden nıcht bezahlen wollten oder konnten, die sofortige Aufhebung
androhte. Abt Benedikt, der bereits Dezember 1798 durch eigenen Boten
VO'  - Prüfeniıng AUuUS über die geplante Beitragshöhe 1n Kenntnis ZESETZL worden
Wafl, wurde für 31 Januar 1799 nach München ZUr Kommuissıon vorgeladen

Wenn auch das päpstliche Bewilligungsschreiben immer noch ıcht veröttent-
ıcht WAar, wußten die nıcht wen1g erstauntien Abhte un Pröpste der bayeri-
schen tiıfte, W as finanzieller Belastung laut Plan der Regierung auf s1e ‚—

kommen sollte. Da die Landschaft nıcht mehr un der Priälatenstand 150 -
lıert angegriffen wurde, faßte der Prälat VO  3 Benediktbeuern, arl Klocker, den
Entschlufßß, die Klöster durch einen schnell zZusammengesetzten Ausschufß VO  3

Priälaten retiten. Nach Rücksprache miıt dem Landschaftskanzler reiste
nach München, stellte bei den beiden Mitständen den Antrag, sechs Prälaten 48

mIit der Vollmacht ausZustatten, daß s1e 1in der Kontributionsangelegenheit beim
Landesherrn vorstellıg werden, sıch MI1t der Landschaft mündlıch und
schriftlich 1Ns Benehmen setzen un sıch 1 1ußersten Fall auf dem Rechtsweg

die höchsten Reichsgerichte wenden könnten.
Dıiıesen Ausschufß lud Klocker auf den Dezember 1798 nach München e1n,

während jedem Prälatensteuerer eın Rundschreiben Samt Vollmachtsexem-
plar zugehen lıefß, welche Schreiben diese 1n ıhren Rentamtsbezirken 1n Um-
auf brachten, VO jedem Kloster die Unterschritt tür die Handlungsvoll-
macht einzuholen #*. Dıie Deputierten des Prälatenstandes hıelten ZU vereın-
barten Termin hre Sıtzung 1mM Münchener Landschaftsgebäude 1n der
Rechnungsaufnahmestube ab, obwohl schlımme Nachrichten, die besonders in
Regensburg über das Vorgehen der Prälaten ausgesStreut worden Als VOTLI-

lagen. Der Ausschu{fß beschlofß nach Überprüfung der eingelaufenen Vollmach-
ten, sıch schritftlich un! mündlich den Landesherrn mi1t der Bıtte WEECI-

den, den Prälatenstand mMI1It der Kontributionskommissıon verschonen und
die Regelung der Beıträge für die vorliegenden Staatsbedürtfnisse der Verfassung
vemäß die Landschaft überweısen

Hatte schon das Erscheinen des Prälatenausschusses 1n der Residenzstadt Auft-
sehen erFegt, noch mehr, als die Deputierten 31 Dezember 1798 mittags

zwoölf Uhr beim Landesherrn ur Audienz vorgelassen wurden, der dem
Wortführer, Abt Rupert Kornmann VO Prüfening, geduldıg zuhörte. Der Abt
tührte AausS, daß der Prälatenstand rettungslos verloren sel, talls nach den be-
reıits ausgegebenen Befehlen behandelt würde. Dıie Folgen waren unübersehbar.
Mıt einem Appell die Gerechtigkeitsliebe des Landesvaters, den der Priälaten-
stand SCrn als Retter seiner gekränkten Ehre und seiner ständischen Rechte

41 BA  = Bende 11 50/362—364
AA  = Prüft. 114/83

43 arl Klocker VO Benediktbeuern;: Rupert Kornmann VO:  3 Prüfening als Prälaten-
rer Benedikt Werner VO: Weltenburg als Landsteuerer; Domuinikus VO  3 Attel;
Edmund VO: Fürstenzell; Propst Augustin VO: Chiemsee.

44 Zirkulare, Prüfening 18. Dezember 1798 Lit 1028/75—82 In Welten-
burg wurde das Schreiben Dezember vorgelegt.

Siıtzungsprotokolle der Ausschufßtagungen VO 78. Dezember 1798 bis 8. Februar
1799 tAM Lit. Ba 387 AßR  z Prüft. Ba
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teiern würde, schloß Kornmann seinen Vortrag *, Im Anschlufß daran kam Je-des Ausschußmitglied einzeln Wort arl Theodor WAar eın aufmerksamer
Zuhörer un VO den Einwendungen Sanz gerührt. Immer wıeder wI1es dar-
auf hin, dafß Geld, un WAar bald brauche, un! wıederholte nach dem Be-
richt Kornmanns mehrmals: „Es 1St halt die oth da, und iıch mu eld ha-
ben mıiıt baarem Gelde mu{ß angefangen werden“.

Der Ausschuß überreichte dem Landesherrn bei dieser Gelegenheit ıne
schriftliche Stellungnahme, die Nntierm Dezember 1798 ausgefertigt War und
den Abt VO  ; Benediktbeuern als Vertasser hatte47. Ausgehend VO  3 der grund-sätzlichen Bereitschaft ZUr Beitragsleistung für landesherrliche Aufgaben w1es

zunächst auf den ganz außerordentlichen un der landständischen Grundver-
fassung zuwıderlaufenden Vorgang hın, dessen Auswirkungen umnmso ungewöhn-lıcher seı1en, als arl Theodor anläßlich der Gründung des Malteserordens 4aUS-
drücklich versichert habe, daß die landschaftliche Verfassung nıe abändern
werde, welche Garantiıe 21 Maı 1785 noch einmal wıiederholt wurde. Wenn
INa  - sıch aber 1n der Kontributionssache auf eın päpstliches reve berufe,
se1l völlig unbegreiflich, Ww1e der Heılıge Vater ine VO  3 Kaiser un eich an-tierte Landesverfassung verletzen un umstofßen könne. Ihm könne dabei -
möglıch ekannt SCWESCH se1n, dafß 1ın Bayern ZuUur Bewilligung der Steuerbei-
trage das Eiınverständnis der Landschaft nötig se1. Zudem musse dabei erinnert
werden, „daß derley ohne CNUgSSsSAME Intormation erlassene päbstliche Bullen
un: Geld-Contributions-Indulten 1n 1Nserm Deutschland jederzeit widrige und
sehr unangenehme Schicksale un Folgen, Ja O: auch zußerst verderbliche
Unruhen un Unordnungen bey weltlich un geistlichen Obrigkeiten nach sıch
SCZOSCH haben“, wotfür der Vertasser als Beleg eın eıspie. antührte. Gerade
die übergroßen Schuldobligationen un Klostergutveräußerungen selen dazu
angetan, den Priälatenstand überal]l 1n den iußersten Mißkredit bringen, der
den unausbleiblichen Ruin un Vertall nach sıch zıehen müßte.

Mıt dieser Bıttschrift wurden auch „Bemerkungen über den Kontributions-
plan der Stitfter un Abteien VO  -} dem bevollmächtigten Ausschusse der Pra-
laten ber- un Unterlands Baiern“ übergeben. Der Prüfeninger Abt RupertKornmann als Vertasser Z1ng hier 1n ausgreifender Breıte auf den Regierungs-plan ein, der insotern einen Umsturz bewirken würde, als War die Klöster
iıcht aufheben, aber doch 1n kurzer eit einer unerträglıchen AaSt -
sammenstuüurzen sehen wollte. Ganz Europa würde über diese Fınanzoperation1n Erstaunen geraten, dıe Kornmann 1n einzelne Punkte zerlegte un einer
kritischen Betrachtung unterwarf, die den Schwerpunkt auf die ungeheuerenFolgen legte Diıesen Plan ausführen, hieße sovıel W1e den Prälatenstand aus der
Landtatel streichen. Beschwörend schloß das leidenschaftlich bewegte und
unmißverständlich vertaßte Schrittstück: „Wır kennen genuge das Schicksal,das INa  3 uns schon lange vorbereitet: WIr kennen die innerlichen un außerli-
chen Machinationen Nsere Existenz. Genug, dafß der Weg ZU. Throne
uns nicht verschlossen 1St  .

Bevor der Ausschu{fß nach einer Audienz VON inuten beim Kurfürsten

AA  z Prüf. 114/63 BA  = Bened 1{1 50/368—370; SA Ta
47 Lıit. AA  z Prüf. 114/85— 100 BA Bend 11 50/371—

376
Lit. 43161
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arl Theodor wieder entlassen wurde, versicherten einige Abte noch mündlıch,
dafß der Prälatenstand autf dem ordentlichen Weg des Postulats einen beispiel-
losen Beitragswillen den Tag legen würde, womıt eın Weg des Kompromıis-
sCc5 angedeutet WAar. arl Theodor entließ mit ebenso heiterer Mıene die sechs
Prälatenvertreter w1ıe sıe empfangen hatte. Zum Erstaunen vieler War das
mehrfach verbreıtete Gerücht widerlegt, dafß der Kurtürst den Prälatenaus-
schuß nicht anerkennen, geschweige denn ZuUur Audienz vorlassen WUr:  de. Allein
die Forderungen blieben, wenn auch zunächst abzuwarten WAar, wI1ıe die höchste
Stelle auf die schriftlich überreichten Punkte reagleren würde.

Der Münchener untıus Emidius Ziucec1 hatte insgeheim W:  9 daß sich die
Prälaten seine Verwendung 1n der Kontributionssache umsehen würden,
da ıhm der Papst die Vollstreckung des unheilvollen Breves aufgetragen hatte.
Da un aber kein Prälatenvertreter bei ıhm erschıen un! zusehen mußte,
W1€E sıch die eingesetzte Kontributionskommission Umgehung seiner DPer-
SO ausschliefßlich die Eintreibung des Geldes bemühte, beklagte sich
ber eın solches Vorgehen beim Landesherrn 4! mußte aber erfahren, daß iN2  3
seiner kaum achtete und dafß die Kommiuissıon eigenmächtig auch über den Rah-
INE  3 des päpstlichen Erlasses hinaus ihr Geschäft tortsetzte. In dieser mißlichen
Lage beschlo{fß der persönlich gekränkte Nuntı1us, der größere Privatschulden
aufzuweisen hatte, die 117 Zusammenhang mi1t seiner Kontributionstätigkeit
mi1t Hılte des bayerischen Staates loszuwerden hoffte, mehr Cun, als das
Breve eigentlıch vorschrieb. In eigenmächtiger un anmaßender Weise schrieb
Zıuccı Nntierm 11 Dezember 1798 die Kontribution 1 Namen des Papstes AaUS,
indem eın gedrucktes Patent die Domkapıtel, Stifte un Klöster VeTI-
schickte Im Rahmen dieses Schreibens veröffentlichte der selbstbewußte Wür-
denträger den vollen Wortlaut des päpstlichen Breves VO September, das

damıt für kanonisch promulgiert erklärte. Mıt dem vertröstenden Hınweıs,
da{fß autf Betehl des Kurfürsten zunächst 1Ur ein Drittel des vorgesehenen Kon-
tributionsbetrages erhoben werden ollte, verband Ziuccı1ı den Befehl, kraft des
heılıgen Gehorsams der Durchführung dieses Erlasses keine Hindernisse 1n den
Weg legen und den Beitrag eisten, da anderntalls mit der kanonischen
Stratfe der Exkommunikation einschreiten muüßte .

Mıt dieser, seine Kompetenzen reichlich überziehenden und 1 Grunde tO-
richten Aktion rief Ziuccı 1n kirchlichen reisen mächtigen Widerstand her-
VOT, welchen über den [1 seine Exıstenz ringenden Prälatenstand hinaus auch
die Bischöte enttachten und der Ende Ziucc1 chließlich ıne allerhöchste
Rüge einbrachte $1. Dıie Lage blieb jedoch für die Prälaten, denen der untıius
seinen Schmerz erkennen yab, dafß sıch nıemand selines Eintlusses bedie-
NnenNn wünschte, bedrohlich Aus taktischen Überlegungen beschlossen daher
die Prälaten, Ziucc1ı VO  3 eit eIt durch Besuche einzelner Vertreter iıhre
Ehrfurcht bezeigen, weıter aber nıchts. Als der Weltenburger Abt seiınen

München, 16. Dezember 1798 tAM Lit. 1028/91—106. Das Original WAar 1n
ıtalienischer Sprache. Der Prälatenstand, der das Schreiben eigenartıgerweise ın die
Hände bekam, jeß cs umgehend übersetzen. AA  Z rüf. 114/82

Vgl Schwaiger, Die altbayerischen Bıstümer 8 un ] Z
Lit. D  Ta 249

52 Laut Tagebuchaufzeichnung des Prüfeninger Abtes Rupert Kornmann trank CI, der
Ja die Seele des Prälatenausschusses WAar, Januar 1798 Schokolade e1im Nuntıius.

405



Höflichkeitsbesuch be1 ıhm absolvierte, annte sich der selbstbewußte römische
Würdenträger „Caput ecclesiae Bavarıcae“. Dadurch wollte seinen Besuchern
einen Begrifft VO  3 seiner acht und Größe machen un Zutrauen eintlößen für
ıne Vermittlungstätigkeit seiner Person, zumal darauf hinweisen konnte,
daß laut Intormation des Finanzminiısters VO  3 Hompesch 11UL noch VO  3 fünt
Millionen die ede sel. Doch die Prälaten wıchen mi1t leeren Komplimenten
allen seiınen Anträgen a4aus. Wenn Ziucc1ı auch ımmer darauf hindeutete, da{fß
sıch miıt seinem Schreiben VO Dezember den Kurtfürsten für die Sache
der Prälaten eingesetzt habe, annn das wahre Motıv dieser Intervention
nıcht darüber hinwegtäuschen, dafß SCn seiner drückenden Privatschulden
unbedingt der Vollstreckung des Kontributionsgeschäftes beteiligt sein oll-
te, W 4S ıhm auch ıcht MI1It der Umwerbung der Prälaten gelang, die mit einem
Mann solchen Charakters nıcht usamrnenarbeiten wollten.

Ebenso befremdete den Geheimen Rat „1N ecclesiasticıs“ un Kabinetts-
sekretär Johann Caspar VO  3 Lıppert, da{ß sıch nıemand ıh wandte. Nach-
dem dıes die Prälaten erfahren hatten, esuchten s1e ıh ebenso unverbindlich
w1e Ziuccl, wurden allerdings ganz anders aufgenommen. Hatte der untıus
geschmeichelt, drohte Lıippert mi1t der höchsten Ungnade des Hoftes, talls
der Prälatenstand beim Reichsgericht Zuflucht suchen würde. Dıie Ausschufßmit-
ylieder aber en  eten, daß s1e als Interessenvertreter geradezu die Pflicht
hätten, dıes Cun, zumal|l nıcht einsehbar ware, wIıe INa  - iıhnen
könnte, da S1e ohnehin 1Ur die Wahl zwischen einem Rechtsgesuch un!: dem
völlıgen Untergang hätten. Außerdem könne keine größere Ungnade mehr
auf s1e tallen als dıe, welche bereits Jetzt auf iıhnen laste un VO  } der s1e sıch

befreien suchten. Der Kabinettssekretär schickte darauthin Mittelsmänner,
anderen den Kapuzınerguardıan Cyprıan un den Theatiner Ma-

xiımılıan Clary verschiedene Prälaten, welche ıhnen die unangenehmsten
Dınge erzählen mußten. Da sıch die Prälaten ıcht erschüttern j1eßen, mufßten
ein1ıge Angestellte der Geheimen Kanzleı Gerüchte ausstreuen, da{fß s1e die
traurıgsten Resolutionen hätten schreiben mussen. Dıie Erfahrung lehrte aller-
diıngs, da{fß all dies 1Ur Schreckgespenste einer versuchten psychologischen Be-
einflussung Dadurch, daß der Priälatenstand unerschütterlich auf seinem
Rechtsstandpunkt verharrte un sıch größtmögliche Solidarıität bemühte,
brachte die Regierung 1n ziemliche Verlegenheıt, auftf welcher Seıite iNnan treı-
lıch auch auf einen viel gezielteren Eıiınsatz der Landschaft ZUur Verteidigung
des bedrängten Mitstandes gerechnet un schon für den meısten befürchte-
ten Fall der Appellatıon das Reichsgericht kaiserlichen Hoft Rücken-
deckung nachgesucht hatte

Am 2. Januar 1799 hatte der Prälatenausschuß 1n einer eigenen Sıtzung be-
schlossen, dafß keiner der Klostervorsteher VOT der Güterkontributionskommis-
S10N zu festgesetzten Termın erscheinen, sondern jeder einzelne eın Entschul-
digungsschreiben nach einem eigens für alle einheitlich ausgearbeiteten Muste
einschicken solle, worın auf den Rekurs des Prälatenstandes bei der höchsten
Stelle verwıesen wurde. War reisten die meısten bte ZU. vorgesehenen Ter-
mın nach München, allerdings 1U bei den sechs Ausschufßmitgliedern VOI-

Vgl Steinwachs, Ausgang der landschafrtlichen Verordnung, 56 (1912)
Lit Das Kloster Weltenburg entschuldigte sıch Januar

1799
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zusprechen und NECUC Intormationen einzuholen. Keıiner tellte sıch der Kom-
M1sSsS10N. Dıe Geschlossenheit und Unbeugsamkeit der Prälaten erbitterte die
Gegenseıte ungemeın. Am meısten storte Lippert das Betragen des Benedikt-
beurer Abtes arl Klocker, der csehr darauf achtete, da{fß die Solıdarität durch
keinen Alleingang eines Klosters durchbrochen wurde. Als die Abtissin VO  3
Geisenfeld ıhren Klosterrichter Franz Xaver Gruber ZUuUr Ommı1ssıon nach Mün-
chen mit der Vollmacht schickte, n der Festlegung der Kontributionssum-

verhandeln un dabei für die Weıterexistenz des Klosters Sorge Lra-

SCHI1, un: dieser bereits beim Kommissionspräsiıdenten VO'  $ Stengel vorgesprochen
hatte, mischte sıch Klocker eın und Ww1es darauf hın, dafß die Nn Angelegen-
heit beim Landesherrn vorgebracht sel, W d5 1n Geisenteld iıcht ekannt WAal.
Klocker gyab dem Rıchter 11U eın Schreiben die Ahtissın mıit, schickte ıh
nach Hause MIit der Anweısung, mıiıt einer Instruktion, die sıch Sanz dem
Vorgehen des Priälatenausschusses anschließen ollte, wıederzukommen. S50 g-
chah es auch Da Gruber aber ungehalten darüber WAar, 1n seiner Tätigkeit kor-
rigiert worden se1n, erzählte den ganzecn Vortall dem Herrn VO Lıp-
Dert, dessen Schwager einst hätte werden sollen

Jetzt steigerte sich die Erregung. Aufgebracht schwärzte Lıppert den Abt
VO Benediktbeuern, einen ıhm schon länger unangenehmen un VO früheren
Verhandlungen her verhafßten Mann, beim Kurfürsten Januar 1799 Wwe1l
Stunden lang cchr A bis dessen umgehende Entfernung 4A4 US$S der Haupt-
und Residenzstadt erwirkt hatte. Die Absicht, die hinter diesem Schritt stand,
WTr klar Die Verweıisung Klockers sollte eın Schreckschuß VO  — den Bug des für
die Regierung selbstsicher operıerenden Prälatenausschusses se1n, die
übrigen Vertreter kraftlos, tfurchtsam un gefügiger machen. Um den Ab-
ten besser beikommen können, wollte Lıippert ihre Vollmachten sehen. Dıe
Vollstreckung dieses Geschäfttes wurde dem Geheimen Kanzler Baron VO Hert-
lıng übertragen. Dieser 1e6ß 10. Januar 1799 den Priälatenausschufß e]f
Uhr siıch laden un!: verlangte nach vorgezeıgtem kurfürstlichen Befehl die
Originalvollmachten, bei der Geheimen Kanzlei ıne Abschrift nehmen
können. Für die Rückgabe der Dokumente versicherte Ci s Bürge se1in. Als
sıch dann die sechs Priälatenvertreter verabschiedeten, bat den Priälaten VO  3

Benediktbeuern, für einen Augenblick länger bleiben, un bedeutete ıhm
vier Augen, da{fßß sıch binnen vierundzwanzıg Stunden AuUSs der Stadt

nach Hause begeben möchte, weıl sıch nıcht NUur den kurtürstlichen Anord-
Nungecn widersetzt, sondern auch andere VO  3 deren Befolgung abgehalten habe
Im Weigerungstfall müßte VO der Polizei weggeschafft werden.

Dıieser außerordentliche Vortall veranla{fßte den Ausschußfß, ine Delegation
ZuU Geheimen Kanzler schicken, die gelegentlich der Übergabe der oll-
machten ıne schriftliche Miıtteilung des höchsten Betfehls ZuUur Verweıisung
Klockers bitten sollte Da Hertling sıch darauft berief, den Befehl mündlıch er-
halten haben un nıchts anderes tun könne, als ıh vollziehen, TW1-
derten die Prälaten, dafß schwer talle, bestraft werden, ohne sıch vorher
1außern können, wodurch außerdem dıe Ehre un Sicherheit des Zanzeh
Ausschusses gefährdet werde. Nach langer Beratung eschlo{fß 11U der Ausschuß,
daß sich Klocker zunächst der Relegation fügen, jedoch der Landesherr 1n e1-
Ner Beschwerdeschrift gebeten werden solle, dafß der betroffene Abt ZUr echt-
fertigung angehört, der Ausschufß aber VO Ühnlichen Maßnahmen verschont
werden möchte, da siıch nıemals entschließen würde, ungehört abzutreten.
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Am 12. Januar 1799 1n der Frühe sechs reiste Klocker CZWUNSCNECTMAA-ßen nach Hause. Am selben Tag überreichte der Prüfeninger Abt Rupert Korn-
InNann die Beschwerdeschrift dem Kurfürsten Karl Theodor neben einem 1tt-
schreiben 55 des relegierten Abtes, 1n dem dieser u  an viel Gerechtigkeitbat, ıcht auf bloße Denunzıiation hin un ohne Rechtfertigungsmöglichkeit
verdammt werden. Vergeblich setzte sıch Kornmann bei der Audienz tür
diesen Wunsch 1n. „Neın“, arl Theodor, „dies ann nıcht seyn”. Auf
den Eınwand, daß die übrigen Ausschußmitglieder das gleiche traurıge Los
treffen könnte, WwI1Ie bereits das Gerücht g1inge, meınte der Landesherr: „Neın,
VO iıhnen 1St keine Rede“ Hıerauf erfolgte eın Reskript der höchsten Stelle

den Präiälatenausschuß ber die Unabänderlichkeit des Verweisungsbefehls,
wodurch zumiıindest der Ausschuß VO seıten des Hotes förmlich anerkannt
wurde.

Zweitellos kam das Eıngreifen der sıch das Kontributionsbreve be-
schwerenden Bischöfe un Domkapıtel un ıne größere Zahl VO  3 Flugschriften
dem Anlıegen der Prälaten nıcht wen1g zustatten . Dıie Güterkontributions-
kommission wurde auf den Umfang un die Folgen ihres Auftrags VOoO Tag

Tag auftmerksamer. Als iIinan dann VO der Oommı1ssıon eın Gutachten über
die eingelaufenen Schriften abverlangte, spalteten sıch die Meınungen der Mıt-
olieder. Während sıch die Räte Krenner, Thoma un Steiner Streng den
Kontributionsplan halten mussen glaubten, vertraten die übrigen, Dreher,
Pırkel un Streber, wne gemäfßsigtere Linıie, als waren S1e Sachverwalter der
Geıistlichen, während sıch der Präsiıdent VO Stengel neutral erklärte. Unter
solchen Umständen konnte der Hof keinen testen Entschluß fassen, sondern gabweiterhin VONI; autf seinen Forderungen bestehen wollen. Der Hof hoffte,
noch VOTL der Einberufung der Landschaft Februar Mi1t den Prälaten fer-
t1g werden.

Der eın Miıtglied geschwächte Priälatenausschuß stellte aber unterdessen
bereits Überlegungen über das weıtere Vorgehen tür den Fall d daß keine
kurtürstliche Verordnung als Antwort auf ihre Eingabe bis ZU Zusammen-
Lreten der Landschaft ergehen würde. otiızen des Weltenburger Abtes gebenhierüber Aufschluß D Man wollte die ernere Vertretung der Interessen des
Prälatenstandes dem landschaftlichen Universale übergeben, da 1mM Falle des
Weıiıterbestehens des Prälatenausschusses die Gefahr bestand, dafß die landschaft-
lichen Verordneten das Anliegen der Prälaten Nur als deren Privatangelegen-
heit betrachten würden, ganz abgesehen VO Eıtersüchteleien un Rıvalititen

den auf ihre Kompetenz bedachten Verordneten der einzelnen Stände, die
ın Spuren schon aufgetreten un iıhre unheilvollen chatten OFrauswar-
fen 58 Angesichts der ernüchternden Einsicht, Ww1Ie wenı1g bisher ausrichten
konnte, miıt welchen Hındernissen kämpften mußte, W1e seine egen-
WAart 1n der Residenzstadt kam ® un w1e ungewi1ß der Nutzen dabei ware,
wollte der Prälatenausschuß seine Sache als allgemeine Landesangelegenheit der

Vom 11. Januar 1799 Lit.
Vgl Schwaiger, Dıe altbayerischen Bıstümer
Notiız VO!] 23. Januar 1799 Lıit.
Vgl Steinwachs (1912)
Vgl die Aufteilung der Unkosten des Prälatenausschusses 1n Höhe VO:  3 7008 £] auf

alle Klöster MIi1It Ausnahme derer, die iıhren Prälaten 1mM Ausschufß sıtzen hatten.
Lit. 47—349
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Landschaft übertragen. Für diesen Schritt sprach weıter die Tatsache, dafß be-
reıits eın wichtiges Miıtglıed selit der Relegation Klockers fehlte un der Wel-
tenburger Abt Benedikt einen Tag VO  s Zusammentritt der Landschaft Selle
des verstorbenen Nıederaltaicher Abtes Ignatıus als Verordneter des Rentamts
Straubing 1n Pflicht S  IIN werden sollte 6,

Und 1n der 'Tat würdigte der kurfürstliche Hof den Prälatenausschuß keiner
AÄAntwort auf seine Eingabe VO 31. Dezember 1798 Rupert Kornmann VOI -
taßte daher 6. Februar 1799 ıne Vorstellung des Ausschusses die Land-
schaft, 1in welcher das Anliıegen der Prälaten diese weitergab. „Da durch
den chrecklichen Kontributionsplan, der schon 1n seiner orm 1NSsSern Vor-
rechten widerspricht, Nsere Existenz 1in Getahr veräth, folglich auch die Nn
Verfassung erschüttert wird, 1St Nsere Sache u iıcht mehr Privatsache
eınes indıyiduelen tandes, Sache des Auschusses: Es 1St die Sache des SanNnzZeCNHN
Verbandes, dıe Sache des Vaterlandes, die Sache sämtlıicher Stände, die Sache
der Konstitution“ Ö: Nach dieser Übertragung seiner Aufgaben auf die breitere
Basıs des Landschaftsverbandes konnte sıch der Prälatenausschufß auflösen und
seine Miıtglieder, die seit 77. Dezember ununterbrochen 1n München SCWESCH
N, nach Hause gyehen. Abt Benedıikt VO Weltenburg blieb allerdings 1n
seiner Funktion als Verordneter Brennpunkt der Auseinandersetzung.

Schon 1n ıhrer Antwort auftf das landesherrliche Steuerpostulat VO 11. Fe-
bruar 799 yab die Landschatt iıhren Wıllen ZUr Interpellation für den Prä-
latenstand erkennen ®. Bezugnehmend autf den Einspruch des Prälatenaus-
schusses wırd 1n diesem Papıer die Forderung laut, das päpstliche Breve, das
unnötig WAar und 0S durch eın eingeräumtes Mitspracherecht die Autorität
des Landesherrn schmälerte, als ungeeignetes Produkt ZU  a Seıte legen un:
dıe Forderungen der Ommı1ssıon zurückzunehmen, den Kredit der
Klöster SOWl1e des anzch Landes wiederherzustellen, indem der Finanzbedarf
des Landes auftf dem verfassungsmäfßigen Weg des Postulats die Landschaft
verwıesen würde @. Kurtürst arl Theodor konnte auf diese Vorstellung der
Landschaft iıcht mehr ntworten, da eın Schlaganfall kurze eit spater seinem
Leben ein Ende sSsetrtzte.

Nach dem Tod des Kurfürsten wurde „PCI maljo0ra Mınister11 vota“ der Kon-
tributionskommuission „Instand“ befohlen. In seiner Besitznehmungsakte VO

Februar 1799 versprach der NECUE Kurtürst Max Joseph den Ständen un!
Untertanen, s1e 1ın ıhren alten und ohl hergebrachten Rechten un! Privile-
g1en schützen wollen. ıne der ersten Amtshandlungen des Landes-
herrn War die Entlassung Krenners, der der Landschaftt unangenehm W Aal. Als

urch Zirkularschreiben VO: 8. Februar 1799 holte sıch der Ausschuß die oll-
machten der Abteien 1mM Lande ZuUur Übertragung der Geschäfte die Landschaft.

Lıit.
Lıit.

62 tAM Lıit. 1029/27——31
Benedikt Werner schrieb befriedigt den Prüfeninger bt, da{fß dieses Dokument

Zur Genüge beweise, da{fß dıe Landschaft diıe Kontributionsangelegenheit des Prälaten-
standes als die ihrige betrachte. Werner Kornmann, München, Februar 1799 AA  —

Prüft. 14/168 (Or.)
Dıie Klöster zahlten für das Jahr 1798 neben den großen Quartierlasten 1/ Stand-

STEUECETN, eine N Kriegssteuer nebst Landanleihen, Sanz abgesehen VO! Schul- und De-
zimationsbeitrag.
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März 1799 VO höchster Stelle der Verweisungsbefehl Klockers aufgeho-
ben wurde, ENTISPANNTLE sıch das Klıma weıterhin. Der Finanzminister deutete
einen Kompromifßvorschlag A gemäfß welchem der Kurtürst die ständısche
Verfassung garantıeren wolle, talls die Klöster eiınem freiwilligen Beitrag
bereit waren.

Am 51 März 1799 ergıng die offizielle Antwort des Landesherrn auf
die Eingabe der Landschaft ®. Jetzt kam die versöhnlich gestimmte Versicherung,
den Prälatenstand ungeschmälert erhalten, sofort keine Abtei, talls S1e ıcht
selbst 1m Zertall begriffen sel, aufzuheben und den Staatsbeitrag ıcht unmıittel-
bar ZUuUr Kontributionskommissıon, sondern und durch die Landschaft entrich-
ten lassen. Da diese AÄußerung otfenbar erkennen zab, daß der Hoft 1n
der eingereichten landschaftlichen Vorstellung 1Ur ıne Bıtte für den Prälaten-
stand un: nıcht ıne wahre Teilnahme mıiıt ıhm herauslesen wollte un auft der
Gültigkeit seiner Forderungen ohne vorherige landschaftliche Einwilligung, dem
einz1ıgen Prinzıp aller Landesabgaben, bestehen wollte, kamen die beiden
Abte als Verordnete des Prälatenstandes, darunter Benedikt VWerner, in größte
Verlegenheıit. Um mi1t außergewöhnlicher Vorsicht a41ls Werk gehen und die
NZ| Verantwortung bei der Festlegung der Beiträge ıcht allein tragen
mussen, baten S1€e Erlaubnis, NEUEC Unterhändler des Prälatenstandes nach
München erufen dürfen, und WAar die bte VO Benediktbeuern und Prü-
fening. Dieser Vorschlag wurde bzw. 29. März VO höchster Stelle g-
nehmigt. Jetzt richteten die beiden Verordneten alle geistlichen Mıtstiände
eın Rundschreiben ®, 1n welchem außer der freien Einwilligung kein anderer
Zahlungsgrund angegeben wurde. Bevor S1e allerdings dieses Papıer ZUT Eın-
holung der Vollmachten wegschickten, wollten S1e das Schreiben ZUuUerst VO'
Hot bestätigen assen, auftf diese Weıse das Verfassungsprinzip SaMNz an-
tiert un haben Die Bestätigung erfolgte auch sofort, allerdings
wieder mıiıt den alten zweıdeutigen Ausdrücken. Daher wandten sıch die bei-
den Prälaten MIt einer Note ®“ den Finanzminister Baron VO Hompesch,
1n welcher INa  - verstehen gab, da{fß das Motiıv der treien Eiınwilligung als das
Wesentlichste unmöglıch weggelassen werden könne. Als dieser schließlich den
ursprünglıch vorgeschlagenen Wortlaut genehmigte, konnten die Zirkularschrei-
ben un Vollmachtsinstrumente endgültig dem März vertaßt und in
den ersten Apriltagen gedruckt und verschickt werden

Das Zirkular legte den Stand der Verhandlungen dar un!: warb dafür, mıiıt
einem freiwilligen Beitrag un außerordentlichen Opfer ohne Konsequenz tür
die Zukunft dem Landesherrn die grundsätzlıche Bereitschaft auf dem VeEeI -

fassungsmäßigen Weg dokumentieren. „  1€ schnelle Entschließung un: eben
ungesaumte Bethätigung durch unverweılte Einsendung eines beträchtlichen

Geldquanti un vorhandenen ılbers pPeCI Abschlag der verfassenden pro-
portionirlichen Belegung würde zweckmäfig als angenehm SCY H, da hiedurch
Sr Churfr. Drt eın unverkennbarer Beweıs VO patrıotischer Bereitwilligkeit
der Stinde VO Prälatenstand dargelegt, un! mancher höchst nachtheıilıger Ver-
legenheit vorgebeugt werden könnte“ Auft diese Weiıse rückten die Ver-

Lir 029/47
Vom ‚A  a 1/99 Lıit. 029/49 AA  - rüft. 14/282
München, 28 März 1799 Lıit 1029/67—71

Lit. 1029/73—75,
BA Bend. I1 50/408
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ordneten ıhre Überzeugung AUS, da{fß INa a4us verschiedenen Gründen diese
Gelegenheit Z Kompromiß, der sicher mi1t Optern verbunden War, ergreli-
fen sollte. Am April 1799 bat Abt Benedikt Werner 1n einem Brief den Prü-
feninger Prälaten, nach München kommen, un WAar spatestens iINnm

MI1t der Vollmachtsurkunde seines Klosters. „Wır werden eın Beıispiel un e1-
1E Beweıs yeben, da{fiß der N tan be1 wichtigen Gegenständen seine Ver-
ordneten binden könne War solches iıcht schon öfters nothwendig? Billıg
oll Erfahrung Nsere Lehrmeisterin un Klugheıt un Vorsicht 11SCIEC Füh-
rerın seyn“” d So umri(% der Weltenburger Abt die Lage des Prälatenstandes
VOT den entscheidenden Verhandlungen den reduzıerten Kontributionsbei-
Crag.

Bıs ZU Maı alle Vollmachtsschreiben 1n München wıeder eingelau-
fen, jedoch mi1t verschiedenen Klauseln, deren wesentliıcher Inhalt darauftf hın-
auslief, daß die Klöster weıt als möglıch verschont werden ollten Mıt den
beiden Abten 2uUus Prütening un Benediktbeuern als zusätzlichen Unterhändlern
zeigte InNan sıch allseits einverstanden. Am 16. Maı begannen die Beratungen
M1t dem Kurfürsten ber den uecmn Kontributionsbeitrag. Nach vıier auf dem
Landschaftshaus gehaltenen Hauptsitzungen, bei welchen der Prüfeninger Abt

Protokaoll führte, kam der Ausschu{fß der Verordneten des Priälatenstan-
des Samı<t den wel außerordentlichen Deputierten übereın, „dem Churtürsten
iıne halbe Miıllıon, theils 1n baarem Geld,; theils 1n cedirten Obligationen NZU-

biethen, und auf diesem Angeboth verharren, übrigens die Unmöglichkeit
vorzustellen, mehreres geben, indem die vorıgen Quartiere der Oesterre1-
cher und mehreren Orten die Franzosen schon bey den Klöstern vıe-
len Schaden angerichtet, daß auch ine halbe Mıllıon geben unmöglıch SCY I1
wird“ a Als der Kurfürst auf das Angebot eing1ıng, erfolgte Nntierm ”Z78. Maı
1799 von den landschaftlichen Verordneten eın Rundschreiben die Klöster
MI1t der Mitteilung des Verhandlungsergebnisses, ZUr Abhilfe der gegenwärt1-
gCch Staatsnot, nıcht ohne Gefahr der eigenen völlıgen Entkräftigung, iıne halbe
Mıllıon eın tür allemal und ohne Konsequenz der bisherigen freiwilligen
Gaben beizutragen. Dıie Einteilung der Belastung wurde nach einem kombi-
nıerten Steuer- und Dezimationsfuß vorgenommen **, Dıie Ausschreibung g-
chah verfassungsgemäfß von der Landschaft, bei deren Hauptkasse alle Gelder
hinterlegt wurden, bıs auch die übrigen Stäiände ihren Teıl beitrugen ”® Auf
Weltenburg tiel eın Anteiıl VO 949 kr 74 un auftf Affecking 150 £1 kr

Dıie Schwierigkeıiten, die sıch der Durchführung der päpstlichen Kontribu-
tionsbulle entgegenstellten, hatten nach Ansıcht Montgelas’ bewirkt, dafß INa  }

VO seıten der Regierung Sanz darauft verzıchtete. Die Geschlossenheit un das
energische Vorgehen des Prälatenstandes, der unbeugsam auf seiınem der
Verfassung Orlentierten Rechtsstandpunkt verharrte, haben das iıhre dazu be1-
etragen, den ursprünglichen un unglücklicherweise VO aps unterstutzten
Plan der Regierung ıcht ZUr Ausführung gelangen lassen. Nachhaltiger Wı-
derstand des Prälatenstandes, der Bischöte und 1n der Publizistik haben den

70 AA  = Prüft. 14/285 (Or)
i1 BA  — Bened. 11 50/409
79 Standanlags- un! 1/5 Dezımationsquoten.

Rıtterstand 200 01010 f1;, Bürgerstand 100 000 f1
AAM Prüt. 14/389
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Landesherrn War 1n diesem Fall noch einmal auf den verfassungsmäßigen Wegder Besteuerung über die Landschaft zurückgewiesen, doch die Weichen
den kommenden großen Erschütterungen bereits gestellt. Während Abt Be-

nedikt von Weltenburg noch 1n der Hoffnung leben schien, mit einer STar-
ken Vertretung der Stinde 1n der Landschaft, deren Widers@ndskraf; auch schon

erlahmen begann ”®, das Steuer noch einma|l herumreißen können, -
teilte der Prüfeninger Abt Rupert Kornmann, den der Exıistenzkampf der K15-
Ster sehr nachdenklich gestimmt hatte, offenbar viel realistischer.

In einem Brief, den vermutlıch einem Abt nach der Eınigung des Kontri1-
butionsbetrags auftf 500 0[010 geschrieben hatte, wuchs über die Enge des
Interessenvertreters seines Standes hinaus un sah selbstkritisch 1n die-
SCT unheilvoll für die Klöster sıch anbahnenden Lage eiınen kleinen Rettungs-schimmer, dem drohenden Untergang entgehen, 1n einem Umdenken
miıt theologischer Fundierung und einem einschneidenden Verzicht. Korn-
Nn Urteıil über die Lage der Dınge nach Beilegung des Kontributionsstrei-
LEeSs se1l ZUuU Schluß angeführt: 16 Geschichte des gewilligten Staatsbeytrages
PeCr 500 01010 ann Ihnen nıcht unbekannt SCYN. Eın Ereigniß, das manchem
Stitte den Tod, allen ıne unheilbare Lihmung un die Gefahr einer allmäh-
lıchen Auszehrung bringen wird. Wır leben 1n der auserordentlichsten Epoche,und 1m anzecn Umfange der ständischen Geschichte INnas sıch keine Periode MIt
dem etzten Jahrzehende des Jahrhunderts inessen.

Mehrung der Steuern ohne Beyspıiel, Dons gratults ohne gleichen, Anlehen
mi1t Kapıtalsgefahr, bedrohte Verfassung durch projektirte Kollektation des
ersten Standes, endlich unerschwinglicher Staatsbeytrag, un dafür das türstliche
Versprechen, eın Stift aufzuheben, ıd est nıcht alles auf eiınmal nehmen,
welches Convolut VO  - Begebenheiten, die einst den staunenden Blick der Nach-
welt fixieren werden! Keın Wunder, wenn S1e auch 1n Versuchung gerathenwiırd, oder den alten Handvesten oder der Garantıe zweıfeln,
un der Geschichte der Vergangenheit iıhre Daten streıitig machen. Noch
eın Schlag dazu, siınd 1Nsere Freyheitsbriefe weggestrichen un deren Platz
ıne NEeEUeE Konstitution hingestellt. mache keinen Anspruch auf das gefähr-ıche Prophetenhandwerk, aber die Künste der politischen Taktik, die Griftfe
der alles umtassenden Diplomatie, W as vermögen sS1e nıcht?

In der Krise, die Schicksal 1n acht und Zweitel hüllt, sehe ıch einem
Landtage sehnlich als Deutschland einem Friedenskongreß. Dieser
dürfte noch vieles gyutmachen und das N retiten Es 1St aber Zeıt, hohe Zeıt,
da{fß der Tag bald einbreche. Die Wage chwankt, un WIr sınd dem Unter-
Sang na.  her gerückt als der Kurzsichtige glauben INa Es liegt der Schleyerauf den Planen, durch den nıcht jedes Auge dringt. Gott vebe, daß S1e nıcht
ausgeführt werden, noch mehr, daß WIr dazu keinen Anla(ßß geben. Man macht
dem Klerus 1N- und 4usser den Mauern grobe Vorwürfe, un iıcht alle sınd
ungegründet. Dıe ötentliche Meinung 1sSt nımmer für-, sondern wıder ıhn, un
ıch glaube 4aus einem gerechten Verhängnisse. 111 da nıcht fortfahren, die
Ursachen des allgemeinen Hasses enttalten. S1e sınd A4Uus Schriften ekannt.
Blind folgten WIr den Moden der Welt Nun straft s1e uns dafür Wollen WIr
den Streichen dieser Philosophie entgehen, mussen WIr uns 1n das Gebieth
einer bessern Theologie tlüchten und jene miıt Beyspielen wiıderlegen. ıne große

Vgl Steinwachs (1912)
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Wahrheit, der viele kleine Seelen widerstreben! tühle ınde{fß bey der
gleich traurıgen Lage meınes Stittes den wichtigen Trost; da{fß meın Kapıtl, g..
rührt durch die überspanteste Beytrags-Quota sıch unaufgerufen mi1t einer
höchst rühmlichen Resignatıon einer beträchtlichen Reduktion erbothen hat

wünsche Jjeder geistlichen Korporatıion gleiche Gesinnung. S5o INa jeder
Vorstand den wıdrigsten Aspgkten noch Vergnügen sehen“ A

Literarische Auseinandersetzungen ım Vorfeld des großen Umsturzes
Dıie Forderungen der kurtfürstlıchen Regierung, dıe den Nerv der WIrt-

schaftlichen Basıs der Klöster gıngen, un! das immer noch beträchtliche Befrei-
ungsmittel 1n orm einer einmalıgen Abschlagszahlung hatten einen nachhalti-
gCn Eindruck autf die Prälaten gyemacht, dıe sıch IU unabhängig VO den Jlängst
1NSs Auge fallenden Strömungen der eIit ZSanz konkret dorge iıhre bisher
VO der Landesverfassung garantıerte Stellung un den Fortbestand der VO  3
ihnen geleiteten relıg1ösen Gemeinschaften machen mußflten. Dıie Furcht, da{fß sıch
ÜAhnliche Operationen 1n absehbarer eıit wıederholen könnten, wıch 1U ıcht
mehr VOo  3 iıhrer Seıte und legte sıch ähmend ber viele ihrer Unternehmun-
gCcn V

Dıiese Furdit WAar uUINsSso begründeter, als dıe bewiesene Solıdarıtät der Stände
und iıhr tester Wılle, jeden Angriff auf iıhre priviılegierte Stellung entschlossen

verteidigen un die VO Hof auferlegten Lasten gerecht aufzuteilen, auf
Trun verschiedener Umstände bei zukünftigen Fällen nıcht 1n gleichem aße

werden konnte. Dıie landschaftliche Versammlung hatte nıcht mehr
die alte Kraft, noch genoß S$1e die ehemalıge Achtung des Hoftes Sehr viele Mıt-
glieder der Landschaft standen Jjetzt gleichzeitig 1n landesherrlichen Dıensten
oder Pfründen, nıcht freıi SCHUS, das Interesse a ll der VO  3 iıhnen Vertrete-
nen VO  3 dem ihrigen trennen. war hatten ein1ıge den besten VWiıllen,
aber dann 1 entscheidenden Augenblick doch schwach

Der einzıge Hoffnungsschimmer schıen vielen Verantwortlichen die Einberu-
fung eines eu Landtags se1n. Um diesen Erwartungen Ausdruck VOI-

leihen, wollte Abt Benedıiıkt Werner VO Weltenburg ıne kleine Schrift her-
ausgeben, die innerhalb einer breiteren Publizistik der Jahrhundertwende BC-
sehen werden mulÄß, die sıch die Idee eines allgemeinen Landtags als wichtigste
verfassungpolitische Forderung aufs Schild geschrieben hatte d Werners „Stünd-
ıche Nothwendigkeit eines Landtages 1ın Baıern, urz,; un! 1Ur ZU Theile
dargestellt“ erschien ANONYIN 1 Jahr 1799 Der Abt hütete sıch, 1ın dieser
Schrift die Forderung der fünfzehn Millionen berühren, ıcht den Ver-
dacht auf den Vertasser laden, daß eın Landtag gcnh des Prälatenstandes
einberuten werden solle.

BA  z Bened. I1 50/415
i Dadurch, da{iß jeder Klosterinsasse einschliefßlich des Abtes 1n Weltenburg darangıng,

als Vorbeugungsmaßnahme tür alle Fälle das Deposıtum, das jedem Mönch
e1m Priorat als Taschengeld un: kleiner Privatbesitz treier Verfügung stehende Ver-
moOgen, nach Möglichkeit auszubauen als Not- un! Sparpfennig tür schlimme Tage, be-
welst, dafß INa  } 1n Erwartung des Todesstreiches un! des vorzeıtigen Endes der Kloster-
gemeinschaft nıcht unvorbereitet einer unsıcheren Zukunft entgegengehen wollte.

Vgl Zıiımmermann, Verfassungsgeschichte 58
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Als Werners Schritt Mıtte September 1n 500 Exemplaren gedruckt un Vel-

öffentlicht WAar, wurde s1e VO  3 den Verordneten keineswegs gleichgültig aufge-
NOIMMECN, weshalb Abt Benedikt auch bei keiner Gelegenheit unterlie{ß, die
1M Erwachen begriffene Idee immer wieder aufzugreifen un nachhaltiger 1Ns
Gedächtnis rufen. Das Schlußwort jeder Stellungnahme des Verordneten
Benedıikt Werner bei allen wichtigen Beratungen galt gewöhnlich dieser Idee.

Kernfrage der Abhandlung Werners WAar, ob die derzeıtigen Landesvertreter
un Verordneten überhaupt noch 1im Besitz einer unanzweitelbaren Vollmacht
der Verhandlungsführung waren, zumal der klare Vertretungsauftrag des letz-
ten Landtags ber 130 Jahre zurücklag ?®. Dıie Vertreter könnten sıch ‚WAar

lange autorisiert fühlen, als die Natıon nıcht widerspreche. Da aber die der-
zeıtıge Geschäftstührung dem beteiligten Publikum weıthin verschlossen ware,
sel keın stillschweigender Onsens mehr gegeben und die Vertretungsvollmacht
SOMIt erloschen. Nach einer ausführlichen kritischen Analyse des langsamen Ge-
schäftsgangs der Beratungen Steuerbewilligung, der pauschalen Steuerzusa-
SCl ohne gleichzeitige Überprüfung der Zweckmäßigkeit un der Ausweıtung
der Abgaben kam der Vertasser ZU leidenschattlichen Schlußappell: „Baıern!
Wenn dich dergleichen, un noch viele andere Gebrechen ıcht wecken )

schläfst du einen Todesschlaf, un bıst eiınes bessern Lebens nıcht werth
Wıillst du aber Linderung und Gesundheit, sammle deine Kräfte, welche ein-
zeln nıchts taugen, auf einem Landtag Der Krıeg soll keine Ursache SCYN,
deinen Zusammentritt aufzuschieben, oll ıne Ursache mehr SCYN, ıh:

beschleunigen. Dıie oth 1St desto dringender, die abgängigen Mıttel desto
zahlreıicher, die Aussiıchten desto kritischer Biıethet ıcht die bevorstehende
Huldigung, welche VOTL Alters 90088 auf Landtagen geschah, und 1Ur auf Land-

geschehen soll,; die natürlichste Gelegenheit dazu dar? Wıillst du noch
länger warten, bis zew1sse monstrose Ideen VO vierten Stande noch mehr 1M
Umlauf kommen, un:! bıs du dich iıcht mehr verbessern kannst, ohne auftf das
Gewaltsamste durchgehends erschüttert, un! nothgedrungen 1Ns Ungewisse
hın, WLr weIls, W 1e gyeindert werden. Erwäge Baıern, handle sogleich, und
verlange W as recht, un nothwendig 1St 8l

Dieser Appell verfehlte seine beabsichtigte Wırkung nıcht. Eıinıge Stäiände 6C1-

innerten die landschaftliche Versammlung die erloschene Vollmacht, da
diese 27 Januäar 1800 auf die Einberufung eines Landtags Antrag tellte
Gleichzeitig pflegte S1e die Verhandlungen miıt dem Hot provisorisch weıter,
ohne sich jedoch auf Absprachen Landesdefensionsbeiträge oder andere
KRerordentliche Anforderungen weıter einzulassen. Während sıie 16. Maı ıh-
L1CIL Antrag wiederholte, verschickte sS1e gleichem Datum Anfragen
ihre Kommittenten, ob un WanNnn der Landtag einberufen un ob und w1e
lange der landschaftlichen Verordnung ine NEUE Vollmacht ZUr Beratung un
Ausführung aller Landesangelegenheiten erteılt werden solle 8& Um die Ant-
wortien der Stände sammeln un klassıfizıeren, bildeten die Verordne-
ten einen Ausschufß VO vier Miıtgliedern, dem auch Abt Benedıikt Werner VO  -

Weltenburg angehörte. Dıie Notwendigkeit ınes Landtags wurde fast einstim-
m1g akzeptiert. Bezüglich des Zeitpunkts wollte die Mehrheit das Ende des

Stündliche Nothwendigkeit
Stündliche Nothwendigkeit Z

81 Präliminarien eınes Landtages 1ın Baıern, dritte Lieferung, 1800
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Krieges abwarten, in uhe beraten können. Bıs diesem Termin WUur-
den die landschaftlichen Verordneten erneut beauftragt, ihre Geschäfte weıter-
zuführen

Dıies WAar der Stand der Dınge 1m Herbst des Jahres 1800 Dıie Hoffnung auf
einen Landtag, durch den die alte Ordnung wiederhergestellt un die
Beschwerden der Stände behoben werden könnten, WAar also sehr begründet.
Doch plötzlich kam nach der Furcht 198808 Eıgentum der Klöster die Angst
deren Existenz. War schon 1M Jahr 1799 das Paulanerkloster 1n der Au
München aufgehoben worden, 1ng Mıtte Aprıl des folgenden Jahres die
ede davon, da{fß dem Münchener Theatinerkloster das gleiche Schicksal berei-
Let werden solle un daß VO Geistlichen Rat diesbezüglıch bereits eın Gut-
achten abgegeben worden se1 Als der Weltenburger Abt 1ın diesen Tagen, 1n
welchen das Gerücht VO der bevorstehenden Aufhebung der Theatiner die
Runde machte, VO einer landschaftlichen Sıtzung nach Hause kam, übergab
ıhm seın Dıener eın Stück Papıer, das eın Unbekannter mMi1t dem Auftrag ab-
gegeben hatte, Werner übermitteln. Aus dem Inhalt des Schreibens WAar

ersehen, daß eın Freund der Klöster den Prälaten wıssen lassen wollte, MIt
welchen Waftten den Theatinern Leibe werden ollte, Argumente
also, die früher oder spater Ja für alle Klöster Geltung bekommen könnten.
Hauptthese des Papıers WAadl, daß der Landesherr berechtigt sel, die 1n seinen
Landen bestehenden Klöster zweckmäfßig abzuändern oder Sar autfzuheben. Abt
Benedıikt zweıtelte nıcht, entweder das Geistliche Ratsgutachten oder doch einen
Auszug davon 1n Händen haben Sicherlich wWar ıhm 1n die Hände g-
spielt worden, den angeführten Argumenten rechtzeitig entgegentreten
können.

Dıie augenscheinlichste Bedrohung der ständıschen Klöster SOWIl1e der Ver-
fassung veranlaßte den Verordneten des Prälatenstandes, iıne NEeEUeE Schriftt 1n
Umlauf sertzen MIIt dem Tıtel „Das landesherrliche echt über Klöster“.
hne seinen Namen NECNNECI, gab Werner 1m Juniı des Jahres 1800 das Bänd-
chen 1mM Umfang VO Druckseiten heraus. Im Grunde Zing dem Verfas-
SC darum, der Behauptung, da{fß jeder Landesherr berechtigt sel, die 1n seiınem
Land bestehenden Klöster un geistlichen Kommunitäiäten nach Zweckmäßigkeit
1abzuändern oder gSanz aufzuheben, 1n umftassender Wıderlegung ENTgEZSENZU-
Lreten

Vgl Steinwachs 57 (1913) 65— 69
83 Motivirter Vortrag ber die Nothwendigkeit un!: Rechtmäßigkeit der Auflösung des

hiesigen Theatinerklosters ZUur Folge des höchsten Rescripts VO: 2 März, präsentirt den
Aprıl J, vertafit April 1800 StAL Nr. 11

Inhaltsübersicht der Gedankenführung Werners:
Hat der Staat das Recht, Klöster abzuändern, der Banz autzuheben?
Neın Aus dem Begriffe des Staatszweckes.
Aus dem ursprünglıchen Zwecke der Klöster.
Aus dem Rechte der Gleichhaltung mi1t andern Staatsgliedern.
Aus dem Rechte des höchsten Kırchenschutzes.
Aus dem Privateigenthumsrechte.
Aus der beständigen Observanz.
Aus der Natur des Vertrags MI1t dem Staate.
Aus der Natur der gemachten Privatverträge.v N CM < M O F COCC“O Aus der Landesverfassung.
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Dıiese Schrift wurde VO den Kritikern verschıeden beurteilt. Dıie Oberdeut-
sche Literaturzeitung schrieb, daß nıchts Dümmeres un Boshatteres als diese
Abhandlung vertafßt werden könne. Im Verlauf seiner Ausführungen, bei wel-
chen wen1g auft die Beweisführung eing1ng, sprach der Rezensent dem Präa-
laten Og das Staatsbürgerrecht ab Der Allgemeine Literarische Anzeıger ®
sprach in seiner Rezension Von einer übel geratenen Verteidigung der Klöster,
während ıne andere Stellungnahme 1 selben Blatt 87 das Bändchen als iıne
MIit sehr viel Gründlichkeit abgefafßte un: besonders durch die bayerische Ver-
fassung un Gesetze unterstuützte Abhandlung einstutte. Be1 den eigentlıch Ver-
antwortlichen, die schon früher den Stab u  e  ber das Paulanerkloster gebrochen
hatten, erreichte die Schrift noch wenıger ıhren Zweck, denn s1ie brachen den
Stab bald auch über die Theatiner, dann über die Karmeliter un zuletzt über
alle ständischen Klöster Im Grunde WAar das weıtere Vorgehen der Regierung
längst entschieden, als Abt Benedikt mit seiner Schrift die Offentlichkeit
EFat. Dıie Bewegung Wr nıcht mehr aufzuhalten, die Machtposition sıegte ber
den Rechtsstandpunkt.

Bevor sıch allerdings NeuUue Bedrückungen einstellten, traf die Klöster un
adeligen Stände, welche Brauhäuser betrieben, eın Schlag. Das alte Recht,
das VO ıhnen gebraute 1er durch ihre Wırte, denen das chankrecht
der Bedingung gegeben worden WAar, eın remdes 1er verkaufen, abzu-
SCELZECN, wurde durch die Broschüre „Uber die Schädlichkeit des Bıerzwangs un
der Nothwirthe 1n Baijern. Nach der Geschichte der alten und Landes-
un Polizeygesetze bearbeıitet, angefochten. Diese Schrift WalTr der Vor-
läuter einer Landesverordnung VO Dezember 1799, die jede Art VO Ab-
nahmezwang jeglicher Sorte 1er 1ın Bayern auf dem Land, 1n Stidten und
Märkten für ımmer aufhob, den Wırten erlaubte, sıch ihr 1er VO  3 jeder be-
liebigen inländischen Brauere1ı nehmen un die auch die Untertanen bei der
Beschaffung ihres Haustrunks keine Braustätte band 1a der Zeıitraum ZW1-
schen Erscheinen des Buches un Veröffentlichung der Landesverordnung sehr

11 Aus den schlimmen Folgen des gegenseılıtigen Systems.
Widerlegung der Gegengründe: Aaus$s dem Ansehen der Staatsrechtslehrer.
Aus der Geschichte.
Aus der Veranlassung Stiftungen.
Aus der Abweichung der Klöster VO:] ersten Zwecke
Aus dem Verlangen des Volkes.
Aus der Machtvollkommenheit des Fürsten.

18 Aus dem Begriffe des gemeinen Wohls
Aus dem mte der Staatsverwaltung.

20 Aus den Folgen der Geistescultur.
71 Aus dem vermutheten Wıllen der Stitter.

Aus der Staatsraıison.
23 Aus dem Rechte der Oberaufsicht ber jede miılde Stiftung.

Aus den Gesetzen.
25 Beschlu{fß

Die Schrift Wr das programmatische Cicero-Leitwort gestellt: Im-
per1ıum OoOmanum patrocınıum orbis terrae verius qQquam imper1um POterat
mıinarı. (De ottficis 11 8, 27)

November 1800 pag. 950
Februar 1801 pas. T

87 März 1801, pag. 438
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kurz Wafl, lag dıe Vermutung nahe, daß die Regierung handeln wollte, ohne
die Meınung der Reprasentanten der Stände als der Betroffenen hören und
ohne ıne lange Diskussion abzuwarten, dıe sıch die Veröffentlichung der
genannten Broschüre anschlo{fß. Acht Tage VOrLr der alles entscheidenden Landes-
verordnung VO 70. Dezember 1799 WAar die Landschaft auseinandergetreten.
Man hätte mi1t ihr leicht über die bevorstehende un: geplante Änderung SPI'C-
chen können, Ja laut Verfassung OS mussen. Doch INa  3 wollte nıcht. Die
Stofßßrichtung der NEeEUEN Verfügung Wr deutlich die wirtschaftliche
Basıs der Betroffenen gerichtet. Da{iß dieser Schritt der Regierung die Zahl der
landschaftlichen Beschwerden vergrößern un die Beteiligten ZUr Gegenwehr
veranlassen würde, W ar ohl aum überraschend.

Sobald die Landschaft wieder usammengetreten Wal, ersuchten mehrere
Mitglieder, insbesondere Adelsvertreter, Abt Benedikt VWerner, die breite Of-
fentlichkeit ber den wahren Sachverhalt und den rechtlichen Hintergrund der
Jüngsten Regierungsmafßnahmen unterrichten. urch diese Bıtte angespOrnt,
aber auch auf Grund eigenen Interesses gab Werner ZuU Ende des Sudjahres
1mM September 1800 die Schrift heraus: „Das Bierzwangsrecht 1n Bayern“. Dıie

Seiten umtassende Abhandlung sSetrtztie sıch nach i1nem breiten geschichtlichen
Rückblick ber das Braurecht hauptsächlich miıt der eın Jahr vorher erschıe-

Broschüre u  ber die Schädlichkeit des Bıerzwangs und mMi1t dem Aufhe-
bungsmandat des Bıerzwangs auseinander, wobei der Vertasser beides 1n der
Grundintention, Argumentationsweise un rechtlichen Auswirkung wider-
legen versuchte, nachdem rechtshistorisch nachgewiesen hatte, dafß das aktıve
Zwangsrecht VO seıten der Brauer SOWI1e das passıve VO seıten der Wırte eın
wahres echt 1m Sınne sel, welches 1n die Kategorie des echten Eı-
gyentumsrechtes gehöre, das die Regierung durch eın (Gesetz verletzen
dürte

Im Herbst des Jahres 1800 mußten alle Wırte VO  s kurtürstlichen Beamten
angeben, VO welchem Brauhaus sS1e 1n den folgenden Jahren das Bıer beziehen
wollten. Das Kloster Weltenburg verlor keinen seiner VWırte, da alle dep-
tember ihre Verlängerung Protokoll gaben. Freilich blieb die Schrift Wer-
NeTrs nıcht ohne Kritik und massıven Widerspruch 1n der Presse. Der Redakteur
des bayerischen Intelligenzblattes ® kündigte d dafß den Vertasser der Ab-
handlung eın Athlet der bürgerlichen Freiheit un! Gerechtigkeit miıt Mannes-
kraft Boden schleudern werde. Dann lieterte 1n verschiedenen Blättern
e1in Gespräch über den Bıerzwang, das Werners Schriftt gerichtet WAar.
Dieses Gespräch tand otffensichtlich mıit dem bedrohlichen Athleten persönlich

W as Abt Benedikt anfangs allerdings ıcht wußte. Als Entgegnung Ver-
tafßte 1U  - der Weltenburger Abt „Antwort aut das Gespräch über den aufge-
hobenen Bıerzwang“, ıne Abhandlung, die 15. September 1801 Aaus der
Druckerei kam

Noch 1mM selben Jahr erschien die Widerlegung: „Kurze Beleuchtung der
Flugschrift: Das Bierzwangsrecht 1n Bayern“, un 1mM folgenden „Einige Be-
merkungen ber Zwangsrechte überhaupt un! den Zunftzwang insbesondere“.
Der Vertasser der letztgenannten Schrift 7ing esonders mi1t der ersten Ab-
handlung Werners ber das Bierzwangsrecht 1Ns Gericht. Er üftftete die Anony-

Das Bıerzwangsrecht 25—38
Jahrgang 1801 pPas. 11
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mität, annte den Namen des Weltenburger tes un verglich ıh miıt einem
Kapaune. In persönlıch beleidigender Art wart Werner VOTrT, daß sıch
Weınglas ergotze un sıch Weın berausche, während alle Mönche als
Müßiggänger, Faultiere un eingeweihte Bacchussöhne einstufte, die sıch 1m

bermaß 11UTr Kräfte widernatürlicher Befriedigung sammeln. Da hiıer die
sachliche Ebene der Auseinandersetzung längst verlassen WAar un: die Zielrich-
tung den Kritiker selbst disqualifizierte, 1eß Abt Benedikt den Streit auft sıch
beruhen, ohne noch eiınma]l ZUr Feder greıiten.

Doch die Gegner ruhten nıcht. Eıne 1NEUE Schrift „Bemerkungen über VOI-
schiedene Misbräuche 1n bürgerlichen Verhältnissen 1n Baiern VO Theobald
Frölig, Maınz zeigte die alte Tendenz. Das Pseudonym schien 1n der Art,
WwW1eEe noch derber und leidenschaftlicher 4ans Werk wurde, auf den -
gekündigten Athleten verweısen. Jedenfalls sprach der Vertasser dem Wel-
tenburger r alle Logik, Kritik, Dıplomatık, Geschichtskunde un jede
Kenntnis der alten un Gesetze ab, wobei ıhn einen durch das —_

zweckmälßsige Mönchsstudium „verwirrt gewordenen Pedanten“ annte. Nur
den unnutzen und müßigen Mönchen, meınte CT würde iıhr Haustrunk ohne
Aufschlag gewährt, wobei den wen1g rTrommMen Wunsch anfügte, dafß der
Teufel den Herrn Pater Samnıtz seiner Theologie, Moral un Politiık holen mOge.hne Umschweife annte Frölig Werner mehrmals einen Wıcht, einen ollküh-
1ec  3 Schwärmer un wart iıhm VOT, iıcht einmal die primıtıvsten Grundsätze
der Philosophie kennen. „Wenn die Mönche den landesherrlichen Manda-
ten die Kraft der Verbindlichkeit iın öttfentlichen Druckschriften absprechen,
W as werden S1e erst 1n den Beichtstühlen tun? Ist bei solchen Sophistereien
eın Wunder, wWenn die bräuenden Stäiände un bürgerlichen Brauer ylauben, da{fß
s1e dem Staate den Aufschlag entziehen dürfen, da ihnen die Mönche, welche
die Sıbariten %, Sycophanten un Abderiten ® NSeTrs Zeitalters sınd, MI1It Leh-
ren und Beispielen vorangehen und Defraudation der landschaftlichen Geftälle
und Ungehorsam die Mandate lehren un: predigen“,.

Was stand 1U tatsächlich hinter dem als Unterschleif kritisierten Biıeraut-
schlagsentzug? Dıe Menge des yebrauten Biıers WAar VO seıten des Landesherrn
immer wieder überprüft worden, besonders häufig 1n der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts, NEU! Grundwerte ZUuUr Aufschlagserhebung, einer Pro
Eımer produzlerten Biers erhobenen Steuerabgabe, erhalten. Mıt Einführung
des Bierpfennigs als Aufschlag PTro Maß WTr die Bierkomposition 1mM Jahr V
erneut beträchtlich angestiegen. Weltenburg hatte allein 461 kr abzufüh-
LCN, ıne Quote, die bis ZUr Aufhebung des Klosters blieb Miıt steigender Be-
Ssteuerung des Volksgetränkes hatte siıch 1nem verantwortlich wirtschaftenden
Klostervorsteher natürlich die Frage der Rentabilität dieses Wırtschaftszweiges
gestellt. Hatte INn  - früher dıe Menge des icht verkauften un auf Grund des
Eigenverbrauchs nıcht gewinnträchtigen Biers ebentfalls mi1t einer geringen Auft-
schlagsquote besteuern mussen, schlich sıch 1n den Jahren der erhöhten For-

Nach einer Vorrede (> 1—24) beschäftigte sıch Fröhlig austührlich MI1It der Abter-
tigung der ntwort auf das Gespräch ber den aufgehobenen Bıerzwang 7—1  ,
W d5 eine weıtere Wiıderlegung der Ausführungen Werners se1in sollte.

Sybariten sınd die Bewohner der Stadt Sybarıs, deren Schwelgereı sprichwörtlich
W3  a

Sykophanten sınd gewerbsmäßige Ankläger und Denunzıanten.
Dıiıe Bewohner der thrakischen Stadt Abdera die Schildbürger der Antike.
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derungen des Landesherrn zumindest 1n Weltenburg die Praxıs eiın, das Bıer,
das VO Klosterkeller maßweise verkautft wurde un Z Eigenbedarf nÖöt1ıg
WAal, nıcht 1n den Anschlagstabellen für die Komposition erscheinen lassen.
S0 1St erklärbar, daß sowohl der häausliche Konsum W1Ee auch die verkaufte
Bıermenge 1n der Tat weıt größer Wal, als beides 1 Jahr 1753 höhere Stelle
gemeldet worden WAal.

Wollte 1114  - noch einen Nutzen VO Brauwesen erzielen, hatte 1114  - sıch
freilich unmöglich höher einschätzen lassen können. Dıie Forderung, für jenes
Bıer einen Aufschlag bezahlen, das INa  3 nıcht selbst genofs un! wotfür nıchts
eingenommen wurde, schıen zumiıindest übertrieben angesichts der Verbindlich-
keiten des Klosters 1 Sınne einer VO jeher gepflegten Gastfreundschaft, w1ıe
auch anderer Verpflichtungen. Es Wartr nämlich Brauch, daß 1114  - den ankom-
menden Gültbauern, Handwerksleuten un Boten VO eıit eıt einen
TIrunk 1er reichen ieß Dazu kam der Aufwand für die Singknaben, die Ar-
mMmenNn, vier Aufmafß Freibier für die Wırte un we1 Maß Ppro FEımer be1 jeder
Bierfuhre. Wegen des Durchgangsverkehrs der Donau, relig1öser Festlich-
keıiten, der Pflege des gutnachbarlichen Umgangs un! dem kräftigen Zulauf VO

Studierenden und Stidtern 1n den Ferıienmonaten stieg der Eigenverbrauch —

sätzlıch Sicherlich War die Bıermenge tür solche Aufwendungen beträchtlich,
die bei der Komposıition nıcht 1n Anschlag kam

Als 1m Jahr 1788 Abt Benedikt ıne NEU! Dezimationstassıon ANSC-
kündigt wurde, die spater unterblieb, wurde dem Kloster befohlen, den Gewınn
des Brauhauses innerhalb der verflossenen zehn Jahre anzugeben. I)Davon hätte
eın Zehntel die Norm der Deziımatıon sein sollen. Da Abt Benedikt be1 seiınem
Vorganger U keine Angaben über das Brauwesen fand, nahm die FEinnah-
men VO  3 den Wırten, die 1n den Rechnungen des Okonomen verzei  net —-

ren. Abgesehen davon, dafß Abt Benedikt allein 1n seinem ersten Regierungs-
jahr den Bierabsatz die Wırte 1m Vergleich seinem Vorganger eın
Drittel steigern konnte, WAar 2uS der zehnjährigen Übersicht ablesbar, dafß 1mM
Jahresdurchschnitt run: 200 das Kloster von den Wırten einnahm. Im Ver-
auf seiner weıteren Regierungszeıt errechnete Werner ıne durchschnittliche
Jahresgesamteinnahme des Klosters VO Bräuhaus in Söhe VO 380 kr
Davon blieb nach Abzug der Material-, Personal- un Abnützungskosten eın
Reingewınn VO 396 kr übrig. Dıes entsprach einem Herstellerprofit VO

CIrca kr PIo Eımer, ohne dafß das Kapital ZUr Herstellung des Brauhauses
und der Keller 1n Rechnung gestellt worden ware, ganz schweigen VO Rı-
siko be1i größeren Schäden anläßlich VO Hochwassereinbrüchen oder gelegent-
lıcher Zahlungsunfähigkeit der Wırte, die ihrerseıts 1n der Regel kr PIro Eı-
IET verkauftes 1er un zusätzlich vier Aufmaß Gewinn verbuchen konnten.
Dıiıese Kalkulation Werners macht also begreiflich, WAarumn.) das Kloster den Auf-
schlag nıcht für die volle Söhe der gebrauten Bıermenge ohne Differenzierung
1n gewinnträchtigen un gewinneutralen Absatz zahlen konnte, da in  - SOn

dem Blickpunkt der Rentabilität des Brauhauses, jenes wirtschaftlichen
Fundaments des Klosters, hätte schließen müssen ®.

Dıie Diskussion, welche Werners Schrift über das Bierzwangsrecht ausgelöst
hatte, War nıcht 11ULTE 1n steigendem aße VO den Kontrahenten des tes

Cgm 1855/1179
Cgm 1855/1181—1184
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1n unsachlicher un persönlicher Argumentationsweise geführt worden, sondern
hatte auch die Zielrichtung des Angriffs auf das verhaßte Mönchstum und auf
grundsätzliche Probleme 1mM Zusammenhang mit ständıschen Privilegien gelenkt.Gerade Fröligs Abhandlung Wr gehässig, dafß Werner schwieg, un: dies

mehr, als die Sache weniger dem Bıerzwang als seiner Person gyalt und das
n klösterliche Institut treffen sollte. Der Weltenburger Abt überließ also
seine Rechtfertigung der eıt und erlebte noch, daß ıhm diıe Regierungspater 1n mehreren Verlautbarungen, zumiıindest 1ın seinem Hauptargumentrecht yab, dafß zwangsläufig eın schlechteres 1er gebraut werden würde, WenNnNn
jeder Wırt frei 1n der Wahl seines Brauhauses ware.

Der Streıit das Bıerzwangsrecht W ar 1mM Grunde ebenso eın Teıl der
dıe Jahrhundertwende mächtig angeschwollenen Verfassungsdiskussion, beson-
ders W as die alten un:! bislang garantıiıerten Rechte und Privilegien der Stände
betraf, Ww1e die die Mıtte des Jahres 1800 einsetzende Auseinandersetzungdes Prälatenstandes den angeforderten Beitrag Kırchensilber ZUuUr Abtra-
Suns der VO tranzösischen General Moreau geforderten Kontribution 1n Söhe
VO sechs Miıllionen Francs. Zur Beratschlagung, WIe eın über zehn Jahre hin
durch den Krieg stark mıtgenommenes Land diese einahe unerschwinglicheSumme aufbringen könne, Iar Julı 1800 ıne Konferenz des kurfürst-
lıchen Generalhofkommissariats mıiıt den landschaftlichen Abgeordneten 1n Mün-
chen mmen, auf welcher INan sıch einigte, daß zunächst freiwillige Vor-
schüsse 1n orm VO eld un: Siılberbeiträgen spatere Vergütung eNnt-
5CSCHNECNOMME: werden sollten.

Dieser Appell Grofßmut und Opferbereitschaft eines leidgeprüften Vol-
kes WAar natürlıch auch Klöster un Kırchen gerichtet. Allein schon näch-
sten Tag folgte überraschend eın Betehl des Geıistlichen Rates alle Klöster,das entbehrliche Kırchensilber ZU ünzamt nach München Zzur Einschmel-
ZUNg liefern, wobei die bescheinigte Summe ZU); gegebenen Zeıtpunkt entL-
weder VO  : der Hauptkasse oder durch Parıtikation verguütet werden sollte.
Vom übrigen Sılber sollte ıne Aufstellung beigelegt werden, die, Ww1e siıch spa-
ter zeigte, dazu verwendet wurde, den Eıgentümern die Bemessung der
Entbehrlichkeit abzunehmen ®®. Klöster, die mit der Ausführung des Betehls
zögerten, wurden sogleich miıt der Exekution edroht Y Andere, die ıhren Be1i-
trag Stelle des Silbers 1Ur miıt Bargeld begleichen wollten, ekamen den Be-
scheid, dafß INla  ; beides ıcht einer Rubrik verrechnen lasse ®8.

Solch offenkundige Überschreitungen der Konferenzvereinbarungen veranlafß-
ten den Ausschu{fß des Prälatenstands, August 1800 ıne Vorstellung beim
landschaftlichen Kollegium einzureichen, 1n welcher ıne Fülle VO Beschwerde-
punkten ZUur Sprache gebracht wurde. Entgegen der Abmachung se1 keine Fın-
ladung freiwilligen Gaben, sondern sel'en Forderungen Exekutions-androhung gestellt worden, die außerdem ohne Beiziehung der Landschatt Ver-
fassungswidrig selen. Wıder das Eigentumsrecht habe auch die Methode erstio-
Ben, da{fß die Regierung darüber befinden habe, Was VO Kirchensilber, jener

München, 29. Julı 1800 Prälim. Akt 25 — DT
Präsident VO)  3 Seinsheim den Prälaten VO:  3 Wessobrunn, München, 22. August1800 Prälim. Akt. AF
Präsident VO:  3 Seinsheim den Prälaten VO:  - Tegernsee, München August 1800
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etzten Stütze des Kredits und N Notpfennig der Klöster, entbehrlich oder
unentbehrlich SC1 Da 1Ur die Stifte und Klöster dieser Abgabe angehalten
wurden, SC1 der Grundsatz der Gleichheit der Lastenverteilung verletzt Dar-
über hinaus sSsCcC1 nıcht erkennbar, WOZU 111a  3 das Kirchensilber verwenden wolle,
zumal]l Anzeichen zäbe, daß Betrage außerhalb des ursprünglıch angegebenen
Z wecks Verwendung gefunden hätten Da die eingelieferten Kleinodien 11UX

nach dem Materialwert und ıcht nach dem tatsächlichen Wert 2Xiert würden,
SC1 deutlich geworden, da{fß die Regierung 11ULr für iıhre Ausgaben, nıcht aber für
Gerechtigkeit und Tunlichkeit dorge Entschieden auch den
ZU  P Rechtfertigung des Unternehmens angeführten Grundsatzp WeTr-

den, daß Falle des Staatsnotstandes die Regierung eigenmächtig und nach
Gutdünken das Privateigentum eingreifen dürte Der Ausschuß bat I
mögliıcher bedrohlicher Folgen die Landschaft, bei der höchsten Stelle vorstellig

werden und auf Freiwilligkeit der Abgabe Einstellung der Exekutio-
Ne  3 dringen

Am September 1800 eitete das landschaftliche Kollegiıum die Beschwerde-
schrift die höchste Stelle weiter, verwahrte sıch esonders 7 weckent-
fremdung der Gelder und empfahl den patriıotischen Eiter mehr durch Auf-
MUNterung wecken, als durch Betfehle und Exekutionsbedrohungen 61 -
W1N en  100 Die Antwort der Regierung dıe Landschaft VO September
1800 jeß reilich Deutlichkeit nıchts wünschen übrig Man bezeichnete
die Vermünzung des Kirchensilbers als 1i1Ne notwendige Mafßnahme, die dem
Land vorzüglich u  9 weıl diıe Summe des siıch Umlauf befindenden Bar-
geldes Augenblick vermehrt würde, da dem Lande durch Kriegsfol-
SCIL ungeheuere Miıttel würden Als Hilfsquellen des Staates tür den
Noftftfall die Kirchenschätze der Klöster ebensowenig Privateigentum dieser
Kommuniıtäiten WIC das iırgendeınes anderen Kirchenadministrators, zumal die
Klöster nıcht befugt T, diese ohne landesherrliche Einwilligung veräiußern
Mıt dem Kernsatz Das Uns allein zustehende Landesherrliche Obereigen-
thumsrecht giebt Uns die Befugnifß dringenden Nothtfällen über die Kirchen-
schätze disponiren WAar nıcht L1U!r die Grundtendenz des Vorgehens der Re-
SICTUNg klar abgesteckt sondern auch die zumindest merkwürdige Rechtferti-
SUunNng dazu geliefert 101

Der Prälatenausschuß gylaubte, gefährliche Grundsätze widerlegen und —-

nNeut Aufhebung des Befehls VO Julı nachsuchen 11 UuSsenNnN Er wandte
sıch also M1L Bittschrift Nntierm September 800 102 erneut das and-
schaftlıche Kollegium den Begritff des Obereigentumsrechtes zurechtzurük-
ken, das Nottall sıch 1Ur über alle gleicher Weise erstrecken könne un
VO jeder wiıllkürlichen Ausübung frei sein Geradezu beschwörend schloß
diese Eingabe IN1IL der beinahe resignıerenden Feststellung, daß der Prälaten-
stand un die Klöster, talls die Regierung nıcht die Billigkeit ıhrer Argumente
einsehen würde, das Opter Systems würden, welches IN dem Unter-
San des Schwächeren begänne, MI1IL dem Untergang aller, dıe ıhm 1ı Weg
stünden, abschließen können 1®.

Prälim Akt 1/7/—24
100 Prälim Akt 29— 31
101 Prilim Akt 31— 36
10 Ebenda 237—45
103 Ebenda 3/7—45
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Dıie inzwischen tatsiächlich verhängte Exekution die 1 Verzug geblie-
benen Klöster mu{fte freilıch die Beschwerdepunkte des Priälatenstandes noch
vermehren. Dıie Landschaft eitete indessen umgehend dıe Gravamına des Mıt-
standes die höchste Stelle weıter  104. Da lange keine Antwort kam, obwohl
inzwischen erneut ıne Vorstellung des Abtes VO Wessobrunn eingereicht WOI -
den WAar, erließ die Landschaft nterm 8. Oktober eın Mahnschreiben. Nach
Ablauf eines weıteren Monats meldeten der Abt VO  w} Benediktbeuern und der
Propst VO  3 Dießen HCeue Bedrückungen, da{f nämli;ch laut Befehl VO' 18. No-
vember ıne SCHAUC Aufstellung des Goldes, des ılbers, der Edelsteine un:
der kostbaren Paramente, Ja O: der Geräte Aaus wenıger wertvollen Me-
tallen VO den Kırchen die Untermarschkommissariate und VO  = dort die
Kriegsdeputation eingeschickt werden sollte. An der Ausführung dieses rWwe1l-
terten Befehls 1n Münchner Gotteshäusern, welche die Ausschufßmitglieder mMi1t
eigenen Augen mitverfolgen konnten, konnten S1e sıch eın Bıld VO den Aus-
wirkungen dieser Verordnung machen.

Der Priälatenausschu{fß reichte daher 14. Dezember 1800 ine drıtte Vor-
stellung die Landschaft e1in, die den Befehl VO November pPro-
testierte, der ZU!r yänzlichen Entblößung VO  - Kirchenschätzen führen musse,
W1€e die traurıge un beispiellose Behandlung der Kirchen der Hauptstadt be-
welse. „50 ungleiche, und zerstörende Maaßregeln, wır bekennen CI erschüt-
tern Nsere Exıstenz, 1SCIMN Verband miıt den übrigen Ständen, un 1SCIC

N Verfassung. Keıines mMag ohne Gleichheit der Rechte gedacht werden“,
meılnten die Beschwerdetührer 1° Auch 1esmal eitete das landschafrtliche Kol-
legium die Einwendungen se1ines Mitstandes weıter un verlangte dabe;i 1NSs-
besondere Auskunft darüber, W 4a5 das Generalhotkommissarıat bewogen habe,
die Sılberkontributionsangelegenheit dem Geistlichen Rat un den Landgerich-
ten abzunehmen un der kurtürstlichen Kriegsdeputation und den Unter-
marschkommuissariaten übertragen. Immer noch 1n der Zuversicht, dafß die
Regierung nıemals eiınen großen Schaden anrıchten wolle, eiınen geringen
Betrag erhalten, erbat siıch das remıum bezugnehmend auf rühere nbe-
ANLTWOFTeEet: Eingaben endlıch Auskunft und Bescheid 1% Am Dezember 1800
kam die AÄAntwort, die allerdings insofern unbefriedigend ausfiel, als NUur der
Wortlaut des Befehls VO 11. November die Kriegsdeputation ZUr ber-
nahme des Eintreibungsgeschäftes zwecks yrößerer Gleichförmigkeit bei der
Reviısıon des Kirchensilbers übermittelt wurde. urch diese Art der Stellung-
nahme erschien die Sache der Prälaten 1n mancher Hinsicht schlimmer als VOTLI-

her, wurde doch beispielsweise den Prälaten, die nach der Landesverfassung 1in
iıhrem Tun un Lassen 1Ur den landesherrlichen Raäten 1n COTrDPOIC, ıcht aber
den Rentmeistern Rede un Antwort stehen schuldig M, ZUugemutet,
sıch der törmlıchen Inquıisıtion eines Landeskommissars unterwerfen, falls
der Verdacht der Verheimlichung 1mM Zusammenhang mıiıt dem Kirchensilber
aufgekommen ware.

Von der Antwort der höchsten Stelle enttäuscht, der Prälatenausschufß
29 Dezember schließlich iıne vierte Klageschrift das landschaftliche Kol-

legıum, 1n welcher die erhaltene Stellungnahme als diplomatische Hinhaltetak-

104 München September 1800 Prälim. Akt. 51—53
105 Prälim. Akt. 55 — 5D
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tik bezeichnet wurde, welche die Sache der Bittenden lange verzögern ollte,
bıs die Sache der Befehlenden vollzogen sel Um seiner Bıtte, der Freiwillig-
keit des Beitrags 1n der Kontributionssache endlich ZU Durchbruch verhel-
ten, mehr Nachdruck verleihen, fügte der Ausschufß das neuUuUeEeSTIE Beispiel VO

Bedrückung VO seıten der Kriegsdeputation d dıe MI1t Betehl VO Dezem-
ber bei Strafandrohung des doppelten Ersatzes untersagt hatte, daß Kırchen-
siılber verkauft würde, wodurch den Stäiänden auch die Hände gebunden N,
das vorhandene Silber größerem Nutzen abzugeben, der üÜnNeIr-

sprießlichen Ablieferungspflicht beim üunzamt entgehen 107

1)as landschaftliche Universale eitete ZU vierten Mal die Beschwerden des
Prälatenstandes weıter und brachte unterm 8. Januar 801 108 das Mißfallen
über geringe Berücksichtigung der verschıedenen Eingaben und .  ber das m
kürliche Vorgehen der Regierung Zu Ausdruck. Dıies habe sıch 1n allerletzter
eıt eutlich der Behandlung des Propstes VO Dießen gezelgt, der laut
Protokoll w1e eın Verbrecher inquisitorisch vernommen worden WAar un laut
Kriegsdeputationsbefehl seinen bereıts 1n orm VO Kirchensilber hinterlegten

10%Steuerbetrag noch 1n Bargeld be1 der Requisitionskasse nachzahlen sollte
Eıne solche Behandlung se1 sowohl der Würde der egıierung W1e auch
der 1N€es Landstandes. Auf diese Weıse würde nämlıch der Prälatenstand noch

den Rest se1nes Kredits gebracht, da diese schlımmer se1 als die Bedrückun-
SCHL durch die kriegführenden Parteıien, da alles durch die Regierungsautorität
gedeckt seın scheıine. Es se1 Pflicht der Landschaft, den durch verfassungswI1-
drıges Vorgehen erlittenen Schaden bei künftigen Landesabgaben 1n Rechnung

tellen Sollte 1aber die Absicht bestehen, durch solche unerschwingliıche P
dringlichkeiten tief 1ın die Konsıiıstenz des Prälatenstandes un: der geistlichen
Kommunitäiäten einzugreifen, da{fß sS1e VO selbst zertallen müßten und hre Auf-
lösung dadurch indirekt ewırkt würde, ware der Würde der Regierung
ANSCINCSSCIL, dıes oftfen n

Doch auch die Hoffnung, dafß ıne unmißverständliche Sprache ihren Eın-
druck nıcht verfehlen könne, Lro$. Dıie Antwort der höchsten Stelle VO Ja-
NUar 1801 machte klar, daß 1114  - VO den früher gefaßten Entschließungen
nıcht abweichen würde un einem gEeENAUCH un schnellen Vollzug der die
Kriegsdeputation erlassenen Weıisungen interessiert se1l un 1n keinem Fall die
angedeutete Verrechnung des Kirchensilbers MItTt den leistenden Steuerbe-
tragen oder Kriegskostenvorschüssen zulassen würde. Gerade letztere Bestim-
INUNS hätte Stoftf für LEUC Beschwerden gegeben. Doch das landschaftli-
che Kollegıum hielt ıcht für ratsam, einen weıteren Schritt Cun, bevor
nıcht der n Prälatenstand miıt all seinen Vertretern seine Meınung c
fragt worden sel. Daher etzten die Verordneten ihre Kommittenten ber die
Lage der Dınge 1n Kenntnis un fragten Januar 1801 die Mitglieder g..
zielt Vorschläge für weıtere Verfahrensmaßregeln, ob 1119  - die willkürlı-
chen Verfügungen der Regierung auf siıch beruhen lassen oder alles auf den be-
vorstehenden Landtag 5 ob 11a sıch den Kurfürsten persönlich
wenden oder den Rechtsweg wählen, ob i1Nan 1 Vereın mi1t den anderen Stan-
den vorgehen oder die Geschäftsführung weiterhin beim Prälatenausschufß be-

107 Ebenda O8— / 3
108 Ebenda 13—17.

Es handelte sıch siılberne Kirchenleuchter 1m Wert VO 1205 £1 37 kr.

472 %3



lassen solle. Freilich müßten die Stellungnahmen sehr bald einlaufen, $alls der
Gegenstand der Beratung, das Kirchensilber, wenıgstens noch teilweise et-
cCertr. werden sollte, da sıch die Regierung mit der Eıntreibungsaktion sehr be-
eıle. Allerdings Zing darüber hinaus auch grundsätzlich die Rettung des
Prinzıips des Rechts un der Sıcherheit für die folgende eit. Die Verordneten
des Prälatenstandes, denen auch der Weltenburger Abt angehörte, wollten sıch
auf diese Weıse auch den möglichen Vorwurf 9 als hätten S1e
nötiıgen Einsatz fehlen lassen, „WeNnNn die gebieterische Stimme der Macht, der
Noth, oder eines gewissen Sıstemes, welches sıch immer mehr und mehr
entwickeln scheint, die schwächere Stimme des Rechtes überschrieen hat“ 110

Zur Ehrenrettung der Landschaft wollte Abt Benedikt Werner dar-
über hinaus auch die breite Otftentlichkeit auf die für den Prälatenstand VOI -
hängnisvollen Ma{fßnahmen der Regierung autmerksam machen. Er gyab daher

Februar 1801 die Schrift heraus: „Präliminarien eines Landtages1n Baıern, Fünfte Lieferung, gedruckt 1im Jahre Hıer veröftentlichte
die wichtigsten Aktenstücke hinsichtlich des VO den Klöstern abgefordertenKirchensilbers, während als Ergänzung dazu kurze eıit spater eın 1mM selben
Jahr AaNONY IMN erschienener ausführlicher OoOmmMmentar Vertasser 1St Abt Beda
Aschenbrenner VO  3 Oberaltaich die Grundsatzfrage erorterte, ob das Kır-
chengerät eın 'Teıl des Privateigentums der Klöster und Kırchen se1  111 Da die
Regierung durch ihr eigenwillıges Vorgehen diese Frage 1mM Siınne des VO  3 iıhr
propaglerten Begriffs des Obereigentums aktisch bereits verneıint hatte, kam

dem Oberaltaicher Abt darauf d 1n einer umtassenden Beweisführung VO
Naturrecht !!? und VO der Geschichte 18 her das Gegenteıl beweisen. Der
Schwerpunkt lag dabei eindeutig auf der historischen Argumentationsweise, -bei das letzte Drittel der Abhandlung ganz der Untersuchung des für die K15-
ster verhängnisvollen Regierungsmachtspruchs VO September 1800 galt,der Anspruch auf das Kırchensilber mi1ıt der Rechtfertigung des landesherrlichen
Obereigentumsrechtes 1n Nottällen des Staates kaschiert wurde.

Aschenbrenner analysıerte die Art der Eıntreibung, die angeführten Gründe
ZUr Rechtfertigung eines solchen Vorgehens un vergafß auch nicht, auf die
Folgen hinzuweisen. Nach mehreren Klagen, dafß der Prälatenstand durch die
Wiillkürmaßnahmen der Regierung schlechter behandelt würde, als die „CNt-
menschten Juden“, taßte 1n einem „Schlußbekenntnis 1nNs Protokaoll der Pu-
blizität“ die Haltung se1ines Standes Abgrenzung der zußersten Kompro-mißbereitschaft mmen: „Ganz gewfß 1St, dafß 1MmM Falle der Staatsnoth
das Kıirchengeräth Staatsopfer werden könne, daß jeder Anschein VO' unbillı-
SCI Ausnahme 1n diesem Falle schnöder Versto{fß die heiligsten Bürger-pflichten SCY, dafß 11Ur gemeıinschaftliche Einwerfung VO allgemeinen Zusam-
menstiurze retten musse. Allein ıcht mınder gewiifß 1St, dafß die Staatsnoth ıne
wahre, den Landständen vorzulegende Staatsnoth SCYMN solle, dafß das Eigenthum

110 Prälim. Akt.
Anhang ZUur üntten Lieferung der Präliminiarien eines Landtages 1n Baiern.

Kommentar ber die rage Ist das Kirchengeräth eın eıl des Privateigenthums der
Klöster un!: Kırchen? 1801 Im folgenden abgekürzt als „Anhang“. Vgl Hofmann, An-
tonNn, Beda Aschenbrenner 1756—1817, etzter Abt VO! Oberaltaich, Leben un: Werk,
Passau 1964, 154—159

11? Anhang 15—38
113 Anhang 39— 13
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dabey unangesprochen bleiben, OS mıiıt Angelobung einer künftigen Parıifi-
katıon oder Vergütung versichert werden musse, dafß selbst nach der Dezısıon
des Staatswohls die Mitleidenschaft bey den Kırchen beschaffen SCYN solle,
da{ß öffentlichen Benehmen des Fürsten un: seiner Kommissire sıch noch
ımmer die solıdeste Ehrfurcht die Religion oder Kultus beweise, also
9008 das entbehrliche Geräth ZU  — Kompassıon SCZOgEN werden dürtfte eben
darum dann, weıl 1Ur der Kırchen- oder Klostervorsteher bestimmt un sicher
zwischen dem - un:! entbehrlichen unterscheiden kann, desselben gewlssen-
hafte Anzeıge respektirt werden musse 114

Als die „Präliminarıen“ Abt Benedikt Werners Mıtte Februar 1801 1mM ruck
erschienen, WAar allerdings die Erpressungsaktion der Regierung hinsichtlich der
Sılbergeräte längst abgeschlossen. Wıe hatte diese sıch U ganz konkret 1
Kloster Weltenburg ausgewirkt?

Abt Benedikt, der sıch 1n der Funktion des Verordneten des Prälatenstan-
des die meıiste eIit 1n München aufhielt und über alle Regierungserlasse
csehr früh Kenntnıis erlangte, hatte offensichtlich die wertvollen silbernen Ge-
genstände rechtzeitig eiınen siıcheren Verwahrungsort gebracht, der dem Kon-
vent ıcht bekannt WdlI. Sicherlich stand hinter dieser Praxıs die Absıicht, Sanz
1mM Gegensatz ZUur Theorie VO Obereigentumsrecht des Landesherrn siıch als
wahrem Eıgentümer 1n der Eıgenschaft des Klostervorstehers die Entscheidungs-
vollmacht reserviert halten, W ds5 INa  — freiwillig der allgemeinen Staatsnot
Zur Ableistung der tranzösischen Kontributionsforderungen opfern wollte. Als
U  - Sommer des Jahres 1800 VO der Regierung 1n Straubing die ersten

Anweıisungen 1 Kloster einliefen, Auskunft über den Sılberbestand geben,
machte sıch ın Abwesenheit des Abtes der Kastner Wolfgang Klıngseisen
daran, das Regıister, welches über alles 1 Kloster vorhandene Sılber 1m Detaıiıl
Autfschlufß geben konnte, wegzuraumen, damıt ıcht plötzlich auftauchen-
den Kontrollen 1n die Hände fallen könne, „denn sınd un werden WIr
1n quantıtate verrathen  « 115_ Als dann August eın Geıistlicher Ratsbetehl
das Kloster Weltenburg mi1ıt der Exekution bedrohte, weıl der Anweısung
VO Julı, das entbehrliche Kırchensilber Samnıt einer Aufstellung über Samt-  A
lıches vorhandene Sılber nach München einzuschicken, noch ıcht Folge gelei-
STEeLt hatte, fragte der Kastner schleunigst bei seinem Abt 1n München d w1e
denn 1U  5 das Verzeıi  nıs eingereicht werden solle, nıcht alle Karten auf
den Tisch legen.

In der Hoffnung, da{fß auf Grund der verschiedenen Vorstellungen des and-
schaftlıchen Kollegiums beim Kurfürsten die Eintreibungsbefehle -
rückgenommen würden, 1e1 sıch der Weltenburger Abt auch Jetzt noch lange
Zeıt, bis eın Einlieferungsbefehl VO September 1800, der das Kloster
N seiner Säumigkeıt täglıch mıiıt einem Exekutionsgeld VO einem Gulden
belegte, Zur höchsten FEiıle mahnte. Umgehend reiste nach Hause, die
Schätze A4us dem 1Ur ıhm bekannten Versteck, das dem Konvent ıcht VOI -

wollte, holen und ıne Aufstellung dessen verfassen, W as

114 Anhang 130
115 Eın austührlicher Brietwechsel zwischen dem astner P. Wolfgang un seinem Abt

1in München unterrichtet n ber die Vorgänge un Verlegenheiten 1m Kloster, die
tort nach München berichtet wurden, un ber die Anweısungen Werners, der die Sıtua-
tıon VO  3 der Residenzstadt AusSs SteUuern suchte. Das Versteck des Silbers befand sıch
ottenbar 1n der Registratur. StAL 44 176 Nr
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abzugeben bereit WAr. Gleichzeitig schrieb eın geharnischtes Begleitschreiben
die höchste Stelle, das seiner Besturzung darüber Ausdruck gab, daß den

gerechten Vorstellungen der Landschaft keinerlei Beachtung gezollt werde.
Selbstbewußt schrieb die angetrohten noch schärtere Maaßregeln '
schittern 1U meıine Standhaftigkeit, ohne jedoch das Bewulßstseyn meıner —
schuld un die ueberzeigung, daß die granzen der höchsten acht überschrit-

Wenn ich solcher-ten werden, A4uUus meınem gemüthe vertilgen können
gyestalten der gewalt unterliıege, erkläre iıch gleicher zeıt, da{ß iıch erwehn-
LEes sılber 1Ur AT allgemeinen landesnoth dargebe, un da{fß ıne handlung A4US

Nothzwang den gekränkten Eigenthums- un Gleichheitsrechten ew1g unschäd-
lıch SCYN solle“ 116 Dieser Brieft wurde War 1n diesem Wortlaut nıcht abge-
schickt, weıl dem Vertasser als heftig erschien, sondern 1n gemäßigter
Form der Spezifikation über das Sılber beigelegt. Dıie ursprüngliche Fassung
ze1igt deutlich, 1n welcher rregung sıch der Weltenburger Abt n des —_

geheueren Wıillküraktes der Regierung befand, w1e aber bis zuletzt seın
streitbares Temperament 1mM Sinne seines Rechtsstandpunktes zügelte, einem
erhofften Kompromißß ıcht vorzeıt1ig jegliche Chance nehmen. Abt ene-
dikt hatte 1n seiner ersten Fassung auch noch sehr böse auf die Einstufung Wel-
tenburgs die reichen Klöster reaglert un: protestiert, eın Vorgang, den

1Ur als bitteren Spott werten konnte.
Entsprechend der VO Abt verfertigten Aufstellung schickte das Kloster Wel-

tenburg Oktober 1800 Kölner ark Loth Sılber 1mM Wert VO EF
kr 1n dıe Münze nach München, gerade viel, Ww1e 1114  - entbehren

können glaubte  117. Das unzamt 1n München vers]i:  erte damals dem Welten-
burger Abt, für die ark Sılber 2% kr bezahlen oder verrechnen.
Nach dieser Angabe hätte das VO Weltenburg ZUE Verfügung gestellte Silber

589 einbringen mussen, tatsächlich bezahlte das unzamt aber 1LLUr 237
kr 118 Obwohl das 1mM Verzeichnis ausgewlesene Sılber VO' Kloster 1n K{

sSten verpackt, allerdings erst 25. November nach Abensberg transportiert
wurde, VO A4us seinen Weg nach München ollte, gelangte das
wertvolle Gepäck, angeblich n der Kriegswiırren, ıcht seınen Bestim-
It. FEın Befehl der Kriegsdeputation VO Oktober 1800 das Land-
gericht Kelheim verrät, dafß 1Ur weniıge Klöster der höchsten Weisung bıs
diesem Zeitpunkt gefolgt un da{fß INa  - 1n München durch Androhung
VO Vollstreckungsmafßßnahmen ZUr Fıle mahnte. Auch Weltenburg mußte -

116 München, Oktober 1800 StAL 44 Pr Nr.  \O
117 Darunter wel Brustbilder des heiliıgen Benedikt un der heiligen Scholastıka,

O  8 Kännchen, Pyramiden, Ampel, Trinkbecher, Salzstreuer un: Silberlöffel, Iso auch
vıiel Protansılber 1n der Absicht, das übrıge Kirchensilber sicherer VOL dem gleichen
Schicksal reriten können. Von dem noch vorhandenen Kırchensilber, das INnan für die
lıturgischen 7 wecke als unentbehrlich ansah, legte der Abt eine Aufstellung bei.

118 Hatte INa  - die gleiche Menge dem Goldschmied verkauft, hätte das Kloster
2236 mehr lösen können. Das Sanz und Sar eigennützıge Denken des kurtürstlichen
Münzamtes zeıgte sıch auch darin, dafß MIit zweiıerle1 Ma{iß gerechnet wurde. Wenn Sılber
eingeliefert wurde, gebrauchte IN  3 Ort das Kölner Ma(dSs, be1 welchem oth l kr
tür 7 11 standen, wenn ber das Sılber wieder abgelöst wurde, verrechnete 1119}  — nach der
bayerischen Einheıt, oth c 74 kr ebenfalls für 7 fl standen. Die Parıtät war

also: Mark bayerischer Einheit Mark Kölner Bewertung. Vgl Note Benedikt
Werners VO Oktober 1800 StAL 44 Pr. Nr.
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nNeut gerugt werden, wıe au dem Bericht des Klosterrichters Abt Benedıikt
nach München über dıe „fatale Aufgabe“ ersichtlich ISt.

Der Klosterrichter gab höhere Stellen Auskuntt SaNZ nach der VO

Abt erstellten Liste des vorhandenen Sılbergeräts und ımmer 1m Glauben, daß
sıch die Wertstücke beım Abt 1n München befänden, weıl ıhm VO Versteck
1m Kloster nıchts ekannt W Aar. Da 1U dıe Sılberlieferung des Klosters
Mıtte Dezember VO Abensberg wieder abgeholt werden mudfßte und erst durch
den Abt persönlıch 1m gleichen Monat mıiıt nach München M4  IIN wurde,

weisungsgemä abzuliefern, allerdings 1n der Intention, damıt den be-
vorstehenden Kriegskostenvorschufß se1ines Klosters bezahlen, wurde nıcht
Nnu  ar der Unmut der kurfürstlichen tellen, sondern auch das Mißtrauen hın-
sichtlich einer möglichen Verschleierungstaktık des Abtes geweckt.

So kam CD da{fß dıe Kriegsdeputation mit Jahresbeginn 1801 dem Kloster
ıne Untersuchungskommission ankündigte un VO Abt durch Befehl VO

5: Januar iıne Rechtfertigung seines Verhaltens verlangte. Umgehend reichte
19898 Werner, der gestehen mußte, da{fß ohne eld dastehe, ine NEUEC Auf-
stellung des 1mM Kloster vorhandenen Sılbers e1in, die erheblich VO  3 der Spezifi-
kation VO Oktober 1800 abwich, die der Abt NUur aus dem Gedächtnis VeCI -

faßt haben wollte, während ıhm be1 der Übersicht die Inventarıen des
Jahres 1786 ZAUT Verfügung standen. Um jeden Verdacht des absichtlichen Un-
terschleıits VO sıch abzuwälzen, gestand der Prälat, dafß bei Erstellung der
ersten Übersicht die Sache nıcht Nau IN} hatte, weıl hoffte, dafß alles
aut Grund der landschaftliıchen Vorstellungen wıeder rückgängıg gemacht würde.
Außerdem habe damals vıiel Profansıilber ın das Verzeichnis aufgenommen,
obwohl VO kurfürstlicher Seıite ıcht eingefordert Wäl, 1n der Absicht, das
Kirchensilber umso mehr verschonen. Darüber hınaus habe geglaubt,
durch den geleisteten Vorschufß VO O00 seiner wahren Schuldigkeit nach
dem 1nn der landschaftlichen Kontributionseinwilligung Genüge geleistet
haben 119

Im Kloster sah 1114  - der Untersuchungskommuissıon 1n Abwesenheit des Vor-
stehers MmM1t gemischten Gefühlen Am liebsten hätte INa  - alle Wert-
gegenstände dem Abt nach München geschickt, das Examen der Kommıis-
SaTre ohne Widersprüche heıl überstehen. Am spaten Abend des . Januar
1801 kamen die kurfürstlichen Kommiuissare Mıtter un Stubenrauch 1 K10-
Ster Weltenburg un: begehrten nächsten Tag all das übrige Sılber, das
laut Verzeichnis des Inventars VOoO 1786 noch vorhanden seıin mußte. Wolt-
Zang 1eß alles herbeibringen. Von NeunNn Kelchen nahmen die Untersuchungs-
beamten fünf Gegen Mıttag WAar die Vernehmung, die 1n auffallend höflichem
Ton ablief, abgeschlossen, wobei der Kastner leugnete, weıtere Silberbe-
stände wIissen. Das Kloster wurde be1 dieser Aktıon 104 ark O  C) Loth
Sılber 1M Wert VO 1986 f1 Ikr erleichtert. Dıie konfiszierten Gegenstände
wurden 1n versiegelte Kısten verpackt un ZUuUr Abholung fürs unzamt nach
Abensberg gebracht.

Aus Verhandlungen des Abtes Benedikt MIt dem Goldschmied Streissl un
AaUuUS eıner Stellungnahme Werners Ende Januar 1801 geht hervor, daß der Pra-

119 Die korrigierte Spezifikation VO: 6. Januar 1801 WwW1es plötzliıch sieben vier-
ehn Kelche Aaus, W as die Glaubwürdigkeit Werners meılisten erschüttert hatte. StAL

44 Pr. Nr. 10,
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lat ein1ges Silber noch haben mudßte, nıcht weıteren Konfiska-
tiıonen ZU Opfer tallen lassen. Der Abt hatte sıch einem solchen Schritt
veranlaßt gesehen, weıl sıch die kurfürstlichen Stellen geweigert hatten, das
abgegebene Sılber Bargeld aufzurechnen, weıl das Kloster mıiıttellos WAar
un der Abt 1mM Bewußtsein des vollen E1igentumsrechtes nıcht einsehen wollte,
dafß verpflichtet sel, alle Wertsachen N:  u auszuweeısen, wenn die Regierung
einerseıts nachweislich eLw2a 31 000 anderen Zwecken als Kontribu-
tionszahlungen Frankreich verwendete und die Eintreibungsaktion auch nıcht
VOTr den wichtigsten Pontifikalutensilien, w1ıe ZuU Beispiel dem Abtstab oder
dem Kapıtelkreuz des Konvents, alt gemacht hatte. Werner rechtfertigte sein
Vorgehen mıi1ıt dem Selbsterhaltungstrieb und bat, ıhm die SCn Versetzungdes Kıirchensilbers ersatzweıse auferlegten 773 erlassen, da es keine Stratfe
geben könne, keine Schuld sel, damıt die Staatsbürgerpflichten auch 1n
Zukunft erfüllen könne 120

Als Folge solchen Vorgehens wurde das Kloster Anfang Februar 1801 noch
einmal cn ark Loth Sılber 1 Wert VO  3 657 31 kr erleichtert,
da{fß sıch die insgesamt VO Weltenburg abgelieferte Menge auf 205 ark
Loctch 1M VWert VO  3 881 kr erhöhte. In eıiıner teierlıchen Erklärung des
Weltenburger Konvents beauftragten die Mönche iıhren Abt, den erlittenen
Verlust 1n der folgenden eit nach Möglichkeit durch Neuanschaffnungen und
Rückkäufe auszugleıchen. Um sıch dabei aber weıtere Willkürakte der
Regierung 1m Sınne des beanspruchten Obereigentumsrechtes versichern,
sollten die Neuanschaffungen NUur noch als wahres Eıigentum des Klosters SCc-kauft werden, das dem Gotteshaus leihweise Zur Verfügung gestellt werden
sollte. Dıiese Stücke sollten auch NAUur dem Vorbehalt 1n eın Inventarıum
aufgenommen werden, da sıie Eigentum des Klosters un ıcht der Kırche
seılen  121 Als ersties kaufte der Weltenburger Prälat den alten Kreuzpartikel aus
dem Jahrhundert zurück, spater tolgten noch wWwe1 Altarleuchter und Wwe1l
Kelche, da dem Kloster mehr lıturgisches Ger  E:  ar WESSCHOMMEN worden WAafl,
als tatsächlich entbehren konnte.

Inzwischen die meısten Ende Januar VO landschaftlichen Kollegiumerbetenen Stellungnahmen der Prälaten 1N München eingetroffen. Der Wounsch
der Mehrheit zielte eindeutig darauf hın, nach vielen vergeblichen Versuchen
das eıl unmittelbar 1n einem Rekurs den Landesherrn suchen un
Schadloshaltung bitten. Sollte auch dieser letzte Versuch fehlschlagen, müßte
[  3 Verwahrung bis ZuU kommenden Landtag einlegen, jedoch das Vorgehenimmer 1mM Verband miıt den übrigen Ständen absprechen un koordinieren. Der
Kurfürst, der Ende Jun1ı 1800 seine Residenzstadt VOTLT den anrückenden tran-
zösiıschen Truppen fluchtartig hatte verlassen müssen, kehrte erst wieder nach
dem Frieden VO  - Luneville Mıtte Aprıl 1801 nach München zurück. Im gle1-chen Monat reichten die Verordneten des Prälatenstandes ihre Supplik !*? über
das landschaftliche Kollegium bei der höchsten Stelle eın, die mıit Klagen über
die Erpressungsaktıon begann, die willkürlich, inquisıtorisch un gewalttätig
VOrsSeSangen sel, VO  — harten Exekutionen nıcht zurückgeschreckt un den Pra-
latenstand einselt1g belastet habe, wobei nıcht einmal das abgelieferte Silber

120 otızen des Abtes VO: Januar 1801 StAL Pr Nr.
121 München, Februar 1801 StAL R. 44 Pr 13 Nr
12 Cgm
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auf den Kriegskostenvorschufßs angerechnet werden durtte. „50 harte, noch 1ın
keinem Krıege, nıcht einmal 1n dem Schwedenkriege un! den kaiserli-
chen Administrationen, den unglücklichsten Epochen des Landes, erhörte, eigen-
mächtige und ungleiche, 11LUX ıne einz1ige Classe VO Statsbürgern treffende
Maassnehmungen, 1n menschlıchen, miılden un aufgeklärten Zeıten, sınd
wohl ıne Sanz esondere Erscheinung“. Daher wagten die Prälaten die Bıtte,
daß die A4UuUS dem Kirchensilber gelöste Summe VO SaNZCHN Land nach der be-
stehenden Verfassung als eın Anlehen mäfßıge Zınsen übernommen und
dafür Schuldscheine hinreichender Hypothek un miıt bestimmten Rück-
zahlungsfristen ausgestellt werden sollten, WI1Ie On: 1mM Land üblich WTr
un auch 1n Osterreich gehandhabt wurde.

Doch der Priälatenstand wartete vergeblich auf ıne Antwort. Es ahnten
sıch nämlich bereits NEUC Veränderungen Der Weltenburger Abt erfuhr,
dafß auf den Maı 1801 ıne geheime Staatsratssıtzung WAar, über
Geldmittel, Truppenverlegungen und die Errichtung Kreisiämter berat-
schlagt werden sollte Hauptrollen bei den Beratungen über die Finanzen spiel-
ten die beiden Finanzreterendare Franz renner un Joseph Utzschneider.
renner hatte als Hofkammerrat und landschafttlicher Reterendar seine Ge-
sınnung schon durch den Kontributionsplan VO  3 15 Miıllıonen erkennen g-
geben, un Utzschneider, inzwischen 7U Reterendar 1n Schuldenwerksangele-
genheiten befördert, WAar durch seinen Plan einer Hypothekenbank genügend
bekannt, nach welchem die Klöster 2 500 Aktien Je O00 nehmen un
dafür 750 000 Guüter hätten verschreiben ollen, wotür Ss1e gemeınsam
die Haftung hätten übernehmen, auf der Bank aber 1Ur ıne Stimme bekom-
INe  3 ollen, obgleich Oon: jeder Aktionär iıne eigene für sıch allein gehabt
hätte. Utzschneider un renner kamen mi1t anderen drei Finanzreferendaren
bei dem Interimsfinanzminister IN Bıs spat Abend kam kei-
1er Eınigung. Tıef 1n der Nacht, „inter pocula“, ein1ıgte in  - sıch schliefßlich,
dafß ZUr Rettung der Finanzen des Staates alle Klöster aufgehoben werden
müßten. Dieser bereits gefaßte Entschlu{fß blieb reilich verborgen bis ZUuUr Stunde
des Staatsrates, bei welchem renner un: Utzschneider ihre Anträge ZuUuUr Aut-
hebung der Klöster abgaben un erklärten, daß dieser Plan Ausdruck der e1nNn-
mütıgen Meınung aller Finanzreterendare sel.

Gegen dieses Vorhaben wandte siıch allerdings der alte Johann Nepomuk
VO  3 Krenner, Geheimer Reterendar bei den auswärtıigen Angelegenheiten und
Bruder des Antragstellers, der Ssagte, da{fß ıcht 1Ur dem Fürsten, sondern
auch dem anzecn Staate TIreue geschworen habe Er könne daher ıcht einwiıllı-
SCNH, da den rechtmäßigen Besitzern iıhr Eıgentum e  MMM werde. Felıx
Freiherr VO Löwenthal,;, Geheimer Reterendar 1n Justizsachen, WAar der Me1-
NUunNng, daß 11a  3 vorher den Papst fragen musse, w 1e 112  —$ ıh ebenso vorher be1
weniıger wichtigen Anlässen, w1ıe ZU Beispıiel bei Dezimatıions- oder Kontribu-
tionsforderungen gefragt habe Kaıiıser un eich selen ebenso Rate 71e-
hen, da ein1ge Klöster kaiserliche Bestätigungen aufzuweısen hätten. Bezüglıch
der standıschen Klöster müfßte aber auch die Landschaft gefragt werden. Jo-
seph VON Stichaner, ebenfalls Justizreferendar, sprach sich auch das Vor-
haben AZus. Der Referendar 1n Geıistlichen Angelegenheiten, Maximilian VO  3

Branca, wandte e1n, dafß 1114  - VOT den Finanzen den Schultonds besorgt
seın musse, der bisher VO  - den Klöstern ausgestattet wurde. Der Mınıister 1n
geistlichen Dıngen, rat Topor VO  3 Morawitzky, verhielt sıch neutral. Der
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dirigierende Mınıister Montgelas hingegen diktierte ZU Schluß das Protokoll
Ausgehend VO  3 den Antragen Krenners und Utzschneiders stellte fest, daß
ohne Aufhebung der Klöster der Staat bankrott ware und dafß ZU!r Verhütung
dieses Übels Einigkeit nöt1g se1l Falls das Rettungsmuiıttel beschlossen
würde, müfßte INa  - den Kurtürsten bitten, nıemanden mehr 1n der Sache NZU-
hören. Es folgten 1U die Abstimmungen und die Gründe die Antrage
Das Schlußkonklusum wurde dann vertagt.

Der Weltenburger Abt wurde über diese Vorgänge schon nach wenıgen TAı
gCcnh inftormiert durch einen Kreıs eintlußreicher Manner, VO denen einer die
Nachricht 4uUus dem Munde eines Beteiligten gehört haben wollte. Da Jetzt das
Zıiel der Politik der Regierung klar ersichtlich WAafrl, konnten die Verordneten
des Piälatenstandes den Zzweıten Teıl ıhres VO  3 der Mehrheit ıhrer Kommiuitten-
ten erhaltenen Auftrags, nämlıch die Verwahrung bis Z künftigen Landtag,
nıcht mehr durchführen, ohne die Klöster der Gefahr eiınes beschleunigten Un-

AU.:  en. Man mußte also gezwungenermaßen das Konklusum un
die Entschließung abwarten. Das Damoklesschwert schwebte 1n höchster Be-
drohlichkeit über den geistlichen Kommunıitäten, un WAar 1Ur noch ıne
Frage der Zeıt, WwWann die schlimmsten Befürchtungen wahr werden würden,
nachdem die grundsätzliche Marschrichtung bereits abgesteckt war  123

123 Cgm 1867/2519—2524 Vgl Weıs, Eberhard, Montgelas 59 — ] Zwischen Re-
volution un! Retorm. München I9ı 419— 431
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VI Das Ende der Abte1i Weltenburg
Dıie S pezialkommission ın Klostersachen unltler Leıitung Aichbergers ın

Weltenburg (3.—2), November un die vergeblichen Bemühungen des
Prälatenstandes Abwendung des hitteren Endes

In Regierungskreisen zumındest se1it 1799 die Gedanken, das Schick-
al des Landes unabhängig VO jeder Art VO Volksmitregierung entschei-
den, nıcht mehr NeuU. Wenn auch Montgelas VO der Idee eines konzentrierten
Staatsbewußtseins un einer umtassenden Staatsgewalt beherrscht WAafl, WAar

doch Taktiker CNUß, zunächst jedem Verdruß aUSZUWEI  en un eıit
gewınnen. Dıies galt sowohl für die heftig einsetzende Verfassungsdiskussion

w1e auch für das Dräangen auf Einberufung eines Landtages, der ıhm alle
VO Frankreichs Revolutionsideen angehauchten Neuerer 1n alter Aufmachung
immer noch lieber WAar und ungefährlicher erschien als iıne unberechenbare
Natıonalversammlung.

Der zweıte Einfall der Franzosen 1n Bayern 1 Maı 1800 und die Flucht des
Hofes nach Amberg hatten die verfassungspolitischen Pläne und Ma{fihnahmen
der Regierung unvorhergesehenerweise tür eın Jahr eingefroren. Als dann Mıtte
Aprıl 1801 der Geheime Staatsrat seine regelmäfßigen Sıtzungen wieder aufneh-
INe  - konnte, schälte sıch als Hauptthema dıe verzweıtelte finanzıelle Lage des
Landes heraus, die ın der Politik Montgelas’ die dominierende Rolle 1n der Dıs-
kussıon landschaftliche Fragen und Verfassungsprobleme einnahm. Freilich
zeıigte sıch der Mınıiıster hartnäckig und ablehnend, gleichsam als Gegengabe für
die Hılte der Stände bei der Meısterung der Fiınanznot iıhrem Wunsch gemäfß
eınen Landtag einzuberutfen. Während dieses Begehren entsprechend der Auft-
schiebetaktik des Mınıiısters TST nach einem endgültigen Frieden ertüllt werden
ollte, begann die acht der Landschaft auf Grund VO Meinungsverschieden-
heiten 1n den eigenen Reihen VO selbst abzubröckeln !.

Der Streit die Vollmacht der Landschaftverordneten, die nach Interpreta-
t10N der einen Seite Führung des Graten Preysing seit dem Frieden VO  3
Luneville erloschen WAar und der Erneuerung durch eiınen Landtag bedurfte,
spaltete nıcht NUr die Ständevertretung, sondern schwächte auch gerade durch
den demonstrativen Austrıtt Preysings 4aus der Verordnung die Minorität, diıe
einen Landtag 1mM testen Vertrauen auf die Lösbarkeit der anstehenden Pro-
bleme innerhalb des verfassungsmäßigen Rahmens wirklıch etrieb. Von Haus
A4US mußten dieser Gruppe auch die Vertreter des Priälatenstandes MI1t Einschlufß
des Weltenburger Abtes auf Grund seıines Votums VO 21 Oktober 1801 ‚—

gezählt werden, wiewohl iıhnen Energıie un Überzeugungstreue, die VOLr

Konsequenzen VO  3 der Art Preysings ıcht zurückschreckte, fehlte, das
Amt und die Posıtion in der Landschaft, die S1e MI1It iıhrer Grundüberzeugung
1n Kontlikt brachte, niederzulegen. urch hilfloses Klammern ihr verbriet-

Vgl Steinwachs (1913) 81—93 ımmermann 105
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Les echt un durch den völlıgen Bruch mM1It ihren Kommıittenten verurteıilte
sıch die landschaftliche Verordnung selbst ständig wachsender Ohnmacht

Das Versagen der Landschaftsverordnung und deren mangelnde Unterstüt-
ZUNg ZuUur Überwindung der Finanzkrise WAar geradezu C1inNn Ansporn tfür die
Pläne der M1 Zielstrebigkeit operierenden Regierung, die bezüglich des tTe-
I  3 Schicksals der Klöster schon abstimmungsreif den Schubladen ruhten,
als sıch Jahr 1802 nach dem Frieden VO  3 Luneville die Möglıichkeit
grofßzügigen Schadloshaltung eröffnete Der Gedanke der Säkularisation, der

schon bestimmten Beziehung ZU Verfassungsproblem gestan-
den hatte, cah 1U 1Ne Realisierungsmöglichkeit VO  - europäidischem Ausmaß

dem Deckmantel politischer Notwendigkeiten.
Hatte dıe Kırchensilberkonfiszierung, die schnell un gezielt abgewickelt

worden WAadl, bevor sıch yrößerer Wıderstand tormieren konnte, den Geschmack
der Regierung Ühnlichen außerordentlichen Mafßnahmen geweckt, schien
NU: die Gelegenheıit Zunst1g für die Verwirklichung größeren Schritts, des
alten Lieblingsplans Montgelas p} das ZesAMTE Klostergut einzuziehen ? Dıie Ent-
wicklung drängte sichtlich dem Ende gegen, als dıe VO Freiherr Friedrich
von Zentner Januar 1502 vertaßte denkwürdige Kabinettsinstruktion
bezüglich der NEeUu angeordneten Ommıi1ssıon Klostersachen Leıtung
des Geıistlıchen Ratspräsidenten rat VO Seinsheim vollen Umfang iıhrer
folgenschweren Anordnungen VOorzZeıtg die Ottentlichkeit kam

iıne Untersuchungskommission sollte den Vermögensstand der Klöster CI -
mıtteln Um diese als 1nNne dem Geist der eıit angepaßte Einrichtung erhal-
ten, sollte inNe I11EUC Klosterordnung entworftfen, die Zahl der Klosterinsassen
nach dem Bedürtnis ıhrer Verrichtungen verringert un:; jede eiıtere Aufnah-

untersagt werden Wiährend sıch der Regensburger Konsıistorialrat Andreas
Mayer IMI seiner Gegenschrift Meıne Gedanken über die Instruktion der NEeEUu

angeordneten kurfürstlichen OMM1SSION Klostersachen heftig die
Hauptthese der Instruktion wandte, dafß die Exıstenz der Mendikanten zweck-
los un POS1ULV schädlich SC1 Crg1Ns schon Nnierm Februar 1802 die Vor-
steher der ständischen Abteien der Befehl binnen acht Tagen iNne Liste samtlı-
cher Religiosen ıhrer Klöster INITL Alters- Ordenszugehörigkeitsangaben und
Auskunft über deren Funktionen einzuschicken Eın Befehl VO arz eNnt-
hielt bereits das Verbot der Profeßablegung Ordensmuitglieder ohne AuUS-
drückliche höchste Erlaubnis Die Auswirkungen der verhängnisvollen Kabi-
nettinstruktion begannen die Wurzeln der Exı1ıstenz der Klöster
greifen Doch iINn2  5 wollte das programmıilerte Ende ıcht widerspruchslos hın-
nehmen

Schnell bestellten die Prälaten den Abt Karl Klocker VO Benediktbeuern
un den Prüteninger Abt Kupert Kornmann Unterhändlern ihres tandes
MI1 allen Vollmachten Diese interpretierten dıe klosterfeindlichen Er-
lasse als Eıngriffe die landständische Verfassung un wandten sıch daher >
erm März 1802 die landschaftliche Verordnung Mıt der Bıtte, sıch ıhrer
Angelegenheit anzunehmen rachten S1IC gleichzeitig den testen Entschlufß Z
Ausdruck den staändıschen Rechten un Eıgentumsrecht solange esthal-

Vgl Zıiımmermann 106
Gedruckt be1 Scheglmann 191—199 Vgl Schwaiger, Die altbayerischen Bıstümer
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ten wollen als Reichsgesetze diese Rechte absichern würden. In der Sıtzung
der Landschaftsverordneten VO 24. März 1802 erkannte Baron VO  3 Schmid
die Beschwerde des Prälatenstandes 1n seiner Erklärung als »”  IM unıver-
sale“ A, das den aNzCh Verband betreffe. Und 1n der Tat richtete die gesamte
Landschaft 74 Maärz eın Protestschreiben den Kurfürsten *, das

April dahingehend beantwortet wurde da{fß ıne allgemeine Untersuchung
der Klöster bevorstünde.

Nun sah der Weltenburger Abrt das höchste Alarmzeichen gegeben. Schnell
informierte iın eiınem Brief den Prüfeninger Abt VO den Plänen der Regie-
rung$,. Gleichzeıitig bat hn, unverzüglıch nach München kommen, mit
dem Landschattskanzler alle weıteren Schritte absprechen können. „Der Be-
WweIlS, dafß das klösterliche Vermögen eın Privateigenthum SCYC, WIr:!  d die Ab-
lehnung der Inspection 1n das klösterliche Vermögen eichter un gewisser —

chen. Nehmen S1e also Munıiıtion mıit, sovıel S1e können.“®. Mıt diesem Briet-
schluß bewı1es Abt Benedikt Werner, daß auch diesem Zeitpunkt die otft-
nung ımmer noch iıcht aufgegeben hatte, dafß der gezielte Wiıderstand der
Landschaft un: des Prälatenstandes 1m Rahmen ihrer verfassungsmäfßig Al
tierten Rechte dıe ständischen Klöster VOT einem schlımmen Schicksal bewahren
könnte.

In dieser Überzeugung reichte auf Vorschlag der Priälatenvertreter die and-
schaftlıche Verordnung Aprıl 1802 beim Kurtürsten iıne Vorstellung eın,
worın Nan zeitlichen Aufschub un „Instand“ bezüglıch der angekündig-
ten Untersuchungsaktion bat Wıe cchr sıch der Verband für seinen Mıt-
stand einsetzte, beweisen die Akten, die spater dem Titel „Neueste Ak-
tenstücke des Prälatenstandes und der Landschatt in Baijern“ 180972 1mM ruck CI -

schienen. Be1 dieser Aktenzusammenstellung tehlt allerdings jenes Zirkular-
schreiben der Deputierten des Priälatenstandes VO Aprıil 1802 iıhre Kom-
mıittenten, 1n dem S1e zunächst Rechenschaft über den bisherigen Gang der
Dınge un den Stand der Verhandlungen ablegten un weıtere Verfahrens-
vorschläge baten. Dıie Eingaben den Kurfürsten un dessen Entschließung

beigelegt, 1n der ZU Ausdruck am, daß die Maßnahmen der Regierung
VO  3 mancher Seıte aufgeklärten Denkens auch begrüßt wurden !. Dıie ehr-
heit der befragten Prälaten sprachen sıch dafür AUS, ıne nochmalige gründ-
ıche Vorstellung beim Landesherrn einzurel  en un sıch erst dann, $alls alles
vergeblich ware, den Reichshofrat 1n Wıen wenden?.

Be1 einem zufälligen Zusammentreftften des Prüfeninger Abtes mıt dem Lan-
desherrn 1mM Hofgarten beruhigte Max Joseph den Prälaten, daß dıe ständischen
Klöster nıcht das Schicksal der Mendikanten befürchten hätten un lud ıh

eiıner Aussprache ein. Als der Abt dieses Angebot wen12 spater nutzte, zeıigte
sıch eutlich bei der 45-Minuten-Audienz, da{fß sıch der Kurfürst, dessen

AAM Prüf. 8—31; ] 35 Ow, Streiflichter 191
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WeNNn WIr tromme patriotische Wünsche, un! selbst laute Aufforderungen eiınes
grOSSsSCh Theıils wohldenkender und aufgeklärter Prälaten un ihrer Brüder, iıhnen eit
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Freundlichkeit anliäßlich der zufälligen Begegnung 1mM Hofgarten auf rund
der Interventionen des Freiherrn Zentner un des Mınıisters Montgelas 1U  3 e1-
1Er kühlen Reservıiertheit gewıchen WAdfI, SAIlZ 1m Fahrwasser der Politik seines
inısters hinsichtlich der Klosterpläne befand

Am 1. Maı 1802 wandten sıch die Bevollmächtigten des Prälatenstandes j on
Neut entsprechend der Mehrheit der eingeholten Meınungen die Landschafts-
verordneten mMi1t einer Vorstellung, die ausdrücklich das E1ıgentumsrecht der k15-
sterlıchen Gemeıinden untermauerte !®. In der Landschaftssitzung VO 21 Maı
ergriffen Vertreter des Bürgerstandes un des Adels, insbesondere rat Ber-
chem, mıiıt Stellungnahmen un Anträgen entschieden Parteı für ihren bedräng-
ten Mitstand 1!. Am Junı richtete dann die Landschaftsverordnung iıhr Gesuch

den Kurfürsten, die Eıgentumsrechte der Klöster erhalten un mi1t den
Neuerungen einzuhalten, da OnN: der Verband einem anderen Schritt g-
ZWUNgZECN würde. ır müfßten dann, 1m Verband miıt Nserm Mıtstand der
Prälaten, die Pflicht der Selbsterhaltung unNnserer Collegial-Rechte und der durch

viele Urkunden garantırten Landesverfassung 1n dem reichsverfassungsmä-
Bigen Weg erfüllen un jede Fehde, worın WIr unNnserer größten Bestürzung
unverantwortlıch SCZOSCH werden, den Reichsgerichten Untersuchung, Anord-
Nung un Verbescheidung übertragen.“

Nachdem sOmıt die Landschaftsverordneten das Anlıegen der Priälaten dem
des SaNzZCh Verbandes, also aller Stände, gemacht hatten, reisten die bevoll-
mächtigten Abte Karl Klocker un Rupert Kornmann 1n hre Klöster zurück.
In den Sıtzungen der Landschaft stand aber dıie Beratung des Postulats der Ka
sierung gemäß den alten Abgaben- und Steuerbewilligungsrechten der Stäinde

Hıer mehrten sıch die Stiımmen, der egıierung 1Ur noch Sanz klar
ausgehandelten Bedingungen MIi1t Geldbewilligungen entgegenzukommen. Abt
Benedikt VO  —; Weltenburg sprach sıch tür ıne Verweigerung und Verschiebung
auf den angekündigten Landtag Aaus. In der Sıtzung VO ır Junı wurden die
Bedingungen der Verordneten dann klar umrissen. Unter anderem Zz1ngdie Abstellung der Gravyvamına iınsbesondere 1n Relıgions- SOWI1e Klostersachen.
In der Eingabe VO Juli 1802 rachten die Landschaftsverordneten dem Kur-
üursten iıhre Vorstellungen nahe . bekamen jedoch mi1ıt dem kurfürstlichen
Reskript VO August ıne VO Allgemeinwohl her argumentierende, nıchts-
sagende Antwort, die keinen Zweıtel daran lıefß, dafß siıch die kurtürstliche R 8-
zierung nıiıcht ın ihr Konzept reden lassen wollte.

Spätestens jetzt wurde auch den meisten Vertretern der anderen beiden
Stände mi1t erschreckender Deutlichkeit klar, dafß sıch die Wıllkür, miıt welcher
der Prälatenstand behandelt wurde, unbekümmert außerhalb jeder Verfassungs-
mäßigkeit stellte und sOomıt gefährliche Folgen haben konnte1*. Wenn auch mi1ıt
den Verordnungen VO Januar 1802, 1n einem ersten Schlag die Mendi-
kanten auf den Aussterbeetat SESETZL wurden und den nıchtständischen Kl5-

miıt Ausnahme der dem weıblichen Unterricht gewıdmeten Orden die
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Aufhebung angekündigt wurde, streng MIM noch keın ständisches In-
Leresse verletzt War, erkannte INa  3 1n der Landschaft doch klar, da{fß al dies
1Ur eın behutsamer Anfang weıt folgenschwererer Pläne W ar. Man torderte
daher mit Erklärung VO September 1802 VO der Regierung ıne beruhi-
gygende Auskunft über das weıtere chicksal des Prälatenstandes, bekam aber
wel Wochen spater als Antwort NUr den Hınvwelıs, daß bei der kurtürstli-
chen Erklärung aus dem Jahr 1799 se1ın Bewenden habe, gemäfß welcher der

Stand ungeschmälert erhalten leiben solle.
TIrotz dieser hinhaltenden un beruhigenden Versicherungen wurden die Aus-

sichten des Priälatenstandes immer trüber, iınsbesondere nachdem 1n einer ber-
raschungsaktıon 1n den ersten Novembertagen 1n aller Stille vierz1g Kommissare
MIt dem Auftrag 1n die ständischen Männerklöster geschickt worden a  N, g-

Bestand 1n Personal- un Vermögensangelegenheiten aufzunehmen und
dem jeweilıgen Vorsteher die eigenverantwortliche Admıinıiıstration „1N mM pO-
ralibus“ 4aus der and nehmen. Dıie richtliniengebende Instruktion !® ZUr

Sicherstellung des Klosterbesitzes die jeweıls abgeordneten Kommissare 1e
keinen Zweıfel daran, daß sıch eın tiefgreifender Umbruch anbahnte. Mıt Be-
rufung autf den VO der Reichsdeputation angeNnOMMECNCN Entschädigungsplan
ü 34 Nr. Z der das Vermögen sämtlıcher Mediatabteien un -klöster, über die
nıcht eigens dısponiert worden iSt: 1n die Entschädigungsmasse wirft, und diese

estımmten Vorbehalten der freien Diısposition des Landesftürsten über-
2ibt, wI1es ıne kurfürstliche Entschließung VO 3 November 1802 den Geist-
lichen Rat Aichberger mit den „provisorischen“ Maßregeln d. sıch unverzüglıch
nach Weltenburg begeben un!: instruktionsgemäfß se1ines Amites walten.
L)as Verbot der Autfnahme VO Novızen und der Veräußerung VO Klostergut
wurde gleichzeitig NEeEuUu eingeschärft, den Untertanen, welche Schuldverschrei-
bungen besaßen, die AB Vermogen der Klöster gehörten, innerhalb VO  3 drei
Wochen die Einlösung be] der Klosterkommissıon bei Strafe des doppelten Er-
Satzes 1mMm Weigerungsfalle efohlen !®

Bereıits nächsten Tag machte sich Aichberger auf den Weg Er übernach-
tete 1n Abensberg un traf November vormittags zehn Uhr 1m Kloster
e1in, dem Abt un dem versammelten Konvent seın Abordnungsschrei-
ben vorlas, „worüber der Abt sehr, die Conventualen aber mınder betroftfen
waren“ 1 Abt Benedikt erklärte NUunN, da siıch der höchsten landesherrlichen
Verfügung gehorsamst und vollkommen unterwerfen, gleichzeit1g allerdings
anmerken wolle, daflß nach seiner Interpretation des $ 34 un seiner Erganzun-
gCcnh die bayerischen Klöster nıcht die ftreıe Verfügbarkeit des Landesherrn
tallen würden, auch 1n tietster Unterwürfigkeıit seine Verwah-
rung diesen Schritt der Regierung einlegen müsse !8. Denn dem Entschä-
digungsplan gemälß un! entsprechend dem Sınn der VO Bayern abgegebenen
Stimme dürftften dıie Mediatklöster als schon bestehende Landespertinenzien n1e-
mals als NEeCUu erworbene Entschädigungsmasse betrachtet werden. Der Abt be-
stand darauf, daß der Kommissar seine Verwahrung Protokoll nahm. An-
schließend ahm Aichberger den Klosterrichter durch Eidablegung als kur-
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fürstlichen Administrator 1n Pflicht !® Ebenso wurden die Klosterangestellten,
VO: Gerichtsdiener über den Jäger, Braumeıster, Kastenknecht bis ZUuU  an Haus-
hälterin A4auUus ihren alten Verpflichtungen dem Kloster gegenüber entlassen und
nNeu vereidigt. Dann schritt Aichberger ZU: Kassensturz 1n der Abtei Da der
Bargeldbetrag sehr gering Wafrl, wurde der Untersuchungsbeamte mifßtrauisch
un erkundigte sıch nach weıteren eserven. Offen erklärte Werner, daß
ın seiner Münchener Wohnung noch ungefähr 1 060 habe, die aber persönli-cher Besıitz selen, da die Gelder auf TUn:! seiner öttentlichen Ämter Or-
ben habe Da arüber hinaus solche Privatgelder auch 1n trüheren Jahren für
Belange des Klosters verwendet worden seıen, tellte bei dieser Gelegenheitden Antrag auf Wiederaushändigung, W as ıhm Aichberger allerdings mıiıt der
Begründung abschlug, daß als Untersuchungsführer laut Instruktion VO el-
Nnem Privatdepositum keine Notız nehmen habe, weıl iıcht befugt sel,bereits 1n den Rechnungen aufgeführte Beträge wieder herauszugeben, zumal
diese Gelder unwiıderruflich dem Kloster gewidmet se1ın scheinen.

Nach dem Kassensturz eröffnete Aichberger dem Prälaten, daß auch die
Schriften un Papıere 1ın der Abtei einer näheren Untersuchung unterziehen
musse. Der zweıte Punkt der Instruktion hatte nämlich den Kommissar beson-
ders angewıesen, die 1n Beziehung auf die Siäkularisation des Klosters geführteheimliche Korrespondenz durchforschen un:! unmıttelbar ZuUur höchsten Stelle
einzuschicken. Um diesem Auftrag entsprechen können, hielt Aichbergertür zweckmäßiger, wenn der Abt tfür ein1ıge Tage seine Wohnung verließe un
1mM Gastzımmer schliefe. ıcht wen1g betroffen ENTgZgESNeETE Werner, daß ıne
solche Untersuchungsmethode sehr hart ware, wıewohl nıchts befürchtenhätte, zumal jeder Mensch e1in natürliches echt auf seine Geheimnisse bean-
spruchen könne. Mıt dem Hınweis, daß die Untersuchung der Papıere generellfür alle Klöster angeordnet se1 un auch 1n Weltenburg keine Ausnahme g-

mußte.
macht werden könne, blieh Aıchberger hart, da{fß sıch Werner unterwerten

Im Bewußtsein seiner Unschuld un 1n der Hoffnung, sıch gegebenenfallsrechtfertigen dürfen, 1e6ß der Abt dıe Untersuchung schließlich ıhren Laufnehmen. Jetzt wurden Kästen, Tische, Schreibpult un Schubladen 1m Wohn-un: Schlafzimmer des Abtes nach Papıeren un: Akten durchsucht, unverdäch-
tıges Materı1al beiseitegelegt, anderes niäher ertaßt und, sSOWeIılt die Unterlagenauf Anhieb nıicht übersehbar ‚9 kurzerhand iın die Sommerabtei gebracht,auch die 1n der Kapelle auftbewahrten persönlichen Briete un Schreibenden Prälaten Verschluß >  MMM wurden, spater auU.  etwerden. Dadurch, daß das der Kommission einschlägig erscheinende Mate-rial 1ın der VO  ; den beiden Zugängen her gut verschließbaren Sommerabtei -
amMmmMmMeENSgeELragen wurde, konnte die Kommissıon ihre Untersuchungstätigkeitfortsetzen, ohne da{ß der Abt seine Priyaträume verlassen mulßte. Nach dem
Kassensturz 1n der Abtei; beim Priorat und den Bruderschaften un der kur-
Z.e@)  $ Erfassung der Getreidevorräte WAar die nähere Untersuchung der persönlı-chen Papıere un Akten des Abtes die vorrangıge Aufgabe des Kommissars.

aut Verzeichnis VO' und Bericht VO November 1802 ylaubte Aıch-berger nach eingehender Sichtung der Papıere ıne N Reihe VO Akten be-schlagnahmen müussen, welche bei der höchsten Stelle über die Gesinnung des
StAL 44 tol
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Weltenburger Abtes ebenso, W1e über dessen weıtreichende Beziehungen Auf-
schluß geben konnten. Am meısten verblütfte den Untersuchungsführer, dafß
einen größter Geheimhaltung April 1800 VO ıhm selbst vertaß-
ten Vortrag über die Notwendigkeit un Rechtmäßigkeit der Auflösung des
Münchener Theatinerklosters 1er 1m Kloster Weltenburg abschriftlich VOI-
fand?® Ebenso unerklärlich WAar, da{fß Werner bereits die Instruktion die
kurfürstlichen Kommissare ZUuU  — Inventarısatiıon der nıchtständischen Klöster in
die Häiände gespielt bekommen hatte21 Eın Briefwechsel des Abtes Benedikt
VO München Aus miıt seinem Klosterkastner Woltgang Klingseisen un mit
dem Klosterbeamten schien Aichberger besonders verdächtig, da sıch Spuren
teststellen 1eßen, da{fß 1m Kloster Weltenburg anläßlich der Kirchensilberein-
treibungsaktion ein1ge Wertsachen den kurfürstlichen Untersuchungsbeamten
unterschlagen worden 11. ıne Eınzelvernehmung des Kastners ergab aber
NUur, dafß dieser kein belastendes Materı1al mehr besaß, zumal] geschickt
WAal, noch vorhandene Briefe sotort verbrennen, als sah, dafß die Unter-
lagen des Abtes Verschlufß 5  IIN wurden. Auch der Abt konnte
un: wollte sıch ıcht mehr erinnern, WeTr ihm die umstrıttenen Dokumente
ausgehändigt hatte. Auf diese Weise kam der Untersuchungseifer Aichbergers
zumındest 1n den beiden enannten ungeklärten Punkten 1NSs Stocken, dafß

11UTr Bericht erstatten un höhere Weısung 1abwarten konnte.
Auf der anderen Seıite WAar Aıchberger korrekt CNUS, das Verhalten des

Weltenburger Abtes POSIt1LV 1in seınem Bericht würdigen, wWwenn schreibt,
dafß Werner die Regierungsmaßnahmen miıt Anstand und Ergebenheit a-
SCcHh habe, wobei ıhm auch ON! „häusliche Ordnung und gerade Ottenheit“
bescheinigt werden musse. Dieses Lob Aa4Uus neutralem und steigerte siıch o
noch, nachdem der Kommissar niheren Einblick 1n die vorbildliche Buchtfüh-
rung des Abtes S  IM hatte. Das Urteil Aıchbergers klıngt keineswegs
voreıilig un: wiegt schwer, wWenn den Verwaltungsstil Werners charak-
terisiert, dafß 1n Weltenburg Rechnungen un Kassen mit einer Klöstern OnNn:!
nıcht eigenen Genauigkeit un Rıchtigkeit geführt wurden ??.

Nach der Übersicht über die Rechnungen ahm der kurfürstliche Kommıuis-
Sar Anteilnahme des Abtes un:! des Klosterökonomen den Materialum-

VOTr. Die Genauigkeit Aichbergers Zing dabei weıt, daß VO Ten-
nenmeıster das noch unausgedroschene Getreide schätzen ließ, da{fß seinen
Bericht über „disponible Getreidevorräte“ nach Abzug des Eigenbedarfs dıe
maßgeblichen Stellen 1n München weıterleiten konnte. Freilich gab 1er schon
die unliebsame Überraschung, geradezu eın erstes Anzeichen dafür, daß
die wahre Wıiırtschaftskraft der Klöster VO den habgierigen Augen mancher
Regierungsstellen völlig talsch eingeschätzt worden Wädl. Wegen der Trocken-
eıit des Sommers mußte Aichberger Mifßwuchs melden, daß infolgedessen
der Zehnt ıcht ergiebig, Ja vielleicht überhaupt nıchts erwarten sel,; da die
Untertanen ZU Teıil schon für das nötige Saatgetreide Unterstützung bräuch-
te  3 Auch selen Rückstände Gülten ıcht verschweigen, zumal auch VOTr

StAL R. 44 Nr. 11
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We1l Jahren bereits keın Getreideüberschu{fß erzielt werden konnte. Wıe Ver-

legen dieser Umstand den Untersuchungsführer machte, beweist seine Bemer-
kung, dafß ın diesem Punkt keine onädigste Resolution mehr 1n Vollzug
sertzen könne, da seıin Auftrag 1n eın Paar Tagen abgeschlossen se1  23 un dies,
obwohl sıch noch Anfang November 1n anderen Fragen csehr geschäftswillig
zeıgte. Dıie mangelhafte Getreideernte hatte natürlich auch ihre Auswirkungen
auf das Brauwesen des Klosters. Der Abt konnte Aıchberger bewegen, einen Be-
richt über das klösterliche Sudwesen nach München schicken. In diesem
Dokument VO November schilderte A daß des aufgehobenen Bıer-
ZWaNgS, jenes hochpolitischen Streitobjektes der Jahrhundertwende 1mM Vorspiel
ZUuUr Säkularisierung der Klöster, ımmer noch tünf „Notwirte“ das 1er VO
Kloster Weltenburg bekämen, weıl das Getränk gut, die Brauere1ı ahe und die
Wırte ZuU großen Teıl Untertanen des Klosters selen. Da das Sudwesen -
gesichts dieses starken Absatzes 1 Kloster stark betrieben wurde un das
Brauhaus jeweıils den größten 'Teıl der jährlichen Einkünfte abwerfe, se1 be-
sonders bedauerlich, dafß 1n diesem Jahr n Schauer und Mifßwuchs nıcht
genügend Vorräte und Miıttel ZU Eınsıeden des Biers ZUu  a Verfügung stünden.
Da die vorhandenen Barmıiıttel 1n öhe VO 2 000 nıcht hinreichten, musse

landesherrliche Zustimmung ZUuUr Kreditaufnahme ZU Getreidekauf nach-
gesucht werden. Und 1n der Tat reichte die Generallandesdirektion dieses (ze-
such umgehend die höchste Stelle weıter, zumal das Kloster den g-
gebenen Umständen VO  3 keiner Seıite mehr Kredit konnte und ein
reduzilerter Betrieb des Brauhauses dem Aspekt einer künftigen ander-
weıtiıgen Verwendung des Klosters 11UTr ungünstıge Auswirkungen auf die In-

der Regierung gyehabt hätte. Der Kurtürst Zing War auf den Vorschlag,
sıch 1n diesem Fall A4uUus dem Bargeldvermögen anderer Abteien Aushilftfe VOCI -

schaffen, ıcht e1ın, erteıilte allerdings doch die Zustimmung Z Kreditbeschaf-
fung des Klosters Weltenburg tür den geNANNTLEN Zweck 24

Die kurfürstliche Kommuissıon inventarısıerte Möbel, Okonomiegerätschaften
un Kırchengeräte 1ın der Klosterkirche SOWI1e 1n den Klosterpfarreien. Auch
über das wen1ge, bei der etzten Erfassung verheimlichte Kırchensilber wurden
eiıgene Aufstellungen vertaßt. Dıie Bıbliothek, 1n welcher kein Bücherverzeichnis
vorgefunden wurde, wurde ebenso Verschluß IN w1ıe das Archiv,
das durch 1ne CNAUE Aufstellung A4Uus dem Jahr 1797 bestens ertafßt und aufge-
schlüsselt War 2. und das Münz- SOWIl1e das Naturalienkabinett, welches letztere
Prıor Rupert Schmid als seın Eıgentum beanspruchte. Be1 der Erfassung des
SCHAUCH Personalstandes nahm Aichberger die Außerungen eines jeden elı-
z10sen Protokoll, WI1e sıch seine weıtere Zukuntft vorstelle. aut Schilde-
Iung des Kommissars bemerkte MIiIt Ausnahme des Abtes jeder keineswegs —

deutlich, daß der Auflösung des Klosters miıt Vergnügen entgegensehe. Vor
allem wünschten s1e angesichts ihrer geringen Zahl, da{fß der lästıge Chor bald
autfhören mOge.

Um einen Überblick über die Jährlichen Einkünftte und Vermögenserträg-
nısse des Klosters die höchste Stelle weıterleiten können, 1eß Aichber-
SCI einen Auszug Aaus den nNnau geführten Abteirechnungen der veErgangseCNCNH
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zehn Jahre erstellen. Wirtschaftlich WTr das Kloster 1n der Tat überraschend
zut gestellt. Abt Benedikt hatte 1n den wenıgen Jahren seiner Regierung
größter Schwierigkeiten die kleine Abtei einem nahezu vollkommenen Wohl-
stand zugeführt. Dıes ze1ıgt das verblüffende Ergebnis einer Wırtschaftsbilanz

VWerner, wenn 1 Durchschnitt PTo Jahr über 01010 erwirtschaftete,
die für außergewöhnliche Ausgaben und Investitionen ZUE: Verfügung standen.
Fast alle chulden ezahlt.

Darüber ann auch dıe Tatsache nıcht hinwegtäuschen, dafß Aichberger noch
beträchtliche Außenstände in orm VO Bargeld un Getreide 1n den Büchern
teststellen muÄßiste, die gerade 1n den Jahren unmittelbar VO der Siäkularisation
kurzfristig den Untertanen gestundet worden Ya Es hat den Anscheın, daß
der Weltenburger Prälat geradezu 1n Vorahnung des kommenden Endes 1n der
Kredit- un: Stundungsprax1s besonders yrofßzügıg verfahren WAar 2 wıe auch
vorbeugend den Ausbau der Privatgelder 1 jeweiligen Deposıtum beim Tr10-
r’aLt empfahl. lle Zweıge der Okonomıie also 1n bester Ordnung, die
Gebäude 1n brauchbarem Zustand bıs auftf wenıges 1n Affecking. Waären dem
Abt noch ein1ge Jahre mehr gegonnt DEeWESCH, hätte nach eigener Angabe
dıe längst ersehnte Vollkommenheıit herbeitühren können.

Doch sollte reilich Sanz anders kommen. Bevor die Spezialkommission
Aichberger nach ıhrer eingehenden Bestandsaufnahme wiıieder abreiste,

erhielt der ehemalige Klosterrichter und nunmehrige kurfürstliche Beamte Franz
Maır die besondere Instruktion ”, vorzüglıch über die Erhaltung des VermO-
SCNS des Klosters Weltenburg wachen un die Verschluß ZENOMMENCNHN
Gegenstände unberührt lassen. Dıie Handlungsvollmacht des Abtes, Küchen-
me1listers und Kastners se1 insotern eingeschränkt, als s1e 1Ur mi1t Wıssen un
Unterschrift des Klosterbeamten 1n Vermögensangelegenheiten geschäftsfähig
waren. Auf keinen Fall dürte der Abt weiterhin selbständig Veräußerungen
vornehmen. Nach diesen Anweısungen reiste die kurfürstliche Kommiuissıon

November wieder ab We1l Tage spater WAar Aichberger bereits ın München
und erstattete seiınen Bericht das Präsidium der kurfürstlichen Generallan-
desdirektion Z

Dort hatte INa  3 inzwischen Einsıicht 1n die VO Weltenburg AuUus eingeschick-
ten Akten und Papıere des Abtes S  ININCH. Mıt der Bemerkung, dafß jedem
Staatsbürger die Freiheit der Gedanken un 1M Zusammenhang damıt auch
das Recht, diese privat für siıch aufzuzeichnen, unverletzt erhalten werden
musse, 1e1 INan sämtliche Aktenstücke zurückgehen un auch das Sıegel VO

den landschaftlichen Papıeren abnehmen. Bezüglıch der geheimen Akten der
Regierung 1 Besitz des Abtes wollte 1119a  - allerdings die Sache ıcht auf siıch
eruhen lassen. Montgelas sprach 1n seiner Antwort auf den Bericht des Spe-
z1alkommissars davon, dafß diese Unterlagen NUr durch stratbare Untreue eines
oder mehrerer Staatsdiener 1n die Hände des Abtes gekommen se1ın konnten.
Um diese trübe Quelle stopfen, sollte der Abt Berufung auf seine

Am 11 August 18072 ıeh das Kloster dem kurfürstlichen Revisionsrat Johann Nepo-
muk Von Kreittmayr be1i ntriıtt seiner Hotfmark Offenstetten 3000 fl gewiß eine große
5Summe, auch wenn INa  3 die Dankesschuld des Klosters das Haus Kreıttmayr 1n Er-
wagung zıeht.

Weltenburg, 22. November 1802 Cgm
StAL 44 fol.
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priesterliche Würde anzeıgen, durch WE  3 ın den Besitz der umstrittenen Do-
kumente gekommen sel. Grofßzügig zeıigte sıch Montgelas 1n seiner Stellung-nahme dem 1n Weltenburg verheimlichten Kırchensilber, das Aichberger 1ın
einer Aufstellung eigens ST Anzeige gebracht hatte. hne die Sache weıter
verfolgen, sollte dem Abt Benedikt alles Silbergerät ausgehändigt werden, W 4a5

seiınem persönlichen Bedarftf benötigte. Außerdem sollten auch die beim
Apotheker Zaupzer 1n München deponierten Gelder A4uUus Landschaftseinkünften
der freien Disposition Werners überlassen bleiben ??. Mıt der Versicherung, daß
Abt Benedikt keiner weıteren und gCNAUECETITCN Angabe über den Erhalt der
Geheimpapiere bewegen WAar, endete das Kommissionsgeschäft Aichbergers,das laut Abrechnung Unkosten 1n öhe VO 305 verursacht hatte.

An Abt Benedikt Werner reilich diese aufregenden Tage des unNner-
Besuchs nıcht spurlos vorübergegangen. Der plötzliche landesherrliche

Eingriff SELTzZiE ıhm sehr Z daß anfangs glaubte, den inneren Schmerz
nıcht überstehen können. Lange eIit mochte keinerlei Speise siıch neh-
1991408 Er tand keinen Schlaf Sein Blut War VOrTr Erregung 1n Wallung un seiın
Herz War WI1e VO einem mächtigen ruck gepreifßt. In dieser physischen und
psychischen Verfassung War den Ereignissen hılflos ausgeliefert, die einer
Entmachtung der klösterlichen Selbstverwaltung und einer indirekten Amts-
enthebung des Abtes gleichkamen. Der Gedanke ıne mehr als ungewısseZukunft, der Verlust der bisher gewählten Lebensweise und sämtlicher Ämter
und die Vergeblichkeit aller getätigten Anstrengungen hätten den Abt ZU
Trübsinn verleiten können, Wenn nıcht alt 1m Glauben un 1mM Bewußtsein
gefunden hätte, nıchts dieser unglückseligen Entwicklung verschuldet ha-
ben un das Kloster ın bestem Zustand übergeben können.

Kaum War die überraschende Entsendung der Kommissare 1n die ständischen
Abteien bekannt geworden, reichten die Landschaftsverordneten Novem-
ber 1802 % eın Protestschreiben bei der höchsten Stelle e1n, worın s1ie die Re-
gierungsmafßnahmen als die Rechte und Freiheiten des Prälatenstandes
SOWIle die Verfassung des Landes gerichtet schilderten. Die wiederholte
höchste Versicherung, kein ständısches Stitt und Kloster aufzuheben, könne
miıt einem solchen Vorgehen aum vereinbart werden. Außerdem zeigten die
bei den Verhandlungen der Reichsfriedensdeputation hinsichtlich des VO Rufßs-
and un Frankreich vorgebrachten Indemnisationsplanes aufgestellten rund-
satze nach Interpretation der Verordneten ganz klar, daß die 1n aılteren welt-
lıchen Reichslanden gelegenen geistlichen Besıtzungen den gegenwärtigenEntschädigungen ıcht herangezogen werden könnten. Dıie Verordneten baten
daher, solch willkürliche Schritte miıt Rücksicht auf die Verfassung des Landes

schaft einzuberuten.
unterlassen und angesichts der Lage der Dınge schleunigst die geESAMTE Land-

Die Stellungnahme des Landesherrn auf die Eingabe der Verordneten 1eß
ıcht lange auf sıch WwWarten. Ganz gezielt wurden darın die Jüngsten Anord-
Nungen als „provisorische Maassregeln“ un Folgeerscheinung des Entschädi-
gungsplanes VO Oktober heruntergespielt, iın welchem nach $ 34 Nr das
Vermögen der Abteien und Klöster vollkommen der treıen Dısposition des
Landesfürsten übergeben wurde. Als die vermıiıttelnden Mächte ohne größere

München, 1. Dezember 1802 StAL 44 tol. 2
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Rücksichtnahme dıe Mediatstifte und Abteien 1n alteren weltlichen Reichslan-
den als Entschädigungsgegenstände betrachteten, habe die Mehrheit der Reichs-
deputation und insbesondere die Vertretung Kurbayerns MI1t Rücksicht auf das
Staatsınteresse „‚höhere polıtische Gründe“ gehabt, sıch dieser Entwicklung nıcht
entgegenzustellen. Be1 dieser Lage der Dınge verstünde sıch VO  - selbst, dafß
Versicherungen, die dem Prälatenstand 1n ganz anderen Zeitumständen un

anderen Voraussetzungen gemacht worden 11, Jetzt nıcht mehr e1n-
gelöst werden könnten, da „nNıcht WIr, sonderen größere außer UNSeTEL acht
gelegene politische Ereignisse diese Folgen für den Geistlichen Stand un da-
durch auch nothwendige Veränderungen 1n der Verfassung des deutschen Reıichs,
und mehrerer deutscher Länder herbeygeführt haben“ Im übrigen könne siıch
die Landschaft zwischenzeitlich dadurch beruhigen, daß nıchts verfügt würde,
W 4ds nachteilige Folgen tür ıhren Ööffentlichen Kredit oder für iıhre übrigen Ver-

fassungsmäßigen Rechte nach siıch ziehen würde. Gleichzeitig erkliärte sıch der
Landesherr bereıit, einem berutenden Landtag die Säkulariısationsangelegen-
eit SAr weıteren Regelung überlassen, sofern diese 1n die ständische epra-
sentatıon un das Steuersystem einschlägig se1 91

Anstatt alle Verordneten der Landschaft zusammenzuruten, sprach die höch-
STE Stelle Vagsc und verschwommen 1Ur VO einer nahen Vorbereitung eines
Landtags. Dıie 1n München nwesenden Verordneten, die bisher die Verhand-
lungen geführt hatten, ließen sıch 1U ıcht mehr länger hinhalten, sondern
riefen AUS eigenem Antrieb alle Verordneten INMCN, die wichtige An-
gelegenheit ANSCIMMECSSCHL beraten können. Noch ehe das offizielle Einladungs-
schreiben 1n Weltenburg eintraf, erhielt Abt Benedıikt über private Kanäle
Nachricht VO der überraschend beschlossenen Einberufung. Auf der Stelle be-
reitete noch selben Tag, November, seine Abreise VOT, MaAarsı  jerte

Abend iın Begleitung seines 1eners nach Mainburg, übernachtete,
un erreichte folgenden Tag Fuß bereıits die aupt- un Residenzstadt.

Dıie vollzählig versammelten landschaftlichen Verordneten wollten sıch miıt
dem Bescheid des Kurtürsten ıcht zufriedengeben, zumal verschiedentlich
VO seıten der Prälaten Klage ber die Willkürmafßnahmen der 1n die Klöster
abgeschickten kurtürstlichen Kommissare gegeben hatte und ZU anderen iın
Regensburg die entscheidenden Verhandlungen 1mM Gang‚ der Stand-
punkt un! die Interpretation der dort diskutierten Pläne durch die Landschaft
ganz klargestellt seıiın sollten. S1e richteten daher untiferm Dezember 1802 ıne
Denkschritt ??* den Landesherrn, 1n welcher s1ie noch einmal iıhre Sicht des
Entschädigungsplänes ZuUur Sprache brachten. Da dieser eindeutig VO  ; Be-
sıtzern spreche, könnten die vermittelnden Mächte un die Reichsfriedensdepu-
tatıon nicht die Stitte und Klöster 1n den alten weltlichen Erbländern gemeınt
haben, die iıhren Regenten nıcht anderten, sondern hnehın einen integrierenden
Teil ihrer Länder und ihres Besitztums ausmachten. Somıiıt könnte 1114  - 1mM
Grunde nıcht 1Ur VO keiner Entschädigung sprechen, sondern müßte 97
als die yrößte Verletzung eines der wesentlichsten un unverkennbarsten Rechte
alterworbener Landeshoheit un des daran hängenden obersten Eigentums be-
zeichnet werden, wenn 1114  - altfürstlichen Häusern die 1ın iıhren alten Erblan-

31 Kurtürstliches Reskript die landschaftrtlıche Verordnung, München, 74. November
1802 BAM Bened. 11 50/435—438
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den gelegenen Stifte un Klöster als Entschädigungsmasse zuweılsen wolle War
hatte der Entschädigungsplan namentlıch und ausdrücklich einıge 1n alten
weltlichen Erbländern gelegene Mediatstifte und -klöster Drıtten als Entschä-
digung angewlesen, doch könne daraus niıcht gefolgert werden, da{fß die übrigenmıttelbaren Abteien un tifte, über welche nıcht Öörmlich disponiert wurde,
ihren bisher respektierten Landestürsten ZUur freien Dıisposition überlassen selen
oder weıteren Assıgnationen vorbehalten waren. Freilich se1 sechr frag-lıch, ob dem wahren Interesse des Landesherrn ANSCMESSCH und zuträglich
sel, Wenn VOTr dem definitiven Ende der Entschädigungsangelegenheiten offen
die Bereitschaft erklärt würde, dafß INa  3 sich ZU Teıl mMi1It seinen eigenen Be-
sıtzungen entschädigen lassen wolle Ungeachtet solcher Tendenzen se1 das
Schicksal der Stifte un: Klöster, die nıcht ausdrücklich 1n den ndemnisations-
plan einbezogen seıen, nach Ansıcht der Landschaftsverordneten noch keines-
WCS9S eindeut1ig entschieden. Falls allerdings dem Landesherrn doch das treie
Verfügungsrecht zustehen ollte, ware angesichts der trüheren teierlichen
Versicherungen noch längst nıcht dessen unausweiıchliche Pflıcht, dieses echt
1n seiner Strengsten Ausdehnung auszuüben un mit Rücksicht auf das 4bene Fürstenwort dıie Landesverfassung nıcht respektieren. Zumuindest,
ührten dıe Stäiändevertreter weıter aus, glaubten S1e dürfen, daß
sıch der Landesherr bis Z tatsächliche Abschluß der Entschädigungsfragen
mi1t weıteren Verfügungen zurückhalten un besonders dem Prälatenstand VO  3
seiınem Eigentum nıchts entziehen, sondern vielmehr die eiıgene Vermögensver-
waltung wıeder einräumen, die Abnahme der bereits angelegten Obsignationen
zugestehen und die ZU Zweck der Einsichtnahme 1n die Vermögenslage —
rückbehaltenen Papıere wieder aushändigen lassen würde. Sollte dann wıder
Erwarten der umstrıttene Absatz doch auf die übrigen miıttelbaren Stifte
unı Abteien anwendbar se1n, könnten sı1e 11U!T bitten, die notwendige Än-
derung der Landesverfassung auf dem versprochenermaßen ohnehin bevorste-
henden Landtag miıt den Stäiänden INnm auszuhandeln. Jede einseıt1ige und
willkürliche Beseitigung eines Standes A4uUus der Landesrepräsentation würde den
Glauben das Daseın un die Fortdauer einer Landesverfassung erschüttern,
deren Abänderung solchen Umständen auch für die Zukuntft die Lrau-
rıgsten Folgen haben würde, Sanz abgesehen davon, daß der Landschaft nıcht
gleichgültig leiben würde, WOZU 1mM unterstellten Fall die Klostergüter Ver-
wendung tänden. Da die Verfassung das Gesetz des Landes sel, ware
nıcht 1Ur Pflicht, sondern auch eigenes Interesse des Regenten, der Gerechtig-
keit eın Beispiel geben. Zum Schlu{(ß ihres Schreibens außerten die Verord-

noch iıhr Befremden darüber, daß die 1n die Klöster entsandten kur-
türstlichen Kommissare über ihren Auftrag der Untersuchung der Vermögens-
lage hinaus wahrhaftft inquisıtorische Maßnahmen ergriffen und mi1t leiden-
schaftlıcher Strenge auch private Briefe und Unterlagen nıcht verschont hätten.

Diese Eingabe der Ständevertreter, die Deutlichkeit nıchts vermiıssen liefß,
blieb reilich unbeantwortet. Um die eıt nıcht ungenutzt verstreichen las-
Y  3 un vielleicht doch noch auf den Gang der Entwicklung Einfluß nehmen

können, wandte sıch die landschaftliche Verordnung den Prüfeninger Abt
ın seiner Funktion als Bevollmächtigter des Prälatenstandes. Dıieser sollte auf
Grund der ähe seıines Klosters ZU Verhandlungsort Regensburg Intormatıo-
NeEe  ; über den tan der entscheidenden Gespräche einholen. Abt Rupert jedoch
saumte nıcht, diesen Auftrag, nihere Autschlüsse bei der Reichsdeputation e1n-
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zuholen, Angabe VO Gründen dankend abzulehnen. Er hatte größte
Zweiıtel un! Bedenken, sıch 1n dıe für die Klöster schicksalsentscheidenden Ver-
handlungen einzuschalten, weıl sich dıie 1ußeren Umstände grundlegend gean-
dert hatten. Näherhin führte Abt Rupert aus „Alleın der gewaltsame Zustand,
1n dem sıch der Prälatenstand befindet, die Öffentlichen und geheimen Eınwir-
kungen des Zeıtgeıistes, die daraus entspringende Ungewißheıit der Gesinnungen
meıner Commiıttenten lassen miıch mMit Grunde die Dauer meıner Vollmacht
bezweıifeln, wenn nıcht schon ohnehin ihre Ausübung durch einere Pläne ZU!Tr

Unmöglichkeıt geworden. Eın Bevollmächtigter ohne Achtung und Scho-
Nung seiner eigenen Regierung, eın Bevollmächtigter, der seinen 1enern nNnier-

geordnet ISt, eın Bevollmächtigter ohne freier Correspondenz, eın Bevollmäch-
tigter, der sıch mMIit jeder Zeile verantwortlich macht, dessen Eigenthum ANSC-
oriffen, dessen Ehre herabgewürdigt, dessen ständische Rechte und Vorzüge
einer Nulle herabgesunken, der über das täglıche Brod, das 4uUus den Gütern
se1ines Standes genießt, Rechenschaftt geben soll, der WwW1e die verlorene Wache
die Spitze hingestellt 1St. Wıe annn dieser 1n einer Eigenschaft auftretten, in
einer Gesellschaft erscheinen, Ehre un: Würde, Achtung und freye Aus-
übung seiner Kenntniße unumgänglıch nothwendig sind?

Miıt Bedauern sehe ıch den SanzZzeCH Prälatenstand in der traurıgsten Lage,
demselben nıcht mehr möglıch ISt, sıch besprechen, sıch vertretten las-

SCI1, sıch retiten. Mögen gleichwohl 115eTre Verdienste, die WIr Fürst und
Vaterland, gyerade 1 den bedenklichsten Epochen, erworben haben, 1n das Meer
der Vergessenheıit hingeschwunden SCYN. Möge S1e das Ausland würdigen, 11ULr

das Vaterland nıcht! Wenn aber auch 1ISCIC Ansprüche auftf Verband un Ver-
fassung, auf Verheissungen, auf Vertrage un Reichsgesetze dahıin und vernich-
Let SCYH, dann bleibt u15 freylich nıchts anderes mehr übrig, als die Furcht, ob
WIr Leben noch standesmäss1ig beschließen können, un dieses 1n dem
glücklichen Baıern, 1n dem Lande der Freyheıt, 1n diıesen humanen und 1NVeLr-

gleichlichen Zeıten!“ d
Bıttere Ironıe und tiefe Resignatıon sprechen A4uUusS diesem Schreiben eınes

Mannes, der über Jahre hin der führende Kopf des Prälatenstandes und der
vıtalste Vertreter ständischer Rechte un Freiheiten W  R Seit der unverhotf-
ten Entsendung der kurfürstlichen Vertreter 1n die einzelnen ständischen Ab-
telen ın den ersten Novembertagen des Jahres 1802, W as als Untersuchung der
Vermögenslage der Klöster geTLaArNtLt WAafr, 1n Wirklichkeit aber der Schritt
Zr vollkommenen Entmachtung der landständischen Prälaten, Enteignung der
geistlıchen Gemeinschaften un somı1t otfener Bruch verfassungsmäßig an-
1erter Rechte un ständıscher Privilegien WAar, WAar be] tührenden Prälaten of-
ftenbar der letzte Funke Glaube die Versprechungen des Landesfürsten und

die Unantastbarkeit der alten Ordnung erloschen. Lihmendes Entsetzen
machte sıch breit, gebannt blickte der ehemals Stand auftf den Schicksals-
spruch un das Verhandlungsergebnis 1n Regensburg.

Reın theoretisch Wr reıilıch noch nıcht €es verloren, solange die Meınungen
über die verbindliche Interpretation des umstrittenen $ 34 noch geteilt
und noch keine estimmte Erklärung W3  < Zumindest Öörmlıch W alr

lange über das endgültige Schicksal des Prälatenstandes noch ıcht entschieden,
33 Abt Rupert VO  3 Prüfening die Landschaft, Prüfening, 8. Dezember 1802 BA  z

Bened. I1 50/446— 448

44 %



als der Plan noch ıcht ZU Reichsgesetz erhoben Wr un die Verfassung noch
ıne ZeWI1sse Schutzgarantie bot, auch wenn s1e VO den Jüngsten Mafßnahmen
der Regierung längst durchlöchert seiın schien.

Angesichts der rohenden Getahr tür den ständischen Verband be-
schlossen 1U die Verordneten der Landschaft, ıne Deputatıon Aaus Vertretern
aller Stände autzustellen un nach Regensburg abzuordnen. Den Rıtterstand
sollte raf Max VO Berchem, den Priälatenstand der Prüfeninger Abt Rupert
Kornmann un den Bürgerstand der Straubinger Johann Baptıst Pronath VOCI-
treten. Ihnen wurde noch der landschaftliche Archivar VO Panzer beigesellt.
Unterm 5. Februar 1803 erhielt der Prüfeninger Abt ıne eigene Instruktion
un Vollmacht für seiıne 1ss10n. Doch verrat schon der Zeitpunkt, da{fß die
Abordnung der Stäiände viel spat am, noch Einfluß auf die urz VO  s
dem Abschlufß stehenden Beratungen der Reichsdeputation ber den $ 34 des
Indemnisationsplanes gewinnen können, Sanz abgesehen davon, dafß dıe
Stindevertreter auch untereinander keineswegs ein1g 1. Jedenfalls warf
INa  - dem Archivar Panzer spater VOT, insgeheim die Klöster gearbeitethaben, dem nämlıchen Mann, der ein1ıge eıt vorher mıiıtten 1mM Kampf der
Landstände ıhren verfassungsmäßig garantierten Einfluß un: iıhre rechtliche
Stellung dem glühenden Vertechter der ständischen Rechte und Patrıoten Max
VO Preysing ZuU Austritt AUusSs der landschaftlichen Verordnung mi1ıt der Be-
gründung geraten hatte, dafß das Mandat der Verordneten bereits erloschen sel1.
Weder die verspatete ständische Gesandtschaft den Verhandlungen nach
Regensburg, noch die Jahresbeginn 1803 VO den Verordneten mehrmals
getätigten Drohungen, sıch 1n Sachen des Priälatenstandes ohne weıteres den
Reichstag oder eın höchstes Reichsgericht wenden, W as nach Aussage des
österreichischen Gesandten den bayerischen Kurfürsten csehr kränkte 3i vermoch-
ten noch das Blatt wenden.

Am Februar 1803 wurde 1n einer Sıtzung der Reichsdeputation eNtISpre-end dem Antrag der bayerischen Regierung ® unwiderruflich entschieden,
dafß auch die Mediatklöster 1n den alteren Erblanden der weltlichen Fürsten 1n
die Entschädigungsmasse geworfen werden sollten. Dıie ständıschen Abteien und
Klöster 1U völlıg der Verfügungsgewalt der Fürsten übergeben. Es be-
stand eın Zweıfel, da{fß Bayern VO der Erlaubnis, W1Ie Kurerzkanzler Dalberg
den Beschluß annte, Gebrauch machen würde. Bereıts Februar erschien
schon die Instruktion der bayerischen Regierung, die VO der endgültigen S54-
kularisation auch der ständischen Abteien sprach un bereits die Tätigkeit der
Aufhebungskommissare bıs 1n alle Einzelheiten regelte. Die Eıle, mıiıt der die
Regierung Werke Z1iNg, daß sS1e ıcht einma|l den Rezeß der Reichsdeputa-
tıon abwartete, der erst 25. Februar ausgestellt wurde, mag ohl 1m Z
sammenhang mit der Besorgnıis die Aktivität der ständıschen Opposıtion
gesehen werden.

Die VvVon Montgelas betriebene Ausdehnung der Sikularisation über die reichs-
ständischen Prälaturen hinaus auch auf die Jandsässigen Klöster barg 1n der Tat
angesichts der damıiıt 1mM Zusammenhang stehenden Ausradierung des Öönch-
Ltums als eines soz1ıalen tandes un des Prälatenstandes als einer staatsrechtlı-
chen Einrichtung Sprengstoff CNUS, den eın ernsthafterer un mıiıt mehr ner-

Vgl Steinwachs
Vgl Schneider
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g1€ geladener landschaftlicher Wiıderstand leicht Zur Explosion hätte bringenkönnen, WEeNN die VO kurfürstlicher Seıite mi1ıt Unwiullen TNOMMeENE Dro-
hung realisiert worden ware, den Reichstag als Garanten der alten Verfassungoder eın Reichsgericht rechtzeitig anzuruten. Und 1n der Tat spielte die Une:1-
nıgkeit un: die Lethargie der Ständevertretung beim amp: die alte Ver-
fassung und beim wen1g rühmlichen Ende des Priälatenstandes ıne nıcht -
wesentliche Rolle An diesem Punkte Sertztie OS schon iıne zeıtgenössische
Karıkatur den Hebel der Kritik d wenn s1e dargestellt, Ww1ıe die Prälatenver-
treter das Landschaftsgebäude verlassen, eın jeder mit seiınem Reisebündel
dem Arm, während die Verordneten des Rıtter- un Bürgerstandes den
Fenstern stehen und weınen, worauthin sıch eın Prälat umwendet und ihnen
gutmütıg zuruft: Weınet nıcht ber uns, sondern weınet über euch un UuIrec
Kınder!

Der Reichsdeputationshauptschluß VO 25. Februar 1803 vernichtete die
alte Verfassung 1n Bayern. Weder die Landschaft noch der Prälatenstand konnte
jetzt noch rechtlich auftreten. Letzterer hoffte Jjedoch, noch 1n allerletzter Se-
kunde durch eın Bıttgesuch den Kurfürsten seın Schicksal abwenden
können. Das Schreiben, das Erhaltung des Priälatenstandes bat, zählte die
Verdienste der Klöster die Landwirtschaft, die Architektur, das Schulwesen,
Kunst un: Musık, bezüglich der Ööffentlichen Abgaben und 1M Falle der höch-
sten Not auf Doch die Bıtte blieb mMI1t der Bemerkung ungehört, daß die
Fınanzlage ıcht zulasse, den Wunsch der Landschaft un der Prälaten -
tüllen

Nach dem Scheitern dieses allerletzten Rettungsversuches erhoben sich die 1n
der Landschaft verordneten Prälaten, ankten ın einer etzten Erkliärung? der
Versammlung für iıhre bisher geleistete Unterstützung un wünschten iıhr eın
besseres Schicksal. Abt Benedikt VO Weltenburg, der Jüngste Verordnete, legteder Landschaft abschließend noch A1l$5 Herz, sıch angesichts der ungewıssen Zu-
kunft und der Unzulänglichkeit der landesherrlichen Pension der Prälaten für
ıne Bewilligung einer Landschaftspension einzusetzen. Dıiıese Bıtte wurde spa-
ter auch erfüllt. Kurze eit nach dem Abschied der Priälatenvertreter in der
Landschaft 9 MArz, der 1Ur einer TZWUNSCHNEC Trennung zuvorkam,
kehrte der Weltenburger Abt 1n seın Kloster zurück, dort den bevorste-
henden etzten Akt jenes ungewöhnlichen Trauerspiels 1n seinem Hause abzu-
Warten.

Dıiıe endgültige Aufhebung des Klosters Weltenburg März 1803
UN dıe Tätigkeit der Lokalkommuission

Noch War das 1in langwierigen Sıtzungen Regensburg VO der außeror-
dentlichen Reıchsdeputation erstellte Verhandlungsergebnis nıcht endgültig VO

Reichstag, geschweige denn VO' Kaiıser ratıfizliert, da machte siıch die bayer1-
sche Regierung schon daran, die Besitznahme der nıcht zuletzt auf Grund des
kurbayerischen Antrags doch noch 1n die Entschädigungsmasse gefallenen‘ stan-
dischen Klöster vorzubereiten. Als Vollzugsorgan wurde bei der kurftürstlichen
Generallandesdirektion eın Separat 1n ständischen Klostersachen eingerichtet.
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Dıese Mittelbehörde w1es Nnierm 11 März 1803 den Kelheimer Gerichtsschrei-
ber Wolfgang Schwarzer d sıch unverzügliıch 1n das Kloster Weltenburg
begeben und dort alle jene Vorkehrungen treffen, die ıne StrenNg geheim

haltende Instruktion ıhm niherhin vorschrieb. ber den Fortgang seiner
Geschäfte sollte wöchentlich einen Rechenschaftsbericht die nämlıche
Stelle einsenden. Eın besonders verpiflichtender, geschickter Schreiber sollte
ıhm dabei Zur and gehen ®,

Am 18. März 1803, vormittags halb 1NeCUN Uhr meldete sıch Schwarzer ZUr:

Ausführung seiner für ıh weniıger angenehmen Miıssıon 1 Kloster A
als welche Ironıe des Schicksals! eın Freund des Hauses WAar.
Kaum WAar der gesamte Konvent zusammengerufen, verlas der Gerichtsschrei-
ber den Kommissionsbefehl, der ıcht 1Ur die Auflösung des Klosters den An-
wesenden eröffnete, sondern gleichzeitig 1mM Namen des Landesherrn dıe Be-
sitznahme aussprach. Mıt sichtbarer Rührung un Teilnahme verrichtete der
Kelheimer Beamte 1mM landesherrlichen Auftrag seine Funktion, bei welcher
auch 1n der folgenden eit seines Geschäftes, das sıch wıder Erwarten über
W el Jahre hinzog ®, n1ıe€e den bescheidenen un nach Billigkeit schonenden Um-

ablegte, WEeNn glaubte, cselbst handeln dürfen.
eın erstes Entgegenkommen estand darın, da{fß dem Konvent erlaubte,

das Fest des Ordenspatrons un zugleich den Namenstag des Priälaten
21. März eın etztes Mal teierlıch nach alter Tradıtion begehen können.
Freilich blieb Schwarzer ın der 7Zwischenzeit ıcht untätig. Noch Tag seiner
Ankuntt beschlagnahmte neben dem vorhandenen Bargeld alle vorgefunde-
1EeMN old- un! Sılberpretiosen Samnt den besonders prächtigen Ornatsstücken,
welche umgehend nach München schaftfen liefß, während die folgenden
Tage tür die Abrechnung 1n der Abte1 un m1t den verschıedenen Klosteräm-
tern benützte. Be1 der Materijalbestandsaufnahme kam der kurftürstliche Beamte
1n Verlegenheıt, als die Klosteruntertanen Vorschufß für Saatgetreide nach-
suchten, ıne Gewohnheit, die nach Aussage des Abtes Benedıikt angesichts der
Getreideknappheit der vergangechecn eit sıch auch 1n durchschnittlichen Ernte-
jahren als notwendiıges Entgegenkommen des Klosters gebildet hatte. Nach
Rückfrage bei seiner vorgesetzten Behörde konnte Schwarzer dıe Bıtte gewäh-
ICIL, £alls die Vorschüsse bıis artını des lautenden Jahres zurückerstattet Wwur-
den 4l

Am März begann die Lokalkommission mi1t der Vernehmung des geistlı-
chen Klosterpersonals *. Schwarzer eröffnete dem versammelten Konvent, dafß
laut Instruktion der kurtürstlichen Generallandesdirektion VO 11. März dıe
bisherige Naturalverpflegung MmMI1It Ende des Monats März aufhören und mMi1t
Begınn des Monats Aprıl 1n ıne Geldalımentation dergestalt umgeändert WeI-

den sollte, dafß vorläufig der Abt fl; jeder SÖönch 1 fl und jeder Laienbruder
kr pPro Tag ZuUur Selbstverpflegung erhalten werde. Dıiese provisorischen Ver-

sorgungsbezüge müßten für das Quartal bei der künftigen Klosteradmıinı-

München, 11. Maärz 1803 StAL R. 44 Nr.
Abschlußbericht VO 7. April 1805 StAL R. 44 tol 106
StAL R. 44 Nr. 2,; 2) d 4,

41 Original-Protokoll, welches M1t den 1mM Kloster Weltenburg vorfindigen samentlichen
Conventualen VO: erstien un! etzten Range hne Unterschied bey ıhrer gegenwärtigen
Besıitz-, Räumung- un!: Alımentations-Bestimmung 1n Weltenburg abgehalten worden
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stratıon und Regieverwaltung auf die Zentralkasse der aufgehobenen
Abteijen autende Scheine eingeholt werden. Später sollten dann die jeweiligen
Pensionsbeträge beim kurfürstlichen Landgericht Kelheim abgeholt werden.
ufs genaueste wurde festgelegt, W as der einzelne Klosterinsasse VO dem Haus-
mobiliar sıch nehmen durfte.

Der Prälat bekam seine Bettstatt miıt ett und drei Überzügen, Sofa,
essel, Betstuhl, Nachttisch, siılbernes Besteck, alztafß, Zinnteller mMI1t
der entsprechenden Anzahl Servietten, kleine Tischtücher, Handtücher,

Zinnleuchter, Kleidungsstücke und Wäsche, das Pectorale Samnt Kette un
Rıng VO  - miıttlerem VWert, Kommoden, Kleiderkasten. Nach iındiıvyiduellem
Wunsch des Abtes konnte Stelle des Zınngeschirrs auch Porzellan NOM-
inNenN werden, sOWweIılt vorhanden. Der Kammerdiener des Priälaten erhielt das
ett mıiıt Überzügen, Stühle, Kasten, Handtücher un eın gewöhnliches
Tischzeug. Jeder Sönch durfte die 1n seiner Zelle befindliche Einrichtung Sam<._

Bettbezügen, seın bisher gebrauchtes Tischzeug und Trinkgeschirr, Serviet-
ten, Handtücher un Zinnteller behalten. Natürliıch WAar ıhm auch seın
beim Prior hinterlegtes Privatdepositum auszuhändigen. Auf diese Weıse blie-
ben außergewöhnliche Zimmereinrichtungsgegenstände 1mM Kloster zurück,
se1 denn, konnte jemand nachweisen, da{fß eın Inventarstück auf Grund der
Eıgenersparnisse angeschafft worden WAar. Diese Regelung galt auch für Bücher,
die ZUuUum allergrößten Teıl 1n der Klosterbibliothek verbleiben mußten.

Grundsätzlich wurde I11U den Mönchen freigestellt, nach Regelung der
Pensionsangelegenheiten iıhr Kloster verlassen, sotern S1e nıcht durch Unter-
richts- oder Seelsorgeverpflichtungen festgehalten wurden. Freilich mufßten sıch
die Mönche VO Kelheimer Gerichtsschreiber belehren lassen, da{fß siıch iıhre
Säkularisation, welche durch landesherrliche acht verfügt wurde, NAUr auf die
Temporalien und die damıt verbundenen Wirkungen beziehen würde, ıcht
1aber auft die Auflösung iıhrer Ordensgelübde. Falls einzelne Mönche die klöster-
ıche Gemeinschaft verlassen wollten, könnten S1e das nach Angabe iıhres
Autfenthaltsortes un!: ihres beabsichtigten Beschäftigungsverhältnisses Cu  3 Wer
allerdings Studienzwecken ine Landesuniversität aufsuchen oder sıch
eın Lehramt oder eın Benetizium bemühen wolle, musse TSLT seine Befähigung
be] einer 1n München aufzustellenden Kommissıon eigens erbringen. le die-
jen1ıgen aber, welche 1n einer Kommunität beisammenbleiben und leben oll-
ten, müßten sıch einem VO Kurfürsten selbst bestätigenden Oberen SsSOWIl1e
auch gewıissen Diszıplinargesetzen DE Erhaltung der Ordnung nier-
werten. Als esondere Auflage wurde noch angefügt, da{fß die Pensi:onen 1Ur
1 eigenen Lande werden könnten. Wer 1Ns Ausland gehen wolle,
musse sıch mıit einer Abfindungssumme begnügen.

Nach dieser Eröffnung konnte sıch jeder einzelne Klosterinsasse selbst dar-
über klarwerden, 1mM Rahmen welcher Mögliıchkeiten seinen künftigen Le-
bensweg gestalten wollte. Jeder bekam Nnu Gelegenheıit, einzeln seine Stellung-
nahme und seinen persönlichen Entschluß Protokaoll geben 4 Abt ene-
dıikt erklärte, daß beständig 1 Kloster Weltenburg bleiben un MI1It seinen
Mitbrüdern das gemeınsame Schicksal] teılen wolle Falls sıch allerdings seine
Mitbrüder das Zusammenleben aussprechen würden, müfßte auch se1-
nen Entschluß andern und seın Domizıl anderwärts aufschlagen. Prior Rppert

42 StAL 44 178 Nr. 5
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Schmid der SEIL Jahren Kloster War gab erkennen da{f künftig
keiner KOommunıiıtat leben, sondern SC1NCII alten Vater Hienheim inNne

Stütze seıin wolle, auch der Feiertagsschule mitarbeiten könne Als
Mitglied der botanischen Gesellschaft Regensburg wolle auch mehr SC1NCHMN

botaniıschen Interessen nachgehen, sCcC1 aber auf Verlangen bereit jederzeit
Kenntnisse der Geometriıe un Botanık dem Staat ZUr Verfügung stellen
Auch der Senıi0r un: Küchenmeiıister Wolfgang Klingseisen ZeIgTE n Ne1-
SUunNng, sıch weiterhin Gemeininschattslieben anzuschließen, da ıhm nıcht
jede Speise bekömmlich sCcC1 Am liebsten wollte inNne Wohnung ort Wel-
tenburg beziehen, der dortigen Filialkırche täglich zelebrieren, siıch der
Seelsorgearbeıt beteiligen un die Jugend deutschen Gesang unterrichten
Der achtundvierzigjährige ehemalıge Protessor Theologie und Philosophie,
Martın Braun, begründete Absicht, das Kloster verlassen 99008 se1iNenN

ıhm stark zusetzenden Podagraleiden un seEiNeIM kränkelnden Magen, —

gesichts welcher Gebrechen sıch nıcht Kommunıitat leben Craute,
da auf 1iNe ordenrtliche Pflege durch Mitbrüder aum hoffen SC1 Die
beste Lösung für ıh sah darın, be1i seiNer Schwester Rohr Wohnung

nehmen un: Pension verzehren, da kaum mehr arbeiten könne
Anselm Herziınger, der ZU Zeitpunkt der Auflösung auf die Klosterpfarrei
Reißing eEXpONIET WAar, wollte nach Möglıichkeıit sC1MHC dortiges Seelsorgeamt bei-
behalten ® Innozenz Ostermaıier Vıcarıus excurrendo Holzharlanden,
bat den Austritt AauUusSs dem Kloster, weıl ıhm der Altersrangfolge nach schon
VOTLT dreı Jahren dıe Pfarreı Staubing zugestanden WAare, diese damals aber
4aus bestimmten Gründen ausgeschlagen hatte Nun WAare wieder daran —-

tereSsSSiert oderer auch Vıkarıat Holzharlanden Da VOT ZWaNZ1g
Jahren Kloster die Normalschule eingeführt habe, könne sıch auch
pädagogischer Hınsıcht betätigen ollten allerdings alle Vorschläge verworten
werden, wolle ension SC1IHNCTI Heimatstadt Ingolstadt verzehren un
nach Bedart be]l den umliegenden Landpfarrern der Seelsorge aushelten

Johann Baptıst Handschuh, IN1L Jahren ZU Zeitpunkt der Klosterauf-
hebung der ZWEILJUNSSTE Konvent, gab klar verstehen, daß die k1ö-
sterliche Gemeinschaftt verlassen un SC1NECIN Geburtsort Neustadt der
Donau bei SC1IHNELXr Multter IN1IT SC1NCIN Vier Schwestern un unmündigen
Bruder leben wolle, sich melsten nützlich machen könne eın
Betätigungsfeld cah der Seelsorge un als Unterrichtender der Feıer-
tagsschule, während Mufßestunden der Miıneralogıe gehören sollten Auf
Grund SC11NC5 jugendlichen Alters offenbar den Zeitbestrebungen eCN-
über besonders aufgeschlossen, glaubte Abt Benedikt be1 ıhm ” lıberale
Grundsätze bemerken können, welche Feststellung das Regensburger Kon-
S1ISTLOr1UmM Rückfrage beim Abt veranlaßte, bevor 6S Julı 1803

Die Pfarrei Reißing umfaßte Einschlu{fß der Filiale Buchhoten 160 Seelen Der
Pfarrer konnte IN1LT jährlichen Ertrag VO:  3 eLw2 700 rechnen Bevor die schreck-
lıchen Kriegsjahre das Land aussaugten, konnte der dortige Ptarrer oftmals noch ‚
Atzlich 100 l die Klosterkasse abliefern, die sıch umgekehrt beiı Geldmangel häufig
VO  - Ort eld auslıeh

Die Filialkırche Holzharlanden brachte Ertragnissen jJährlıch eLw2 600 £1 en
drıtten 5Sonntag un Festtagen wurde Ort alternierend IMN1T Staubing Gottesdienst BCc-
tejert
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alle Weltenburger Mönche „ab habıtu et ordine“ dıspensierte 4} Der vorzüglıch-
sSte uns des Klosterbibliothekars Idephons Heftele WAar, iıne Anstellung als
Bibliothekar bekommen. Ansonsten wollte ın seiıner Geburtsstadt Abens-
berg sein weıteres Leben verbringen und, sOWeIılt seine esundheit zulasse,
sıch miıt Privatstudium, Unterrichten der Jugend 1n Schreiben, Rechnen, Musık,
Naturgeschichte un der Förderung des deutschen Kırchengesangs befassen.
Ignaz Schödl, ebenfalls einer VO den Jüngsten Konventsmitgliedern, wollte
SCIN auf seine Pension verzichten, falls ıhm die vollen Erträgnisse der Kloster-
pfarrei Staubing, ZUr eıit der Siäkularisation „Vicarıus excurrendo“ WAar,
belassen würden *. Schödl beantragte Dıiıspens VO klösterlichen Leben und
wollte, ftalls die besagte Pftarrstelle nıcht bekäme, seine Pension 1n der Vater-
stadt Landshut genießen, sıch SCIN seelsorglıch betätigen würde. Auch
Aloıs Morasch A2US Pförring wollte das Kloster verlassen un seinem gyroßen
Gönner, dem Gutsinhaber VO Schlo{fß Herrengiersdorf zıehen, Prıvat-
studıen 1n Theologie und Botanık betreiben, aber auch für die Seelsorge ZUr

Verfügung stehen wollte. Der Junge, hoffnungsvolle un außerordentlich be-
gabte Michael Strele 1ußerte den Wunsch, A4Uu5S dem Kloster AU!  en un
seiınem Bruder zıehen, der Frühmesser 1n seinem Geburtsort Pförring W ar

Der einzıge Laienbruder un Sakristeigehilfe gnaz Blank, der ımmer sehr
kränklıch WAafl, bat ebenfalls austreten dürfen, da ıhm ıne Kommunıität
außerst Jästıg ware. Seine Pension wollte 1mM nahen Hienheim genießen,

Schuhe machen, sıch geistlichen Lesungen wiıdmen un 1m übrigen eın stilles
und ordentlıches Leben führen wollte.

Auf Grund dieser protokollarisch festgehaltenen Einzelvernehmungen der
Klosterinsassen konnte der Lokalkommiuissar Schwarzer, ohl übertrie-
ben, den einstimmı1gen Wunsch Z Austrıitt un ıne Abneigung für das Kom-
munitätsleben nach den Verhältnissen die V  te Behörde nach
München melden 4 Er taßte iın diesem Bericht die verschıiedenen Begründun-
gen ZU Klosteraustritt Iinmmen. Angesichts der unzureichenden Alimenta-
tionsgelder se1 unmöglıch, neben den dringendsten Lebensbedürfnissen auch
noch die erforderlichen Dienstboten unterhalten. Außerdem ware iıne SC-
meiınsame üche unmöglıch, da Sparsame un: Grofßzügige ungerechterweise
gleich behandelt werden müßten. Dıie Pflege der Kranken ware ıcht gesichert
und das Amt des verantwortlichen Okonomen würde den veräiänderten
Umständen keiner übernehmen. Der Gleichheitsgrundsatz ware auch insotern
durchbrochen, als einzelne Mitglieder iıhre Aushilfstätigkeıit privatem Nut-
zen und Vorteıil gebrauchen könnten.

All diese Einwendungen, die nach Ansıcht der Klosterinsassen die Aut-
rechterhaltung einer Vvıta COomMmMuUuUnNIS auch verinderten Bedingungen sprach,
hielt Schwarzer tür stichhaltig CNUS, seinerseılts den Rat geben, dafß
7zweckdienlicher sel, 1€ Individuen sobald als möglıch aus ihrer alten 1n ıne
dem Staate vorteilhaftere Exıstenz setzen“. Nach der generellen Austritts-
erlaubnis MuUu:  te Nnu  — der Abt, solange ZUr: Auskuntft nötıg, der Küchenmelı-

BZAR Miscel.
Dıie Eiınkünftte Staubings lagen PDro Jahr zwischen 600 und 650 Dıie Multterkirche

Staubing mMi1it Einschluß der beiden Filialkirchen 1mM orf Weltenburg un! in Stausacker
umfa{ßte 475 Seelen.

Schwarzer die Generallandesdirektion, Weltenburg, 7. Aprıl 1803 StAL R. 44
178 Nr
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ster als der dem Klosterrichter un kurtürstlichen Regieverwalter beigegebeneOkonom bis ZUr Auflösung der Klosterökonomie un die beiden exkurrieren-
den Pfarrvikare zelit- un zweckgebunden Ort un Stelle leiben. IDE die
wenıgsten Konventualen wen1g Taschengeld Aus iıhrem Jeweıligen Depositum
Z Verfügung hätten, 1U acht Tage leben, geschweige denn eın Vıertel-
jahr bis ZUuUr endgültigen Alımentations- un Pensionsregelung, SEeLzZie sıch
Schwarzer mit seiınem Vorschlag durch, provısorische monatlıche Vorschußbe-
trage Aaus den Regieeinnahmen auszahlen dürfen 4:

Nun wandte sıch Abt Benedikt das Regensburger Konsistorium un den
Bıschof miıt der Bıtte, nach beschlossener Siäkularisation des Klosters durch den
Landesherrn auch die Auflösung des geistlichen Verbandes gESTALTLEN. Da
aber diese Diıspens gewöhnlich Nur die bekamen, die mit Gewalt Aaus iıhren K15-

vertrieben wurden, Ww1es der Prälat 1n seiınem Gesuch nach, daß das Schick-
sal der Weltenburger Mönche dem der gewaltsam Vertriebenen gleichkäme.Denn nach dem landesherrlichen Verbot VO  3 Neuaufnahmen se1l der keiner
eıit besonders große Konvent auf elf Mitglieder zusammengeschrumpft, dafß

WAar, daß die oftiziell angekündigte Verteilung der Religiosen ın
andere Klöster bei Weltenburg den Anfang nehmen würde, weıl Nu eiınma|l
die zahlenmäßig kleinen Konvente Zur Auffüllung ogrößerer besten zee1g-
net selen. Sollte sıch die drohende Aufteilung auch noch hinauszögern,würden sıch doch miıt jedem Todestall die Aussıichten weıter verschlechtern.
Außerdem stünde befürchten, dafß sıch Freunde, Bekannte und Wohltäter
des Hauses verlieren würden w1ıe die Jahre un die dahinschwindenden eigenenKräfte. Auch 1mM Falle, dafß nıe ZUuUr Aufteilung un Vertreibung VO Welten-
burg ..  äme, yäbe keine Möglıchkeit, angesichts der kleinen Zahl; der gerin-
SCH Pensionen und der Kranken einen eigenen Haushalt mıt Einschluß der NOTL-
wendiıgen Dienstboten aufrechtzuerhalten, zumal INa  3 den Exposiıtus VO Re1i-
Bßing un ohl auch den Abt iıcht einrechnen könne, da letzterer der (Jast-
verpflichtungen halber ohl einen eigenen Haushalt führen müßte. „Nur diese
wahrhaften Umstände, 1Ur nothwendig gewordene Vorsicht tür den künftigenLebensunterhalt, nıcht Leichtsinn oder Freiheitsliebe oder Verachtung uNnseres
Standes bewogen Uuns, eine Trennung beschließen, welche uns desto schmerz-
lıcher fällt, Je unwillkührlicher s1e 1ISt. Auf diese Weıse baten die elf Konvents-
mitglieder miıt eigener Unterschrift die bıschöfliche Erteilung der „dispen-Sat10 ab ordine“ un der „habilitas ad beneficiıum saeculare“ 4!

Das Regensburger Konsistoriıum erkannte DU  — War die Argumente sSOWl1e die
besondere Lage Weltenburgs d da einer Dıiıspens nıchts mehr 1mM Wegestand, doch wollte nıcht VO Grundsatz abgehen, daß der Öönch beim ber-
trıtt 1n den Weltklerikerstand mit dem gesetzlıchen Tischtitel versehen seın
musse. Bezüglıch der Eıgnung für kırchliche Benetizien wolle INn  3 sıch über den
römischen Agenten iıne Regelung bemühen. Freilıch könne 9018  - gleich 1mM
Oraus versichern, daß diese Diıspens 1 cumulo“ iıcht erteıilt würde, sondern
jeder einzelne sıch besonders bemühen musse, wobe| Zur orößeren Sicherheit
eın Attest des Abtes über die Eıgnung jedes Religi0sen mıiıt eingereicht werden
musse.

Generallandesdirektion Schwarzer, München, Aprıl 1803 StAL 44
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Nun wandte sıch der Weltenburger Abt dıe kurfürstliche Kommuissıon 1n
ständischen Klostersachen mi1t der Bıtte, ach dem ınn des Reichsdeputations-
hauptschlusses jedem Konventsmitglied den Tischtitel ausfertigen assen, da
die ension eın ebenso Jegaler „titulus mensae“ se1in musse, w1ıe
VOT der Klosteraufhebung die „professio relıg10sa“ gEWESCH WAar. Die kurfürst-
ıche Kommıissıon 1n ständischen Klostersachen 1n München bestätigte Anfang
Julı 1803, da{fß den Weltenburger Mönchen über die provisorische Alımentation
hınaus ıne Jebenslänglıche Rente zugesichert se1 %, Unter diesen Voraussetzun-
SCIL WAar der Tischtitel gesichert. Abt Benedikt hielt dıe VO Konsistorium BC-
torderte Befragung ab, w1e jeder SÖönch se1n künftiges Leben gestalten wolle,
sSsetztie eine eigene Beurteilung über jeden einzelnen Untergebenen hınzu un
reichte die Unterlagen erneut 1n Regensburg mi1t der Bıtte Dıiıspens „abD
habitu U ordine“ und Entlassung die freı gewählten künftigen Wohn-
Orte eın 51

Mıtte Julı erteılte das Ordinarıat Regensburg sämtliche Klosterinsassen
die erbetene Diıspens Nur über den jungen Pater Johann Baptıst Handschuh
sollte VO seıten des Abtes n der angeblıch lıberalen Grundsätze noch
niäherer Aufschlufß gegeben werden. Im übrigen sollten sıch dıe AaUusSs dem Kloster
entlassenen Mönche iıhrem Wohnort m der Verläiängerung ıhrer
Seelsorgeapprobation bei den zuständıgen Stellen für die notwendige Prüfung
melden . Zur größeren Sicherheit stellte Abt Benedıkt Werner ein1gen seiner
Mönche, die sıch anschickten, das Kloster verlassen, ıne zusätzliche Beschei1-
nıgung aus, dafß die Dımissiıon 1n aller Förmlichkeit un Rechtmäßigkeit VO  —

sıch se1l Nachdem schon mehrere Mitbrüder das kleine Kloster VOI -

lassen hatten und dıe übrigen MI1It Ausnahme der 1n der Seelsorge verpflichte-
ten Mönche dies 1n Kürze tun beabsichtigten, teilte der Abt Nntierm Julı
1803 der kurfürstlichen Landesdirektion 1n ständischen Klostersachen 1n Mün-
chen mıt, da{fß angesichts der ZeENANNTEN Entwicklung 19808 auch se1n Entschlufß
gefaßt en das Kloster verlassen. Wıe sehr dem Priälaten nahegegangen
seı1ın muß, da{ß der Konvent ımmer mehr abbröckelte un der völligen Auflö-
SUuNg entgegeng1ing, dafß Einsamkeit un Ode 1mM ehemals seiner Re-
gierung blühenden Kloster einkehrten, zeıigt seine Begründung 1m Dimissions-
gesuch: „Dıieses Kloster, für siıch schon einsam, 1sSt. nach erloschener Gesellschaft
un litterarıschen Subsidien dem melancholischen Temperamente, das iıch
haben 1Ur schr fühle, eın wahrhaft heimlicher Auftenthalt geworden“ d Der
Abt stellte daher den Antrag, noch VOLr der gänzlıchen, vermutlich baldıgen
Vollendung des Lokalkommissionsgeschäftes 1n München seinen künftigen Aut-
enthalt nehmen dürfen, einem Ort. „welcher dem Geıist Nahrung, dem
Corpus Erholung un dem Keste des Lebens Erträglichkeit verschatten kann  «“
Vıer Tage spater wurde diesem Umsiedlungsantrag der Bedingung ZUSC-
stimmt, daß der Abt noch die Beendigung der Klosterkommuissıon abwartete.

50 München, 3. Juli 1803 StAL 44 178 Nr
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Das Schicksal der Güter und Gebäude des aufgehobenen Klosters
Nach der protokollarischen Vernehmung aller Klosterinsassen machte siıchder Lokalkommissar die Abrechnung miıt dem Priıor und dem Okonomie-administrator und Küchenmeister Wolfgang hinsichtlich der Getreide-, Ma-

ter1al- und Geldvorräte. Letzteres War dabei besonders schwierig, weıl z Teıl
noch nıcht alle Getälle eingenommen N, andererseits aber auch noch Hop-ten gekauft werden mußte, die Sommerkeller miıt dem nötıgen Biıervorrat
Versorgen können. Mıt Hılte VO  3 Sachverständigen, die ZUuU Teıl VO Stadt-
magıistrat 1n Kelheim angefordert un auft einen estimmten Termin u Ab-schätzen gewisser Gegenstände 1nNs Kloster bestellt wurden, wurden sämtlıcheOkonomie- und Brauhausmaterialien, -Vvorräate un: -requıisıten inventarisiert,SOWI1e das Nn Klostermobiliar und Kırcheninventar abgeschätzt ®. Auf den
Höten wurde entbehrliches ı1eh sofort ausgesondert un nach eingeholter Ge-
nehmigung z Verkauf gestellt. Die Versteigerung des Huft- und Klauenviehs
VO 19. Aprıil 1803, die auch iın den umliegenden Landgerichten Abensberg,Neustadt und Rıedenburg Zur Anlockung VO Käufern ekannt gemacht WOT-den WAar, brachte mit 185 kr ıne weıt über dem Schätzwert (865 kr)gelegene Eınnahme * Wiährend der kurfürstliche Lokalkommissar die Hof-
Grundbesitz- un Gebäudebeschreibung fortsetzte, begann Ende Aprıl be-
reits mi1t der Versteigerung VO Möbeln und Hausgeräten o Nun begann der
Ausverkauf des Klostervermögens, der in einer Unzahl VO  3 Versteigerungster-mınen VO kleinsten Möbelstück über Hausgeräte bis hın SaNzZzZCNH Gebäude-
komplexen sämtlıche beweglichen un unbeweglichen Güter eilbot un auf
Grund besonderer Umstände und Schwierigkeiten sıch unerwarteterweiıse über
Monate und Jahre erstrecken sollte.

Der Lokalkommissar hatte diesbezüglich nıcht geringe Probleme lösen.
Vor die Notwendigkeit gestellt, möglıchst viel eld als Erlös VO  ; den Veräu-
Berungen ın die Staatskasse ließen lassen, WAar einerseits der Markt durch
eın Überangebot überschwemmt, W as sıch natürlıch dämpfend auf die Preıis-
entwicklung auswirkte, andererseits aber iınfolge wiırtschaftlicher Not un eines
allgemeinen Geldmangels die Käuterschicht schr begrenzt. Anfangs War noch
verhältnismäßig leicht, AUS der Fülle des Angebotes viele Dınge entsprechenddem eingestuften Schätzwert oder Sar darüber abzusetzen. Selbst der unlieb-
Samne Publikumsandrang War 1n Weltenburg stark, dafß Schwarzer mehrere
Nächte Bezahlung Nachtwachen autfstellen mußte, welche die ZUr Ver-
steigerung bestimmten Möbel und Gegenstäinde diebische Angriffeschützen hatten. Im Verlauf der Monate anderte sıch das Bild zunehmend. Es
häuften sıch der iın allen wichtigen Zeitungen angekündigten Versteige-rungstermıne ® Jene Bilder, daß kein einziger Interessent VOT dem kurfürstli-

StAL R. 44 tol. 30 f’ 5 9
StAL R. 44 179 Nr. 1 Nr. 42, 67, 69, 75
Zınn, Kupfer, Gläser, Bettzeug, Handtücher, Servietten, Felle, Kästen, Uhren, Bil.

der, Spiegel, Sessel, Tısche un!' Marmorplatten standen aut der Versteigerungsangebots-liste. Laut Inventarısations- un: Versteigerungsprotokoll WAar der Schätzwert der AN:botenen Gegenstände 3036 {1 kr, während 1m Verlauf mehrerer Versteigerungstermineder tolgenden Zeıt tatsächlich 399%3 kr gelöst wurden.
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chen Beamten erschien oder daß eın deurtlich dem Schätzwert lıegen-
des Angebot vorlag, dafß nach Rückfrage 1in München der Verkauf abgelehnt
und ıne erneute Versteigerungsaktion angeordnet wurde. Man darft siıch also
VO' Verkaufsgewinn der Sommermonate 1803 keineswegs bei einer Gesamt-
beurteilung der Geschäftsabwicklung der Kommissıon un tinanziellen Aspek-
ten lenden lassen. Charakteristisch un bemerkenswert erscheint m1r viel-
mehr die Tatsache, daß sich auch 1mM Weltenburg das Versteigerungs- un
Veräußerungsgeschäft VO Klostergütern viel langwieriger un zeitraubender
als eLIWArtTeTt gestaltete, und daß eın Blick über die Entwicklung auch der Jahre
unmittelbar nach der Klosteraufhebung hınaus 11UT die Z weitel vermehren kann,
ob sıch dem Gesichtspunkt der Rentabiılıtät die tinanzıellen Erwartungen
der Regierung erfüllt haben, als S1e mMit dem Beschluß der Aufhebung der K15-
ster gıerige Augen auf den angeblich überreichlichen geistliıchen Besıitz wart.

So das Schlofß und der Grundbesıtz VO Affecking laut Schätzungs-
protokoll VO 25. Aprıil 1803 inklusive der dazugehörıgen Waldungen auft

706 kr veranschlagt. Alleın das Herrschaftsgehölz schlug dabe; mit
500 Buche. Zum ersten Versteigerungstermin 27. Junı 1803 tand

sıch kein Käuter für das Gesamtobjekt. Schwarzer verkautte daher folgen-
den Tag bedenkenlos Möbel,; SsSOWeIlt s1e ıcht ZUr: Okonomie gehörten, und In-
entiar des Schlosses, un wAar inklusive „Ofenthürl“, einer eın Drittel

dem Schätzwert liegenden Summe. Zum zweıten Versteigerungstermin
August meldeten sıch War WEe1 Kautinteressenten tür das N: Schlofß,

die Okonomie und den Grundbesitz, welche aber MmMIit ıhrem eın Drittel
dem Schätzwert liegenden Angebot VO der zentralen Stelle 1n München

abgelehnt wurden, obwohl der Lokalkommissar SAAT Erwagung des Angebots
geraten hatte, yrößere Nachteıle bei weıteren Versteigerungen verme1-
den

Dıie Regierungsstellen wehrten sıch anfangs sichtlich die Entwicklung
der allzu nıedrigen Preıise un rıeten, innerhalb kürzerer Zeitfristen wieder-
holt Versteigerungen anzusetzen und, talls der Erfolg ausbleibe, lieber das Gut
pachtweıise Wiedertäuter vergeben 6l Als selbst eın Kaufinteressent frei-
willig seın Angebot 1 000 erhöhte, blieb das Separat 1n Klostersachen
hart. Die Tabelle der unveräußerten Realitäten VO Mäarz 1804 verrat, daß
selbst diesem Zeitpunkt Affecking noch nıcht verkautt W  R Wenige Monate
spater NAWAR- sıch 1n den zuständigen Stellen 1n der Landeshauptstadt die Eın-
sıcht durch, dafßß sich allzulanges Abwarten bei teuren Objekten ıcht AUS-

zahle Als sıch der Schrobenhausener Handelsmann Franz Kern tür Schloß un
Gründe Affecking bewarb, ıne „Cychorie-Fabriık“ anzulegen, stimmten
dıe höchsten Stellen diesem auf für 200 der Bedingung Z dafß das
angeblich gemeinnütz1ıge Vorhaben verwirklicht werde, obwohl der ursprung-
iıche Schätzpreis (24 316 kr) eutlich unterschritten WAar. Es annn also ke1-
NCSWCBS VO grofßen Geschäftt des Staates die ede se1n, zumal eın Bericht der
Spezialklosterkommission VO 20. September 1808 %1 VO  3 riesigen Ausständen
des Käuters der Schwaige Affecking spricht un ıne Nachforschung einen Zah-
lungsrückstand VO 6 389 21 kr aufwies, während Kern Aufschub bat,
weil] mMI1t den Anfängen seiner Katfeefabrik manche Schwierigkeiten hatte.

StAL R., 44 I1l
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Wıe schwer für den Lokalkommissar WAafl, größere Vermögenseinheiten 4Uus
dem Klostergut einen annehmbaren Preıs durch Versteigerung verau-
Bern, zeigt auch das ernere Schicksal des Buchhofes, Jenes für die Klosteröko-
nomı1e allen Zeiten wichtigen Gutes Dıie Versteigerung VO : Junı 1803
erbrachte War eın Angebot eines Kaufwilligen 1n Ööhe VO  3 550 fl; welches
aber der Generallandesdirektion 1n München unannehmbar schien, da die Dıit-
fterenz zu Schätzwert VO  $ 471 kr orofß war Als dann be1 der
zweıten öffentlichen Versteigerung des Buchhofes 1. August 1803 derselbe
Interessent, Mıchael Grueber Aaus Oberteuerting, seın Angebot auf O00 -
höhte, ratifizierte 18908  - 1n München ımmer noch nıcht den Kauf, obwohl
Schwarzer dringend dazu riet, iındem dıe iısolıerte Lage des Gutes und die
nzweckmäßigkeit eiınes teilweisen Verkaufs oder einer Versteigerung
VOTLT Augen stellte. Hauptgrund der Ablehnung des Geschäftes WAar, dafß der
Käutfer nıcht 1ın der Lage WAar, die VO der Regierung unabdingbar geforderteHältte des Kaufpreises bar auf den 'Tısch legen. Einerseits sıcherte sıch die
Generallandesdirektion durch diese Bestimmung echt tinanzielle
Abenteurer ab, andererseits wurde aber gerade durch olch r1gorose Ma{fßnah-
INe  3 zumındest indirekt der Preıs ZU Nachteil der doch dringend auf Bar-
geld angewlesenen Staatskasse gedrückt. Eın Pachtangebot des WeltenburgerBaders jJährlich 540 stieß bei den zuständigen Stellen ebenfalls auftf Ableh-
NUungs. Auch eın Bewerber, Xaver Wınkler, drang mıiıt seiınem Angebotnıcht durch, weıl seine Anzahlung 000 der vorgeschriebenen Sum-

lag. Wıederum hatte Schwarzer 1n seinem Bericht VO Dezember 1803
Zu Verkauf geraten, da die Jahreszeit z Verkauf ohnehin ungünstig se1 und
die Selbstbewirtschaftung VO  3 Tag Tag lästiger un kostspieliger würde.
Dıieses Eıngeständnis seine vo  tzZieE Behörde zeıgt, dafß die ZWangsweıseeingezogenen Klostergüter nach ihrem Besitzerwechse]l weitgehend VOrTr wIrt-
schaftlichen und organısatorischen Schwierigkeiten standen und, sofern S1e nıcht
umgehend verkauft werden konnten, keineswegs den erwarteten Gewıinn für
die Staatskasse einbrachten.

Auf der ucn, zrofß angekündigten Versteigerung VO Z Maı 1804 6  63 blıeb
der Bierbrauer Se1d] A4Uu5s Vohburg mMi1t seinem Angebot VO 150 WAar
dem schon trüher vorgelegenen Höchstangebot, WTr aber andererseits AT Bar-
anzahlung der vorgeschriebenen Hälfte der Kaufsumme bereit. Jetzt kam der
Kauf zustande. Freilich verrat eın Bericht der Landesdirektion das Geheime
Miınısterialfinanzdepartement VO 20. November desselben Jahres, daß Seid]
in der Tat die vereinbarte Baranzahlung doch ıcht aufbringen konnte un
Fristeneinräumung nachgesucht hatte. Trotzdem J1et iIna  — 1 Bericht Zr An-
nahme des Zahlungsangebotes 1n regelmäßigen Abständen, da der Hof schon
mehrmals ohne Erfolg versteigert worden se1 und diıe lange Fortsetzung der
Selbstregie schädlich sel, zumal der Adminıistrator un ehemalige Klosterrich-
ter Maır N Krankheit un! Gebrechlichkeit seine Entlassung einge-reicht hätte und die Übernahme der Admıinistrationsgeschäfte durch das Rent-
amn  — Kelheim unmöglıch sel. Zur Sicherheit des Kaufabschlusses sollte 111a  3 viel-
mehr die Braustatt Se1dlis einstweılen ZU Pfand nehmen. Doch die hohe Re-

ö2 StAL 44 179/17 tol 54 tol 3,
Vgl Münchner Anzeıger, Mıttwoch, den 2. Maı 1804 Das Gut mtaßte 181 1/

Jauchert Acker, 1/g VWıesen, 1/g Weıden und 118 5/8 Waldungen.

454



gierungsstelle lehnte den Vorschlag aAb und 1e das Gut erneut ZUrr Versteige-
LUung ausschreiben. Aus Mangel Kaufbewerbern blieb freilich auch 1n den
folgenden Jahren 1ın Händen Seidls, der reilich 4Uus den chulden nıcht mehr
heraustfand. Kaum Wlr MI1t Reskript VO Februar 1808 ıne Spezialkommis-
S10n gegründet, die das Ergebnis der ersten Klosteraufhebungskommission VOI-

legen und dıe 1n Klostersachen noch rückständıgen Geschäfte berichtigen ollte,
da wurde 1m Laute der Ermittlungen M1t erschreckender Deutlichkeit klar, w ıe
csehr sıch der Verkauf dieses ehemaliıgen Klostergutes ZU sichtlichen Nachteıl
der Staatskasse entwickelt hatte. In ıhrem Bericht VO 5. Oktober 1808
schreckte die Zzweıte Klosterspezialkommissıon mit Vorwürtfen die Landes-
direktion, welche die Arbeit der einzelnen Lokalkommissar: überwacht un
zentral organıslert hatte, nıcht zurück, daß 1n mehreren Fällen, ÜAhnlich w1ıe
Beispiel des Buchhoftes, ohne Prüfung der Umstände Verkäute abgeschlossen
worden selen, die einen Schaden nach sıch ZUSCHHI, der 1n die Tausende 71nNg.
Was WAar geschehen?

Der Käuter Seidl hatte bis Zu Zeitpunkt der Berichterstattung noch nıcht
einmal dıe Hälfte des Kaufpreises beglichen un selbst das bereıts Bezahlte mi1t
geborgtem eld EerStattet Mıt den Zahlungsfristen WAar seit vier Jahren
ebenso 1M Verzug Ww1€e Mi1It den jJährlıchen Reichnissen des Grundzinses 6 der als
Kapitalertrag jenes Viertels des Kaufschillings entrichten WAafr, welches nıcht
ablösbar WAarTl. Zudem WAar der Verkauf des Gutes durch die Landesdıirektion,
Aaus welchen Gründen auch immer, dem zuständigen Rentamt nıcht mitgeteilt
worden, dafß der Buchhof ıcht inkameriert wurde. Dıies holte erst die
zweıte Kommuissıon 1m Jahr 1808 nach, die gleichzeit1g die Rückstände Seidls
nachrechnete, seinen unrichtig verfaßten Kauftbrieft einforderte, berichtigte und
dadurch einen beim Hofgericht jahrelang anhängıgen Prozeiß, während welchem
nıchts bezahlt wurde, auf einmal Ende brachte. Obwohl das Gutachten den
„zahlungsflüchtigen“ Schuldner Seid] nıcht der geringsten Rücksicht bei Eın-
raumung VO Zahlungsmodalıtäten tür würdig hielt un zZUF Anwendung VO

Zwangsmitteln riet, hielt sıch der Hof weıter 1n den Händen des geNANNTLEN
Besıitzers.

hne den FEinzelheiten weıiterhin nachzugehen, soll DUr noch festgehalten
se1n, daß Anton Seid] laut Eingabe VO Julı 1814 den König immer noch
miıt O“  8 107 1mM Rückstand WAar,. Freilich WAar der Ansıcht, da{fß auf Grund
der Bonıität un Quantıität der Grundstücke un angesichts der auf dem Hof
liegenden beständıgen Lasten un Abgaben, über welche VOT dem auf nıcht
genügend informiert SCWESCH sel, weıIit ber die Hältte zuvıel ezahlt habe
Nachdem schon 25. Januar 1R VO Kronfiskus auf dıe ausstehende
Summe exekutiv verklagt worden WAafrl, konnte 1n seiınem Schreiben den
König auf ıne Schätzung des Landgerichts Kelheim verweisen, die den Wert
des Hotes aut 7 065 £1 eingestuft hatte. Angesichts dieses Tatbestandes suchte

bei der höchsten Stelle Nachla{fß der Rückstände bis auf ausend Gulden
nach Obgleich I114all 1m Münchener inanzmınısterıum eın Nachgeben 1n
dieser Angelegenheıit eingestellt WAafr, da INnan glaubte, da{fß Se1d] den rohenden
Konkurs nıe 1abzuwenden verstehen würde, bestätigte das Landgericht Kelheim,
daß der Hotbesitzer arbeitsam sel,; gut wirtschafte un dafß der öffentliche Ver-

tol
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kauf auf Antrag des Kronfiskus 12. Juli 1813 keinen Kaufinteressenten
habe aufweisen können. Be1 der Abgelegenheit dieses ıne Einöde bildenden
Hofgutes, den dieser eIit stark gesunkenen Güterpreisen un insbesondere
1n dieser den dauernden Truppenmärschen ausgesetzten Gegend ließe sıch auch
1n Zukunft be1 Wiıederholung des Verkaufts eın günstigeres Resultat

hne dıe Sache weıter verfolgen, zeıgt sıch 1 Falle des Buchhots über-
deutlich, dafß weder der Verkäuter des konfiszierten Klostergutes noch der
Käufer hre Erwartungen auf lange Jahre hın erfüllt sahen, W as nıcht zuletzt

tiefgreifenden wirtschaftlichen Bruch lag, den die Sikularisation ausgelösthatte.
Miıßstimmung gab auch beim dritten großen Klostergut, der Okonomie

und Mühle Deisenhoten. Obwohl dieses VO etzten Weltenburger Abt
prächtig ausgebaute Gut, dessen Besitz bereits 1mM Schatten der Sikula-
risatıonsbestrebungen noch erbittert gekämpft hatte, auf 678 kr e1InN-
geschätzt WAar, konnte OS Jakob Dietl] 100 auf der Versteige-
rung 22. Juni 1803 veräiußert werden. Kaum hatte der NEUE Besitzer aber
eın Jahr gewirtschaftet, tühlte sıch VO der kurfürstlichen Landesdirektion
nachträglich hinters Licht geführt. hne beim Versteigerungstermin VO 10
kalkommissar Schwarzer über weıtere Lasten 1in Kenntnıis DESETZLT worden
se1n, Abgaben VO einahe 500 Jahrlich auftf den ucCcmn Besitzer ZUSE-kommen, ganz schweigen davon, daß das miıtersteigerte Grassetholz VO  3
Tagwerk Größe, das mıit 200=-—=300 1n Rechnung gestellt War, aum den Haus-
bedarf olz decken konnte. Dıie Gebäude des Anwesens, welche doch den
Hauptwert des ersteigerten Gutes ausmachten, nämlıch viel gering1M Vergleich ZUr SanNnzen Kaufpreissumme eingeschätzt worden, obwohl Abt
Benedikt VWerner viel höhere Baukosten ın seinen Rechnungsunterlagen aufge-wlıesen hatte. Da aber die Gebäude als Kapıtal bei der Grundzinsregulie-
rung 1in Abzug gebracht wurden, sah der Müller 1n der geringen Gebäudeein-
schätzung seinen Hauptnachteıl, weıl auf Grund der für ıh ungünstıgenDifferenz ständig einen höheren Grundzins die Staatskasse abführen mußte.
Andererseits WAar der Kaufpreis gerade n der weıtgehend neuwertigen Ge-
bäude iın die Söhe getrieben worden. Nach Rechnung Diertls WAar nach
Lage der Dınge NUu > als ob 100 über 0[010 ezahlt hätte,
zumal]l seiınem Ärger erst nach der Ratifizierung des Kauts un: der Bar-
zahlung über die öhe der Lasten Miıtteilung erhalten hatte. Da die gewöhn-lichen Ausgaben ohne Einrechnung der Unglücksfälle un der Kriegslasten selbst
1n den besten Jahren einahe annähernd dem Ertrag gleichkamen, bat
Überprüfung des Grundzinses und dessen Reduzierung. Dıie Verhandlun-
SCn O:  n sıch über Monate hın, ohne daß die Landesdirektion ZU Nachgebenbereit WAar. Mehrere Bittschriften Dietls VO Ende des Jahres 1804 zeigen, da{fß

sıch MmMIi1t dem Gedanken Lrug, das Neu erworbene nwesen wiıeder Ver-
kaufen, da seın Kredit auf dem bisher ıcht verkauften Hoft seiner Trau ruhte
un: das unwillkürliche Opfer dieses ungünstigen Kauftes werden drohte.
Freilıch tanden sıch für das vorher anzıehende Klostergut plötzlich keine
weıteren Interessenten mehr, nachdem die Ööhe des Grundzinses ekannt g-worden WAar und alle abgeschreckt hatte.

Auch hier oll das Geschick des Hotes un der Mühle Deisenhofen nıcht
weıter verfolgt werden, Umständen Einzeltall erneut den Nach-
WEeISs führen, daß selbst dıe prächtigsten un auft Tun: iıhrer Anlage WIrt-
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chaftrtlıch gesündesten Güter, sobald S1e dem gut organısıerten klösterlichen
Wirtschaftsverband entrissen JMN, 1Ur größten Umstellungsschwierig-
keiten VO  e einzelnen Bauern als ertragreıche Betriebe weıtergeführt werden
konnten. Dıie Ursache dieser Schwierigkeiten eruleren, 1St nıcht Aufgabe die-
SCr Arbeıt. Wohl aber wurde angeführten Beispiel klar, daß die Lokalkom-
missıon sSOW1e die zentral steuernde Landesdirektion bei den Veräußerungsge-
schäften solcher Größenordnung ıcht 1Ur zeıtlich überfordert 11, zumal
die Grundtendenz der Veräußerung der Klostergüter, nämlıch, dafß VOTLT en
Dıngen dıe leeren Staatskassen möglichst schnell aufgefüllt werden sollten, die
Eigengesetzlichkeit des Marktes ıcht auszuschalten vermochte. Und h  1er be-
wiıirkte das Überangebot 1mM Zanzen Land über Jahre hin sinkende Preise, wel-
chen Vorgang auch noch die allzgemeıne Geldknappheit beschleunigte. Wıe rück -
sichtslos dıe kurfürstlichen Stellen, auch alle ökonomischen Grundregeln,
eld 1n dıie Staatskassen PUumpecn wollten, zeigt die trübe Machenschaft 1mMm zZu-
sammenhang mi1t der Einzelschätzung des Deisenhoftfener Klostergutes, otf-
tenbar 1n unlauterer Weıse der landesherrlichen Kasse eın künstlich iın die Söhe
getriebener jJahrlicher Grundzins gesichert werden sollte.

War schon schwer, die abseits VO Kloster gelegenen nwesen un Güter
verkaufen, galt dies mehr tür die gesamte Klosteranlage selbst.

Da iINan VO vornherein wenıgstens ıne Zersplitterung und Aufteilung der
einzelnen Gebäude vermeıden wollte, hing das Schicksal der Klosterkirche, der
Konvents- und Abteigebäude SOWI1e der Okonomieanlagen miıt Einschluß des
Brauhauses nach Auflösung des Klosters wenıgstens anfangs einem gemeın-

Faden In seiınem Bericht VO 74 Maı 1803 sprach sıch der Lokal-
kommissar Schwarzer ıne Verpachtung des Weltenburger Brauhauses aus,
da den Verhältnissen ine andere Absatzlage entstanden sel, die
1m wesentlichen durch die Abwesenheıt eines Konvents, das Ausbleiben VO

Besuchern un die Abschaffung des Bıerzwangs bestimmt WAar. Im selben Be-
richt machte sıch der Kelheimer kurfürstliche Beamte auch für den terneren
und besseren Gebrauch der Klosterkirche VO Weltenburg stark, ine Außerung,
mit welcher sıch gezielt 1n die Diskussion die NEeEUeEe Pfarreiorganisatiıon
einschaltete und MIt der sıch den Plan UuSss rach, die Kırche 1n Staubing
ZuU Ptarrsıtz machen. Be1 einer weıteren Verwendung der Klosterkirche
würde nach Ansıicht Schwarzers „die Schönheiıt, die Ordnung, und der zahlreı-
chere Besuch des Gotteshauses unwiderstreitbar“ gewinnen, zumal 1er 1m Ge-
ZeENSALZ Staubing ıne schöne rge) Ur Förderung des erwünschten deut-
schen Kırchengesangs vorhanden ware un die Größe der Kırche ungleıch mehr
Menschen tassen könnte, wobel der Kırchenraum iın Staubing selbst bei mıittel-
mäßigem Zulauf nach Aussage der Klostergeistlichen nıcht ausreichend BeWECSCH
se1 „Bey dieser uen Bestimmung behielte doch die MASS1LV erbaute Kloster-
kirche hre ernere Exıistenz, denn ware eWw1g schade, dieses kunst- un pracht-
volle, mit der geschmack vollsten innerlichen Verzierung künstlichen Fresco-
Gemälden und Stukadorarbeiten versehene Gebäude entweders VO der ZeTr-

störenden eıit 1n Ruinen umwandeln oder durch kunstlose Hände einstürzen
sehen, 1 etzten Falle beim Verkaute der Materialien, welche Vorwurtfs
schon, besonders die ganz INAarmoöorne Haupt-Saulen, Ältäre, Gıtter un Beicht-
stühle, dann die SroSSC über 01010 werthe un vielleicht nıcht 250 ab-

StAL 44 191 178/10
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zusetzende Orgel, nıcht jedermanns Käufe waären, das Höchste Aerarıum durch
das Abbrechen mehr Schaden als Nutzen h  ..  atte.

Wıe Schwarzer MI1t seinem Vorschlag meınte, zeigte dadurch, da{ß
se1ine Überlegungen auch über die künftige tinanzielle Siıcherung „dieses blei-

benden Denkmals der Kunst“ anstellte. Man könnte die Walltahrt auf der
Frauenbergkirche un die bereits eingeführte Dreiftfaltigkeitsbruderschaft
vewIissen Moditikationen beibehalten, sSOWeılt sı1e nıcht den kirchlichen Einrich-
tungen 1mM Wege stünden. Weiterhin könnten von den übrigen Pftarrkirchen
Geldbeiträge für Beleuchtung un Paramente abgezweigt werden, sofern die 1n
der Prioratskasse ausgewlesenen Stittungskapitalien nıcht ausreichen sollten. Im
übrigen ware 1mM Kloster Platz für ıne Pfarrerwohnung, während —
sätzlıch bei einer solchen Regelung der Preıis bei Verkauf oder Verpachtung des
Brauhauses ungleich höher aNgeESELIZT werden könnte.

Der gutgemeınte Antrag des kurfürstlichen Lokalkommissars wurde treilich
cechr schnell fadenscheinigen Begründungen abgelehnt, die eindeutig klar-
stellten, da{fß die kirchenpolitischen Maßnahmen der Regierung auf solche Ge-
siıchtspunkte keine Rücksicht nehmen wollten Der Generallandesdirektionsrat
Aichberger, der Ja die Weltenburger Situation VO  3 seiner Kommissionstätigkeıit
Anfang November 1802 her cchr u kannte, schrieb Schwarzer, dafß 1114l
des Brauhauses N seınem Vorschlag nıcht zustımmen könne, zumal
ekannt sel, dafß bei Eisstößen der Donau das Kloster ötter Samt Kırche
Wasser ZESETZT würde und sOomıt unzugängliıch sel,; 1n welchem Fall die Fiılialge-
meınden überhaupt auf den Gottesdienst verzichten müßten.

Im August 1803 wurde das Brauhaus einen Jährlichen Pachtschilling VO  z
900 auf sechs Jahre den einzigen Interessenten, den ehemaligen raume!1-
stier des Klosters, Mathias Berghofer, verpachtet. Dıiese Regelung geschah auf
ausdrückliche Weısung der Generallandesdirektion, da auf diese Weıse die Aus-
sicht auf einen künftigen Verkauf des SaNZCN Klostergebäudes bestehen blieb,
weıl nach dem Verkauf des Brauhauses die restlichen Gebäude wenıger inter-
essant und kein Grundstück mehr beim Kloster SCWESCH ware ö

ıne Inventarıisationsliste aller Gebäude, Gärten, Felder, VWıesen, Wälder un
Öfe VO Oktober 1803 un ıne austführliche Gebäudebeschreibung ® Zze1-
gCHh Angabe VO Nutz- und Schätzwert, elch umfangreiches Immobi-
lıenvermögen allein 1n Weltenburg Zu Verkauf angeboten wurde. Aaut Auf-
stellung VO März davon das Brauhaus und das Fis  wasser
Deisenhoten auf sechs Jahre verpachtet, die Mühle un die Okonomie Dei-
senhofen, das Achtelgut Stausacker sSeIt Junı 1803 453 dam Hu-
ber 79 un: der Ziegelstadel Affecking 850 eorg Pftiäffelhuber Ver-
kauft Unveräußert März 1804

tol d, Der Wert des Brauhauses WAar aut 2500 fl; des
Mal-zhauses auf 900 fl; der Malzmühle aut 600 {l, der beiden Hopfengärten auf 810 un:
des Bierkellers neben der Kırche dem Konventsgebäude auf 1500 anNngeSEeTZT. Der
Pächter Berghofer löste den 1mM Kloster vorhandenen Hopfen und den noch unverhältnıs-
mäßig großen Sommerbiervorrat, den Schwarzer der Getahr des Verderbens redu-
Zziert abtreten mußte, Bezahlung die Klosteradministration ab StAL R. 44

466, 496; 11 671
StAL 44 11 536
StAL R. 44 11 671, 680
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die Klosterkirche 1mM Schätzwert 01010
Abtei- un! Konventgebäude 100 01010
der 502 Neubau mMIi1t den darunter betindlıchen
Ställen, Okonomiebehältnissen, Backstube, Waschhaus
und Klosterwächterwohnung 01010
der Getreidestadel 600
Bierkeller neben der Kırche dem Konventgebäude 50Ö
Brauhaus 50Ö
Malzhaus 900
Malzmühle 600
WEe1 Hopfengärten S10
Zimmerhaus auftf dem Klosterhof 17Ö
die anschließenden Schweineställe 100
(Gartenmauer 51010
der Klostergarten 1/2 Tagwerk) 250

01010Frauenbergkirche
Wiıesgründe Z
Donauliände
Zehntstadel Poikam 150
Buchhot 7572
Affecking (Schlofß un Okonomie) 31/
das Dienstacker] des Gerichtsdieners
eın halbes Krautbeet 7 1

Diese Übersicht schickte der Lokalkommissar ein, damıt VO  —; der vorgesetZ-
ten Stelle ber die künftige Bestimmung der angeführten Immobilien entschie-
den würde, nachdem die Kommuissıon 1n Anbetracht der isolierten und VO  3 Je-
der bequemen Landzufuhr entfernten Lage keine passenden Vorschläge
chen wußte. Freilich meınte Schwarzer, daß cehr schade ware, WenNnn angesichts
der solıden Bauweise und des Zustands die Klostergebäude ungenutzt
lıeben, die noch ıcht einmal hundert Jahre alt

Als Nnu  3 die Landesdirektion 1n ständıschen Klostersachen den kurfürstlichen
Kelheimer Beamten erneut anwı1es, den Versuch einer gyanzen oder wenigstens
teilweisen Veräiußerung machen, mu{ß Schwarzer hoch angerechnet Wer-

den, dafß d 1n völlıger Abweichung VO Bıld des devoten un subalter-
NCN Beamten, entsprechend seiner ursprünglichen Idee, VOT der Ausführung des
Befehls die Rückfrage e, ob nıcht die schöne Klosterkirche für den Fall
VO Verkauf AauUusSsgeNOMM: werden dürfe, dafß s1e bei der geplanten Pfarreıi-
organısatıon zweckdienlich ZUr: Pfarrkirche erhoben werden könnte. Seit nam-  A
lich die Klostergottesdienste völlig aufgehört hätten, habe siıch die eigentliche
Pfarrkirche 1n Staubing „bey ıhrer Engfängigkeit“ der herbeiströmenden Men-
schenmenge ıcht gewachsen gezeligt, daß mehr als eın Drittel VOT der Kır-
chentür habe warten mussen. Diese Rückfrage hatte Ertfolg. Da{fiß die Kırche,
wenn s1e ZU  — Pfarrkirche geeignet sel, VO Verkauf ausgeschlossen bleibe, VOCI-

stünde sıch VO selbst, autete der Bescheid VO Aprıl 1804 71 Be1 diesen
Bemühungen ıne weıtere Verwendung der Klosterkirche als Pfarrkirche
7ing reilich nıchts Geringeres, als das Meisterwerk der Brüder Asaım
VOT dem drohenden Schicksal der Demolijerung bewahren. Bıs diese Getahr
endgültig gebannt Wäal, sollten allerdings noch viele Jahre vergehen.

71 StAL 44 11 F1S, 718 l/„; 179/17 fol
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Auch diıe Versteigerung VO 29. Maı 1804 brachte keine Kautfinteressenten
für die Weltenburger Klostergebäude ”? WwWI1e auch nıemand bereit WAal, die AaUuS-
geschriebenen WEe1 oder dreı entbehrlichen Turmglocken erwerben, während
das Konvents- und das Pfortenglöcker] den Besitzer wechselten. Am folgendenTag standen außer we1l Zugptferden, Resten VO Möbeln auch Musikinstru-
mente *$ und gedruckte SOWI1e geschriebene Musıkalien des Klosters ZU Ver-
kauf, während 1n den ersten Junıtagen die entbehrlichen Kirchenparamente und
gewöhnlichen Mefgewänder versteigert wurden. Auch wWenn sıch zunächst eın
Käuter tür die Glocken tand, fiel eın Großteil VO ihnen bereits 1M Herbst
1804 dem VO Hofgerichtsadvokaten Schön miıt der Einsammlung des lok-
kenmetalls beauftragten Glockengießer Nıkolaus egnault ZuUuU Opter dDa die Weltenburger Klostergebäude ihres Zustands un
intensiver und mehrmalıger Ausschreibungen un! Versteigerungen keinen Käu-
ter fanden, trug 1114  - sıch bei Regierungsstellen miıt dem Gedanken des Ab-
bruchs und des Verkaufs der dabei anfallenden Baumaterialıen. ıne Liste VO

September 1806, die einen Überblick über Aufwand un Gewıiınn be1 einer
solchen Aktion yeben ollte, zeıgt eutlich, miıt elch kühlem Kalkül und mit
welcher Akribie über das weıtere Schicksal der ehemaligen Klosteranlage ber-
legungen angestellt wurden, über eın Erbe aus der riesigen Säkularisationsmasse,das sıch wıder alle Erwartungen als Belastung erwiıes. Nach dem Gesichtspunktdes nutzbaren Wertes wurde eingestuft:
Kırche © 951 kr
Abte:i- und Konventgebäude 2323 kr
Neubau 699 kr
Brauhaus MIt Kellern und den Hoptengärten 110
Zehntstadel Poikam (baufällig)
Braugeräte 861?1 kr
Gemüsegarten 250

105 kr
Aufschlußreich dieser Eınstufung 1St die Tatsache, daß 1M Vergleıchdem Schätzwert VO 1804 beispielsweise der Wert der Kırche die Hältte

un!: der der Abteı1- un! Konventgebäude auf einahe eın Fünfttel des damalıgenVerkehrswertes zurückgegangen WAar. Noch verblüffender 1St treılich die Wert-
einstufung für den Fall der Demolierung der einzelnen Gebäude. Aufgeschlüs-

Vgl Münchner Anzeıger, Mıttwoch, den Maı 1804
Inventionshörner, Paar Pauken, gute Trompeten. Um dıe ausgeschriebeneOrgel der Frauenbergkirche hatte sıch dıe Gemeinde Reifßing bemüht. Auft Intervention

Schwarzers wurde Ss1e allerdings OO die Gemeinde Obersaal verkauft, welche
ihre bisherige Orgel dann nach Reißing weiterzugeben hatte, treilich eın Orgelspieler
Zur Verfügung stand. StAL 44 11 [39, /46, 754

Laut Anzeıge VO Oktober 1804 wurden folgende Glocken abgegeben: Von der
Frauenbergkirche we1l Stück, wobei eine hne Inschriftt un: ohne figürlichen Schmuck
Wafl, welcher allerdings eiım Herabwerfen die Krone zerbrochen wurde, während die
andere MI1t dem Bildnis des heiligen Georg laut Autfschrift VO  —3 Johann Schelchshorn VO
Regensburg 1mM Jahr 1657 worden WAar. Aus demselben Jahr un! VO gleicheneıster wurde eiıne VO: TIurm der Klosterkirche abgenommen, auf welchem die mittlere

218
und größere konfisziert worden WAalT. StAL {1 757— 759 Vgl Schneider
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selt nach verwertbaren und nach dem Abbruch veräiußerbaren Einzelmateria-
lıen, WwIe Marmor, Mauersteıine, Eısen, Oten, Tuüren und Fenster, Schlösser, Be-
schläge, Fenster- un Türstöcke, Dachzeug un Holzwerk ergibt sıch ıne
Mater1alwertsumme, VO welcher ZUuUr Feststellung des abfallenden Reingewinns
die Abbruchkosten 1n Abzug gebracht werden mußten.

Materialwert Démolierungskosten Gewıinn
Abteigebäude 44% 247 kr 70Ö kr

600 470 kr 129 l krKonventgebäude
eub 969 2418 Skr 550 kr
Kirche OQ0Ö 8248724 —

841 11 135 kr 705 kI' 75

Diese Berechnungen hatte das königlich-bayerische Generallandeskommissa-
riat als Provinzialetatskuratel 1n seınem Bericht VO 3. Oktober 1806 Z

iınanzmınısteriıum eingereicht, wobe1 der Abbruch der Klostergebäude aller-
dings L11LULr als Ausweg gedacht WAar, talls Wwe1 weıtere Vorschläge keine Berück-
sichtigung finden könnten. Dabei wurde erster Stelle daran gedacht, die Ge-
biäude größtenteıls 1n kleinen Abteilungen and- und Tagwerker VO1I-

kaufen, denen jeweils VO Konventsgarten un! den cker- un: Wiesgründen
des Frauenbergs eın kleiner Anteıl mitveräußert werden sollte. Der Zzweıte
Vorschlag sah VOI, durch Transterierung der Klosterpfarrei Staubing nach
Weltenburg einen Teil der Gebäude als Pfarrerwohnung un Schulraum be-
utzen, wobe! die schöne Klosterkirche hätte erhalten bleiben können. Diese
beiden Lösungen sah iINnan für alle Fälle für zweckmäßiger als den Abbruch
Das Brauhaus hingegen sollte Sam«t Malzmühle, Braugerätschaften, Okonomie-
gebäuden und dem sogenannten unvollendeten Neubau Einschlu{fß der
we1l Hopfengärten den 000 bietenden Braumeiıster Mathıias Berghoter
verkauft werden, der dabei ‚War dem Schätzwert VvVomn 558 11 kr
lag, andererseıits aber viel investieren mußte, das Brauwesen angesichts der
außerst isolierten Gegend, wohin keine Straße führte, wieder 1n die SÖöhe trei-
ben können, zumal die Absatzmöglichkeiten durch dıe ähe zahlreicher —

derer Braustatten csehr beschnitten waren ‘®
Zu Begınn des Jahres 1807 NAWARS- sıch U bei den maßgeblichen Stellen die

Einsicht durch, dafß eın höherer Erlös Aaus$s dem Verkauft der Brauereı —-

zielen ware, WL ıcht die Klosterpfarrei un die Schule von Staubing nach
Weltenburg verlegt würden, wobe!l gleichzeit1g dort die Kosten der Pfarrhots-
erweıterung und des Schulhausbaus Erspart werden könnten. In der 'Tat durtte
1n der Folgezeit Ptarrer Schödl VO  - Staubing den Abteistock 1m Klostergebäude
beziehen. Als dann 1 Sommer 1809 der Hienheimer Obertörster Schmid den
Antrag einrei  te, seine derzeitige Forstamtswohnung 1n den Klostergebäuden
der Franziskaner Kelheim nach Weltenburg 1n die dortigen Klostergebäude
verlegen dürfen, und das Gutachten der Landesbauinspektion über den 74i
stand des Weltenburger Klosters nach Durchführung ein1ıger Reparaturen 1i den

StAL 178/10; 179/17 fol. 9
tol 30— 54

Dıiese wurden auf 150 geschätzt, wotür Schmid autkommen sollte Neben rın-
gend nötıger Tüncharbeiten hauptsächlich die Fenster schon überall afit.

9439 tol 1a15
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Antrag unterstutzte, lehnte eın Ministerialreskript VO 17. November 1809
diesen geplanen Umzug als nıcht dienstzweckmäfßig aAb Oftenbar scheute in  3
VO seıten des inısteriıums doch die Reparaturkosten, die nach Auskunft der
Spezialklosterkommission sämtlıchen Gebäuden außerordentlich un! eträcht-
lıch SCWESCH waren d Dıie Kommuisson hielt angesichts dieser Lage der Dınge
u tür vorteilhafter, das Brauhaus den, Jjetzt allerdings NUur noch 13 O00
bietenden Berghofer verkaufen, zumal der gegenwärtige Wert gegenüber der
ehemaligen Schätzung 1n She VO 638 11 kr gew(ß über die Hältfte
reduzilert werden müfßte un die auf “ 01010 geschätzte Braugerechtigkeit 11 -
folge der Auflösung des Klosters und der Verlegung der Klosterpfarrei nach
Staubing der Wirklichkeit ıcht ANSCIMCSSCH sel, 99 1U  ' die Nn localıtaet
einer wahren Eiınoede gleicht“. Für den Verkauf Berghofer würde auch des-
SC  - Angebot sprechen, 1M Falle der Einwilligung aut alle rechtlichen Pensions-
ansprüche VO seiner ehemaliıgen Tätigkeit als Klosterbraumeister her Verzicht
eisten wollen. Dıesem Vorschlag tolgte Nu umgehend 15. Dezember
1809 die Genehmigung des Verkaufs der Brauere1 *.

Wegen der übrigen Klostergebäude wandte sıch Nnierm November 1810
der Inspektor der Gewehrtabrik Haselmühl bei Amberg, Franz VO Bauer,
direkt den König MmMit einem Kaufangebot. Er wollte O50 der Be-
dıingung bezahlen, dafß die Erlaubnis erhalte, Aaus der Kırche oder AuUusSs den
übrigen Gebäudeteilen ıne Glashütte errichten und überal|]l 1mM Land die er-
torderlichen Materialıen freı un ungehindert einzukauten. Als besonderen
wırtschaftlichen Wert und Nutzen für das Vaterland strich dabei heraus,
WenNnn 1n Konkurrenz zZu benachbarten Böhmen und Z Ausland die ]as-
produkte 1mM eigenen Land hergestellt werden würden. Im außersten Fall CeI-
kliärte siıch o bereit, die Summe VO  -} 4 O00 bezahlen, „welche den
ohnehiın tod und ohne allen Nutzen dastehenden Steinmassen Zanz Zewl1es voll-
komen ANSCIHMNECSSCH SCYN dürftfte“ S!

Infolge dieses Angebotes 1e die Mıinisterialbürokratie umgehend be] der
Klosterkommuission eın Gutachten einholen, welches dıe Weltenburg noch
unverkauften Realıtäten auf 8/2 einschätzte. Wohl bewulßßst, dafß diese
Summe weıt hınter den Herstellungskosten der Gebäude zurückblieb, yab INa  -
sıch nıcht einmal der Hoffnung hın, da{fß diese Schätzsumme beim Verkauf CI -
zielt werden könnte, weıl solche Gebäude geradezu ı9808  I für einen Fabrikanten
brauchbar selen und selbst dieser seinen Vorteil 1m günstıgen Ankauf suchen
würde. Obwohl die Kommuissıon iıne Glasfabrik für eın „soliıdes etablissement“
hielt, das dieser Stelle vorteilhaft sıtulert ware, betrachtete 1114  3 das Ange-
bot VO  3 OOÖ als doch niedrig, zumal in  3 vorher noch Einsicht nehmen
wollte, wievıel allein das vorhandene Kupfer und der Marmor Wert seı1en ®1.

Nach Schätzung des Rentamtes hätte InNnan mehrere tausend Gulden autwenden IMUS-  ——
SCIH. Als Hauptursache des Schadens wurde der letzte Eısgang der Donau angegeben. Spe-
zialklosterkommission Geheimes Mınister1alfinanzdepartement, München, 23. Novem-
ber 1809 tol

Berghofer erwarb 26. Aprıil 1810 auch das schöne eiserne Giıtter, das die Bau-
ücke zwıschen Neubau und Konventsgebäude ZuUur Donau hın abschloß un die Ansıcht
des Kloster VO Strom her wesentlich pragte StAL 178/15

8o tol
81 München, Dezember 1810; tol 58
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Nach dieser Stellungnahme ordnete ıne königlıche Resolution 1mM Januar 1811
erneut eine Ööffentliche Versteigerung A und WAar MIt dem 1nwels, daß sıch
der interessierte Gewehrfabrikinspektor Bauer Ja VO celbst die Liz1ı-
Cantifen tellen könne. I)as mMi1t der Versteigerung beauftragte Rentamt Kelheim
konnte freilich der Klosterkommission 1U  — melden, da{fß sich ein Kaufwilliger
zeıge und die Hoffnung auch für die Zukuntft cschr mißlich aussehe. Selbst Bauer,
der durch eın esonderes Schreiben auf die öffentliche Versteigerung aufmerk-
Sa gemacht worden WTr und sich durch das Vorgehen der zuständıgen tellen
offensichtlich VOT den Kopf gestoßen tühlte, WAar nıcht ZU an  n Ter-
mM1n erschienen.

Nun machte das Kelheimer Rentamt erneut den Vorschlag, die Pfarrei VO

Staubing nach Weltenburg verlegen un somı1ıt die Klostergebäude durch den
Pfarrer, Hiılfspriester, Schullehrer und Mesner benützen lassen, wobei gleich-
zeıit1g der 1n Staubing für 400 $1 geplante Ptarrhotbau Eerspart werden könne. In
Kelheim 1119  - diese Regelung erneut 1Ns Gespräch bringen, obwohl
schon das königliche Generalkommissarıat des Isarkreises nNntierm 9. August
1809 diesbezüglıch den Bescheid erteilt hatte, dafß die Ptarreı in Staubing U  —

schon einmal organısıert und etabliıert se1. Das Mınisterium der Finanzen griff
allerdings die Anregung auf un 1e die königliche Steuer- un Domänensek-
t10N prüfen, ob das orf Staubing, das be1 der Pfarrorganısatiıon ZU Pftarr-
S1tZ bestimmt worden WAar, ıcht VO Landgericht und Rentamt Abensberg
exkorporiert werden solle, weıl Pfarrgrenzen und Gerichtsgrenzen sıch nach
Möglichkeit decken ollten un weıl SsCH der 1n Staubing nıcht vorhandenen
Pfarrerwohnung Weltenburg als Pfarrsitz aNZSCMECSSCHCI ware. Freilich mü{fßte
VOT der endgültigen Entscheidung geprüft werden, ob die unveriußerten (e-
bäude bewohnbar selen und ob die Behauptung des Kooperators Frank -
reffe, da{fß die Reparaturen der cchr schadhatten Klosterkirche nıcht eiınen

großen Aufwand erforderlich machen würden.
Das Gutachten der Steuer- und Domänensektion VO 3. Januar 1812 °

stellte 1U entscheidend die Weichen für das künftige chicksal der Weltenbur-
pCr Klostergebäude. Ausgehend VO der Tatsache, daß alle bisherigen Verste1i-
gerungsversuche fehlgeschlagen waren, da{fß die Klostergebäude schr Zzut und
vorzüglıch die Kirche ıne der schönsten denen der übrigen Klöster sel,
daß der Steuerdistrikt nıcht zerrissen werden dürfe, da{fß die Lage 1n Welten-
burg S der drohenden Überschwemmungen der Donau vorteilhaf-
cer als 1N Staubing se1 und dafß Aptierungskosten höchstens 700 ntstun-
den, WOSCRCH die Herrichtung des Gerichtsdienerhauses 1n Staubing aut ber-
schlag einahe das Doppelte ausmachen würde, sprach iIna  3 sıch dafür AaUuUs, das
orf Staubing nach Kelheim inkorporieren und den Pfarrsitz nach Welten-
burg verlegen. Der Vorteıil dieser Lösung sel, daß die Menschen zufrieden
waren, die Prälatur als eın Teil der Klostergebäude erhalten liebe, die schöne
Klosterkirche, „ein sehr schätzbares denkmahl der alteren Baukunst“ dem Ruine
entrissen würde un 1mMm übrigen tür die restlichen unveräußerten Klosterge-
bäude die Hoffnung bestünde, dafß S1e wieder Wert gewannen und nach
un nach doch verkauft werden könnten.

Staubing einerselts; und Stausacker, Weltenburg, Buchhof un!: Holzharlanden
dererseıts.

9436 tol. 3
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Unübersehbar 1St die Tatsache, dafß sıch die kunsthistorische Wertschätzungund Einstufung der Weltenburger Klosterkirche 1m Verlauf der Jahre geradeauch bei Regierungs- un Verwaltungsstellen entschieden geäindert hatte. Ge-
radezu türsorglich bemerkte die Finanzdırektion des Regenkreises 1n Regens-burg 1n ihrem Bericht VO 22,. Januar 1812° dafß die Weltenburger Kloster-
kırche, jenes „rühmlıche Monument deutschen Kunstfleißes“, das n bedeu-
tender Schäden Dach und den Fenstern der totalen Zerstörung immer na-
her gerückt ware, ıcht den Einwirkungen der Wıtterung un des Mutwillens
überlassen werden könne. Man habe daher die Landbauinspektion Ok-
tober 1811 einer Lokalbesichtigung angewıiesen un nach deren Bericht VO
11. November noch VOrTr dem einbrechenden Wınter Reparaturmafßnahmen iın
Ööhe VO 581 kr durchführen lassen. Neben der Ausbesserung des Da-
ches un der Fenster mußte hauptsächlich für die Ableitung des VO Berg her
auf das Mauerwerk der Kırche dringenden Wassers SCSOTgL werden. Nun bat
INan, die Reparaturkosten, denen sıch Wohltäter mıiıt hundert Gulden be-
teilıgen wollten, für den Fall, dafß Weltenburg Pftarrsitz würde, als Nachtrag
ZU Bauetat des Jahres 811/12 übernehmen. Mıt Entscheid VO April1812 genehmigte das Finanzministerium die Baumaßnahmen un bewilligtegleichzeitig noch die Ausgabe VO  — 989 kr Zur Herrichtung der Ptarrerwoh-
Nungs 1m Konventsgebäude, ul W1e heißt, die sehr schöne Klosterkirche als
Pfarrkirche erhalten. Der Verlegung des Pfarrsitzes nach Weltenburg stand
Nun nıchts mehr 1m Wege S:

Pensionsregelungen
In seiner Erklärung die kurfürstliche Kommıissıon VO Ar  S

nahm Abt Benedikt Werner VO Weltenburg das ihm zugedachte provisorischeAlımentationsgeld VO  3 drei Gulden PTIro Tag als Vorschuß der pragmatischenSumme entsprechend den $ un des ReichsdeputationshauptschlussesHıer War festgelegt, da{fßß die Pension eınes Prälaten 1n Proportion ZU Ver-

9436 tol
Die der Bauautsicht des Ptarrers Frank durchgeführten Reparaturmafßnahmenüberschritten allerdings die bewilligten Beträge, un: ‚War bei der Kırche 38 38 kr

un bei der Pfarrwohnung 199 39 kr, AT eıne 1815 nachgereichte Eıngabe Be-
willigung verrat. Um die Kırche, „dieses schöne Monument religiöser Gesinnung und
vaterländischer Kunst“ VOT dem ahn der eıt schützen, mußten bereits 1815 wieder
339 kr aufgewendet werden. Die Betstühle wurden reparıert un!: eın Taufstein, der
ın der Pfarrkirche ertorderlich WAar, eingebaut. Auf die beantragte Ausbesserung eınes
Altarblattes, das offenbar durch Feuchtigkeit Schaden hatte, wurde zunächst
verzichtet, da der Wert des Biıldes VOor Einsiıchtnahme der Landesbauinspektion nıcht fest-
stand. 9436 tol Sa 1 1 Die Pfarrei Staubing WAar VO  -} den altesten Zeıten
her MIt dem Kloster Weltenburg verbunden. Vor der Klosteraufhebung wurde S1C
durch einen Konventualen als „ Vicarıus excurrendo“ seelsorglich betreut. Neben der
Ptarrei Reißing und der Kirche 1n Holzharlanden War sıe bis 1803 dem Kloster inkor-
porıert SCWESCNH, während der Weltenburger Abt auf Affecking und Poikam Weltpriesterpräsentieren durfte. Be1 der Neuorganıisation der Pfarrbezirke WAarlr die ehemalige Kloster-
pfarrei Reißing mit ihren 166 Seelen aufgelöst worden. Durch Versteigerung wurde 1m
Jahr 1806 der dortige Pfarrhof 6500 l den Reißinger Hotinhaber Anton Hıiılz Velil-
kauft, wobei dieser Kaufpreis beträchtlich ber dem Schätzwert VO:  $ 4723 £1 lag.tol 28
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moögen seiner Abte!1 durch den Minimalbetrag VO 2 000 und die Maxımal-
VO 6 000 iıhren Rahmen un ıhre Abgrenzung finden sollte Die

tatsächliche Festsetzung des Pensionsbetrags sollte spater reıilıch nach Danz —

deren Gesichtspunkten verlaufen. Offenbar estand schon ZU Zeitpunkt der
Erklärung des Weltenburger Abtes konkreter Anlaß ZUuUr Befürchtung, daß die
Regierung den 1ın Regensburg ausgehandelten Pensionsrahmen iıhrem Vor-
teıl nach verschieben trachtete. Während nämlich Werner ormell
die nähere Festlegung und Ausfolgung seines rechtlich 1m Reichsdeputations-
hauptschlufß festgelegten Pensionsanspruches bat, fügte vielsagend d da{fß
die Großmut und Gerechtigkeit des Landesherrn ıhm dafür bürge, dafß dieser
sıch bei der Pensionsfestlegung VO  w} kleinen Reichsständen ıcht übertreffen,
noch einen seiınerePrälaten fast die Hälfte des Mınımums herab-
setzen lassen werde.

Dıie Erwartungen, daß sich die kurfürstliche Regierung das Regensburger
Normatıv halten würde, trogen 1n der Tat Als 1m Junı 1804 endlich die de-
tinıtıve Regulierung der Pensi:onen veröffentlicht wurde, die landständıi-
schen Männerklöster hinsichtlich der Pensionsquote ıhrer Prälaten nach sechs
Gruppen klassıfiziert, deren ber- un Untergrenze zwischen 7 400 f1 un:
1 400 lag. Den Schlüssel für diese Einteilung hatte die Regierung, der eın
Jahr nach Auflösung der Klöster ohl schon überdeutlich klar geworden WAar,
daß siıch der Gewıinn AUuS iıhren umwälzenden Maßnahmen wider Erwarten 1n
csehr bescheidenem Rahmen halten würde, AaUus den Regulierungen der einzel-
NC}  3 Klöster nach ihrem jeweılıgen Dezimationsbeıitrag der Jahre VOTr ıhrer Auf-
lösung p  INIMMECN., Nach Mafisgabe der höchsten und niedrigsten Deziımatıions-
abgabe schälten sich sechs Gruppen heraus:
Dezimationsbeitrag zwischen

140 un: 866 £1 kr 400 Pension
867 und 593 kr 600 Pensıon
594 un 3970 8OQO l Pension
371 und 046 kr 01010 t1 ension
047 un: 773 kr 200 £1 ension
774 un! 500 400 Pension
Auf diese Weiıse erhielten der Abt VO Niederaltaich 87 7 400 f’ der Prälat

VO Tegernsee ® 7 200 und der Abt VO Benediktbeuern ® 7 O00 Pension.
Sechs Priälaten ® 1n der vierten Gruppe mi1t 1 800 Jahrespension. Der
nächst niederen Stufe mi1t 600 Pension gehörten bte an %21 Dıiıe letzte

Kılian Gubitz, CI W, 15. April 1/99, + Dezember 1824
Gregor Rottenkolber, CIW. 4 Dezember 1787, Februar 1810
arl Klocker, CI W, 15 Marz 1796, Jun1ı 1805
Gerard Führer Aaus Fürstenfeld, er W: 18. Juli 1796, t 4. April 1820; Damascen VO'  3

Kleinmayr AaUS Wessobrunn, CLW. April 1798, November 1810; Urban Tremmel VO:  3

Aldersbach, EerW. Dezember 179/, 13 August 1808; Alphons Hatner VO:  - Ettal, CLW.

Oktober 1787, Maı 1807 Pavıa; Ferdinand Gräßl VO:  - Dießen, ET W: D3 August 1797,
v Mäarz 1829, Martın Jellmüller A4usSs Scheyern, CIW. 13 Maı 1793, September 1307

Amilian Müller A4USs Ott Inn, CI W. Oktober 1801, Februar 1809; Herkulan
Schwaiger Aaus Rottenbuch, C1I1W. Februar 1798, 1830; Gilbert iıchl AuUusS Steingaden,
er wW. 26. September 1786, + 2. Oktober 1828; Franz Lindemann Aaus Baumburg, CI W.

2. Oktober 1801, 14. Aprıil 1822:;: Beda Aschenbrenner A4UuUS Oberaltaich, e W. 27. Sep-
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un Gruppe 1n der Pensionsregulierung mMiıt 1 400 {L, 1n welche auch
der Weltenburger Abt eingereiht wurde, umtaf{ßte Vorsteher landständischer
Klöster ®?. aut Schreiben VO Junı 1804 wurde dem Abt Benedıiıkt Wer-
ner VO Weltenburg seine regulativmäßige Jährliche Pensionssumme 1n SÖöhe
VO 1 400 angewlesen un ab Julı bei der kurfürstlichen Provinzialhaupt-kasse 1n Quartalsraten ausbezahlt.

Bereıts Oktober 1803 hatte VWerner VO  3 der landschaftlichen Verord-
Nung Bescheid bekommen, da{fß für seine Tätigkeit als Verordneter des Prä-
latenstandes laut Beschluß VO 6. Junı 1803 iıne provisorische Entschädigung1n Ööhe VO  ; 800 PIo Jahr erhalten würde ® Mıt diesem, für einen Prälaten
tember 1796, T 24. Juli 1817; Ignatz Preu Aaus Wındberg, CLW, 17. Dezember 1799,August 1840; Franz Seraph Konrad Aaus St. Nıkola bei Passau, CI W, £1 August 1/95,12. September 1823; Ausanıus Detterle aus Raitenhaslach, CrW. 1. Oktober 1801,20. Februar 132 DPeter Pustet Aaus Rohr, CLW, 2. September 1800, 24. April 187 als
Bischoft 1n Eıichstätt: Gerard Bartl!l AUuUS Weıhenstephan, POST. 18. März 1769, 9. März
1811; Johann Nepomuk Daisenberger Aaus Polling, CI W, 19. Aprıil 1796, November
1820; Cölestin Weikhardt Aus St. Veıt bei Neumarkt, CL W 20. Juli 1796, 1805; Gott-
fried Spindler Aaus Schäftlarn, CLW, 11 November 1776, März 1809; Lambert Neus-
ST° Aaus Seeon, CLW. 3. Dezember 1793 15. März 1817; Nikolaus Rasbauer Aus Prüll,April 1806; Gregor auch AaUuUSs Andechs, er W. 3. Januar 1791, 25 März 1812; Au-
gustın Fuchs AUuUsSs Herrenchiemsee, CIW. 20. Dezember 1792 T 26. März 1825:; RupertKornmann Aus Prüfening, CI W, Februar 1790, September 1817 1n Kumpfmühl bei
Regensburg.

Cölestin Stöck]1 Aaus Metten, CLIW. Januar 1791, März 1807:; das Z Zeıt der
Aufhebung unbesetzte Chorherrnstift St Zeno; Edmund Bachmayr aus Fürstenzell, EeIrW.
28 November 1792, Dezember 1817:; das 1803 unbesetzte Prämonstratenserstift Neu-
stift; Florian Eichschmid Aaus Au, A August 1785, April 1817; Benedikt Werner
Aaus Weltenburg, C W, 18. September 1786, 20. Oktober 1830 1n München; Dominikus
Weinberger AaUus Attel, CLW, Aprıl 1789, 1831; Joseph Neumayr u55 Beyharting, er W.
19. November 1794, T 27. Dezember 1822; Amand Arnold A4us Asbach, CI W. 15. Maäarz
1787, T 23. Aprıl 1834; Edmund Schmid Aaus Thierhaupten, CI W 17. November 1801,T 2. Dezember 1825 Plazidus Ponig] Aaus Vornbach, CI W, 19. Juli 17/84, T 4. Junı 1823°Maurus Deıig] A4US Mallersdorf, CIW., Juli 1801, Februar 1826 1n Straubing; Albert
Faber Aaus Bernried, CLWW Februar 1787, 7. Juli 1808; Augustın Hacklinger Aus Gars,
E W 29. Oktober 1794, T 19 Februar 1830; Otto Winhart Aaus Beuerberg, SE 20. Au-
Sust 1794, 13. Junı 1808; Maxımilian Grandauer aus Dietramszell, CL W Aprıl 1799,T 31. August 1828; Amadeus Bauer Aus Gotteszell, er 25. Aprıl 1796, T 24. Dezember1812; Rupert Sıg] Aaus Weyarn, CLWW 18. Junı 1765, Maı 1804; die rANKE Zeıt der Auf-
hebung unbesetzte Prämonstratenserabtei St. Salvator: Heınrich Mühlbauer Aaus Frauen-
zell, CLW. 14. Juli 1788, T . März 1810; Tertullian Salcher AUS Schlehdorf, G1 2. dep-tember 1788, 13. Januar 1829; das Zur Zeıt der Aufhebung unbesetzte Chorherrnstift
St. Mang. Die Reihen{folge der 1er aufgeführten Abteien verläuft proportional ZU aut-
gebrachten Dezimationsbetrag VO:  3 ıben nach 7, Das Kloster Weltenburg ahm dabe1
den sechsten Rang innerhalb der etzten Gruppilerung e1ın, wobei I1  - bei dieser Einstu-
fung VO Dezimationsbeitrag VO  3 600 l ausging. BA  = Bened. I1 50/457— 463 1)as
Kloster Prüfening SEeLzZiIE CS nach jahrelangem Rıngen durch, dafß 1807 wel Stuten
aufgewertet wurde. Abt Rupert hatte geltend gemacht, da{fß NUuUr die Dezimation VO den
1n Bayern lıegenden Eınkünften des Klosters zugrunde gelegt worden sel, hne den be-
trächtlichen eıl der Klostereinkünfte auf der Propsteı Hemau und anderer 1m erzog-
Lum Neuburg gelegener Güter. Abt Rupert Kornmann SELIZiIE sıch durch und erhielt 1Ab
1807 1600 f1 nunmehr 2000 t1 Pension ausbezahlt.

Cgm
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keineswegs üppigen, finanziellen Polster VO zusammengerechnet 2 7200 1
Jahr, eınem Betrag, der MI1t Einschlufß der landschaftlichen Pension knapp über
der 1ın Regensburg festgelegten und ursprünglıch vorgesehenen Mindestpensions-
SICHNZC lag, konnte der letzte Weltenburger Abt seiıne IZWUNSCNHNC Ruhestands-
jahre 9

Dıie Regelung der Versorgung der übrıgen Weltenburger Klosterinsassen g-
staltete sıch aufwendiger und schwieriger als jene des Abtes Es
nämlıch außer den Protessen des Hauses auch noch Gäste AUS$S umliegenden
Franziskanerklöstern anwesend, die das Schicksal der Klosteraufhebung schon
einıge eIt VO den ständischen Abteien erreicht hatte. Dıie enachbarten Fran-
ziskaner Kelheim bereits Mıtte Februar 1801 aufgelöst worden. Am
78. Februar hatte der dortige Guardıan, Elias Rumpf VO Beilngries, den
Befehl erhalten, innerhalb VO drei agen seinen Platz raumen, wobei ıhm

Reisegeld ausgehändigt wurden. Seine Mitbrüder, die 125 z jahrlı-
chen Unterhalt bekamen, urften zunächst noch ıne zew1sse eıt 1mM Kloster
leiben, wurden dann allerdings Anfang September 1n das Zentralkloste nach
Ingolstadt verwiesen. Eınıge eıit spater wurden viele Franzıskaner eintach -
deren Abteien zugeteılt. Eıinıige VO  - ıhnen wurden VO  3 der kurtürstlichen Kom-
mM1ss10N MIt Panisbrieten ausgestattet nach Weltenburg geschickt.

Am 1. März 1802 kam Cornelius Deporter, eın französischer Auswan-
derer, AausSs dem Konvent 1n Vohburg 1mM Donaukloster Eınen Monat spater
folgte ıhm Fr Castor Mıtterer aus dem Konvent 1ın Dietfurt. Dieser hochbe-

un: bereits taube Mannn hatte schon nach kurzer eıit DUr den einen
Wunsch, wieder be]l den Franziskanern kochen dürten, weıl ıhm das täglıche
Zellensitzen ganz verdrießlich WAar. Aus dem Kelheimer Franziskanerkonvent
kamen Maı 1802 der siebzigjährige Gärtner Fr Jovınus Pürner un: AUS

Reitberg 1 Oktober Fr Sebastian ımmermann. Mıt Ausnahme VO epor-
Cers; der Anfang Marz 1803 die Reıise 1n seiın Heimatland Frankreich angetreten
hatte, trat der Lokalkommissar Schwarzer bei Aufnahme seiner Tätigkeit diese
kleine Gruppe ausgewlesener Franziskanerbrüder 1mM Kloster Weltenburg A

S1e als Pfründner verköstigt werden mußfßten. Zunächst WAar sich der kur-
fürstliche Beamte nıcht klar, ob sıch das Alimentationsregulativ der ständischen
Klöster auch auf die anwesenden Mendikanten beziehen csolle Nach Rückfrage
1n München kam die Anweısung, auch ihnen der Norm der Laienbrüder ent-

sprechend kr Alımentation auszuhändigen.
Im Einzeltall diese Franzıskaner keineswegs miıt ıhrem Geschick ‚

riıeden. Fr Jovınus bat Versetzung 1n eın Zentralkloster, weıl n
seiner Gebrechen aut seine alten Tage eın WAarmmes Zimmer brauche. Auch Fr
Sebastıan, der erSsSt Jahre alt Wäaäl, wollte seine Pensi:on in eiınem Zentral-
kloster verzehren, weıl als Franziıskaner leben und sterben wolle Auch Fr
Castor Mıtterer, der nach Ansıcht Schwarzers nıcht yanz richtig 1m Kopf
seın schien und 1n eiınem Spital besten BeWESCH ware, wollte mO$g-
lichst schnell VO Weltenburg weg urch die Aufhebung der ständıschen
Klöster neuerdings obdachlos geworden, mufßten die Mendiıkanten 1U abwar-

Für das Jahr des Übergangs VO 1. Aprıil 1803 bıs ZUr detfinitıven Pensionsanwel-
Sung Juli 1804 erhielt bei der Zentralkasse der aufgelösten ständischen Klöster
als provisorische Alımentation pPro Tag dreı Gulden ausbezahlt. StAL 44

Vgl Protokoll VO 23 März 1803 StAL
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ten, w1ıe die Regierung über iıhr weıteres Schicksal verfügen würde. Dıe Ent-
schließung kam nNntiterm Junı 1803 Y Jene Mendikanten, die außerhal eines
Klosters leben wollten und mi1ıt Rücksicht auf ihre Gesundheit, ihr Alter un:
ihre Erwerbsfähigkeit dies £tun könnten, sollten innerhal acht Tagen das Klo-
ster verlassen, dafß die provısorische Alımentation eingestellt werden könne.
Um sıch anständige weltliche Kleidung beschaffen können, sollten ıhnen
außer der noch anzuweıisenden Abschlags- oder Pensionszahlung A4aus der
Administrationskasse verabreicht werden. Nach dem Klosteraustritt sollte sıch
dann keiner mehr Androhung der schärtsten Straten 1mM Mönchshabit
blicken lassen. Keıiner dürtfe Aus dem Kloster iırgendwelche Gegenstände mi1t-
nehmen. Als Versorgung sollten Jüngere iıne Abfindung nach Maßgabe ihrer
Erwerbsfähigkeit un AÄAltere iıne provisorische Unterstützung entsprechendihrer Hilsbedürftigkeit empfangen. Dıie künftige ension musse Aaus der Kasse
des jeweiligen Landgerichts ezahlt werden, S1e iıhren Wohnsitz nihmen.
Bezüglich des Wunsches, 1n Zentralklöster übertreten dürfen, sollte allerdingsnoch iıne weıtere Entschließung abgewartet werden. Fr. Jovınus Pürner se1
miıt einer Pension VO  3 150 entlassen.

In der Folgezeit ZOS Pürner ZU Brauer Ignatz Aschenbrenner nach Deggen-dorf, während Zimmermann un Mıtterer, der sıch nıcht selbst versorgenkonnte, weıterhin auf einen Platz 1n eiınem Zentralkloster Am De-
zember 1803 kam dann über die Lokalkommission die Anweisung die kur-
türstliche Administration ın Weltenburg, heizbare Zımmer tür we1l Franzıs-
kanerlaienbrüder aus der Kartause Prüll ZUuUr Verfügung stellen, die laut Be-
fehl VO 26. November 1803 n Verkauftfs der dortigen Klostergebäudenach Weltenburg transteriert werden ollten Schwarzer 1eß dıe Administra-
tiıon 1n Weltenburg wIissen, daß sıch die Ankömmlinge, Proculus Angerer und
Lupicinus Maıer, das ertorderliche Brennhol-z selbst beschaffen sollten ®®.

Am 31 Januar 1804 faßten dann die zuständıgen Regierungsstellen den Be-
schluß, die Weltenburger Franziıskanerbrüder 1n die Mendikantenzentralklö-
sSter Anweisung VO  -} 125 Jahrlicher Alımentation bringen lassen.
Angerer sollte nach Dıietfurt, Maıer nach Neukirchen un Mıtterer nach Ingol-stadt zıehen. Pro Meiıle Entfernung VO künftigen Ort stünde jedem eın Gul-
den Reisegeld Aaus der Administrationskasse Weltenburgs Wer ıcht Fu{ilß
gehen könne, musse durch Vorspannfuhren, die mit dem einschlägigen Marsch-
kommissariat vereinbaren waren, transportiert werden. Jeder könne se1ın
ett un die gewöhnliche Zimmereinrichtung behalten. Dıieser Befehl sollte be-
schleunigt durchgeführt werden, wobei 11UTr bei Kranken ein Aufschub möglıchseın sollte.

Zimmermann, der Jüngste der Weltenburger Mendikanten, sollte nPlatzmangels 1n den Zentralklöstern mMIit einer provısorischen Pension VO
2700 und Kleidergeld aus dem Kloster entlassen werden. Da sıch dieser
Anweıisung nıcht beugen wollte, sah sıch auf eiıgene Faust einen, die-
SCr eIit cehr Platz 1n einem Zentralkloster Schliefßlich erkliärte sıch
der zuständige Guardıian 1n Ingolstadt bereit, Zıiımmermann auf dem Boden
oder dem Dach seinen Strohsack aufschlagen lassen, bis eın anderer
Mitbruder sterbe, da bei ıhm alle, auch die schlechtesten Wohnungen besetzt

StAL 230 Vgl Schneider
StAL 44 {1 601, 603
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selen. Kaum hatte Schwarzer bei seinen vorgesetzten Stellen den Wunsch Ziım-
LNEeEerTrMAanNns vorgebracht und 4aUus Ersparnisgründen tfür den Umzug Zıiıimmermanns
nach Ingolstadt plädiert, bekam dieser Aaus Dietturt überraschend einen freien
Platz 1m dortigen Zentralkloster ugesagt, wohin dann endgültig Aprıl
18504 ziehen konnte. Mıt iıhm hatte das Zwischenspiel der Franziskaner als
GAaste Kloster Weltenburg eın Ende??.

Als 18. Maärz 18503 der Lokalkommissar Wolfgang Schwarzer Aaus Kel-
heim 1im Kloster Weltenburg den Aufhebungsbeschlufß verlas, umtaßte der dor-
tige Konvent mi1ıt Einschluß des Abtes un eiınes Laienbruders zwölf Mitglie-
der. Mıt der offiziellen Aufhebung der Kommunıität un: des klösterlichen
Haushalts Aprıil wurden die gewöhnlichen Konventualen mıiıt eiınem VOTLI-

läufigen Verpflegungsgeld VO einem Gulden Pro Tag a  et un SOMIt
auf eıgene Füße gestellt. Bıs ZUr endgültigen Regelung der zugesagten Pensıion,
die 1mM Einzeltall oft noch Jahre auf sıch wartiten ließ, mußten die ehemaligen
Mönche, die nach un!: nach das Kloster verließen, mMi1t diesem Alımentations-
geld auskommen, das sıch bei einıgen durch Verdienstzulagen für Arbeiten
1mM. Auiftrag der Klosterkommission oder tür Seelsorgetätigkeit bis ZUuUr Rege-
lung der Pfarreiorganisation oder auch mMi1t Rücksicht auf ıhren Gesundheits-
zustand geringfügig erhöhte. Nach einer Aufstellung VO 19. Januar 1804 190
mußte die Klosteradministrationskasse bis diesem Zeitpunkt für den gan-
A  - Weltenburger Konvent 653 kr Verpflegungsgelder un 478 kr

Zulagen, also insgesamt 132 kr aufbringen. Dazu kam, dafß dıe ZWanNgS-
weise eingewı1esenen Mendikanten diesbezüglich MI1t 095 Buche schlugen.
Angesichts dieser keineswegs geringen Ausgaben 1St nıcht verwunderlıch, daß
das Bestreben der kurfürstlichen tellen dahın Z1iNg, diese Nachtolgelasten mOg-
lıchst niedrig halten. Als jJährliche Pensionsquote tür die gewöhnlichen Mön-
che wurden 400 testgelegt. Mıt Zulagen VO  3 weıteren konnten diejen1-
SCH rechnen, die über Jahre alt ‚ un mMi1t 100 f! Wer über 66 Jahre
alt WAr. Auch Kranke un: Pflegebedürftige hatten Anspruch auf ahnlıche 34
schüsse. Freilich lag die Obergrenze, die aum überschritten wurde, bei 0Ö f1
Welche Regelung bei den einzelnen Weltenburger Konventsmitgliedern getrof-
fen wurde un: WATS deren Lebensweg, sSOWeIlt siıch dıes verfolgen lıefß, weıter
verlief, oll 1U  ; kurz aufgezeigt werden.

Der Hienheimer Forstmeisterssohn Rupert Schmid Wr be1 Auflösung des
Klosters Weltenburg Prior, welches Amt erst Jun1ı 1802 VO Wıl-
helm Eder übernommen hatte. Nach seiner Rückkehr 4aus München,
zwischen 1795 und 1799 als Professor der Grammatik tätıg WAar, hatte siıch
INntens1v miıt der praktischen Geometrie beschäftigt un 1m Auftrag des Klo-
SCT'S mehrere Vermessungsarbeiten übernommen. So lag nahe, da{fß ıh die
Klosterlokalkommission Ühnlicher Tätigkeit heranzıehen wollte. Schon
19. Aprıl 1803 erreichte ıh der Regierungsbefehl, daß in  - ıh ZUuUr Vermes-
Sung der Klostergründe einsetzen wolle und daher keinen anderweıtıigen
Ruf für iıne solche Tätigkeit annehmen dürfe, zumal 112a  3 ıh auch noch be1

StAL R. 44 11 655—65/, 659, 661 B 666, 696 f) 700, 706, 745 Zım-
erIINanNnn hatte während se1ines Aufenthaltes ın Weltenburg die Beschäftigung, die VOL-

handenen Bruderschaftskutten und Ööcke zertrennen. Da nach seiner Abreise nach
Dietfturt plötzli| vier Mäntel ehlten, 1e6 die kurfürstliche Lokalkommission ber das
Landgericht Riedenburg e1m Franziskanerbruder Nachforschungen anstellen.

100 StAL R. 44
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anderen Klöstern Honorar tätıg werden lassen wollte Da Schmid aber
diesem Zeitpunkt bereits die Vermessung un Abteilung der Gemeindewei-

den VO Abensberg und Aunkoten 1n Arbeit hatte, verzögerte sıch zunächst
seiın Eıinsatz. Als dann die täglıche Kost und den Trunk, die Stellung eines
Kettenziehers un den Ersatz der übrigen Auslagen durch das AÄrar als Bedın-
sgung se1ines Eıinsatzes Nannte, wurde ihm VO München Aaus kurzerhand
miıt der Begründung abgelehnt, dafß täglıch ohnehin eiınen Gulden Alımen-
tatıon bekäme und für seıne besondere Mühewaltung noch eın außerordentli-
ches Honorar habe Schon Junı 1803 War Rupert seiınen
Eltern nach Hienheim SCZORCN. Freıilich behagte ıhm der Autenthalt 1m vater-
liıchen Hause nıcht. Magenschwäche un tieberhafte Antiälle stellten sıch bei dem
Vierundvierzigjährigen als Anzeıchen einer eintretenden Abzehrung e1n,welche einer Luftveränderung rieten. Er reiste daher seiınem Bruder Jo-sef, der Pftarrer 1mM Marktflecken Au WAar. Mıt Bestürzung vernahm der letzte
Weltenburger Abt 1in seinem Münchener Domuizıil,; daß dort seın Prior schon
3. Oktober 1804 verschieden WAar. Dıie kurze elit vorher dem bereits kr  an-
kelnden, ehemaligen Prior ZUSCSARTE Pension iın Ööhe VO  3 500 hatte Schmid
somıt kein volles Jahr mehr genießen können 191

Der Seni0r Wolfgang Klingseisen vereinıgte ZU Zeitpunkt der Kloster-
aufhebung das Küchenmeister-, Kellermeister- un Kastenamt 1n seiner and
Da Weltenburg 1803 wirtschaftlich den besten geordneten Abteien g-hörte, WAar nıcht zuletzt ıhm verdanken. Als November 18072 überra-
schend die kurfürstliche Spezialkommission Aichberger ankam, das
Klostervermögen inventarisieren, un nach Beendigung des Auftrags der
Klosterrichter über alle Einnahmen un Ausgaben des Hauses Kontrolle füh-
ICN ollte, da überließ der gyleichsam kaltgestellte Abt seiınem Okonomen die
Verbuchung und Handhabung aller Eınnahmen un Ausgaben. Wiährend der
Tätigkeit des Lokalkommissars Schwarzer 1n Weltenburg VO 18. März bis
1. November 1803 mußte Woltfgang neben den laufenden Geschäften alle
Außenstände liquidieren und 1n vielen Belangen der Kommission ZUuUr and g-hen Nach Aussage Werners hatten in dieser elit Abt und Okonom keinen
ruhigen Augenblick. Nach der Auflösung des Konvents bezog Klingseisen 1mM
orf Weltenburg beim Fischer Johann runner die obere Stube, sıch VO  3
dessen Schwester Magdalena, einer ehemaligen Haushälterin des Klosters, VeI-
SOrgen 1e6ß Obwohl erst Jahre alt WAar un somıt keinen Anspruch auft
erhöhte Altersversorgung hatte, bekam Wolfgang offenbar 1n Anbetracht
seiner Tätigkeit der Seite des Lokalkommissars 500 Jährliche Pension —
gesprochen. Aus dem gleichen Grund hatte über seine reguläre Alimenta-
tıon hinaus auch schon ine Verdienstzulage VO 91 15 kr erhalten. Aus se1-
NC gewohnten Lebensumkreis ger1issen, ohne konkrete Aufgabe, ohne gesell-schaftlichen Anschluß und ohne Erholungsmöglichkeit wurde Klingseisen 1n
seiner Behelfsunterkunft cehr bald kränklich. Er verlor den Appetit un be-
kam Atmungsschwierigkeiten. Knapp sechzig Jahre alt starb Wolfgang schon

12 Car 1804 Miılzbrand, w1e die arztliche Dıiagnose lautete 192

101 Vgl Cgm 1866/2437 Scheglmann 111 913
10° Da eın Vermögen vVvon 5500 hne Testament hınterlassen hatte, wurden tım-

INeN laut, daß der OGkonom sıch diesen Reichtum aut Kosten des Klosters beschafft haben
könnte. Da ber gewissenhaft seinem Abt monatlıchen Rechenschattsbericht SCHC-
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Der schon be1 Aufhebung des Klosters magenkranke Martın Braun, der
1M eigenen Haus mehrere Jahre als Protessor der Theologıe, Philosophie und
Moral gewirkt hatte, bat Abt Benedikt Entlassung, weil bei der Kom-
munıiıtät nıcht MI1t genügend Pflege rechnen konnte. Werner übergab ıhm

Julı 803 103 das Entlassungsschreiben. Darauthin ZUOS Braun seiner Schwe-
ster nach ohr Als aber auch dort die erwartetie Pflege nıcht fand, kehrte

bereits nach einem Jahr nach Weltenburg zurück und schlug se1ın Domizıl
1mM Amtmannshaus auf Dort verbrachte seinen Lebensabend 1n unmıttel-
barer ähe des ehemaligen Klosters, VO 4a4us über alle Vorgange SCNAUC
Kundschatt einziehen konnte un dadurch weıt besser unterrichtet W ar als Abt
Benedikt Werner, der 1n München lebte Nachdem Martın schon 146 über
das reguläre vorläufige Verpflegungsgeld offenbar I se1ınes Gesundheits-
zustandes erhalten hatte, lebte bis seiınem Tod Julı 1810 VO 500
Pension 194 Seit Entlassung aus dem Kloster hatte keiner geregelten Tätıg-
keıit mehr nachgehen können.

Anselm Herzinger WTr be1 Aufhebung des Klosters Pfarrer 1ın der dem
Kloster Weltenburg inkorporierten Ptarreı Reifßing. Seine Hoffnung, auft die-
SC Posten bleiben können, zerschlug sıch, da dıe Ptarreı aufgehoben und der
Pfarrhof November 1803 wurde. Am tolgenden Tag reiste der
achtundvierzigjäiährige Anselm nach Mainburg, 1n seinen Geburtsort. Trst
nach dreı Jahren wurde ıhm 1m Junı 1806 ıne ension 1n She VO 400
zugesichert und rückwirkend ausbezahlt. Der Pfarrhof Reißing WAar 1INZW1-
schen eiınem Bauern als halber Hof, jedoch hne Zehnt VO Reißing un Buch-
hofen, verkauft worden. Am Jun1ı 1806 erhielt Herzinger die Pfarrei FE.dels-
hausen 1 Landgericht Schrobenhausen, VO  3 welcher vier Jahre spater auf
iıne größere Seelsorgestelle befördert wurde, nämli;ch auf die Pfarreı Hornbach
bei Rottenburg.

Innozenz Ostermaıiler blieb nach der Auflösung des Klosters iıne Zeitlang
Pfarrvikar VO Holzharlanden MIiIt einer Pension VO 400 f1 Wegen dieser
Seelsorgetätigkeit hatte schon be1 der provisorischen Alımentatıion Zu-
lage erhalten. Am 1. April 1806 wechselte auf die Pftarreı Prüfening über,
W as ıhm neben einer anständigen Wohnung 600 t1 Gehalrt einbrachte. Hieraut
wurde die Filialkirche Holzharlanden der Pfarrei Staubing angeglıedert un dem
dortigen Ptarrer eın Hilfspriester untergeordnet. Abt Benedikt Werner hatte
Ostermaier bei seiner Entlassung Aus dem Kloster eın Zeugnıis ausgestellt,
zumal sıch auch besondere Verdienste bei der 1782 1 Kloster eröffneten
Trivialschule erworben hatte. Als Ostermaıler 1784 ZU Studium der hebräi-
schen un chaldiäischen Sprache die Universıität seines Geburtsortes Ingol-
ben hatte, muifßte iıh Abt Benedikt jeden Verdacht 1n Schutz nehmen. Der rührige
Okonom hatte nämliıch auch privat seıne Fähigkeiten Zut genutzt. In seiner Freizeıit be-
tätıgte sıch als Imker, hatte darüber hinaus bei verschıedenen Bauern Schate un!: Böcke
ZUr ucht eingestellt und verdiente sıch in Krıegszeıiten durch Weinhandel eın 1a-
schengeld. Er kaufte nämlich den besten ungarıschen VWeın, welcher der Armee auf der
Donau hne Aufschlag geliefert wurde, autf und verkaufte diesen wieder das Drei-
fache teurer. 1lle diese tür einen Mönch sehr ungewöhnlichen Betätigungen hatten iıhm

Lebzeiten einen finanziellen Grundstock für private Belange geschaffen. Vgl
Cgm 1865/2289—2291 Scheglmann 111 914

103 Cgm
104 Cgm 1866/2419

471



stadt Z1ng, tolgte ıhm als Autfseher der erwähnten Weltenburger Schule bıs
deren Ende 1mM Jahr 1787 Ildephons Hefele 1%5

Heteles Name 1St unlösbar mıiıt der Klosterbibliothek VO Weltenburg VOI-
bunden Schon frühzeitig hatte sıch VO  3 seinem Taschengeld iıne kleine Pri-
vatbıbliothek erstanden, die hauptsächlich die Bücherkunde umfaßte, nachdem
iıhn der gerade Neu yewählte Abt Benedikt Oktober 1786 als Bıbliothe-
kar, Chorregenten un: Lehrer der Sıngknaben aufgestellt hatte. Hefeles Inter-
SSse WAar dabei gzrofß un seiın Lernwille Aaus eigenen Antrieb stark, dafß
schon bald jedem Bıbliothekar die Seıite gestellt werden konnte. Abt
Benedikt schickte iıh nach Ingolstadt, Dubletten der Universitätsbibliothek
verkauft wurden. Der eifrige Klosterbibliothekar stand gleichzeitig mıiıt gelehr-
ten Bücherkundigen 1mM Briefwechsel, WwWI1ıe auch Bekanntschaft mi1t verschie-
denen Antıquarlaten 1n Frankfurt, Augsburg, Regensburg und Nürnberg mach-

Er bekam die Kataloge jeder Bücherversteigerung zugeschickt. Die nach se1-
Her Ansıcht anschaffenswerten Bücher strich FrOL auf der Liste und legteS1e dem Abt VOT, der das blau ankreuzte, W 4a5 ıhm ZUSagiLe un W as erschwin-
40 konnte. Auf diese Weiıse wurde der Bestand der Weltenburger Bibliothek
manchma]l Kısten vermehrt. Auch die wichtigsten Bücher, WwW1e ZU
Beispiel Kants Werke 1n Orıginalauflagen, wurden angeschafft. Da der Biblio-
theksraum schnell klein wurde, sortierte INa  - die schlechten, alten Prediger,Moralisten un andere unerhebliche Bände Aaus un verkaufte S1e tuhrenweise
nach Regensburg als Makulatur. Das truchtbare Wirken und das Verdienst des
emsigen Klosterbibliothekars aäßt sıch der Bemerkung des landesherrlichen
Kommissars Christoph VO  - Aretın, der nach Auflösung des Klosters die VOCI-
sıegelte Bibliothek 1n Empfang nahm, ablesen, wWenn SagtT, dafß Weltenburgdas Kloster sel, seinen Auftrag durchführe, un daß nırgends, auch

Benediktbeuern, Wessobrunn, Tegernsee, Polling un Rottenbuch nıcht, die
deutsche Geschichte reichhaltig befunden habe W1e Weltenburg 106

In der Tat lag 1n diesem Bereich der Schwerpunkt der Klosterbibilothek, der
allerdings ıcht zuletzt auch 1mM Zusammenhang mıiıt dem besonderen histori-
schen Interesse des Abtes Benedıikt VWerner gesehen werden mu{ß Im Februar
1788 hatte Hetele ıne Lesergesellschaft gegründet. Der Abt verpflichtete sıch
Jährlich un das Priorat beizusteuern. Von Miıtgliedern außerhalb
des Klosters wurde ein Jahresbeitrag VO  —; 5 ] gvefordert. Die VO  - den Beiträ-
SCH erstandenen Bücher sollten iın der Klosterbibliothek bleiben, während als
Gegenleistung den Mitgliedern jedes beliebige Buch ZuU Privatgebrauch auf
ıne estimmte eit überlassen werden sollte. Dıie Hoffnung un Erwartungdes Ildephons, daß dieses Institut eın mächtiger Anzıehungspunkt für die
benachbarten Weltgeistlichen werden würde, erfüllte sıch allerdings nicht,daß die gut gedachte Eiınrichtung Desinteresse scheiterte un bald vertiel.
Im Jahr 1801 legte der Bibliothekar einen SCHNAUCN Katalog der vorhandenen
Bücher d} der auf einen stattlıchen Folioband anwuchs. Nach der Auflösungdes Klosters reichte Heftele seine Entlassung ein, die Juli 1803 VO  3
Abt Benedikt bestätigt erhielt. Nun ZOS Ildephons, dessen innigster Wunsch
N WAar, als Bibliothekar ıne Anstellung tinden, nach Abensberg, seine
Pension 1n Ööhe VO  3 500 genofSs. Im Zusammenhang MIi1t der Auflösung un

S Ostermaıiers Sterbeort un!: Datum 1St ıcht bekannt. Vgl Scheglmann 111 915
106 Vgl Cgm 1866/24728
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Verteilung der Weltenburger Bibliothek wurde reılıch noch öfter VO  —; der
Lokalkommission 1n Anspruch SCHOMMLECN. Immer schon kränkelnd starb der
hochgebildete Mann Karfreitag, den Aprıl 1808 Zu Lebzeiten WAar sein
bester Freund der geistesverwandte Mitbruder Rupert Schmid SCWESCH. Beide
pflegte InNnall 1m Kloster 1U die we1l Freimaurer CeNNCNH, weıl sıie besondere
geistige Interessen hatten und durch ihre Intelligenz Aaus dem Konvent her-

107ausragten
Das Schicksal der Jüngeren Konventsmitglıeder, die bei der Klosteraufhebung

noch nıcht einmal dreißig Jahre alt 11, verliert sıch 1mM Dunkeln. Während
Ignatıus Schödl, der Pfarrvikar VO Staubing, zunächst noch 1n Weltenburg

blieb un! für seine Seelsorgetätigkeit be1 der provisorischen Alımentatıon noch
100 Zulage 1n Empfang nahm, erscheint 1826 als Pfarrer VO  - Perasdorft.
Sein Mitbruder Alois Morasch Pförriıng ZOS 1803 zunächst nach Herren-
y1iersdorf un lebte noch 1827 ohne Anstellung 1n Regensburg. Ebenfalls 4us

Pförring LammttLe Mıchael Strele, der sıch TSLTE vier Jahre 1m Kloster befand,
als der Aufhebungsbeschlufß am, der ıh wıeder 1n seinen Heımatort entließ,

sich seın weıterer Lebensweg 1m Dunkeln verliert. Zu den Jüngsten zaählte
auch Johann Baptıst Handschuh 4uUus Abensberg, der sıch dem Geıist der eıit
gegenüber sehr aufgeschlossen yezeıgt hatte, 1mM Kloster auch ıcht mehr rich-
t1g heimiısch geworden WTr un siıchtlich die Aufhebungsaktıon begrüßte. Nach
einer Rückfrage des Regensburger Ordinarıates beim Abt I1 seiner ıbe-
ralen Grundsätze wurde VO seinen klösterlichen Gelübden entbunden un
elerte noch 1810 1n seiner Wohnung, allerdings schon kränkelnd, die Messe.
Der einzıge Laienbruder Ignatıus Blank, der sıch als Sakristeigehilfe 1m
Kloster nützlich gemacht hatte, hatte Cn se1ines angeschlagenen esundheits-
zustandes ine Zulage beim vorläufigen Verpflegungsgeld erhalten, dafß
bei der provisorischen Versorgung den gewöhnlichen Konventualen gleichge-
stellt WAar. seın Wunsch, nach dem erbetenen Klosteraustritt 1mM ort Hıen-
heim als Schuhmacher seiıne Pensi:on verzehren dürfen, iın Erfüllung Z1nNg
und wıe hoch seine ension Wal, wurde ıcht aktenkundıg.

Grundsätzlich MU: ZU zwölftköpfigen Weltenburger Konvent auch noch
Roman Stegmüller gyezählt werden, der 17F 1Ns dortige Kloster eingetreten
Wr und se1it 1789 auf eiınem Benetizium 1n Reisbach sa{ß, welches siıch
beworben hatte, da ihm das klösterliche Leben icht mehr ZzZusagte. Der
22.: Tuß 1758 auf der Bruckmühle bei Reisbach geborefie Kandidat WAar nam-
lich mehr 4us finanzıellen Erwagungen heraus einem Zeitpunkt VO Abt
Maurus ammermaıer aufgenommen worden, als das zıiemlıch abgewirtschaf-
Leie Kloster dessen reichliche Mitgift Zzut gebrauchen konnte. Allein die 'Tat-
sache, dafß acht. Tage VO  ar Profeßablegung seinen Mitbruder, Fr Edmund
Schmid, bat, ıhm ıne Wunde Fuß beizubringen, damıt einen Vorwand
hätte, der bevorstehenden Protession Aaus Gesundheitsgründen ausweichen und
in Ehren das Kloster wiıeder verlassen können, beweist, da{fß sıch 1Ur AuUS

Furcht VOT seinem Vater seine Rolle fügte. Als der Nachfolger Kammer-
maılers, Abt Rupert, davon Kunde erhielt, WAar korrekt CNUS, das klöster-
ıche Gelübde des Jungen Mannes dem Vorwand des tehlenden Alters
verschieben un ıne kte über das Vorkommunis anzulegen, für alle ven-
tualıtiten Vorsorge treften. Späater entschlofß sıch Stegmüller doch Z k1ö-

107 Vgl Scheglmann 111 915
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sterlichen Leben und legte 27. Dezember 1778 1n Anwesenheit seines Va-
ters und seiner Schwester, der spateren Abtissin VO Selıgenthal, die Profeß ab

Als NUu zehn Jahre spater das Benetizium 1n Reisbach, auf das seın Vetter
Nıedermair das Präsentationsrecht hatte, frei wurde, versaumte Roman
nıcht, diese Gelegenheit, dem klösterlichen Leben den Rücken kehren kön-
nCnNn, nuützen. hne Abt Benedikt Werner informieren, emühte sıch

die päpstliche Dıispens VO Orden und die Zulassung einer welt-
lıchen Stelle bei dem Regensburger Konsistorium. Freilich tehlte ıhm noch das
wichtigste Dokument, die Bereitschaft se1ines Oberen, iıhn entlassen. Es
spricht für die Klugheit un den besonderen Führungsstil Werners, da{fß den
Mißtrauischen wıssen l1efß, dafß ıhm seıne heimlichen Machenschaften längst be-
kannt seıen, dafß aber trotzdem seiner Entlassung nıchts in den Weg legenwollte, sondern 1mM Gegenteıl ıh 05 1n Regensburg empfehlen würde, da
dıe Umstände seiner Gelübdeablegung laut Originalzeugnis des Abtes Rupertohnehin nıcht ganz lauter DCWESCH waren. Als sich Roman 7. August
1789 beim Konvent verabschiedete, leistete Verzicht auf seın eingebrachtesGut un erklärte sıch auch bereit, allen anderen Ansprüchen das Kloster
en. Abt Benedikt 1let ıhm allerdings davon ab, teıls weıl seine AdUgCN-blickliche Hochstimmung verfliegen un seiın Schritt ıh könnte, teıls
weıl INnan ıcht WwI1ssen könne, Ww1e e MIit den Klöstern weıtergehen würde 1%8
Auft ausdrücklichen Wunsch des großzügigen und das Beste seiner Un-
tergebenen besorgten Abtes hielt sıch Roman den Rückweg 1ns Kloster Samı«t
dem aktiven und passıven Stimmrecht often. Zur Sicherheit wurde der Vorbe-
halt schriftlich nıedergelegt. Und 1n der 'Tat sollte sıch diese Vorsichtsmaßnahme
u  — ZU. Vorteıl Romans auswirken. Gleich nach Aufhebung des Klosters
machte der Abt die Lokalkommission ausdrücklich darauf aufmerksam, da{flß
der Benefiziat noch Ansprüche das Kloster habe. Obwohl dieser nämlıch noch
eın zweıtes Benetizium zusätzlıch erhalten hatte, beliefen sıch die Erträgnissedaraus keineswegs auftf 400 fl; welche dem Mındestquantum der Pension eines
entlassenen Mönchs entsprochen hätten. Daher reiste Stegmüller 1mM Herbst
1803 UT Auflösungskommission nach Weltenburg, ıne Abschrift des —
wähnten Vorbehaltsinstruments erhalten, mıt deren Hılfe seinen DPen-
s1onNsanspruch geltend machen konnte. Nach eigener Aussage erhielt

Junı 1805 einen jJährlichen Pensionsbetrag VO 166 kr als Erganzungseınen Benetfiziatsbezügen bewilligt !®
Das weltliche Dienstpersonal, das mMI1t der Aufhebung des Klosters den Dıiıenst-

herrn verlor, zing 1mM Eıinzeltall oft einer csehr unsiıcheren Zukunfrt
Der Kreıs der Betrotffenen reichte VO Klosterrichter, Gerichtsdiener, Gastdıe-
Ner, Klosterkutscher, Braumeiıster über die Haushälterin, die Bauersleute, wel-
che die einzelnen Güter bewirtschafteten, bıs den Handwerksleuten un Tag-löhnern, die beim Kloster ihren vorzüglıchen Arbeıitsverdienst SCZORCN und
daraus ıhren hauptsächlichen Lebensunterhalt bestritten hatten. Insofern WAar
mMIiIt dem Aufhebungsbeschluß eın Nn Sozlalgefüge getroffen und 1M Lebens-

108 Weıitsichtige eıister Ww1e Abt Benedikt sıch folglich schon ZU damaligenZeıtpunkt csehr ohl bewußt, in welche Rıchtung die Entwicklung zügıg voranschritt,
wobei die Klöster mMit dem Schlimmsten rechnen hatten.
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umkreis empfindlich gestOrt, sOWeIlt eın Kloster nämlıch auch als Kultur- und
Wirtschaftszentrum gesehen werden MuUu

Aaut Protokoll bei Eröffnung der künftigen Bestimmung des klösterlichen
Dienstpersonals  110 sollten entsprechend den veräinderten Umständen als ent-
ehrliıch der (s3ast- un Konventsdiener, die Köchin, Küchenmagd und Niäherin
24 US dem Dienst entlassen werden und den vereinbarten Lohn mıiıt Rücksicht
auf die Kündigungszeıt erhalten. Der 28)jährige ledige Diıener Anton Neumayr,
der seit acht Jahren 1mM Dıenst des Klosters stand un sıch MIt Sıngen, Geigen,
Orgelschlagen und Unterrichten der Singknaben nebenher nuützlich gemacht
hatte, Wlr VO Kloster neben der Bedienstetenkost un täglıch wel Ma{iß Bıer
mI1t jährlıch entlohnt worden, eın Betrag, der sıch laut eigenen Angaben
durch Trinkgelder un Zeugengelder beim Klosterrichteramt 1n der ege noch
Zzut das Doppelte erhöhte. Obwohl für den Fall seiner Entlassung, W 2a5

ihm besonders schwer ankam, ıne Abfindung 1n Ööhe VO oder
Berücksichtigung bei einer freı werdenden Schullehrerstelle gebeten hatte, wurde

MIt 25 abgefertigt. Dıiıe Haushälterin Magdalena runner hingegen wurde
MI1t einer Ablösesumme von entlassen. Obwohl S1e MIt Jahreslohn
und eLIw2 bıs Trinkgeld beträchtlich dem Verdienst des 1eners
lag, wurde ıhr angesichts ıhrer Lebensjahre, VO denen S1€e die Hälfte 1mM
Dıenst des Klosters verbracht hatte, der höhere Betrag zugesprochen. Da s1e
nämlıch keine Altersversorgung hatte, für die bei unveränderten Verhältnissen
das Kloster aufgekommen ware, hatte S1€e eın Gnadengeld bei der kurfürst-
lıchen Kommıissıon nachgesucht.

Das unentbehrliche Personal wurde zunächst noch beibehalten. Dıes traf
hauptsächlich auf die FEhehalten be1 den Klosterhöfen und -gutern Z die bıs
ZUr Veräußerung oder Verpachtung ıhres Wirtschaftsbetriebes dem Be-
fehl des Klosterrichters und des ehemaligen Okonomen weıterarbeiten sollten.
Die Lokalkommiuission bereitete jedoch systematisch den Tag der Ablösung des
Personals VOTLI, ındem s1e Übersichten über die bisherigen Einkommensverhält-
nısse der Bediensteten als Voraussetzung Zr Bestiımmung der provisorischen
Alımentation und ZuUur bevorstehenden Pensionsregelung erstellte. Fein säuber-
lıch wurde neben Alter, Dienstjahren un Naturalbezügen auch vermerkt, wel-
che Regelung Versorgungsbezügen nach Ansıcht der Kommuissıon den einzel-
nen Bediensteten 1mMmM Pensionstfall werden sollte. Folgender Personen-
kreıs Klosterbediensteten Wr i11U.  - bei der Aufhebung unmittelbar betroftfen:

Klosterrichter Franz Aloıs Maır War Jahre alt, davon 1mM klösterli-
chen Dıiıenst. Mıt Einschlufß der Barbesoldung VO 100 hatte iınklusıve aller
Naturalbezüge einen Jahresdienstertrag VO 918 kr Nach der Klosterauf-
hebung wurde ıhm nonatlıch 21 kr provısorische Alımentation ZUgeSagT,
während für das ıhm übertragene Administrationsgeschäft Jährlıch 340
zusätzlich erhielt. Freıilich bescheinigte ıhm der Lokalkommissar Schwarzer 1
seinem Rechenschaftsbericht VO April 1805.*. daß der Admıinıiıstrator und
kurfürstliche Regiebeamte, wıe sich selbst titulierte, bei der Abwicklung der
Kommissionsgeschäfte 1Ur ıne schlechte Hılte WAar, miıt der ıcht 1mM mM1nN-
desten rechnen durfte, sondern dafß 1mM Gegenteıl dessen Arbeıt immer noch
celbst besorgen mußte. Immerhin bekam Maır, nachdem 1M Herbst 1804

110 Weltenburg, 30. Maärz 1803 StAL R. 44
111 StAL 44 tol. 106
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seiıne Entlassung nachgesucht hatte, laut Reskript VO Februar 1805 ıne
Jahrespension VO  ; 600 zugesprochen.

Der Gerichtsdiener Sebastian Eısenhofer, (Alter/Dienstjahre), hatte
bar und insgesamt 418 { 1 41 kr Jahresdiensterträgnisse. Zur provisorischenAlımentation erhielt monatlıch t1 und als Pension 240 1mM Jahr.
Der Braumeister Mathias Berghofer, erhielt, MIit Einschlu{ß VO  3
bar, insgesamt 435 28 kr Diensterträgnisse. Zur provisorischen Verpfle-

gungsausstattung wurden ıhm täglıch kr Kostgeld und Ma{iß Bıer, AA
Lohn un w1e bisher eın Zehntel VO Branntweın 9 bıs dann
das Brauhaus pachtete un! spater OS kaufte.

Dıie ausgediente Haushälterin AÄAgnes Gruber, erhielt auf iıhre letz-
ten Lebenstage noch $] 1n Raten, damit sS1ie ıcht dem 1ußeren Elend AauSSe-würde. Als Jahrespension erhielt S1e fl Angesichts iıhres hohen Alters
trafen die Neuerungen diese rau besonders hart, 7zuma]l tür s1e un: ihren Le-
bensabend den alten Bedingungen besser SESOTZL SCWESCH ware.

Der Klosterkutscher Michael Hueber, hatte inklusive VO bar
eın Jahresverdienst mıiıt Einschluß aller Naturalbezüge VO 223 kr Ob-
ohl nach Vorschlag der Ommı1ıssıon mit abgefunden werden ollte,
gewährte 1114  - ıhm offenbar auf Grund der Tatsache, da{ß noch drei -
mündige Kinder hatte un ohne Vermögen WAafr, ıne Jahrespension VO
als Entschädigung. Er der die Kraft seiner besten Jahre 1m Klosterdienst
verbracht hatte, bekam zusätzlich, WwW1e mehrere Taglöhner un Handwerks-
leute, Wwe1l unkultivierte Tagwerke Grund auf dem Arzberg zugeteılt.

Der Jäger un Förster Aiffecking, Johann Baptıst Gleißner, 33/9, und
se1ın Ehevweib Katharina, bezogen VOTr der Klosteraufhebung mi1ıt Einschluß der
Jahresbesoldung VO  w insgesamt Erträgnissen 2725 fl Als provisorischenVersorgungsbezug erhielt zunächst $1 monatlich und treie Wohnung 1mM
Schlofß Affecking. Die Anwartschaft auf die Klosterjägerei, die der alte Förster
bald freimachen ollte, blieb ıhm erhalten. Es hat den Anschein, daß 1n der
folgenden eit 1n kurfürstliche Dienste übernommen wurde, weıl keine Pen-
sıonsregelung aktenkundig 1St.

Der ager un Förster Weltenburg, Joseph Hamrıieder, hatte bis-
her Besoldung bar bezogen. Insgesamt brachte ıhm se1ın Amt 299 kr
1n. Solange nach Aufhebung des Klosters 1mM Dıiıenst blieb, sollte eld-
un Naturalbesoldung monatlıch und spater 1mM Pensionstall 200 Jahr-liıch erhalten, eın Betrag, der bei der endgültigen Regelung auf 240 erhöht
wurde.

Matthäus Kammel, 34/6, kurfürstlicher Revierförster Stausacker, WAar
zugleich als Autseher über das sSogenannte Klosterholz Hıenheimer Forst
1n klösterlichen Dıensten. Für diese Nebenbeschäftigung, die 1U  3 mıiıt Auflö
Sung des Klosters wegfiel, wurde jJährlich mit kr eld- und Natural-
besoldung entlohnt.

Joseph und Marıa Anna Schiefer, 4® bzw die Hotbauersleute
Affecking, deren bisherige Entlohnung sıch auf bar und insgesamt 251

kr elief, sollten laut Vorschlag für den Pensionstall Jahrlich oder ıne
Abfindung VO  ; erhalten. Tatsächlich erhielten s1e Jahrespension. Da
sıie VO Kloster die Zusage hatten, 1mM Alter oder bei Arbeitsunfähigkeit den
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Lebensunterhalt bekommen, hatten sıie einen tinanziellen Ausgleıch und
Ersatz ausdrücklich gebeten.

Jakob und Elisabeth Brunner, bzw Hotbauersleute auftf dem
Stausacker-Gütl: bisherige Bezuüge: bar, 2 kr insgesamt; Entschädi-
gungsvorschlag: jahrlich £1 oder einmalıge Zahlung VO f1; tatsächliıch —-

gesprochene ension jährlıch. Auch ihnen War VO klösterlichen Dienst-
herrn dıe Altersversorgung ZUgESASL SCWESCH.

11 Stefan und Cäcılıa Mairhofter, 65 bzw Hotbauersleute auf dem
Buchhoft. Ihre bisherigen Bezüge bar un 253 kr insgesamt.
Versorgungsvorschlag: jJährlich oder Aversum VO fl Sıe erhielten
100 Jahrespension, da hre Altersversorgung ebenfalls VO Kloster ZUgesagt
SCWESCH WAar.

Mıiıchael und Gertraud VWeıinzıierl, bzw 57/7,; Hotbauersleute Dei-
senhofen. Bisherige Besoldung: f1 bar und mMit Finschlufß der Trinkgelder
und aller Erträgnisse 24771 t1 Beiım Durchmarsch tranzösıischer Truppen 1 Jahr
1800 hatten S$1e VO Kloster den Auftrag erhalten, auf dem Hof bleiben,
damıt ıcht als verlassen gelte un abgebrannt würde. In Erfüllung dieser
Anweısung erlitten die Eheleute aber lebensgefährliche Miıßhandlungen un den
Verlust ıhrer Ersparnıisse. Obwohl das Kloster Ersatz und Belohnung VEISPIO-
chen hatte, sah in  3 davon nıchts. Mıt Rücksicht auf diese orkommnisse plä-
dierte die Kommiuissıon für eine Versorgung VO jJährlich oder eın Aver-
SU) 1n Söhe VO f1 Es 1St. anzunehmen, da{fß 1n diesem Fall spater auch eine
mi1ıt den anderen Hotbauern vergleichbare Pensionsregelung zustandegekom-
9915491 1st, obwohl die Akten ıchts davon melden.

Der ledige Müller VO Deisenhoten, Georg Eısenschmied, bezog
VO'  an der Klosteraufhebung 1mM Jahr bzw inklusive aller Erträgnisse insge-
Sam%t 263 kr Samt seiner noch be1i ıhm lebenden Mutltter sollte auf Vor-
schlag der Oommıiıssıon £1 jahrlich oder eın versum VO erhalten. Für
den Pensionstall bekam spater monatlich kr oder Dro Jahr 2700

112zugesprochen
In dieser Aufzählung fehlt u  3 jene ruppe VO  ; Dienern, Handwerksleuten

und Taglöhnern, die mit der Auflösung des Klosters ıhren Hauptauftraggeber
verloren, der ıhnen bıs diesem Zeitpunkt vorwiıegend Arbeit und Lebens-
unterhalt garantıert hatte. Oftmals s1e durch den Verlust ıhres aNSC-

Arbeitsplatzes VOT die Nowendigkeit eines völlıgen Neuanfangs g-
tellt, für welchen aber die Voraussetzungen 1n den meıisten Fällen denkbar
ungünst1ig J1, weıl die Konkurrenz Ort keinen Geschäftsrivalen mehr
dulden wollte. Nach Vorschlag der Lokalkommission VO August 1803 wurde
folgender Kreıs VO Hauptbetroffenen ZUuUr Sicherung seines Lebensunterhalts
mıiıt Je Tagwerk unkultivierten Grunds 1m Wert von Je kr entschä-
digt der Klosterkutscher Miıchael Hueber, der Wagner Johann Biersack, der
Metzger Johann Bauer, der Maurer Philiıpp Schwarz Sam“t seiner alten Mutter,
die Taglöhner und Klosterdrescher Anton Trefter, Bartholomäus Krieglbauer,
Johann Böck, Mathias ÖOtt Samıt seiner Mutter, Aloı1s Plainerger und Andre

112 Vgl Protokoll bezüglich der Weltenburger Höte un! Okonomien VO 26. Maäarz
1803 Tabellarische Entwurt der weltlichen Dienerschaft 1m Kloster Weltenburg un
deren bisheriger Dienstgenufß ZU: Behuft der provisorischen Alimentations- un! Pensions-
reguliıerung VO: Aprıl 1803 StAL 28,
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Motzer. Die Entschädigung dieser zehn Personen mıiıt 75 Tagwerk Klostergrund
ZU Wert VO 250 wurde ormell Maı 1804 vollzogen 13

Im Fall des W agners Biersack brachte das Gutachten der Klosterkommission
klar ZU Ausdruck, da{fß tür die Ausübung seines Gewerbes außerhalb des Klo-

kein atz mehr sel, da die Geschäfte des Weltenburger Dorfwagners
beeinträchtigen würde. Daher plädierte an als zusätzliche Entschädigung über
die beiden Tagwerke Grund un Boden hinaus für einen Geldbetrag, der dann
1n der 'Tat auf monatlıch festgesetzt wurde. Auch der Klosterkutscher Hue-
ber erhielt zusätzlıch eine Jahrespension VO bewilligt, nachdem sıch der
Kommissar für die Fortzahlung der provisorischen Alımentation VO täglıch

kr ausgesprochen hatte, weıl Hueber seine Z Kratt 1mM Klosterdienst VeOeI-

braucht hatte. Den Metzger Bauer traf der Verlust des Arbeitsplatzes beson-
ders hart, weıl sieben unmündige Kınder VErSOTgCN hatte. eın Metzger-
handwerk WAar allerdings nach Aussage der Kommissıon IM dem ohnehin ganz

orte Weltenburg iıne truchtlose Fähigkeit“, un als Taglöhner
arbeiten, WTr ıhm schlecht möglıch, da die Bauernarbeit wenı1g verstand.
Um den drohenden Hunger un die bıittere Erinnerung den verlorenen
Klosterdienst lindern, sollte ıhm ıne Nahrungsunterstützung gereicht wWer-

den, die 114  - spater 1n der Tat auf 6 fl Pro Monat festlegte. Die übrigen oben
angeführten Handwerksleute und Taglöhner hielt INla  3 mıiıt den Tagwerk
Grund tür hınreichend entschädigt.

Verheerend hatte sıch die Klosteraufhebung auch tür den Klosterbader 4aUuUS-

gewirkt, dessen berufliche Exıstenz SaNz un Sar dieser Bestallung hing, da
1n der Nachbarschaft mehrere Berufskollegen saßen. Der Bader machte einen
„Nahrungsentgang“ VO  3 200 bis 250 geltend. Dazu kam, daflß dem Kloster
noch 1 340 kr schuldete, da ıhm seıiın geistlicher Arbeitgeber das eld für
den auf eines Achtelgutes ZUr Versorgung seiner neunköpfigen Famıilıie VOT-

gestreckt hatte. Freilich WAar der Bader 1n Anbetracht se1ines mäfßıigen Verdien-
StTES kaum Tilgungsleistungen ygekommen. Nun, nach Aufhebung des Klosters
und nach dem Verlust seiner Haupteinnahmequelle, Wlr ıhm das noch wen1-
SCI möglıch, obwohl ıhm die Klosterkommission MIt Nachlafß eines Viertels
der Schuld die Arme greiıfen wollte. Der Bader kam wenigstens zunächst
wirtschaftlich nıcht mehr auf die Beine un: belästigte 1n der folgenden eıit
MIIt Eingaben Schuldnachlafß die kurfürstlichen Stellen bıs hinauf Z Lan-
desherrn 114

Gerade etzten Fall wurde beispielhaft klar, elch tiefgreifende wiırt-
schaftliche un sozıale Änderungen weıt über die Klostermauern hınaus die
Sikularisation zwangsläufig nach sıch ZOS, ohne auf die 1m Einzeltall mensch-
lıch harten Konsequenzen niher einzugehen. Der Aufhebungsbeschluß un die
nachfolgende Enteignung und Veräußerung der Klostergüter hatte eın Sozialge-
füge AUS den Angeln gehoben, das vielleicht VO den Zeitumstiänden her g..
sehen überholt seın mochte. Trotzdem WTr vielerorts immerhin insofern 1N-
takt, als jene Leute, die 1 Dıiıenst des Klosters ihre Arbeitskraft verbraucht
hatten, iın diesem Arbeits- un Dienstverhältnis auf Lebenszeıit abgesichert
”' Andererseits übernahm das Kloster auch gegenüber jenen Handwerkern
und Taglöhnern ıne Zzew1sse soz1ıale Verpflichtung, deren berutliche Fxıstenz
weitgehend mıiıt dem klösterlichen Wıiırtschaftsverband stand und tiel

113 StAL R4 I1 /28; StAM 641/68
114 tol. 27 StAL R. 44 19 83
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Gerechterweıiıse dartf iıcht verschwiegen werden, dafß die kurtürstlichen Stel-
len bemüht N, mMi1t den vorläufigen Versorgungsregelungen und den diesen
folgenden Pensionsbezügen einen den Umständen entsprechenden Ausgleich
oder eıne Übergangshilfe schaften. Es 1St aber doch klar, dafß un dies
gilt für die Klosterinsassen ebenso w1e für die wirtschaftlich abhängigen Be-
diensteten Alte, Kranke un Kinderreiche VO  3 den Folgen der Neuregelung
un! Umstellung ungleich estärker betroffen und belastet wurden, da iıhre Zu-
kunft außerhalb des gewählten und gewohnten Rahmens der großen Kloster-
gemeinschaft mehr Unsicherheitsfaktoren 1n sıch barg. Es kann aum geleug-
net werden, dafß die Sikularisation rechtlichen Gesichtspunkten eın Ge-
waltakt Wäal, der die Liquidierung des mMi1t Gütern reich esegneten Mönchs-
standes intendierte un: daß die Durchführungsmaßnahmen mancherorts 1n
Bayern harte, Ja geradezu brutale Formen annahmen. Es dart dabe1 reılıch
nıcht verschwıegen werden, daß 1ußerst korrekte kurfürstliche Beamte un
Aufhebungskommissare, w1ıe beispielsweise 1n Weltenburg, zab, die ıhren Auf-
trag möglichster Schonung des Einzelnen un des betroffenen Religiosen
w1e Klosterbediensteten durchführten.
Dıie Aufhebung der Klosterbibliothek

Die kurfürstliche Klosterbibliothekskommuissıon Leitung des Vorstands
der Münchener Hoftbibliothek, Johann Christoph VO Aretıin, un Mıt-
arbeit des besonders hinsichtlich der Inkunabeln sachkundigen Bibliothekars
Joseph Bernhart, des Beauftragten der Universität Landshut un Oberbiblio-
thekars Paul Hupfauer und des Schulrats Joachım Schubauer hatte laut An-
weısung VO E: Mäarz 1803 den Auftrag VO  - der Landesdirektion bekommen,
alle Klöster besuchen, die dortigen Hausbibliotheken 1n Augenschein neh-
Inen un sämtlıche Handschriften, alte Druckwerke SOWI1e alle seltenen und
kostbaren Bücher für die Hof- und künftige Nationalbibilothek auszuwählen.
Aretın hatte dabei für die Bibliothek des Landes 1n der aupt- und Resıi-
denzstadt dıe VWahl, dann folgte Hupfauer un ZuU Schluß kam der
Geistliche Rat Schubauer Z.U) Zug, der tür die gründenden Provinzialbiblio-
theken Straubinz, Amberg un Neuburg, die zugleıch auch als Lyzeal- un
Gymnasialbibliotheken gedacht T, zuständig WArT.

Auf ıhrer zweıten Reiseroute kam die vierköpfige Kommissıon Juni
1803 1Ns Kloster Weltenburg. Aretıin wählte tür dıe Hofbibliothek 1n München

Handschriften, 313 Inkunabeln, 141 Folianten, 526 Quartbände un 55/
Bücher 1 Oktavtorm AUS. Für die Universitätsbibliothek 1n Landshut sortierte
Hupfauer 123 Folianten, 174 Quartbände und 385 1 Oktavformat bzw noch
kleiner A2us. Schulrat Schubauer reservierte für die Provınz- und Gymnasıal-
bibliothek 1n Straubing 603 Folianten, 28/ Quartanten un: 1 209 1 Kleinftor-
mMaAat, also ınsgesamt 2199 Bände neben einem Atlas, einzelnen Landkarten
un!: vier kleinen Globussen. Für die Schulen 1n Straubing Z Gebrauch 1
Naturkunde-, Geschichts- un Physikunterricht bestimmte weitgehend die
1m Kloster vorhandene Sammlung physikalischer Geraäate und Modelle VO Den-
drıten un: Fischabdrücken 1!5.

115 Vgl Buzas, Ladislaus, Geschichte der Universitätsbibliothek München, Wiesbaden
1972, 116—118, 123 Hupfauer, der Professor der allgemeinen Wissenschaftskunde
und Liıteratur der Universität Ingolstadt WAartr un den Umzug der Hohen Schule nach
Landshut mitgemacht hatte, War VO  3 01— 18 Propst des Chorherrnstifts Beuerberg.
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Nachdem die brauchbaren Bücher ausgewählt un MIt eiınem angehefteten
Zettel kenntlich gemacht T1, gyab Aretın klare Weıisung, nıemanden 1n dıe
große Bibliothek einzulassen. Eın önch sollte 1Ur 1n den beiden Riäumen, ın
welchen ebenfalls einıge Exemplare ausgewählt worden N, die verbleiben-
den Bücher katalogisieren. Die Verpackung sollte der eıgens diesem Geschäft
anreisende Bibliotheksdiener AZUS München vornehmen. Abt Benedikt Werner
hatte Mühe, einıge nachweislich auf eigene Kosten beschaffte Bände der Ver-
fügungsgewalt der Kommissare wıeder entziehen. Da über die vorgefunde-
nen Mıiıneraliıen und Antıquitäten des Klosters keıin Verzeichnis vorhanden WAafrl,
wurde der ehemalige Priıor Rupert Schmid als Kenner der Sache ersucht, VO  w}
beiden Sammlungen alle die Stücke 1n einer Liste erfassen, die nach seiner
Ansıcht einen instruktiven un historischen Wert besißen. Anschließend seı1en
die Antiquıitäten nach München ZUuUr Generallandesdirektion 1n Klostersachen
einzuschicken. Nach Vorschlag der Kommiuissıon sollte die Mineraliensammlungnach Straubing geschafft werden, da ın München VO Stift Polling Lieterun-
SCIl dieser Art eingetroffen sei1en 116 Trotzdem kam AuUS München die Anwelı-
Suns Schwarzer, die VO  3 der Bıbliothekskommission ausgewählten Natu-
ralıen, physikalischen Instrumente und anderes direkt 1n die Landeshauptstadt

schicken, W as5 laut Aufstellung VO August 1803, 1n sıeben Kısten und
einer chachtel verpackt, auch geschah. Im Naturalı:enkabinett des Klosters blieb
NUur zurück, Aus Gewichtsgründen oder n Unbedeutendheit nıcht
transportiert werden sollte. Dıie Liste umtaßte alte Kriegsfahnen, Pıstolen,
Münzen, Petritikate UuUSW.,. Nur eın Päckchen alte römische Münzen und Stücke
VO Florentiner Marmor 1eß 19008  - sıch 1mM Oktober 1803 nachträglich nach
München bringen 117

Das Klosterarchiv wurde Anfang Julı 1803 VO Landesarchivar Samet INSp1-Zziert un die vorgefundenen Urkunden, Salbücher un: Akten, treiliıch keine
allzu reiche Ausbeute, dem Geheimen Landesarchiv iın München übergeben 118

116 Verzeichnisse un Anweısungen VO der ZUSAMMENSECSETZL Churft. Kloster-Biblio-
thek-Kommission Aaus München ber die ausgewählten Bücher, Antıquitaeten, Seltenheiten,
physischen Instrumenten, Petrificaten, Dendriten un!: Fischabdrücke 1n Stein, annn ber
die Versendungen derselben ausgestellt 23. Junı 1803 StAL R. 44
240 Dieses Protokoll gab bereits die Autfschriften autf die Kısten d wobei sıch
Bernhart austührlich ber Herstellung un Verpackung der Kıiısten uslıeß. Zur Bıblıo-
thekskommission vgl Schneider 206

117 StAL 44 94 f.; 11 432, 540
118 aut Liste VO 5. Juli 1803 handelte sıch folgende Stücke

FEın alter Codex auf Pergament mit Klosterurkunden Au dem ausgehenden
Jahrhundert.

Eın Salbuch A4aus der gleichen Zeıt.
Eın altes Stitft- und Gültbuch 1350
Eın Band alter Klosterrechnungen Von 1440
Eın Band alter Klosterrechnungen VvVon 1— 14C 03 S M_ OD
des Klosters.

verschiedene Originalurkunden Aus dem Jahrhundert bezüglıch der Güter

Eın Manuskript ber den Marıiıianischen Gnadenberg.8 Eın Salbuch der Hotmark Affecking VO: Jahr 1544
Der Originalkaufbrief der Hofmark Affecking VO:|  3 1726
Die Kautfabrede bezüglich dieser Hotmark.

17 Originalreze{ß eıines Waldstücks VO Jahr 1595
Martyrologium ordınıs Sanctı Benedicti Weltenburgae. StAL R. 44
274
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aut Lieterzettel wurde die Kıste MM1t Büchern 25. Juniı 1803 VO  3

Weltenburg 1n die Hotbibliothek nach München gebracht. Ihr folgten
23. August weıtere sıeben den gleichen Bestimmungsort. Eiınem onauab-
wAarts  v fahrenden, leeren Frachtkahn eines kurfürstlichen Salzzuges wurden

August 1803 vierzehn Bücherkiısten Z  — Provinzijalbibliothek nach Straubing
mitgegeben. Vier Bücherkisten wurden September ZUr Universitätsbiblio-
thek nach Landshut transportiert *!*,

Dıie VO  - der Bibliothekskommission ıcht ausgewählten Bücher sollten offen-
bar dem Papierfabrikanten Andreas Kaut ZUTr weıteren Verwendung als tpa-
pıer überlassen werden. Dıiıeser reiste nämlich mıiıt ausdrücklicher Erlaubnis über-
al] 1mM Lande herum un kaufte die restliıchen Buchbestände zentnerweıse 1:
Hinsichtlich der Abgabe der restlichen Bücher Kaut kam 1n Weltenburg

einer Rückfrage der Generallandesdirektion 1n ständischen Klostersachen
den Lokalkommissar Schwarzer, der angeblich der Anordnung
sämtliche Lokalkommissionen VO 21 Junı, die ZUr: Vertilgung estimmten
Bücher dem Gewicht nach diesen Händler abzugeben, die Aushändigung
verweigert habe121 Schwarzer jedoch meldete umgehend seiner vorgesetzten
Stelle 1n München, daß der ıhm ganz unbekannte Fabrikant Kaut sıch nıe bei
ıhm gemeldet habe un! ıhm außerdem VO der genannten Verfügung nıchts
ekannt se1. Zudem WwIisse 119  3 1n Weltenburg ıcht U, welche Bände ZUE

Vertilgung aussortiert seı1en, da CT, als die Bibliothekskommiuission ıhr Ausson-
derungsgeschäft vornahm, 1n Deisenhoten eıinen Versteigerungstermin hatte un
die schriftlich hinterlassenen Anweısungen 1m mittleren oder Zzweıten Biblio-
thekszimmer nıcht gemacht wurden. Dıie dortigen Bücher wurden WAar durch-
gesehen, weıl s1e 1n den Regalen umgelegt wurden, allerdings MI1t keinem Zet-
tel versehen. Der sachverständige Ildephons Heftele habe aber laut seiner VO

ıhm gefertigten Aufstellung gute Bücher darunter gefunden.
hne daß ine weıtere Verfügung am, gab reıiliıch noch einmal Ärger,
der Bibliotheksdiener Dopp,; der die aussortierten Bücher den Klöstern

sachgemäfß verpacken hatte, eigenmächtig und wahrheitswidrig nach Mün-
chen gemeldet hatte, daß 1n Weltenburg überhaupt keine Zettel gefunden
habe, wohiın die Bücher versenden selen. Darauthin wandte sıch Aretın er-

zurnt Schwarzer, dafß Aufschlufß geben mOge, durch W e  - die Zettel ent-
fernt worden selen, die habe anbringen lassen. Freilich konnte Schwarzer
die Unrichtigkeit der Angaben des 1eners Dopp sehr bald klarstellen, da Ja
inzwischen der Großteil der Weltenburger Bücherbestände schon verschickt
WAar. Rıchtig War allerdings, daß 1 mittleren oder Z7zweıten Bibliotheksraum
des Klosters eiıne Zettel MI1It dem Hınweis der künftigen Bestimmung der Bu-
cher vorgefunden wurden. Es 1st aber anzunehmen, daß Aretın bei seınem Be-

119 StAL 44 38: 11 439, 442, 444, 690 Der Abensberger Stadtbote lieferte
die Bücherkisten weisungsgemä{fß 1n Landshut be:  1m Professor Gabriel Knogler ab, wobe1

1n Überschreitung se1nes Auftrags sofort die Transportkosten kassıerte, W 4as den Pro-
tessor umgehend ZU Protest e1m Weltenburger Lokalkommissar veranlaßte. Schwarzer
entschuldigte die Kostenforderung spater mi1ıt dem eigenmächtigen Handeln des Boten.
Die Transportkosten mußte 1Iso die Lokalkommission selbst Lragen.

Vgl Ruf, Paul, Dıie Sikularisation und die bayerische Staatsbibliothek, Band 1
Die Bibliotheken der Mendikanten un!: Theatıner (1799—1802), Wiesbaden 1962,
Schneider 210

121 München, 17. August 1803 StAL R. 44
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such 23. Juni dieses Zimmer übersehen oder nıcht vollständig überprüfthatte, dafß Schwarzer diesbezüglich auf weıtere Weisungen Warten mußte 122
Eın Streit entstand auch die Abgabe der Bücherregale. Auf die Vorstel-

lung des Schul- un Studıenkommissars ıch] aus Straubing hatte die General-
andesdirektion 1n München diesem die Weltenburger Büchergestelle für dıe
Provıinzialbibliothek ZUSgESAST. Schwarzer mußte allerdings ZUur Schulinspektionnach Straubing melden, da{fß der Anordnung Aaus München gemäfß einer
trüheren Resolution die Regale bereits dem Rentamt Kelheim vorbehalten
selen. Benno ıch] wollte siıch miıt dieser Auskunfrt ıcht zufriedengeben und
beanspruchte zumiıindest die Weltenburger Naturalienschränke für Straubing,ıne große Provinzialbibliothek, eın zweifaches physikalisches Museum und
eın vollständiges Naturalıen-, Münz-, Kupfer- un Modellkabinett Zur Autf-
stellung kommen sollte. Auft diese Weıiıse scheinen dann die Weltenburger Re-
gale und Schränke tatsächlich aufgeteilt worden seın 153

Obwohl der Lokalkommissar Oktober 1803 den VO Ildephons Ver-
taßten Bücherkatalog eingeschickt hatte, blieb das Schicksa]l der restlıchen Bände
zunächst noch ungeklärt. ıne Anweısung des Oberhofbibliotheksamtes 1n Mün-
chen, die VO der Bibliothekskommission nıcht ausgewählten pergamentenenChoralbücher die Landesdirektion einzusenden, konnte Schwarzer ıcht be-
tolgen, da solche Stücke 1mM Kloster nıcht vorhanden Auf seine Anfrage,
W 9as miıt den vorhandenen, NUur auf Druckpapier un 1n Schweinsleder g..bundenen Choralbücherfolianten anfangen solle, erhielt 9808  — die Antwort,sS$1e dem Händler Kaut als Makulatur weiterzugeben 124, Am 17. Februar 1804
schickte die Landesdirektion ıne Liste miıt VWerken, die Schwarzer, sSoOweıt noch
vorhanden, A4Uus den Restbeständen der Klosterbibliothek aussondern sollte
Mıt Hılfe des ehemaligen Klosterbibliothekars konnte noch acht Werke AauS-
findig machen und nach München schicken 125 Am Jun1ı 1805 WAar das Schick-
ca] der restlichen Bücher ın Weltenburg ımmer noch unbestimmt, als Schwar-
zZer wiederum bei der Landesdirektion anfragen ließ, ob die VWerke, die teıls
1n we1l Kısten verpackt un teıls unverpackt für ıhren Bestimmungsort Neu-
burg der Donau bereit lagen, orthiın oder alle ohne Ausnahme die Hof-
bibliothek nach München geschickt werden sollten 126 Was tatsächlıch mı1ıt den
übrigen Weltenburger Büchern geschah, aßt sıch nıcht mehr u ausfindigmachen. ıne Anweıisung des königlich-bayerischen Finanzdirektoriums das
Rentamt Kelheim, die ıcht ausgewählten Bücher Priıvatleute verkauten
un:! die Reste mıiıt Ausnahme der klassischen Literatur dem PapıerfabrikantenKaut ZU) Eınstampten veräiußern, weist darauf hin, daßß, WEeNnN überhaupt,

12 StAL 44 I1 445
123 Die Bücherbretter AauUus den beiden Bibliothekszimmern rhielt Ildephons Hefele,der ehemalige Klosterbibliothekar, der außerdem für seıine Tätigkeit 1m Auftrag der

Klosterkommisison auch noch we1ı en un!: reı Mefißßgewänder zugesprochen bekam
StAL 11 567, 5/3 M 5/8, 615

124 Ebenda 580, 591, 598
125 Ebenda 668, 6/70, 672 f) 677—679 Das Paket miıt Büchern wurde 6. März

1804 ZUur Hotbibliothek nach München geschickt.
126 Dıe we1l verpackten und wel unverpackten Kisten VO Kommissaren tür

Neuburg aussortiert worden. Darüber hinaus noch mındestens Kısten mi1it Bü-
chern vergeben. Laut Berechnung Schwarzers handelte sıch reı Zentner. Dıie
Unkosten tür Fuhrlohn und Kısten würden sıch autf 45 kr belaufen
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zumındest iıcht der I fraglıche Weltenburger Restbestand Weıterverwen-
dung 1n Bibliotheken gefunden hat 127

Knapp einen Monat nach der Bibliothekskommissıon esuchte der Galerie-
iınspektor Dıllıis das Kloster Weltenburg, wertvolle Malereıen un Kupfer-
stiche sicherzustellen. aut Verzei  nıs VO Julı 1803 1e1ß dabei folgende
Gemiälde 1in ıne Kıste ZU Abtransport verpacken: we1 Seitenflügel eines Al-
Lares VO  - eiınem altdeutschen eister IM1Tt der Darstellung der Apostelfürsten
Petrus un Paulus auf dem einen un der Apostel Jakobus und Bartholomäus
auf dem anderen Flügel; wel weıtere gotische Altarseitenflügel mi1t der Dar-
stellung des heiligen Rupert un: des heiligen Wolfgang; eın Muttergottesbild
mi1t dem Jesuskind auf Holz; eın Brustbild der Könıigın Marıa Stuart VO

Schottland; we1l Halbfiguren aut Kupfer, welche die heiliıge Katharına un die
heilıge Barbara 1n altdeutscher Kleidung darstellten und dreı Kupferstiche. Als
die vorzüglichsten Gemiälde 1n der Klosterkirche bezeichnete der Inspektor die
Seitenaltarbilder des heiligen Benedikt un!: des heilıgen Hılarıon !®, die beide
Asam malte. Diese Kıste MIi1It den aufgeführten Gemälden un Kunstwerken
wurde August 1803 inmen MI1t einer Kıste voller Kırchenornat und
sieben Bücherkisten nach München verfrachtet !*?. Als dann 1. Oktober
1803 die Generallandesdirektion die Weltenburger Klosterlokalkommuissıon
die Anfrage richtete, ob sıch ıcht ZUr Verschönerung der Hauptstadt, der Vor-
estädte und Gärten 11O ein1ge verwendbare Verzierungen 1n den aufgehobe-
NeINl Stitten befänden, und kurze eıit daraut die Akademıie der Wissenschatten
sıch nach griechischen, römischen, gallıschen, deutschen un bayerischen ter-
tumern erkundigte, konnte Schwarzer nach Befragung des ehemalıgen Priors
Schmid NULr melden, daß Kloster außer vier Bildern und vier Holztateln
mMIıt Schnitzarbeıit, welche Dıllıs nıcht ausgewählt hatte, nıchts Wertvolles mehr
vorhanden se1 130

Das Unterfangen, 7zusammenftfassend ıne kleine Bılanz des Geschäftes der
Klosterkommuissıon 1n Weltenburg zeichnen, kann reilich 1Ur selten mMt
exaktem Zahlenmaterial oder aum MIt N:  u mathematisch errechneten Er-
gebnissen eLw2a VO der Art aufwarten, w1e stark 1U eigentlich die Kloster-
aufhebung, Konfiszierung un Veräußerung des Klosterbesitzes 1 Falle Wel-
tenburg für den bayerischen Staat als Gewınn Buche geschlagen hat Dıie
vorhandenen Wochenberichte, Versteigerungsprotokolle un der abschließende
Rechenschaftsbericht Schwarzers bei Einsendung seines Geschäftstagebuchs Ver-

allenfalls, 1n welche Richtung die Entwicklung nach der Klosteraufhebung
gelaufen 1St.

Fest steht, da{fß der Immobilienbesitz des Klosters oft erst nach Jahren
größten Schwierigkeiten weıt dem Schätzwert auf Grund verschiedener
Umstände veräiußert werden konnte un daß 1n mehreren Fällen der neue Be-
sıtzer oftmals selbst Rande des wirtschafttlichen Ruins, wenn überhaupt, TST

nach jahrelangen Verzögerungen der Staatskasse den schuldigen Kaufpreıs ab-
führen konnte. Gerade 1n dem Punkte, sıch die Regierungsstellen die zröfß-
ten finanziellen Hoffnungen gemacht hatten, wurden zumiıindest 1mM Falle Wel-
tenburg die Erwartungen icht erfüllt. Das finanzielle Ergebnis Aaus dem Realı-

127 StAL 62/329
Dillis meılinte 1er wohl das Bildnis des heiligen Maurus, der den Plazidus rettet.

StAL 44 S21 11 405—407/, 414
StAL R. 44 177/11 583, 6038, 610, 612

483



tiätenverkauf War otffensichtlich undurchsichtig un ungreifbar, da{fß sämtlıche
Bilanzierungsversuche spaterer Jahre VO seıten offizieller staatlicher Stellen,die das Gewiıirr VO noch unveräiußerten Objekten un Zahlungsrückständen be-
reıits veräußerter Werte inmen mit den Akten der Lokalkommission ZuUuUr
Auswertung VOT sıch hatten, 1L1Ur mıiıt Vorsicht interpretiert werden dürten.

Dıies oilt 1n besonderem aße für die VO der zweıten Spezialkommission Cer-
tellte Gesamtschau des staatlichen Gewinns aus dem Säkularisationsgeschäft,welche Schneider 131 veröffentlicht hat Bıs Ende des Finanzjahres 807/08 soll
dieser Autfstellung nach der Gesamterlös des Staates AUS dem aufgehobenenKloster Weltenburg 95 207 betragen haben Nach Lage der Dınge 1st MI1r
diese astronomische Zahl 1Ur erklärbar, WEeNN irrtümlich bei Erstellung dieser
Bılanz die Schätzwerte anstelle der tatsächlich erzielten Verkaufspreisegrundegelegt wurden. Welche Abweichungen sıch dabei ergeben mußten, zeigtbeispielsweise der eXtreme Fall des Schlosses un! der Okonomie Von Affecking,
VO denen beim Verkauf schließlich aum die Hältte des Schätzwertes gelöstwerden konnte. Dazu kommt, daß die bereits trüherer Stelle aufgeführtenZahlungsschwierigkeiten der Käuter beinahe sämtlıcher größerer ehemaligerKlostergüter bereits nach Entrichtung der Hälfte des Kaufpreises einsetzten un
sıch 1n manchen Fällen größere Rückstände bis 1Ns zweıte Jahrzehnt des Jahr-hunderts hinein hiıelten. Man müßte also das ernere Schicksal eines jeden Zro-KBeren ehemaligen Klostergutes un! seines Besitzers über eine sehr langeZeitspanne hinweg weıterverfolgen, teststellen können, ob der Staat 1mM
Einzeltall überhaupt jemals den bei der Versteigerung erzielten Kaufpreis, WenNnn
auch mıiıt großer Verspätung, erhielt. Selbst wWenn dies die Aktenlage zuließe,ware das CNAUC Ergebnis unerheblich, da iıne Zahlenaddition VO Einnahme-
pPOStenNn, die iber eine erhebliche Zeitspanne Verstireut sınd, SAaMNz abgesehen
von dem Verzögerungsverlust für die Staatskasse und den völlıg anderen eit-
umständen, 1n iıhrem Aussagewert erheblich relativiert, WeNn ıcht wertlos
ware.

Es blieb also 1Ur die Möglıichkeit, den Vermögens- und Besitzstand des Klo-
Weltenburg, SOWeIlt dieser noch ıcht bei trüherer Gelegenheit aufgezeigtwurde oder sıch überhaupt erfassen lıefß, ZU. Zeitpunkt der Aufhebung —

gefähr umschreiben un all die Belastungen 1n Ansatz bringen, die sıch
ınfolge der Besiıtzübernahme durch den Staat ergaben, un ZWAar VO den Schul-
den angefangen über die Administrations- un Kommıissionsunkosten bis Zur
Alimentations- und Pensionsregelung des weltlichen und geistlıchen Personals.
Eın abwägender Vergleich der einzelnen Posten MIi1t Einschluß des ungefährentatsiächlichen Veräußerungserlöses konnte dann Grundlinien sıchtbar machen,w 1e sıch 1mM Falle Weltenburg die Sikularisation finanziellen Gesichts-
punkten für die Staatskasse auswirkte, ohne das Ergebnis endgültig Mi1t g-Zahlen uern können.

ıne Vorstellung VO wırtschaftlichen Tiefpunkt des Klosters Ende der
Regierungszeit des Abtes Maurus ammermajıer un Begınn der VO  - Abt
Rupert 1m Ansatz eingeleiteten Blütezeit Ende des Jahrhunderts urz
VOT der Sikularisation vermittelt der beträchtlich hohe Schuldenstand VO
28 102 laut Aufstellung VO September 1779 182

131 Vgl 160
13° StAL R. 44 tol.
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Gerade dem etzten Abt VOrTr der Klosteraufhebung, Benedikt Werner, WAar

vorbehalten, die wirtschaftliche Lage des Klosters 1n kurzer eıt kon-
solidieren und darüber hinaus einen Höchststand herbeizuführen, der tast be1-
spiellos erscheint. Der über ınen Zeitraum VO zehn Jahren (1793—1802) CI -
stellte Rechnungsauszug, welcher anläßlich der Bestandsaufnahme Aiıchbergers
1mM November 1802 1n Weltenburg angefertigt werden mußßte, belegt hinrei-
chend, w1ıe wirtschaftlich gesund das Kloster ZU Zeitpunkt der Aufhebung
WAar. Der Zehnjahresdurchschnitt der Einnahmen, aufgeschlüsselt nach Schwer-
punkt
Brauhaus 053 7 kr
Getreide 692 kr

308 krolz
Zinsen AUS Kapitalıen 476 24 kr
Jurisdiktionsgefälle 937 kr
Stitfte un Zınsen 955 7 kr
Mühle Deisenhoten 046 kr

989 krViehverkauft
Ziegelstadel Affecking 143 58 kr
VOo einer Wıese kr
Kalkoten 51 kr
Felle un! Bälge 51 51 kr
verkaufte Wolle kr
Verschiedenes 191 kr
aufgenommene Gelder 530 kr
Steinbruch 1n Affecking kr

43° kr

Demgegenüber beläuft sıch der zehnjährige Durchschnitt Ausgaben nach
folgenden Schwerpunkten:
Brauhaus 446 kr

857 krNahrung und Konsum
Okonomie 420 kr
Handwerker 240 8 kr
landesherrliche und landschaftliche Abgaben 028 £1 kr

367 6krSchuldenbegleichung
041 krBesoldung

antallende Zıinsen 101 kr
Mühle 1n Deisenhofen 411 7 kr
Kırche un Gottesdienste 733 f1 kr

220 6kr
ausrat
Kleidung

430 11 kr
Reıisen und Fahrten 276 9kr
Taxen 250 f1 3 kr
Bücher, Papıer 697 18 kr
Arzt un Apotheke 166 kr
Almosen 234 31 kr
Verschiedenes 810 31 kr

18 233 kr
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Abgesehen VO der Tatsache, daß 1mM Kloster Weltenburg nıe CNn  u und
übersichtlich Buch geführt wurde W1ıe Abt Benedikt Werner, ergeben sıch
aus beiden Tabellen neben dem posıtıven Gesamtergebnis und den Autschlüssen
darüber, 1mM ausgehenden Jahrhundert die Schwerpunkte der klösterli-
chen Wırtschaftsführung lagen, auch Zzu Nachdenken un Vergleichen 11 6-
gende Eınzelposten. Neben der vergleichsweise hohen Zahl für Schuldenabzah-
lung se1 hier 1Ur auf die besonders se1it 1798 ungeheuer gestiegenen Abgabenden Landesherrn verwıiesen, die den Durchschnitt 1m Vergleich trüheren
Jahren Lwa die Hälfte nach oben wachsen ließen Es 1St erstaunlıch CNUß,da{flß die Wirtschaftsbilanz des Klosters nıcht 1n die Zahlen gerlet. Unter Um-
ständen 1St aber auch eın Hınvweıs darauf, daß die Forderungen der 1m höch-
sten Ma{l geldbedürftigen kurfürstlichen Regierung nach einem höheren Steuer-
aufkommen des Priälatenstandes 1m etzten Jahrzehnt des 18. Jahrhundertsnıcht LLUTE 1n der Not des durch angedrohte Höchstbelastungen TZWUNgENECN
Kompromisses ertüllt werden mußten, sondern 1 maßvollen Rahmen durch-
AuUusSs dem Wiırtschaftspotential der Klöster AaNSCMESSCH und, zumindest bei WIrt-
chafrtlich gesunden Klöstern, verkraftbar erschienen.

Nach Aufhebung des Klosters standen jedenfalls allein 1n den Abteirechnun-
SCH Aktıvkapitalien VO  3 679 kr und 474 ausstehende Zıinsen den
Passıva 1in Söhe VO 1Ur 847 kr un 120 kr Schuldzinsen 1iüber, wobeiji das Verhältnis beider Zahlen zueınander über das Wırtschaftstalent
des Weltenburger Prälaten hinaus gerade auch VO den VO: keinerlei Belastung
angegriffenen Rücklagen un eserven des Klosters Zeugnis g1Dt *. Als der
Lokalkommissar seine Geschäfte 1m Kloster Weltenburg aufnahm, konnten ıhm
zunächst VO den einzelnen Stellen un unterschiedlichen Kassen des Klosters
11UT ganz geringe Bargeldbeträge ausgehändigt werden 134 Dıiıese Betrage ander-
ten sıch noch teilweise bis ZUr Abrechnung des Lokalkommissars 1mM Herbst
1803 durch Begleichung VO Aufenständen. Eıne summariısche Übersicht VO
12. November 1803, welche die Aktıvkapitalien Samnı®“ Außenständen bei der
Abteli, der Hofmark Affecking, der Küchenmeisterei, dem Priorat der Bruder-
schaft un: dem Frauenbergvermögen zusammenrechnet, welst ıne Summe VO
eLtw2a2 31 600 auS, wobe] allerdings diesem Zeitpunkt noch ein Drittel als
ausstehende Getreidegülten der Untertanen, Bierschulden uUSW. verbucht war 195

133 Aktıvkapitalien nach einer Aufstellung VO Oktober 1803 StAL 44 179/18
Pr. Passıva nach einer Tabelle VO: Marz 1803 StAL 44 178711

134 Von der Abtei 121 11 kr, VO Priorat 212 kr, VO!] Küchenmeister
Aprıl 851 { 1 15 kr, das Vermögen der Frauenbergkapelle 893 53 kr, die Barschaft der

Dreifaltigkeitsbruderschaft VO: 31. Maärz 1803 £1 kr, VO der Filialkirche Welten-
burg 60 f1 kr, VO  3 Stausacker £1 49 kr, VO  -} Holzharlanden 45 l 31 kr Uun!: VO  3 der
Ptarrei Affecking 2357 f1 58 kr StAL 44 179/18

135 Bemerkenswert 1St der Vorschlag Schwarzers, W as miıt dem Vermögen der Dreıital-
tigkeitsbruderschaft 1n Höhe VO]  3 315 angestellt werden sollte. Als ınd seiner aufge-
klärten Zeıt außerte sıch Wı1ıe folgt „All diese angezeıgten Jahrtagsstiftungen SsSstammen
Aaus einem Zeıtalter her, Andächteley das auffallendste Verdienst eines rısten Wal,
un hatten ıhren ausgezeichneten Werth als Hiılfsmittel ZU ewıigen Heil Nun ber WIr:
besser Moralıtät un Bıldung des elistes als eın untrügliches Miıttel hierzu bestimmt,
mithın hält INa  3 kommissionsseits tür geeıgneter, dem Letzten auizuhelien. Es Oonn-
ten Iso diese Stiftungscapitalien ZU allgemeinen Erziehungsfond hinzugeworfen WeiI-
den, von welchen AUS$S ann doch der hiesigen Gegend Zur Gründung einer bessern Sub-
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Seit _  C 1803 stand das Kloster der Regieführung des nunmehr
Z.U) kurfürstliıchen Administrator bestimmten ehemalıgen Klosterrichters Maır,
der auch Z Aufrechterhaltung der Wirtschaftsführung bestimmte Autwendun-
SCIL machen mußte. Dies begann schon mıit der Beschaffung VO Hopten und
alz vVon den Karmelitern 1n Abensberg für 1236 kr,; einen geordne-
ten Braubetrieb aufrechterhalten können. Dıie Donauuferbefestigungsanlagen
bedurtten ebentalls wieder einer Reparatur, da die Eisstöße der Schneeschmelze
jene trecken stark beschädigt hatten, welche Abt Benedikt noch ıcht ZUr Ver-
besserung der Salztransportreitwege M1t esprengten Felsbrocken befestigt hat-
te 136_ Nach der Abrechnung Maırs beliefen sıch die Unkosten der Administra-
t10N 1mM Jahr 1803 auf 691 51 kr, wobein bis Z Ende seiner Tätıigkeıit 1m
Herbst 1804 allein die Vorschüsse ıhn 478 kr betrugen. Da{iß dıe Ad-
ministrationsgeschäftsführung ıhrer Aufgabe 1L1UT mehr schlecht als recht nach-
kommen konnte, wird AUS den Rechenschaftsberichten Schwarzers ersichtlich.
Er WAar C5S, der die Hauptlast 1n der Übergangszeit Lrug, der alle Geschäfte nach
eigener Aussage einahe allein vornehmen mußte, weiıl der Klosterrichter eın
alter, schwächlicher Mann WAar, der nıcht einmal einen Schreiber hatte und Sal
ıcht helten konnte und wollte. Dıies W ar auch einer der Hauptgründe,
sıch die Tätigkeit der Lokalkommission 1n Weltenburg verhältnismäßig lang
hinzog. Dazu kam, daß sich 1n den Stift-, Salbüchern, Registern un Ausstands-
verzeichnissen ıne Menge Unrichtigkeiten un Fehler eingeschlichen hatte. Dıiıes
lag ıcht zuletzt daran, daß der Abt häufig 1n längerer Abwesenheıit VO Klo-
ster seinen Geschätten 1n München nachgehen mußte, der geschäftsführende
Küchenmeıster aber eın alter Mann MIt schwachem Gedächtnis WAar. Der Klo-
sterrichter, der siıch überhaupt mıiıt den Grundabgaben, miıt der klösterlichen
Haushaltung und den Einkünften weniıgsten, sondern fast ausschließlich
mit seiınem Amt befafßt hatte, konnte daher auch nıcht bei auftauchenden Wi-
dersprüchen und Unklarheiten 1n der Buchführung 1 Zusammenhang mi1t den
Grundholden un! Schuldnern Auskunft gyeben. Dıiıe Kommuissıon Wr sSOmıIt g-
ZWUNgCN, zeitraubende Nachforschungen 1mM Archiıv un 1n der Registratur —-

zustellen.
Schwarzer, der siıch Ende des Kommissionsgeschäftes 1n einem detaillier-

ten Bericht VO Aprıl 1805 rechtfertigen mussen ylaubte, weıl der
mittleren Größe des Klosters alles lange gedauert hatte, strich seinen Diıenst-
eiter heraus, der ihm außer 1n den spaten Nachtstunden keine Rast oder uße
gOonnte. iıcht selten mußte nachts die Amtsgeschäfte 1n Kelheim erledigen,

untertags wieder miıt der Kommissionstätigkeıit fortfahren können. WDas
Geschäftstagebuch Ww1e€es 228 1/2 Arbeitstage Schwarzers AaUuUS, welche aber frei-
willig Tage hinsichtlich der Entlohnung kürzte, Ja keinen Verdacht
VO Säumigkeit autkommen assen, obwohl der eifrige Beamte die nko-

s1istenz des Schullehrers in Weltenburg der verhältnismäßige Anteil zugehen dürtte.“ Fur
den Fall, da{ß die Klosterkirche ıcht Pfarrkirche würde, könnte auch mi1it diesen Geldern
der mittellosen Dortkirche aufgeholfen werden. Schwarzer die Generallandesdirek-
t10n, 21. September 1803 StAL R. 44 F. 177/3 I1 480 An dieser Argumentationswelse
des Lokalkommissars 1St deutlıch die eue Geisteshaltung un Einstellung alten From-
migkeitsformen ablesbar, W as ber keineswegs pauschal als kirchenfeindlich abgestempelt
werden darf, W1e Schwarzers Vorschlag deurtlich beweiıst.

136 StAL
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sten für die Kopisten aus eigener Tasche bezahlte. Vom 18. März bis Ok-
tober 1803 WaTr der Rentbeamte aus Kelheim M1t Ausnahme VO Tagen,die SCn unautschiebbarer Geschäfte 1m Amt WAar, ununterbrochen 1mM Klo-
sSter tätıg. Als Entlohnung für diese 176 Arbeitstage ftielen Pro Tag 6 £l; also
insgesamt 056 an 197

Keineswegs geringe Unkosten verursachten der Kommuissıon auch die NOT-
wendige Heranziehung VO Sachverständigen und Handwerksleuten ZUuUr Eın-
schätzung des vielfältigen Klosterbesitzes 138 un!' die Zeıtungsinserate ZUur Ankündi-
Suns der zahlreichen Versteigerungstermine. Der Abtransport der Bücher un
Wertsachen nach München und hre sonstigen Bestımmungsorte schlug eben-
talls bei der Kommlissıon Buche 139 In seiınem Bericht VO März 1804 140
z1bt Schwarzer als Gesamtunkosten der Kommuissıon zwıschen 18. März und

Oktober 1803 967 29 kr 141 Dıie kurfürstliche Administration über
das Kloster bestand treilich wıder Erwarten noch weıt über diesen Zeitraum
hinaus un konnte icht aufgelöst werden, weıl all die Güter, die auftf Grund
verschiedener Umstände nıcht veräußert werden konnten, iın Selbstregie weıter-
geführt werden mußlßten.

Als 1M Herbst 1804 schließlich der Regierungsbeamte Maır A2US Gesundheits-
gründen seine Administrationstätigkeit niederlegte, erhielt das Rentamt Kel-
eiım die Anweisung, VO dieser Stelle A2us die notwendigen Vorkehrungentreften. Da aber gerade VO  3 dieser Verwaltungsstelle aus erhebliche Bedenken

diese Anordnung gab, estand mehr die Notwendigkeit, die Ver-
außerung ehemaliger Klostergüter möglichst schnell ZU Abschluß bringen.aut Abrechnung des Klosteradministrators Maır tielen für das Jahr 1803 für
die geistlıchen Klosterinsassen 4 027 kl' 142 un tür das weltliche Personal
1 636 kr Zahlungen für die vorläufige Verpflegung Nach einer
Berechnung VO 14. November 1803 143 dürften diese Unkosten bis ZUuUr Pen-

137 Der Aktuar un Oberschreiber Oberndorfer erhielt Pro Tag 7 #1 kr, Iso 440 f1
Der Gerichtsdiener Sebastian Eısenhoter VO  3 Weltenburg wurde für seine Miırthilte e1im
Inventarıisieren, Abschätzen, Versteigern USW. durch Abschlagszahlung VO!  3 25 entschä-
dıgt. Der Pullacher Gerichtsdiener Nepomuk Eisenhoter erhielt für seine 1enste be1 der
Inventarısierung des Pftarrhofes VO:  3 Reißing 2 1 und seiner Wachtätigkeit ber

Tage un Nächte, die mehrerer Diebstahlversuche VvVor Möbelversteigerungen NOL-
wendig geworden Wafl, 6 fl

138 Dreı Tage brauchte der Kelheimer Maurer- un Zıimmermeiıister ZUr Einschätzungder Klostergebäude, während der Abensberger 1n Affecking, Deisenhofen, auf dem Buch-
hof un: dem Reißinger Pfarrhof den Schätzwert testlegte. Da die Kelheimer Einstufungdem kurfürstlichen Beamten auffallend nıedrig ausfiel, 1eß deren Festlegungen Von der
Abensberger Konkurrenz überprüfen.

13 Be1i der Überführung der Barschaft, der Pretiosen un! des Kirchenornats 22

nötıg.
arz  E 1803 nach München WAaTr Sar eine Eskorte Sonderbewachung AUS Sıcherheitsgründen

StAL R. 44 11 690.
141 In diesen sıeben Monaten hatte Schwarzer seinen Auftrag 1mM großen und Sanzenrtüllt. Am September 1803 die Grunduntertanen des Klosters die einschlä-

465 1/
gıgen Landgerichte un Kameralämter extradiert worden. Vgl StAL R. 44

149 Der Abrt erhielt dabei VO April bis Oktober täglıch Auch die Auslagen tür
die Mendikanten sınd 1n dieser Summe eingeschlossen.

Vgl Schneider
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sionsregelung noch eın ZULES Stück höher gelegen haben Einschließlich Zulagen
un Aufwendungen für dıe Mendikanten nn ıne Übersicht VO' Januar
1804 die Zahl 227 £1 kr Was den Aufwand tür die Pensionen betrifft, sınd
SCHAUC Zahlen hier a2um erreichen, weiıl die Pensionsleistungen nıcht be1 al-
len ehemalıgen Klosterinsassen Z.U) gleichen Zeitpunkt ließen begannen,
weıl der Staat durch Anweısung einzelner auf Seelsorgestellen Versorgungsbe-
zuge einsparen konnte und weıl sıch das Schicksal nıcht aller Mönche bis
ihrem Lebensende weiterverfolgen aßt. twa die Hältte des ehemaligen Kon-
VEenNnTS erlebte das Zzweıte Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts, mindestens drei mMi1t

144Einschluß des Abtes ınen Teıl des dritten
ıne Rechnungsbilanz des Kommissars Schwarzer für den Zeitraum VO

Marz 1803 bis Oktober 1804 nın bei der Kommissionsrechnung einen
Aktıvrest VO 38 694 l 1/4 kr Diese Zahl dürtte eine ungefähre Richtschnur
dafür se1n, wieviel eld tatsächlich VO: Kloster Weltenburg 1n die Staatskasse
geflossen ISt. urch spatere Verkäute erhöhte siıch diese mıit Einschluß des
LCS 1810 ELW auf 01010 Stellt INa  j 9008  3 Einnahmen dieser Größenordnung
den früher angeführten Nachfolgelasten un Gesamtunkosten 1m Zusammen-
hang mıiıt der Klosteraufhebung 1n Weltenburg gegenüber, dürfte aum eın
nennenswerter Gewıiınn feststellbar se1n, wenı1gstens W as dıe Einnahmen Aaus

dem Güterverkauf betriftft. W as darüber hınaus noch 1Ns Gewicht tiel, War die
UÜbernahme der Aktivkapitalien VO  3 eLw2 000 durch den Staat, der VO

Kloster übernommene rund und Boden, der LUr teilweise verkauft wurde 145
die regelmäfßigen Einnahmen VO Grundzins 146 und die riesigen Klosterwäl-
der, die 1 Falle Weltenburg 288 Tagwerk umftfaßten 147

144 Für Abt Benedikt tielen allein bıs seınem Tod 1m Jahr 1830 ber 000 £1
Pensionsbezüge

Eıne Tabelle VO!] 17. April 1809 welst die Größenordnung VO 473 1/4 Tagwerk
ertragfähigen Grund und Boden des ehemaligen Klosters auf, der verkauit der Velr-

pachtet wurde.
146 Na!: Verkauf der Klostergüter blieb jeweıls eın Viertel des Kaufpreises als für den

Staat zinsbringendes Grundkapital auf den jeweiligen Gütern lıegen.
147 Dem Kloster gehörten folgende Waldstücke:

Wurzberg Tagwerk
uchholz
Steinbucklholz
Feuchtlholz
Brunnerschlag

24Ernstholz
Grassetholz
Klosterholz Jenseıts der Donau Hienheimer Forst 500
Der Herrschaftswald VO: Affecking 500
Mauthnerholz

Im Jahr 803/04 wurde sovıel Holz verkauft, dafß die vorläufige Alimentatıon tür die
Forstbediensteten gesichert WAar. Dıiıe kurfürstliche Forstverwaltung übernahm noch 1803
den Waldbestand des Klosters. Natürlich WAar damıt auch das agdrecht des
Klosters erloschen. Die beiden Hofmarken Weltenburg und Affecking hatten das kleine
Waidwerk, Affecking allerdings seit Zeıt neben der niederen Jagdbarkeit auch
die hohe AUus besonderer Gnade des Landesherrn eine jährliche Abgabe VO  3

Nach einer VO  —3 Abt Benedikt 7. Oktober 1803 selbst erstellten Tabelle brachte dıe
Jagd des Klosters Erträgnisse 1m Jahresdurchschnitt VO  3 umgerechnet 100 13 kr
StAL R. 44 I17 535; I1 534

489



Dıiıe Münchener Ruhestandsjahre des Abtes Benedikt Werner

Nachdem Abt Benedikt Werner Nnierm Juli 1803 gyrundsätzlich die Er-
laubnis erteılt worden Wal, nach Beendigung des Lokalkommissionsgeschäftes1n Weltenburg nach München umzuziehen, ging Fufß seiner chwester
Marıa Anna, der rau des Hafners un Ratsherrn Breitenbrunn. Dort
machte beiden den Vorschlag, mit ıhm inmen 1n die Landeshauptstadtzıehen, 1n Zukunft dort leben AÄAngesıchts der Tatsache, da{fß die kör-
perlichen Krätfte ohnehin durch das schwere Handwerk schon stark aufgebrauchtun die Kınder 1n der ta besser ausgebildet und VErFSOTSL werden
konnten, willıgten der Schwager un seiıne Trau 1n. Zunächst wurde der Prä-
lat reilich noch 1mM Kloster gebraucht. Kaum hatte ıhm jedoch 19 Oktober
1803 der Lokalkommissar Schwarzer bestätigt, dafß seine Anwesenheit ıcht
mehr ertforderlich sel, entschloß sıch, den Abschied VO  3 seinem Kloster nıcht
mehr unnötig hinauszuschieben. Schwarzer überließ dem scheidenden Prälaten
den Reisewagen un! die noch vorhandenen we1l Pterde des Klosters. Dıie Eın-
samkeit un das Dunkel der acht ollten Werners Erschütterung und den
Abschiedsschmerz umhüllen, als mıiıt dem mıiıtternächtlichen Glockenschlag
VO urm seiner Abteikirche se1in Gefährt bestieg. Nıemand sah, dafß sıch der
Abt der Tränen nıcht erwehren konnte, als seın Wagen Zu orf Weltenburghın den Felsen bog, der ihm den Blıck zurück auftf seın Kloster nahm. Er
csollte CS, obwohl ıhm noch viele Lebensjahre gegOonnt M, nıe wıedersehen.

Am 21 Oktober 1803 kam Werner 1n München un nahm seine künftigeWohnung 1n der Dienergasse be  1 Apotheker Zaupzer, sıch inzwischen
schon seine Schwester miıt ihrer Familulie eingefunden hatte. S1e führte dem mi1t
knapp 55 Jahren vorzeıtig pensionierten Prälaten die Wıiırtschaft Für seine
Verpflegung konnte iıhr monatlıch 100 AA Verfügung stellen, nachdem iın
diesen für ıh schweren Oktobertagen der Bescheid eingetroffen WAarl, daß
VO  3 der Landschaft ıne Jahrespension VvVon 8$0OÖO habe, eın Be-
trag, der ıh INnm mit der Prälatenpension VO 1 400 zumiıindest VO
tinanziellen Sorgen befreite.

Abt Benedikt hatte sıch für München als Wohnsitz entschlossen, weıl dieser
OUrt, WwW1e e, dem Geist Nahrung, dem Körper Erholung und dem est-
lıchen Leben Erträglichkeit verschaffen könne. Er dachte dabei hauptsächlichdie Nutzungsmöglichkeit der reichhaltigen Hoftbibliothek und die Hof-
musık, We1l ıhm VO  3 ıhrem jeweiligen Gegenstand anls Herz gewachseneWelten, VO  -} denen sıch Milderung der auf iıhn zukommenden trübseligenStunden

twa we1l Jahre vertrieb sıch der zutiefst getroffene Prälat, wI1e spaterselbst schilderte, diıe eıit MIt Lesen. Da aber keinen eigentlichen Zweck
verfolgte, wurde ıhm dıe Sache bald lästig un sehnte sıch nach einer Ab-
wechslung. Er unterbrach 1U seine Lektüre un begann plötzlich wieder die
Materıalıen, die seın Forscherfleiß 1n seinen trüheren Jahren 1mM Kloster -
sSammMeENSELIragen un: welche miıt nach München g  MM hatte, durchzu-
sehen, reilich mehr der Zerstreuung und Ablenkung N, als siıch e1-
Ner planmäßigen Arbeit ErmuUuntfern. Bald aber wurde diese orm der beab-
sıchtigten Unterhaltung ZUr ernsten Beschäftigung. Dıe unangenehmen Erinne-
LUNSCH, welche durch das Aktenmater:ia]l hervorgerufen wurden, vermınderten
sıch Sanz allmählich der Intensität un der Häufigkeit nach Neue Ideen VeEeI -
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drängten geradezu den Schmerz des urückblickens. Das ursprüngliche Vorha-
ben, ıne Klostergeschichte schreiben, das ın jJüngeren Jahren Zeitmangel
gescheitert oder nıcht genügend Zur Ausführung gekommen WAar, rückte plötz-
lıch wieder 1n den Bereich des Möglichen un Verwirklichbaren. Schließlich ent-
schlofß sıch der Abt, iıne Klostergeschichte vertassen. S50 begann Werner 1mM
Jahr 1806 MIIt der Durchführung se1ines Plans, ohne wIissen, ob seine Kräfte
oder seiıne Lebenszeıit für eın olch arbeitsreiches Werk ausreichen würden.

Mıt dieser Tätigkeit, die doch 1mMm Grunde den echten Interessen des Präla-
ten weitgehend entgegenkam, scheint der unfreiwillig Aaus seinem Kloster KC-
retifene Abt sein ınneres Gleichgewicht nach un nach wiedergefunden ha-
ben Freilich zeıgt eın April 1811 notierter Wahlspruch: „Wıllst errel-
chen leicht dein Ziel, rede wen1g, denke viel  !  $& 8 dafß die Verschlossenheit und
Zurückgezogenheit seiner Lebensweise 1m Gefolge des schicksalhaften Jahres 1803
1n seınem Arbeitseiter zunächst beibehalten hatte. Als Werner dann Fe-
bruar 1816 nach zehn arbeitsreichen Jahren seine Klostergeschichte zZu Ab-
schluß brachte, lagen als Ergebnis Bücher mIit insgesamt 5472 sehr klein be-
schriebenen Seiten vor 148

Der Sammlertleifß des Weltenburger Abtes hatte sıch allerdings schon ftrüh-
zeıt1g auch auf Gebiete erstreckt, die die Klostergeschichte nıcht unmittelbar
betraten. In seiner Eigenschaft als Verordneter der Landschaft mußfßte sıch der
Prälat, nachdem 1799 diesen Ehren aufgestiegen Wal, MI1It einer aterıe

machen, die ıhm bisher völlıg ftremd geblieben Wr Soweıt damals
Landtags- un Postulatsakten greifen konnte, jeh sı1e N! Selbststudium
und ZU FEinarbeiten AdUS, begann aber auch sofort, sıch ıne eigene Sammlung
mMi1ıt Kopıen anzulegen. Dıie zeitraubende Tätigkeit des Abschreibens nahmen
dem vielbeschäftigten Prälaten teilweise Mönche seıines Klosters ab So 1-
ten allein Foliobände VO Landtagsverhandlungen un: anderen Manuskrip-
ten VO:  3 der and des Klosterbibliothekars Ildephons Heftele. Auch Mar-
tiın Braun kopierte auf Ersuchen des Abtes einıge Akten, w1e dieser auch die
Abschiede der Generalkapitel der Kongregatıion un der Klostervisiıtationen
feın säuberlıch abschrieb. Dıie Kosten, die dem Prälaten dabei entstanden, be-
strıtt Aa4us seinen Einkünften Aus der landschaftlichen Tätigkeit, tür welche
auf Grund seınes Privatarchivs besser gerustet WAar. Bıs seiner Zwangs-
pensionıerung WAar die Sammlung aller bayerischen Landtage un Postulate
schließlich vollständig.

Der Gedanke freilich, W as miı1ıt diesem Materıal, das dem Funktionär e1INst
nützlich, dem Pensi:onär aber 1U  3 7zwecklos und entbehrliıch WAaflt, geschehen
ollte, jeß den Prälaten ıcht ruhen. In der Sorge, alles könnte nach seinem
Tod 1n talsche Hände geraten, schrieb Werner 1. September 1804 die
Landschaftsverordneten un Kommissare des Unterlands, dafß n seine
N: Sammlung vollständig der landschaftlichen Kanzleı des Unterlands VCI-

machen würde, diese Akten se1ines Wıssens ohnehın ıcht oder Ur unvoll-
ständıg vorhanden selen. Dort könnten S1€e diesem Zeitpunkt, 1n dem der
Rettung und Retorm der Konstıitution gearbeitet un die Vorbereıtungen
einem entscheidenden Landtag, vielleicht dem wichtigsten allen, gemacht
würden, vielleicht die besten Dienste eisten. Daher bitte CI, das Geschenk als

14% Cgm am ] Der Vertasser vermerkte vielfach nde jedes Bandes, WAann

damıiıt ZU Abschlu{ß kam.
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Zeichen seıines unauthörlichen Strebens, dem Vaterland auf jede 1U  — tunliche
Weıse dienen können, anzunehmen. Dıe Verordneten nahmen das patrıot1-sche Angebot ihres ehemalıgen Mitarbeiters, den „eine Zeitwoge polıtischen Un-
gewitters“ VO ıhrer Seıte gerissen hatte, der Bedingung A daß s1e dem
Prälaten als Ersatz für seine Auslagen 3 000 zukommen lassen dürften 1%9.
Am 9. Februar 1805 wurde dann die Nn Sammlung dem Verordneten des
Unterlandes, raf Max VO Berchem, ausgehändigt. Es 245 Foliobände
miıt insgesamt 97 875 Seıten 150

Angesichts der schmalen Pensionsbezüge kam der ehemalige WeltenburgerAbt ıcht zuletzt deshalb, weıl die Ausbildung seınes Neftffen bestreiten
hatte, bald 1n finanzielle Verlegenheit, dafß o Schulden machen mußte.
Er entschloß sıch daher 1m Oktober 1806, bei dem königlichen Generallandes-
kommissariat Rückerstattung seiner landschaftlichen Deputatengelder ein-
zureichen. Er W1es darauf in, daß sowohl die Inventarisationskommission
1mM November 18072 Wwıe die Klosterauflösungskommission darauf aufmerksam
gemacht hatte, dafß War seine Bezüge aus landschaftlichen Funktionen 1n die
Abteirechnungen mi1t aufgenommen habe, diese aber seın rechtmäßigesPrivateigentum geblieben se1en, auf welches 1U Anspruch auf Rückerstat-
Cung erheben könne. Dıe Billigkeit seiner Bıtte würde dabei noch durch die
Tatsache unterstutzt, da{fß gerade das Verdienst seiner Amtsführung SCWESCHsel, das Klostervermögen erheblich vermehrt haben 151 Der Abt hatte A4aUusSs
den Rechnungen der Jahre — einen ıhm zustehenden Betrag VO

000 errechnet.
)as Rentamt Kelheim wurde 1U angewlesen, die einschlägigen Weltenbur-

SCI Akten ZU Generallandeskommissariat München einzuschicken. Dort yabUnklarheiten, weıl der Abt oftmals die Steuern des Klosters VO  ; seinen and-
chaftlichen Einkünften hatte abziehen lassen, dafß die Unterlagen ZU Nach-
teil Werners nıedrige Summen aAauUsSswIesen. Der Prälat scheute jedoch keine
Mühe, seine Forderungen mıiıt weıteren eweısen un! Belegen, die teilweise auch
VO: der landschaftlichen Kanzlei mmten, nNt'  uern. Der Inventarısa-
tionskommissar Aichberger wurde aufgefordert, dieser Angelegenheit Be-
richt un Gutachten das königliche Miınisterialfinanzdepartement erstel-
len. Dıeser reduzierte War dıe Ööhe der Forderung Werners auftf insgesamt

147 51 kr, da für einige Jahre A2uUus unerklärlichen Gründen die beweis-
kräftigen Akten ehlten, hielt aber grundsätzlich den Anspruch für billıg, —
mal der Wırtschaftsführung des Prälaten das Klostervermögen bedeutend
vermehrt worden War un der Abt sıch überhaupt hinsichtlich se1ines Betra-

hatte 152
SCNS un seiner Redlichkeit bei der Auflösung des Klosters ausgezeichnet

149 München, September 18504 Cgm Werner nahm diesen Betrag Ooffen-
bar da nachträglich dem 1n Abensberg 1m Ruhestand lebenden ehemaligen Kloster-
bibliothekar Hefele, der ihm Bände der Sammlung abgeschrieben hatte, noch 100 f1
zukommen lıefß, obwohl iıhm Pro Band bereits Z 1 24 kr als kleines Entgelt gegebenhatte.

Heute liegt der Bestand 1M Hauptstaatsarchiv 1n München: Altbayerische and-
schaft, Lıit. 2/7—1073

151 München, Oktober 1806 StAL
München, 30. November 1806 StAL R.4 fol
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Am 6. Dezember 1806 reichten jedoch die beiden Räte Neumayr und VO  }
Wıttmann die Ansprüche des Weltenburger Abtes völlig ablehnende Stellung-
nahmen ein. In iıhrer Argumentatıiıon betrachteten s1ie Werner einerseits als
Snch und Indıyiduum selines Klosters, das eın Eigentum außer für das Klo-
ster und dıe Kommunıität erwerben konnte, un andererseits als Verordneten
un Reprasentanten des Prälatenstandes. Indem aber der Prälat seıine Bezüge
1n die Klosterbücher eintrug, seıl'en sıie Vermögen des Klosters geworden gleich-
Sd. durch Schenkung.

Bevor reiliıch iıne endgültige Entscheidung gefällt wurde, sollte Aıichberger
seine Ansıcht noch eiınmal austührlich auf höchste Weıisung des Direktoriums
hin bei der staatswirtschaftlichen Deputatıon vortragen. Ausgehend VO der
tür ıhn unangreifbaren Tatsache, dafß die landschaftlichen Deputatengelder eın
vollkommenes „patrımonı1um privatum“ oder „peculıum ad depositum“ -
rECN, die dem Abt ZUr frejen Disposition standen, lehnte der Gutachter die
Meınung ab, daß der Abt blofß als Repräsentant des Klosters ZUuUr landschaftlıi-
chen Stelle gelangt sel, sondern strich heraus, da{fß dies auf rund persönlicher
Qualitäten geschah. Dazu kam, da{ß anläßlich der Untersuchung Aichbergers
Weltenburg 1mM November 1802 eın Regierungsentscheid schon eindeutig die
Landschaftsbezüge Werners als Privateigentum anerkannt hatte, nachdem die-
SCr dem damaligen Kommıuissar Aichberger freimütig eröffnet hatte, daß
noch diesbezügliche Gelder 1n seiner Münchener Wohnung hätte. Dıiıese Land-
schaftsdiiäten und O ein1ıges Sılber, das der Prälat nachweislich AauUus seınem
Privatvermögen gekauft hatte, wurden damals auf höchste Weisung dem Abt
belassen un somıt das Grundprinzip des Privatvermögens nıcht anNgeETLASTEL,
welches auch 1n diesem vorliegenden Falle konsequent Geltung haben müßte.
Als zweıten wichtigen Punkt seiner Beweisführung zaählte Aichberger mehrere
Fiälle A} 1n denen eindeutig dem Grundsatz des Privateigentums VO  3 Kloster-
vorstehern Rechnung worden WAar. Abt arl Klocker VO Benedikt-
beuern hatte seine große Uhr auf Verlangen zurückbekommen, obwohl s1e be-
reits 1mM üunzamt 1in München lag Der Prälat VO Asbach erhielt den zurück-
verlangten Betrag, den 1mM Jahr 1802 für die Standsteuer und den Aufschlag
MmMi1t den landschaftlichen Deputatengelder beglichen hatte. Neben dieser Reihe
VO Prizedenztfällen w1es Aichberger darauf in, daß der VO Separat tür Klo-
stersachen aufgestellte Grundsatz, dafß die ersparten landschaftftlichen Diäten der
Kommunität angehörten, n1ıe VO  3 der höchsten Stelle bestätigt worden sel Be1i
dieser Sachlage ylaubte Aıichberger, dafß Aur dem Biıllıgkeitsgefühl entspreche,
wenn 1119  3 dem Verlangen des Weltenburger Abtes entgegenkomme !®,

Be1i der entscheidenden Abstimmung sprach sıch jedoch ıne Mehrheit
dıe Ansıcht Aichbergers und somı1ıt die Forderung des btes Benedikt
AUS  154 Da 114an ıne Diätenverrechnung ohne Vorbehalt als Schenkung ansah,
erging Anfang Januar 1807 der Ablehnungsbescheid Werner. Freiliıch wollte
sıch dieser mıiıt diesem Ergebnis nıcht zufriedengeben. In voller Überzeugung
VO der Rechtmäßigkeit seiner Forderung wandte sıch der Bıttsteller die
höchste Stelle 155 Noch einmal legte der Abt alle Gesichtspunkte klar, die se1-
NC  - AÄnspruch auf Rückerstattung stutzten. In aller Breite tührte Beispiele

153 München, 70. Dezember 1806 StAL 44
154 Protokaoll VO Dezember 1806 StAL 44
155 München, März 1807 StAL 44 fol
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4aus verschiedenen Epochen der Geschichte und hielt schließlich ausdrücklich
fest, daß nıe den ıllen und die Absicht hatte, die verrechneten Privatgel-
der dem Kloster schenken. Freilich hatte all dıes keinen Erfolg. Nach CI -
eutfer Akteneinsicht kam die ur den Abt nıederschmetternde allerhöchste Ent-
schließung, daß der abschlägige Bescheid echt se1 156

Nach dieser Enttäuschung rieten viele Freunde dem Weltenburger Prälaten,
seine Forderungen auf dem Rechtsweg geltend machen. Doch WAar
keinem weıteren Schritt mehr bewegen, sondern erlitt den Verlust ın stiller
Ergebung. Er lebte zurückgezogen un beschäftigte sıch MIi1t der Klosterge-
schichte. Daneben erteıilte Privatunterricht !7 und wirkte 1 Jahr 1813 auf
Ernennung des königlıchen Kreiskommissariats beim Ptarrkonkurs VOo 91
Kandıdaten als FExamıiınator 1m Kirchenrecht un in der Kırchengeschichte.
Wiährend der Sedisvakanz des Bischotsstuhles beauftragte das Freisinger Vikariat
den Prälaten, 11 Oktober 18514 für die wieder eröffnete HI Kreuz-Kiırche iın
München ine Glocke Ehren aller Heılıgen und Aprıl 1816 in der HI
Geist-Kirche München ıne Glocke Ehren des Märtyrers Sebastian
weıhen  158' Fıne NZ' Reihe handschriftlich erhaltener Predigten, die 1n der
Schönfeldkirche, 1n St Anna und 1n der Pfarrkirche Lehel gehalten wurden,
beweisen, dafß der Abt auch 1n der Seelsorge arbeitete. Am Maı 18517 weıihte

die Kapelle 1mM Kriegsministerialgebäude 1n der Schönteldstraße und
März 1818,; Geburtstag des Königs Max Joseph, assıstierte Werner beim

Hochamt 1n der Hofkirche St. Michael, das Fürst VO  3 Hohenlohe hielt, 1im
Pontitikalornat. Dasselbe TLat Februar 1819, Tag der ersten Stinde-
versammlung. Am Allerheiligenfest 1821 assıstierte Werner wiederum bei der
Konsekration des ersten Erzbischofs VO München und Freising, Lothar Anselm
VO Gebsattel, ıne Funktion, die Werner iın der tolgenden eit auch noch be1
der Weihe des Bischofs VO Speyer und des Weihbischofs VO Streber ausübte.

Das ammeln VO  3 Kupferstichen und Zeichnungen hatte der Weltenburger
Abt ausgiebig gepflegt, daß seiın Besıitz mehrere ausend Stück umfaßte  159
aut Verfügung VO Februar 1810 sollte diese reichhaltige Sammlung nach
dem 'Tod Werners die Feiertagsschule 1n München übergehen. Vıer Jahre
spater besann sıch der Prälat jedoch anders un vermachte die Kunstwerke
ausnahmslos einem Jungen Künstler, dem Maler Georg rinner VO Haag,
allerdings MIiIt der Auflage, alles der genannten Schule geben, wWenn ohl-
habend se1 oder ohne Erben sterbe, der die Stiche nötıg habe.

Eın weıteres Zeugnis der Sammlerleidenschaft des ehemaligen Abtes War dessen
umfangreiche und vielbändige Privatbibliothek. Eın Jahr nach Gründung eınes

Priıesterseminars 1n Freising 1m Jahr 1827 beschlo{fß der Prälat, alle seine
Bücher diesem Institute, VO  - dem sıch „die segenreichste, ausgedehnteste und
dauerhafteste Fruchtbringung“ versprach, schenken. Ausgehend VO  - der
Überlegung, da{fß alles, W as WAar, der Kırche verdankte, der seine ank-

15 München, Oktober 1807 StAL R., 44 fol
157 Vgl Praecıpua de religione. Instructio adulescentis Leopoldi Held 1812 Cgm

1841/45— 66 Vom Februar bıs 1. Aprıl 1818 erteılte Werner 31 Lehrstunden elı-
gionsunterricht Fräulein Nanette VO: Zeller. Cgm 184271347

158 Cgm
Catalogus 1cCONum erı INnCIsarum, 1810, Seiten. ClIm 1493 Hıer werden 4738

Kupferstiche und 62 Zeichnungen aufgeführt.
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barkeit bezeigen wollte, und da{iß die Rücklagen se1ines zurückgezogenen un
SParsamen Lebens einem bleibenden kirchlichen Institut AAA Verfügung stellen
wollte, mi1t welchem eın relig1öser Unterricht verbunden ware, WAar Werner VO

seinem ursprünglichen Vorhaben abgekommen, alles seinem ehemalıgen Kloster
Weltenburg vermachen, dessen Wiederherstellung iıhm ungewiß erschien,
als dafß s1ie mMIi1t Grund erhofft werden konnte  160_ Der Erzbischof VO  - München
und Freising nahm das wertvolle Geschenk für seın Seminar un verfügte,
dafß jedes Buch mi1it dem appen un Namen des Schenkers versehen werde
und die Alumnen Geburtstag bzw. Sterbetag des Donators iıne Messe te1-
ern sollten. Zwischen 5. September 1827 und 15. Maı 1830 sandte der Abt
insgesamt 141 Bände nach Freising, denen nach dem Tod Werners noch e1in-
mal 116 Bände, zumelst A4US dem Gebiet der Musikgeschichte, kamen, die dem
Domherrn un! erzbischöflichen Kanzleıidirektor Franz Xaver Schwäbl auUSgC-
händigt wurden  181 Auf rund dieses Geschenkes sprach 14. November
1827 Könıg Ludwig dem Prälaten sein Wohlgefallen A4US un erteilte ihm
gleichzeitig 1mM Gefolge se1nes goldenen Priesterjubiläums und seiner Verdienste

Staat un Kirche den Rang un! Tıtel eines Geheimen Geistlichen Rates
Am September 1828 vermachte Werner der königlichen Zentralbibliotheks-

direktion 1n einer schriftlichen Anzeıge alle seine Manuskrıipte. Diese bestan-
den AaUusSs einer größeren Zahl ungedruckter Urkunden !®, der Hefte umtas-
senden Klostergeschichte 1n deutscher Sprache, die zwiıischen 1806 un 24 He
bruar 1816 verftaßt worden war  168 und der 2US Heften bestehenden Musik-
geschichte 1n lateinischer Sprache, MIi1t der sıch der Abt hauptsächlich 1n den
Jahren 1818 bis 18724 befaßt hatte 164 Mıt Schreiben VO 16. September 1828
bedankte sıch die Direktion der Bibliothek beim Spender tür seine patriotische,
VO: reiner Liebe ZUr Wissenschaft gekennzeichnete 'Tat Während die Urkun-
den noch Lebzeiten des Abtes der Bibliothek ausgehändigt wurden, gelang-
ten die restlichen Manuskripte TSLT nach dem Tod Werners ber das Kreıs- un
Stadtgericht München 1n die Hände des Bibliothekars Schrettinger, der s1e 1ın

4M4) mMi1t Büchern wollte iıch eigentlich dem Institute, welchem ımmer! Hılte
kommen, un ‚WarTr NUur MI1t solchen, welche der Sache Gottes einen Vortheil versprechen
konnte, un: welche INa  >} betrachten durtte als Walifen, dieselbe vertheidigen; als Lich-
Cel:; in der Wanderschaft den rechten Weg finden; als Stimmen un Anleıtungen, die
Wahrheıit VO: Irrthume unterscheiden (Tolle lege!); als Schätze, sich un! andere
belehren können; als Magazıne, das geistige Leben erhalten und stärken:
als Erfahrungsurkunden, sich und andere VO Bösen WAarncdCIl, und ZU) Guten
muthigen lassen; als Hılfsmittel, der erkannten Wahrheit sıch ergeben; als He1-
lungsmittel den Irrthum und bösen Wıllen; als Vorsichtsmittel jede relıg1öse,
sittlıche Krankheıt; NUuUr solche un! überhaupt 11UX zweckmäßige Bücher habe iıch M1r bei-
geschafft“. ıtıert nach Benedict Werner etzter Abt VO  -} Weltenburg 61

161 Vgl den 4 / Seıten umfassenden Bücherkatalog des Klerikalseminars Freising, der
1Ur die Lieferungen bis 79. November 1828 ertaßt. OA  z 510

162 Cgm T 18 636 ungedruckte Urkunden ZUT Klostergeschichte.
Cgm A 18

164 Folgende musikgeschichtlichen Abhandlungen lıegen VOT:

Notitıiae hıstorıicae de musica CU: anımadversionibus, specimin1ibus, delineationibus, 819
fol., ClIm Aa 15 Notata de musı1ca, 400 fol., ClIm Notitıae ad
histor1am mMmusicae illustrandam inservientes, 301 s, CiIm ya | Specımina mus1iCca
dıversa CU) indice9 Faszikel MI1t 14, 4 ' S) CliIm Quaedam
de Mus1Ca, 13 D Clm 1513
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Empfang ahm Obwohl die Bibliotheksdirektion eine öffentliche Bekanntma-chung des Wohltäters angekündigt hatte, unterblieb dies
Eın Jahr VOTr seinem Tod stiftete Benedıikt Werner 1n seinem GeburtsortDietturt 1n der Pfarrkirche ıne Jahresmesse für sıch un seine Verwandten,die Jährlich seinem Sterbetag gelesen werden sollte. Zu diesem Zweck hinter-legte 100 und eiınen Kelch mMi1t Patene un Lötftel 165 Am September1830, Jahrestag seiner Abtwahl, fing der alte Prälat plötzlich kränkelnDer Arzt tellte ıne Lungenentzündung fest, deren Heftigkeit durch einMıiıttel mehr bändigen WAar. Kurz VOTr Vollendung seıines zweıundachtzigsten

München.
Lebensjahres starb der letzte Abt VO Weltenburg 0. Oktober 1830 1ın

Halten WIr kurz Rückschau über das Leben und Wırken dieses Mannes, derzeıitlich gyesehen 1n tast tragischer VWeıse Höhepunkt und Tiefstand infolge desgewaltigen Vernichtungsschlags der Säkularisation beim Kloster Weltenburgin gleicher VWeıse symbolisiert, INa keineswegs übertrieben klingen, Wenn
INa  3 Sagt, da{ß® die Bılanz einer außergewöhnlichen Persönlichkeit gehtVon Haus aus War Werner eın gradliniger, grundehrlicher !% Charakter, derschon frühzeitig 1mM Kloster durch seıne ungewöhnliche Begabung, seinen Eın-
Satz und Leistungswillen Aufsehen CITEHL hatte. SO 1St kaum verwunderlich,daß 1n sehr jugendlichen Jahren Wıderstände un Bedenken VO sSe1-
ten der Benediktinerkongregation, die auf Einhaltung der statutenmäßig fest-
gesetzten Mındestaltersgrenze pochte, ın Weltenburg ZU Prior gewählt wurde.FEs spricht Nur für das Augenmadß, die Kenntnıis der eigenen renzen und diekluge Zurückhaltung Werners, daß sıch heftigen Drängens seiner Mıt-brüder bei der Abtwahl 1mM Jahr 1778 nıcht bereit erklärte, den Stuhl des Prä-laten besteigen. Standhafrt wıderstand Jjeglicher Versuchung ZUr achtund ZU Aufstieg, der miıt der W.ahl des einahe gleichaltrigen Abtes Rupertauf lange Sıcht unerreichbar geworden seın schien. Insotern wiegt der Ver-zıcht Werners doppelt, da 1n voller Kenntnis der Sachlage und ohne auf Spa-ter spekulieren absagte. Solches Denken WAar bei Ühnlichen Anlässen VO  -Kandıdaten des eigenen Hauses miıt Aussıchten auf die Prilatenwürde 1mMKloster Weltenburg se1it den Tagen des Dreißigjährigen Krıieges selten denTag gelegt worden.

Als nach dem frühen 'Tod des Abtes Rupert wıederum die Abtei leer stand,tühlte sıch Werner nach systematischer Aneignung wichtiger ökonomischerGrundkenntnisse für das hohe Amt hinreichend gerustet. In den sıebzehn Jah-
renNn, die ıhm bis ZUuUr Aufhebung des Klosters gegonnt N, Wr ohl in
erster Linıe seinen augenfälligen Führungsqualitäten zuzuschreiben, daß 1nschwierigen Zeiten einen Konvent bei Disziıplin und 1n brüderlicher Fın-tracht halten verstand, der seit dem Ende des Jahrhunderts NUur durch
gegenteılıge Eıgenschaften VO siıch reden gemacht hatte. Der Führungsstil Wer-
NeTrs 1mM Sınne VO möglıchst wenı1g Reglementierung wurde freilich VO seinen

165 Der Kelch tırug die Autschrift: Benedictus Werner Abb ultımus 1n Weltenburg1829 Nach dem Wıllen des Stifters sollten Ptarrer un!: Miınıstrant bzw Mesner Jefür ıhren Dıiıenst Jahrtag erhalten.

bei das Regensburger Konsistorium offenbar VO:  3 der iırrt
166 Als als Priıor 1m Jahr 1779 die Erlaubnis erhielt, verbotene Bücher lesen,

ümlıchen Annahme ausg1ing, daProtessor der Theologie sel, scheute sıch Werner nıcht, Klarstellung aller Vor-
AausSsetzungen noch einmal die Erlaubnis einzureichen. BZAR Miscellanea.
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Mönchen kaum verstanden, obwohl auf lange Siıcht das Geheimnis se1nes
Erfolges 1n der Menschenführung darstellte. Der Abt 71ng 1n dieser Grundhal-
Cung weıt, daß sich auch nıcht AuUsSs der eserve locken lefß, als der
bewußt provozierende Martın einma|l eiınem ungehorsamen Klosterunter-

einen Rat gab, w1e dıie Verfügungen des Priälaten vereıteln könne. Der
Klugheıit und Mäßigung, dıe der Abt 1n diesem Fall den Tag legte, eENTISPCra-
chen aber auch die nötıge Harte  S: rechten Platz un eın zroßes Durchsteh-
vermOgen.

Wıe csehr sich der Weltenburger Prälat jeden einzelnen seiner Unterge-
benen SsoOrgte, bewies Zzur Genüge bei den Verhandlungen anläßlich der Klo-
steraufhebung und noch spater 1n den Jahren seiner Pensionierung, als sıch
die Versorgung eines jeden angelegen seın ieß un:! versuchte, Kontakt den
ehemalıgen Konventsmitgliedern halten, deren weıterer Lebensweg iıhm -
weıt als möglich nach München berichtet wurde. Ins Kloster Weltenburg, VO  -

mißlichen Umständen hatte Abschied nehmen mussen, kehrte
der Abt freilıch nıe mehr zurück, obwohl dıe Aufhebung noch Jahre
überlebte. Dies TLat vielleicht gerade deshalb, weıl se1ın Kloster bis zuletzt
lebte. TSt 1n seinen allerletzten Lebensjahren hatte C als seine Bibliothek
nach Freisıng vermachte, die heimlich genährte Hoffnung aufgegeben, dafß
sıch 1mM leinen Kloster der Donau jemals wieder mönchisches Leben
SCH könnte.

S50 mufßte Werner, der Sohn der Kirche und der glühende Patrıot, die
Konsequenz des für ıh niederschmetternden Ereignisses VO 1803 bis
seinem Ende durchstehen. Es grenzt Tragik, da{fß ıne Abteı, die meh-

Punkten ihrer Geschichte auf Grund außerer Einflüsse, aber auch auf
Grund total gebrochener Lebenskraft Rande des Ruins und der Auflösung
stand, einem Zeitpunkt dieses chicksal erfahren mußte, als s1ie bestens g-
ordnet WAar.

Werners zurückgezogene, doch keineswegs resignıerende Lebensweise, seıne
vielfältigen geistigen Interessen ternab jedes verbitterten Stubengelehrtentums
un!: seine schriftstellerische Tätigkeit erleichterten ıhm den Neuanfang 1n Mün-
chen, der seinem etzten Lebensabschnitt 1ne Sanz LECUEC Rıchtung gab Seine
tiefgläubige, relıg1öse Grundhaltung !® halt m, der auch die härtesten Schick-
salsschläge MIIt Ergebung tragen gelernt hatte, über vieles hinweg.

Abschließend oll eın zeitgenÖssisches Urteıiıl Wort kommen, das der Vor-
stand des Landgerichts Kelheim auf Anfrage der königlichen Regierung des
Regenkreises über den etzten Abt VO Weltenburg, dessen Verdienste und
Auszeichnung als Klostervorstand und Schriftsteller, 19 September 1827 ab-
gyab I3 * ebt se1ın Andenken doch noch ebhaft ın der Erinnerung seiner
hiesigen Zeıtgenossen, nıcht nach wel Decenıuen über seinen edlen Charak-
ter als Priester, Menschenfreund und Klostervorstand und seine Verdienste als
vaterliändischen Gelehrten unbedingtes Lob aussprechen mussen. Seine Nier-

gebenen Klosterdiener ehrten 1n iıhm einen gütigen anspruchslosen Herrn, se1-
N  3 Religi0sen WTr eın leuchtendes Bild VO Mäfßßigkeıt, Ordnung, 5Sparsam-
eit und eifrigen Anhänger Religion und Vaterland, tür die Unterthanen
des Klosters War die Zufluchtsstätte 1n allen Angelegenheiten 168

167 Vgl Hymnı religiosi 1in Ot11s Monacensibus conscr1pt1 Benedikt Werner, 132 <
Cgm

168 StAL Nr 2670
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Dieses Biıld eınes Abtes eines landständischen Klosters, das Sar nıcht 1n
den vielfach verzeichneten Rahmen eines selbst die Jahrhundertwende noch
der Barockzeit verhafteten Priälaten passen will, entwart eine neutrale Dienst-
stelle eın Vıerteljahrhundert nach Auflösung des Klosters.

Wenn auch se1it 1312 eın Teil der verlassenen Klostergebäude ıne NEUE Ver-
wendung als Pfarrhof, Lehrerwohnung un Schule fand, daß nıiıcht die BC-Anlage dem Vertall preisgegeben WAar, starb Benedikt Werner doch ohne
yroße Hoffnung, dafß jemals wıieder mönchisches Leben alten Platz blühen
könnte. Dıie bayerische Regierung hatte War 1m Konkordat VO 1817 die Er-
richtung einiger Klöster 1n Aussicht gestellt, doch verzögerte sıch die Verwirk-
lıchung dieser Ankündigung 1mM Rahmen der klösterlichen RestaurationspläneKönig Ludwigs n erheblicher Schwierigkeiten !®, Am 25. August 1847
wurde schließlich das Kloster Weltenburg als Priorat wiedereröffnet. Der Bı-
schof VO Regensburg übertrug der Ordensgemeinschaft die Seelsorge der Pfar-
reli Weltenburg mIt iıhren Fılıalen. Der hochherzige königliche Gönner mufßte
2 200 ZUr Reparatur des Abteiflügels, 0[010 für das Konventsgebäude,4010 für die Inneneinrichtung und 90 O00Ö als Stiftungsvermögen aufbrin-
SCIL. Letztere Summe diente dabei hauptsächlich ZUuU Ankauf der Kloster-
brauerei Samnıt Okonomiegebäuden und Zu Kauf ehemaliger Besitzungen. Im
Jahr 1913 wurde das selbständige Priorat wieder ZUr Abte!i erhoben.

169 Vgl Schwaiger, Köniıg Ludwig VO: Bayern. In ZKG (1968) 180—197
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